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nfer, bei Woldeck. Handbuch der — 
se, von Johann geinrich Brokmann Lehrer der Ira 
„ thewauit und Geſchichte am Yantinifchen -Spmnafium. zu 
Hifi Erſtes Heitakter., Don Eeſchaffung der Welt big 
zum ode KEE — 2700 Jahre. 180. und 458 Sei⸗ 
sen 8 Br 1 Rip 
| 8 Handbuch. ex aͤgentlich zum befondern SGlbrauch⸗ des 
———— zu Muͤnſter VORHIN, ‚Kant abet auch, wie der Verf, 
Sin N Men. ni N er — * —F alte 
eſchichte befanut zu machen ein "bijtoriiches Haudbu 
Jeun nach Geunöfägen der Bibel md des ne Bi 
tourden.njehf degteifen, 1808 dieR eigentlich beißen fote,. ment 
nicht die Belhaffenheit des Buchts und mannichfeltige Aeuſſerum 
gen des Bert. hierüber Picht verdreiteten. Schon in der Dedifar 
Sion an den 3 von Köln, Mapimilian Sranz, heißt 
Du dieſen letzten Zeit: J ‚hat man die Geſchichte, die. doc ei 
) witkjames Huͤlfs wittel sul im Glauben jn befeſtigen und 
ir die, — t blche Art vorgeitelft, Die wich⸗ 
Tflen data — Refigio \ werfälicht . verdunfelt, gemißdeuter 
ofter (p.verichönert ,: Sun ‚mi aalr, ſo rerpechfelt,. ‚Dal 
— der Unwahrheſt Wrrnen id,” „And ngch dieler. har⸗ 
Berpulbigäing Fähtt nun der Verf. fort: ” Ib Habe daher ges 
ahiet ,. der Jugend einen Leitfaden in die „Hand. zu geben, Der 
ra weil er vonder Neligton aus uud jur Reli 
fü; — i6 ich Habe fie —— gemasht anf die einzig ns ern 


J 


2 —— — 
ten; — ich habe fie vorſuü fi. defucht gegen. der fal⸗ 
Bi Glanz der Neuerungsſucht, welcher die jung keut 


wir glauben ſchon einen: Begriff von: dem Geiſt machen koͤm 
nen, den im biefeun Buche herrſcht. eh hy u 

Das ganze umfaßt das _erfte Zeitalter von: Erſchaffung der 
Melt (deren Geſchichte bier erzähle wird) bi8 um Tode Moſes. 
Boran fieht eine Einfaiting, worin viel Gutes und Wahres, aber 
nichts Neues und Beſonderes, über die Quellen, den Umfang, 
die Huͤlfswiſſenſchaften, und die Behandlungsart des Geſchicht⸗ 
ſtudiums geſagt wird. Daun folgt die Geſchichte der erſten Mens 
ſchen und der Jraeliten bis zu Mofed Tode, ſamt einer meitläufs 
tigen Abhandlung uͤbder die Geſetze, Staatsverfaſſung, Sitten 
and Gebräuche der Söraeliten (G. 1 — zı9) Hierauf ſchüdert 
ber Verf. die Geſchichte und Verfaſſung der Aegypter, Aſſprer, 
Babyionier, Phoͤnizier und der alteſten Völker Griechenlands: 
und Italiens, fo weit fie Älle in Diefe Weriode aebören (S. 220— 
Au Den Beſchluß macht eine "allgemeine Ueberſicht uͤher den 


to leicht 
endet und fie doft unbermertt Ib die ori ir 
Br“ ee Bufrungeh werden ſich un hrs 
e 





uſtand der Menſchbeit in dieſer Periode (ES: Zr Hd 
Richt alles was hier ſteht, iſt des Verf: Eigenehii, ı Wi AG 

er aus fremden Werfen entlehnt Boſſuet Diſcours für Phifldi- 

ee er war fein Haupifuͤhrer, den er fe woͤrtuch ben 
a E tr Pan Tr 


Wir muͤſſen eö frei: geſtehen, daß ung. feld longer Zeit kein 
hiſtoriſches Handbuch vorgefommen iſt, das ung fo fehlerhaft und 
unbrauchbar (für unfere Zeiten wenigſtens) geichienen bat, als 
das gegenwärtige. Es iſt ohne alle Kenntniß beffen,, was in uns 
fern Tagen, felt Gattererd Zeiten, uͤber die alte Geſchichte geſchrie⸗ 

en worden iſt, zuſammengeſtoppelt. Nirgends finder man eine 


uge Auswahl des Wiſſenswerthen, nirgends eine Spur vom Eine 


dringen in den Geiſt des Alterthums. Altes und Neues wird bier 
sintereinander gemorfen;. fpätere Erfindungen mit fräheren Dr 
rauſcht, und jede beffere Anſicht der ifraelitifchen Geſchichte mid 
Befetgebung mit blinden Eifer beſtritten. Welche Begriffe der 
Verf. von dem Studium der alten. Gefchichte hat, oder. feinen 
Schülern beizubringen fucht, Fann man am beflen aus folgender 
Stelle feben. S, 220 ” die Befchichte ver Sfraeliten, des Volks 
Gottes, oder was das Nämliche iſt: die Befchichte. der’ wahrer 
Kirche, hat freilich In jeder Rücklicht die größten Vorzüge vor jeder 
Fr al when Dan, no Il fr dr Orpiae 

p ebenfalls vielfältigen Nutzen, und iſt ſelbſſf fuͤr die ichte 
des Volts Gottes unentbehrlich.. 


Quellen der alten —2 —*— di. Schrift, und die As | 
Anwar 


Nach dieſem allen wird ‚man fich nun wit wundern, wem 
bier. S; 29.die Allgemeinheit der Sun dfluth bemirfen, S. 33 die 
Größe der Bıthe Noah vefsimmt, una ©. 33 behauptet wird, dag 
dieſe Arche noch dreimal ſo lang und nah eiumal fo breit war ats 
unfere größten Kriegsſchiffe find — ferner: wenn man hier lieſt, 
daß die Morhologie,ans einer Verdrehung oder Verunſtaltung det 
wahren Religion entitanden ſey, und daß 28: gefährlich, verdach⸗ 
tig und wer Geſchichte widerſprechend ſey, die Geleggedung Mos 
ſes als ein Meuſchenwerk zu betrachten. Aber wundern mg wan 
(ich, wie eben dar Verf. der ſo etwas giederzuſchreiben wagte, in 
der Einleitung S. XIII. ſagen konnte: “VPhiloſophle und beſon⸗ 
ders Archologe Ak die Seele der Seſchichte.“ — Was endlich 
den Sul des Verf. anbelangt, fe iſt er zwar groͤſtentheils rein, 
noatutlich und leſcht; allein dieſe Vorzuͤge werden auf der andern 
Seite durch die nnertraͤgliche Weitſchweifi gkeit verdunkelt, die in 
ben nieien Stellen feined Vortrags herrſcht. Am beiten hat und 
noch das, was uͤber Die Seogtaphle und Naturgeichichte des alten 
Heqyptend ©. 224 289 geſagt wird, gefallen; obgleich auch 
bier keine Ruͤckſicht auf Die verfihiedenen Perioden Der argypk: 


Geſchichte genommen worden if, 


Altona, bei Hammerlch: Siftorifche Darftellungen von 
R. Z. Wolmmann. "Zweiter Daud, Nuch unter dem Titelz 
Seſchichte der Reformation in Deutichland, Zweiter Cheilz 
2343. (1 Thle. 3 gr.) ; j * 
In der Geſchichte der bentichen Keformation Hat der ſchmal⸗ 
kaldiſche Bund, uud der durch denſelben veran laßte ſchmalkaldiſche 
Atleg, fuͤr jeden Deutſchen ein ſo hobes Intereſſe, daß die Ge 
ſchichte deſſelben allerdings eine nene Bearbeitung verdiente, Diefe 
liefert und nun der Bert. in dem gegenwaͤrtigen Bande feiner His 
ſtoriſchen Darſtellnngen, der diefen Krieg bis zum Ende erzählt, 
Er hat die Quellen dieier Gef ichte forgfältig gelefen und verglis 
chen. Da jeder Geſchichtſchreiber eine ihm eigene Anſicht dee 
Dinge has, fo ſeht auch Hr. Woman mauches in einem andern 
fichte; als in welchem es Kine Bovfahren geſehen haben. Zorzügs 
ſich beſchaͤftigt feine Hufmerffamteit die Role, die der berühmte 


Ehärtlin von Burtenbach bei den Feldzuge argen den Kaiſe 


foielte. Hätte Schaͤrtlin die Unternehmungen des großen Bun⸗ 

besheeres nach feinem Biden leuken können, wie ganz anders 
würde der Erfolg geweſen ſeyn, Scdbaͤrtlin wollte’ den Kaiſer ver⸗ 
hindern, feine Kriegsmacht zu bilden; er ste daher gleich gegen 
ihn aarucken. Uber Schaͤrtlin war nur der Oderſte des Krieges 
volfed der Reichſfaͤdte. Die anf feine Talente eiferſüchtigen 
Bundedhäupter verwarfen des wegen manchen beilfamen Rath defr 
felben.: Mus meiſten aiberfpraib ihm Der Sandgraf Philipp. ; au 
nr 3 h 


+ 


4 — | 

deſſen gewann Karl V. Zeir, feine Armee zu verffärken, und fein 
Lager zu befefligen: Uber er fab Dem Anmarfche nautd von meh: 
zern Truppen entgegen, - Schärtlin gab daher. ungaus geſetzt den 
Hard, ihn in feinem Lager anzugreifen, ehe ew feins ganze Macht 
beifammenhätte Dear Heß es jedoch blos beb einer Beſchießung 
des Lugerd bewenden Aus Verdruß darüber zog Schaͤrtlin mit 
ſeinem Kriegsvelte ab, So vernichteten Eiferſucht und Mangel 
an einem guten Plane alle Früchte der auſehnlichen Kriegsruͤſtun⸗ 
gen der ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen. ° Hr. Woltm beſchaͤf⸗ 


- Hop fich hauptſaͤchlich mit dem Laudgrafen Phripp. Nm fo weni⸗ 


ger widmet er. feine Aufmerkſamkeit dem Kurfuͤrſten Johann Frie 
drich der auf den. Gaug dieſes Feldzuges gerniß feinen geringen 
Einfluß hatte; Ein ſehr bedentendes Hindernif deffeiben tag ja 
fchon-in dem fo- fee verfchiedenen Charafter ver beiden Bundes 
haͤupter, in der ſogleich getheilten Gewalt derfelben. : Doch viel⸗ 
u... war Philipp von den Unterhandtungen zwiſchen ſeinem 


wiegerſohne Morig- und dem Könige. Ferdinand ſchon for gut 


unterrichtet, daß er Bedenfen fand „. der Unternehmungen gegen 


den Kaiſer ihren vollen Nachdruck geben zu-hölfen.- " Genug, dieſe 


Eoalition ‚hatte dad Schickſal fo vieler andern Eoalitionen der äh 
gern und neuern Zeit. "Wie ihr Buͤndniß (das ſchmalkaldiſche) 
fagr Hr: W. am Enderdiefes Teiles, mag jeder Bereimunterger 
ben, deſſen Fahne nicht der Gemeingeiffsräge.” Eben dieſe kurze 


Stelle gibt ſchon eine Probe -von dem geſchmuͤckten Vortfage des 


Verf. . Bei diefem Bande hat er fich aber auffallend Mühe geges 
ben, das antike Eolorit feiner‘ Quellen durchſchimmern zu Toffen. 
Man leſe zum Beiſpiel S 367: ”Gobald die Antwort des Kaß 
ſers (auf die Abbitte des Landgrafen Philipp) verleſen war, fuͤhlte 


ſich daher der Landgraf wieder als freien Fuͤrſten, und erhob ſich, . 


shne einen Wink darüber abzumarten. - Karl: verfagte ibur den 


deutſchen Handichlag der Verſoͤhnung. ‚Eben derjenige Streit 
des Gewitter, vor welchem er-am meiften gezittere harte, und. 


Den: er durch die großen Aufopferwngen, zu welchen er fich. vers 
fanden; durch die Fatierliche Zuſage, anf immer entfernt glaubte, 


bedrohete ihn dennoch. Aber ihn fchreckte keine Ahndung davon, - 


als jetzt der Kurfuͤrſt von Brandenburg zu ihm trat, und ſhn eine 


ſpeiſen. Wie nach der. Mahlzeit die beiden deutſchen Fürſten zu 


einer Unterredung mir Alba und dem Miuiiter Granvella feitwaärts 


gingen, vertrieb ſich der Landgraf arglos Die Weite mit dem Spiele 
im Brete: Nach einizer Zeit riefen Joachim von Brandenburg 


und Morig von Sachſen ihn zu ſich. Ihr Lebenlang Tagten:fie i 


ihn; hätten fie aufrichtig gehandelt, : wie ehrlichen. Fuͤrſten ge⸗ 


buͤhre, hätten fleißig: gehalten ;_ mas fie zugeſagt/ und wermeint, 
sä ſolite auch innen: in gleicher Geſtalt Treue gehalten mente 


” t . 
Ku, ns“ 


* ir,’ id 


— dem Herzoge von Alba mit ibm und Moriz zur Nacht zu 


* ———— 5 
Vnm aber hätten Ihnen der Herzog von Uba und der Biſchof von 
Anas kund gethan, daß er die Nacht uͤber in dieſem Haufe in 
Verwaßningbleiben mirfe, Michts afo-Hefchwer ches wöreihten. 
je begegnet. Jedoch wollten fie mit dem Katie reden, und vers 
hofften, ar follte miche aufgehalten werden.  Drr Fandaraf em⸗ 

egnete, daß er fich eher alled andern , dam: eines ſoltben verier 
* hätte u. 1. m.” Der hiſtoriſche Vortrag des röten Jahrhun⸗ 
derts UF, mir der geſuchten Darſtellungsart der nenern Zeit, (pr 
wohl in dieſer ald noch In ſo nrancher andern Stelle dieſes Buches 
in einen Contraſt gebracht „der. mis Den Regeln einer echten hiſſto⸗ 
siichen Schreibart ſchwerich uͤbereinſtimme and es märe daher 
recht fehr zu wůnſchen daß Hr. WB. die Beobachtung: viefer Re— 
gel ſich forgfältiger möchte angelegen ſeyn lafſen. Ehen fo wenig 
genirgt es ualern Geſchmack, wem Hr. W. wie. 3. ©. r86, 
mehr ralſennirt, als erzaͤhlt. Der gute Geſchichtſchreiber greift 

dein Wirhelle ſeiner keſer nicht vor; aber er weiß ſeine Darſtelung 
fo einzurichten, daß das ichtlge Urtheil über Die Begebenheiten 
‚Ben keſern ſich von ſelbſt aufpringe. Ein oder wenige zu rechter 
Zeſt angebrachte Worte ſind äumelfen ſchon dintänath, wm auf 
‚wen. rechten Weg zu lenken Ei fo guter Hiſtoriker, als der 
Darf, der ſeine Kunſt mit ſo vielen Eifer treibt, mid übrigens 
dieſe Anmerkungen gewiß wicht füs einen Beweiß einer zweckloſen 
Ladelſucht anfehen. | ae we 


Bon des Haren Wolemans Zieſchrift Geſchichte mb: 


Polieik haben wit aun auch das weise, dritte wid viexte Erf 
„7803 vor und, womit der Sbleſes zweiten. Jabrganges vol⸗ 
lendet iſt. Berta in Angers Journalhandung 348 ©. gr. 8 
(Jahrg. v. 17. Gr. 5. Ihe. einzelne Se. 12 91.)- Der Inhalt HF 


hen Wo koͤnnten die vorzͤglichſten Epochen in der 


ſiſchen Geſchichte ſeyn? von Se — ein Rufſatz, der fich 
an den uͤber den Begriff der ſaͤchſ. Geſchichte In ı St. anſchließt. 
(8. 105 16.)KEinleitung zu einer Geſchichte des euros 
—* Gleichgewichts (S. 117 — 188.) Ein vortrefffiher 
ufſatz, der manches aus einem nicht gewähntichen Geſichtspunkte 
— und den keſer auf einen hoͤhern Standpunfr erdebt. Weber 


je wichtigſten Reihsgefene, die bis jese von Raiſer Aleranz - 


der erlaffen. wurden; von &.- Yierkel (S. 189 — 204)... Der 


Berf. fuhr eine richtige Beurtheiſung jener N zu befördern, : 


Hannibal Und Scipio, von Woltmanır. eden über die. 
deutſche Notion, zweite R. von Woltmann (G. 207 — 215.) 
Sie ſchließt ih or Indem Jeſus in Jeruſalems Hallen amd um 


ter bihanons Leder die Lehren predigt, aus welchen eine menfchr. 
liche Religion, ein großes Band zu Staatenvereinigen ſich ener 


wien ſollen, bereitet — 2 Deuiſchlands Eiäenmälaeen 


* N 
; 


m 


L| 


| 
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der römifchen Weltherrſchaft, anit ihr den Nationatreligionen und 
dem ifolieten Zuſtande der Staaten, den Untergang durch, feine 
Siege. Jeſus und Herrmaru Bud die beiden glänzenden; Namen, 
die oben an Me Hallen der Welt geithnieben find, des großen Tem: 
peld der Menfchveit, An melchen immer, mehr. Böker als Brüder 
einge, einſt alle als Gruͤder einge werden. In den dülivreem 
Zeiten ſchimmerte unter Jeſus eine Shrift "römticher Siſchof und 
unter Herrmaunromiſcher Kaiſer.“ Auguſt, Rurfuͤrſt von 
Sachſen, won Seerwagen, Fortſetzung uud Schluß S. 216 — 
257: 325 — 343). Ein reichhaltiger Aufſatz. Judefſen moͤchte 
man Doch gegruͤndete Urſache hoben, in mande,anberingte Bobs 
preifung feines Helden nicht mit dem Verf. einzuſtimmen. So 
wird z. B. die Formula concordise bier. har Bor der guten Geite 


vorgeſtellet; fie hat doch wohl au eine ſchlimme? Doch kägt eb. 


Der Berf. überhaupt nicht unbenerkt, daß A. fi, von —— 
und dem geifilichen Eifer einer Religionsparthei werblenden Heß, 
und Daß fein Beift ven dieſer Geite nicht Energie genug hatte, 
ſich über fein Zeitalter zu erbeben. „Aegypten, gröftenrheild nach 
Maitlet (3. 248 — 264: Er 345). Ueber Mariaua und 
einige feiner TDerke, von Buchholz (S. 255 — 274)... Juan 
M. ward 1337 au Zalavera in der Provinz Toledo geboren, Im 
‚ırten 3. kam er in den Seluiterorden zu Alkala de Henarez. Er 
zeichnete ich bald aud und ward vom Drden In freinde Länder ger 
ſandt, um zu erobern, 1561 nach Stellen, von da nah Sicilien 
und Franfreih. In Barid lad er über den Thomas von Aqulno 
und wohnte der Bartholomaͤusnacht bei. 1574 Heß er ſich zu To⸗ 
ledo nieder. 1592 erichien feine allgemeine Geſchichte Spaniens. 
Er harte fie urtpränglich tateinifch gefchrieben ; überfoste fie aber in 
der Folge mit aller Freiheit eines Originalſchriftſtellers, deſſen 
Ideen fich erweitert und berichtigt haben. Zugleich erfchien fein 
Buch de wege er vegis infitutione. Kr lebte damals mit feinen 
Freunde Calderone, einem Kanonikus von Toledo, auf dem Lande, 
und ging unch deſſen Tode wider nah 3. Richt erſt jest, ſondern 
‚bon früher, ſchrieb er ſein Werk über die Verfaͤlſchung der 
Münzen, welches ihm Verfolgungen zuzog. Auf Anſtiſten des 
Minifterd von Lerma war nämlich die Münze in Spanien verfaͤl⸗ 
ſchet worden, und M. zeigte Die traurigen Folgen eined folchen 
Verfabrens. Der Minitter beflrafte den Patrioten durch eine 
Gefangenſchaft, aus welcher nur der Tod des erſten dieſen befreie⸗ 
20. Bei feiner Verhaftuehmung fand man ein Werf de las eu- 
fermedades de la Compania de, Jeſus (über dig Gebrechen des 
Jeſuiterordens) deſſen Hechtheit Die Tefuisen nie haben zugeben 
welen , dad aber im Unfang des 17ten Jahrhunderts von einem 
Franciſt aner nach Frankreich gebracht and dafelbft gedruckt ward. 
3768 erſchien es won mann au Madrid. Noch hat man von rt 
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‚dere 
geſchneben iſt. Rec. befist eine Ausgabe Mognnt. 1603-9. Beh 
der ſich auch der Trach de pond. et menſ. Befinden. Vieleicht iſt 
esmlern Leſern Hidt unangenehm, wenn wir ihnen eine Stelle 
aus dem Obiginale mitthetlen; dit Prineipi perſusſonr, leges fa- 
etoſanctas quibus pobliea ſalns ſat tum demum fore ftabiles, 
fr fuo ipſe exemnplo faneiat, Briefe an den Rönig Alphon⸗ 
Said Principum et Hlufleigm wirgrum epiftolae (Amft. 1644) 
fe von, Salem Blick auf die Gefhichte von Genua, 
von Heß (8.277 288% Noch ein Wort über Rouffean, 
don d: Halem (5.285 — 3er); Eine Hauptauſicht feiner Nas 
meielurden Hin Di... von allen, die über A: redeten,, ders 
ſcehen oder doch lange nicht fa wieldarand-hergeleitet zu ſeyn, als 
wirklich dayaus folgen möchte: Dieſe fuche der Verf. bier vor® 
Ange zu rücken nnd. daraus alle Ungleichheiten von R's Charak⸗ 
ger zwerfläten: "In R. war ein ſtarker, mit großer Denfs und: 
Einbildungskraft zugleich ausgerüfteter Geiſt mit einer fehr ſchwa— 


qen und sehr veijbaren Organiſatlon vereint.” Gliver Groms - 


well, von Woltmann. (©. 302 — 320.) Eine Ergirfung eis 
nes Hiſtorikers, wie dev. Verf, ſelbſt fie neunte, die man mit Vers 
gnügen tiefer, König Einangel von Portugal und die Rorn⸗ 
uden / —“ 327 — 322). 1493 herrſchte zu Evora eine 

unger&noih, das Werk der Habfucht einiger Wenigen, Die allem 

oxrach aufgekauft Gatten und zu ungeheuern Breiten wieder ver 
Pauften Durch eine Fönigl, Verordnung wurden billige Preife feſt⸗ 
gelegt; nun aber fehlugen jene gar nichts los. Eman. unterfagte, 
dei Lebensſtraſe, einem portugieſiſchen Kauſmanne Getreide ads 
ae hob zugleich alle Angaben davon auf und beſtimmte eine 

raͤmie für jeden Ausländer, dev Betreide in Portugal einführen 
mürde,. Der König erreichte feine Abſicht. Ratholicismus, 
von v. Salem (G. je} 3245 As Lalande in Berlin unger 
en und. diejer eines Tages fich gleichſam ſelbſt übers 
troften hatte, ward Z. ſchwermuͤthig und nach vielen. Fragen von 
Eulers Seite fagte 2, endlich mit Schluchzen : "Nun denn! fo 

it zur geftehn.. Sie, mein befter Lehrer! Sie find die 
Hrn e des Schinerzes den Ih nicht verbergen kann. Inden 
I ihrem Vortrag‘ horchte, fügte ich mir immer ; wie Schade, 
Buß aAn fo vorzgliches Genie nische katholiſch iſt. 
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Erſt vor einigen oben if das Afte und zwoͤlfte Stͤck des 
des evenemeus militaires aan General MW. Oumas bei 
Tre uttel ur Wuͤrz in Stras burg erſch lenen, und curch daſſelbe 
die Geſchichte des merkwuͤrdigen Feldzugs von 1799, nach einer 
weij abrigen Unterbrechnug vollendet worden. Der Bar. der 
Va Dem agten Fruetidor ausgewandert war, wurde bekauntlich 
von dem erſten Conſul zurhöfgerufen und zum Chef des Generale 
ſtabs der zweiten Reſerpe⸗ Armee ernangt. Die Fortfegung ſei⸗ 
ner it rariſchen Arbeiten war ihm bei den uaͤberhaͤuften Geſchaͤften, 
welche mit der Organſatien eines nenen Heeres verbunden ind; 
numoglich, under konute daher nicht eher feine Verpflichtung gen 
gen das Publikum erfüllen, bis er jener Geſchaͤfte durch Den Fries 
den von Luͤneville entledige wurde. Leconrbe’s Feldzug am Nie⸗ 
derrhein gegen Sztarrap, einige fhägbare Anmerkungen über des 

Dienff des — —— uͤber Die fruͤhern Kriege du Italien, 
und uͤber den Vendeekrieg, url einer ſehr vohtändigen Ueber: 
ſicht des ganzen Jahrgangs, machen den Jubalt des eg Die Hefr 
108 and. Um Schluß gibt und der Berf. Hoffnung, Bere nf von 
feiner Feder eine Geſchichte des großes Kampfes der Republik 
Franktreich gegen Die Könige zu. erhalten, eine Ausſicht, welche 
Die Bedingungen, bie er ih auferlegt, zwar ng. — 
erfreulicher wachen, | 


ee | — —;— 
Aterariſche Nachrich ten. 


Zeua. — Dr, Feuerbach/ bisheriger aufferor demlicher Aroſcſer 
Ber Reste auf der Hiefigen Univerſ tät, äft ordentlicher Profeſſor des Le * 
rechts mit Sitz und Stimme am akademiſchen Senat geworden... Auch hat 

der. Er. Proteflor Thibaut in ER ben Auf als — der a) 
J aẽgenomaun 


Gießen Hm —* Neſwagerrach Aue: seht * coo Rubelu 


Pa: uud 2000 Kitkeln Reiſegeld nach Dorpat, und erhält eme anſehn⸗ 
uns ———— für ‚feine in: Deutſchland ——— a ek. 


J 





gpresnen. "ler if am na da. — * der Brig Susaneitz 


Kine, aloe, 


u ‚>. Ai 1 Ur —* ni = 
„ni 


MP — Ameitt er it 
9 — nor Merle Ani = 


vr SEN J u BUT u * * 9 ta⸗ —* 2 


rw = — 












Bi 


Zr yuhı 


-SERKEHSEESHE 





= 
: 


— 


Gothaiſche 


here Seitungen 


— das neunzehnte Jahrhundert. 





* 


vo weites Stac, 


‚den 6ten Januar 18028 











Fi — Birpeim Erting en.“ 





. Befihte der theoretichen Philobphie 


alle bei uff: W. L. G. Freyherrn von Eberſtein * 
ſuch einer Geſchichte der Logik und Metaphyſik beiden 
Deutſchen von Leibnitz bis auf — Zeitz 


—* Band. 1799. gras.1 Bist, 108: ( - Der:erfte, ‘ 


im unfern Blätter nicht angezeigte Theil 8 — und ent⸗ 
daͤlt eine Erzählung deſſen, was ſich in der L. u. M. bis zur Ent⸗ 
Ärhung der kritifchen-Philofophie zuteng. .;: In der Vorrede zu dies 
ſem 2ten Bande-vertheidigt ſich der Hr. Berf. f. gegen die. tadelnden 
"Erinnerungen einiger Recenfenten des ıftlen Bandes, doch, wie 
ed und feine, nicht in. allen Stücken befriedigend. Dieſer 3. 
enthält: die Geſchichte der Eritifchen . Poilefopbie und der. Darüber 
fübreen ‚Streitigkeiten: biß zu ihrer allgemeinen Ausbreitung. 
ie fichtiſche Philoſophle faͤllt uͤber die a gezogene“ Grenzlinie 
hinaus. Im nen Abſchn. wird zuerft ein: Abris des Inhalts der 
Kritik gegeben, wobei ſich der Verf. durchaus an Schulz’ens Er⸗ 
Huterungen hielt ‚die er jedoch immer mir dem Boubtwerke ſelbſt 
verglich, Wenn ber Verf. Hier falt durchgehende Kants und 
Schulzens Worte beibehält;, fo ſcheint er durch ein ſolches Ver⸗ 
fahren die Gefahr zu vermeiden, dem Syffeme fremde-Zdeen ein 
milden: Indeſſen iſt oͤfter ein ſo genaues Binden: a. 
bone ‚ein Grund in einem Auszuge den Sinn minder 
utlich darzoftellen, weil man dann Die-megselaffeney; —E 
wicht gehoͤrig erſetzet. So iſt hier ¶ S 12.). der Begriff der trans⸗ 
ſrendentaen Loge und ihres: Alnterfchiedes- von: def allgemeinen, 
* en 8. — ihr. . Jemanden verſtaͤndiich 
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ihn nicht ſchon anderswober bat, obgleich der Verf, ganz in kantl⸗ 
(den und fehufzifchen Worten veder. Indeſſen gefteben wir, daß 
Dies auch bei Schulz ver Fall ift, weil auch dieſer R's. Geda 
fen nicht Mar genug vorfrägt, eben weil ex den Uebergaug den 
‚macht, vernachläßige. Weberhaupf aber dürfte maͤn aus des 
Verfs. Darftellung nur einen unvollkommenen Begriff von der 
Fantifchen Kritik befommen, da bier alles zu aphoriſtiſch erſchei⸗ 
net. Daß der Gefchichtfchreiber Die Beranlaffung der Ideen eines _ 
Philoſophen nicht übergehen follte, daher bier auch mehr Ruͤck—⸗ 
. Sicht auf K's frühere Schriften hätte genommen und dad Verbaͤlt⸗ 
niß des kant. Syſtems gegen die frühern genauer Hätte angegeben 
werden muͤſſen, davon halten: wir Ang, :trog. dem, was Hr. v. 
SE. gegen Ähnliche Erinnerungen ſagt, überzeugt. Es folgt eine 
Nachricht vonden Streitigkeiten der Ynhänger des Empirismus mit 
den Fritifchen Philoſophen und der Verf, enefsheivet dahin, daß jene 
"untergelegen haben, obgleich er an ven Vertheidigern der Kritik auch 
noch manches vermißt. Der te Abſchnitt gibt Nachriche von der 
Yufmerffamfeit, welche der Spinocismus von neuem erregte und 
von den darüber. entſtandenen Streitigkeiten. (Jacobi bei | 
Ludwig, fondern Friedrich). Der Zte Abfchn.. berrift Die Vers 
theidigung der leidnig + wolfifchen Philoſophie gegen die kritiſch 
vorzäglich durch Eberhard, die Eklektiker, vie gegen Kant a 
sreren, und endlich Braſtberger's Synkretismus. "Hier fellt dee 
Hr. Verf. alled fo vor, daß der Vorlheil auf. der Seite der Leib⸗ 
niztaner zu ſeyn feheinet und der echte Renner der Kritik kann dieſe 
Darſtellung nicht anders. als für fehr partheiiſch erkennen. Damit 
wollen wir aber durchaus: nicht zu verſtehen geben, ald fey: die 
Parthellichkeit des Hrn. v. E. vorſetzlich, fohdern ſie entſtehi dar⸗ 
aus, daß die der Kritik entgegengeſetzten Phlloſopheme groͤſten⸗ 
theils die ſeinigen find und ibm es unmoͤglich machen; ben wah⸗ 


aber tadeln muͤſſen, iſt, daß der Verf: ar ah ee Art 
bier zum oͤftern gebraucht :: ES würde Herrn Eberh. nicht ſchwer 
geworden feyn, die fehuhifchen Einwuͤrfe von: ſich abzulehnen; 
mer aber ein. Syfkem beſchwoxen bat ꝛc.“ ferner, Daß er die. vor 
ſchiedenen Vertheidiger der Frisifchen Philoſophie wicht genug von 
einanderunterfcheidet.. Wenn die verfchiedenen Vertheidigungen 
derſelben nicht genau uͤbereinſtlmmen und der eine etwas zugibt, 
was der andre leugnet, ſo folgt ja daraus nichts weiter, als daß 
fie, bet ihrer Uebereinſtimmung in gewiſſen Hauptſachen, über 
dnige Vunbie verſchleden denken: Es iſt dies ein Beweis; daß 
fie: über das Syftem nachgedacht Haben und nicht bſos was 
manche! Geyner fo gern glauben laſſen möchten, nachbeten. Hr. 
vB. hätte fich Hier an das erimmer follen, was er zu Gunſten 
der Wozaner Om, Ahr ©, 2950.) mit Recht ——— 
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Und wle kommt es, dag: Hr..v. R. gar nicht darauf Ruͤckſicht 
nahm, dag ſelbſt die ‚allg: d. Bibl. bei allen Bobfprüchen, die fie 
dem Herrn Eberhard gab, doch zeigte, wie wenig er dad £riti: 
fie Syſtem gefaßt habe und. wie menig feine Einwendungen daſ⸗ 
ſelhe treffen. Endlich iſt es unbilig, Ranten, weil er durch 
Ueberſehung eines Wortes bei Eberhard, etwas zuzugeben fchien, 
ad er nicht zugeben konnte und deffen Gegentheil er ſelbſt in dies 
fer Schrift darzuthun ſuchte, aufzubürden, daß er fein Syſtem 
ſelbſt werlaffen habe, — Uebrigens vertheidigt unfer Verf. fogar 
Eberhard's Verſuch, den Satz des zureichenden Grunded aus 
dem Satze des Widerfpruchd zu beweiſen. und gibt zu verſtehen, daß 
er. eben fo gewiß ſey als die Regel der Sylogiftif, da er. doch 
4 terminos enthält‘ YuhSchwab's Berfuche, die geometrifchen 
Saͤtze aus Begriffen zu beweiſen, werden bier als vorzüglich wich: 
tigiund ſiegend geprieſen. Es Elingt dem, der mit der Kritif vers 
traut iſt, ſeltſam, wenn er. hier lefen muß: "Schwab, der mit 
‚dem Sehrfage ”Cvon der Summe der Winkel im A) "den Vers 
ſuch machte , werdient den gröffen Dank, indem: er denfelben fp 
weit aus Begriffen ableltete, (2), daß nur der Grundfag: 
zweh: gerade Einien können keinen Raum einfchließen, ausfiel. 
Hierand ſchloß er, daß, wenn auch die Erkenntniß einis 
ger Uriome die Anſchanung erfoderte, dennoch die ganze Geo— 
metrie nicht auf ihr beruhen Fönne, weil fie, durch den Gag 
der Ideutitaͤt und ded Widerfpruchd, in allen: ihren Theilen zur 
fammen gehalten würde.” : Wo in aller Welt ift es denn je von 
Rast geläugnet worden, daß ed auf den Gag ded Widerfpr. u. 
der Idenditaͤt bei der Geometrie nicht anfonme? Er erkennt ja 
diefe ft die Grundlage der Logik und die Uebereinſtimmung damit 
für die negative Bedingung aller Wahrheit (Kr. d.r. V. ı Ausg. 
©. 5a f.) Aber ed gibt keinen Wideripruch, als in fofern ich 
ſchon Etwas geſetzt Habe; iſt noch nichts gefegt, fo kann mir der 
Gag des Widerſpruchs nicht fagen, was tch fegen muͤſſe, fondern 
ed muß anderd woher begründet werden, Ale unfere Erkenntniß 
beruht alſo auf dem was K. Syntheſis nennt, fo auch die mather 
marifche. Es liege bei allen Verfuchen, reelle Erkenntniß aus 
den bloßen logifchen Denfgefegen abzuleiten, eine gänzliche Vers 
kennung diefer Gelege oder der Natur der reellen (namentlich der 
mathematiſchen) Erkenntniß oder deſſen, was vonden Gegnern bes 
hauptet wird, zum Grunde. Dieß iſt nun auch ganz offenbar der 
Fall bei dem Berfuche des Herrn Bendavid, der unſern Verf. 
fehr zu befriedigen ſcheint, vermuthlich aber ;jegt von Hrn. B. 
felbit aud einem ganz andern Geſichtspunkte  angefeben wird. 
Denn die Begriffe, aus Denen er mathemat. Säge berleitete, abs 
firahirte. er aus der empirifchen Wahrnehmung von Körpern, alfo 
and der Syntheſis ber Erfahrung; 5 tegte alfo in feine Der 
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12 u a es 
onen ſchon ſputhetiſche rtheile oder gründete ſie auf Muth. Mer 


heile. Geſetzt alſo, er haͤtte aus dieſen Definitlonen nun vermit ⸗ 
telſt des bloßen Satzes vom Widerſpruche oder der bloßen Bogif. 


einige geometriſche Säge abgeleitet, Die unter die Axiomen gerech⸗ 
net werden fo wuͤrde dadurch die Behauptung der Leibnitzianer 
gar noch nicht degruͤndet ſeyn. Aber auch hiervon abgeſehen, läßt 
ſich leicht zeigen, daß der Verſuch nicht leiſtet, was er leiſten ſoll⸗ 
1e, "Alle Linien liegen zwiſchen 2 Punkten,“ ſagt Hr. B. (Ebet⸗ 


hard's Magaz. 4B. S. 278); dieſer Sag wuͤrde ib in jedem 


‚andern Falle, nur mit veränderter Quantitaͤt, umkehren laſ⸗ 
ſen. Zwiſchen einigen. Punkten find Linien möglich. : Allein hier 
kann er fimpliciter umgekehrt werden: zwiſchen jeden 2 P. find 
‚Linien möglih. Denn wenn aus dem Gage: alled BA nit 
‘unmittelbar gefchloffen werden darf: alles B A; fo rührt das 
nur daher, weil B weiter ald A feyn und daher Individuis zus 
fommen kann, die nicht A find. Waͤre Hingegen B ein einzelner 
Begriff, fo fände befanntermaßen die Converfio fimplex flatt. 
Nun aber it der Begriff: 2 Punkte, für den Verftand ein einzel; 
ner Begriff. ‘ Denn da er von aller Erfahrung und: finnlichen 
Anſchauung abftrahirt und daher auf die Größe der. Entfernuns 
gen zweier Punkte feine Rückficht nimmt, fo iſt er nicht im Staus 
de, 2 Punkte a und b von 2 andern c-umd d zu.unterfcheiden. 
Mer fiehe bier niche , daß auf gleiche. Weife jeder: Gemeinber 
griff zum einzelnen-könnte gemacht werden ?: Bei jedem Schritte 
des Hrn. B- laffen: fich die gegründerften. Erinnerungen machen 
und es iſt leicht zu zeigen, daß ohne dad, was Kant Anſchau⸗ 


ung a priori nennt undohne Konftruction die geometrifchen Wahre 


beiten ‚nicht darzuthun find. Die Eserhardiihen S 214 ff, ans 
geführten Einwinfe werden viel zu wichtig vorgeftelt uud. man 
könnte wenigflens mit eben fo vielem Nechte vor ihnen, : ald Hr. 
vo Ei von den Einwürfen eined-jenaifhen Rec. (Gi 168) fagen: 
Sie waren von feinem. fonderlichen’ Gewichte. _ &: 220. will der 
Verf. zeigen, "daß: man, von Seiten der krit. Philoſophen, den 
Begriff; der. ſynthet. Urtheile nicht. beſtimmt genug: erflärt'habe. 
Die Art, wie er ſich daruͤber ausdruͤckt, iſt charakteriſtiſch: „Nach 
K's. erſter Erklaͤrung konnte man unter. dem Unterſchiede der anal. 
und ſynth. Saͤtze nicht leicht einen andern denken, als den der 
ident. und nicht Identifchen”. (Allein K. nahm, wie er ausdruͤck⸗ 
lich ſagt, nur auf die bejahenden Ruͤckſicht weil ſich auf die vers 
neinenden Die Anwendung leicht machen lafſſe z auch werden die Ur⸗ 
theile doch: Hier aus einem anders Geſichtspunkte betrachtet, als 
Bei der angefuͤhrten bekannten Einthellung). Nach den ſpaͤtern 
Erläuterungen wurden: ſynth Urtheile ſolche, in welchen wir bloß 
der Anſchauung zu Folge; das Praͤdikat dem Subj beilegen, wel⸗ 


Her Unterſchied aber: nicht in dem Urtheile, ee = 
Bad N € 
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thalenden Sub jeft gegruͤndet war; ¶ Das wurden ſie erſi ? Das’ 
ee eg init: jener Erklaͤrung übertin?: Sagte nicht R. 
re Re Br Br Ausg. S. 3] daß bei ſynthet. Urthellen 
außerdem Begriffe des Gubj. noch etwas anderes (x) Haben 
mſſe worauf ſich der Verſtand ſtuͤtzt ? Woher: nun: died x 
lomme macht en darauf zum Gegenſtand feiner Unterſuchungen, 
Deren Reſultat doch nicht in jene Definition durfte aufgenommen 
werden. Dev: legte Zuſatz des Hrn. Verfafſers zeigt aber daB 
er den Zuſammenhang der kantiſchen Lehre uͤber dieſen Punct noch 
nicht durchſchauet. Denn er meint offenbar, daß: dad. Funda⸗ 
went der Eintheilung in ſynth. und: anal. Urtheile die Entgegenſe ⸗ 
hung der Anſthanung und. Nichtanfhaunng ſey; da doch, nach⸗ 
„denn die Eintheilung ſelbſt ſchon auf einem ſicheren Fundamente 
ruhet, in der Auſchauung nur. die Bedingung gefunden wird, 
ſich der Wahrheit ſyuthetiſcher Urtheile zu verfichern). . . "Niemand 
ober hätte-dieferfehre wohl ſchwankender gemacht: ald Schulze, 
da er: gar: nicht ‚angab, oh ‚unter. dem Grundbegriffe das: Weſen 
des Subjekis oder der erſte Begriff, der Zeit nach, perſtanden 
werden: ſollte, und in dem ſucceſſiven Hinzuthun der Merkmale 
den; Eintheilungsgrund (7 ſuchte. Nach feiner Erklaͤrung koun⸗ 
te ein und ebendaſſelbe Urtheil fuͤr mich ſynthetiſch ſeyn, mas für 
einen. andern analytiſch war”. (Daß hierdurch aber die Lehre 
gar nicht ſchwankend wird, iſt in der. U. 2.3. 1790. ter. Bd. 
©..805 f. ſo hinlaͤnglich ald ventlichsdargetban , woövon aber hier 
nichts erwaͤhnt wird.) Dieß mag genug ſeyn zu zeigen, daß 
der Fehler nicht immer auf der Seite liegt, wo Herr v. E. 
ihn ſucht, daß von: dieſer Seite anf: feine Beſchuldigungen ſich 
wodl noch antworten hoffe, und daß des Verfaſſers Endurtheil 
noch einer Keviſton beduͤrſe. S. 243 wird geſagt, Bor babe 
analyfiſche Saͤtze für die genommen, fo man. bisher Ariome ,— 
identiſche Säge — die ſynthetiſchen für.die, die man Theoreme 
nannte: ⸗ und nun wundert ſich der Verf., wie B. nachher far 
gen koͤnne: die geometrifchen Axiome find fontbet: Saͤtze und dergl. 
Dee Widerſpruch if zu offenbar, und verdiente noch weit härter 
geruͤgt zu werden wenn B. ihn wirklich begangen bat. Soll⸗ 
te: oder Hr. v. Ei Ihm: und: feiner eigenen Vorſtellungsart den 
gegen die erſten Prinzipien? der. kritiſchen Philoſophie FFreitenden 
‚Bedanfen, daß Ariome und identiſche Säge einerlei ſeyn, unters 
‚gelchoben und folglich jener grobe Widerſpruch von dem Gefchichte 
fhreiber erfunden feyn: fo wäre dies eine Seiſpiel ſchan vollkom⸗ 
‚men hinreichend, diefen des Partheilichkeit zu Befchuldigen.. — 
Bon Braftberger:uneheilt der Verf. nicht ohne Grund- vortheils 
haft, und gegen die Eberhandifchen Einwürfe wuͤrde er ſich auch 
wohl ohne Schwierigkeit verantworten koͤnnen fo wie Dagegen 
‚dr. Kenner der Kiliit das, nl ei 7 
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e8 enthalten, aus einem gany ander: unb richtigeten Ges 

Ba Saryuitellen weiß. — Der ste Abſchnitt 'befchäftigt 
ſich mit Reinboldiund deffen Anhange und: den Streitigkeiten uͤber 
‘Die Theorie des Vorſtell. Verm. fo wie der zte mit der Entkehung 
des neuen Skepticismus, deſſen Angriffen auf die kritiſche und 
vorzüglich die Reinholdiſche Philofophie, und dem ſchnellen Ver⸗ 


falle der legtern. Der Verf. gebt um des Zufammenhangs willen 


hierin die ältere Geſchichte des Skepticismus zurück. Alein was 
er hier fagt, Hätte vor der Gefchichte der Fritifchen Philoſophie 
vorhergehen muͤſſen, weil diefe vorzüglich durch Den Skept. vers 
'anlaßt wurde. Der Ste Abſchnitt iſt überfchrieben: „Abichts 
Berfuch einer neuen Elementarphiloſophie — Jakob naͤhert fi 
‘dem Dogmatismus — Veränderungen: in der Logik — Verbius 
Bung fritifcher Lehren mit der dogmaͤtiſchen Philoſophie; der 7te⸗ 
Afgemeine Verbreitung der Fritiichen Phiioſophie — Kant's 
Bemühungen, fein Syſtem allgemeiner anzuwenden — Gefchichr 
ze feiner Moraltheologie — Vergebliches Bemühen anderer Phi⸗ 
Iofophen, den Dogmatis mus aufrecht zu Halten — Aufgaben der 
Berliner Academie und Auflöfung derſelben.“ G. 454 heißt ed, 
der göteinaifähe Recenfent, ven Rant in den Prolegomenen- einer 
ſcharfen· Antikritik unterwarf, (ey der verdienfivolle ge⸗ 
weſen. Das iſt nun zwar in fo fern wahr, als G. die Recen⸗ 
fon — gemacht hatte; allein Feder Hatte fie fo verän: 
‚Bert, daß G. feine Arbeit nicht. mehr darin erkannte. - Mit K.vb 
Art zu ſtreiten ift Hr; v. E. nicht zufrieden. Sie duͤrfte fich aber 
unferd Erachtens noch wohl vertheidigen. laffen, wenn man fie 
genau mit der Art der Angriffe vergleicht; und wenngleich bie 
bhandlung in der Berlin. Mon. gegen Garve nicht erwähnt 
"werden durfte, weil fie die prakt. Phitoföphie angeht, fo Ift fie 
doch von der Art, daß fie den Verf. hätte von der Ungerechtige 
keit feines: allgemeinen Vorwurfes überzeugen können. Daß K. 
Durch feine Moraltbeologie, wie der. Verf. fich ausdruͤckt, dem 
firengen Befehle felbft ungehorfam gewefen ſey, der in der Vers 
"stunftkeieit ausdrücklich verbot, ſich außer den Erſcheinungen eitt 
mnieues Feld zu fehaffen und in eine. intelligible Welt auszuſchwei⸗ 
fen” (SG. 458), balten wir für undichtig. : Die Stelle, auf wel⸗ 
ce Hr. v. E. hindeutet, redet vor der Kritik des reinen Derftan? 
des, alfo von Erkenntniß der Gegenflände. Bon Tiedemann's 
Theaͤtet urtheilt der Verf. fehr vorcheilbaft und iſt unzufrieden, 
daß es in Anfehung der Kantianer nicht beſſer war, als ob er nie 
3* baͤtte. Hr. v. E. ſchrieb naͤmlich, als noch keine 
Gegenſchrift erſchienen war. Späterhin wuͤrde er Hoffentlich ein⸗ 


geſehen haben, daß ſich von kritiſcher Seite noch; weit mehr ſagen 


Heß, ald. er ſelbſt ſchon bemerkte. — Schwab’d vonder Berl. 
Academie gekroͤnte Preisſchriſt Hält der Verf; Tür uird:wirhtigen, 
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a wit im Stande find ‚die phitsfonhiihen Veodukte biefed Schrift 
ftellerd zu finden: - Jeder unpartbeilfche Kenner: wird auch ſchou 


aus den hier ausgezogenen, ſeyn ſollenden Wiberfprüchen des Erich | 


din Syftemd wahrnehmen, wie tief Hr. ©. eingedrungen iſt, 

und ſich wandern. daß Hr. v. E., det zuweilen fo gründlich und 
u artbelih antbelt, doch in andern Källen nicht fieht, was ſo 
nahe vor ihm lieget. — Aus dem, mad wir angeführt haben, 
erheler, wie und dünfer, Daß, bei allem Guten, was diefer 
Verſuch hat, doch die: bagegen von andern gemachten Eimmwens . 
dangen ‚nicht grundlod.find, Ob durch folgende Schrift: 

» Meber. meine: Parteilichkeit, vorzüglih einen Wider⸗ 
fpruch dessen. Bant betreffend. - Bon W. 2. G. Greih. 
von Everſtein. Halle und Reipzig bey Ruff 1800 60 ©. gr. 8. 
£8)..de aneingenommenen. Renner auf andere Gedanken gebracht 
werden. fünnen, daran zweifeln wir, . 


ft 
Kicht, dlos and Antiquitaͤtenbuͤchern und Ähnlichen — 
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ſondern, was man ihnen deutlich anſſeht, aus elner genauern 
Kenntniß der Quellen hervbrgegangen find. Dieſer Band ent⸗ 
hält die. vier erſten Buͤcher "der Amiſchen Briefe. Da es bier 

an Raum gebricht, die Schaͤferſche —— mit den früs- 
bern (unter. denen fich vornehmlich die Schhloifche auszeichnet) 
zu vergleichen, fo begnügen wir uns zur Brobe, einen kurzen Brief, - 
den achten des zweiten Buchs, nach des Verf. Ueberſetzung hier 

Her zu fegen: "Studieren Sie? oder fiſchen oder jagen Sie? 


oder thun Sie alled zufammen ? Denn das kaͤnn man bei’ unſerm 


Lariſchen See. Der Gee gibt die Fiſche, der Wald, mit dem ee‘ 
umgeben iſt, das Wild, und fludieren laͤßt ſich's an einem fo 
verborgenen und abgeſchiedenen Orte nach Herzens Luſt. Aber 


thun Sie a alles miteinander, oder nur etwas Bavon — 


neidiſch, könne’ ich darum nicht ſagen, daß ich auf Sie wäre, - 
aber doch quält ed mich, daß ‚mir nicht auch ein Genuß vergoͤnnt 
ift, nach dem ich, wie Patienten nah Wein, Bädern und fris 
fchen Duellen, ſchmachte. So werd’ ich denn nie die fo engen 
effein, wenn mir fie au loͤſen verſagt Üfk, zerreiffen ? Sch glaube 
‚ie. Dein an die alten Geſchaͤfte fegen bei mir immer neue -fich 
at, ohne daß die erften geender find, und fo dehnt fich denn durch 
fo vieie Glieder verkettet das. Heer meiner: Gefchäfte tagtäglich 


‚mehr aus. 
| Uiterariſche Nachrichten. | — 


Serun. Der 
ſeine Schriften und: Schieffale hinlaͤnglich befannt ift, „gins bier am zoten 
Octobr. v. I. in einem Alter von 64 Jahren mis Zodab. a 





Breslau. Die hieſigen Schullehret Etzler und Oeloner am eliſabeth. 
Gymnaſium, die ib auch als Scrifiſteller dekannt gemacht haben, haben 
den Titel als Profeſſoren erhalten, 
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Börnigeberg. Herr Eonfiitofialrath — 
Rechte auf der hieſigen Univerſiiät würde vor kurzem von Sr, koͤnigl. 
Mejeſtaͤt wegen feiner Gelehtſamkeit und ſeines Dienſteifers an des feel: 
KHolshauers Stelle zum Kanzler. uud Prof, primarius: der: Zuriftenfacuttät 
ernannt: Ä 2 N WE 

‚Maris Der Minifter des Innern hat an die Praͤfecten den: Befehl er⸗ 
Bike: daß. fie DEN ARFOGD RANDE ORION Geſellſchaften Lünftig, ir mehr 
auben follten , ſich in Sffenslihen Bebäuden zu.derfamtien. FF 

. .. — .. ? 





nee, 
ri) Yir 


fige Kriegsrath Cranz, der dem Vudlikum durch * 


alz orbehfl Profeſſor der 


— Gothaif 5 bi a — 


auf das heunzehnte Jahrhundert. 





‚Drittes Städ.... 
a Januar ißoag 


Bei Cart Wilhelm Ettinger. Ber 











mbergiund Sulzbach in der Seideliſchen Kunſt / umd Buchs 
handlung: Reden an Juͤnglinge über wor alif «re 
liaiöfe Gegenſt Snde zur Der dlung Frelicher Ge⸗ 

fühle — vorgetragen von Romanus Baumgärtner (Bewericth 
ner aus dem Gılfte Andechs, Lehrer der Rhetorik. am Churf. 
Schulhauſe zu Amberg). gar, Vldla: 424 Seiten 8::Cı Rchi.) 
Eger Grund, warum unſere oͤffentlichen Rekigiond: 
vorträge deſonders In großen Staͤdten ʒvft roeniger nuͤtzen, als 
fie nügen könnten, Jiegt unſtreitig darin, Daß ſie vor keinen be⸗ 
Nimmien Publicum gehalten werden. Sie ſollen für alle alles 
ſeyn; und gleichwohl find die Beduͤrfuifſe der einzelnen Zuhörer 
oft ſo verſchieden, als die Zuhörer felbit:; Zwar ‚giebt es allge: 
meine Wahrheiten, Die for jedermann wichtig: find; zwar koͤnnen 
ein ſichtspolle Prediger "bald anf wiefe bald auf jene Claſſe ihrer 
Zuhörer Ruͤckſicht nehmen, und darnäch ihre Vorträge vinrichten. 
ber nicht zu ermögeh, daß dadurch mancher Zuboͤrer oft unbe: 
frievigt einen Vortrag verlaͤßt, ver nicht für ihn beſtimmt war; 
fo bleibt e3 immer eine fchwere Aufgabe, »die Behandlung allges 
meiner Wahrheiten fo einzurichten, daß fie für afle gleich vers 
ſtaͤndlich und intereffant werden. . Man hat daher ſchon einiger 
mal den Vorſchlag gerhan, Für. die ſpeciellen Stände befondere 
Rellgionsvortraͤge zu halten; allein der Ausfuͤhrung dieſes Vor; 
ſchlags ſetzen ſich immer tauſend Hinderniſſe entgegen. Indeſſen 
haben doch verſtaͤndige Paͤdagogen, "denen die Sache der Religion 
am Herzen liegt, ſchon Hin un Dieags angefangen, Beinench® 


— 
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zum Behuf der Jugend zu errichten; 
agogium zu Halle, An der Erziehungsans 


“8 | 
religioͤſe er ee 
wie 3. DB. auf dem P 


ſtalt gu Schnepfenthal , und an andern Drten gefcheben . Auch 
sau: als ber Kal zu ſeyn, wie man aus den anger 

Sollen nun aber dergleichen Reden an Juͤnglinge wirklich 
ihre Abſicht erreichen, fo müffen fie ihrem Stoff und’ in er Form 


nach den Bedürfniffen der Tugend entfpreben. Es müſſen alfo 
zuerft Themata gewählt werden, die in das jugendliche Leben eins, 
greifen, oder anf die Pflichten und Obliegenheiten, auf die Ges 
abren uud Fehler, anf die-Berhältniffe und Lagen, auf die Aus⸗ 
chten und Hoffuungen der Jugend Bezug haben... Ind dann müfs 
en diefe Themata fo behandelt werden, daß dadurch — was beiifes 
dem Jugendunterrichte Hauptfache bleibe — die Bildung und Vers 
edlung des Herzend, Verſtandes und Befchmacked-hefördert werde, 
Demnach müflen die Gegenfände ded Vortrags in dieſen Reden 
Deurtich entwickelt, die Begriffe logifch richtig geordnet, und’dvas - 
Ganze fo bearbeitet werden, daß der Ideengang des Redners recht 
anfchantich wird. Auch dürfen diefe Feden nicht zu lang ſeyn, 
damit die Aufmerkſamkeit nicht erfchlaffe. Sie muͤſſen ferner ges 
rade nicht in blumenreicher, aber doch in einer edeſn männlichen 
und fhönen Sprache verfaßt, und endlich fo betchaffen ſeyn, daß 
fie lebhafte Gefühle für alled Wahre, Suse und Schöne erwecken, 
Gefühle, die. ſtark genng find, um in Handlungen überzugehen. - 
Wuir können es nicht fagen, doß der, Verf. des angezeigten 
Buches allen diefen Forderungen wirklich Gnuͤge geleiſtet babe. 
ihrem Stoff nach haben feine Reden, deren 27 find,  unfern 
Seifall. Sie behandeln Gegenftände, die, ohne gerade tief ges 
ſchoͤpft zu ſeyn, doch groͤſtentheils für das jugendliche Reben zweck⸗ 
maͤßig find. Dan fieht ed dem Banzen an, daß der Verf. die 
wahren Bedürfniffe. der fugend kennt, und es mit den Schülern, 
deren ſittliche Bildung ibn obltegt, recht gut meint. Dan erkennt 
- ferner, daß er reine Gittlichkeit zu verbreiten bemüht iſt, und 
kann ihm das Talent nicht abfprechen,, oft nachdruͤcklich zum Her⸗ 
zen zu reden. Allein gleichwohl bat die Behandlung des Stoß 
fes und nicht immer gefallen. Es feblt hier nur zu oft an ges 
nauer Entwicklung der Begriffe, an fefter logiſchen Drdnung dere 
feiden, und an Anfchaulichkeit des Ideenganges. Dagegen fins 
Der man zu viele Deflamation, oft mehr Worte als Gedanfen, 
leeren Pompaſt, und unglücklich gemählre Phrafen. : So heißt es 
z. B. S. 7. "Ein guter Sünating iſt gewohnt, ſogleich beim ers 
ſten Heranruͤcken des heimrückifchen Feindes die ſchoͤne Kohorte 
edelmuͤthiger Geſinnungen — unter Gewehr treten zu laſſen.“ — 
Die Ausdruͤcke des Verf. find oft unedel und widrig. Go werden 
J. ©. ©.7 “ſchlammigte Vergnuͤgungen“: ©. 48 Rinfeade 
- L Dr 
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Bor inflaͤuige Opfer,” und ©. 38 die Romane ſogar 
”yeltathnende'Pfügen” genannt. — Auch die Meligionsbeariffe 
des Berg. find nichts weniger als gereinigt, Man ſehe z. 3. die 
IHte Rede 9. 256, "her die Kommunion’ — und die a4te Rede 
©. 371 "über die Verehrung der feligiten Sungfrau.” Indeſſen 
muß man hier Darauf Rückiiche nehmen, daß der Verf, ſelbſt Ras 
tholit, zunaͤchſt nur für Katholiken ſchrieb. Und überdies geht 
der Zweck dieſer Reden, und ſelbſt der angezeigten 2gten, vecht 
eigentlich anf die Beförderung tugendhafter und gottesfuͤrchtiger 
Befinnungen, daher fie auch Proteſtanten gewiß nicht ohne Ers 
Anal. fefen werden. Uebrigens fehle es diefen Reden auch nicht 
an ichönen Stellen, und wir heben folgende aus, um auch bie 
guten Seiten diefed Buch) wicht unberähre zu laſſen. ©. 146 in 
det ıoten Rede ” Ueber die Wirkungen die der öffentliche Unter⸗ 
richt auf die Jugend haben ſoll, heißt ed: ” Schon die Alten haft 
ten die Hohe Maͤnung von den ſchoͤnen Künften, Daß fie das Mens 
ſchenherz von aller Rohheit reinigten, dag fie mit einer Tanften 
Allgewalt die Gefühle des Evelfinnes, daß fie Feinheit und unger 
zwungene Artigkeit, und überhaupt jede geſellſchaftliche Tugend 
in daffelde pflanjten. Und in der That, wenn man ſtets mit den 
ſchoͤnſten Schriften der edelften Beilter der Vorzeit und der jetzi⸗ 
gen Welt Umgang pflegt, wenn man tägliche Gelegenheit hat, 
die Kebendwürvdigften Geſinnungen, die herrlichſten Thaten, die 
rührendßen 'Beifpiele von Großmuth, von GSelbftverleugnung, 
von wahrer Menſchenhoheit iin dieſen unfterblichen Büchern zu ler 
fen; fo wuͤhr ich nicht, wie ed möglich wäre, daß eine von Nas 
tur weichgeſchaffene Seele nicht almäplig ähnliche Gefinnungen 
annehmen follte; deun da fih dad Lafter durch den Umgang mie 
Boͤſen io leicht mirtheilt, warum follte die Tugend und Nechtr 
ſchaffenheit Feine wirkende Kraft auf ſchoͤne Gemuͤther Haben 36,” 
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Halle in der Walfenhauss Buchhandlung: Lehrbuch für die 
oberen Religionsclaſſen gelehrter Schulen; — Erſte Abrheir 
lung (Einleitung in die Religionsichriften und Religionsgeſchich— 
tt) 132 Seiten — Zweite Abtheilung. (Religions und Sitten⸗ 
nn Ei Geiten — von D. Aug. Herm. Niemeyer. — i8gor. 
8. (16 91.) se: | u, 
Ebendaſelbſt: Erlaͤuternde Anmerkungen und Zufäne 
u dem Lehrbuch für die oberen Religionsclaffen gelebrter 
Schulen. Nebſt einer Abhandlung Über die Methodik des 
Unterrichts. — Zum Gebrauch der Lehrer hevausgegeben, 
von D: Aug. Zerm Niemeyer. 18017, LXXU u. 262 Geiten 8. 
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So groß die Menge von Lehrbuͤcheru der Religloniſt, die von 
Beh an Behr schen, fo. fehlte es doch amveinem Beprbuc, 
dag, für die reifere Jugend gelehrter Schulen beflimmt; die Bes 
duͤrfniſſe der elben vorzüglich. berücklichtigte, einen vollſtaͤudigen 
Religionscarſus umfaßte, und gleichweit entfernt von ſtuͤrmiſcher 
Peuerungsfucht wie von: dem dogmatifchen Wuſt fcholaffticher 
Spitzfindigkeiten, nur Darauf hinſtrebte, den Unterricht praktlſch 
zu machen, dasjenige was die Religion Erhabenes und Die Moral 
Ebrwuͤrdiges bat, in das helleſte Licht zu fegen , und ſo die Ahr 
nis gegen beide in jungen Gemütbern aufs, neue zu beleben und 
he die, Zukunft feſter zu begruͤnden. Aber die Ausarbeitung eines 
ſolchen Lehrbuchs war, auch nicht die Sache eines jeden. Nur von 
einem Mann, der als. theoretiicher und praftiicher. Erzieher die 
Beduͤrfniſſe der Tugend kannte, der ausgeruͤſtet mit viel umfaſſen⸗ 
dem Kenniniſſen, dieſen Beduͤrfniſſenwirklich abhelfen konnte, und 
Der durch eine lange Erfahrung belehrt, das —— von 
dem Entbehrlichen zu trennen gelerut hatte nur von einem. jols 
chen Mann ließ ſich ein ſolches Lehrbuch erwarten. — 
Wir duͤrfen uuſern Leſern nicht erſt ſagen, daß, wenn irgend 
jemand, gergde der. Hr. D. Niem yer der Mann war, der 
dieſes leiſten konnte. Die allgemeine Stimme ſpricht dafür. Denn 
— vor vier Fahren den Plau zu einem Lehrbuch für ‚die 
oberen Religionsclaſſen in einem. Schulprogramm (Halle 1798) 
vorgezeichnet hatte, ergingen auch von allen Seiten wiederholte 
Auffordexungen an dbas dieſen Plan auszuſuͤhreu, und dadürch 

die vielfachen Verdienſte, Die er ſich ſchon um die Paͤdagogik er 
worben hat, aufs neue zu vergrößern. Der Hr D. Memeyer 
war auch nicht abgeneigt, dieſen Auffordexkungen Genügenzu lei⸗ 
ſten; aber uͤberzeugt von Der Wichtigkeit eines ſolchen Lehrbuchs, 
und bekannt mit den Schwierigkeiten, die es auf lich hat, wollte 
er ſich hierbei am wenigſten übereilen. ne 
Jetzt erſt iſt dieſes Lehrbuch erichienen, und wir dürfen wohl 
behaupten. daß es die gerechten Erwartungen, Die man von ihm 
hatte,» vollfomuren ‚befriedigt... Denn follte, man auch hier und 
dont auf etwas floßen, was man auders wuͤnſcht, ſollte man z.B. 
manchen hiltoriichen Angaben, mehr Genauigkeit „manchen Para 
graphen mehr Kürze, oder manchen Gegewiländgu eine audere 
Stellung wuͤnſchen — ſo ſind das nur Kieinigkeitenz; die den bo 
ben Werth des Ganzen nicht herabſetzen koͤnngen. Die game 
Schrift enthält naͤmlich die Keiuitate: eines tiefem Rachenkens, 
einer aus gebreiteten ‚Belefenbeitu-und; eines lang geuaͤhrten und 
vertrauten Umgangs mit den Gegenſtaͤnden Han er ‚behandelt 
erden. In ibr findet der Rebpking: eine haltigen Stoff, aur 
elehrung, und der Lehrer ſattſame Gelegenhelt, zaur- Ermeite: . 
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mung und: Berichtigung feiner theologiſchen Kenntnift, treffliche 
Wioke zum nuͤtzlihen Vortrag. der Keligiondwahrbeiten, und. fu 
Amer gluͤcklicheren Fortſchritten in der Kunſt des Unterrichteng. 
Mer was noch mehr als dieſes iſt, man ſieht es dem Ganzen 
dennich an, daß dadurch wahre Religionserkenntniß und reine auf 
Meberzeugung: gegründete, Hochachtung gegen die Religion und 
Moral beförpert werden folk; .. Man kann ;alfe wohl mit Gewiß 
<heit.haffen , daß dieſes Such , den Wönfchen: des Verf. gemäß 
gehraucht, nicht. ohne ſegensreiche Wirkung bleiben werde. — 
Uber. eben diele Wichtigkeit eines Buches, das auf viele Tauſende 
wirken mid. macht es nnd zur Pflicht noch länger: bei demſelben 
Di vrrellen Ilm 352 u 
2 Schon dadurch unterſcheidet ſich dieſes Lehrbuch vor vielen 
andern, daß es für eine befondere: Elaffe von Lehrlingen beſtimmt 
amd deren Bedinfnigen gemäß eingerichtet und ausgearbeitet mars 
Den iſt. Wohlen wir nun, unfere Leſer mit demſelben genau be: 
kannt machen, ſo iſt es noſhhig, daß wir von den Grundſaͤtzen 
ausgehen, nach denen der Verf. arbeitete, und die er ſelbſt in eds 
ner ſchaͤtzbaren Achandiung: Methodik des. Unterrichtz in den 
oberen Religlonsclaſſen gel: Schulen““ S. — LXXU — um⸗ 
ſffaͤndlich entwickelt hat. Da 77 a 
Die Beduͤtfniſſe der Lehrlinge in den obern Rellgionsclaffen 
ſind anderd.als die, Beduͤrfniſſe der Lehrlinge in Den niedern, Von 
jenen. kann man voraus ſetzey, daß ſie ſchon geraume Zeit. einen 
Religions unterricht — der freilſch gur bei einigen zweckmaͤßig und 
bei andern unzweckmoͤhig war genoffen haben, und auch auf 
andern Wegen zu verichledenartigen Begriffen. von: Religion ge: 
langt ſind. Eben ſo kann man auch annehmen, daß oft nur 
wenige von ihnen in hren nochfolgenden Studien: zur nahern Uns 
serfuchung religidler Materien Beranlaffung finden. werden. Dem⸗ 
obngeachtet mußt die Yastilduig:- ihrer meiigidien Brgriffe-und- 
Kenntn ſſe in einem richtigen Verhaͤltniße zusibten übrigen Kennt: 
willen ſtehen; "da. nicht ine alle ſuͤr den gelehrten Stand erzo⸗ 
nen werden, ſondern auch wiele unter ihnen mit zunehmenden 
Jahren immer beſſer eisrichen werden, Daß Die Beſchauͤftigung mit 
‚der Religion nd Moral fortdauernd ein grobes Jutereſſe fuͤr den 
denkenden Geiſt habe. — Aus dieſer Anfitbs: der Beihaffeubsit 
and Beduͤrfniſſe erwechſener Retigiondchüter ergibt ſich nun der 
Zweck, den ſich Bar Lehrer beiſihrem Umerrichte vorſetzen muß. 
Er muß naͤmlich nicht. Gwohl das Allbekanvte wiederholen, fon 
dern pieſmehr zum wenig Bekannten fart ichreifen. Er muß daß, 
was borher nur auf Auiotitaͤrngagruͤndet war / immer mehr zur 
eignen Uederzeugung enhoͤhen. Ex muß ferner: dem Religiousun⸗ 
siehe in dieſen ſetzteru Curſus theild- größere: Vollſtaͤndigkeit 
ud ner diuit- she einganebg Amina lub baren. aeg, 
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| lg endlich Zweifel und Einwärfe, welche gegen fo vieles, 
ad zur Moral und Religlon gehört, erregt worden find, nicht 
mehr verbergen, um Badurch den Juͤngling vor der Sefahr ja 
Bewahren, durch jeden zufälligen Einwurf irre gemacht zu wer⸗ 
den. — Sind nan aber jenes die Beduͤrfniſſe der erwachſenen Re⸗ 
ligionsſchuͤler, und dieſes die Zwecke eines Lehrers derfelben, (0 
ergibt ſich aus beiden die Materie und Form des Unterrichts. Es 
muͤſſen nämlich theils hiſtoriſche, theils theoretiſche Kenntniſſe 
hier mitgetheilt werden, von denen ſich jene auf die Urkunde und 
Geſchichte der poſitiven Religion, dieſe aber auf die Glaubens— 
und Gittenlebre beziehen. Und bei der Mittheilung dieſer Kenat⸗ 
niße muß der Lehrer hauptſaͤchlich darauf ſehen, dag er dad Wich— 
“gigere von dem Unwichtigeren genau unterſcheidet, die höheren 


GSeelenfräfte der Schüler forafältig über, das Praktifche in der 


Moral und Religion überall heraus hebt, und den Privarfleiß der 
Schüler durch fehriftliche Wiederholungen des Vorgetragnen, Durch 
Yufgaben zur Hebung des eignen -Machdenfens‘, und. durch Aus: 
güge ans velig. und moral. Schriften befländig befchäftiger. 

Nach diefen Hier zufammengedrängten Grundfägen iſt das aus 
gezeigte Lehrbuch ausgearbeiter. Es zerfällt in zwei Hauptabtheir 


lungen, und jede derfelben wieder in zwei Unterabtheilungen. 


Das Ganze macht einen volffändigen Religionscurſus aus, mel 
her abfichtlich in vier einzelne Curſus getheilt iſt. — Diefe Eins 
sheitung, bei der auf das Beſte der Lehrenden und Lernenden ges 
fehen iſt, Hat und ſehr zweckmaͤßig gefchienen; aber gewuͤnſcht 
hätten wir auch, daß eine allgemeine Einleitung voran ginge, in 


der die Begriffe Religion, Theologie, natürliche und pofitiue Re 


ligion, Religionswiſſenſchaft 2c. im voraus erläusert worden waͤ⸗ 
ren. Das Ganze würde dadurch, unferer Meinung nach, mehr 
Haltung befommen haben. Es fält wenigſtens auf, daß (f. Zur 
fäne ©. 4.) bei $ 3. in dem erften Curſus der Ausdruck pofitive 
Religion erklärt werden fol, ehe überhaupt der Begriff von Re⸗ 
ligion feltgefegt; oder daß (Zufäge ©. 19) von Dffenbarung ger 
vedet wird, ehe der Begriff verfelden erläutert iſt. 

Der Bortrag iſt in Paragraphen oder kurze Säge zertheilt, 
um die Aufmerfiamfeit der Schüler zu fpannen, und den Lehrern 
Gelegenheit zum weitern Commentiren zu laſſen. Die aphoriftis 
ſche Kürze it dem Verf, gröftencheild recht "gut gegluͤckt. Aber 
mit unter fehlen ed und Doch, ald wenn Diefe Saͤtze noch gedrängs 
ter hätten zufammengefaße werden koͤnnen. So laffen ſich 3. 3. 
im 2ten Curſus ©. 83 die fünf erffen Paragraphen, unferer Mei⸗ 
nung nad, füglich in einen einzigen zufammenzieben, und zwar un⸗ 
gefähr auf folgende Art: “So wie.die Einführung der chriſtlichen 
"Religion eine der merkwuͤrdigſten Weltbegebenheiten if, fo liefert 
auch die Sefchichte ihres Urſprungs, ihres Fortgangs, ie Bi 
— — ande⸗ 
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dnberungen und Ihrer. gegenwärtigen Lage wichtige Beiträge zur 
deſchlchte des menſchlichen Geiſtes zur politiſchen und Literars 
ſchichte, und zur Kenntniß eines Zweiges der Rechtsgelahrtheit. 
uch darf fie and ala die Gefchichte der Religion, in welder wir. 
ende find, und dee wir die Belehrungen über die wichtigiten 
Yngelegenheiten det Menſchen verdanken, nicht gleichgültig feyn.”” 
M erlaͤuternden Anmerkungen und Zujasze "find blos 
für den Brhrer, nicht fir den Schüler beſtimmt. Gie enthalten 
auſſer den fchon vorher genannten Brundfägen, die den Verf. bet 
feiner Arbeit leiteten, theils ſpecielle Winke zum Gebrauch dieſes 
Lehrbuchs theils sheoretiiche, Hifforifche und literariſche Erläus 
serungen über dad, was im Lehrbuch nur ganz Fury beruͤhrt mors 
den If. Gewlß werden fie jedem Lehrer fehr willfommen feyn, 
da fie zur Beförderung feiner eignen tbeologifchen Bildung. und 
zum wmüßlichen Gebrauch dieſes Lehrbuchs fehr vieles beitragen 
Eönnen. Beſonders baden und hier die Meberfichten des Ins 
halts gefallen, weil fie nicht. nur den unerfabrnen Lehrer auf daß, 


was in den Paragraphen Hauptſache iſt, aufmerkiom maben, 


fondern ihm auch eine Anleitung.geben,, wie er Manches zuſam⸗ 
menziehen kann, was vielleicht für feinen Zweck zu weitläuftig iſt. 

Beſchraͤnkt durch die Beſtinmmung diefer Blätter, Fönnen wir 
bier ae einzehnen Curſus nicht genau verfolgen. _ Wir begnügen 
und daher, HUF einige allgemeine Bemerkungen uͤber fie hinzuzu⸗ 


fügen. 

Der erfie Curſus — der eine hiſtoriſch⸗praktiſche Einleitung 
in bie hibliſchen Schriften enthält — bat die Tendenz, den Schuͤ⸗ 
fer mil einer. anf Gründen beruhenden Uchtung gegen die bibliichen 
Religlonsſchriften zu erfüllen, und ihn in den Stand zur fegen, 
manche Einwürfe gegen diefelben zu beantworten. In ihm finder 
der Lehrer manche trefliche Anleltung zum Bibelſtudſum, zur Bes 
artbeilung ded Werthes und Inhalts der einzelnen bibliſchen Bit 
cher, und zur näheren Kennsnig der neueften und beiten im dieſes 
Fach einfhlagenden Werke. Beim mündlichen Vortrag würden 
wir raten, Manches. mehr zufammen zu ziehen. Denn follte dar 
durch auch dieſes und jenes noch nicht ganz denslich für den Schir 
ler werden, ſo iſt es, wie wir glauben, immer beffer, ihn ahnen 
zu laffen, daß es noch mehr für ihn zu erlernen gibt, als ihn mit 
einer Menge Dinge zu überfülen, die er eben fobald wieder vers 
gift ald er fie erlernt hat. — Der ziveite Curſus, der einen Ent 
wurf der Religionsgeſchichte enthält, iſt in zwei Abſchnitte ges 
theilt, von denen dev erfte die nicht chrifilichen, und der zweite 
die hriffliche Religion behandelt. Jener iſt Fürzer als Diefer. In 
jenem werden nur einine allgemeine Ideen über den Anhalt und 
die Beſchaffenh eit der Keligiondbegriffe der nicht chriltlichen Voͤl⸗ 
Ger gegeben. In dieſem aber wird auf die Verbreitung, vie 

year 
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were und ungluͤcklichen Schietrale, anf den Immer und Aufe 
— and, und auf dem Urſprung de wertw rdigſten Varthelen 
des Ehri TR, nmen. Die Recht 
ſcheint der Verf. zn erinnern (Zufig? ©. 134) daß'rd rarbfamer 
feyn möchte „ Dinter den hier geſteckten Grenzen zuruͤckzublelben, 
als iiber diefelben hlnauszugehen Indefſfen vermifen wir doch noch 
Einigeß, 3. 3. ©. 103 eine genaue Angabe des Eigenthümlichen, 
der ‚griechiichen Kirche. Auch fliegen wir auf einige hiſtoriſche 
Unrichrigfeiten h 3. ©. 95. 8. 41, mo gefagt wird, daß die Oſt⸗ 
gorbeu unter Theodorih dem abendländifchen Kaiſerthum 476 ein. 
Ende machten. Dieß felffe wohl heißen: die Herufer unter Odo⸗ 
afer; denn erſt 483 Fam Rom aus den Häzden des Dvoafer in die 
Bewalt ded Theodorich, — Der dritte Curſus enthält die Relir- 
glonslehre nach Grundfägen der Vernunft nnd des CHriftenrhums. 
Hier findet man die edle Freimüthigkeit des Verf. mit deffen weis 
fer Maͤßigung, feinen liberalen Sinn mit der ihm eignen Menge: 
gruͤndlicher theologifcher Kenntniſſe in dem ſchoͤnſten Bprein. Ohne 
irgend ein Syſtem zu befämpfen, geht er ruhig ferner elonen Weg; 
ud ohne der Ueberzeugung des jedesmaligen Lehrers porzugreifen, 

ſtellt er die Reſaltate feitted eignen Nachdenkens mit dem herrfchent 
den Kitcheriglanben zufammen. Man lefe in diefer Hinficht vor⸗ 
zuglich das, mas bier über das Leben nid den Tod Jeſu, und 
deſſen Berdienite um die Menfchheit, gefagt wird. (S. 38 — 53.) 
Der vierte Curſus umfaßt endlich. die Moral. Auch, hier haͤngt 
ver Berf. keinem befondern Syſtem ausſchließend an... Er hat, 
des Wahre and Gute aus ofen vereinige, dringt anf fautere Sitt: 
lichkeit, und. Kefere nen reichhaltigſten Stoff zum ernften Nachden 
Een und treffende Winke zur Uhtetpeifung der Jugend und zur 
Beförderung ihrer moraliſchen Cultur. Dabei hat er fehr viele 
Ruͤckũcht auf befondere Fehler des Zeitalterd genommen und auf 
die ſpecielle Page der Tugend, für die dieſes Lehrbuch beſtimmt iſt 
Aus even dieſem Grunde bat nnd auch der legte Asichwitt ”ircber 
die Vortheile, Gefahren und Pflichten des akadeniiichen Pebens"” 


s 


ausnehmend wehl gefallen; und wir glauben wohl behanpten zu. důr⸗ 


ten, daß deſſen innige Seherzigung in den Gemüthern wancher 
Juͤnglinge fegensreihe Eindrücke zurück laſſen wird. — Uebri⸗ 
gens dögnen wir dieſe Anzeige nicht ſchließen, ohne nicht noch 
einmal allen Schulmännern dieſes nutzliche Buch zu empfehlen, 
das fo vieles zur moraliſchen and religidfen Cultur ihrer Schüler 
beitragen Fatin. — — 
| Literariſche Nachricht. | 
Nordhauſen. Am 2alten Nov. de I farb der Hector des Hiefigen 
Gymaaſiums Joh. Chriſt Fried. Popre, im 49ſten Juhre ſeines Aitere 
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riefe "über Garves Schriften und Philofophie, von 

— Gottlob Schelle, Leipz. bei Kramer 1800. ı Alph. 

S. 8. (1 Thlr.6 4.) Wenn man auch dem Verf. nicht 

‚in allen Stheen Recht geben kann, fa. hat er dod mit vieler Sach: 

kenntenlß and Unparteilichleit und ein Werk geliefert, 

welches den Freunden der Phloſophie und ded Denkens zur Lectuͤre 

empfehlen zu werden verdienet. 

Adam Smith und Chriſtian Sarve, von J. E. Sruner, 

in der Neuen Berlin, Monatſchr. Jul. 19%: Beide Bollnlonhge 
Hatten fehr viel Aehnliches, „welches Hr. Gr. hier auf eine an 
genehme Art eutwickelt. Sy. dem, was er uͤber philoſophiſche 


Syſteme ſagt, wäre jedoch. masches zu berichtigen. Daß eigent⸗ 


lich das Licht bloß im. Syſteme hell brennt, die Sache felbif aber, 
die durch dad Syſtem hell werden folte,, ihre Dunfelheiten bes 
hält, iſt heil nicht 55* wahr, theils, iu fo fern. es wahr 
it, kein Borwurf.; Sobald nur die Brundlage des Syſtems fell 
iſt, dah. ſobald es fich auf die. weſentlichen Geſetze des menſchl. 
Geiſtes gründet, ‚fo mug das Licht im Syſtem auch auſſer dem⸗ 


ſelben leuchten. Wenn aber nicht alles helle wird, fo. zeigt viel⸗ 


leicht dad Syſtem den Grund-der Dunkelheit, und belehrt und 
theild daß wir Manches nicht. wiffen „. was der große Haufe au 
willen glaubt, theilg warum wir es nicht wiffen. 

. tleber-Wlatthias KRnußzen, einen. ſogenaunten fanatiſchen 
Arhelften, B————— Monatöfchrife April u. Auguſt 1891 
wel Anffäge, «die wohl nicht eben a den Stand fegen, Die — 


* 
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dieſes Mannes vollkommen — | z 
—*8 Rachrichte Be Bere) ch ganz gute 


AR FORTE SE WERT De 
oben do ſale Geiſt Charakter dinzetz 
Er lio Vanini, eines angebli —— ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert, nebſt einer Unterſuchung über die 
Frage: war derfelbe ein Atheiſt oder nicht? von W. D. $. 
. Beipg. bei. ©. Braffe 1800. 416-0. XVI. ©. 8. (1 Rthl. 1691.) 
Die Beichuldigung des Atheiſsmus gegen Fichte veranlafte den Bf. 
zu diefem biograpbifchen Berfuche über einen Mann, Ver ebenfall$ 
des Arch. angeklagt und deshalb ſogar Öffentlich hingerichtet ward. ' 
Es ift hier ungemein vieled aus alten und neuen Bücern über 
den Danini gafammelt, aber daß eigene Urtbeil des Verfaſſers 
kann ich durch diefen Wuſt nicht zur Selbſtſtaͤndigkeit durcharbei⸗ 
ten. Die ganze Anordnung ded Werkes hätte viel ſchicklicher 
feun.fönnen, und dann hätte der Verf. nur ein Drierheil Des Haus 
mes gebraucht. Als echte Biographie müffen wir dad Buch gar 
nicht betrachten; denn in einer folhen muß, nach unferem Bes 
griffe davon, jedes Urthen des Biographen durch die erzählten 
* motiviret ſeyn, kein Urtheil dem Leſer vorgreifen. Recht 
hat übrigens der Verf. daß Vanini Fein Atheiſt war; die Aus⸗ 
EM aus f. Schriften, ſo wie die liter. Nachrichten von Diefen, 
And auch dankenswerth; aber fein Buch iſt nur eine Materialien 
ſammlung, aus der ein urtheilsfaͤhiger Kopf etwas machen koͤnnte. 
ns nah S. 92 Merſenne den Vanini beſchuldigte, er ſey 


wegen Rnabenichande aus dem Kloſter geſtoßen; fo fagt der. Verf : 


"Man. fiebs dorand, Daß auch fein Lebenswandel nicht tangte.'” 
Das flieht man gar nicht daraus; denn nach dem Verf. It ja 
Merfenne'ns Urtheit gar nicht unverdaͤchtig. Wenn der Verf. 
auf der einen Seite den D. gegen mande Beſchuldigungen ganz 
gut vertheidiget; fo befchuldiget er ihn auf der andern Seite wie 
der und nicht felten mit eben fo wenigem Grunde, als die von ihm 
wiederlegten Beſchuldigungen für fich. hatten. Er war ſelbſt ver 
von: ihm angeführten Stelle: Nihifelt, quin male: varrando 
:pofüt depravarier — zu wenig eingedenk. Mag immerhin Das 
nini etwas eitel geweſen ſeyn; To folge doch gar nicht daraus, 
"daß er dloß aus Eitelkeit die Wiffen ſchaften trieb und auf Reiſen 
‚ ‚ging: Wer oͤbrigens den. Vanini 3 wuͤrdigen will, der 
—7 Schriften nicht au und fuͤr ſich ſeidſt, ſondern in Ver⸗ 
bindung mit den damals Hetrfchenden Ideen und Meinungen, wie 
mit dem ganzen damaligen Juftande der Wiſſenſchaften betrachten. 
Nebrigens hat ein Cenſor SBuche einige wiewohl armſelige An⸗ 
"merkuhgen beigefügt und unferBerfaffer "time in der Anzeige 
der Druckfehler x. den Erinnerungen’ des Herrn Cenſors groͤſten⸗ 
theils dei. Der Verf. Heißt 6, "War nicht der Meinung, ai 
rd Sn N) 


IA 

ob V. gar keine Strafe verdient Habe, fonbern hlelt nur den V. 
einer ſo grauſamen Todesart unwerth. Hätte nicht ſchon lebens⸗ 
währende Gefangenſchaft die Vortraͤge und Aeuſſerungen des VD. 
unſchaͤdſich gemacht?” D über den menſchenfreundlichen Verfaſ— 
fer! der os u hart finder, einem freidenfenden Schriftfteller die 
Zunge andzureiffen, ihn zu erdröffein und feinen Leichnam zu vers 
drennen; aber ed nicht zu hart gefunden hätte, ihn zeitlebens ein⸗ 
jüfperren Ueber den philo ſophiſchen Verfaſſer! der nicht eiuſſeht, 

ſich durchaub keine Gruͤnde fuͤr ein ſolches Verfahren angeben 
laſſen, aus denen man nicht auch darthun könnte, daß: man kLu⸗ 
ser haͤtte einfperrem ſollen und Jeſum mie Recht gekreutziget 
habe! — Zum Schluffe mag hier für diejenigen unferer Refer, die 
mit Vaninis Ideen nicht bekannt find, eine Stelle (G. 213 ff.) 
ſtehen: Du ſragſt mich, was Gore fey? Allein wülte ich dad, 
fo wäre ich Bott ſelbſt So wie mar aber Den Glanz (numen) 
der Sonne durch die Wolken erkennen kann, fo können wir auch 
einigermaßen fein Weſen durch feine Werke erfennen. Mir erfem 
sen aber ihn durch dieſelben nicht beffer, als durch diejenigen 
Werte, wovon wir fagen, daß wir fie: nicht kennen. (Wir ven 
mothen, daß Hr F. Hier unrichtig uͤberſetzt Habe; feine Erklärung 
aber iſt ohne Zweifel richtig "Man erkennt Gott durch das, was 
man von ihm verneinen muß oder nicht von ihm praͤdiciren darf, 
beſſer, als durch das, was man von ihm zu wiffen glaube.) Wir 
nennen Goit das hoͤchſte Gut, das erfle Weſen, Dad Ganze, das 
gerechte, fromme gluͤckllche, ſellge und ruhige Weſen, den Schoͤ— 
pfer, Erhalter, Regierer den Allwiſſenden, Allmaͤchtigen, den 
Vater, König, Heren, Vergelter, Ordner, den Anfang und daß 
Ende, das Mittlere, den Ewigen, dem Lebendigmacher, Den Ges 
ber , der alles bemerkt, den Werkmeifter, die Borfehung, den 
Guͤtigen und der.allein Alles im Allem iſt. Wir koͤnnen ihn aber 
Durch feine Wörter beffer verfläudtichen, als durch diejenigen, wel⸗ 
che den Mangel unferer Keuntniß darlegen. Denn: nennen wie 
ihn den Unermeßlichen und Unbegreiflichen, was zeigen wir dann 
- anders damit an, ald daß wir zwar wiffen, daß er ſey, aber nicht, 
wager ib... Wollte man etwas Beſtimmtes von ihm angeben, 
fo wuͤſte ed etwas ganz Abſtraktes ſeyn, und ed. wäre ein anderes 
Weſen von ihm verfchieden und: jenes eher als diefed. Gott iſt 
alſo fein Ding, fondern ein Weſen; er iſt nicht gütig, fonderu 
die Güte; er iſt nicht weile, fondern die Weisheit «. . Deshalb 
At dieſes alles fo in ihm, daß er es ſelbſt iſt.“ u. ſ. w. 38 


Die Schrift, deren wir im 62ſten St: unferer Blätter vom v. J. 
vorläufig ı tem: Sonnenflarer Bericht an das: größere 
Publdum uͤber das eigentliche Weſen der neueſten Philofopbie. 
Ein Verſuch Die Leſer zum — zu zwingen, — So 
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hann Gottlied Fichte. Berlin in der Realbuchhandſung 1FOr; 

16B 8.01 Thlr.) enthaͤlt nicht wie wir Anfangs zu glauben: 
veranlagt waren, eine neue Darſtellung der Hauptmomente der 
Wiſſenſchafts lehre; ſondern nur einen. Bericht von dem, mas dieſe 
ſeyn fol und ſich zum Zwecke macht, ohne daß ihr Inhalt fetof 
darin vorgetragen wird. Die Wer nimmt das Bewußtſeyn, wel⸗ 


ches der Menſch ohne allen Zweifel bat, und in dem alles vorkommen 


wuß, was fuͤr fein Wiffen daſeyn fol, als ein organiſches Ganzes, ald 
ein Syſtem an, wo man aus einem Theile das Ganze entwicke ln kann⸗ 
Der Philoſoph ſoll nun die Vorſtellung des reinen, von allem Aus 
dividuellen befreiten Ichs, die in dem geineinen Bewußtſeyn micht 
abgeſondert vorkommt, in ſich erzeugen, welches er ohne Zweifel 
koͤnnen muß. Nun ſieht, reflectirt er darauf, was denn in ihm 
vorgeht; er wird dann gewahr, daß dieſes nicht ſtatt haben könnte, 
"wenn erhicht zugleich ein anderes annaͤhme u: f. fort, his das ganze 
Bewußtſeyn D: b. alle nothwendigen Geſetze deſſelben, denen alle; 
was in unſerer Erfahrung vorkommen kann, unterworfen ſeyn 
muß, vollſtaͤndig abgeleitet und erkanut Wi Wir glauben nicht, 
daf irgend Jemand, dem ein philofophiicher Kopf zu Theil wurde; 
und der den Verf. recht verſtanden hat; der Hauptſache nach ets 
was gegen ihn haben werde. Wenigſtens find wir der Dieinung, - 
daß auf diefe Art allerdings die Aufgabe der Yhiloſophie: Welches 
find die ewigen unveraͤnderlichen Gefege und Bedingungen meines 
Emenfchlichen) Benngtfeynd und meiner Erfoßrungen.? müfle ge 
köfetimerden. Allein wir glauben auch, Daßufle von Kant wirk⸗ 
lich auf die wichtige Art, doch nach einersandern Methode. gelöfes 
worden ſey. Nur befchäftigte ſich Renicht blos hiermit fondern 
ſuchte auch auf, was man annehmen muͤſſe, um ſich vorzuſtellen, 
dag das gemeine Bewißtſeyn ein Eyſtem fey. Dieß geſchieht frei 
lich auch von KR: vorzüglich. in Beziehung auf den. Zweck, den 5. 
angibt; allein es ift doch noch etwas anders als worauf F. die 
Bnilofophie beſchraͤnkt wiſſen will Nun kann man es zwar gern 
geſchehen laſſen, daß beidesivon einander abgefonbert werde und 
die BR. ſich nur mit dem Einen befaffego aber Dadurch wird doch 
Das Andre nicht etwas Unbedentendes dadurch wird doch die Phi: 
loſophie noch nicht gleich berechtigt, die Fragen, die uͤber das 
Andre erhoben werden fönnen, mit Stillſchweigen zu uͤbergehen; 
fie wird ich, unſeres Erachtens, auf ſie einlaſſen wmuͤſſen, wenn 
Auch: bloß um zu ermeifen; daß ſich darüber nichts beſtimmen laſſe. 
Wollte Hr. G. gleich Anfangs nichts als das was er in dieſer 
Schrift als feinen Zweck angibt, fo ſcheint und mancher Gegen— 
ſtand gegen die Behauptungen Anderer; fo wie imanche: einzelne 
. Stelle der fichtifchen Schriften, nicht dazu zu paſſen. Gewiß aber - 
hätte Hr. $.. den Mißyerſtaͤndniſſen, die ſich hierauf beziehen, 
ſchon laͤngſt abhelfen können; wenn er nur manche Der er = 
‚ikrte‘ eG, 1: 
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ie vol dich fie jedem ſeyn muß, der an, phiſoſo⸗ 


sch ‚dur, Erfahrung belehrt, daran, daß ſolche, dig .miß, 
———— kannt id , den Berf- gang berteten werde. 
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haupt iſt der unterſchled zwiſchen dieſen beiden Voͤlkern ſo anffallend⸗ 
— 
t enden BE Die: . 


ſchen, Drangen‘, Zitronen, Granaräpfel, Mangoftächte,, Aepfel 


— — Die einfache, aber Höchit finnreiche Erfinbung, 


eines 






es zeigt nur niedrige felfige Anhoͤhen oh itgend eine ſichtli 
Vegetation, oder audgedchnte Dürre Ebenen det ‚affer 
und widrigften Anblick gem ihren... "Das Clima 
kalt, fo daß die Einwohner gemdthier fin ge 
und Höhlen , oder in den wärmffer 


Aucht zu fücben. Dagegen har allg \ 









lerlei Vieh, und 
ein ſehhr menſchenfreundiiches, artiged Volk; ſie tragen ware 


EI 2 an sr 


u von Voͤgeln, Eee Kaubthieten und Heerden von atı 
ſchaͤzbare Bergwerfe. Die Tibetaner ſiud 


Kleider ; die ärmere Claſſe im Sommer Tuch, im Winter Schafs⸗ 
oder Fuchspelze, die. veichere Seide, und feinere Pelzwerke; ihre 


Stiefeln find-von ſtarkem Leder, die eben fo fehr Den fcharfen und 


ſpltzigen Felſen, als dem Eindringen des ſchmelzenden Schuees 
widerſtehen. An Staͤrke, Gewandheit und Thaͤtigkeit übertritt 
fie der Butaner, der nie ausgeht, ohne eine Anhöhe erklimmen 


zu muͤſſen, duͤnne gekleidet geht, feinen bloßen. Kopf jebem Wind⸗ 
op außjegt, und Die rauheſten, ſo wie die glatteſten Wege mit 
nackten Küßen betritt.» Das Schachfpiel iſt In diefen Rändern ſehr 


beliebt, und ed wird nach. denfelben Regeln, wie bei ung gefpielt. 


Etwas ganz Geltſames wird in Anfehung der Verſtorbenen bevbach - 
. ters fie werden gröffentheild den milden Thieren und Raubvoͤgeln 


preis gegeben, und in diefer Abſicht auf abgefonderte Pläge, "die 
mit hohen Mauern umgeben Find, Hefchafft ; in-den Mauern find 


tleſnere und größere Deffuungen, um Den Tbieren einen Eingang 
au verfchaffen; die ntedern Lamas werden verbrannt, und nur die 


ſterblichen Reite des fonveränen Lamas werden Ib prächtig ges | 
auten Maufoleen aufbewahrt: Die Stellung ihrer Koͤrper iſt 
aufrecht, mit untergefchlagenen Beinen. Sehr merfwürdig iſt 


DIE Kenntniß der Tibetaner von Aegypten, weiches in ihrer 
Spyrache Eunani heißt; ed ſcheint irgend einmat ein häufiger 
Verkehr zwiſchen Aegypten und Tibet ſtatt gefunden zu haben. 


An allen Tempeln und rellgloͤſen Gebäuden bemerkt man Loͤwen⸗ 
könfe, und. doch gibt ed weder in Tiber, noch in irgend einem 
Henachbarten Lande Pömen in Ihremnarhrlichen Zuſtande; der Auf⸗ 


“enthalt Derfelben IE blos In den brennenden Sand wuͤſten von Afri⸗ 


fa und Yrabien. Die Tiberaner Eennen auch die zwölf Zeichen 


des Thierkreiſes, die mit den unfrigen uͤbereinſtimmen. Ihre 


Zelicechnung beſteht, wie im übrigen Orient, in einem Cyclus 
von zwoͤlf Fahren.” Die Papiermanyfactur and die: Buch⸗ 
druckerkunſt find In Trber, und zwar wie man ſagt, ſchon ſeit 
den rübern Zeiten befannt und im Sebraud.. Einer Erwaͤhnun 


: verdient noch die, andern Bölfern fremde Gewohnheit der Dielr 


maͤnnerei, welche durch a her herrfchend iſt. Sehr tefends 
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haupt iſt der Unterfchied zwiſchen diefen beiden Voͤlkern ſo auffallend, 
daß man glauben folte, = ſtammten aus weit von einander entferne 
sen Gegenden ber. Die Buranır haben durchaus ſch vathe Haare,’ 
{ — am Kopfe abſchneiden; Ihre Aagen ſind klein, ſchwarz 
und haben fanggeipigte Winkel, als wären fie durch kuͤnſtliche 
Mittel ausgedehnt. Die Haare an den Augenliedern find fo dünn, 
daß fie kaum fichtbar find, und die Augenbraunen find nur ſchwach. 
Ihre Haut iſt auſſerordentlich glatt, und viele erreichen ein fehe 
Hohes Arten, ehe nie aur einen Anfang von Bart befommen; fie 
9 en zwar Knebelbaͤrte die beſten find aber nur ſparſam von 
ichd.. Diele unter dieſen Gebirgsbewohnern waren über 6 Fuß 
. bo, und im Algenteinen find Nie: von nicht fo dunkler Farbe, 
als die Portugieien in Europa. Unter den Bewohnern der an 
Bengalen angränzenden. Gebirge und in den niedern, waſſerrei⸗ 
chen Gegenden bemerkte man Kröpfe, unter denen manche von uns 
gebeurer Größe waren. Inter den Produkten von Butan zeit, 
nen. wie die in großem Ueberfluß vorhandenen Aprikoſen Pfir⸗ 
ſchen, Drangen,, Zitronen, Granaräpfel, Mangofrächte,; Aepfel,“ 
Birnen und Nuͤſſe eine eigne Art von Rüben von auſſerordentlich 
füßem Geſchmack n.f. w. aus. Im Ackerbau feigen die Butaner 
vielen. Fleiß, die Hauptgetreidearten find Weizen und Geriker 
und unter den Hülfenfrüchten Erbfen. Aufferordentlich merkwür⸗ 
dig und einzig in. ihrer Arı find die Geil: und Kettenbruͤcken/ bie 
über zeiffende Ströme und die ungeheuerffen Abgruͤnde and Felſen⸗ 
kluͤfte führen. Die einfache, aber hoͤchſt ſinnreiche Erfindung‘, 
aus.den entfernteiten Duellen das Waſſer über die Gebirge zu Teis 
tet, verdiene Bewunderung. — Butan if in Ruͤckſicht ſeines 
Bodens und Climas fehr verſchieden von Bengalen, nicht weni⸗ 
ger verjchieden iind Butan und Tibet. Butan bieter dem Auge 
nichts ald Untegelmäßigfeiten dar, Die Berge find theils mie 
ewigem Grün, theild mir Wäldern von den gröften und hoͤchſten 
Bäumen bedeckt; fall jedes Fleckchen Berg wird urbar gemacht 
und angebaut, wenn ed nur ein wenig Erdreich hat; nicht ein 
Hohang oder Ihmaler Streifen Landes zwiſchen den Bergen liegt 
- unbenutzt. Selbſt auf den höchſten Bergen finder man volfreiche 
Dörfer zwiſchen Obſtgaͤrten und andern Pflanzungen um den Gir 
pfel und an den Seiten derfelben. Tibet hingegen fällt dem Reis 
ienden beim erſten Anbli als ein Band auf, das fehr wenig vom 
Himmel begünftigt iſt und groſtentheils keiner Cultur fähig ſcheint: 
es zeigt nur niedrige felſige —— ohne irgend eine ſichtliche 
Vegetation, oder ausgedehnte duͤrre Ebenen, die den kraurigſten 
und widrigſten Anblick gewaͤhren. Das Clima iſt auſſerordentlich 
kalt, fo daß die Einwohner genothigt ind, in gedeckten Thälern 
umd Höhlen , oder in den waͤrmſten Gegenden der Kelfen ihre Zus 
flucht zu ſuchen. Dagegen hat es aber einen erſtaunlichen nn 
a u . thum 


won / 
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thum von Vögeln, Wildpret, Raubthieten und Heerden von atı 
terlei Vieh, u — Bergwerke Die Tibetaner ſind 
ein ſehr me eundiches attiges Volk; ‚Ne tragen warme 
Kleider; die ärmere Elaffe im Sommer Tuch, iin Biner Schafs⸗ 
oder Fuchspelze Die reichere Seide, md feinere Pelzwerke; ihre 
‚Stiefeln find-von ſtarkem Leder, die eben fo fehr den fcharfen und 
fpigigen Felſen, ald dem Eindringen des ſchmelzenden Schuees 
wideiſtehen An Stärke, Gewandheit und Thaͤtigkeit übersritt 
fie der Butaner, der nie ausgeht, ohne eine Auhöhe erflimmen 

wmüffen, dünne gekleidet gebt, feinen bloßen Kopf jevem Wind⸗ 
hob 7 t,.und Die raubelten, ſo wie die. glatteften Wege -wit 
‚machten Füßen-bettilt..» Das Schachſpiel iſt In diefen Rändern fehr 
beliebt, und ed wird nach denfelben Regeln, wie bei ung gefpielt. 
Erivad gay Seltfames wird in Anſehung der Verſtorbenen beobach - 
tert fie werden gröftentheild den milden Thieren und Raubvoͤgeln 
preis gegeben, und In diefer Wſicht anf abgefonderte Pläge, die 
mit hoben Mauern umgeben ind, geſchafft; in den Mauern find 
"tfeinere und größere Oeffnungen, um den Thieren einen'Eingang 
u verfchaffen; die hiedern kamas werden verbrannt, und nur die 
Herbtihen Reite des fonveränen Lamas werden ich prächtig ge 
bauten Maufoleen aufbewahrt: Die Stellung ihrer Koͤrper iſt 
aufrecht, mit untergefchlagenen Beinen. Gebr merkwürdig If 
die Kenntyiß der Tibetaner von Aegypten, weiches in ihrer 
Syrahe Eunant heißt. ed (deine irgend einmal ein häufiger - 
Verkehr zwiſchen Aegypten und Tibet ſtatt gefunden zu haben. 
An allen Tempeln und religloͤſen Gebäuden bemerkt man Loͤwen⸗ 
koͤofe, und doch gibt ed weder in Tibet, noch in irgend einem 
benachbarten Lande Loͤwen in ihrem narhrlichen Zuftande; der Auf⸗ 
“enthalt derfelben IE blos in den brennenden Sand wuͤſten von Afri⸗ 
fa und Arabien. Die Tiberaner kennen auch die zwölf Zeichen 
bes Thierkreiſes, die Mit den unfrigen übereinffimmen. Ihre 
Zeitrechnung beſteht, wie im übrigen Drient, in einem Cyclus 
von zwölf Sahren. Die Papiermanyfactur nnd die Buche 
druckerkunſt find in Tiber, und zwar wie mar ſagt, ſchon ſeit 
ben frühern Zeiten befannt und im Gebrauch. Einer Erwähnung 
» verdient noch die, andern Bölfern fremde Gewohnheit der Diels - 
maͤnnerei, welche durch ganz Tibet herrfchend iſt. Gebr lefende 
werth iſt, was der Verf. hierüber S. 392. — 396 anführt. _ 











—D— Uterariſche Nachrichten. | 


a Weinen findıgu Ende des vor. Jahres Terenzens Brüder. frei von 
Hm, dv, Knebel bearbeitet, euf die Bühne gebracht und zweimal hinterein« 
ander mit Master, ud zu Anfang dieſes Jahrs, Euripides Ton, Denken 
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tet von A. W. Schle i olten Gofumund mit drei, anfgefüh rt worden. 
Aa en metotcge Eng n dm Ban a eaen Goantähe 
„W, Da u athan Für diefelde von er ver und bearbe 
ud gegeben worden R Sehe Ira —3 — 
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Estringen Naddem unfer Herr Doftor und Prof. Ammon aber⸗ 
“mals einen vortheilhaften Ruf ins Ausland abgelehnt hatte, ſo find ihm 
für feine Witwe nun aud) jährlich 300 Thlr. Penfion beſtimmt worden, 





Maoebach. Am gten Dkt. v. 3. farb daſeibſt Here "Joh. Wilb Rofe, — 

Roͤnigl. Pr. wirkt. Konfiftoriatrarh und erſter eh, in einem Als 
zer von 59 Jahren. Als Schriftſteller wurde er yon! 7977 — 1781 befot: 
ders durch feine Meberfegung der: Traueripiele des Senefa befannt: Nach⸗ 
Her trat er auch nody als afeetifcher und theologiſcher Schriftfteller. auf. 
An feine Stelle.ald ei wird dem Vernehmen mach der Dafige Konſi⸗ 

‚ Korialsarh und zweite Stiftäprediger, Herr Albert Bayer, tücken. 


> oe a‘ 





122 Erlangen. ı Der Herr Doktor und gro. Zänkei ei ier,.ift von 
a zus 8 Majefiht >> wirklichen —S nee — * ie 
dange.er fib.nod hier aufhalten werde, ehe sr feine Stelle Yusbad) an 
: BrÜt, iſt nd nicht bekannt, | ER Pen ——— 





Bee Hünfter- in Weftobelen. Bei der hi Univerfirät der } 
"Sritteller hl bekannte und — 3 In, 
Herr Job. Chrifiopb Schluͤter, als Prof. der Philoſophie und Aeſthe 

„angeneßt worden. Er if hier am 6. Nov. 1768 gebohten Er 
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Herr U, S. von Seutter (vergl. Nr. 70. S. 576 d. v. Jahrgangs) 
MOON milder Voigt der Herrfchafien Stubershrim und Raven⸗ 
‚Rein geworden, 


= avi . ; Der feine. Schriften und Schicklole beräpt e Natur 
i air Delle bes Kurzem Ju — geftotben. en Fe 








" London. Im October ſtarb zu Aldinaham der Nector Roger Ba: 
win im 83ſten Jahre f. Alters. In feiner Tugend ftudierte dieſer Gelehrte 
bei Boerbave in Leiden. Er lebte dann als Arzt in Cambridge und Wi⸗ 
an. In der Folge fand er ein fo großes Vergnügen am Studium Der 
eil. Schrift und det hebräifchen und griedy. Sprache, daß er fidy uners 
„müder bamit beihäftigte und fid, darin eine vorzüglice Kenntniß erwarb. 
“Der berühmte Dr. Bennicote, der Biſchof Zirtleton, der Dichter Gray, 
ſchaͤtzten feine Kenntniffe und munterten ihn auf, die Nefultate feiner bib!. 
Unterfuhungen dem Publicum mitzutheilen. Noch ift aber nichts von ihm 

im Druck erfhienen. Doc — er mehrere vollendete Werke, die 
nachſtens dur) den Druck bekarintigemacht werden follen, 


T, 





4 








33 
7 w 


gar — — 
— 


ieh te Beifungen. 


fd Bu uehalBhite"abrhun — 


— such ve ses : Where er; Are 


ort 104 * * ishe: 6: \& — dp * 2 
—J Kloftes X > Yun ta chlin:.n 
3 “ 


—— 5 uft et ro Ie4 —X 
art 0777 16e SER —— BD nis m 


Eisen DR Er erh ——— 





ooth 
nat, — 8 





















er & m = ones — * 7 J 
an Fer! — —VV 
rn —1— AT An 
i fm —— 
eig Banti 1: 
ba fan er * de Re edicien men 
Hoi fec Malone Selle Dbilos 
DE Boglt, iu ee Died SB 
} 3 ee — og er e € 
ar die erſt thells aller 


= FE 
Hi n v die ganze theorer 
| m Keine Herden 8 der 


Aa für etwas hofiert — 


Ste — ae die — — 
{of tigen, von denen fa de die 
a ‚ünf — —— u 3 Seal u ver 


re 
— aller — add 





“ 


* | ns, 


8* et 2 f j ... 
Ps des nr rs m Nina wor er — — 


ed 


ud unter einer. Inf verj er m bie 
eigenttich-beBanprer Dh ce, arlain hhmmertinhen ik 


een kommt nun hler faſt auf allen Seiten vor: Win —— 
uns aber an Einem: bee a ei Hr BD: mad: 
naͤmlich zudem. Sy Fe A Rechnens 
beruht darauf, da —— —— ine, bendaflelbe;- 
—— Vielen —— wlederhoͤlen kunu Rai berne —— 
Uns. dem: 
men: YUnfhauung, ie er ſich an den fün — — — 
ergibt” Wir woſten hurd-Diech den Ekel, den Kate e, wie 
Verdrehungen ausſehende Visgriffe 
mit niedrigen Spaͤßen untermifchte Sprache des Verfs erzegen;. 
nicht. abbalten- laſſen, vogder: Gruudiage feines Syſtems eine: 
— und deutliche Vorſtellung Au: pie und unfere: Ger: 
—— Hrr Ba fängt ſo 
ne er denke ohne etwas —4 A 
— te Erſt beim —— 
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dem die — —— era er Eins an 
i n, t 
Ebd ie Wiederhofuing’fetoft-iftialer nach dem Bf. 


| dafleiberfen 
wie mah nicht aitig genug erfaͤhrt, das Denken An re 
Anwendungs das reine angewandte Denken, welches von Dem 
-Denfen; ld, Denken , mod unterfhieden iſt Nehmen wir —* 
die Bchauprung des Verfe in dem zweiten angegebenen Sinne; ſo 
flagen win: Was ol hier umer den Wiederhoſentonnen eines A 
weritanden werden 4 Solltehieranf die Moͤglichkeit, Eind zu Eis 
nem gleiharsigen): Mendlichmal binzugufagen gedeutet werden, 
fo: wätesdarin daß hoſtulat des. Zaͤhlens enthalten, weſches des 


Bid: Abſicht uwideruefe· Würde aber die Möglichkeit verſtau⸗ 


Der, Ehren und ebendenſelben Begriff immer wieder : oe Haben 
| ——— bewußt zu werden; fo ſehen wir nicht, 
nit dab, ‚as Di fagt; ich, ivefentlich von —— der 
55 Ei Beh das Denten 
nicht a bjertioe Handkang, nd arm —— 
daher er ed. nicht biog durch van Wiederholenkoͤnnen/ ſondern auch 
duuch die? Wiederho barkeit erklaͤrt. Wenn wir wicht ſehr irren, 
aberiite dies den Verf. zu einigen —— die wir nicht 

degruͤndet finden. Jens Eine Tagt'er,. "if das Unwandel⸗ 
ee — 
mte als Be erdende in der init 
sharen: Menge aller möglichen: Fälle ſeines Gebrau Diesäikt 
ae a apa —— das amal wi 

urch rein Rbeſtimmt dt und muünfuͤr 

Cals Regeh dieut Aber wenn wir in der Nareutheſe dabei finden: 


————— —— ſo iſt uns unbegreiflich 


—— — “Dir auch wie Hr. S. bittet, du 
Ka and end ihn a en LEN eeihisnndaszähte, 
al ich unwandelbar unter allen Wandel und 
— re CR ‚dad Wifenlänmierd: Denkens 
un mie ſich ſelbſt nngkeich nie wandelbar unter 


rer Baudel;, are fi h ſelbſt al nie nicht widerhoffur . 


vald A, mithin A Lin dieſer Bedeutung) nie Non — A 'mers 
de” > Died ſieht aus wie seine andere Formel fuͤr wen Sag 
“dl. Widerſpruchs ‚Abend A ſchleicht ſich hier in einer Bedeu⸗ 
Sting ein/ an die man vorher nicht ge Tonnten Denmnn vor⸗ 
her wird man immer veranlaßt — VGeſetztes oder "Gags 
share: ehen; hier ſoll es das Eine ſeyn, was das Weſen 
nn Dentenð auvs macht; nicht Sad Wedethotbare ſondern 
Ha Wiederholbarkett. Und nun gieht:neiWerf: auf eine ziemlich 
ſcheinbare We ife allerlei doigene se ke ne dem Denten als Deu; 
‚ten fein Dualitätäunterfchted de md alſo die Negation nie 
“am Copula gehoͤre —— Auſhoren gu Denfeh 


Kid 
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a — —53* u harten jemats — Menfe in ger ieferh 
1 
Sinne einen Qualitaͤtsunterſchied im Denken behauptet. Was 


beißt denn A non eit B? Nichts, als B in-A gefegt, iſt Centwe⸗ 
der an ſich oder unter Bedingungen) ein Widerſpruch oder nicht 
zu denken. Es wird alfo durch. mein Denken ‚gerade dieſes ber 
Kinmte Denken aufgehoben. Die Copula negiren heiße das Den: 
Henseined (bejahenden) Iriheildsezibebem : Steft:man ſich die 
Sache nur fo vor, ſo wird man durch Hrn. BE Raifonnement 
micht irre gemacht werden, Wenns man ©: 8 Ranten vorgemor: 
üfen findet, daß er völlige. Unbefannefchaft mit dem Denfen ver 
ratheun babe, weil er feine Rasegorientafel mit der logiſchen — 
moat eroͤffnete; ſo muß man laͤcheln, da gerade in Hm. B's. 
wiederbolbarkeit des Einen im Dielen für alle Faͤlle des Bebran: 
Aches, welche das Weſen ded Denkens ausmachen ſoll, die: Kate⸗ 
Sorien der Quantitaͤt gang offeubar enthalten gear Aus dem Der 
„en leitet nun Hr; B. mie er meint, ab, daß ein Gegeuſtand ges 
ageben werden oder ein Impuls geſchehen muͤſſe m; ſ. w Aber er 
leitet in der That nicht ab, ſondern er thut zu feiner Abſtraction 
wutberiſch hinin was theils durch das Bewußtſe yn a priori, theils 
Durch: die Erfahrung erfannt wird. And: fo muß es jeden Phi 
= machen, der anf ein Abſtractum oder auf: losen 
‚die ganze Phitofopbie zu bauen u f: Wir Has 
&ben indeſſen nichts dagegen, Baß man von: einem ſolchen Princiy 
Auẽsehe und daran anknüpfe, und in diefer Zinſicht ſprechen wir 
Ben Bardiliſchen Syſteme auch nicht allen Werth ab. Allein da 
man auf mancherlei Weiſe abſtrahiren und alſo mit gleichem Grun⸗ 
de — oder jenes Abſtractum zum Grunde legen kann, ſo kann 
5— 
en Ve no zu erinnern garı s 
im Rechnen fen; So wie 


fe heitseine —— 


den De anal — 2 das 
niß Saite ur Welt.denfen können, ıfb: —* —— 
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: Karthonia präcflabilitz daßjenige, wodurch 
dieſes Syſtem BER. "Senn end 





Y } | 
ehe er durch freie Kefleyion fortwährend wieder her. Bit 
er durch ers an eh ie be —— — | 
aufbebr, iſt eben die unſpruͤngliche und In foferne imbegreiflihe 
— des Endlichen mir dem Unendichen — In welcher das 
wahre Seyn an ſich ſelber, das urſpruͤnglich Realwahre ent⸗ 
halten it, Was er durch in s Unendliche wiederholte Acte ver 
Refleyion wwiederherftelle, iſt keinesweges jenes nıferinehhe 
und als ſolches unbegreiſliche Realwahre an ſich ſelber nid kang 
nie werdey; aber ed ihren Für ſich ſelbſt and durch, ſich ſelbſt 
‚ermerm ehblofen Willen Yiadres — Ylahbildung des am 
h unbegreiflichen Bohren durch ein Heureifliches in's Unend⸗ 
che. Durch das fortwaͤhrende und unzertrendliche-Anfhehen. 
ind Viederherſtellen des Realwahren Im Bewußtſeyn des Prim 
boſophen entſteht und befteht diejenige abfolute Bereinigung des 
Idealen und Realen in der echtyhilsſo phiſchen Speculatien Se 
Bad Tori des reinen. Wiſſens ausmacht und Die in Diefem Wiſ 
fen das Fiir Fich und durch ſich ſelbſt ſch Hthin Wahre iſt Aber 
vieſes Wahre ſt gleichwohi nur ſpeculatie Wahrheit ⸗ it nichts 
. as phlloſophiſches fuͤnſtliches Wiſſen. In demſelben iſt das ur⸗ 
(ini Wa d 


ich Wahre, dad vom Wiſſen mabhaͤugig it, nr in 
erne enthalten, in wie ferne daſſelbe durch jenes Witten ins 
nendiiche vachgemacht wird rd ſich nachmachen laͤßt; jn wier 

im es ſich durch ein Begreifliches ins Unendliche vorftellen — 
vertreten — repraſentiren läßt.” Daß Hr. B. feinem Spſtem 
dutch den Gebrauch mathenratifcher Formeln ein Anfehen von 
Gruͤndlichkelt und mathemalſcher Pewigbeis gibt, kann den ber 
dachtſamen Forſcher wicht ine fuhrt. Denn nicht die Formeln 
aAllein machen es and, fondern es kommt vorzüglich daranf am, 
worauf das berube, mad durch di Formel bezeichnet werden ſoll 
Wenn man Wirfüchfele — Bund Moͤglichkeit — — B dezeichten, 
fo farın man. freitich, nach Anleitung der athematiſchen Lehre vor 
entgegengeſetzten Größen, allerlel herausbrin gen; aber der gruͤnde 
liche Peuſer fragt, bevor er ſich dadurch einnehmen läßt, erſt 
oh welcher Hinſicht und wie weit kͤnnen W. u PM. als 
antgegengeſetzte Gr· angefehen werden ? — Nur noch eine Stelle 
lande man ans anzufͤhren Irrthouͤmer in den Logiken waren 


ulnanfgefallen, und nur dieſen wäre ich gerne auf den Grund ge⸗ 


onmen Daß mir aber‘ dies Beginnen nun Wahrheiten aufs 
Hoh /ader Braga, * er welchen ish als Siten de 
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ſolche ij wären, moin ei 
3.4 — und at. & 
kein EI seen, Ki abet entjl — er 
In wen 5 einem V ee n gang neues —— 
ganzen ——— erfinden ah I feinem Geiſie 
der Hauptlache nach, bollenden ‚ed mit. allen. uͤbriger I Br 
gleichen und von va — gegen dieſe ſich aͤber zeu⸗ 
Kenn! ‚und ein Burh-chreiben, .In,ven-es.nac feinen Hanptmoniens 
—* ſtellt wird und ‚die 39 Syſttine widerlegt werden, 
ahth i, 28 wäre:etwas:Sroßeg,, wenn. der, df, alle Ye 
Au was. er — erh will, —. Inveffen ſo Oaell als d 
Syſtem zu Stande gebracht war, o ſchnell ward. 
—* ‚überführt „..wie ſeine Rec dieſes Werkes in der 18 
Heweilet. An andern Slaͤttern wird es yanz anders beurtheilet, 
mamentlith in derlerlangifcyen) Lit, Zeit mo ſogan zu der erſt 
ſcharf tadelnden Rec, noch eine zweite Vom H. ‚Sichte eingech 
ward, die vorzügli anf Hrn R. Rüde nehm, So war das 
‚gute Bernehmen wiſchen dem Arheber der SEE ud einem Mann 
Zeſtoͤrt, «auf deſſen Füngerfihaft jener Bisher keinen geringen 
gelegt harte, und. es entfkand ein Streit, von Dem: wii int 
cn Leſern einige Nachricht :geben werden‘. - 


"Der Philoſoph oder Weiſe, wie «er fepn und 38 »n 






ee ol, muß, Darf amd kann; eine Sırift, womitdie? 


gung.tinesjeben alten und yralten-pbilofopksifchen. 
teigs beginnt. Einem jedenfogenanuten Reuter des er Inf 
zen Schulverſtandes in Deutſchland, Foladid auch ei 
EC. ©. Bardili, Griedrich Nicolai und Lonlarten, aus * 
zerm Weltbuͤrgerſinn nicht geweiht von J. 4.C 


unter dem Titel? Verſuchte kurze faßliche ee 8 


Allwiſſenſchaftslehre oder der allinigen ſogenanuten ZHilor 
ſobhie, und faßlichere Darſtellung der Grundloſigkeit beider 
ertrematiſchen Syſteme, des Idealis mus und Dogmarismus 
oder der Unhaltbarkeit der. Wiſſen ch tslehre und Nicht⸗ Ich 
Wiſſenſchaftslehre oder der u a Eine Dorberei 
zungsfihrift don D. Joh. Sr. hr. Werueburg.  Verlageb. 
für die neueſte Liter. 1060 (1800),. Der Verf, will.ein Syfen 
aus Ide alis mus und Realismus zufamumenfeg ‚rad, ‚rennt 28 
Naturalis mus. Es beſteht darin, DaB: „die: Borikell ungen: wahre 
and eigenslibe Yroducte des Ich und Bar, als der beiden ſchlech⸗ 
gerdingg zu einem Produft erforderlic Zactoren. ſeyn. » Ein Pro: 
Zukt fest ja 2 Factoren woraus! 0 lädt, firh.der- Berf. durch) ein 
| a taulben?. Bon. ven — des Verf. — F 
obe dieſen mitz J nicht Era weil: in wi 
ſchtbiſt Ich iin a e 


n ver⸗ 
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* * > Baht. wir. Mich, AR preiſe 
of — | iR den und dadurch nicht Irre naeh: 
na Hu beiten Einſicht und Ueberz ensung m 
















— ——— 38 ir zum Harar ichfelt Ur ubehal 
—7— ji — „Autoren, u ) Sinne Ben — Sr 
Sireichr. [% sin u ä 1 Id I 

Syft — Wo) Ss engel Ai Di 


10) —9 9* 2) de Mach or N Ir t 

e wa alt ER man, — —* ar⸗ 

rn Babe u. wilcnie. d Ita tehd Beni, PR 
hal. un6:Batan Beingelaffen.. | 7 


* a nons der Phil opbie, ode 
— Beleg — pp ur ns a 
Von Wi T. ei Ar) a ac. fi il uberg,. 9. 
Merr a8: 
len ver der" — nen. ——— welſches * 


dieſem Organen, das dazu die Enleitung ausmacht, 8- Bände: 
betragen ol: Die W6iloropbie fol, mie. Hr. Br. fagt; unterſu, 

eben, inwelhiem: Verhaltniſſe das Seyn oder das Reale und de 

Wiſſen oder das Air, melnanden ſtehe. Setzt mar in d 
Spetulation das Wiſen als das Erſte, um daraus das Seyn F 
zuleiten, ſo gibt" das ein Syſtem —* abſoluten Idealismus 
——— ſo gidt das ein S. des abſoluten Rea⸗ 
VE füßrt! endigt: ieinem Nibinss: 





eh im Daterloliömnd: Das: Syſtem des Vfs. hält ſch⸗ 


vor: Bar ee entfernenund behonptet, dag in unferm 
Keys. ſprůnglich eine Vereinigung; Syurhenß, des Haken: 
dei JE A abernnd,. eben. weil pe 1a — 
heee erden dnne. Dieſes ———— er n tran⸗ 
| ee ——“ — 
vollkemmenemit dem Verf⸗ einverſtauden amuf' 
ee daß das kanriſche Syſten gerade —— ——— 
nnd darthut. Wenn Rant deſſen uüugeachtet fein: — — 





Daß! 4 
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tranfiendentalen en leber elnen idarın 
siennt, fo läßt ich dies gt t rechif at Er 
wie es ns fcheint, binläng — ARE 
aber. nie, diefe Benennung wär. 
nicht ein, ER, ſich dadurch He 00 au son Kt 4 
dig Henracht haben, welhes dob Hr, Krug in "einek fie kon ung, 
gegen einen Rec. der allg. Pit. Zeitung (Anrehigengbl, det ALZe ” | 
1801. Rt. N u verliehen git. Die eß afelbif gemachte Eine 
we „den Cauſalbegriff auf Dinge au ſich auweude, 
Eine Sbectte nur. für Erſcheinungen gelten fol, hätten - | 

ir vom Hra. Br. nicht mehr erwarter. —5 — v ihm | 
der Punkt uͤber die örimciblen ter faufe Bletde ne Dan 8 
loſobhie, welches den Ret. num nicht fo vo enn maß 
ſich daruͤber ausmachen laͤßt, wenigſtens auch je sh KR dar⸗ 
über ausmachen läßt, das liege offenbar ſchon volkommen u. denk 
fait. Syiteme, Dauit laͤugnen wir gar nicht, daß davon ger. 
andere Darſtellungen möglich und nügtich ſeyn; Vielmehr. 
Der Meinung, daß, eben —* in tranſcendentalen und. metal 
N n Unterfuchungen aus Befannten Gründen feine, 
Begriffe vollfomuren barzuffellen ı mag, 55 — 
Darkte —5 noͤthig und eines der vornehmſten Mittel fin * 
Machbeterei uud Bnchikäiselel in der Pbiloiopbie zu beivahrı 
Hr. Re. iſt Eoriains tin felöffdenkender —— und man ih 
feine Schriften daber nicht leſcht lefen, ohne. an Kultur, IR win⸗ 
* wenn. man auch eben nicht urtheilen ſollte, Daß er 

one eier habe, was er ng vorfegte,. —* 


iereaiſche Nachrichten. — = — 
Sildburgh aufen. Der Herr Dberhofprebiger Genßler, hat für feitte 


Bphandlung. "die Welfen’ vom Könige von Preußen, mit einem Eabiners: 
— eine —— 4 Duceten an NER — ze 








——— Herr Sofa von Zimmermann pi zum ge 
m ee * — rei * * von 

n en dispenſitt worden; nachdem er N — 
at, ſich anderewo su etabliren. ee — er — TE 


RR öniget erg. Der durch feine Preieſchrift be die. netoicfelun 
‚giniger — Woͤrter der dann Eprade; ui * da 
Momilien liber bie merkwuͤrdigſten Erzaͤhlungen aud der Geſchich 
wetanute VPfarrer am großen Knigk, Hofe, Her Carl Goitli ud: 
sam * Seh: u: 3: im saßen: Jahre ſ Auea geftosdem. 79, 
vorn in ee. 20 732 
* J Pe —2 ae er re nn 
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Sechstes Stuͤck, 
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BeiTärt Wirpelm Ettinger. 











und zur Unterhaltung: von J. Gr A. Gailletti Prof. 


$%: bei Ettinger s- Reine Weltgefchichtesum Unterricht 
M ju Borda. Dritter Theil. Neue verbeſſerte und: vers. 


mehrere Auflage: 1801.496 Seit. nebſteiner Charte.Tı Rebl: 8:98.) 
Dieſer Band der Heinen Weltgeſchichte umfaßt“ einen: Shell 

Er fängt mit, der fruͤhern Geſchichte Macedoniens an, und bo 
mit der Erzählung von .der Eroberung Eorinthd und Carthagos 
auf. Eine umfändliche Erörterung des: Juhaits und Werthes 
dieſes Bandes iſt ſchon beider Anzeige der erften Auflage deſſelben 
in unlern Blättern (Jahrgang 2798: St. 69) mitgetheilt worden. 
Hieripaben.mir alſo unſere Befer unt:auf dad aufmerffam zu mar. 
‘hen, was dei dieferinenen Auflage neues geleiftet worden iſt. So 
«wie die beiden erften Theile bei der zweiten Auflage mit ausdauern⸗ 
«dem Fleiße und forgfältiger Bertauigkeit theils hin und wieder Ber 
richtiger , theils durch neue Zufüge.erweitert. worden find, ſo iſt 
beided auch, und wir fönnen wohl fagen, in einem noch größere, 
‚Grade, bei diefem dritten Theile der Kal, Schon die bloße Ads 


der wichtigen: Periode von Alexander; bid. Auguſtus (300. Fahre) 
et 


ficht des. auſſern Umfangs ſpricht dafür — denn die erfte Auflage 


dieſes Theils umfaßte hur 420 Seiten — aber noch: mehr eine ger 
naue Vergieichung beider Auflagen: : Denm hierbei zeige es ſich, 
daß nicht bloß manche einzeine Ausdruͤcke Hin und wieder glücklich 
verbeſſert, ſondern auch viele hiſtoriſche und geographiiche Angaben 


theild genauer beftimme, theils durch eine veränderte Stellung 


‚und mekmäßige. Erweiterung in * Licht gefegt worden Gm | 


42 a 

So iſt z. B. ©. 137 der Charakter Nleränderd ded Großen aus 
mebrern Belichtspunften betrachtet, fo S. 138 — 196 die ſchwie⸗ 
rige Geſchichte der Nachfolger Alexanders ganz umgearbeitet, und 
16 find auch in der rom Geſchichte manche Erzählufigen eu Hins 
zugefommen, oder die fchon vorhandenen genauer dargeftelt wor: 
den. Wie fehr aber durch dieſes alles der Werth und die Brauch⸗ 
barkeit dieſes nüglichen Werkes .erhöhee worden iſt, brauchen wir 
unſern Refern wohl nicht erſt zu fügen. 


>. Bhillofophie.: » 

Sriedrich Nicolai's Leben und. fonderbare Meinungen. 
Kin Beitrag zur Literargefchichte des vergangenen umd zur 
Paͤdagogik des angehenden Jahrhunderts. Don Johann 
Bottlieb Fichte. Herausgegeben von 4. W. Schlegel. Tuͤ— 
bingen in der J. G. Eottaifhen Buchhandlung 1801. IV und 130 
©. 8.(1491.) Herr YTicolai har bekanntlich ſeklt mehreren Fahren 
es fich zum Geſchaͤfte gemacht, die Urheber und Freunde der neues 
ren und neueſten Pbilofophie.lächerlich zu machen und herabzufes 
gen und diefe Pbilofopbie ſelbſt durch allerlei Mittel in ein nach⸗ 
theiliges Licht zu ſtellen. Kenner der Sache Haben von jeher ger 
fagt und mit Gründen dargerhan, daß faft alles, was N. gegen 
die. Eritifche Pbilofophie ſowohl, ald gegen. dle Wiſſenſchaftslehre 
vorgebradht hat, auf handgreiflichen Mißverſtaͤndniſſen und. ficht: 
baren Verdrehungen betube. Deſſen ungeachtet wird Hr. N. 
nicht müde, feine Einfälle zu wiederholen und mit gleicher Seich: 
sigfeit die ibm verhaßten Lehren und. deren Vertheidiger zu beur⸗ 
theilen. Was man auch immer gegen Fichte mit Kecht zu fagen 
haben mag, fo muß Doch jeder unparteilfche Sachkenner geftehen, 
daß Yılcolai’s Einwendungen gegen deſſen Lehre gröftentheld gar 
nicht. treffend und die Art, wie er ihn behandelt, ſchon deshalb 
gar nicht zu billigen iſt. Wir koͤnnen es daher ſehr wohl begreifen, 
wie bei der Gewißheit, daß derjenige, der ihn verſpottet und auf 
ihn herabſteht, doch fo gar nicht weiß, wovon hier eigentlich die 
Rede ſey, fogar nicht den Zwec und die Tendenz der Phitofoohie 
abnet, bei ber Erfahrung, wie alled unter den Händen ded Gegs 
ners ſo ganz etwas anderes wird, ald es bei dem iſt, der es be: 
hauptet, — wie inter ſolchen Umfänden Fichte'ns Gemuͤth zum 
Anmillen, zur Bitterfeit und. zur Verachtusig-biefed Gegners ger 
ſtimmt werden Fonnte. Wenn er nun auch manches wahre Bers 
dienſt drffetben verfennen und manches in: einem: nachtheiligern 
Lichte erblicken follte, ald derambefanigene Beurtheiler; fo iſt dies 
immer zu bedauern, aber doch zu begreifen und, mie und duͤnkt, 
noch wobt zu entfchuldigen.s. Wir unſers Theils billigen vieles in 
Bien: Apfier heftigen Schrift nicht; wir halten. Hin. RM, Bus 
u ö N 


\ 
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nicht für bad, wofür er ſich ſelbſt Hält, aber doch auch nicht für 
einen’ Mahn ohne Berdienft und ohne Talent, für den ihn F. 
hier auf eine hoͤchſt ungerechte Weife ericheinen jaͤht; auch können 
wir ung nicht aͤberjeugen/ daß die A. D. Bibl. das unbeſchraͤnkte 
Berwerfungsnrtbeil verdiene, weſches hier über fie gefaͤllet wird, 
no weniger feuchten ung die Gründe ein, aus welchen jede alle 
gemeine Recenſtranſtalt ald verwerflich fol. vorgeſtellet werden, 
ein heil, dem auch Hr. F. ſchon dadurch widerfpricht, daß er 
die Erlangifche Bit, Zeit: ausnimmt. Der Geſichtspunkt, aus weh 
chem ſolche Inſtitute zu betrachten find, ſcheint ung bier ganz vers 
fehlt zu ſeyn; am allerwenigſtens gefallen und manche Schimpfs 
reden und die Verachtung, mit welcher Herr F. einen jeden anı 
zapft, der ihm einmal in den Weg getreten it, fo rote manche 
fophiitiche Wendungen. Aber daß Hr. N. ih über diefes alles 
wir Recht deſchweren könnte, fehen wir in der That nicht ein; 
denn er wird. hier bloß mit denn naͤmlichen Maße gemeffen, wo⸗ 
wit er maß — er empfängt blos wieder, was er ausgab. Iſt 
alſo in diefen Rlopffechtereien etwas Auſtoͤßiges, etwad Empörens 
de, — die größere Schuld fällt auf den, der diefen Ton anhob 
und dem Streit: in eine Region hinabzog, in die er nicht gehört, 
denn Wahrheit iſt es doch, was F. gleich Anfangs fagt, daß N. 
fich "zahtlofe Schmähungen und Verdrehungen feiner Schriften” 
erlaubt hat, Nach der hier-geliefetten Charafterfchilderung iſt der 
Grymndſatz, vor welchem alle Geiſtesoperationen N's. ausgegan⸗ 
gen ſind/ die Meinung daß er alles, was in irgend einen! Fache 
richtig und nüglich ſey, gedacht habe, und alles dasjenige unriche 
eig und unnuͤtz ſey, was er nicht gedacht hätte oder nicht Denken 
würde, und daß alle andere Menſchen eben fo feſt davon überzeugt 
ſeyn. Hieraus wird nun feine Handlungsart hergeleitet. "So 
oft,” beißt ed ©. 25 "unfer Held im Begriff war, feinen Mund 
oͤffeutſich aufzuthun, um dem Zeitalter einen Rath zu geben s., 
jo erieb Ihn feine liebens wuͤrdige Befcheidenheit immer an, zuvörs 
derſt ſich zu entſchuldigen, daß Er gerade die Sache zur Sprache 
bringe... Hierliber gab er immer feine guten Gründe an. Daß 
er abendie Sache, wovon die Rede: war, verfiehe, und daß er 
Wahrheit, die purelautere Wahrheit fangen koͤnne, dariiber gab er 
nie einen Bewels, indem es ihm gar nicht beifam, daß über diefen 
Yunkt irgend ein Befer oder Gegner den mindeften Zweifel hegen 
könne,” 6.46: "Da unfer Held voraugfegte, daß er nie anderd 
als Recht haben koͤnnte, und daß ale Welt gleichfalld wenigſtens 
im Herzen, derſelben Heberzeugung wäre... fo begegnete es ihm 
uthe ſeiten, daß er feinem Gegner gerade daffelbe ernfflich. vers 
wies, wagen ſelbſt immer that, und vielleicht in demſelben Au⸗ 
genblicke that, da er es jenem verwied.” ©. 63: "Gab er ja eine 
für ſich beſtehende und bleibende ae ſo war es 9 * 


Anekdote.... JIu aller, was über diefem Standpuinft Ginaddr 
lag, und ganz befonders in philoſophiſchen und tetigiäfen Mate⸗ 
rien, erblickte er nichts weiter, als seinen Gegenſtand des Did: 
püt3, wo jede Meinung fo. viel werth waͤre, als jede ahdere, und: 
der uͤberall feinen Gebrauch hätte, als den, den Scharffſinn zu 
fiber. Seine Maxime war: man müffe Jedem, was über derglei⸗ 
ben Gegenſtaͤnde zulegt vorgebracht wäre, widerſprechen, damit 
es nicht.etma Dabei fein Bewenden bebielte, und die einzige wahre 
Beſtimmung des menichliden Geiſtes, der Dispuͤt, ind Stocken 
geriethe.“ &. 70: "Wen ed nur darum zu thun iſt, Andern in 
Die. Rede: zu fallen und mit. feinem Widerſpruche ſchnell anzufomi. 
men, dem äft jeder Gedanke, der ihm zuerft in den Sinn fommt, 
recht. In welchem Zuſammenhange des Denkens der Andere feine 
Meinung vortrage, woraus er fie beweiſe, und was er hinwie⸗ 
derum aus ihr erweifen wolle, ‚wie ſie daher Durch. diefed Vorher⸗ 
gebende und Nachfolgende beſtimmt und diefer Beſtimmung nach 
eigentlich zu verſtehen ſey — dies zu bedenken, bat er: nicht Zeit; 
und wenn er überbaupt nur hört, und von jeher nur gehört dat, 
um zu widerſprechen, fommt er nie zu dem Begriffe von einem 
fotchen Zufammenbange.” Iſt in diefen Stellen nicht unleugbar 
dick Wahred und Treffendes? ar 


2 Cdrumd Himmelskunde. 


% , Monatliche Correfpondenz. zur Beförderung der Etd'- und 
‚ Himmeiskunde, herausgegeben: von: Fr. von Zach. Dritter Band 
626 8. : Vierter Band..683 S. 8. Gotha im Verlage der Becke⸗ 
sifchen Buchhandlung 1801. Dieſe beiden Bände. einer Zeit 
Schrift ,. über deren Plan and: Geift wir bei ver: Anzeige der beiden 
erſten Bände gefprochen Haben (im 121en. Stück des vorigen Jahr⸗ 
gangs diefer. Zeitung), machen zuſammen den: zweiten Jahrgang 
derſelben, den von 1801 aus, und enthalten 12 Stüde, deren 
jedes regelmaͤßig im Anfange eines jeren Monats erfchienen iſt. 
Die Liebhaber ver Wiffenſchaften, denen die Zeitſchrift gewldmet 
iſt, muͤſſen ſich über den: ununterbrochenen Fortgang derſelben 
freuen, da fie einen fo großen Reichthum von Sachen enthäft, 
die theild zum Verbreitung neuer geograpbifcher und aſtronomi⸗ 
scher Entdeckungen, theils jur nähern Kenntniß von Anftalten, 
Unternehmungen und Schriften, die die Erd: und Himmeldfinde 
detreffen theiſs zur Berichtigung und Aufflärung mancher dahin 
gehörigen Gegenſtaͤnde dienen. Dem Herausgeber: ift.e8 nicht ges 
ug ‚blos den: Referenten’ nnd Sammler zu machen, welches bei 
— Wiffenſchaften alle mſchom verdienſtlich waͤre, 
ſondern er⸗iſt auch bemuͤht den Mängeln derſelden ſovlel möglich 
abzuhelfen, und ſie zu immer größerer? Volllvmmenheit zu brin⸗ 


gen. 
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gin. Zu dieſem Ende ſaͤgt er es ſich beſonders angelegen ſeyn 


die Hinderniſſe die dem Fortgang derſelben entgegenſtehen, aus 
dem Wege zu räumen und neue Hülfämietel zur Beforderung derſel⸗ 


ben zu enidecken. Eines diefer Huͤlfs mittel war die Verdindung mit 


den geſchickteſten und beruͤhmteſten Aſtronomen und Geographen 
in den verſchiedenſten Ländern, und überhaupt mit Gelehrten „die: 


durch ihre Kenntniſſe und ihren Eifer im Stande find, etwas zum 
Beten der genannten Wilfenichaften beizutragen. “ Durch die vers 
einigte Bemühung diefer Männer und ded Herausgebers faßt diefe 
Zeitfchrift eine ſoſche Menge von wichtigen Anffägen und intereſ⸗ 
fanten Nachrichten in fich , daß fie nicht blos für Geograpben und 
AMronomen, ſondern fir Männer von Bildung überhaupt, bes 
fonders-für. Gelehrte, belehrend und unterhaltend iſt. Es iſt das 


her auch zu erwarten, daß die meiſten unferer: Leſer fheild durch 


unfere vorjährige Anzeige gereizt, theils und noch mehr durch den 
verdienten. Ruf der Zeisichrife ſelbſt bewogen, ſich laͤugſt mit ihr 


. bekannt. gemacht haben, und daß für fie unfere gegenwärtige Ans‘ 
zeige zu ſpaͤt kommt. Um indeffen auch denjenigen, die fie noch: 
sicht hinreichend kennen, einen etwos beſtimmten Begriff von ih⸗ 


ver Befhaffenbeit zu geben ‚wollen wir den Inhalt derſelben, fo 
viel ed der Raum unferer Blätter geftattet, wenigſtens im Allger 
meinen anzugeben verſuchen. \ 

Den pichtigften Theil machen die Griginal⸗Aufſaͤtze auß, 
von denen diemeiften fo befchaffen find, daß fie nicht blos dem 
Marhematifer ;-fondern demigebilderen Leſer überhaupt verftänds 
lich und intereſſant ſind. Von der Art im der "Auszug aus eis 
nem aftronomifchen Tagebuch) geführt auf einer Reife nach 
Celle Bremenumd Lilienthal in September 1800.” von dem 
Herandgeber, wovon der Anfang fchon im December : Stück des 
vorbergehenden Jahrganges geflanden bat, und der hier noch) durch 
- fieben Stüde, vom Januar bid zum Julius, fortgeht. Man 
findet hier nicht bloß eine Beſchreibung der merfwürdigen aſtrono— 
miſchen Anſtalten in Celle Bremen und Lilienthal, ſondern eine 
Menge geographiſcher und aſtronomiſcher Erläuterungen und Ers 


oͤrterungen, die zum Theil jur Erteichterung der Beobachtungen 


dienen, und daher befonderd den. Liebhabern diefer Wiſſenſchaft 
ſchaͤtzbar ſeyn wuͤſſen. — Einen aͤhnlichen Zweck, die Beobachı 
tungen: gu erleichtern, und dadurch das Sturium der Aſtronomie 
und Geographle ju befördern ; haben ein paar andere Nufläge des 
Herausgebers; der eine im Apriſtuͤck, mit der Aüffchrift: "Ana 
wendung einer neuen Metrhode correfpondirender Sonnen: 
Diſtanzen zur Erfindung einer genauen Theilbeftimmung” 
der andere im: Maiſtuck: "über:eine neue, leichte und bequeme 
en“ nohme eingetheilte Inſtrumente, ohne Loth und 

onnenfchatsen:; © blos: mit ” er Uhr und einem, se 
ER 3 öbe 
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Zöhe ober gleiche Diftanzen anzeigenden, Reflexions⸗Werk⸗ 
zauge. eine: Miittagstinie: von beliebiger. Ausdehnung auf 
viele. Meilen über: Berg: und Thal in einem Lande zu zier. 
hen. — Noch allgemeiner iſt unfireitig das Intereſſe, das die: 
Nachrichten des Herauögebers von dem neuen. Zauptplaneten‘ 
Haben, die von dem Juniusſtuͤck an, durch alle Hefte bis zum 
Ende des Jahrgangs fortlaufen. In ‚Feiner. andern Schrift fin“ 
det man über diefen neu: entdeckten Gaſt unferd Sonnenipftemd, 
deffen Ericheinung jedem ‚gebildeten. Erdbemwohner merkwuͤrdig 
ſeyn muß, fo genaue und volfiändige Nachrichten, als hier, — 
Bon andern Auflägen, deren: Intereſſe mehr oder weniger: fpes: 
ziel if, wird es bier genug ſeyn, die Namen ihrer berühmten: 
Verfaſſer, la Place, de Zambre, Burkhardt, Bürg, Henry, 
angeführt zu haben. 5 | 
Eine andere. Klaſſe von Auffägen, bei denen der Herandges: 
- ber das größere Publikum vor Augen. hatte, find die, die aus 
fremden Werken, ſpaniſchen, franzöfiihen, engliſchen, durch. 
Veberfegung, oder im Auszug, oder durch: Befondere Bearbeitung; : 
genommen ſind. Faſt ein. jedes Stück enthält. dergleichen, und: 
fie find um fo fhägbarer, jefeltner die Werke ſelbſt unter uns lud: 
Es gehören dahin die Nachrichten von der Inſel Cuba, von: 
Cairo und der umliegenden Gegend, von Da Lagoa : Bay: 
an der Oſtkuͤſte von Afrika, von Breft. und der Inſel GOueſ⸗ 
fant, von der ſpaniſchen GStatthalterfihaft Buenos: Apres, von: - 
der. Montanna: Real im füdl. Amerifa, von den Ueherbleibe 
feln der Stadt Eleithias in Aegypten, und vorzüglich die Bes: 
fchreibungen von Rafhemir und von Yipal vom Dr. Gennides : 
Ueberdieß werden wichtige Werke, beſonders ausländische, 
im Sach der Erd; und -Hiumeldkunde, bald: mehr bald weniger 
ausführlich, angezeigt und beurtheilt. Go enthält das Juniusheft 
eine ausführliche Anzeige von Pigafetta's merkwuͤrdiger Beſchrei⸗ 
bung dev erſten Reife um die Welt. Auch die Anzeige und Erir 
tik neu heransgefommener Karten macht. einen: beinerkenswers 
ihen Gegenftand, diefer Zeitſchrift aus, mie in dieſem Fahrgange 
die Revifion deu neueften Karten dev Schweiz in dem Heften 
des Septembers, Detoberd, Novembers und Decemberd z und 
die Recenſion von Zeineckens Karte des Bremer Gebiets im 
October Heft. Mit dem Aprilheft iſt ſelbſt eine neue Karte eine: 
Theils von. Perfien verbunden, die nach den neuſten aſtronomi—⸗ 
fchen Beſtimmungen und mit Hülfe der: beſten Materialien vers 
fertigt worden iſt, und ‚alle bisherigen. Karten von Nerfien: an 
Nichtigkeit übertrifft. - Ueberhaupt verdient die Aufmerkſamkeit 
des. Herausgebers. auf Uteraͤriſche Merkwuͤrdigkeiten, die Aſtro⸗ 
nomie und Geographie betreffend‘; gerühme zu: werben. - Er war 
3.3, einen. des erfien, ‚der die Betruͤgereien des unter * — 
dee Eu amen - 


——— 47 
ſochen Name Tautinius Schroͤdter und Damberger ver⸗ 
Eappfen Reiſebeſchteibers (im Märztück) aufdeckte — 5 
Zeitſcheiſten fie Durch ihre Lobſpruͤche unterſtuͤtzt 7 

Eine/befondere Zierde dieſer Zeitſchrift find ferner Die Bid: 
graphiſchen Nachrichten von merkwuͤrdigen und verdienftvollen 
. Dännern. Der gegenwuͤrtige Jahrgang enthaͤlt zwei verſchiedene 
Aufſatze dieſer Art, von welchen der. eite Cim Januarſtuͤck) den 
daͤniſchen Kommandeur : Capitain Paul von Löwenörn, und 
der andere (in den Stücken des Tulnd, Auguſts und Septem— 
Herd) unfern, beider Konimißton der Meeresiänge in Paris als 
Adjuntt angeltekten, Randamann, den Doctor Burckhardt Bes 
ie deln Beifpiel eben fo nachahmungswuͤrdig ald ermun— 
ternd iſt. RAT SS > r 
Endlich enthalten Viewermifchten Nachrichten aus Frank 
reich, England, Portugal, Deutſchland, Ungern, Gollizien, 
eine Menge wiſſenswerther und allgemein intereſſanter Notitzen. 
Eines Briefes von einem Eingebohrnen aus Neuholland im 
Octoberheft halten 'wir ed der Muͤhe wert), ald einer merkiwärs 
digen Seltenheit, beſonders zu erwähnen. Die geographiſche 
Beſtimmung verſchiedener Städte und Derter von Triesnecfer, 
David, Niebuhr, Lecocgq wm ar ingleichen die aſtronomiſchen 
Beobachtungen aus den verſchledenſten Gegenden der Welt, nebſt 
der Beihreibung aſtronomiſcher und; geograpbifcher Is _ 
ſtrumente, ſind Dinge, die nnflreitig ein Verdienſt diefer Zeit— 
ſchrift andnschen,ıwonon wir aber hier nichts fagen, da fie mehr 
für den Heinen Kreis der Aftronomen berechnet, als für das groͤ⸗ 
je Publikum beſtimmt find, Zu jedem Bande gehört ein genaues 
egifter, wodurch der Gebrauch dieſes fachreichen Werks unges 
mein erleichtert wird, 


— —— 4 Romane. V ac 2 

Journal der Romane, Viertes Stück. Berlin Tgor. In 
Unger's Journalhandlung. 349 Sa 8. (1 Rıbir.) Auch dieſes 
Stüc verdiene den Beifall, welchen: wir den vorhergehenden ger 
geben haben. Es enthält-ı:Rodriae und Semene, eine fpas 
nifche Geſchichte. Der, Verf. ſuchte der Geſchichte des Eid eine 
leichtere Aufloͤſung zu geben , als Corneille in feinem: Tranerfpies 
le, befonderd nach franzöfiichen Grundfägen, ihr geben konnte, 
2. Roderidh, Fragment aus einer-Reife nach Spanien. . R's Ger 


ſchichte wird nach Mariana erzählt: 3. Der YebyFadnezar 


des Mittelalters. Die Legende von der Entſtehung des Kloſters 

von Monſerrate. 4) Der Prozeß. Dieſe ruͤhrende Geſchichte 
ſcheint uns franzoͤſiſchen —D ſeyn. 5. Hugo von Mar, 
taplana oder das Liebesurtheil. Nach dem Nondadonr Sep 


“ 


7 7} 


**. 


nd. Vidal De Be 6, Capitain.Zarrig... Jut 
* —— —— a di 


—— iſt frei lich in.diefem Hefte nicht geforgt,.. die 
‚tiefe Blicke in das menichliche Herz hun läßt... mdeffen IR 
„für, sine Sammlung diefer Art zweginäßig, auch die übrigen: G 
«sungen nicht zu vernachläffigen. Einige Nachläffigeit in Abſie t 

er Sprache wuͤnſchten wir vermieden, z. B. ich war der gluͤcklichſte 
Bann aus ff. von der: Welt (S. 125) ;,von unferm Kurſe ſt. 
| ege-oder Laufe abgefommen (&. 200); der Wind. fiel. ft. legte 

ih (©: 210); man kann glauben, ob wir die Beriprecbungen 
- „fehlen ließen ft. man kann denken, ob wir es an BA. 1. (©. 289): 


- Wanderungen und Schicfale deg Pater Abilgard. Don 
"5.2. Lindner. Dritted und letzies Bändchen. Leipzig bei Roch 
„und Compag. 1800. 302 ©. 8. (1 Rthl. 491.) . Die erſten Theile 
‚find im 8 St. unferer Blätter vom J. 1899 angezeiger.” Auch 
: bier iſt ein Marın von Talenten und Darftelungsgade in dem Bf. 
nicht zu: verfeunen, ‚Allein billigen Eönnen wir ed durchaus nicht, 
- daß er theild: manches nicht auflöfer, deffen Auflöfung der Leſer 
mit Recht erwartete, tbeild dem Ganzen einen. gänzlich unbefrie⸗ 
:digenden Schluß: gibt. Je mehr: der Verf. zu teilten. verfpricht, 
deſto dringender müffen wir ihn auffordern , fich feige Schriftfkels 
lerei nicht zu leicht zu machen und feine Leſer nicht zum Beſten zu 
‚haben. ie auf das legte Kapitel liefet man mit ‚Vergnügen, 
-da8 man aber-berenen m Öte, wenn. man * das leste Kapi⸗ 
tel geleſen hat. 


— — 
literariſche Machrichten. 


Berlin. Die Koͤnigl. Sorietät der Wi Tenfchaften zu Goͤttingen hat den 
„Prof, Bode zu ihrem quewaͤrtigen Mitgliebe e gufgenommen. en 


0 Der Obermedizinal und Sanitäts Rah D. —— iR ‚Decan des 
Döersolegi ‚medici. u, Sanisache geworden. 
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Kiel. Herr hrofeſor egewiſch hat von Dreh. dem Sifdiof 
von Lübed eine goldne Tabatiere zum Geſchenk für feine Schleewig⸗ — 
niſche Geſchichte erhalten. 


J 





petereburg. Der durch mehrere —— ——— "Öl 
gen bekannte zeitherige Kollegienrath, Herr — ” * ruß. Kaiſer zum 
Eiatsrath ernannt worden. u 
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 Moraltheologie 


SUR zum Bebrauce für feine Dorkefungen, von Seba—⸗ 


Must oder theologiſche Moral, vorzuͤglich 


3 ſtian Mutſchelle. Erſter Theil, Allgemeine Moral. 


Minden. 1801. Bei Joſeph Lentner. 16 Bog. gr. 8. (19 gl.) 
Der für die a Grundſaͤtze, beſonders in 
Anſehung der Moral und Religion in ſeinem Wirkungökreiſe zu 
früh dernocbene berühmte Verfaffer, verſteht unter Moraltheo 
Jogie-oder. theologiſcher Moral, wie er fie auch nennt, die wiſſen⸗ 
haftliche Ketintnig von dem pöftlichen Gittengefegen, die und 
Die Lehre Jeſn und die Bernunft als eine ewige, unveränderliche, 
öllgemeine Richtſchnur der Befinnungen und Handlungen für alle 
vernünftige freie Weſen verfündigen. Er unterfheidet alſo Mo⸗ 
raltheologie von Moralphiloſophie dadurch, daß diefe nur die 
Vernunft, jene nebſt der Vernunft noch die Lehre Jeſu zur 
Erkenntnißquelle der Morafgefege mache. Allein diefe Unterſchei⸗ 
dung IR nicht ganz richtig. - In der Moraltheologie werden els 
gentlic die Gittengefege ald göttliche Bebote, in der YToralphi: 
loſophie aber ald unbedingte Gebote der Vernunft ſelbſt betrachs 
tet. Jene göttlichen Gebote find auch Feine andern als die, wel 
de die Vernunft ſelbſt aufitelt, und die Moraltheologie beißt 


‚ then dedwegen fo, well fie die Bflichten als Gefege eines hoͤchſten 


Beiend.ans der praktiichen Vernunft bernimmt. Die Lehren Jeſu 
zugleich mit der Vernunft zur Erkenntnißquelle der Moralgefege 


machen, ſcheinet voranszufegen, dag feine von diefen Erkennt 


uifauelen allein die vollftändige fey. Inwiefern aber mora⸗ 


babe, 


Uſche Beitge, als folche, FenliS ihren Grand In des Bernunfs 


u 


Dr 





„© | 
Hasen, und von biefer vollſtandig aufgeſtellt werben können, bie 
von ern a gemedten ——— eſetze aber une an 
eyn Jen, „al; rnunfs e ie f) | ) \ Di 
der Seh, * | ER Ic) oem Bes 
griff der Moraltheologie überfüßig. ——— hben aber 
ſokale Urſachen den Verf. dem die von und gemachte. Bemerkung 
nicht fremd ſeyn komte, zu dieſer Verbindung ver Vernunft und 
der Lehre Jeſu, als Erkenntnißquellen der Sittengeſetze, vers 
mocht. Man muß es eben darum auch nicht ſo genau damit neh⸗ 
men, daß der Verf, dad, was immer nur Moralcheologie hei⸗ 
fen ſollte, auch theologiſche Moral nennt. _ Eigentlich iſt nem⸗ 
lich nur die erſtere moͤglich, da ſich Theologie nur auf Moral grins 
den kann; letztere aber iſt unmöglich, weil Geſetze, welche die 
Vernunft nicht urſpruͤnglich ſelbſt gibt, nicht moralifch ſeyn koͤn 
nen, mithin die Moral nicht auf Theologie gegründet ſeyn kaun. 
Der. ıheilt feine Moraltheologie indie allgemeine und befondere 
ein. Jene wird im gegenwärtigen erſten Theil vorgetragen und 
beſteht in einer blos philofophiichen Moral, die eigentlich einen 
ganz eigenen uud.von der Moraltbeologie abgefondersen Theil der 
praktiſchen Phlloſophie ausmacht, bier aber mit der Theologie nur 
in fo fern in Verbindung gefegt ift, als die Einhelligkeit der Lehre 
Jeſu mit der Gittenlehre Der. Vernunft beiläufig mit gegelgt wird. 
Diefer allgemeine Theil haudelt in 9 Ubichnitten „von den Morab 
geſetzen überhaupt ;. von dem höchfien Grundfage der Moralität; 
von der moralifchen Verbindlichkeit; von der ſittlichen Frelheit; 
von dem höchften und vollendeten Gute ded Menſchen, oder von 
ſeinem hoͤchſten und legten Ziele; Don der Tugend und den Cardi⸗ 
naltugenden, Dem Later und der Lalterhaftigkeit; von der Reli⸗ 
gion, in wie fern fe Einfluß auf unfere Moralität hat, und eben 
darum Pflicht für und iſt; von dem Gemwiffen und der mit der Zus 
gend nothwendig vereinbarten Gewiſſenhaftigkeit, und von der 
Brehnnng. Der Borerag ift deutlich und faßlich. Hier und da 
ieße ſich im Ausdruck manches verbeffern, Daß der. Verf. der 
— Phitofophie zugethan war, der er auch hier folgte, iſt 
efannt. — 
Sehrbuch der Tugend und Religionslehre nach Vernunft 
und Dffenbarung für. die gebildetere Tugend, von Tf. ( 
Meyer, Beldprediger des K. Preuß. Infanterie Regiments von 
——— Stendal, 1801. bei Franzen und Große, 11 Bog. 8. 
12 Oldie. sei = Soon 02 8 ————— 
Dieeſes Lehrbuch hat der Verf, zunachſt fuͤr den gebildetern 
Theil ‚feiner Confirmanden, nachtt dieſen aber. uͤberhaupt dem 
häuslichen oder öffentlichen Unterricht der im Nachdenken geübtern 
ugend, beſtimmi. Es iſt auch, vermöge-Teiner Ordnung Faßı 
lichkeit und Kuͤrze, zu dieſem Gebrauche ganz geſchickt. ae 
\ en 


J 
\ 


KA den Fugendlehre unter der Aufſchrift· Was 
lich chun in drei Kapiteln en welche die ſittliche Natur des 
Monchen Vernunft und. Freiheit, und die Pflichten gegen uns 
und gegen Andere — — baben. Hierauf folgt die Re⸗ 
ligionslehre der Pernunft, oder die Erorterung der Kragen: 
as m u glauben? und was kann ich hoffen? und den . 
eichluß macht. im zweiten Shell die geoffenbarte Religtoustehre, 
die ke Odnung, mie die phtlofophiiche Moral: und - 
Religionälehre abgehandelt iſt· Go ſehr ſich der Verf. Mühe gibt, 
die bier mit, berühtten poſitiven Meligionstehren, 3: B. die Lehre 
vom Baser, Sohn und heiligen: Geiſt, von den Engelt, der Him ⸗ 
melfohrt, der Auferſtehung u. ſ w. der Vernunft annehmlich zu 
machen, ſo iſt doch das Gezwungene in feinen Erklärungen fo 
merklich, dag mag ſich des Gedankens nicht erwaͤhren Fan, die⸗ 
ienigen, von welchen die Säge urfprünglich herruͤhren, haben fie 
ſchwerlich In dem durch die moderne Phiſoſophie beftimmten Sinne 
gedacht, der. ihnen jegt amtergeichoben. wird. Daß der Glaube 
an eine Öffenbarung aus dem phitofophifchen Neligiondglauben 
und. aus dem Glauben an Gottes Fuͤrſehung hervorgehe, erhellet 
gar nicht, wie S..gı behauptet wird, aus unſerm Wunſche, daß 
und doch Gott ſelbſt auf eine ſinnliche Art uͤber fein Daſeyn und 
uͤber dad Kommen eines hoͤchſten Guts in einer beſſern Welt bes 
lehrt haben möchte: Eben ſo wenig koͤnnen wir als ein Kriterium 
der Wahrheit einer —— anne WEN, daß ihr göttlicher 
Urſprung dur Wunder bewiefen ſeyn muͤſſe. Das ſicherſte wäre 
ſrellich, wenn ſie den Glauben an Goͤtt und: Unſterblichkeit zur 
Gewißheit erheben koͤnnte, welches der Verf. ebenfalls als ein 
Kennzeichen dev Wahrheit einen Offenbarung anführe; aber wel⸗ 
che Offenbarung leifter dad, und kann das leiden? Um allen dies 
fen Klippen auszumeihen, hätte der Verf. unferer Meinung nach, 
beffer gethan ;.die pofitive Religionslehre hier nicht mit der philos 
ſophiſchen Moral und Religionslehre in Contraft in bringen; fons 
dern die ben kehrſaͤtzen der legtern conformen weſeutlichen Lehren 
der erfiern, wie ed Herr Dr Staͤudlin und nach ihm auch Here 
Mutſchelle in feiner vorangeführten Religlonslehre gethan hat, 
durch Verweiſung auf die Stellen unfere heiligen Schriften, in 
die philoſophiſche Religionslehre blos mit einzufchalten. 

Bleines Lehrbuch der morslifchen Dernunftereligion zur 
Vorbereitung auf das Chriftenehum. Fuͤr Bürger: und 
Bauerſchulen von. M. Karl Zeinrich Sintenis,: Director eme: 
Aug ded an Gymnaſiums. Zerbft, bei Andr. Fuͤchſel. 1801. 
5 809. 8: 6Gol. | ——— 

Y. Gang des Raͤſonnements in dieſem kleinen Lehrbuche iſt 
lelcht und natürlich, noch. freier und dem auf dem Titel angezeig⸗ 
sen Zwecke angemeffener BIN, er feyn, wenn Daß, tr 

2 | A 


Beeune ehe — hrer über 


den, daß jened nicht fo wie diefe, blos ein unerreichbares Urbild 


der Heiligkeit in Bott, fondern ein vollkommnes Muſter der - 


menſchlichen Sittlichkeit in der Berfon Jeſu zur Nachbildung aufı 
ſtelle. Allein die-Moral: und Vernunftreligion eignet fich diefed 
und andere’ Muſter der Sittlichkeit mit gleichem, ja ar 

ee | * 
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Jetem Rechte iu, da dieſe Muſter nur ihr Werk ſind und fich 
r durch die Beſolgung der Vorſchtiften der Moraf und moralis 
ſchen Religion, und Durch die fich Ham) zu eigen gemachte moraliſch⸗ 
 ‚seligtöfe Gefinnüng za jenem Hoben Grade der Sittlichfeit erhoben 
haben. Menigitend ſollte ein Schriftfteller, ber die Religion auf 
Moral gründet, und der nur diejenige pofitive Religion al® wahr 
esfenne, die und in wie fern fie mir der Moral ımd moratiihen _ 
Keligion’üihtreinftinmt, jener das nicht ausfehlieglich zueignen, - 
worauf dleſe vermöge ihrer Priorität ein fruͤheres Recht bat. b 
Die allgemeine Religion. Lin Bud) für gebildete Le⸗ 
fer. Don Ludwig Zeinrich Jakob, Doctor und Profeffor der 
Hhitof. in Halle. Zweite Ausgabe. Hafe bei dem Berfaffer uud - 
in Rommiflion bei Hemmerde und Schwerfchke. 1801. 36 dog. 8: 
Ra) | Mm. 
Da dbieſes Buch mit dein im Tahre 1800 erfchienenen Grund⸗ 
fügen dar Weisheit des menſchlichen Lebens, oder der Wiſ⸗ 
ferifehafe "von den Pflichten und Mechten des Menfchen, ein die 
prakticche Woitofophie umfaffendes Ganzes ausmacht fo find’Hie® - 
noch zivel Tirefoläreer Beigefügt worden, auf welchen die Grund⸗ 
Wale der Weisheit als erſter und die allgemeine Religion als 
—— der. praktiſchen Philoſophie bezeichnet find. 
Ras gun die weſſe Ausgabe dieſes Iegtern im Jahre 1797 zuerſt 
ehienenen Buches. betrift ſo hat der Verf. bei derfelben Feine 
Mehnilichen Veränderungen nöthig gefunden, fondern nur bier 
und Ya einige Stellen abgekürzt. - Die Wiederholung der Aus⸗ 
gabe tieied Bachs beweiſt den Velfoll, den es gefunden Hat, und 
untere aus fuͤhrſiche Anzeige deſſelben im s7ften St. diefer Zeitung - 
-. 3 1297 enthält die Gründe, daß es diefen Beifall verdient. 


 ‚Arztteifunde, 


"Kalle bel Hemmerde und Schwetſchke. Verſuch einertheor 
ereifih spraktifheh Datftellung der YOlrFungen der Arzneien, 
von Friedrich Rreifhmar, der Hellfunde Doctor, ır und 2r 
heit. 1800. (2 Rthlr. ao gl.) J UNE 

Eine ſyſtemetiſch geordnete, auf haltbare Prinzipien fich ſtuͤ⸗ 
gende Arzuelmittellehre, iſt nicht eber auszuführen, bis die Uns 
terfüchungen über die "Wirkungen Gelege und urſpruͤnglichen 
Kräfte der Drganifärlon aus den jetzt darüber entfprungenen Des 
datten beendigt And, einen reinen und fihern Gewinn in den Res 
füteaten und eine fefte Anſicht und praktiſch brauchbare Merbode 
ung darbieten. Noch nicht genng! — die Arzneimittel felbft müs 
fen dann Ihren eigenen Beſtandtheilen nach chemifch richtig uns 
tirfacht, " und deren Einmirkungsatt auf die Drganifation nach 
Ihren richtigen Gefegen rein beobachtet und hieraus Reſultate, * 


+ 


"eine mit jenen Bemühungen, zum praktiſchen Gebt: eiouen, i 
Hr : Da Hr. 8. die Eutferhung, m der, 
Arzuelmittellehre. von jenem. Gefichtsunnkte aduee, und die 


heken im Zufanmenbange der einzelnen Willenfchaften wahrnahm, 


—5 er feine hierüber angefellten und im gegenwaͤrtigen Werke 
bekannt gemachten Unterſuchungen ſehr richtig nur einen Verſuch 


einer, 2%... Bleten auch Diele Unterſuchungen keine neue Enden 
Eungen, neue hedeutende Reſultate noch weniger ein feſteg Über: 
res, ſpſtewatlſch georduetes Derzeichniß, der Witkungsarten der 


Arzneimittel ſelbſt dar; ſo zeigen ſie doch den leiſſigen und bewam 


derten Forſcher in den jetzt an der Tagesorbnung ſtehenden Vor⸗ 


ſtellungẽ arten in phyſiologiſch⸗ therapeutiſcher Hinſicht. Gegen⸗ 
waͤrtiges Werk wird —* kuͤnftigen Bearbeiter der Arzneimittel⸗ 


lehre. (bei erſt weiter gediehenen Praͤliminar⸗Unterſuchungen is. 


der. Phyſiologle, Pathologie und allgem, Sherapie) ein Mittel wer⸗ 


den; das ihm das Auffaffen einzelner ind Ganze zu verarbeiten 
den Befichtöpunkte fehr erleichtern „-und ſelbſt den Ueberblick des 
Ganzen vereinfachen wird. Indeſſen eignet es ſich zum ganz ſichern 
Leitfaden noch nicht; denn es herrſcht darin eine Amalgamation aller; 


Syſteme und jetzt gaugbaren Vorſtellungsarten, daß man biswei⸗ 
len. verſucht wird zu glauben, der Here Verf. babe felbſt das Wö 
derſprechende in den Vorſtellungsarten nicht bemerkt. Denfene 
—ã RC zeit aber A — —* 
urze Anzeige des Inhalts beifügen.. Erſter Theil. Erſtes 39%; 
pitel. Belimmung des Unterſchiedes zwiſchen Arjneien, Giten: 
und Nahrungsmitteln... Plan des gegenmärtigen Berüchß., 
2. Rap. Beflimmung der Art, mie ſich die, Arznelen dem beleb⸗ 
ten Körper mitsheilen, und derjenigen Organe, auf welch⸗ fie zus 
nächft wirken. 3. Rap. Beitimmung der Befege nad welchen 
die Wirkungen der Arzeneien erfolgen. Wirfungsart dr Arzneien 
nach phyſiſchen Befegen. — Wirkungsart der Arzneies nach orgas 
niſchen Geſetzen. Wirkungsart der Arzneien nach organiſch⸗vita⸗ 
len; Geſetzen. Verhaͤltniß der Zhaͤtigkeit der Lebenskraft zur: orga⸗ 


niſchen Seſchaffenheit der weichen Theile, Verhaͤitniß der Lebende 


erſcheinungen zur großen, organifchen und organifirten Materie; 
Verhaͤltniß derfelben zur feinen oder Bebensmaterie. — Verbaͤlt⸗ 
niß der Lebengerfcheinungen zur organifchen Befchaffenbeit und: 
Menge des Bluts. Wechfelverbhältniß der Gefäße mit den in ih⸗ 


nen enthaltenen Blüffigkeiten. — Verhaͤltniß der Affociationdkraft 


zur Aſſimilationskraft. Recapitulatio. — Wirkfungsart der Arzs 
neien nach vitalen Geſetzen oder nach. den Gefegen der Lebenskraft: 
Beſtimmung age Veränderungen, deren die Lebenskraft 
durch Arzneien fähig iſt. Verſuch einer Beſtimmung, wie die 
Arzneien die Thaͤtigkeit der. Lebenskraft abänvern. : Ueber die Wirs 
Zungen der Arzneien in Beziehung auf die Thaͤtigkeit der Lebens⸗ 
a3 | raft, 
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kraft. Von denjenigen Wirkungen der Arzneien, durch welche 
Die Acon der bebenskraft, dem Grade nach, abgeändert wird. — 
on denjenigen Wirkungen der Arzueien, welche die Astion der 
Lebenökraft vermehren, -Bon- denjenigen Wirkungen der Arzneien 
wrelche die BitalsActionen vermindern. Von denjenigen Wirfuns 
| gi der Arzneien, welche die Thaͤtigkeit der Lebenskraft ſowohl dem 
Grade als der Are nach abändern. — Von derjenigen Wirkun 
” der Yrzneien, welche die unregelmaͤſig vertheilte Nichtung:der 
kehenskraft ind Gteichgewicht bringen. — Wirfungsart der Arjz⸗ 
neien in Beziehung auf die Wechſelwirkung der Syſteme and Or⸗ 
a „Bon. denjenigen Wirkungen dev Arzneien, welche dem Ge 
. fege der Aſſoclation folgen. Von denjenigen Wirkungen der Arz⸗ 
nein, welche den Gefegen der Affociation. und Antagonie, der 
Sympathie und Antipathie folgen. — Bon demjenigen Wirfuns 
gen der Arzneien, welche die Thaͤtigkelt der Kräfte vermindern. oder 
- flöbren, die Munterkeit vermindern, (betäuben) oder diefe Möhr 
rer — (Ekel erregen). — Zweiter Theil, Einleitung und Plan 
ded gegenwärtigen Verſuchs einer ſpeciellen Arzneilehre. — Res 
fülfate der Erfahrung. — Wirkungsare der Arzneien, — Allges 
‚meine Ueberſicht Mi ſpeclellen oder combinirten Wirkungen d. A, — 
‚Allgemeine Ueberſicht der ſpeciellen Wirkungen d. U. nach. ihrer 
finnlichen, chemiſchen und Wirkungd: Analogie. 
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Uterariſche Nachrichten. 
Gotha. Unſer Herr Prof. Jakobs if, weil er einen aus: 
waͤrtigen Ruf abgelehnt hat, von Sr. Herzogl. Durchlaucht beider 
Öffentlichen Bibliochek mit Gehalt angeftellt worden, wobei er 
fein biöheriged Lehramt zu bekleiden fortfährt. Zugleich hat Herr 
Rath — eine Beſoldungs / Erhoͤhung erhalten und Herr 
Hof. Schlichtegroll it, mir dem Titel eines Narhes zum Mit 
Direktor des Münz «-KRabinetd und Bibliothekar. ernannt, wor— 
den. Auch hat fich unfer guädigfter Herzog, welcher die Wiffenr 
. haften und Öffentlichen Lehranitalten feines Landes eines fo. ganz 


vorzäglihen Schußes würdigt ,. aus freiem Antriebe bewogen ger _ 


funden, auch den übrigen. Profeſſoren des hiefigen Gymnaſiums 
durch eine, Befodungs; Erhöhung Seine höchfte Zufriedenheit zu 
arlennen zugeben. N ‚sap: — zu 


vr @reifswalde, Der durch feinen Verſuch einer Befchichte 

der 'Rel., GStaatsoerfafung und Cultur der alten Standinavier 
Bekanhte Het Dr. Ruͤhs ift Virebibliothefar der Kiefigen Univer⸗ 
filätöbinligehek mit 20oo Rthlr. Gehalt geworden. — 





* 


— 


ss — | 
Dorsdbam. Die hiefige beonomifche Gefellfhaft hat den „Herrn Or⸗ 


dendrath Bublwein in Sonnenbürg zu ihrem ordentl, Mitglied, und Hrn. 
Eimmerer Göffefeld in Sechauſen/ ingleichen den Herrn Amtöinfpector 


Senſchke im Mansfeldiihen au Ehrenmitgliedern ernannt. : 


J 





‚Regensburg. Wir haben in den beiden letzten Monaten d. v. Jahrs 
wei fehr verdiente Schullehrer durch den Tod verloren. Der eineift der - 
fannte eg Philipp Oftertag,, der feit dem Jahre 1776 als Rector 
a0 um das hi 2 Gymnaſſum eben To verdient gemacht hat, als er dem 
uslande durch feine Schriften befanne geworden iſt. Der andre if fein 
tohrdiger College, der Herr Eonrector Sried. Aug. Toͤpfer. Jener flarb 
im 67iten, Dieter im 7aften Jahre d. A. Nach ihrem Tode wird unfer 
Gymnaſium eine neue Einrichtung erhalten. Der Plan dazu wird bereits 

von Sadyverfändigen entworfen. 


Auch ift am a7ften Novbr. v. J. der Salsamtdaffeffor Here Job. Can. 
woͤlfeldt, 45 Jahr alt, hier geftorben. Er ıft.der Werfaffer der ”praftis 
Tchen Anleitung , Geift und Herz durdy die Lectüre der Dichier zu bilden” 
und mehrer Aufiäge in Meufeld Mufeum für Kuͤnſtler. 





In Florenz ift der befannte Geſchichtſchreiber von Toſkana, Galuzzi, 
im Decbr. v. J. geſtorben. Er mar unter dem Großherzog Leopold Se⸗ 
sretär des Staatdrathes; wurde Finanzminitfer, als Die Sranzofen eingerückt 
waren, ‚und vermaltere fein Amt mit Klugheit und Rechtſchaffenheit; nach 
dem Ruͤckzug der Sranzofen mufte er, um den DVerfolaungen zu entgehen, 
nad) Sranfreidy flüchten, und Fonnte nicht eher zurüdfehren, als nad) jes 
nen großen Siegen der franzöf. Armee. Der König von Etrurien hatte 
her feine alte, Penfion wiedergegeben, als ihn der Tod der 

elt entriß. 


Ji2 


>. Paris. Calande, dem man einen Antheil an dem neuen repühl. Car 
lender reibt, ſoll ſich bei der ng d im College 
‚de IR Ausfälle Dagegen u —— EN, m MER SE 


Der Minifter des Innern hat alle aftronomi hen Bemerkungen unge {am 
len laſſen, welche die Araber — asten Saprhundent gemacht haben. ! —— 





— 
* 





.. Bovenbagen. Der Paftor Sudtwalker im Oldenbur fd. Derfaffer 
einiger Predigtfammlungen und eines Communionduches, hat den Ruf ale 
erſter Garnifonprediger hieher erhalten. 5 





. London. Man it hier auf den Gedanken gefommen, die Fahrge⸗ 
leiſe mit eifernen Rinnen ge belegen ‚ in welcher fidy die dazu eingerichte 
sen Räder fortbemegen. Zwiſchen Wandsworth und Croypdon in Surrey 
ift bereits ein ſolcher Weg angelegt, Auf ihm ſoll ein Pferd ſo viel ziehen 
koͤnnen, als ſonſt zehen; und die Einrichtung deſſelben ſoll viel weniger 
roſten, als Die Anlegung eines Kanals Man koͤnnte ſich dieſer We 
da bedienen, mo man ſonſt Kanäle zur leichten Fortſcha der Baar 


anlegte. 


“ 
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Sothafhe 


gelehrt eZeitu ngen 





auf das neunzehnte Jahrhundert. 


—Achtes Stil, 
| ‚ben 27ten Januar 1802. 





Bel Earl Wilhelm Ertinger, 





Be 


zen botaniſchen Beflimmungen begleitet von D. Rößig. 
Leipzig im Juduſtrie⸗ Comptoir. enge — 


a nach der Natur gezeichnet und colorirt mit kur⸗ 


- ‚ Les rofes deflindes et enlümindes Yaprös nature avec une‘. 


courte defeription botamique par: Mr. le Dod, Röflig, traduit 
de l’allemand par Me. de Lahitte rer Cabier. (2 Rthi. 1298.) ' 

Noch fehlte nnd eine gute Monographie der Rofen, denn die 
welche von Miß Lawrence zu London erfchienen iſt, und neunzig 


Arten enthält, hat ohnerachtet ihred ungehenern Preißes weder 
die Botaniker noch die Riebhaber und Kuͤnſtler befriedigt. jene , 


“erhielten nirgendd Belehrung, und dieſe, obgleich im Ganzen 
beffer bedacht, finden Dennoch die Zeichnung der Blätter und Blu⸗ 
men Öfterd unrichtig und die Tluminirung faſt Immer mangelhaft. 
Noch unvolfommmer iſt ein ähnliches Werk, das unter dem Titel: 
Bouquet de Rofes in Frankreich ‚herausgefommen iſt. _ Diefe 


nißlungenen Verſache machten es nothwendig, ein eben fo fchös 


ned aber trenereß, und minder koſtbares Werk an ihre Stelle zu 


ſetzen. Das ſt der Zweck, welchen Herr Dr. Roͤßig, den wir ber - 
zeltd durch feine botanifche und SFonomifcyhe Befchreibung der - 


ofen vorthellhaft kennen, vor Augen bat, und diefer erfte Heft 
1äßt und glauben, Daß er ihn erreichen wird. - Die dem deutfchen 
Bes belgefgte frangöifihe Ueberfegung iſt treu und wohlgerathen; 
mit gleichem Rechte koͤnnen mir die Schoͤnheit des Papiers nnd 
des Druckes ruͤhmen. Nachdem der Verfaſſer der Koͤnigin der Blu⸗ 


men die Ihr. gebuͤhrenden Sobfpröne ertheiit Hat, gebt erafle de 


+ 
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58 j Denen 


die Famitie der Rofen bisher arfhiänänenlßerke durch, und zeigt 
ihre Mängel und NUyzubaͤnglichkeit. auf entwickelt er die 


- Haupsvortheile einer genauen und treuen Daritellung der — 


ſowohl für dem Botaniker, der darin den Bau und Charakter dieſer 
Blumen fo gut als in der Natur ſtudiren kann, als fin den — 
menliebhaber, dem eine dadurch erlangte genauere Bekanntſcha 

mit den Roſen und ihrer Nomeuclatur viele Jerthuͤmer, unnuͤtze 
Beftelungen und ſelbſt Ausgaben erfparen kann, und endlich 
ſelbſt für den Künftler und Mann von Geſchmack, deffen Ideen 
zur Verzierung der Zimmer, Häufer und Gaͤrten u. ſ. w. dadurch 
erweitert werden. Der Verfäffer fügt einige Beobachtungen über 
die Blürhezeit der Roſen und den ihnen am meiſten zuträglichen 
Boden hinzu. Sie verlangen ein locfered und fruchtbared, doch 


nicht zu fetted Erdreich, und einem zwar freien aber gefchügten 
- Stand, am liebfien gegen Mitternacht und Morgen. Einige 


Arten halten den Winter bei und im Freien nicht aus, und fors 
dern eine befondere Pflege. Die Vorrede beſchließen einige Er 
läuterungen, welche für Kiebhaber, und folche, denen die, botanls. 
ſche Sprache nicht ganz ‚geläufig HE, Fehr nüglich find. 


Das vor und Hegende Heft enthält fünferlei Arten von Roſet. 


In dem Texte finden wir auffer der botaniſchen Definition jeder 
rt, und einer genauen, aber nicht zu umſtaͤndlichen Brfchreibung: 


ihrer: verfchieduen Theile ,. — rwmertungen über ihr ° = 


land, über die age, weiche für; fie in unferm Clima Die.günftigfte 
iſt, uͤber ihre Blüthezele, dann und mann über. ihre Romencla⸗ 


tur und endlich eine Hinweiſung auf diefenigen Schriftſteller, diſe 


man zu Rathe ziehen kann, wie 3: B. Suckow, Duroi, Ehr⸗ 
hard, und andre. Zu Erwerbung einer genauern Kenmniß, vers 


weiſt der Verf. auf feine botaniſche und oͤkonomiſche Beſchrei⸗ 


bung der Roſen. 


Die fünf Arten. von denen wir hier illumfnirte Kupfer erhah⸗ 


sen, find folgende: Roſa centifolia L. die hundertblaͤtterige Roſe 
Eine der beiten Abbildungen, welche ung jemals von diefer ſchö⸗ 


nen Blume, die den Water fo cft in Verzweiflung ſetzt, zu Ge - 


ficht gefommen iſt. Der Kuͤnſtler hat viel Sorgfalt auf die Zeichnung 
verwandt, und die Abflufung Dad Roſenfarbnen, das vom Mitteh 
punkt big zu den Äufferften Blättern durch alle Farbenmiſchungen 


gebt, mit Einfiht audgedriteft. Unmöglich aber koͤnnen wir der 


Meinung. des Verfafſers beiffimmen, welcher diefe Nofe für eine 
durch die Cultur bervargebrachte Barlerät der. Heckenrofe mit ros 


. sben Hole und rothen Aeſten, rofa canina L. haͤlt. Die rofa 
eentifolia weicht durch zur beſtimmte und unwandeibare Charaktere 
von jener ab, als daß man beide Arten vereirigen Föhnte. Mes... 


senfent- iſt nach, feinen darüber angeſtellten Beobachtnugen fehr 
geneigt, die im füdlichen Enropa gemeine Daynrofe, roſa un 
u; — > i NE 
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für bie wahre. Mutter der hunderthlaͤttrlgen Roſe zu halten. Die 
Rofa auftriaga wird unglaublich leicht gefuͤllt -fobald fie in einen 
efteen Boden and in eine guͤnſtigere Lage kommt, und alsdann 
weichen beide Arten nur durch Die dunklere Farbe ver leßtern von 
einauder ab, Die jedoch vermitteſſt der Cuitur heller geworden 
ſeyn Fan; eine Eriheinung, welche man an offen in unfere Gaͤr⸗ 
sen berſezten Vlpenpflanzgen wahrnehmen wird. 2. Rofz cerea. Die 


gelbe Rofe. Der Verf. hätte mohlgerhan, ihr. den Rinneifchen Na: 


— 


men Roſa eglanteria zu laſſen, der von allen Botanikern angeuom⸗ 
men worden it. Ueberhaupt ſollte kein bereits in der: Botanik 
eingefuͤhrter Name mit einem andern verwechſelt werden, ſobald 
er nicht. falſche Begriffe erzeugt und auf Widerſpruͤche führt. Die 
etwad genaue Beſtimmung HE allein eis binreichender Grund 
dazu. 3. Kofa wajalis. Mairofe. Auch bei diefer hätte man die 
Linnelſche Benennung Roſa cinnamomea beibehalten folen, Sie 
feine and einem wärmern Hiwnmelditriche abzuffammen, da ihre 
Blumen fehr.telten-Im nördlichen Deutichland ganz zum Vorſchein 
kommen, Ihre Geſtalt iſt faſt immer unvollfommen und erreicht 
niemals bei und die Schönheit ; zu welcher fie unter einem weni⸗ 
ger fitengen Hlmmel gelangt. 4. Rofa Burgundiaca L. die hur⸗ 
gundiſche Rofe: Rofa gallicaL. var. Diefer Name zeige ihr jetzi⸗ 


ges, aber nit ihr urfprüngliched Vaterland ar. Nach den Bes 


richten der Reiſenden zu urtheilen, kommt ihr die Roſe von 
Kaſchemir ſehr nahe. 5. Rofa pnrpurea. Die orange oder feuer⸗ 
farbene Roſe (die ponceaufarbene Roſe würde richtiger ſeyn) Roſa 
bicolor Jaeq. Eine ſeht unterſchiedene Art, die ſich auch durch 
Saamen fortpflanzt. Dieſes Blatt iſt das fchönfte dieſes Heftes, 
deſſen Abbildungen durchaus den beſten und ſorgfaͤltigſten ihrer 
Art an.die Seite zu ſetzen find. | 

Herr Rögig verfpricht in der. Vorrede, und mit dem Inſecten 
bekannt zu machen, melche diefen herrlichen Sträuchern fo gefährs 
lich und die Geiſel unſerer Gärten find. Alle Blumenfreunde 
würden Ihm doppelt verpflichtet-feyn, wenn er zugleich die Mittel, 
fie I vertilgen, anzelgen wollte,- Aber noch hat er im erſten 
Hefte jenes Verfprechen nicht erfuͤllt. Daher bitten wir ihn, deis 
ſelben bei den folgenden elngedene zu ſeyn; denn nichts muß vers 
nachläßige werden, was ein fchönes Werk dieſer Art fo vollkom⸗ 
wen und nuͤtzlich ald nur möglich machen kann. 


| Geſchichte. 

Beweiſe von beſonderer Standh aftigkelt, von aufferordent / 

Ude — —* von jeher etwas ſehr — — ee 
sehen einzelner Helbentbaten, oder-ganzer Keldzüge , find 


daher von jeher mit beſonderm Vgegacen gehoͤrt und.gelejen.wort 
** ws > j i ’ 2 u e . | 


den; fie machten daͤher auch von jehet den wichtigſten Theit der 
Geſchichte aus, und es gibt eine große Menge von Hilfori 

Merken, in welchen faſt blos nur auf Kriegsbegebenhelten Ruͤck⸗ 
ſicht genommen wird. Da dieſe Kriegsbegebenheiten, wenn ihre 
Geſchichte ſich zu ſehr auf dad Einzelne verbreitet, aber nur für 
Perſonen vom Militaͤrſtande intereffant feyn können, fo hat man 
feit Alexanders und Caͤſars Zeiten, die vornehmſten in befondern 
Merken dargeſtellt. Die Gefchichte eines Feldzuges kann aber 
entweder einen Feldherrn, oder ein ganzed Corps, eine ganze 


Armee zum Gegenftande haben. Eben diefed gilt von’ mehrern - 


— und dieſe koͤnnen entweder einzeln, oder im Zuſam⸗ 
menhange, erzähle werden. In beiden Faͤllen iſt ed unumgängs 
lich noͤthig, die Leſer in den Standpunkt zu verſetzen, aus wel⸗ 
chem ſie das, was ihnen erzaͤhlt wird, vollkommen deutlich finden 
koͤnnen; das heißt, der Schauplatz eines jeden Feldzuges, und 
deffen Verbindung mit anderri Begebenheiten, muß ihnen voͤllig 


anfchaulich gemacht werden; Die Armee‘, mir weltcher der Feldzug 


emacht wurde, der Feldherr, der an -ihter Spitze ſtand, die Um⸗ 
ände, die ihre Unternehmungen beguͤnſtigten/ oder hemmlen/ 
müffen genau befchrieben werden. Die Feldzüge einer Armee find 
eichfam eine Geſchichte Derielbeit, ‘die eben fo, mie jede andre Ge⸗ 
ichte, in verſchiedene Zeiträume getheilt werden muß. Zu Dies 
fen Bemerkungen verailaßten uns drei die Geſchichte von Feld⸗ 
‚zügen betreffende Werke „ mit welchen wir jegt unſere Leſer Bäher 
bekannt machen wollen Wi: zei. — Pur 


‚Seldzüge der Furfähfifcjen Armee hiſtoriſch bephrieben, 


von Friedrich Grafen vor Beuft, Gr 9. Rammerberrn, 


und Rittern des Johanniterordens. Erſter Theil, Erfurt, 


801. In der Expedition der ſaͤchſ. Provinzlalblätter. 16.3. In 8. 


Cı Rthl.) — ——— 

Erſcheinen (ſagt der Hr. Verf.) die Meißner und Thuͤringer, 
die wir in neuern Zeiten unter dem Nahmen Sachfen Fennen, (in 
Anfehung ihrer Tapferkeit) nicht immer im glaͤnzendſten Lichte, 
fo hatten ihre Anführer, oder noch Öfterer ihre Alliirten, gewiß 
die meifte Schuld. Den Beweis davon hoffe ich in diefem Werke 


zu liefern, ohne daß man mich der Partheilichkeit für eine Armee 


zeigen wird, „unter deren Fahnen ich nicht diente: Det Herr 
Verf. gebr hierauf zu den Anſtalten und Mitteln über, welſche in 
neuern Zeiten die Bildung der ſaͤchſtſchen Krieger befördern, und 
macht dabei die Bemerkung, "daß jetzt die Zeiten nicht mehr find, 
mo das Dienffregtement den Capitains befahl: ihren jungen Offi⸗ 
ciesd die Koupagtule⸗diſten zum Abſchreiben zu geben, Damit fie, 


x 


| - Ach. im Schreiber üben möchten." In diefen erfien: Theile wer: _ 


den die Feldzuͤge der Enriächfiichen Armee bis zum weſtphaͤliſchen 
Frieden erzählt; den greſten Theil nimme ihr Antheil am 30jaͤhri⸗ 
— | — gen 
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gen Rriege ein. or wegen. feiner Einfichten In die fächfifche Ger 
ſchichte (ham bekannte Hr, Verfahat aus den beften Duellem ge: 
ſchopft, und feine Art der Darſtellung iſt ungekuͤuſtelt und deut 
Hd. Sein Berk wird auch gewiß für viele Perſonen vom Milk 
särftande eine unterhaltende und lebrreiche Rectüre feyn.. Aber fie 
würde Dfefe Eigenfchaften noch mehr befigen, wenn es dem Herrn 
- Ber, befieht hätte, eine Keldzüge weniger getrennt zu erzählen, 
und. ſowohl auf die Zeitgefchichte, ald auf den Zuftand der’ furs 


* 


ſaͤchſſchen Armee, und die Schilderung der. Oberanfuͤhrer derſel⸗ 


ben, mehr Küskficht zunehmen. Daß auch ohne Eharten und 
Riſſe, die Geichichte eines Feldzuges nicht recht anſchaulich ge⸗ 
macht werden kaun, wird wohl jedermann eingefleben mülffen. 
Doc ſowohl diefed, als die beiden folgenden Werke, fcheinen auf 
das Auſchauliche und Pehrreiche nicht eigentlich berechnet zu feyn. 


Verſuch einer Geſchichte der Feldzuͤge des preußiſchen 


Heeres von dem Rurfürften Friedrich Wilhelm dem Großen, 
bis auf die neuern Zeiten, Erſter Theil. Geſchichte der Feld⸗ 
zuge des Ehurfürften Friedrich Wilhelus des Großen. Mit 
einer Titelvignette, vorfellend die Statue des Ehurfürften zu 
Berlin auf der langen Bruͤcke. Berlin, ıgor. bei Joh. Bottfr. 
Braun 183 8. 8... (20 gl.) - — 

Die Keidgüge der Preußen machen tinen wichtigen Theil der 
nenern Knegsgeſchichte von Europg aus, auch fehlt es nicht am 
Merken, in welchen diefe Feldzuͤge umfländlich und gründlich bes 

fhrießen worden find. . Um die Krlegsgefchiehte des großen Kurs 


fuͤrſten hat fih Som. Pufendorf on fehr verdient gemacht. Der 


Derf, hat weder Diele, noch andre Quellen angegeben, ob er gleich 
. and den beften und vorzüglichfien. gefeböpft zu haben verfidert. 
Der zweite Band fol-die Friegerifchen Begebenheiten der Könige 
a I,-und Seledeih „Wilhelms I, darſtellen. Boran 
fömmt eine kurze Einleitung. in die Befchichte und Verfaſſung der 
Eurbrandenburgiichen Armee dis auf Friedrich Wilhelm Den Bros 
gen. Aus dieſer lernen wir unter andern, daß die, brandenbura 
giſchen Stände (1619). Golbaten warben, denen fie dad Privis 


Iegium gaben, zu ihren Unterhalte im ganzen Rande Almoſen zu 


fammeln, und den Bauern wurde befoblen, ihnen jedesmal einen 
Hennig zu-geben, und Stocdichläge, wenn fie ſich damit nicht 
begnügten! Indeſſen entwarf eben der Kurfürft Georg Wilhelm, 
deffen Soldaten fo eine arınfelige Figur machten, vom Grafen 
von Schwarzenberg geleitet, den Plan, feine Truppen, von. (par 
nifhen und Faiferlichen Huͤlfsgeldern unterſtuützt, bis auf 25000 


Mann zu vermehren, Es wurden Leute auch geworben, die jur. 


Fahne des Kalſers und Georg Wilhelms ſchworen. Als ſie gemuſtert 
wurden, beflanden fie.aber nur aus, 8o0o Mann Fußvolf, und 


20o Reltern. Auch betvug ihre se nie über aıooo Man. ° ° 
Ei . 
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(Dennoch ließ, ‚wie Bratring in ſeinem Magazine für die Land⸗ 
und GSeſchichtskunde der Mark Brandenburg, Theill, ©. 
‘12 beweifet, eben diefer Kurfuͤrſt (1638) 16000 Mans zu der fais 
ferlichen Armee fioßen.) Auffer diefer Einleitung gehören auch 
die furgen Nachrichten, die der Verf. von den Beneralen der kur⸗ 
brandenburgtichen Armee in Noten mittheilt, zu den Vorzuͤgen 
diefes Werkes, dem es aber übrigend an einer guten Darfiels 
lungsart, und nicht ſelten an richtiger Zuſammenſtellung, und 
zweckmaͤßiger Auswahl fehlt. s 


Gefchichte der Wirkungen und Folgen des öflreichifchen Feld. 
zuges in der. Schweitz ; ein biftorifches Gemählde der Schiveitz vor, 
während und nach ihrer verfuchten Wiederbefreiung; mit mancher- - 
lei unbekannten Auffchlüffen über die Ereigniſſe Tiefer Zeit, von 
K. L. von-Haller, vormalen Staats - Secretär des täglichen Rarbs - 
der Stadt und ehemaligen Republick Bern, — Infandum jubes re- 
novare dolorem, — Erfler Theil. Weimar 1801. bei den Bri 
dern Gädike, 38 B. 8.. (2 Rthl.) . i BR 


Eigentlich fol, nach der Erklärung ded Hrn. Verf. diefed 

Werk die Gefihichte der gehoften, verfuchten und mißlungenen Reu 
tung der Schweiz, die ſich natürlicher Weife um den öffreichifchen 
Feldzug von 1799 herumdreht, als von welchem jene Hoffnungen 
und Befivebungen audgingen, und mit welchem fie leider vereii , | 
telt wurden, richtiger und vollftändiger erzählen, ald Dies bisher Be 
geicheben iſt. Es umfaßt daher den ganzen Jeitpunft von der | 
Mitte des Jahres 1798, als den erften Symptomen des wiebers 
auöbrechenden Krieges, bis zu dein Zractat von Rünevile, Wi 
der den Vorwurf der Partheilichkeit, "dem ein Geſchichtſchreiber 
unferer Zeit ſehr felten zu entgehen pflegt, fucht fih der Berf. 
durch die Erklärung zu verwahren, daß er fich der reinffen Wahrs - 
eitsliebe, ſowohl in der Prüfung und Schilderung der Thatias . 
hen, als in der Erforfchung ihres Geiſtes, und in den eingefloch« 
tenen Urtheilen, bewußt fey, und daß man diefe, wie er hoffe, 
in dem ganzen Werke finden werde; von den meiften angeführten 
Thatſachen fen er felbft Zeuge geweſen; von den übrigen babe er, ‚ 
allemal die Beweiſe angeführt, und jene dasjenige nicht ver; 
fchwiegen, was er leider anders hätte fehen mögen, was aber die - 

Wahrhelt und der Zweck felbft aufzunehmen geboth. Er hat das 
Banze in 4 Abſchnitte geheilt, Der erfte gibt eine Ueberſicht der 
Ereigniffe vor dem Ausbruche des Krieges; Der Anzeigen, daß. 
Sranfreich (während der Uaterhandlungen zu Raſtadt) fich zu cu 
nem neuen Kriege gegen Oeſtreich ruͤſtete; der wirklichen Vorder - 
reitungen zum Krieges von 18000 Mann Schweiger, melde: 
die franzöfiiche Republik bezahlen wollte, kamen kaum 3000 zus 

— ſammen, die von ihren Landsleuten verachtet, und — —* 


— 
— 
— 
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Fremdlinge behaͤndelt wurden; fo ungünflig mar Für die Franzo⸗ 
ſen die Volksſtimmung. - Defto freundfchaftlicher behandelten die 
Ehmeiger ſchon Die oͤſtreichiſchen Kriegsgefangenen. Zweiter“ 
Wſchnitt von der Schlacht Bei Stockach bis zur Einnahme von‘ 
Zarch. O warum (ſagt der Berf. ©. 53.) hat das Schickſal nicht 
gewollt, daß die unermeßlichen Bortbeile. dieſes Gieges in ihrer 
ganzen Ausdehnung benugt werden konnten! Warum mußte der 
fiegreiche ſo ſehnlich erwartete Heerführer im: feinem triumpfähns 
lichen Rarſche, gleich wie durch einen Verhaftsbefehl gegen den Sieg 
aufgehalten werden! Die Schwelz wäre, nach dem Geſtaͤndniße 
ihrer Unterdruͤcker ſelbſt, in 14 Tagen Zeit befreit gewelen, 10° 
dis ısoco Schweiger wuͤrden fegt bald mie den Eatferlichen Armeen - - 
geftritten haben, Italien noch-viel früher erobert, vorzirglich aber 
gefichert, die Winterquartiere in Burgund und nicht in Schwaben 
dezogen worden ſeyn, der ganze Krieg vielleicht fein Ende erreicht 
baben, und die Nude von Europa auf des Trümmern der Revo⸗ 
lution feſtgeſetzt ſeyn! Die Schlacht bei Stockach bewirkte, daß 
die Schweitzer die Auſlagen und Kriegsſteuer nicht bezahlen woll⸗ 
ten, daß man ſich der Aushebung der jungen Mannſchaft wider⸗ 
fegte daß ein Canton nach dem andern fi gegen die Franzoſen 
empoͤrte. Dritter Mſchnitt von der Einnahme der Stadt Zuͤrch 
dis gu dem Ruͤckzuge der: Kaiſerlichen Armeen aus der Schweiz. 
Mit der Einnahme von Zürch, und der bald darauf erfolgten Bes 
ſetzung der Cantoie Uri und Schwein, hatte die kaiſerl. Armee ber 
reits den halben Theit der Edgenoſſenſchaft von dem Feinde ber 
freit, eine, ſowohl für. den Angriff; als für Die Vertheidigung, 
vortreffliche Voſition eingenommen; ſich die Mittel zu einem nicht 
unbetraͤchtlichen Zuwachſe an Mannſchaft verſchafft u. ſ. w. Das 
Betragen der kaiſerl. Armee, und vornehmlich des commandiren⸗ 
den Erzperzogd Karl, gewann die Herzen der meiſten Schweitzer 
‚anf eine (ehe ausgezeichnete Art, und die freudige Stimmung war 
in dem befreiten Theile des Schweiz allgemein: : Man machte zur 
wilitaͤriſchen Mitreirkung: gegen: die Franzoſen Anffaltenz-diefe 
wurden jedoch durch den Mangel einer: gemeinfebaftlichen Regle⸗ 
zung, durch den Mangel an Waffen und andern Kriegsbeduͤrfniſ⸗ 
fen, durch allzugroße Abhängigkeit von den engliſchen Gubſidien, 
und durch die Uneinigkeit zwiſchen den englifchen Commilfarien, 
nnd den Öffreichifchen Pilitärbehörden, weniger wirffam gemacht. 
Es kamen daher nur drei Regimenter und noch einige einfelne 
Comingente zufammen, die etwa 5000 Mann ausmachten. Die‘ 
war aber andy nur die Mannſchaft aus einem Drittheile der 
Schwer. Der Verf. zeigt hierauf, wie in Bemfelben die -alte 
Berfafung nieder hergeſtelt, und was von Seiten der kaiſerli⸗ 
ben Mititörbehörden babei’verfehen wurde, : Doch die Schlacht 
am 25. Sept, war für das Schickſal der Schweitz emfibieden,. 


64. —— 
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J Vierter Abſchnitt: von den volitiſchen Folgen des Ruͤckzuges der 
Alllirten in Bezug auf die Schweitz. Die vereinigten Mächte 


fchienen endlich überein gekommen zu fepn, dag Melas allein in 
Itallen bleiben, Suwarow mit der ganzen rußlichen Armee in der 
Schweitz commandiren, der Erzherzog Karl aber. mit der Eaifers 
lichen und Reichsarmee am Rhein operiren folte, und diefe Einr 
leitung bätte (nady der Meinung des Berf.) in der That von den 
günftigßien Folgen feyn Fönneh, zumal fie die (der) unmittelbaren 
Berührung zwiichen den coaliſirten Armeen ausgewichen, die Ges 
legenheit zu daherigen Inconvenienzien entfernt, und die Eifers 
fucht , die fonft fo leicht zwiſchen Verbündeten entſpringt, ſich in 
Nacheiferung verwandelt hätte. Melas folte feine Eroberungen 
in Italien fortfegen, Suwarow wäre nad einem gluͤcklichen 
Schlage bei Zuͤrch durch die Schweig in Frankreich vorgedrungen, 
mo er wenigiteng bei der ganzen zahlreichen, und ſich Damals fo 
Stark erhebenden royaliltifchen Partei, wegen feiner entichiedenen 
Inſtructionen zur Herſtellung der Monarchie, dad undbegränzteite 
Zutrauengenoß, und Erzberzog Kati war eben im Begriffe ,. bei 
Mannheim über den Rhein zu fegen, um daß linke Rheinufer wie⸗ 
der zu erobern, und ſich wo möglich zu weitern Progreſſen mit der 
bereitd in Holand gelandeten englifchen Armee "zu vereinigen. 
Aber mar hatte die Ausführung diefed Planes zu lange verfchoben; 
Maffena hatte Zeit genug gehabt, feine Anfangs nur 20000 Manu 
betragende Armee bis auf 60000 Maun zu verftärfen, und Kor? 
fafof war — fein Maſſena. Auch war die Dperationglinie wohl 
zu weit ausgedehnt. Die einzelnen Theile Eonnten einander wicht 


enng unterffügen. Daher wurde die Schlacht am 24ten Sept. 
v enticheidend.. Dbgleich die Schreibart des Verf. ihred männl - 


chen Charafterd ungeachtet, nichts weniger als fehlerhaft iſt; ob⸗ 
gleich fein Haß gegen die Franzoſen, für die freilich nur wenige 


Schweiger Zuneigung empfinden können, zuweilen fich etwaß zu 


auffallend Äuffert, fo bleibt fein Werk doch in jedem Betracht ein 


wichtiger Beitrag zur Geſchichte der neueften Zeit, und vornehm⸗ 


lich des traurigen Schistfald ber Schweiß. 
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Uterariſche Nachrichten. 


Arnftadt, Am roten Nov. v. J. iſt bier der Verf. der Naturqeſch. 


der Spann» und Blühraupe, Herr Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Eberhardt 53 Jahr 
alt, geRorben. 





Sildburgbaufen. Hier farb am rıten Nov. der Herr neh. Rath, 


b. Chriftopb Brunnquell, der ſich durdy einige in der hildburghäufis 


o 
en Debitſache erfienenen Schriften bekannt gemadt hat, im 7aften . 


Jahr feines Alters. 
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aitſhe inofephie. 


Bitehifationen. üben die Woral und Religion. Nebſt eis 
Waxr durchgaͤngigen Beiſpielſammlung zur Anrvendung 
Rauf das prakuſche Leben· Von 4* Gottfried Gru⸗ 
Shi — en rich, bei Joh. Balth. 
4480 257 29 2). 
"ln fennen norb seine Scheift "in wacher die ſotratiſche Me⸗ 
ahnde des Anterrichts fo befriedigend, auf Moral“angervendet wor⸗ 
und die ſo garz dazu geeignet waͤre zugleich: zu intereifiven, 
———— zu fefſeln, den Verſtaud zu beſchaͤftigen, und 
die im Geiſte des Menſchen verborgen-Hegenden moraliſchen Be⸗ 
griffe und Wahrheiten allmaͤhlich hervorzulocken, aufzubellen 
und zum dolſen Bewußltſeyn zu dringen, als die gegenwärtige. 
Die Molenen enthalten uiichts Unbefanntes;; aber die gefälige Art, 
Die Lſchigteit / Gewandbeit und Ungeivungenpelt, mit welcher 
„Se dverBeuf: deſſen wir ſchon einmai im vorigen Jahrgange unferer 
" Blätten (5.28) bei Gelegenheit feiner GSthrift uͤber die Bes 
fümmung: ee mit Ruhm erwehnet haben, entwickelt, 
mache diele {fe ſeibſt Kennern zu einer angenehmen und ins 
———— Beftinn, und muß auch Lehrern, welche dieſelbe bei 
Ahrens morgliſchen Jugenduntertichte zinn Grunde legen, "diefen zu 
einem aͤuſſerſt angehehmen und belohnenden Geſchaͤfte machen. 
Dad vor und Jiegende euſi fie Baͤndchen de * drei folgen ſollen, 
welche die a — Moral, die Religion der. Vernunft 
und die chriſtliche Religion vortragen werden, enthaͤlt die Grund⸗ 
De ber weinen. Ph die raber erſt im zweiten Bändchen: day 
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det werden wird. D chiſatiynen. elche der Verf. das 
Gayze eingekleidet ha EAN lichen Familie gehals 
gen, von deren Perfonen die Einleitung Nachricht gibt. Sie wer 
en durch Her Spaten uns durch Geßners Heberfeßu 
Kann Erzaͤ (und Di erots von dem Feitamente des Wfärrers 
hibet veranlaßt. Die Erben des Pfarrers waren Aufferft arıtre 
Leute. Diderots ‚Vater, vr; Harnmerſchmidt, wurde Jals ein 
Mann von ſtrenger Hedtichkeit und Srömmigkeit, öfters von feir 
mr re um se Ra ee Sakicher nn 
etzten ens ger ‚Nach dem Tods d arrers zu 
bet, — —— he beffelbeh e ihren Unter⸗ 
Halt vor den Thuͤren fuchsen, und ſich ſchon im Beſitz der Erbichaft 
gluͤcklich traͤumten, die Berichtigung diefer Angelegenheit. . Er 
— nn nn — Er RE 
zen der Verlaſſenſchaft zu, die ‚er. au —— Pönfen t, 
und ſtoͤßt endli een alten Koffer ohne Re ‚ vol alleriei . 
unnuͤtzer Zeret; Briefe uf. im. unter welchen Ihn er Don 
dem Pfarrer unterfchriebened Teſtament von: altem Datum in 
die Hände faͤllt, worin mit Uebergehung der armen Verwand⸗ 
ten, die reichen Buchhändter Fremi in Paris zu Iniverfalgeben 
u ‚find. Von Erffaunen und Kummer, weiß er Aid 
was er damit machen, ob eried,:darstalle Kennzeichen⸗der 5 
werfung an ſich traͤgt, verbrennen, oder der Obrigkelt uͤber! 
‚fern; ob er der Stinnne bed Mitleids gegen die ungluͤcklichen Ver⸗ 
wandten des Erblaffers, oder der Stimme der Gerechtigkeit: fol: 
gen fol. In dieſer Verlegenheit wendet er ih an einen beruͤhm⸗ 
zen Kaſuiſten, der ihn durch feine Gründe: beſtimmt, den Res 
mins Nachricht. davon: zu geben: Sie kommen und bemächtigen 
fi Der Verlaſſenſchaft. — Unter den Kindern jener gluͤcklichen 
Familie, drei Soͤhnen von 15, 13 und 12, und einer Tochter von 
‚ao Jahren, die diefe Geſchichte leſen, entſteht ein Streit uͤber die 
Frage, ob Diderots Vater recht gethan habe, das Teſtament aus; 
‚auliefern, oder es zu verbrennen. Ihr Vater Berthold, ein 
Mann von echten moraliſchen Grundfaͤtzen und Rechtſchaffenheit, 
loͤßt ihre Zweifel, und nimmt von diefer Geſchichte Anlaß, ſie in 
der reinen. Sittenlehre zu unterrichten, nachdem er Die verſchiebe⸗ 
nen Meinungen. feiner Kinder über die: Rechtmaͤſigkeit oder Un⸗ 
zechtmäfigfeit in dem: Benehmen des alten Diderot vernommen 
‚hat. Dieſes erſte Bändchen diefere zwei Katechiſationen 1) "Über 
‚Mitleiden und Gerechtigkeit, 2) Über SietlichFeit, Recht und 
Pflicht; die erſte wird mis einer herzlichen Anrede an’ die Kinder 
‚eröffnet, um ihre Herzen zu: gewinnen und‘ ihre Aufmerkſamkeit 
zu ſpannen, und befchließe: mit mehreren Grjäblongen von Hands 
Jungen aus. der Geſchichte / im welchen Mitleid und Gerechtigkeit - 
collidiren, um ſie von den Lehtlingen nach den ihnen nun deutlich 
gewor⸗ 
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— *2 Grundſaͤtzen, beurtheilen zu laſſen; 4.3. Brutus und 
feine Söhne, Manlius und ſein Sohn, Zaleukus und ſein Sohn 
u w Der zweiten Katechiſatlon iſt ſatt jener: Beiſpiele ein 
Auszug: Platons Rriton beigefügt. Die beiden eriten-Rater 
Sifationen des folgenden Bändchens werden. zum Inhalt haben : 
Ueber den Grund der Sittlihkeit im Menſchen und über das 
Geſetz der Sietlihfeit und was es denn nun eigenlich for⸗ 
dere, Die Vorrede zu dieſem erſten Baͤndchen liefert eine gruͤnd⸗ 
liche ihren Gegenſtand erſchoͤpfende und auch, fo wie die Katechi⸗ 
fotionen ſelbſt, von Seiten des Stils ſich auszeichnende Abhand⸗ 
iuug uͤber den Vortrag der Moral für die Jugend, uͤber Unter⸗ 
richt und Lebrvortrag überhaupt uud dad Weſentliche der kateche⸗ 
tiſchen Methode insbeſondre, die geleſen zu haben, ſicher keinen, 
den die Sache naͤher intereſſirt, gereuen wird. Noch iſt zu bei 
merken, daß der Berf. in den Rarechlfationen ſelbſt den Fatechetis 
fhenund dialogifchen Lehrvortrag, von welchen jener dem Ges 
daͤchtniſſe der Lehrlinge das Erlerssteabfragt, und diefer der Ders 
nunft die in ihr ſelbſt hegenden Erkeuntniſſe durch swechfelieitige 
Fragen und Antworten des behrers und Juͤngers hervorlockt und 
zum deutlichen Bewußtſeyn bringt, glücklich verbunden hat. . Die 
Gründe zu dieſem Verfahren hat er in der gedachten Borrede ans 
- gegelat,. und verdienen geleſen und bemerkt zu werden. 

Kant theilt.allen Rehrvortrag (Didaktik) in den afroamatia 
ſchen, mo der Lehrer alein fpricht, und die Lernenden bio Ju: 
hörer ſind, und den erotemarifchhen, wo der Lehrer dad, mag 
ex feine Juͤnger lehren: will, abfragt. ‚Den letzterg theilt er wies 
der in den dialogiſchen, wo man etwas. der Dernunft, und dem 
Fatehetifhen, wo man ed bloß dem Gedaͤchtniße der Pernenden 
abfrage. Als eine Unterart der Belehrung Durch Dielog, nenne 
der Verf. die Sokratik. Das ſcheint zu fageu, ald ob Kant aus 
dem ſokratiſchen Behrvortrage eine befondere Art ded Dialogs 


gemacht habe. Allein das iſt ev nicht, fondern der Gofratiimus 


iſt an dad Schema des Ideals des dialogifchen Rehrvortrags, wie 
es auffer Sokrates. noch bis jest von einem erreicht worden iſt. 


Neue Predigten von Dr. Joſias Chriftian Löffler, 
Dbersonfillorialrarhe und General: Superint. in Gotha. Erſte 
Sammlung. Nebft einer Unterfuchung der Brage: ob es weiſer 
it, den chriſtlichen Gottesdienſt su verlaffen, oder zu beffern ? 
Jena bei Fr. Frommann. 1801. ı Ulpd. 8 Bog. gr, 8. ( 

+ Die Predigtfammiungen des würdigen Verf. haben das Vers 
dieuſt, daß ſie nicht allein einen Schag-von Anfklärungen und 
Erörterungen über vie wichtigiten Gegenftände der Moral und 
Religion enthalten, fondern auch in Anfehung der, in die leßtere 
beſonders einfchlagenden an die reinen ans der Natur ber 
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graftifchen Vernunft geſchoͤpften Erlenntnißßgrũude derſelben, auf 
fielen. Dabei iſt die Art der Behandlung zugleich eben to Ichs⸗ 
nend, belehrend und erbauend für den minder Unterrichtetenals 
gründlich, überzeugend und intereſſirend für den an Selbſdenken 
gewöhnten Zubörer oder Leſde. 2 ld 
Von den in der gegenwärtigen neuen Sammlung enchaltenen 
21 Predigten, die ein gleicher Geiſt befeelt, zeichnen. wir, zum : 
Bewels ihrer moralifhen Tendenz und ihres gemeinnügigen In⸗ 
halts, nur folgende aus: Von dem- mohlthärigen Einfluß eier 
milden Bchandtang unferer Kinder, bei ihren Fehlern, auf ibre 
firtlihe Denkart; von dem Einfluffe-der Religlon auf die Freuden 
des häuslichen Lebens; von den Verſuchungen, welche Aud:uns 
fern VBorzügen .entipringen ; inte man den Glauben an Unſterblich⸗ 
keit bei ſich fehl und lebendig erhält; eine durchaus reine Geſin⸗ 
sung der hoͤchſte Wille Gottes an uns; die große Veranderlichkeit 
der menfchlichen Erkenntniß auch in der Religion; die glückiiche 
Eintracht: zwifchen Regenten and Unterrbanen; daß in Sachen 
der. Religion keine Gewalt gebrauchte werden duͤrfe; die Gefahr 
eines Staats, in weichem der Eid richt geachtet wird ꝛc. — Die 
diefer Sammlung vorgefegte auf dem Titel genanite Ubhandlun 
- erfchöpft ihren Gegenftand vollfommen und verdient; befönder 
auch von Predigern beherziget zu werden, die bier. manchen. De 
deutenden Wink erhalten, wie ouch fie zur Aufrechthaltung der 
Achtung des öffentlichen Gottesdienfled mir beitragen können Da 
die Predigten unierd vortiefflichen. Loͤfflers auf Korf und Herz 
feiner biefigen Zuhörer jo merklichen Einfluß gehabt haben fo. 
werden fie auch, als Lektuͤre, ansmärtigen keſern auf gleiche Wolle 
nuͤtzlich zu werden ‚nicht verfehlen. 


Ueber die Beftimmung des Menſchen und des Buͤrgers. 
Don FT. Weitzel Mainz gedruckt bei Andr. Craß im ?ten Jahr 
der Fr. Republik (1799) 123 Bog. 8. Cı2gl.) 

Da diefe Schrift erſt feit der legtern-Ditermeffe in den Buchs 
handel gekommen iſt, ſo muͤſſen wir -fie noch anzeigen. Es ifl 
nicht die Beſtimmung des Menfhen und Bürgerd unmittelbar 
ſelbſt, fondern die-Befchaffenheit der Staatsverfaſſung und Re⸗ 
gierung, deren Kechtlichkeit den Menſchen feiner Beſtimmung näs 
her führt, fo wie Im Gegentheil Despotismus und Anarchie ihn 

davon entfernen, was den Gegenfland derfelben ausmacht ; fie 
iſt alſo mehr ſtaatsrechtlichen als ethiſchen Inhalts. In nenu 
Briefen, die eher Discurſe genannt werden koͤnnen, redet der 
Berf. von dem Urfprunge der Staaten, von dem Kampfe der gel’ 
ſtigen Kraft mit der phyſtſchen zur ' Herftellung einer rechtlichen 
Berfaflung, von den Staaten, als Mittel und Anſtalt, der 
Menſchheit ihre Rechte zu ſichern, vonder Befeggebung "> der 
DH - 2, ars 
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Harmonie der äuffern Geſetzgebung mit der innern der Vernunft, 
don der Erziehung zur Auftlaͤrung und Tugend, als den einzigen 
Gtügen einer vernuͤnftigen Freiheit und dee Gefege n. f. w. Eis 


nen ſyſtematiſchen Bang beobachtet der Verf. nicht, fein: Käfon- 


nement iſt ganz ungebunden, feine reiche und lebhafte Phantafie 
Führt ihn von einem Gegenſtaͤnde auf den andern und fein reizba⸗ 
res Gefühl reißt Ihn oft zu langen Deklamationen hin; doch ſtoͤßt 
man auch nicht ſelten auf Fräftige und. die kleinen, Teiche zu: ver: 
beffernden Flecken feiner provinziellen Mundart adgerechner, fogar 
ſchoͤn gefagte Stellen, 4. 3.’ Der Staat hat Feine Bürger, weil 
ertaite Menſchen hat: Mag man feine Berfaffung Durch: tanfend 
kuͤhne Verſuche einer Verbeſſerung entgegen zu bringen fireben‘; 
bleibe der Menſch derſelbe dann wechſelt nur der Name und die 
Form. Hat ung die Erfahrung nicht gelehrt, daß der Despotiſm, 
der fich dei trofnem Brose auf einem ſchmutzigen Strohlager waͤlzt, 


oſt fuͤrchterlicher AR, als der verſchrieene Fönigliche ? daß er unter 


einer. einfachen Muͤtze oft utſerſoͤttlicher würdet, als unter einer 
Krone? Wollte der Himmel daß die Freiheit leine ſchrecklicheren 


| gan zu bekaͤmpfen hätte, ald Kronentraͤger Hier in unferer 


ruft herrſcht der unbaͤndige Wuͤthrich, der mit dem Pfluge des 
Nachbaro feindlich zufammentrift, "weis er Feine Szepter du len⸗ 
fen bat; der den ewigen Krieg in dem kleſgen Kreiſe von Faml⸗ 
lien wiederhoft, wenn ihm keine Millionen MGevbote ſtehen.“ — 
"Die ſchoͤnſte Periode eined Volfes einfache kindliche Als 
ser, deſſen eingefchränfte und ungefünftelte Zeduͤrfniſſe bie Nas 
sor, ihren reinen Rindern" eine gute Mutter, unnufgefodert der 
friediger. Dieſes  Zeitatterd iſt bei Völkern‘, wie bei einzelnen 
Menſchen/ der einfochſte ſtillſte, unſchuldig gluͤckllchſte Theil des 
ganzen Lebensalters. Die, Geſchichte kennt die ſe ruhige Epoche 
der Volter nicht, wei der Geüuß überhaubt, ſich“ ſelbſt nam, 
bie Sprache (die Schrift). nicht erfand. Das Verſangen iſt be⸗ 
redt, die Befriedigung ſtuwm. Die natürliche Tagend, blühen, 
ihres Vorzugs ſith unbewußt, im Stillen auf; -Dinerfänftelte Zw 
gend will bemerkt ſeyn. Go hät die Eitelkeit, ſeitdem geſchrieben 
wird, die Feder der Annaliffen gedungen. Erſt va größe Beiden 
ſchaften große Rräfte in Beivegung fegten , da verwegene Bagier; 
den merkwuͤrdige Thaten erzeugten, und das Laſter die Tugend 
ausjeihnete, da ward die Geſchichte eines Volkes vol Inhalt und 
und Bedeutung.“ Her und da, doch leiten, iſt der Ausdruck 
verfehlt. Es iſt ein leo nasmns, wenn S. 120 gefagt wird, die 
ſchlummernden Faͤhigfeiten wuͤrden durch den Mangel zum thaͤti 
gen Erwachen aufgeweckt. Auf derſeſben Seite ſteht noch 
"die menſchliche Beſchraͤnktheit zog iu verbindungsloſen Rlaffi⸗ 
fitationen anfauımen, mag im Unerm ſſenen in einer auſch⸗ inen⸗ 
ben RegeHloftgfeit gerfireut-lag.” Stettin GERMAN DERIRNER 
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den hren kurzen Sommer gern fo vll als möglich geleßen; fo’ 
dienen ihnen dieſe Oerter hauptfaͤchlich zu Sammeſlplaͤtzen, wo 
ſie mit ihren entfernten Freunden mehrere Wochen verlieben, und 
zugleich durch eine einfache Diät: und gutes Waſſer ihre Geſund⸗ 
beit für ven naͤchſten Winter ſtaͤrken, Ein gleicher: Hang, den 


Sommer in der: freien Natur zu genießen, treibt die Bewohner: 
der größern Staͤdte zu diefer Jahreszeit auf ihre Güter und’ Som⸗ 
merhäufer, oder duch zu den Wohnungen der Bauern, fo: daß 
dann die in der: Hauptſtadt herrfchende Stille ſehr auffallend if; 

Fi N Die Forefegung Telgte.) 
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Literariſche Machrichten. Fr 
Berlin. Am ırten December d. v. $. flarb hier der konigl Praͤſtdent 


des Dberfchulcollegii und DOberconfiftorialtath Herr Carl Sraiz bon Ir⸗ 
wing, im zaften Fahre f. Alters. Er diente dem koͤnigl. Haufe 54 Gahre. " 





Neuwied. In der hiefigen Gegend hat man eine alte rönafche Stadt, 
unter der Erde gefunden, welche jegt auf Befehl der Fuͤrſtin ausgegra⸗ 
ben wird. Man _ hat dabei ſchon viele Geltenheiten erhalten, melde. in 


einem beſondern ſehenswerthen Eabinette aufbewahrt werden. 


73 





phris Der berüihitite verh, Raturforfder Dolomieu, hat ein wich⸗ 


tiged Werk über die mineral. Philbfophre hinterlaffen ‚ das beinahe gang 
vollendet iſt. Er hat ifi feiner Gefangönfchaft mit einem Stiftchen aus 
Bein und mit Ruß von der Lampe, im Wiffer aufgelößt, im die ihm ges 


taffenem Bücher gefhrieben, Es find»bereits im Bergwerks Journal Stüde _ 


davon erſchienen/ Die num bedauern laſſen, daß der Verf. nicht .die legte 
Hand an feine Arbeit Tegen konnle. * 





London. Beut, Flinders, iſt auf · dem Schiffe’ "che inveftigator” abe 
geſegelt, um die ganze Küſte von Neu⸗Holland genauer zu unterſuchen, 
und bh große Slüffe und Häfen aufzufinden.. Es begleiten ihn meh⸗ 
rere Gelehrte. 


Dr: Clarke im ſeinemꝰ Survey of the Bower and: Opulence of Great⸗ 
Britain”? gibs, Die Laͤnderei unferer-Qufel auf 73, 178,627-Ader an, wovon 
515178, 628 bebaut würden. - Die.übrigen. liegen .leer-,: merden- aber nach 
und nad. urbar gemadst, Inter der. Regieruũg des jegigen „Königs find 
Allein gegen 3 MIR, angebaut worden 5 5 = 
— — eh EB nun 


id: Peterebura Der ruf. Kaiſer hat den als Dichter befannten General⸗ 


major vorn Slinger mit dem St, Annenorden der erſten Elaffe beſchenkt. Se 
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vuͤcherverlooſung. 
Ein den beiden verſtoſſenen Jahren 1799 und 18oo unter: 
).nommenen- Suͤcherverlooſungen find nach allgemeiner 
Berfiherung den Freunden der. Litteratur fo erwuͤnſcht 
geweſen, daß man dem Antrage, dieſes Geſchaͤft noch einmal 
zu unternehmen, nicht bat ausweichen koͤnnen. 
Es wird dieſe zte Bücherverloofung mit der ıten Ziehung 


Dir gochalſchen zaften Geldlotierie den 'S. April d. J. ihren Ans _ 


fang nehmen, und durch alle 7 Klaffen fortgeführt werden. 
Die nähere Anzeige davon kann man in einem befondern 
darüber entworfenen Plane lefen, und wir bemerfen nur bier 


vorläufig, daß auf ſolche Art ebenfalls wieder ohne großen Auf 


wand (indem die ganze fucceffive Einlage nicht mehr ald auf 
2 Rıhl. 8 gl. oder 4fl.. 12. Kr. fich beläuft, auch in den erfiern 
5 Klaffen eine beträchtliche Anzahl Freyloofe zur jedesmaligen 


folgenden Klaffe ausgegeben wird) eine Menge guter, zum Theil 


koſtbarer Werke, In das Publikum kommen. Außerdem glauben 
wir noch anführen zu müflen, daß jetzt der Betrag der ſaͤmmt⸗ 
lichen zu Gewinnſten beflimmten und nah den Ladenpreiſen ans 
gelegten Bücher, die eingelegten Gelder mit 11125 Rihl. 16 gl. 
dder mit 20026 fl. 12 Kr. rhein, uͤberſteilge; daß ferner diefe 
Buͤcherverlooſung, ſo wie die vorigen, ganz ohne Nieten ſey, 
und 173 Thaler an ſelbſt zu mwählenden Büchern Fünnen ger 
wonnen werden. Ohne der vielen Kleinen Gewinnfte von 8, 
BEER und 3 Thalern zu erwähnen, wolen wir. nur folgende 
zmſuͤhren; N er, e 
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Diejenigen, die eine Kollekte übernehmen wollen, werden 


erfucht, ficd an das »Büdherverloofangs: Eomptoir in Gotha, 
oder an die Ettingeriche. Buchhandlung dafelbft zu wenden. Go⸗ 


tha, den 4 Januar 1802... RE ; 
———— Buͤcherverlooſungs⸗Comptoir. 
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Ankündigung. 


Ik HERE BR, 
or Unter den deutichen Provinzen, bed unermeßlichen Ruf 
Relchs verdienen wohl Feine: näher und genauer gekannt au - 
den ald Liefs und Ehſtland. Der politifche Geh tsynngte au 
dem fie zu Betrachten find, macht fie in mehr als einer Hinficht, 
nicht nur für den Statiſſiker, Beographen und Reifenden wids, 
tiß, ſondern es wuͤnſcht auch mohl jeder Freund der Völker + und 
Yänderfunde, dem der fFeigende Flor und Kultur dieſes oder jer 
8 Landes und Volkes auf dem Erdboden, vornaͤmlich in Eur 
opa, nicht gleichgültig iſt, von jenen Provinzen und Ihren, 
Bewohnern beſſer als ‚bisher gefchehen iſt, unterrichtet zu wer⸗ 
den, zumal da fie von Deutſchen bemohnt, von, Deusfiden rd 
frentheild behersfcht werden, und die deutfche. Sprache dort als 


Mutteriprache 


tere und vollſt auie 
— le rigen. Zultande d 
eiden und dem traurigen Zuſtande 
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und ſchwete Sklaverei, und den. Geiſt ihrer dortigen Stamm⸗ 
verwandten, der Deutſchen in Ehſtland ſchildere. Ich glaube 
dazu. deſio eher Beruf zu haben weil: ich ſelbſt zwölf. Jahre in 
jenen Gegenden gelebt habe. Es wird zu dem Ende in dem Ver⸗ 
lage der Ertingerfchen Buchhandlung In Gotha in Fünftiger Oſter⸗ 
meſſe ein Werk von mie. erſchelnen, dad mit Kupfern geziert, aus 
drei Theilen beiteht und den Titel führt: -- u 
Ehſtland und die Ehſten, oder: hiſtoriſch⸗ geograpbifchs 
ſtatiſtiſches Gemälde von Ehſtland, nebjt einer Cha⸗ 
rakteriſtik der Ehſten, ihrer Sitten, Gebraͤuche und Zer 
bensart, des Adels und der BeiftlihFeit zc. mit Nach⸗ 
richten von der Fichl: Derfaffung, dem Standpunkte 
der Rultur, Gelehrſamkeit, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und von dem Zuftande des oͤffentl und Privata 
ſchulweſens Ein Seitenſtuͤck zu Merkeluͤber die Less 
e ten, von J. C Petri, Dr. der Philoſ. und Prof. am 
Exvangel. Gymnaſium zu Erfurt. | 5 sa 
deſſen Inhalt, wie fehan der Titel beſagt, intereſſant genug 
ſeyn wird, um das. leſende Publlkum vorläufig darauf aufmerk⸗ 


ſam zu machen. "7 J 
—— VDr. J. &. Petri. 





ri — — — — 
| 


\ Ankündigung” 


Geographiſche Beſchrelbung des Kalſerl. Hochſtifts und Fürftens 
thums Bamberg, nebſt einer neuen geographiſchen Charte 
dieſes Bandes in 4 Blättern, verfaßt von Joh. Bapt. Rop⸗ 
pelt, Aue der Matheniatif zu Bamberg, gr. 8. zwep 
Aphabethe ſtark. Nürnberg in der Kaiferl. privil. Kunſt⸗ 
and Buchhandlung, "Adam Gottlieb Schneider und Weir 

gels, 1801... 2; —— 

Mir glauben. das Publikum auf dieſe vollſtaͤndige Topogra⸗ 
phie nicht zeitig genug aufmerkſam machen. zu koͤnnen, in der es 
— ſich ſodann ſelbſt empfehlen werde. 

Das. Werk iſt gebſt einer Einleitung. von der geographifcken: 
und phufikallihen Beſchaffenheit des Landes. in zwey Abſchnitte 
getheilt, davon. der erſte den nördlichen, der zwepte den ſuͤdli⸗ 

hen Theil diefes Fuͤrſteuthums enthält; «> 11,38 

Die bepgelegte.geographiiche Driginalkharte in 4 Blättern, 
welche der Verfaſſer felh} aufgenommen, iſt dem: Werk unent⸗ 
hehtiich da fie die richtige Lage dieſes in aller Ruͤckſicht Vorzüge! 
fihen Hohflifts. und. Fürftenehums des. deutfchen Reiche ‚'nebjt 
den angrenzenden Ländern abbildet, ſie kann zuſammengeſetzt 
werden, und iſt alsdann 27% al hoch und 27 Zoll breit, un 

ul 2 
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des Kürftent Su 8 or 2 Wi und — t N von. 


Risingen, Rothenburg, ann, Bayreuth, — 325 bis an 
Die gl Pfalz und an das ogtländifche. Der Strich iſt rein 
und die SHumination nach den — Beſſtzungen durch 
Farbe fanber verfertigt. Sepdes koſtet 3 Thlr. 8 gl. , ohne Kar⸗ 
se. 2 Thlr. und iſt durch alle Buch: und Aunfihandlingen zu ers 


Iten. 
R Die Berleger. 





Nachtras zu Breißlerd Drisinatzeichnungen, Befichend in 6 größ 
— und ei ei er —*5 in = Kaif. pro, 
Buchhandl. 9. i 


Schneider nnd Weigel. 

* gezeichneten Blätter des Be. Martin Sreißlers, 

And dem Hrieinal er und der Stich: vor Der Heraus 

— 3 geyruͤft wor Sie ſtehen mit Freißlers 

ublicher — ——— in Verbindung, welche 

* 10 ei nach Driginalenirbey uns erfchienen und mir Bei⸗ 

fal aufgenommen worden find, fo daß diefer Nachlaßg Ge. 

Mark. Preißlerd alß dad ııte Heft anzufehen if. Von den ers 

fiern 10 Heften, Bmme nur — sie auch — ver⸗ 
kauft werden. 





Nachricht = greunde des Dhealers 


Da das Theater in Nuͤrnberg unter der Direktion des Herrn 
Auernheiwer nun die Geftels eined Nationaltheaters gewonnen 


bat, fo wird der ortſchritten deſſehe fuͤt die Zukunft eine ge⸗ 


ſunde Kritik zum Beduͤrfniſſe. — Schon vor 2 Jahren erſchlen 
u dieſem Behufe ein Wochenblatt Ah dem Titel: Nürnbergs 

balig, aber es erlofch nach einem Vierteljahr gleich wieder 
und wuͤrde auch bey längerer Borsfegung wenig zur Rultur der 
Schaubühne beygetragen haben, indem ed mehr des Verfafferd 
Augenmerk zu feyn ſchien, amüfiren ald nügen zu woßen, 


Unterzeichnete Buchhandlung glaubt daher etwas gemein 
nötsiges, in der Herausgabe eines dramaturgifchen Journals, zu 


Hiefern,. das Veredlung der Schaubühne, diefed Tempels der 
Sittlichkeit und der reinften Lebensphilofophie zur Abficht Haben 


fol. Die Samburgifchhe Dramaturgie, deren Intereffante Aufs - 


2 der Feder * unſterblichen Leſſing entfloſſen find, iſt das 


Muſter, welchem dieſes neue ——— all, au machen 


| bie Verlaer na temäen Werden. — 
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9) Kritik — Stuͤcke in ötliht Ihres halts und aͤſthe⸗ 


einen artlgen Umfchlag und am Ende eines jeden Quartals, ein 
—** von einem guten Kuͤnſtler, welches entweder dad Portrait 
eined in. diefem Fach beſonders geſchätzten Mannes, oder eine 
intereffante Gruppe aus einem Schaufpiel enthalten fol. 

- Da diefed Jouxnal ſich durch den Werth feined Inhalts ſelbſt 
au ewpfehlen, fo wie durch feln Aeußeres fich gefällig machen und 
duch die ſtrengſte Unpartheillchkeit fi jene Würde zu geben 
ſuchen wird, die der Ahſicht feiner Herandgabe entfpricht, fo 
zmelfeln weder die Verfaſſer nody die Berlagshandiung, an der 
ihaͤtigen Unterfäguug dieled Unternehmens. | 

.. Ungeachtet dereits mehrere würdige Schriftſteller Deutſch⸗ 
lands ſolches mit 5 zu unterſtuͤtzen verſprochen haben, 
ſo werden doch gern Beytraͤge angenommen, wenn ſolche frankirt 
on die Verlagshandlung mit der Bemerkung f. d. dram. Journ. 
eingefandt werden, und wenn fich ſolche durch ihren Inhalt em⸗ 
piehlen mit Vergnügen eingeruͤckt; zugleich erfucht aber. die Res 
daftion, fie mit allen anonymen Einfendungen zu verfchonen, da 
fotche unbenutzt auf die Seite gelegt werden; dagegen verſpricht 
fie — Breit Verſchwiegenheit, wenn der Einfender nicht ges 
nannt ſeyn will, — SATZ: 

Der Praͤaumerationspreiß für den ganzen Jahrgang iſt Sites 
ben Gulden thein. um —S— iſt es wöchentlich auf allen 
Poſtaͤmtern und monatlich in allen guten Buchhandlungen zu has- 
den, Die Hauptexpeditlon er K. 8. Dösrpoßamt 


EW 


- 


Unter den d 


den Ehſten eridas gertaner bekannt mach 


A — 


ey —— 
1 — 150 — 


* 
* 


ARE IS SPIEL TAN 
I yKtrtiet 80 — _ 144 u —— 2 
5 5 * aa dam 72 I — 

3 BoSooeär- 

29 — en ein — 
Seeeiälige- 

- — 34 
Aa ie ren 
nr 2 — — 21— 36, ,. 
DE 10 — —18 —— 222 * "5 


Diejenigen, die eine Kollekte übernehmen wollen, werben 
erfucht, fib an das Buͤcherverlooſungs Eomptoir. in Gotha, 
oder an die Ettingeriche Buchhandlung daſelbſt zu, wenden, Go⸗ 
ha, den 4 Januar 1802, . Y + — 4 

————— Bůuͤcherverlooſungs ⸗Comptoir. 
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| eulicben Provinzen ded urermeßtigen Rufen 
Reichs. verdienen wohl feine, näher und genauer.gefannt zu wer 
den ald Liefs und Ebftland. Der politifche Geſichtspuntt, au 
dem fie zu betrachten find, macht fie in mehr als einer Hinſicht 
nicht nur für den Statiſtiker, Geographen und Reifenden wichs, 
tig, ſondern es wünfcht auch mohl jeder Freund, der Völker, und, 
Yänderfunde, dem der ſteigende Flor und Kultur dieſes oder jer 

es Landes und Volkes auf dem Erdboden, vornaͤmlich in Eur 
pa, nicht gleihghltiig iſt, von jenen Provinzen und. ihren, 
Bemohnern beffer. als bisher. gefchehen iſt, unterrichter zu wer⸗ 
den, zumal da fie von Deutſchen bemohnt, von, Deulſchen grö— 
frentheil$ behersfcht werden, und Die deutfche. Sprache dort al 
Mutterſprache geredet wird. Von Tiefland bat man fihon meh⸗ 
tere und vollit — Nachrichten als von Ehſtland, beſonders 
seitdem Merkel es unternommen hat, uns mit der Lage, den 
Leiden und dem traurigen 3 804 A zu nad 
chen. Ich habe. daher Fein underdienfiliches. Werk ; PENEFREN) 
men geglaubt, wenn | kpellie. BOUNBICHIE" mif bftland nny, 
‚ und ihnen die Gi 
sen, Gebräuche und Lebensart der Ehfien, ihren Druck ou 
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Ankündigung. 
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und schwere SHaverel, und den. Geiſt ihrer doruigen Stamm⸗ 
perwandten, der Deutichen in Ehſt an lie ; 5 laube 
dazu. deſio eher Beruf zu haben, weil: ich eibſt zwölf, Jahre in 
jenen Gegenden gelebt habe. Es wird zu dem Ende in dem Vers 
lage der Ettingerſchen Buchhandlung in Gotha in Fünftiger Oſter⸗ 
meſſe ein Werk von mir. erfiheinen, dad mit Kupfern geziert, aus 
drei Theilen beſteht und den Titel führt: --  - i 
Echſtland und die Ehſten, oder; hiſtoriſch⸗ geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſches Gemaͤlde von Ehſtland, nebſt einer Cha⸗ 
rakteriſtik der Ehſten, ihrer Sitten, Gebraͤuche und Le⸗ 
bensart, des Adels und der Geiſtlichkeit ꝛc. mit Nach⸗ 
richten von der kirchl Verfaſſung, dem Standpunkte 
der Kultur, Gelehrſamkeit, Bünfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und von dem Zuſtande des öffentl und Privat⸗ 
ſchulweſens Ein Seitenſtuͤck zu Merkeluͤber die Let⸗ 
2 ten, von J. 2, Petvi, Dr. der Philoſ. und Prof. am 

; Kopangel. Gymnaſium zu Erfurt. he. Bar 
deſſen Inhalt, wie ſchon der Titel —7 intereffant genug: 
ſeyn wird, um das leſende Publikum vorläufig darauf aufmerk⸗ 


ſam zu machen. er 
nen ‚ir; Dr. J. 2. Detri, 








i Ankündigung: 

Geographiſche Beſchreibung ded Katferl. Hochſtifts uud Fuͤrſten⸗ 
thums Bamberg, nebſt einer neuen geographiſchen Charte 
dieſes Randed in 4 Blättern, verfaßt von Joh. Bapt. Rop⸗ 
pelt, a der Mathematik zu Bamberg, gr. 8. zwey 

Ahabethe ſtark. Nürnberg in der Kaiſerl privil. Kunſt⸗ 


ad Buchhandlung, Adam Gottlieb Schneider und Weir , 


——— — 

Wir glauben das Publikum auf dieſe vollſtaͤndige Topogra⸗ 
phie nicht zeitig genug aufmerkſam machen. zu koͤnnen, in der Ue⸗ 
DAURUBUNG: DAB di fih ſodann ſelbſt — werde. 

Das. Werk iſt N Einleitung: von der geographifchen 
und phyfitallichen Beicbaffenheit des Landes in zwey Abſchnitte 
getheilt, davon. der erſte dem nördlichen „ der zweyte dem ſuͤdli⸗ 
hen Theil diefes Fuͤrſtenthums enthaͤlt. * —— 

Die bepgelegte geographlſche Originalcharte in. 4 Blättern,» 
welche der DBerfaffer, u aufgenommen, if dem Werk unent⸗ 
behrlich,, da fie die richtige Bage dieſes in aller Ruͤckſicht vorzüge! 
lichen Hochſtifts und Fürftenthumd des: densfchen Reichs, nebſt 
den angrenzenden Rändern abbildet, ſie kann zuſammengeſetzt 
werden und iſt alsdann 27% J hoch und Zou breit, 
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vraktiſchen Vernunft geſchoͤpften Erlenntnißgrũude derſelben, anf 
ñellen. Dabei if die Art der Behandlung zugleich eben ſo Ich⸗ 
nend, belehrend und erbauend für dem minder Unterrichtetren als 
gründlich, überzeugend und intereſſirend fuͤr den an Selbſdenken 
gewöhnten Zuhoͤrer oder Leſer. he Ge 


e 


2 Bon den in der gegenwärtigen neuen Sammlung enchaltenen 


» 1 
—— 


21 Predigten, die ein gleicher Geilt beſeelt, zeichnen wir, zum 


Bewels ihrer moraliſchen Tendenz und ihres gemeinnüßigen Ins 
halts, nur folgende auß: Von dem wohlthätigen Einfluß einer 
milden Behandlung unferer Kinder, bei ihren Fehlern, auf ihre 
 Nrtliche Denkart; von dem Einfluffe-der Religion auf die Freuden 
des häuslichen Lebend; von den Verſuchungen, welche Aus un⸗ 
fern Borzügen entipringen; inte man den Glauben an Unſterblich⸗ 
keit bei fich feſt und ledendig erhält ;:eine durchaus reine Geſin⸗ 
nung der hoͤchſte Wille Gottes an uns; die große Veranderlichkoit 
der menſchlichen Erkeuntniß auch in der Religion; die glückliche 
Eintracht. zwiſchen Regenten und Unterthaänen; daß in Sachen 
der. Religton keine Gewalt gebraucht werden duͤrfe die Gefahr 
eined Staats, in weichem der Eid nicht geachtet wirdügc, — Die 
diefer Sammlung vorgeſetzte auf dem Titel genanite .—.. 
erſchoͤpft ihren: Gegeuftand: vollkommen und verdient. befonder 
auch von Prediger beherziget zu werden, die hier: manchen. ber 
deutenden Winf erbäalten, wie auch fie zur Aufrechtbaltung der 
Achtung des öffentlichen Gottesdienfles mir beitragen können: Da 
die Predigten unſers vortrefflichen. Zöfflerg auf Rövf und Herg 
feiner hieſigen Zuhörer To merflichen Einfluß gebabt'haben; fo 
werden fie. auch, als Lektuͤre, auswaͤrtigen Lefern auf gleiche Wolfe 
söglich.zu werden ‚nicht verfeblen. BE U EINE 


Ueber die Beftimmung des Menſchen und des Buͤrgers. 
Don J. Weitzel. Mainz gedruckt bei Andr. Craß im Ften- Jahr 
der Kr. Repuotif (1799) 123 Bog: 8. (i2gl.) — 

Da diefe Schrift erſt feit der letztern Oſtermeſſe in den Buch⸗ 
handel gekommen iſt, fo muͤſſen wir ſie noch anzeigen. Es iſt 
nicht die Beſtimmung des Menſchen und Buͤrgers unmittelbar 
ſelbſt, ſondern die Beſchaffenheit der Stäatsverfaſſung und Re⸗— 
gierung, deren Rechtlichkeit den Menſchen feiner Beſtimmung näs 
her führt, fo wie im Gegentheil Despotismus und Anarchie ihn 

davon entfernen, was den Gegenfland derſelben ausmacht; ſie 
iſt alſo mehr ſtaatsrechtlichen als ethiſchen Inhalts. In nenn 
Briefen, die eher Discurſe genannt. werden koͤnnen, redet der 
Berf. von dem a ver Staaten, von dem Kampfe dar gets 
ſtigen Kraft init der phyſiſchen zur Herftellung einer rechtlichen 
Berfaflung, von den Staaten, als Mittel and Anſtalt, der 
Menſchheit ihre Rechte au ſichern, vonder Befeggebung er der 
oe. 2 ar⸗ 
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Harmonie der äuffern Geſetzgebung mit der. innern der Vernunft, 
von der Erziehung zur Auftlaͤrung und Tugend, ald den einzigen 
Gtügen einer. dernunftigen Freiheit und der Gelege n. f.w.. Ei 
nen yſtematiſchen Gang beobachtet der Berf. nicht, fein: Raͤſon⸗ 
nement iſt ganz ungebunden, feine reiche und lebhafte Phantafie 
führe ihn vom einem Gegenſtande auf den andern und fein reizba⸗ 
res Gefühl reißt ihn ofe zu langen Dikfamationen hin; doch ftößt 
man auch nicht felten auf Fräftige und die Kleinen, Teiche zu wer 
beffernden Klecken feiner provinziellen Mundart abgerechnet, fogar 
ſchoͤn gefagte Stellen, 3. BU” Der Staat hat Feine Bürger, weil 
er. feine Menichen hat, " Mäg man feine Verfaſſung durch tanfend 
kuͤhne Berfuche einen Verbeſſerung entgegen zu Bringen fireben; 
bleibt der Menſch derſelbe, dann ivechfelf nur der Name und die 
Korm. Hat uns die Erfahrung nicht gelehrt, Daß der Despotiſm, 
der ſich dei troknem Brode anf einem ſchmutzigen Strohlager wälze, 
oft fünchterticher iſt, als der verfchrieeue königliche? daf er unter 
einer einfachen Muͤtze oft ulterfärtlicher wuüthet, ald unter eineg 
Nrone? Wollte der Himmel, daß die Freiheit keine ſchrecklicheren 
en zu defämpfen "hätte, als Kronentraͤger! Hier in unferer 
ruft herrſcht der unbändige Würhrich , der mit dem Pfluge des 
Nachbars feindlich zuſammentrift, wenn er Feine Szepter zu Tem 
ken hat; der den ewigen Krieg in dem Heinen Kreiſe von Famb—⸗ 
lien wiederholt, wenn ihm Feine Dilionen zu Gebote ſtehen.“ — 
"Die ſchoͤnſte Beriode eines Volkes iſt nes einfache Findliche Alt 
ter, deſſen eingefchränkte und ungekuͤnſtelte Beduͤrfnifſe die Nas 
or, ihren treuen Kindern eine gute Mutter , unaufgefodert ber 
friediger. Dieſes Zeitatters iſt bei Völkern, wie Bei-eimgefneir 
Menſchen, der einfachfte, ſtillſte unſchuldig glücklichite Theil des 
ganzen Lebensalters. Die Geſchichte kenut die ſe ruhige Epoche 
der Bolkor nicht, weiſ der Genuß überhaupt, ſich ſelbſt genug, 
die Sprache (die Schrift). nicht erfand. Das Verlaͤngen iſt be— 
redt, die Befriedigung ſtuwm. Die natürliche Tagend blühen, 
ihres Vorzugs ſich unbewußt, im Stillen auf; die erkuünſtelte Tu— 
gend will bemerkt ſeyn. Go hät die Eitelkeit, ſeitdem geſchrieben 
wird‘, die Feder der Annaliffen gedungen. Erſt da größe Leidens 
fchaften große Kräfte in Beivegung fegten , da verwegene Begier⸗ 
den merkwürdige Thaten erzeugten, und dos Laſter Die Tugend 
aus eichnete, da ward die Geſchichte eined Volkes vol Juhalt und 
und Bedentung.” Hier und da, Doch felten, iſt der Ausdruck 
verfehlt. Es iſt ein Pleonasmus, wenn S. 120 gefagt wird, die 
ſchlummernden Faͤhigfeiten wuͤrden durch den Mangel zum thaͤti⸗— 
gen Erwachen aufgeweckt. Auf derſeſben Seite ſteht wech 
Die menichliche Beſchraͤnktheit jog-In verbindungsloſen Klaffi⸗ 
fitationen anfammen, was im Unerm ſſenen in einer auſcheinen⸗ 
den Regelloſigkelt zerſtreut lag.” Statt in EN 
$ 3 te 
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ſollte es vielmehr beißen: in verbindenden Kl. ꝛc. Jenes gibt 


weder einen Sinn noch eine richtige Antitheſe. Man fagt auch 
nicht, mie S. 197 ſteht, eine Quelle austrodnen, fondern- rich 
tiger, verfiopfen, 40 7 7% 


Don den Pflichten der Gelehrten. : Kine; moralifche 
Rede, gehalten auf dem Ayceum zu Saalfeld den 28ten Maͤrz 
1801. von Sriedrich Carl Forberg, Rector. Gotha. Bel Sur 
ſtus Perthes. 1801. 2 dog. (291) .: . e id 
Die Beſtimmung Der Gelehrten iſt dreifach; fie ſollen die 
Summe der Erkenntniſſe erhalten, vermehren und verbreiten. 
Aus diefer dreifachen Beſtimmung ergeben ſich drei Pflichten für deu 
Belehrten: lerne und ſammle unabkiffig, forſche unpaͤrtheiiſch 
and wirke für Die Welt. Fleiß, Wahrbheitsilebe uad Energie 


x 2 


umfaſſen alfo. die ganze Sphäre der Pflichten: eines Gelebrten. 


Hier wird nur von der erften diefer. Pflichten geredet und erklärt, 
wie. man zweckmaͤſſig lernen oder fammelnfol, Rhetoriſche Kunſt 


Scheint der Verf. bei diefer Rede nicht: beabfichtiger zu haben; ſie 


iſt mehr eine belehrende der Faſſungskraft der Zuhoͤrer angemeſſene 
Vorleſung, die uͤber das e ‚und planmaͤſſige Leſen und Lernen 
nuͤtzliche Regeln gibt, Die, 

5 Cnderfunde * 
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‚. Hamburg: bei Hoffmann. - Reiſe durch einige: ſchwediſche 
Provinzen bis zu den füdlichen Wohnplaͤtzen der nomadiſchen 
Zappen, von: Johann Wilhelm Schmidt, Conrector am 
deuiſchen Lyceum zu Stockholm (jegt Preoiger zu Ruhla Gothai— 
ſchen Antheils). Mit mahleriſchen Anſichten nach der Natur 
gezeichnet von Carl Guſtav Gillberg, Conducteur bei der For⸗ 
sification: in. Stockholm. 1801. XIV. 312 S. gr. 8. Mit dem 
Seitentitel: Neuere Geſchichte der See und Landreiſen. ı5tee 


Band; — F — ei | 
Diele Reifebefchreibung wird gemiß.von jedem Freunde ber 
ſchoͤnen Natur mit Vergnügen gelefen werden. Der Verf. vers 
bindet mit einem feinen Gefühl für Naturſchoͤnheiten, an denen 
Schweden fo vorzüglich reich iſt, auch vie Gabe, viefelben anzies 
hend zu befchreiben. und durch die glückliche Verbindung mit eis 
sem gefchickten Kuͤnſtler, der fein Keilegefähtte war, hat er feir 
nen Raturbeichreibungen einen noch böhern Grad von Anfchaus 
lichkeit und Intereſſe/ vermittelft der beigefügten fchönen Kupfer 
gegeben, Auſſer dem Titelfupfer , welches das Innere einer lapps 
ländifehen. Hütte vorſtellt, werden 13 Anfichten gröftentheils von 
ſchoͤnen Gegenden geliefert. — Aush über manche andre wgre 
Zr 6; : WU 


Ä beſonders von ſtudierenden Sünglingen 
bebetziges au werden ‚verdienen. , Bee 
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wuͤrdige Gegenſtaͤſde, 3, Bu uͤber die Bergwerke Schwedens, 
über den Ratlonalcharakter der Schweden, den uns der Verf. 
von einer ſehr vortheilhaften (Seite darſtellt, findet man in dieſer 
Relſebeſchreibung intereſſante Bemerkungen. — Hr. Schmidt 
machte dieſe Reife von Stockholm aus im Sommer 1799, in ei⸗ 
nem zweiräderigen Karren ‚von der Art, als man ſich in Schwer 
den auf langen Reifen ger bedient,” In Schweden gibt es Felge, 
fahrenden Poſten, aber: gleichwohl kann man hiew ſebr wohlfeil 
reifen, da man noch weniger. als auf der ordinaͤren Volt in 
dee ‚für ein Pferd bezahlt. Auſſerdem find von der Re— 
sierung noch manche gute Auſtalten zum Beten der Neifenden 
gemacht⸗ Die Reiſe des Verf. ging zunaͤchſt durch die Provinzen 
Upland und Weſtmannland. Er traf auf dem Wege, unges 
achtet er fich noch in. ver Hähe ber Hauptſtadt befand, auffallend 

eni aan et. Au glaubte er. an bemerfeu „daß. es dem 

dferban ft a ‚Der Landmann hat. 
uͤherdleß in Abficht des Bodens mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen, die mon in andern Päudern nicht Fennt, Das bei Seite 
ſchaffen der. Steine macht ihm nnfägliche Muͤhe. Der, Berf. fab 
auch. mitten, auf. den Aeckern große Feiſenſtuͤcke und die hier und 
da —3 entweder mit Wald bewachſenen, oder kahlen Fels 
fenhügel sharakterifiren die Gegenden von ganz Upland und Weſt⸗ 
mannland. — Die Gegenden am Mälarfee find fehr reitzend, wie 
man ans einer Unficht, welche und bier mitgerheilt wird, fchlies 


fen. kaun. SEHFOHINg, ‚nicht weit vom Mölar, die erfte Lands 


fiadt, welche dev. Verf. ſah fand er elender, ald er fie ſich vors 
geſtellt hatte. Die Hänfer waren von horizontal über einander 
gelegten: Balken erbaut, hatten meiſtens nur ein Stodwätt, wer 
nige waren mit Ziegeln, Die meiſten mit Raſen bedeckt. An Rins 
ſta trat der Verf. in eine ſchwediſche Dauernfiube Ein Kamin 
oder Heerd in der einen Ecke der Stube vertritt die Stelle des 
Ofens und der Küche, ' in der anders ſteht ein Bett mie Vor 
hängen „und in der dritten ein großer Tiſch und an dem 
Wänden md hoͤljerne Bänke gereiher. In Upfand und Weſt⸗ 
mannland traf der Verfafer die Bauern faſt durchgängig mit 
der Verfertigung mollener Zeige, aber blos für ihren Gebraud, 
beichäftige an. — Die kleine Stade Sala in Weſtmannland iff 
hlos wegen des in der Näbe liegenden Silberbergwerks merkwuͤr⸗ 
dig, welches unfer Verf. befchreise. Saetra hat einen, Gefunds 
Brunnen, der in einer anmuthlgen walbigen Gegend liegt und ei- 
nige ungekuͤnſtelte Spaziergänge: befigt ; aber nicht. ſehr zahl⸗ 


relch beſucht zu ſeyn fcheint Schweden bat überhaupt eine große 


Menge folcher "Gefundbrunnen, von Welchen einige, vorzüglich 
Medeai am Wetterſee in Oſtgothland, die Reichern aud den ent 
fernteſten Gegenden des Reichs an ſich locken. Da die an 


— 


72 —⸗ 

den hren Furgen Sommer gern fo vl als «möglich geleßen; ſo 
dienen ihnen dieſe Oerter hauptſaͤchllch zu Sammelplaͤtzen, wo 
fie mit ihren entſernten Freunden mehrere Wochen verleben, und 
zugleich durch eine einfache Diät. und gutes Waſſer ihre Geſund⸗ 
beit für ven nächften Winter ſtaͤrken. Ein gleicher Hang, den 


Sommer in der freien Natur zu genießen, treibt die Bewohner 
der größern Städte zu dieſer Jahreszeit auf ihre Güter und’ Som⸗ 
merhänfer, oder duch :zu dem Wohnungen der Bauern, fo: daß 
dann die in der Hauptſtadt herrſchende Stille ſehr auffallend iſt 

ER TED ⏑⏑— 
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Uterariſche Nachrihten. 


Berlin. Am urten December d. v. %. flarb hier der fönigf, Praͤſtdent 


des Oberfchulcollegii umd Dberconfiftorialtath Hert Carl $raiz von Jer 
wing, im 7aften Jahre f, Hiterd. Er diente dem Fönigl, Haufe sa Jahre." 





Neuwied. In der bieſigen Gegend hat man eine alte, römsfdhe Stadt. 
unter der Erde gefunden, welche jetzt auf Befehl der Fürfın ausgegra⸗ 
ben wird." Min hat dabei ſchon viele Seltenheiten erhalten, melde im‘ 


einem befondern ſehenswerthen Eabinette aufbewahrt werden. ' 
sı2 LriFTe "| | j i Sg , 


u 
Paris. Der berüihitite verh, Rarnrforfcer Dolonien,. hat ein wich⸗ 


tige Werk Über die mineral Philbfophie hinterlaffen ‚' Das beinahe gang. 
vollendet if. Er hat ifi feiner Gefangenſchaft mit einem Stiftchen aus 
Bein und mit Ruß von der Lanwe, im Waſſer aufgelößt, in die ihm ge 
loffenem Bücher gefhrieben, Es ſind bereits im Bergmerke Journal Stüde 
davon erſchienen/ Die nur bedauern laflen, daß der Verf, nit die legte 
Hand an feine Arbeit. Tegen konne. u 





London. ‚Lieut;-Slinders, iſt aufidem Schiffe ”'che inyeftigator” abe 
geſegelt, um die ganze Küſte von, Neu» Holland genauer zu unterſuchen, 
und beſonders große Slüffe und Häfen aufzufinden. Es begleiten ihn meh⸗ 
rere Belehrte. * Er 
"Dr: Clarke im feittem ” Survey of the Bower. and: Opulence of. Greatä 
Britain’? gibt, Die Laͤnderei unſerer Inſel auf 73, 178,627-Ader an, wovon 
51,178, 628 bebaut würden. -Die,übrigen. liegen .Ieer-,; merden- aber nach 
und nach, Urbar gemadst, Unter der. Regierung, des jegigen Könige find 
Allein gegen 3°Mik, angebaut worden. TR 
re wr ' Te —— ° sr a ‚ i 
Peteroburg. Der ruf. Kaiſer hat den als Dichter bekannten General⸗ 
major vorm Blinger mit dem St. Annenorden ber erften Claſſe beſchenkt. 
Bad ann u... (wierzu folge eine Deylage.) 
end era in — — — 
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de in dem‘ ee | derfloffenen. Jahren * und 1800 unter: 
—ED „ Zürperverloofungen‘. fin allgemeiner 
cherung den Freunden der. Ne ſe erwünfee 
geweſen, per man dem Antrage, diefes Geſchaͤft noch einmal 

au unternehmen, nicht ek a ron —* au 
d dieſe zte erverloo fung, RK.) * iten ung 
RS —— 5April d. J. ihren Ans 


De sehen, und durch.alle 7 —2 fortgeführt A hate 
“Die nähere Anzeige davon kann man in einem beſondern 
Barüber entworfenen Plane leſen, und wir bemerfen nur bier 
vorläufig, daß auf ſolche Art ebenfalls wieder ohne großen Auf 
wand (indem die ganze fucceffive Einlage nicht mehr ald auf 
2 Kıhl. 8 gl. oder 4 fi. 12. Kr. fich beläuft, auch in den erſtern 
Kiaffen Ein beträthtlice Anzahl. Freploofe zur jededmaligen 
3 Klaſſe ausgegeben wird) eine Menge guter, zum Theil 
Eofisarer Werke, in dad Publitym kommen. Außerdem glauben 
Mi noch anführen zu müffen, daß jet der Betrag der fämmt: 
hen zu Gewinnften beſtimmien und nach den —— pe ans 
gelegten Bücher , die eingelegten Gelder mit 11123 Rihl. 16 gl. 
öder mit 20026 fl. 12 Kr. rhein. Mderfieige, da —* dieſe 
Daͤcherveriooſung ſo wie — 55— sm ohne Nieten ſey, 
and 113 Thaler an felbſt gr wählenden Büchern koͤnnen ger 
MWonnen werden. Odde der vieien Hleinern Gewinnfte von 8, 
6, ei und, ARE, au. — wollen u nur folgende 


Er JE 
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8 — ı Ge⸗ 
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ı Gewinn zu 4300 Rtbi. ‚oder s 
I 7 Hang 7% — — 
1 * 150 — — 270 — — 

Zn 22% - +106 —130 — 
BAT ae Er — 9 
— 2— at ie 
= — 60 — — 10 — — 

10 — 50 — — 90 — — 
15 — 30 — — 54 — — 
a = Br — 
19 —— 20 m u 36 — — 
3 — 18 — — 2— 24 
BB: — 15 Te 12— 
35 — 12 — — 21 — 36 
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Diejenigen, die eine Kolekte übernehmen wollen, werden 
erfucht, fib an dad Buͤcherverlooſungs Eomptoir in Gotha, 
oder an die Ettingerſche Buchhandlung dafelbft zu menden, Go⸗ 


tha, den 4 Januar 180 | F 
* N Buͤcherverlooſungs ⸗Comptoir. 








Unter den deutſchen Provinzen des unermeßlichen Ruſſiſchen 
Reichs verdienen wohl Feine: näher und genauer gekannt zu wer⸗ 
den als Lief⸗ und Ehſtland. Der politiſche Geſichtspuntt, aus 
dem ſie zu betrachten ſind, macht ſie in mehr als einer Hinſicht 
nicht nur fuͤr den Statiſtiker, Geographen und Reiſenden wich⸗ 
tig, ſondern es wuͤnſcht auch wohl jeder Fteund der Voͤlker und, 
Laͤnderkunde, dem der ſteigende Flor und Kultur dieſes oder jer 
ned Landes und Volkes auf dem Erdboden, vornaͤmlich in Eur 
ropa, nicht gleichgültig iſt, von jenen Provinzen und ihren, 
Bewohnern beffer als bisher gefchehen iſt, unterrichtet zu wer⸗ 
den, zumal da fie von Deutfchen bewohnt, von Deutſchen arös 
frentheild behersfcht werden, und Die deutfihe. Sprache dort als 
Mutterfprache geredet misd. ‚Bon Tiefland hat man. fihon meh⸗ 
tere und vollfländigere Nachrichten als von Ehſtland, beſonders 
feitdem Merkel es unternommen hat, uns mit der Lage, den 
Leiden und dem traurigen Zuſtande —5 8 bekannt zu mar 
chen. Ich habe daher Fein unverdlenſtliches Werk zu unterucht 
men geglaͤubt, wenn j I —Ñ 6ftland und 
den Ehſten etwas genauer bekannt mache, und ihnen die Sit⸗ 
son, Gebraͤuche und Lebensart der Ehſten, ihren Druck und 
Bis und 


* im i — 
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gu 


73 
und fehrgere SHaverei ,: und den. Geiſt ihrer dakkigen Stamm⸗ 
verwandten, — in esta ſchildere. 8 laube 
dazu deſio eher Beruf gu haben, weil: ich ‚felbiE woöſf Jahre in 
jenen Gegenden gelebt habe. Es wird zu dem Ende in dem Vers 
lage der Ettingerſchen Buchhandlung In Gotha in Fünftiger Dfters 
weſſe ein Berk von mir erſchelnen, das mit Kupfern geziert, aus 
drei Theilen befteht und den Titel führt: - Are, RR 
Ehſtland und die Ehſten, oder: biftoriich geographijße * 
ſtatiſtiſches Gemaͤlde von Ehſtland, nebſt einer Cha⸗ 
rakteriſtik der Ehſten, ihrer Sitten, Gebraͤuche und Le⸗ 
bensart, des Adels und der Geiſtlichkeit ꝛc. mit Nach⸗ 
richten von der kirchl Verfaſſung, dem Standpunkte 
der Rultur, Gelehrſamkeit, Rünfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und von dem Zuftande des öffenth und Privata 
ſchulweſens Ein Seitenſtuͤek zu Merkel uͤber die Less 
ten, von Jr Petri, Dr. der Philoſ. und Prof. am 
Exvangel. Gymnaſium zu Erfurt. ea — 
deſſen Suhalt, mie ſchon der Titel beſagt, Intereffant genug 
ſeyn wird, um dad. leſende Publikum vorläufig darauf aufmerks 
ſam zu wachen. X > 
Hr = u AETEERE rt ir Dr. a &. Petri, JE 
Ankündigung" 
Geographiſche Belhreibung ded Katferl. Hochſtifts und Fuͤrſten⸗ 
ae nebit einer neuen geographifchen Charte 
dieſes Landed In 4 Blättern, verfaßt von Joh. Bapt. Rop⸗ 
pelt, En der Mathematik zu Bamberg, gr. 8. zwep 
Alphaberhe ſtark. Nürnberg in der Kaiferl. privil. Kunſt⸗ 


und Buchhandlung, Adam Gottlieb Schneider und Wein . 


geld, 1801... 2 Nah 
Mir glauben das Pubhlikum auf diefe vollſtaͤndige Topogra⸗ 
phie nicht zeitig genug aufmerkſam machen zu koͤnnen, in der Ue⸗ 
N ſich ſodann ſelbſt — werde. 
Das. Werk iſt gebſt einer Einleitung: von der geographiſchen 
und phyſtkallſchen Beichaffengeit des Landes in zwey Abſchnitte 
getheilt, davon. der erſte den nördlichen, den zweyte dem ſuͤdli⸗ 


hen Theil diefes Fuͤrſtenthums enthaͤlt. % EN 

Die beyarlegte.geographiiche Driginalcharte in 4 Blättern, 
welche der Verfaſſer felbfE aufgenommen, iſt dem: Werk unent⸗ 
behtich da fie die richtige Rage dieſes in aller Ruckſicht vorzug⸗ 
lichen Hochſtifts und. Fuͤrſtenihums des deutfchen Reichs, nebſt 
den angrenzenden Ländern abbildet, ſie kann zuſammengeſetzt 
werden, and iſt alsdann 27% al hoch und 27 Z0N breit. or 
— — 2 


26 | —— 
er dem Bambergifchen begreift fie noch folgende Länder, dad 
gi —S— J Heil‘ Be ent 


Die Verleger. 





Nachtrag au #; 
. fern 

Kun: und Buch A. G. Schneider und Weigeld. j 

. Diefe ſchoͤn gezeichneten Blätter des Be. Martin Preißlers, 
And dem Original getreu bearbeitet und der Stich. vor Der Heraus: 
gabe —— geprüft worden. Sie ſiehen mit Preißlers 
und. Ihle —E chnungskunſt in Verbindung, welche 
in 10 Heften nach Originalen; bey uns erſchienen und mit Bei⸗ 
fall aufgenommen worden find, fo daß dieſer Nachlag Ge. 
Mare.’ Preißlerd alß das ııte Heft anzufehen iſt. Won den er⸗ 
ſtern 10 Herten, Fofles jedes nur .ı2.gl. die auch einzeln vers 


kauft werden. 


’ “4 ‘ > u, 4 . ’ 








Nacheicht für Freunde. des Theaters. 
Da das Theater in Ruͤrnberg unter der Direktion des Herrn 
Quernheimer nun die Geſtalt eines RE ewonnen 
hat, ſo wird den Serißartien deffelben für die 3 Kar ‚eine ges 
ſunde ſeritik zum Bedürfniffe. — Schon vor 2 Jahren erfchten 
u diefem Behufe ein Wochenblatt unter dem Titel: Nuͤrnbergs 
Thalia, aber es erlofch nach einem Vierteljahr gleich wieder 
und würde auch bey längerer Fortlegung wenig zur Kultur der 
Schaubühne beygetragen haben, indem ed mehr des Verfafferd 
Augenmerk zu ſeyn fchien , amüfiren ald nügen zu wollen. 
. Unserzeichnere — glaubt daher etwas gemein: 
nüßiged, in ber Herausgabe el 


liefern, das Veredlung der Schaubühne, dieſes Tempels der 

Gittlichkeit und der reinften Lebensphilofophie zur Mſicht Haben 

fol. Die Samburgifche Dramaturgie, deren Intereffante Aufs 
füge der Feder des unſterblichen Leſſing entfloffen And, iſt dag 

— dieſes neue Theaterjouürnal ähnlich zu machen 
g „’ 4453⸗ > 


MH: are 
nter 


Rex ſich bemühen werden. 


reißlerd Dr inalzeichnun en, be ebenb in 6 röß . 
— * Ehlr. * der Kaif. 


dramaturgiſchen Journals, zu 
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Unter dem Titel: — ee 

Ä sid nd Journal für Deutſchland 
nimmt es mit dem Jauuar 1802 feinen Anfang. Der Inhalt 
wird in folgende Kubrifen eingetheilt feyn. 28* F 
3) Krllipe Auseinanderſetzung der Darſtellung eines jeden 

Gtüded auf der Nürnberger Bühne. 

2) Kritif neuer Stücde in Ruͤckſicht ihres Inhalts und Afihes 
giichen Werths. Auszüge beſonders fchöner oder auch um 
eultivirter oder unfinniger Stellen derfelben. 

9) Aufläge über Schaufpielfunft und alle ihre Individualleäten. 

4) Nachrichten von in and ausländifchen Theatern. 

5) Nachrichten von Schaufpielern, Veränderung von Geſell⸗ 
haften, Ehrenbezeugungen, Belohnungen, Todesfälle. 
6) Miözellen. Hieher gehören, Gedichte, Pros und Epilogs, 
“ Anekdoten, und Rezenfionen ſolcher Werfe, die irgend eis 
nen Bezug auf das Weſen der Dramaturgie oder der Schau⸗ 
ſpielkunſt haben. er 

Am gten Tanner erſcheint der erſte, und fo fort in jeber 
Woche ein in 8. gedruckter Bogen, Am Ende eines jeden Mo: 
nard folge ein Intelligenzblait, ald Anhang zur Bekannte 
machung dramatiſcher Produkte, Engagementögefuche ıc. nebſt 
einem artigen Umfchlag und am Ende eines jeden Duartald, ein 
Kupfer von einem guten Kuͤnſtler, welches entweder das Portrait 
eines in dieſem Fach beionders geſchaͤtzten Mannes, oder eine 
intereffante Bruppe aus einem Schaufpiel enthalten fol. 

Da diefes Journal ich durch den Werth feined Inhalts felbft 
au empfehlen, fo wie durch feln Aeußeres fich gefällig machen und 
durch die firengfle Unparrheifichkeie fich jene Würde zu geben 
ſachen wird, die der Abſicht feiner Herausgabe entfpricht, fo 
zweifeln weder Die Verfaſſer nody die Berlagshandlung, an der 
sbätigen Unterſtuͤtzung diefed Unternehmens. 

‚ Ungeachtet berelts mehrere würdige Schriftfteller Deutſch⸗ 
lands ſolches mit Beyfrägen zu unterfiügen verfprodhen haben, 
fo werden doch gern Beyträge angenommen, wenn folche franfire 
an die Verlagshandlung mit der Bemerkung f. d. dranı. Journ. 
eingefandt werden, und wenn fich ſolche durch ihren Inhalt em⸗ 
pfehlen mit Vergnügen eingeruͤckt; zugleich erfucht aber die Res 
daftion, fie mit alen anonymen Einfendungen zu verfchonen, da 
fotche unbenutzt auf Die Seite gelegt werden; dagegen verfpricht 
fie die firengite Verſchwiegenheit, wenn der Einfender nicht ges 
narn brdaumeratlongpreiß für d Jahrgang iſt Si 

er Praͤnumeratlonspreiß für den ganzen Jahrgang e⸗ 
ben Gulden ıhein. um bisfen Preiß iſt es wöchentlich auf allen 

Poſtaͤmtern nnd monatlich in allen guten Buchhandlungen zu has 

ben. Die Haupterpebition davon DEE das K. 2 Dierpoßamt 

R 3 ? 
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J 
in Nuͤrgherg, und die K. K. Poſtexpedition in Krk übernom 


wen. Wer den Betrag für 5 Ereimplar an uns frey einſendet, 


erhält das Ste gratid." Fuͤrth, den legten November igor. 
re? . ae 
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Bey Friedrich Bechtold in Altona iſt erfchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu Haben: Maria de Lucca, Edle von 
Parma. Ein Opfer der Inquiſition. Von dem Vers 
faffer der Lauretta Piſana. Mit ı Kupfer von Rosmaͤs⸗ 

Jer, 20 glei Schreibpap. 1 Thlr. ars h 
Unter den vielen erfchienenen neuen Nomanen zeichnet fich 
dieſer befonderd durch die treflichiten Daritellungen der darin 
. enthaltenen Charaftere vorzüglich aus. Die Charaktere folgen, 
der. handelnder Perfonen hat der Verfaſſer mit feiner.gewohnten 
guten Gchreibart befonderd. gut aufgeführet: Franz. de Lucca. 
efter Mann, aufgeflärten bellen Kopfes. Maria de Lucca. 
Seine Tochter. Sanftes liebevolles Gefchöpf. Ganz Natur 
Unſchuld und Offenheit. Blondine von 16 Jahren. Abt Gres 


gor. Haupt der Inquiſition in Toledo. Bluͤhender Mann von 


28 Sahren. ‚Egoitf auf ſeine Perſon und Geiſt. Kein erzogen 
und zu dein Gewerbe aefrhickt, dem er vorfteht, Georg Balettl. 
Ru ling von Zı. Fahren. Richtlge Bildung. Unverdorben an 

it und: Körper... Pirginta von Talari. Stolz bis zum Ue⸗ 


bermaaß. Herrſchſuͤchtig, neidifch, Begehrend. Reizende Brüs' 


nette von ı8 Jahren. Erasuius. Prior eines Benediftiner Klo: 
ſters. Ehrlicher Greid, Pater Aurel. Schwaͤrmer. Vater 


Markus Eudoxius, African Cecil. Rinaldi. Sektretäͤr Gre⸗ 


gors. Herr Rosmasler hat als Kuͤnſtler eine Scene der Maria 
in einem ſaubern Kupfer dargeſtellt, fo mie der, Verleger für die 
typographifche Schönheit deſſelben geſorgt hat, fo daß Freunde, 


und Freundinnen einer anterhaltenden Leftüre, ſo wie jeder Les. 


ſezirkel eine belchrende und warnende Unterhaltung in.den Le: 
- bensftenen der Maria be Luccg finden werden. 





Neue Verlagẽbůcher von Friedrich Bechtold in Altona, | 


Aulerley, nuͤtzliches, jur Unterhaltung und Belehrung: Fuͤr ges | 


bildete Homanenlefer und Freunde einer angenehmen Lektuͤ⸗ 
re. Derandgegeben von 
Arthur, Prinz von England. Trauerſpiel in vier Aufzuͤgen. Nach 
Shakſpeare frey bearbeitet von F. W. von Schuͤtz 8. 6gl. 
Evers, L., Das achtzehnte Jahrhundert. Allegoriſches Gemaͤhl⸗ 


dein 2 Auf» mit Geſang. 8. +3 le 
r —. 8 Evers, 


\ 
' 


' Bureau für Litteratur. | 


ufins Biederwald. 8° 14. 91. 


— 2m 


a 8. Daß en ——— Oldenburg, oder bie Wahl 
Chriſt a! des Erſten. Hiſtoriſch —— Schauſpiel 

in zwey U am Muſik von Hiller, 8. ig. 
Der EM re, Deffe in 2 Alten, von F. W. * 


Die Fa bg das Maufen nicht, Fortfegung des Baueing e 
Poſſe in 1 ft. Von F. W. von Schü tz. 3 91. 
Der Schornſtein zu Neuhof. Schaufpiel in 4 en von 
F. W. von Shüß: 8. gl. 
Marla de Lucta, Edle von Parma, Ein Opfer. der. J ———— 
Von dem Bere der Lauretta Piſana. Mit ı Kupfer von 
Rosmaͤler. 20 gl, Schreibp. 1 Thlr. 
v. Schuͤtz neue Shaufpiete, aufgeführt ef Dem Rational; Bin 
ter in le it Wendes 8. 








ousnal von ne deuiſchen Original, Zect enẽ in Pe 
3 eg 1802, VPenig bey Dienemann 
und Compagnie. 


Der Wunſch, dem Jadute Nhriic eine Geffinmte Zahl. zu⸗ 
ter Romane liefern zu koͤnnen, gab: dieſem Journal ſeine Entſte⸗ 
ng und die Tendeng deffeiben ft blos Bilsung des Geſchmacks 
Ru Are von Schriften. : Die moͤglichſte Eleganz, die groͤſte 
Bimngkeit des Preißes und brſbuders die: ausgeſuchteſte Wahl 
der Schriftſteller und Kupferſtecher zuſammen pꝓerbunden, iſt der 
Meg, wodurch wir dieſen Zweck zu erreichen ſuchen. 
Es erſcheinen von dieſem Journal jaͤhrlich 8 Bände von. ı6 
bis 20 Bogen mit ı oder mehr Kupfern. 
Wer ſich auf einen ganzen Jahrgang deſſelben verbindlich 
Ball, erhält Die 8 Bände anf ſchoͤnes weißes Druckpapier für 
6. Rihlr. in Bold oder 10 fl. 48 Kr. rheiniſch, alſo jeden: Band 
für 18 gl., auf franzöfifches Papier mit den beiten: Kupferab⸗ 
dräcken und gefhmadtvoh eingebunden, ſo, daß es die elegana 
tefte Damenbibliothek zieren wird, fuͤr 12 Rihlr. in Gold oder 
a1 fl. 36 Kr. rhein. alſo jeden Band für 1Rihlr. 12:91. Die⸗ 
ns Bände haben nar dann Zuſammenhang, wenn ein Roman 
durch mehrere Bände fortgeht; es wird: daher jeder: Band der 
beta Megabe eineln für 1 Thlr. 18 gl. oder 3 fh S Kr: 
etkauft. 
Hrivat Jutereſſenten, die 3 mit Haaver Zahlung au "and 
fish wenden, erhalten 20 p. CR 
Der erſte Band unter dem Sheet: — waufahrten 


ein Roman von Fram Som, ‚‚tgeint ohnſedidar Anfang Ja⸗ 
nuats 1802..5 
— — | 2 Wefieb 


NETTE. 
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Beſtelung macht man darauf In’ allen Buchhandlungen 
Denffchiands und angraͤnzenden Lander auf allen refp. Ober⸗ 
and Poſtaͤmtern, Zeitungserpeditlonen u. fm. durch die man 
63 durch ganz Deutſchland poſtfrey erhalten kann. Penig bep 
Leipzig den 1 Decbr. 1801. | | 

* Dlenemann et Comp. 


ur . Ankündigung. — 
Die Naturerſcheinungen, welche unter dem Namen „Galva⸗ 
niſmus“ berühmt gemorden find, fcheinen mir nicht nur für den 
hyfifer, fondern auch für jeden gebilderen Menichen ein fo grof 
Intereffe zu haben, daß ich es der Mühe werth erachte, dem 
felben eine eigene Zeitſchrift zu widmen, unter dem Titel: „Der 


‚GBalvanifmus.” Diefe_Zeitfchrift werdeich mit dem Anfange 


des Jahrs 1802 beginnen, und darinn eine Gefchichte von den 
An — und Fo Sie dieſes merkwuͤrdigen Phaͤnomens 

afſtellen, die galvaniſchen Verſuche kurz und deutlich beſchrei⸗ 
ben, doch nur ſolche, welche ich nachgemacht und wahr befunden, 
oder: ſelbſt entdecke Habe, und dadurch zugleich die Merhode zes - 
gen, auf eine leichte: Weiſe, in diefer wichstgen: Sache, Erperis 
mente anzuſtellen; auch werde Ich die gewagten Hypotheſen über 


die Urfachen ded Balpaniſmus werchen, und manchmal felbit eis 


nen Schritt zu einer: Theorie verfuchen z. vornemlich werde ich je⸗ 
de nügliche Anwendung, die vom Galvaniſmus gemacht wird, 
mittheilen, und ſonſt noch alles anführen, was mir lehrreich, oder, 
wie immer, auffallend und wichtig duͤnket. 

Schon haben fich zwey um die Phyſik verdiente Männer, Hi 
Gabriel Rnogler, Profeffor der Uftronomie an der korbair. Unis 
verfität, und. H. Marimus Imhof, Profeſſor der. Phyſik in Muͤn⸗ 
&en, anbeifchig gemacht, mir ihre galvanifchen — rg 

orfcher 


shellen; — ich Habe Hoffnung, daß noch andere Natur 


ihre Beobachtungen und Bemerkungen, in diefer Zeitfchrife nies 
derlegen und fa mithelfen. werden, einen Gegenfland zu bearbek 
gen, der glänzende Ausfichten:in Die Zukunft für Die Naturkennt⸗ 
niſſe eroͤfnet, der bereits die Phyſiker aller cultivirten Nationen 
Beihäftiget, und der bisher vorzugsweiſe von deu Deutſchen Aus⸗ 
drei 7 und. Erweiterung. erhalten de: Das er delt, vier 
bis fünf Bogen ſtark, wird im naͤchſten Jaͤnner erſcheinen; bie 
nachfolgenden Hefte werden von den, Fortſchrittey des Galva⸗ 
niſmus felber beſtimmt. Den Verlag übernimmt H. Anton Wer 
Buchhaͤndler allthier. Das Papier und ber Druck werden 
uber fepn; undidie Zeichnungen, wo fie nörhig find, sichtig und 
erlänternd. Landshut ven 4 Sept. 1801. Bu 
a | u Profeſſor Weber, 





\ Gothaifhe ED | 
echte 


auf. das neunzehnte Sahrhundere » 


| Zehntes Seuc,— 


"den sten Februar 1802. 











* —— Ettinger. 
* vanderlunde Ba 


’ —X bei Seffmann, * durch ei —* 
J Provinzen bis: zu den ſuͤdlchern Wohnplaͤtzen Der 
—— — * N Wilhelm Schmibe 2% 
orsiegung:, 

8 der Berfaffer in In icokeps, einem: yiehntichen Kirhdorfe, 
"ala. war. eben: der Gottesdlenſt geſchloſſen, und.eine Menge 
Meunſchen un die —S "ee Gefchlechter waren wohlge⸗ 

. bilder, vorzüglich zeichneten ſich aber die Maͤuner Durch ihren ho⸗ 
ben und ftarfen Rörperbau aus, : Ihre Kleidung ſchien Wohlſtand 
zu verraihen. Ihr Betragen gegen die Reiſenden aͤuſſerte ich : 
weder. in einer: beſchwerlichen * no. in — —— 





Denen Thals Fibre, — 2**— ir Hier: einen * bat.: 

Wege nach Gradd Im Thallaud, (Dalaren) fanden die 
Relſenden eine entzückende Audfict. Bun xꝛinem von Wald und 
Wieſen singesnaten Thale lag m tleiuex Sen, Hinter der de 


Ri F 
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feitigen Einfaffung‘, eingm ſanft ſi Huͤgel, kruͤmmte ſich 
der Elbſrom durch dunfle iR, Re: böber und. blauer 


wurden die im Hintergrunde ſich tbürmenden Berge, Mehr zur 
Rechten füg Bis Ah dev⸗ ende D Geo ai “ 
nach dieſer Seirelödee nach Norden öffnete fikb en Iauderguud 
breiter Thalgrand, um welchen ſich die Berge mie ein Auph 
theater umherzogen, und fholg wollte zwiſchen ihnen die Eibe das 
ber. — Der Verf. fand in mehreren Kleintakeiten auf diejer Reife 
die Bemerfung beftätigt, daß die Schwerin, und befenders die 
Bergbewohner udterihtzenein befonderes miechanffches Genie ber 
figen. Am meilfen jeuge-davon aber die zahlreiche Modellkammer 
in Stodbolm, in melcher-von jeder. Art von mechaniſcher Erfins 
dung ein Modell aufbewahrt wird, und weiche die einzige in ihrer 
Ari Sedemora eine fleine Start von 900 Etnwohnern, 
liegt in einer der retzendſten Gegendeman beiden Ufern der Thal 
Ebe Fruchtbate Felder und Wieſen lagen im Schatze der nun 
all maͤhlig zu Bergen ſich erhebenden Emnfafſungen und umaãhlige 
Dörfer von einer Groͤße, als fie der Verf. noch vicht in Schweden 
gefehen batte, wirgten ilimeine Art von Träumerei, in der er 
eine der volfreichiten Gegenden Deutſchlands zu ſehen meinte. 
Was aber dieſer Ausficht einen unbeſchreiblichen Reiz’ gab; war 
die von Norden daher ſtroͤmenden Thal⸗Elbe deren ſohze Windun— 
gen weithin im Sounenſchein glaͤnzten Mir müuͤſſen uͤbergehen, 
was der Verf. von der kleinen freundlichen Stadt Saͤther, von 
den herrlichen Reitzen der umllegenden Gegenden und von dem 
dortigen’ Eiienbergmwerf, das er mit Lebens gefahr beſtieg und wor 
von man die Beihreibung nicht ohne Schauder leſen fann; ers 
zaͤhtn— Ju Batſta welchen Ort die Reiſenden beſuchten, um 
Die dortige vorzüglich ſchoͤne Gegend zu ſehen, lernte Hr. Schmidt 
dinemiichr gebildeten dalakarliſchen Landmann kennen, welcher 
fest Gellerts Schriften wach einer ſchwediſchen Ueberſetzung geles 
fen hatte. In Djurmo fanden die Neifenden die fogenannten 
Thalbauern. Sie werden hier als arbeitſame, genuͤgſame⸗ und 
Bei ihrer großen Armuth als ehrliche und vergnuͤgte Pentegefchits 
dert. Bei der Unfruchrbarfeit ihres Bodens, und da ihr Land bes 
Be if, als: ſelbſt manche andere fruchtbarere ſchwediſche 
ovinz, reifen fie oft vlele Meilen weit in andre Provinzen, um 
fich durch mancherfei Arbeiten etwas zu verdienen. Bei der Bergs 
ſtadt Fahlun, welche ganz in Schwefetvampf gehuͤllt war und 
die in einer ſehr traurigen Gegend. Heat, beſahen die Reiſenden 
Das dortige ſehr anſehmiche Bergwork in welchem etwas Gold 
und Silber, vorzuͤglich aber Kupfer Kupfervittiol und Braun 
roih, eine Farbe, mit der man de hoͤlzernen Haͤuſer In: Schwe⸗ 
den anzuſtreichen pflegt, gewonnen wird Di Bergwerk be⸗ 
ſwaſtigi mit feinen Schiaenhũ gen EN Die Be 
aut} oing 
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—5 — man? — In Zelſiugland fanden 
er borzüg! 16 anmütbige Gegenten,.. köfliche 
—— Eis RER, viel —8 und Wohl⸗ 
readers winter den an deiſten wehes REG Bob 
ingen; wnd'die aufebitiäben Borken" —— ie R 
tur andern haͤufige ne Sekten und Fachsma a 
a werden vom’ jetrieben , Ku, durch Diefelben wird 
er Flache geblänch und — "Die Deeſchmaſchlnen von ver: 
find überbanpt in Schweden ſehr gewoͤhn 
Mich. Die Mifer der“ — ven fand unſer Verf: uͤberaus 
wägend.:' Den ı ‚Netlen —— eg von —— z 
‚hält — fir der fi — der Erde 
— Bas bih n — —— dit ML 
geruch —* Birken. om 
häufiger dit diefer Bar, der — — Ah wegen — di 
tigen — ner Aihe: roße Bohithat if, da er vorzüglich 
‚gutes Btennboh Hefert. In 'Zelfingland, fo mie in den am 
dera mod ndrdfihern-Provinzen, trift man ſchon Fapp!änvder in 
den Dörfern an, die aber nicht —— * treiben, ſondern 
in ordendfichen Alert pöhnen. verrichten’dad Sefpätt des 
iben dabei daB Se er merk, manche flechten 
auch wit vielem Geſchick Körbe, die fie tm Winter in den Städten 
und auch in Stockholm verkaufen. — Weniger fruchtbar nnd ber 
wohnt als Zeſſingland, iſt die Provinz Serjedaten. Die Re 
fenden Faden in derſelben haͤufig verbraunte Waͤlder und Daher 
oft ſehr trautige Gegeuden doch auch einzelne angenehme und 
hhare dandſtriche Der Summit it — ſehr kun Ge 
nlich wird erſt In der Mitte des geſaet, mo dann auch 
KH in der Eibelodbricht. In at Dritte oder" ‚gegen dag Eude 
ded Anguns fällt die Ermote, To daß Alfo das a 
Bm 12 Wochen reift. Die Hanptn ——— die Einwob⸗ 
von Herjedalen von ihrer 5 ehzucht ven Ar = 
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84 emmmssmenunen 

Sommer auf den Bergen In Sennhätten treisen. Die Reifenden 
et hier die —— Butter und Kaͤſe, der eben fo wohl: 
ſchmeckend als Schweißerfäfe war. — Wir fönnen dem Berf. nicht 
welter in der Befchreibumg feiner änfferft befchwerlichen Reife zu 
Pferde uͤber die Jaͤllberge zu den Wohnplägen der Lappen folgen, 
und begnügen ung nur einige feiner Bemerkungen über jene Berge 
und die Pappländer auszuziehen. — Själlen nennt man in derjes 
nigen Gebirgäreihe, die unter dem Namen Kölen die Grenze zwis 
(hen Schweden und Norwegen ausmachen, nur folche Berge, 
an deren Fuß gewöhnlich die Zwergbirke wächft, wo aber weiter 
binauf nur niedrige Sträucher, Moorgemächfe und Moofe fort: 
fommen, und endlich auf der Spige faum eine Spur von Vege— 
tation anzutreffen iſt. Den gröften Theil des Jahres find fie mit 
Schnee bedeckt, und viele legen die blendende Kleid nie, auch 
nicht einmal auf der Mittagsfeite ab. Der erfte von diefen Ders 


gen, welchen der Verf. fahe, war dad Sanfiäll. Es glänzte in 
den Gtrablen der. Morgenfonne, und ‚glich fo einer aufgethuͤrm— 
sen Eiömaffe von blänlichter . Bar gegen welche die eins 
einen Schneefleten. deito.-greller abſtachen. — Schon durd) 
einen Umriß, der aus feharfen Ecken beftand, unterfchied es fich 
von;den übrigen Bergen. Auf dem Wege zu den Wohnplägen 
der Fappen hatte der Verf. Gelegenheit, mehrere dieſer Berge zu 
überfehen und er vergleicht fie mit einem ftürmifchen Meere, das auf 
einmal in Eis verwandelt wurde, Von Ziusnedals: Bruf aus, 
einem Eifenichmelzwerfe, wo der Verf. bei dem dortigen Inſpector 
über daffelde, eine fehr gaffreundfchaftlihe Aufnahme fand, bes 
fuchte er die Lappländer in Bröndalen (Grünthal). Durch den 
Paſtor Orſtadius, den Hr.&. in Ljiusnedals-Bruk Fennen lerns 
ge, und in welchem er einen fehr würdigen und gebildeten Mann 
fand, erhielt er manche intereffante Nachricht über diefe Nation. 
Die Bappläuder in Zerjedalen werden von den beiden Fjaͤllen 
Buten.und Mattuhlappen, in deren Nähe fie herum flreifen, 


in Ruten-Lappen und Mattus Rappen eingetheilt, die zuſammen 


-197 Derfouen auswahen. Der Strich Landes, in dem.fie ums 
herzieben und ihre Nennthierzucht treiben, beträgt 52 deutliche 
Duasratmeilen. Dem Paſtor Dritadius find die in dieſer Gegend 
lebenden Lappen zur Geelforge anvertraut. Zumeilen, und 
vorzüglich Im Winter, fommen fie zur Kirche, auch reift er einmal 
im Sommer und im Winter nach der Storfjö Capelle und ‚hält 
dort wechſelsweiſe mit vem Paſtor in Zeda, Gotstestienftin Schwer 
diſcher Sprache, weiche die Rappen fämmtlich verſtehen. Auch 
beſucht er fie zumeilen im Winter und bält Hauskatechiſationen 
mis ihnen in ihren Hütten, Sie haben auch ihren eigenen. Kater 
eberen, der fe im, Leſen und im Katechismus unterrichtet, 2 


+ 


x | | ——— "gg 
meiften ſollen gut leſen koͤnnen und den Autechlömn® auswendig 
wiſſen. ae me unter ihnen, Namens Anders 
Yrilfon "ausgelchnen , der der reichfie in diefer’@egend feun, ges 
a HB Maun von dielem gefunden 
| ende 9— ran 52% — 4 
der Wohnplag der Pappländer, welchen der Verf. ſah, war 
im Biere von einem feften Zaune eingefaßt, nnd in der Mitte 
deſſelhen Banden die beiden Hütten, in welchen zwei lappländifihe 
Familien wohnten‘, md fhre Heerden gemeinfchaftlich in der um: 
Hiegenden Gegend weiden ließen. Sy der einen Ecke war eine be⸗ 
- fondre Einzännumg für die Rennthiere, deren Anzahl fich auf 400 
belief. Sie ſtanden hier ganz gedrͤngt. Doch bewegten fie ſich 
Immer, ald wenn fe vor Ungeduld brennten, in Freiheit zu kom⸗ 
‚men Dad Gewelh das ſie ale Fahre im Mai verlieren, war 
ihnen ſchon wieder beinah völlig gewachfen , aber noch mit grauen 
Sammthaaren oͤberzegen "Der Verf. griff eined an, befam aber 
einen verben Schlag ,' weit dieſe Thiere um dieſe Zeit an dem Ge⸗ 


eihe fehr empfindlich fund,” do Heß ſich daB Thter Mreiveln, - 


wein er nur nicht das Geweih berishrte. Die Thiere verloren 
jegt eben das Haar umd hatten große nackte Flecken. Ob man 
an der Zahl der Enden das Alter der Rennthiere erkennen koͤnne, 
konnte der Verft nicht erfahten. Denn auf das Zählen fcheinen 
ſich die Lappen nicht einzulaffen. Fragte Hr. &. mie viel Renu⸗ 
thlere ker beiſagmen Teyen?' To antwortete der Hausvater: Bott 
weiß Fragte rote viel Rinder er babe, ſo erfolgte dieſelde 
Antwott "Dev Bert: Blaudf war nicht daß Hierbei ein Mbers 
Sn zu Grunde llege Bieß ſcheint aber doch nicht unwahr; 
ſcheinlich da 28 bekannt IF, dag die Lappen ehr abergläubifch 
find, und da ver Aberglaube, manche Dinge nicht zu zäblen, oder 
die Ynzahl'derfeiben nicht bekannt zu machen, auch bei dem ges 
meinen Mann in Deutſchland nicht unbekannt iſt. — Auffallend 
warden’ Verf, der Baur Diefer Tiere, den, fie bei jedem Tritte 
von ſich gaben, er. glich vollkommen dem Kniſtern eines eleftrifchen 
Funkens / der in den Conductor aͤberſpringt. Die Rennthlermiich 


ur Hälfte mit Waſſer vermiſcht fanden die Reiſenden wohlfebmes ” 


end und Eühfend, unvermifcht iſt fie aber wegen ihrer Fettigkelt 
kaum zn genießen. Das Rennthier wird Morgens und Abende 
gemolken gibt aber jedesmal nur eine gute Taffe vol Milch, und 
wicht länger als Hi Schnee ein faͤlt, wo dann das Rennthier⸗ 
m008 feine einjige Nahrung wird. Im Sommer aber wird daſ⸗ 
felbe Fam don thin gekoſtet, ba hier das ſchoͤnſte Gras im Leber: 
Muh waͤchſt. Es iſt in feiner Nabrung fehr lecker und weidet 
weder in Sommer noch im Winter auf einer Stelle zweĩmal hits 
terelaander — Die Reiſenden hatten einen praͤchtigen Anblick, 
als dieſen Thieren die Schranken Fl wurden nnd fie a ganze 
u . 143 
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Heerde im vollen Jagen Pre ie Weide und die vielen Hun: 
GENE Unankahe 10 MR ale Cu AAO RER ee Bine Yrrbe 
haben, mit, lauten Gebelle hinter ihnen; ber. fpringen ahen. Die 
‚Rennibigrfühe gaben, var ihre, Jungen an. fich-zu, locten.,. einen 
kurz abgebrochenen Laut von ſich, dem Grunzen eines Sch weing aͤhn⸗ 
lich man nicht fo rauh, als dieſes. Der Kaͤſe haͤft ſich lange, 
und wird je älter er wird, deſto fetter und wohlſchmeckender. — 
‚Sm Herbſte werden die meiſten Reunthiere geſchlachtet, weil fie 
danu am fetteſten ſud. — Die Huͤtte Der. Lappen, war „ganz be⸗ 
quem eiugerchret, 25 Schritte betrug ihr Umſang und ihre. Hode 
4 Ehen, Sie beſtand aus armdicken Baumſtaͤnmen, Die im 
Kreiſe in die Erde geſteckt waren, und die ſich durch die gabel: 
foͤrmigen Enden feſt hielten. Birkenrinde bedeckte dieß Gerippe 
ſo dicht, daß keln Luͤftchen durchzog. Die Spige der Hütte war 
unbedeckt, daß der Rauch durch die Gabeln hinausziehen konnte. 
In der Mitte biug eine Kette mit cinem Hafen für den Keſſel, Der 
aufs Feuer gelegt wurde. Die Reiſenden wurden von diefen Lap⸗ 
‚pen mit Lachsforellen und Stockfiſchen, die fie ihnen, in reinlichen 
‚hölzernen Schuͤſſeln vorſetzten, recht gut bewirthet, welche ſie do⸗ 
‚her, auf Reunthierfelle gelagert, mit dem beſten Appetit verzehr⸗ 
sen. : Die Geſichter, welche Der. Verf. in der Hütte genau beob⸗ 
‚achtese , hatten eine: ziemlich. ähnliche Charafterzeichnung. Alle 
zeichneten fich Durch ein fpigiges bervorgezogened Kinn, eine lange 
‚fpigige, etwas aufgeſtuͤlpfe Naſe und ‚durch, die hervorragenden 
Backenknochen aus. Ihre Lippen waren nicht Fark aufgemorfen. 
‚Ale: Befichter drückten "einen. hoben. Brad. von Gurmütbigfeit 
aus. Sie lächelten. alle, wenn fie eut weder ſprachen oder zuhoͤr⸗ 
ten; waren ſie aber ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ſo ſchien ein gewiſſer 
Zug um den Mund mehr Wehmuth, als Frohſeyn zu: verrathen. 
Stark aff cirt ſcheinen fie von nichts werden zu koͤnnen, und ihre 
Augen, welche meiſt weit und etwas ſchief geſchlitzt, und faſt 
bei allen reth unterlaufen waren, blickten meiſt ſtarr vor ſich hin, 
‚wie einer ‚der ſich nach. einem. tiefen Schlaf noch nicht ermuntern 
kann. Männer und Weiber waren nicht. größer als 25 big: 24 
Ellen — Die Nachrichten von der Ruͤckreiſe des Verf. nach Stock⸗ 
holm, auf welcher er unter andern auch die anfehnliche- Handels; 
‚Stade Gefle und Upſala fahe, muͤſſen wir uͤbergehn, und bemer⸗ 
fen nur noch, daß diefe Reiſe grade einen Monat dauerfe, und 
daß. die Reifenden während dieſer Zeit 237. deutſche Meilen zus 
rück legten. — Bir zweifeln nicht, daß unfern Leſern dieſe Reiter 
beihreibung eine angenehme Unterbaltung verſchaffen wird. Noch 
beffer würde De fich aber lefen Laffen, wenn; fie der Verf. in Ab⸗ 
ſchnitte getheilt, und nicht ununterbrochen fort erzähle Hätte. 
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eha hei Göpfert:"Yffäteriälien für die Staats⸗Arznei⸗ 
art und prastiihe Seilfunde, befaußgegeben HE D.; 
Said Heinrich Bottlieb Schegel, Herzogl. Sacl, Welmar:. 
Amts⸗ und Stadt⸗Phynkus zu Almenan. ' Zweite Sammlung: 
1801,°170: 6, dem: Herrn Hofrath D. Johann Peter Krank zu 

ien (dem Lehrer des Herausgebers) gewidmet. (rögl.) > 
Hear Doctor Schlegel zu Ilmenau verbindet ſich das Publi⸗ 
kum aufs Neue durch die Kortisgung. Dielen Materialien, weſche 
auſſer einigen Anfſaͤten anderer Alırife, gehn. eigene vertrefliche 
Mhandlungen und Beobachtungen des Verfaſſers enthalten. 
enthaͤlt das Gutachten des Vf. uͤber eine verheimlichte Schwan⸗ 
gerſchaft und Niederfunft.  V. eine ſehr genaue und inſtruftive 
Beſchreſbung des Zhüringer Woldgebuͤrges. VI. gibt und, ſeltue 
Biobachtungen von Gitten,, oder den gefährlichen Wirkungen eini⸗ 
ger gemißbrauchten Rahrungß⸗ und Arzneimittel, als vom-Conium ; 
mäcakitım , · Barben⸗ Eyer, kauſtiſchen Saimiakgeiſt/ oe, : 
und'in zwei verſchledenen Faͤllen vom Hpianr. "VIE embält tiefe“ 
gehende Bemerfungen über dag Milfariiche Aſthma und. VIIL. 
eine glückliche Eur. eines Catarrhus föffocativus. Recenſ. hat die. - 
gerecht.fte- Urſache, das uͤber den erſten Theil gefaͤllte Urtheil, 
daß es keen Vereranen gereuen werne, die Schlegelſchen Ab⸗ 
handlungen zu leſen, und keinen angehenden: Arge, fie ſorgfaͤltig 
zu ſtudlieren, auch hier gewiffenhaft zu wiederholen. Auſſer dies 
ſen eigenen Addandlangen enthaͤlt eſer Band noch zwei Gut⸗ 
aldten aus der gerichtlichen Ar nei⸗Wiſſenſch aft, vom H. Kruügel 
ſtein zu Ohrdruf. In dem erſten wird der Ungrund einer beſchul⸗ 
digten Geburi, welche verheimlicht worden ſeyn ſollte, eg 
ii dem zweiten macht der Verf. wahrſcheinlich, daß eine Manie, 
gleich einem Wechfel : Fieber, Perioden halten Fönne und in dem 
dorliegenden Falle, beieinem zweiten Anfalle, in den Selbfimord.- 
uͤbergegangen NER uni... 2.9 wie SDR Burn, 

Ein Aufiog'ded einſichtẽvollen Thierangtes, Herrn Rath und 
Brunneninedifus D. Sulzer zu Ronneburg, belehre über die unge⸗ 
ſchickte Cur eined Pferdes durch einen unwiſſenden Schmidt, und 
gibt zugleich eien überzeugenden Beweis, wie noͤthig ed ſey, daß 
die Thierarzneikunſt wiſſenſchaftlicher behandelt werde, als in vie⸗ 

len Orten and Ländern noch geſchiehet · 
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2 Ateranifihe Nachrichtee. 
Der Diaconus Chriftian Bottfe. Gelfeld:im Langenſalz, oin Schäfer: 
von Reinhard, hat bei Belegenbeit.deä 7sfeneburtötages des Hrn. Super. 


» 


9,3. 80 Jahre alt, mit Zod abgegangen. 


88° _ — 
Beiiching in Langenfals eine: Abhandlung. herausgegeben de temeritate 


fe&tatorum Kanrü, philofopliiae eriricae admodum perniciofa, Langenfalz 
1801.. 33 ©...4. meldye beweiſt, daß. der Mann über, ber outine, es· Am⸗ 
tes die neuere Literatur und die Erſchein ungen in derſelben vicht üherſehen 


bat. Da er indeß ſelbſt geſteht dios ale Dilettant uͤber die eritiſche Phi⸗ 
loſophie zu ſprechen und verzmeifelt, je in ihren wahren Sinn enzudrin⸗ 
gen; ſo haͤrte er doch wohl beſſer gethan, es beim bloßen Referiren: der - 
neueſten Ereigniffe in Diefem Gebiet bewenden zu taffen , ohne fi fo leb⸗ 


afte und ftarfe Ausfälle-auf die criticos zu erlauben: Dem Stifter diefer 
hilofophie, ja feiner Lehre ſelbſt, bezeigt er große Eprfuct, ‚und har es 


aD nur mit feftirifden Anhängern und mit den neuen Wiſſenſchafts⸗ 
lehrein, Fichte und Scheffing, zu thun, indef bleibt er fi nicht Immer 


leich und dann trift feine Geiſel auch wohl die Lehre oder die Männer, : 
ie er zu vertheidigen fcheint. Die Sprache iſt für einen Kirchendiener gut 
genug, aber nicht fo rein, wie es der Stiliſt wuͤnſchen würde. ”"Munera 
nofra, redet der eifernde Mann feinen Hrn. Superintendenten an, quarenus 
nobis funt communia, quoties nos im confortium invicem colloquendi 


adducunt, toties etiam nobis accufandi noftram getatem viam muniunt, ” 


ptopter präepolteram illam fapientiam, ob quam nobis deploranda vide- 


tur, Nos tum ucrique mirifice laetamur,  quotiescungue animadvertimus, ı 
viros pondere valentes er audtoritate claros adefle , qui bonis lirteris om- 


ninoque faluti publicae tam egregie confulunt,, ut, ne tota regio inun- 
detur, contra aquas. rorrentes er-cum ımpetu difuentes aggerem ex-⸗ 
ftruunt haud diruendau, Sed proh dolor! idem gaudium liquidifimum 
faepius in triftitiatn acerbam commurarum vidimus, cum eosden viros' 
pellime irnominia er calumnia adfectos eorumque opera et labere fraſtra es 


male defundos comperimur!” Dachte erier wohl hier an den Märtyrer eis 


ner Reformations „Predigt? 


Duisburg. Der Prediger bei der reformirten: Gemeine zu Emmerich, 
Herr Damel Eberhard Orrerbein, hat, nach eingereihter Schrift "de! 


folemni alcenfione Jeſu Chriſti in,coelum sfpectabili modo fadta” und 
nad) vorhergegangenım Examen von der hiefigen theologifchen Facultaͤt die 
Dvctorwärde erhalten, | 





Biel. Herr Prof. Thibaut Hat den Kuf als ster-Profeffor der Ju⸗ 


risprudenz auf der Univerſitaͤt Jena erhalten, und nad Ablebeung eines 
vorthrilhaften Antrags zu einer Stelle in der deutfiben Kanzlei zu Koppen⸗ 
hagen, wirklich angenommen .. fr 





Zarburs. Der vormal. Profeſſor der Theologie zu Goͤttingen und 
zeitherige hieſige Generalſuperint Herr Dgortſch, iſt am zoſten Novbr. 


> r 





London. Die indifche Univerfirät in Galcurta ift nun vllig organi⸗ 
rt. Die dabei angeftellten Profefforen ſind fatt alle Schottlaͤnder.· Nector. 
ift Dr. Brown; Profeffor der arabıfaren Sprache und mahometaniſchen Ges 


‚ fegkunde,, Freut. Baillie; der perſiſchen ae; der Oberſt Lieut. Birke 


patrif, Gſadwin und Edmonftone; für Die griech., lateiniſche, engliſche 
und hindoßanifche Buchanau. in 2.000) —9* ee 
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arten von den Lehren der Religion, die bei einer genauen Prü: _ 


fung unrichsig befunden worden, Und auf die Befinnungen and 
Handlungen ver Menſchen feinen Einfluß haben, zerbrach, und 
» bemäht find, die Lehten der Moral und Religion mit aller Deuts 
Uchkeit, Stärke uud Wärme, und nach der Faſſungskraft und deu 
Bedürfiiiffen des Volks vorjutragen, fo, daß fie den Menſchen in 


allen Ständen des Lebens ald Wegwelſer zum rechtſchaffenen und 


frommen Verhalten, zur Gemuͤthsruhe, und zu großen freudigen 
Hoffuungen dienen können, - Und-Diefe fhönen Eigenfchaften ei 
ner guten Predigt, koͤnnen den meiſten folgender Sammlungen 


sicht abgeſprochen werben: 


| — Hr 
Tempelprebigten, die Here Heinig in der Frühen Periode feines 
Lebens, die bis zum zwei und ;wanzigiten Fahre dauerte, aufgefegt 
dat, und denen ed, wie er ſelbſt in der Vorrede befennt, an rich 
tiger Anordnung und Eintheilung, an Fdeenwechfel und Gewandt⸗ 
heit des Unsdrucks und an erſchöpfender Begründung der darin 
enthaltenen Behren Fehlt, hätten füglih aus dieler Sammlung 
von Naturbetrachtungen wegbleiben fönnen. Denn an einem Denfr 
mahl feines ehemaligen Gemuͤthszuſtandes, wobei der Verf. laut 
feines eigenen Bewußtſeyns, durchaus nicht denken und eigene 
Gedanken nicht ſchaffen Fonnte, wobei er es machen muffe, wie 
ſehr viele arme Geiſtesſchaͤcher, Die aus andern Büchern abſchrei⸗ 
ben, well das was ſie von einem Thema im Gedaͤchtniß Haben, 
Ph Schi wi, kann doch dem Publikum durchaus nichts ger 
gen ep, — 

Wenn der Einfluß auf Denkart und Handfungsweile der Mens 
ſchen die Hegel iſt wornach der Werth einer guten Predigt abge⸗ 
meſſen werden fol, ſo verdienen die Predigten mit Sinficht 
auf den Beift und die Beduͤrfniſſe der Zeit und des Orts 
gehalten von C. G. Ribbe szter Theil Magdeburg ı$or.. 
bei Georg Chriſtlan Keil Cr rthl.) unter den in diefem Fahre erfchier 
nenen Predigten, eine weit ehrenvollere Auszeichung, a'8 Die Pres 
digten des Heren-Heinig. Wäre der Giyi des Herrn Verf. wer 
niger weitſchweifig und tautologiſch, drückte er feine Hauptfäße 
kuͤrzer und beffimmter aus, wie ed doch gefchehen mug, wenn Ihe 
Inhalt auf der Stelle gefaßt und dem Gedaͤchtniß der Zuhörer tief 
eingeprägt werden (ON, richtete ei bin und wieder fein Augenmerk 
mehr auf Vollſtaͤndigkeit und Erſchoͤpfung des abzuhandelnden 
Gegenſtandes; ein Zweck, der bei jeder Predigt erreicht werden 
fan, wenn bei der Anordnung derſelben fogleich darauf Rücklicht 
genommen wird; unterwürfe er manche von feinen Behauptun— 
gen einer nocbmaligen Weberlegung, um fie zu der vollendeten 
Reife zu bringen, die feinem Scharffinne au Gebote ſteht; ſo wuͤr⸗ 
de Rec. fein Bedenken tragen, diefe Predigten den erften und bes, 
ften Canzelreden unſers Zeifalterd an Die Seite zu feßen. Auch 
in vieler Sammlung bat Herr Eonfiforialrarh Ribbeck bewieſen, 
wie fehr er dem wichtigen Gefhäfte der Erbauung eined großen, 
gemifchten Haufens gewachfen ſey; mie fehr er gefchickt fey, den 
Menichen über ihre wichtigften Angelegenbeiten einen Unterricht zu» 
erthellen, durch welchen nicht nur ihr Verſtand Licht, ſondern auch ihr 
Wille Antrieb und Anfmunteruag, und Ihr Herz Troff und Zufriedens. 
. bet betommt, und wie fehr ihm feine Abſicht, mie Hinficht auf die. 
Bedrfniffe der Menfchen zu predigen, gelinge. ec. findet nicht 
nöthig, noch etwas mehr jur Beltätigung feines Urtheils zu fagen, 
weil dad Publikum, dem diefe Predigten Befimmt find, mit der. 
Banier ves Herrn Verf ohnehin vertrantdf. — 
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Einige Lehren. und Warnungen fuͤr unfer Zeitalter in 
lalen Bon Er elob, Gone ttaresol che Alf 
oppei bagen bei. Friedr. Brummer 1801. Zweite Halfte, 
- Ebend. 1801. Rtbl)- union ce: un 
Da das Publikum nit den Vorzügen der Marezoll. Predig⸗ 
sen binlänglich bekannt iſt; da es weiß, wie gluͤcklich fie in der 


Nach ahmung der ‚beliebten Manier eines unferer erſten Canzelreds 


ner des verfioffenen Sahrbunderts ‚find; da es endlich weiß, 
daß dieſe Nabahmıng ſich ſelbſt bis auf.die Fehler erſtreckt, vom 
—— ihr Muſter micht frei iſt, fo darf Rec. um dieſe beiden 


ande zu charakteriſren, nur erinnern, daß ſie ganz im Geiſt 


ihrer ältern Brüder abgefaßt ſind. Nicht uͤberall iſt Die Ausfuͤh 
rung der abgehandelten Materien zur Zufriedenheit: des Rec. aus⸗ 
gefallen. Es ſey ihm alfo vergoͤnnet, wenigſtens einige von feis 
nen Erinnerungen. bier mitzutheilen. Wenn Herr Mareggoll unter 
dem. Seilte des Proteſtantismus weiter nichts. verſteht, als einen 


Beift der Bruͤderſchaft, und eine daraus bervorgehende natuͤrliche 


Glelchheit in Dingen der, Religion uud des Glaubens, als einen 
Seit der. Prüfung, als einen Grit der Eintracht und des Frie⸗ 
dens; fo überſieht er gerade die Eigenfchaft, wodurch fich der 


Proteſt; vorn dem Nationalismus unterſcheidet. „Ein echter Pros 
teſtant muß zivar afle dieſe Eigenfchaften befigen, er darf ſich nie⸗ 


mals bas Recht anmaßen, Anders, vorzuſchreiben, was ſie in der 


Religion vernünftig und glaubwuͤrdig finden, follen, oder nicht; 


et muß einem jeden. die Freiheit zunelteben, zu umteriuchen, wa 

ibur der. Unterfuchung zu. bedürfen. fcheint und zu Fämpfen gegen 
jede Behauptung, welche den Lehren. der beiligen Schrift -miders 
foricht , er muß als Proteflant, die. koͤſtliche Frucht der. Sanft⸗ 


muth und des Friedens zu pflegen willen, damit er nicht fogleich:- 


in Hige gerathe, wenn. ein anderer feiner Denkart nicht. Beitritt, 
oder eine von der feinigen verfibiedene Denkart Ääuffert, damit er 


nicht durch Heftigkeit des Widerſpruchs den Nächten uͤbertaͤube, 


und deffen Beitritt zu feiner: Denfart gleichfam erzwinge; aber 
diefen Heiligen Pflichten der Menfchheit wird auch jeder wahrheits⸗ 
liebende Nationatift Folgfamfeit leiften, ohne Dadurch auf den 
Nahmen eined echten Proteſtanten Anſpruch machen zu-fönnen , 
weil er als Rationaliſt den Glauben blos. von der Autorität: der 
Vernunft abhängig macht... Er wird Proteftant,. fo bald. er die 
Autorität der heiligen Schrift in. Rücklicht anf Religion anerkennt, 
Eben fo. wenig kann Rec: Dem: Herten Verf, beitreten, wenn er die 
had Seranduen, als eine unſerm Zeitalter eigenthümliche 
Urſache der 
Denn 28 hat niemals an Menſchen 3 die unaufbörlich genie⸗ 
gen wollen... die ſtets ihren, Bergnügungen nach 
eben deswegen oft die Zeit nicht haben „an den amtlichen 
- J —7 Uebun⸗ 


erachtung der Öffentlichen Bottegverebrung anfübrt: 
ben, und die. 
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VUebungen der Religlon Theil zunehmen; es hat auch an ſolchen 
Menſchen zu keiner Zeit gefehlt, die von genoſſenen Vergnuͤgun⸗ 
‚gen fo erſchopft, gefättige und abgeſpannt find, daß ſie ſich ſelbſ für 
den Zwech der geceinſchaftlichen Andachtüdungen untauglich fuͤh⸗ 
—— we überdies auffer den von dem Hrn. Verf. angegebenen 
. Blair; weiheijur Vernachläßigung der Öffentlichen Gortedvets 
ehrung beitragen, noch andere, wodurch diefe traurige Erſchei⸗ 
‚nung erklärt werden muß. Rec. rechner dahin vorzuͤglich, daß 
der geiſtl. Stand, "von weſchem die öffentlichen Andachtsuͤbungen 
geleitet und angeordnet werden, noch immer fo viel unwürdige 
Mitglieder hat; denn Darf es und befremden, Daß, da die Gering: 
ſchaͤtzung des öffentlichen Unterrichts in der Religion immer mehr 
um fich greift, wo derfelbe noch fo aͤuſſerſt ſchlecht und fo weni 
nach den Bedürfuiffen unfers Zeitalter ertheilt wird, mo ne 
immer Säge, ald dem Chriftenehum eigenthuͤmliche Lehren vor⸗ 
getragen werden, die der Ungeuͤbte nicht verflebt, und der Den: 
fer. nicht glaubt ; woman endlich den veralteten und den beffern 
Brundfägen - unſers Zeitalters nicht entſprechenden Gebraͤuchen 
mit einer Strenge treu bleibe, die auch die heilſamſten Verbeſſe⸗ 
zungen. hemmt? Mögen diejenigen, zu deren Beruf ed gehört, mit 
Eifer dahin arbeiten und dazu mitwirken, daß der echte Geiſt der 
Vernunft. und. Chriftusrellgion unfere gemeinſchaftlichen Botteds 
verebrungen mehr befeele, dann werden fie eine Hauptquelle der 
Beratung derfelben verftopfent "7 ne sl 
Predigten Über die Merkwuͤrdigkeiten des achtzehn⸗ 
ten Tahrhunderts, in Bremen gehalten, von. Jgcob Stolz. - 
Erſter Band. Auch unter dem Titel, ztes Heft. r801. (1 Rihl.) 
Dieſe politifch : moraliichen Predigten zeichnen fich wicht ſowohl 
dutch glänzende Elgenſchaften der Darftelung, als vielmehe durch 
Neuheit des Stoffs, den fie bearbeiten, vor gewoͤhnlichen Cams 
jefreden ſehr vorihellhaft aus. Da bemerkt man Fein aͤngſtliches 
Haſchen nach leeren ſchoͤnklingenden Worten und‘ Nedensgkten, 
die das Ohr ergögen, ohne dad Herz zu rühren, nach Bildern, 
welche blenden, aber- wicht erleuchten. Da. leuchtet uͤberall der 
edle Zweck ded Verf. In die Augen, ein beilfames und erfreuliches 
Licht über die Merkwürdigkeiten des achtzehnten Jahrhunderts 
unter Menſchen anzuzuͤnden, die von ſelbſt nicht beil fehen, und 
wichtige, auf Diefe Merkwürdigkeiten ſich bertebende Rathſchlaͤge 
zu ertheilen. Rec. der dieſe Predigten mit Aufmerkfamkeit gel 
fen bat, trägt fein- Bedenken, fie ald Muſter von politifch /moras 
liſchen Predigten zu empfehlen: Solche Predigten, die aber: ger 
wiß ihre großen Schwierigkeiten haben, können nicht dringend ge⸗ 
ang empfohlen werden. Durch fie fann auch derigemeine Mann 
mit den wichtigen Begebenheiten ſeines Zeitalters, von welchen er 
auf andern. Wegen gewöhnlich — und unſchaͤdliche a: 


* 





ungen bekoͤmmt, vertraut gemacht werden. Durch fie: wird 
ent, die fpezieliten Lehren dem Berdande einleuchtend: zu 
hen und fie dem Gedächniffe tief einzuprägen.- Die vier grfien 
redigten beftimmen den Begriff und den Werth der Aufflärung, 
amd nehmen das Wort Aufklärung, wogegen in unfern, Tagen 
‚mancher ein vielleicht unüberwindliched Vorurtheil hat, womlt 
auch unläugbar viel Mißbrauch getrieben: worden ift,-in Schuß. 
‚Biel intereffanter if die fünfte Predigt: Fu wiefern Eann unfer 
Jahrhundert daß, Jahrhundert der Aufflarung heißen / und ge⸗ 
reicht dieſe Benennung demſelben zur Ehre oder zur. Unehre? 
EEs fann, beißt e8 ©. 58 , nach uniern vorbergehenden- Unter⸗ 
baltungen nicht zweifelhaft feyn, was man damit fagen will, wenn 
man das Jahrhundert, in weichem wir geboren find, das Jahr⸗ 
Hundert der Aufklärung oder auch daß pbiloiophliche nennt: Man 
will nemlich fagen, die gebildeten, europäifchen Voͤlker haben ſich in 
diefem Fabrbunderte merklicher, als in feinem der vorhergehenden, 
‚über manches. verjährte Vorurtheil erhoben , ein: hellered: Denken 
und kuͤhneres Korfchen fey unter. ihnen empor gefommen, man 
mache bei ihnen nicht mehr fo fehr wie in frühern Zeiten: mit dem 
Mberglauden fein. Gluͤck, fie feven im Ganzen Flüger und ges 
fcheuter worden, und. man dürfe ihnen niche mehr zumuthen, ger 
wiſſe Dinge zu glauben, die ein Bernünftiger nicht glauben kann, 
ein befferes, vernunftmäßigeres Erkenntniß habe fich ‚unter ihnen 
merklich außgebreitet. —- Das Refultat der Erfiärungen, welche 
der Herr. Verf. in Rücklicht auf obige Frage ertheilt , iſt folgen: 
des: Wenn gleich in dem fo geheißenen Jahrhunderte der Auf 
klaͤrung, fo gar iu den Gegenden, wo vergleichungsmeife dad 
Richt der Aufklärung am hellften leuchtet, noch fehr viel Unwiſſen⸗ 
beit, Wahn und Aberglauben wahrzunehmen iff, ſo bleibt ed doch 
allemal wahr, daß fich in demſelben eine hellere Denkart, ald in 
feinem frübern Zeitalter bemerft ward verbreitet hat. Gewiß 
man fann mit Zuverficht behaupten, daß dem Aberglauben ein 
Stoß beigebracht worden iſt, wovon er fih nie wieder erholen 
wird. — Daß man in uniern Tagen dad Vernunftmägige mehr 
als vordem liebt, dag man auch in Anfehung der Religion mehr 
als in fruͤhern Zeiten das Beduͤrfniß hat, fich alles: vernunftmäßig 
vorzuſtellen, ſich durch Gründe von der eigentlichen Befchaffens 
beit und dem Werthe gewiſſer Lehren zu überzeugen und ſich von 
feinem Glauben Rechenſchaft zu geben. — Nachdem der Hr. Verf. 
gezeigt hat, daß man von der Bemohnheit-und dem Beſtreben 
alled zu unterfuchen und zu prüfen, für die gute Sache der. Reli⸗ 
gion nichts zu fürchten habe, indem durch eine -gemaue: Beleuch⸗ 
tung der Lehren der Religion nicht alled ungewiß ; ſondern nur das 
Ungewiſſe von dem Bemiffen, das Unglaublihe von dem Glaubli— 
‚hen geichieden- und. abgefondert werde; fo ſchließt er feine > 
di trach⸗ 


————— ; 23 
trachtungen uͤbet die Aufklaͤrung mir folgendem Wunſche: "Möge 
tur jeder dad ſeinige dazu beytragen, daß das naͤchſtkuͤnftige (jetzt 
angetreteue) Jahrhundert, dieſen Namen mit noch weit größerm 
Rechte verdiene! Möge Feiner hinter den Erleuchteten, weiche von 
Licht iu Licht, von Wahrheit zu Wahrheit fortfchreiten, aus 
fchimpflicher Traͤgheit des Geiſtes zu weit zurückbleiben, und 
dadurch einer beſſern Einficht berauben! Jeder müffe fo viel Richt 
in fih aufnehmen, ald fein geiftiged Auge vertragen kann; jeder 
muͤſſe fo.verfländig and weiſe werden, ald die Schranfen feiner 
Natur ed erlauben, und fo erfüle fich an jedem der Wille Gottes, 
unſers Heilandes, daß auch ihm geholfen werde, und daß er zur 
Erkenntniß der Wahrheit komme. — In der Predigt über die 
Juden fpricht der Verf, von den Fehlern, welche fich die EHriften 
wenigftend in frühern Seiten, in Anſehung diefed unglücklichen 
Volkes, haͤufig zn Schulden Fommen ließen, von dem fectirifchen 
Hoffe und der fettiriichen Verachtung, die man gegen daffelbe uns 
terbielt; von den druckenden und zum Theil ſo fihimpflichen Las 
fien, womit die Regierungen die Juden in den hrifflihen Staas 
ten, wo fie noch geduldet würden, gewöhnlich belegten, von 
den Zumuthungen eines großen Theils der chriftlichen Religions⸗ 
lehrer an die Suden, welche des chriftlichen Glauben annehmen 
wollten/ ſich auch zu gemiffen Menfcheniagungen ald zu Gottess 
worte zu beſtimmen, und ruͤhmt daranf die merklich gebefferte 
Denkart, welche die Chriſten in unſerm Jahrhundert in Beziehung 
aufdie Juden angenommen haben. Auter dieſe beſſern Grundſaͤtze, 
die beſonders unter den chriſtlichen Religionslehrern herrſchen, rech⸗ 
net der Verf. auch den, daß man den Juden, welche Chriſten 
merden wollen, nicht zumutben dürfe, fich zu den vielen Zus 
fägen, womit man die echt hriftliche Lehre in fpätern Zeiten übers 
Inden habe, ald zu der echten Rehre Jeſu, zu bekennen. * 


Leipzig bei Kleifher dem juͤngern: Betrachtungen über - 


merkwuͤrdige Senebenheiten des achtzehnten Jahrhunderts, 
in Abſicht auf Religion und Sittlichkeit, in Predigten vor; 
getragen, von D. Joh. Georg Rofenmüller, Superintendent 
zu feiptig. 1801. 208 ©. gr. 8. und 3 B. Vorr. u. Inhalt. (20 gl.) 

Diefe Betrachtungen find ein wuͤrdiges Seutenſtuͤck zu den 
angezeigten Stolziſchen Predigten. Sie find in einer ganz einfas 
ben und ſehr faßlichen Sprache abgefaßt, und befchäftigen fich 
theils mit den Kortichritten, welche im ıgten Jahrhundert zur 
Verminderung des herrfchenden Aberglaubens und der Schwaͤr— 
merei — in Anſehung der Erklärung: ber Bibel und des zweck⸗ 
mäßigen Gebrauchs derſelben — in: Naturkenntniſſen — zur Ver⸗ 
minderung des Religionshaſſes und der Religlonsverfolgungen ges 
ſchehen find, und mit den Verbeſſerunggen, welche das ca 
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auf das neunzehnte Jahrhundert. 
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“ den Toren Februar 1802. 








A Vrt yoch: Schuß und Beginn des Jahrhunderts. 


I Em feine Sammlung von Predigten; gehalten vom Pen 
VBecemder 1800 dig zum 4 Ger 

Marrer-dm Sraumünfter und-Profefför Ali Züri). Winterchur in 
ver Stelnerſchen Bucht: gar. X und 174 ©. 8. (14 81.) 


Tongen Gottes. Der Verf, ſpricht in dieſen Predigten fehr freis 


‚mal in einem Freiftaat,, mit Ruͤckſicht auf Die; politifche Lage. und 
' Ereigniffe — Vaterlandes reden und ohne -feibff y 
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Troſt und zur Berubigung der? banks amd Unterdruͤckten beitras 
en Fönne, Zur Probe von der Beredtfamfeit des Verfafferg ma 
olgende rührende Stelle aus der erften Predigt dienen: "Liebe 

armes — man möchte fragen: Wo vbiſt du? Iſt es 

das Land, daB, Bid auf die letzten drei Jahre, fein Fuß fremder 

Krieger betrat, und das jetzt in feinen Bergen und Thälern uber⸗ 

al niit fremdem und eigenem Blute bedeckt it? Iſt es das Land, 

Das zwar im Anfange dieſes Jahrhunderts auch einige Etihijttes 

zung litt, aber um defto Fefter dann feine Ruhe gegründet zu feben, 

das in der Mitte dieſes Jahrhunderts, und no weit darüber hin: 
aus blühete wie ein Lorbeerbaum, und in Staͤdten und Dörfern 
nur Gegen fehen ließ? Sofah dich and. noch. mein Auge und mein 

Herz fegnete dich? Wo du unter dem Schutze von Gefegen, die, 

im Gamen genommen, gerecht und weile waren, und unterRe⸗ 

genten, welche Väter des Volks zu feyn ſich bemuͤhten, fo gluͤck— 

lich warft, daß ganz Europa nur Dich nannte, wenn es fein be— 
weidenswertbeftes Fleckchen bezeichnen wollte? Iſt das unſer Ba: 
terland, wo wir num feis drei Fahren des Greuels und Jammers, 
die lingerechtigfeit und den Eigennutz fein Spiel treiben ſehen, mit 
dem Eigenthum feiner Bewohner, wo Gewalt und Willführ dad 

Mark des Landes ausſaugt, wo die von Botted Bergen umf&hloß - 

fenen Thaͤler des Friedens und der Einfalt zum Schutthaufen der 

Verwuͤſtung wurden, von dem das Klaggeſchrei der. Unfihuld zum 

- Hiunmel auffteigt , wo der nüglichffen Glieder des Staats ſo viele 

ihr geraubted Eigenthum umſonſt zuruͤckfordern? Iſt dad unfer 

Baterland, wo die Reidenfchaften fich alle im wilden Zaumel her—⸗ 

umfchlagen, und menu man boft, daß Tugend und Gerechtigkeit 
wieder einmal obfiege, fo iſt es nur Gimde. und Ungerechtigkeit 
in anderer Geſtalt? D du unfer einft fo beneidenswerthes Baters 
fand, was biff du geworden? Deine Kinder kennen dich nicht 

mehr! Nur die verweinten Augen unferer Väter und Mütter, uns 
ferer- Brüder und Schweſtern, unferer Verwandten und Freunde, 

‚Die mit. ung deinen Fall beweinen, fagen ed und. noch, daß du 

einft warſt!!“ — Gebr freimüthig. und eindringend ſind auch die 

Alagegäber den Verfall der. Sittlichkeit und Neligiofität in der 
Schiwel und die Erweckungen (in der 2ten Predigt) an die Fuͤh— 

rer des Volks, am feine Rehrer und an dad ganze Volk. In den 

Weihnachtspredigten herrfchen befonders die Lavateriſchen Lieb⸗ 

‚Aingsideen über Chriſtus und Chriſtenthum. Einmal: äuffert.dver 

Vexrf. auch die Hoffnung.einer nahen perfönlicher Rückkunit Jeſu 

‚auf diele Erde. Boszüglich uͤberſſießend von jenen Ideen iſt ‚die 

Iegte Predigt in diefer Sammlung „uber Rom 8,35 — 39; wel⸗ 

che zum Hauptias. hat, das gewiſſe Bleiben der Liebe Chriſti. 

| ‚der, Der . ‚Flündigt in dieſer Predlat feiner. Gemeine auf eine. ſehr 
Fuͤhrende Arc. den Tod ſeines Schwiegervaters Kavater u 
—A A meh⸗ 
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mehrern dieſer Yredlgten muß man überhaupt ſagen, daß ſie mehr 
ein Erquß von Empfindungen find, als daß in denſelben eine Ma⸗ 
tetie gruͤndiich und ordentlich abgehandelt waren a4 ne 
Michg neu uͤberſetzt und erläutert und mie fünf Exkur⸗ 
ſen begleſtet von Aut. Theodor Hartmann, Prorektor des 
Friedrhegymnaſtums zu Herford. Lemgo bei Napyer 1800. 
XVI ud 276 8. (20 gu) 0 0: x * 
Vor zwei Jahren erfchien die wohlgerathene Ueberſetzung des 
VJropheten Micha mit erklaͤrenden Ahmerkungen verſehen, von 
Herrn Prof: Juſti in Marburg, weiche auch nach Verdleuſt in 
dleſen Blaͤttern angezeigt worden iſt. So um dieſelbe Zeit hatte,. 
nach der vom Herrn Hartmann In einer Nachricht ertheilten Vers, 
ſicherung, die vorliegende Heberfegung, nebſt der Einleitung, 
den Erfirfen und dem Commentar dazu, fchon zum Drugke.fertig 
gelegen, war aber durch unvorhergeiehene Umſtaͤnde in der Drucke 
vei zuruͤckgehalten worden. Und dieſer Erklärung zu Folge, in 
dle wir sin Mißtrauen zu ſetzen nicht Urſache haben, hätten wir denn, 
was deſonders Die Einleitung, den Commentar, und die Erfurfe 
betrift, eine von Herrn Juſti's Vorarbeiten gänzlich unabhängige 
Arbeit erhalten. Die Borzüge diefer beiden Arbeiten vor. einans 
der möchten aber nm wohl darin beſtehen, daß die Suftiiche Ue⸗ 
Berſetzung mit ungleich mehr Geſchmack und Wohllaut, def Hart 
manniſche Commentar Hingegen mit weit größerer gelehrter Gründs 
Uchkeit geliefere worden dt. Herr Zartmann hatte feit ſeinem 
Abgange von der Univerfirät daram gearbeitet; und fich alfo mehr 
rere Fahre hindurch mit diefem Propheten befhäftigt, und ſo 
Fonnte ed denn allerdings nicht fehlen, daß er ‚nicht, durch das 
Studium der hollaͤndiſchen Philologen gebildet, zur Erklaͤrung des 
Micha die fruchtbarſten Reſultate hervorbringen mußte. Schade 
iſt es freilich, daß der Verf. bei der Darlegung feiner Erklaͤrungen 
nicht mit der gehörigen Auswahl verfuhr, daß in ſeinem Com⸗ 
mentare ſich öfters viele überfiüftiae Gelehrſamkeit findet, da 
auf einen korrekten und gefaͤlllgen Vortrag zu wenig Ruͤckſicht ges 
nommen worden iſt, und daß man beſonders in der Einleitung 
eine gute logiſche Ordnung der dargelegten Unterſuchungen nur zu 
oft vermißt. Haͤtte der Verf, fo viele Jahre auf das Ausarbeiten 
und Sammeln feiner Materialien verwendet, fo wäre es nun guf 
geweſen, wenn er eine längere Zeit mit der Feile in der Hand bei 
der Verbindung derſelben zugebrachr häfte, als diefed von ihm 
dofchehen zu ſeyn ſcheint. Judeſſen find doch die mehrften feiner 
 Mefnltate ſo neu, fo merkwuͤrdig, und empfehlen fich fo ſehr durch 
Bründfisbeeir, daß die vorzäglichften derſelben hier allerdings eine 
nähere Wirdigung verdienen, | I ‚ se 





Die Einfeltung enthält zuerſt eine Nachricht über die Lebens: 
umſtaͤnde Michas; varanf folgt eine Schilderung des Zeitalters 
unter den Königen Torbam, Ahas und Hiskias, in welcher Ab, 
handlung der Verf. zu beweiſen fucht, daß die Heberfchrift unecht 
ſey, und daß die noch vorhandenen echten Meden des Micha erſt 
nah dem vierzehnten Sabre des Hiskia ausgeſprochen worden 


waͤren, wobei er ſich auf K. 1. ſtuͤzt, in dem B. 2 — pen der 


gänzlichen Zeriiörung Samariens durch Salmanaffer un V. 12 
von dem Einfall Sanheribs ſpricht. Nachdem er die Berinutbung 
geäuffert, daß Micha vergangene Begebenheiten in dad Gewand 
von Weiffagungen gehüöllet babe, theilt er das ganze Buch in 
drei Reden ein. Die erfie diefer Reden läuft von 8.2 — z, bie 
äweite von 8.2 — 5. und die dritte von 8.6—7. In dieſen 
Reden erklärt er mehrere Stellen für unecht und eingefchoben. 
Die erfte diefer Stellen fol feyn B.9— 14. K. 4, welche Stelle 
eine Threnodie auf die Zerflöbrung Jeruſalems durch Nebukadnezar 
enchalte, Die zweite Stelle fol fich im zten K B.7—ı7 befin 
den, die aus Fragmenten dreier im Eril gebaltenen Reden beſtehe. 
Ferner fucht er mit vielem Scharffinne zu erweilen, daß die drei 
eriten Verſe ded vierten Kap. dem Micha wirflich angehören. Er 
ftreiter bier gegen die Behauptungen Rofenmüllerg in feinen Scho- 
liis ad V. T. Tom. UL S. I. und gegen Beckhaus, welche beide 
dieſe Berie einem unbekannten Altern Propbeten zufchreiben, aus 


dem fie Micha ſowohl ald Jeſaias entlebunt hätten. Denn bid auf | 


Diefe zwei Belehrien war bisher behauptet worden, daß Micha 
diefe Berie aus Jeſaias genommen babe. Den Beichluß der Ein: 


leitung macht eine wohlgeſchriebene Abhandlung über den Werth 


und Charafter Michas. Diefer mird in vier Momenten angeges 
ben, I. in der Stärfe und Erhabenheit deſſelben in feinen Bildern, 
Dichtungen und Einkleitungen, II. in der Richtigkeit feiner Eins 
bildungsfraft, diefelbe Sache von mehrern Seiten und dieß zwar 
immer neu zu zeichen, III. in. der Gewandheit des Dichters, feine 
Rede ihön abzurunsen und jedes Bild in ihr volfommen auszu— 
führen, IV. in dem Feuer feined Geiftes, Schnell von einem Ger 
genftande auf den andern überzufpringen. 

Auf die Einleitung folget der Kommentar; deffen Vorzüge, 
ie ſchon bemerkt worden iſt, darin beſtehn, Daß der urfprünglis 
chen Bedeutung jedes Wortes genau nachgeforfcht, und jedes Bild 
gut alalyfirt wird; der aßer zugleich feine Fehler darin bat, daß 
der Verf. in ihm zu fehr mit Gelehrfamfelt prunkt, oft da, wo 


es nicht noͤthig iſt. Wir rechnen dahin, die zu häufige Aufuͤhrung 


von Parallelitellen aus Profandichtern, die doch oͤfters nichtö ers 
läutern. Diefed Anführen ſolcher Stellen zeugt zwar von den 
Keuntnilfen des Verf. kann aber zur eigentlihen Erflätung nichts 


belfen: der belefene Mann kennt fie ſchon ohnedem. Solche Stel. | 


len 


/ 


2 


morph. 3. 10. V. 284 und Theocrit In Pharmateutria V. 28 
dargethan wird, daß die Profanferibenten ſich das Zerſchmelzen 
‘der Berge wie Wachs ebenfalls gedacht hätten: und S. 65. mo 


. - au 1 FIR " j iox 
en ſind enthalten 5-45 wo aus Lakrez. 6. d. 512. Opbids Meta⸗ 


t 


aus Homer Odpff. 24, 259 eine Stelle angeführt wird, aus weh 


cher erhelle , daß das Wälzen im Gtaube bei den Alten ein Bild 
des Ungluͤcks geweſen fen. Eine fehr gemeine Bemerfung., Solche 
«Stellen folten nicht wörtlich angeführt, fondern böchltens bios 
citirt werden; fie vergrößern dad Bud ohne Noth. | 
SIn der Ueberſetzung, der es ſehr an Wohllaut fehle, und, 

da fie Doch metriſch if, nur zu oft gegen den Rhythmus und das 
Metrum verflößt, Hat der Verf. gleich Anfangs den vierten Vers des 
erſten Kap. unrichtig überfegt,, zum wenigſten hat er bier das Bild, 
das der Dichter mahlte, nichtrein geung aufgefaßt. Er überfegt; 
7. Daß Berge unter ihm zerſchmelzen, 

Die vor dem Fener Wachs zerrinnt, — 

Und Thaͤler auseinander platzen, “ri 

Wie Gewaͤſſer in die Tiefe brauſen. pn 


Hierbei bemerken wir: daß erfilich die Stellung ber Webe u. 


fegung unrichtig if. "Und Thaͤler auseinander plagen” follte 
vor dem Verſe ftehen: "Wie vor dem Feuer Wachs zerrinnt.“ 
Denn die Idee des Dichters iſt: Bor dem Anblick Gottes ſchmilzt 
die gane Erde (alſo, Berge und Thaͤler) und fie fluthet vor ihm, 


mie Gewaͤſſer, die vom Abhaug fürzen, Vielleicht dachte der - 


Dichter bier an das wogende Meer, das ewig In Bewegung iſt 
und. zittert, um bad: Zittern der Etde vor dem Anblick der Gott⸗ 
beit dadurch beſſer ‘angzudräcten. Zweitens it yp2, durch 
"auseinanderplaren” überfegt, geſchmacklos: heilen, fpalten, 
iſt richtiger und beffer. , Drittens ſteht braufen nicht im Zerte. 
,DY330 doo heißen nicht braufende Gewäffer, fordern undae pe- 
Tegrinantes, colentes VON Y)J peregginari,' coire, und drücken 
das Bild des maris Autuantis vortreflich aus, welches hier ers 
rege werden ſollete. — | 
Unter den Erfürfen zeichnen wir vorzüglich den erſten der 
felben auß, eine Abhandlung über den häufigen. Gebrauch. der 
Yaronomafieen bei den Morgeniändern, su Micha R. 1. V. 10. ff. 
In diefer Abhandlung bewährt ſich vorzüglich Die vertraute Bes 
fanntſchaft, Herrn Hartmannd mit den arabifchen Dichtern 


und fein achtungswerther Scharflinn, : mit. bem er .alled zu fels. - 


rem Zwecke dienlihe aus ihuen herausgehoben und entwickelt 
hat. Mit allem Rechte beweiſt er gegen Michaelid, der aus ein⸗ 
feitiger Anficht dieied Gegenftandes den Gebrauch der Paronomas 
fieen als eine elende Spielerei in feiner. ſechs und fiebzigften Note 
zu kowth de facra. Hebraeorum poefi S. 296 vermarf, daß au 
Folge der eigenen Sotochbilruns De für alles Erhabne, ar 
. > 3 


Rieſenfoͤrmige, Schmwülftige und Tändelnde ſo ſehr eingenomme⸗ 
nen Geiſtes der Drientalen, deren Geſchmack nie fo rein ‚audges 


‚Bilder ſeyn kann als der der weit fälteren. Drcidentalen , die - 


Spiele der Paronomafieen eine vorzligfiche Schönheit und Reitz 
in ihren Gedichten ausmachen. Er bemeifet diefes aus den Beilte 


der Drientalen, der in jedem Worte noch einen Nebenfinn ſucht, 


und beruft fich deshalb auf mehrere ihrer auserlefenften Dichter; 
als, auf eine Hariri, Abulfeva, Achmed, Tograt, Ibn Doreid, 
Gadi, Hafeg, Jeſaias u. f. m. Um Diele deito anfchaulicher zu 
machen, hat er einige auserlefene Wortſpiele aus arabiſchen, pers 
fifchen, türfiihen und hebraͤiſchen Schriftſtellern angeführt: Biel 
leicht dürften die Leſer diefer Blätter einen ‚richtigen Begriff von 
ihnen erbalten, wenn es dem Rec, erlaubt feyn wird, ein ſoſches 
Naronomafieenfpiel in einem artigen arabiichen Gedichte, das 
Herr Hartmann aus Kafirid Bibliotkeca Hifpano - Arabica 
Efcurialeni T. I. p. 83 unter der Rubrik: Dichter in Quart, 
nebit einer lateinifchen, aber fehr unvollfommenen Ueberſetzung 
von Caſiri mitgetheilt hat, in Anafreontifcher zu diefem Gedichte 
ſehr paffender- VBerdart von Rec. Übergetragen bier zu geben, 
Diele Heberfegung ift folgende: | 


ch hab’ ein Lieblingsmädchen ; - 


in Maͤdchen, das den: Bewer. 
Mir reichet, deſſen Augen 
Dem fbönen Garten gleichen, 
Der voll von Quellen ſtroͤmer. — 


Ach — wie willit du vor Schaden 


Did) Hüten, wenn die Funken 
Aus ihnen einft didy brennen? 


Wie wirft du did) wohl fichern 


Nur machte dich die 


Und ſchützen vor den Pfeilen 

Aus ihnen bey'm Umarmen! 

Du mohneft nicht in mas 
iebe 

n ihnen zum. Vertrauten. 

n rt und niit ihnen 

Herrict nur der Liebe Nagem, 

Es glüht des Seuerd Flamme . 

Auch nur in ihrem Daufe. 


Dad Paronomafieenfpiel in dieſem Gedichte Fanny man aber 
nur dann verſtehen, wenn man erfährt, daß das arabifche Wort 
Chariton Mädchen und Belle, Sakiron ein Mädchen das ven 
Becher reicht und eine mafferreiche Wiefe, Ainahe Augen und 
Quellen, Chanah. Garten und Vergnügen, Schararibmah. Scha— 
Den und Funken, Agcharihmah Pfeile und Umarmung, Tarimah 
Haus und Gluth, Arzimah Erde und Holzmurm, oder das Nagen 
n. f. w. bedeutet. Man hat dann ein Gedicht, bald an das Lieb⸗ 
Iingsmädchen, und bald an die Lieblingsquelle; oder, tach ver 
Verbindung diefer Bedeutungen mit einander, beides zugleich. — 
Der zweite Excurſus enthält eine Abhandlung uͤber Tie aus den 
Woͤrtern, Vater, Mutter a. f. m. zufammengelegten Redensar— 
ten; der dritte eine philologiſche Unterfuchung über den Grunds 
Begriff des Wortes Nabi oder Prophet, mie Luther es uͤberſetzt; 
der vierte eine Abhandlung über die Schilderungen des goidenen 

Zeitalters bei den Hebraͤern; In welcher der Verf. wieder einmal, 

; | um 
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Anton in Görlig, Hr. Prof. Brärer in Schmwähifh+ Halle, Hr. Diafos 
nus Binderling in Kalbe und Hr, Prediger Koch in Berlin ernannt worden. 





Oldenbirg. Am-ziften..Dee. ftard hier der Herr Generalſup. und 
Eonf. Rath Eodras Ggeinrih Mutzenbecher, ein Mann, der ſich um 
unfer Land fehr verdient madıte und in der gelehrten Welt rühmlidy bes 
kannt ik, im 57ſten Jahe f. A. Er har fein Amt feit 7789 mit aller Ge: 
wiſſenhaftigkeit verwaltet, Vorher war er Univerfitätöprediger und Pri 


varlebrer in Goͤttingen. 





Greifswald. Unter dem Vorſitze des Hrn.Prof. Gagemeifter diſpu⸗ 
inte am ı6ten Nov. Hr. Joach. Ernft Jordan sus Wismar, um die juris 
ifche Doetorwuͤrde zu erlangen. Die 28 Quarıfriten ftarfe Streufchrifk 

führt den Titel: Jura conjugum fecundum Nouellam CXVII. Cap. V. haud 

efle resiproca. Das 12 Quartfeiten ftarke Programm von Hrn Gagemeis 


ſter handelt de legatis extraneo in teſtamento parentum inter liberos re- 


linquendis, 


Hr. M. $riedr. Rübe, hat eine Einladungefchrift zu Anen Vorle⸗ 
fungen in diefem Winterhalbjahre: Weber die Gefege der Weitgotben 8. 
(31 ©.) herausgegeben. Gleidy in der erften Zeile iſt ein finnentftellender 
Drudfehler, indem ed heißt; Die Einfälle der rohen und barbarifhen 
Orven, welches unftreitig Zorden heißen muß. Hr. M. Rühe mıll der 
fudirenden Jugend dffentlih Die Geſchichte der Literatur unter allen Voͤl⸗ 
fern, und privatim die pommerifhe Geſchichte nad Badebufchens Grunds 
riß, und den deurfchen Styl vortragen; wenn aber eines oder das andere 
diefer Eollegien nicht zu Stande Fommen follte, ift er zu Vorträgen übee 
andere hiſtoriſche Diſciplinen bereit, und aufferdem wird er, wenn es feine 
Zeit ihm erlaubt, über die griechifdye Yiterarur und Archaͤologie, über die 
Anfangsgründe. der hebraͤiſchen Spree, die hebruͤiſchen Alterrhümer und 
die fpanifche und portugirfifhe Sprache leſen. 


—— 


Paris. Zufolge eines von dem Minifter des Innern eingegangenen 


Berichts befigt gegenwärtig das Nationalfebinet 1399 Gemählde von auss - 


tändifhen Künfllern, 270 aus der Ältern und mehr ald. 1000 auß der neuern 
franzöfifben Schule; ferner 20000 Zeidynungen von verſchledenen Meiftern, 
4000 Nupferplatten, 30000 Kupferftidhe, ıso antike Statuen und Gruppei, 
Hetruriiche Dafen und andere Kofbarfeıren: und da ſich noch überdieß bei 
Anderthaldtauſend Gemaͤhlde in verfchiedenen Magazinen befinden, fo hat 
der erfte Konſul zualeıdy den Vorſchlag des: Minifters genehmiger, daß noch 
15 große Bildergallerien eingerichtet werden ſollen: doch follen die beſtinum⸗ 


ten Stüde nicht eher verfondet werden, bis jede Stadt erſt für ein geſchick⸗ 


tes Lokale gefürgt haben wird. 





Stodholm. Ein hiefiger junger Gelehrrer und Buchhändler, Here 
Forsgren, hat das Publicum mut einer mohlgeratbenen: ſchwediſchen Ueber⸗ 
. egund des befannsen engliſchen Romans, der Mind, ‚befbenft. Auch die 
A a Erzählungen; die Rache und die Zntrigur, bar 
‚er gut. überfeht. A EI 


« ’ 
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I — 9 weltläuftiger nachzuleſenden Plan biefer Zeitſchrift hier ger 
nauer anzuzeigen, da’er ohnehin ſchon auf dem Zitel derfelben 
binlaͤnglich zu erſehen iſt. Gang vorzüglich aber„erfreuet ung, 
die wiederh oile Verſicherung ded Hrn. Prof.’ Weber,’ daß darin 
auch für miebrere Bearbeitung der öfonomiichen Botanik, Zoolo⸗ 
gie und vorzüglich auch der bisher vernachläßigten dkonomiſchen 
Mineralogie, durch Männer, die mir geböriger Einficht in ihre 
Wiſſenſchaft auch praktiſch-ökonomiſche Kenntniffe befigen , die 
gröfte Sorge getragen werden fol. No. II. Weber die noch im⸗ 
mer berrfihenden Dorurtheile gegen den hoben. Werth der 

landwirthſchaftlichen Befhäftigungen und ländlichen Lebens 
auch für die gebildeten Stande, und uͤber deffen richtige 
- Beftiimmung für diefelben, fowohl insbefondere, als im 
Allgemeinen uͤberhaupt. Diefe brave Abhandlung des Hers 
ausgebers ſtehet hier am rechten Orte, und verdient auf alle Weiſe 
die Ehre, den Zug zu eröffnen. Es koſtet unfrer leidenschafts 
lichen Anhänglichkeit an die Landwirthſchaft eine große Selbſtver⸗ 
Iäugnung, wegen Befchränksheit unfrer Blätter, verfehiedne der 
ſchoͤnſten Stehen nicht ausheben zu dürfen. - Hier tritt der Lands 
wirth erftlich in feinen Privarverhäftniffen, befonderd old Gatte, 
Bater und Hausvater auf; und zweitens ald Staatsbürger, und 
in diefem Berhättniffe wieder befonders ald Erbs und Gutsherr, 
und Vater feiner Untertbanen, ale Patronatsherr, und Dann als 
Gerichtsherr und Polizei Dbrigfeit. Dem guten feligen Lichten⸗ 
berg verzeiht der Verf. &. ro. fehr eg daß er in feinen 
vermifchten Schriften, herausgegeben von E. 2. Fictenherg und 
Kries, Göttingen. 1800, 8. bei feiner Nangirung der WR ufcbafs , 
gen, die Oekonomie unter die Wiffenfchaften rechnet, die zwar 
Brodt aber feine Ehre bringen, und hält dieſe Heufferung Des 
großen Mannes blos für Sronte auf die Herabwürdiger derfelben; 
deſto weniger ift aber unfer Verf. geneigt, ed nach ©. 43 — 45 
einem anfehnlichen Theile von Rittergutsbeſitzern zu verzeiben, - 
daß fie ihre fchönen Guͤter niche ſelbſt bewirthſchaften, fondern 
durch Pächter , die fich bei jeder neuen Wiederverpachtung tapfer 
überbieten, ruiniren laffen. No. III tiefere ung D. €. Chr. 
Roͤßlgs Abhandlung über die wahren Urſachen des Brandes 
im Getraide » gekrönt von der Jablonowskyſchen Gefells 
Schaft zu Zeipzig im Jahr 1781. aus dem lateinifhen Origie 
nal ing Deutſche Überfege und mit Zufägen verfehen vom 
Derfaffer. Viel Gelehrtes, manches Gute, aber auch zuweilen 


no Schwanfende,, wiees bei dergleichen Materie nicht anders 


feyn kann, wen der geprüfte und nach vielen und fangen Erfahr: 
tungen reif werdende Dekonom nicht auch Gig und Stimme im 
Entiheidungsrathe hat. Go fünnen wir 4..3. unmoͤglich der 
Meinung des Verf, gegen dad Ende feines Aufſatzes —— 
a 


4 


daß der Brand im Weisen von der Feuchtigkeit und Naͤſſe in tief 
liegenden Feldern). fie ſey nun ‚ganz oder partiell, entſtehen foll, 
Unfere zwanzigiahrige Erfahrung ſtreltet dagegen. Wir haben ta 
biefer Zeit jährlib den ſchoͤnſten, und ganz und gar brandloſen 
Weisen, zugleich in tiefen zwiſchen zwei Flüffen liegenden Feldern 
‚und anf Anhöhen und Bergen erbauet, nachdem wir jedesmal alten 
auf Inftigen Böden nicht allzudick aufgeſchuͤtteten, und fleifig ums 
ewandten Weisen, deffen nicht ganz reife Körner durch Luft und 
t ganz in ihrem ſchwachen Keimen vertrotfnet waren, ausgeſaͤet 
harten. , Was hier die trocknende Luft thut, fol ja ebenfalls daß 
Eidkalken des Weigend, durch — der Keime der nicht 
ganz reif gewordenen Körner, bewirken, weſches Mittel viel muͤh⸗ 
famer und gewiß nicht fo fiber, als jenes iſt. Daß eigentliche 
Brandforn gebe nicht anf und kann nicht aufgeben, das minderreife 
Weltzenkorn aber ſtrebt mit feinem Schwärblinge von Keim aus der 
Erde hervor, und liefert Die Brandähren und Körner, und mus 

folglich in feinem Reime. vertrocknet oder vernichtet werden, Auc 
in ber letzten Erndte von 1801 hat uns der auf obige Art behan⸗ 
deite fehr fchöne, auch nicht mit einem —2 Brandkorne behaf⸗ 
‚tete and ſowohl in Nederungen als auf Anböhen erzielte Weitzen, 
deſtomehr rende gemacht, da in den Welgenfeldern die haͤufig 
auſwochſende hohe Rocken⸗Treſpe, (Bromus fecalinus) die wir 
lieber Weißen: Trefpe nennen möchten, womit mir ein paar Fahre 
Öintereinander geplagt wurden, faſt allgemein, der weit mehr 
trocknen ald feuchten Witterung ohnerachtet, nicht3 ald Brands 
äbren hervorbrachte wodurch mir auf.einmal diefes unbeguemen 
Unkrauts entlediger wurden. W. Weber Die Anlage der Wirth: 
ſchaftshoͤfe oder Ep hai großer Landgüter, vom Gera 
ausgeber.. Ein lefendwerther Aufiag auf größere Güter -berech: 
net, und beſonders bei ganz neuen Anlagen mit wahren Nutzen 
zu Rathe gu ziehen. Er liefert in zwei Abfchnitten 1) einige alls 
gemeine Regeln über die Anlage und Einrichtung eined Wirchs 
ſchaftshofes im Gangen, und uͤber die Verbindung der einzelnen 
Gebaͤude mit elnander, wie fie theils dte Oekonomie ſelbſt, theils 
ber gute gefaͤllige Geſchmack an die Hand gibt. 2) Die Beſchrei⸗ 
bung eines wach diefen Regeln eingerichteten Wirthſchaftshofes, 
und der eiimelnen Gebäude inẽbeſondere ſelbſt; au deſſen Erläus 
terung der angehaͤngte Grundrig eined Werthſchaftshofes Tab, I. 
nähe Auskunft gibt. Als ein Muſter diefer Ars wird S. 114 


n der Note 17. Der ganz nene und ſchoͤne Wirthſchaftshof des in 


Aller Ruͤckſicht vortreflich dewirthſchafteten Ritterguths Troͤben 

am der Straße von Altenburg nach Borna angefuͤhrt, deſſen erſte 

Aulagen Recenfenten, wie er fie, vor 9 Fahren ſelbſt zu bemun« 

dern das Bergnugen harte, noch Immerwnyergeglich find, V. Ab⸗ 

Ding ana Sefprefbung cities febe vortheilgäfteh — 
2 i 
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Alpes zu Praunkohlen⸗Zie geln von .Ernſt, der, Mechanik 
nd Muhlen⸗Baukunſt Practiker zu Merſeburg, nebſt dem 
 Küpferfiige Tab. Es find hier zwei Druck- und. Stcreich⸗ 
maſchinen angebracht, vermittelfi welcher in einem Zage 
fo viel — EB VACE geſtrichen werden, ald man jetzt mit 
drei gewoͤhnlichen Srreichtiichen verfertigen fon. Dieſe Mas 
ſchine koͤnnte vielteicht, mit. Kleinen Beröuderungen, Dei uns im 
Thüringen, zu der beliebten Verfertigung dev Leimen: amd Koth⸗ 
Badikeine mit Mugen angewendet werden. Der Erfinder. lädt 
and noch die Beſchreibung der mechanischen Vorrichtung zum ger 
ſchwluden Einfnmpfen der Braunfohlen, wie auch einer-fehr vor 
theilbaften. Jump: Maſchine zu Kohlen: und Brimds Werfsbauen, 
in diefen Blättern erwarten, ‚und, macht ſich zugleich anbeifchig, 
Jeden Kohlenwerks-Beſitzern, dem de Zeichnung. feined Streich 
ifches zu Braunkohlen-Ziegeln nicht verftändkich genug ſcheinen 
folte, auf guͤtige Berwendung in poflfreien Briefen an ihn ſelbſt, 
auenfgeftlich nähere Erläuterungen zu geben. VI. Enthaͤlt den 
Dlan des Herausgebers, vom einem oͤkonomiſchen Collegie 
pradico, unter dem Titel, Worlefungen uber Die Landhaus⸗ | 
haltungskunſt mit practifchen Ausarbeitungen. Von den 
Furzen landwirthſchaftlichen Notizen, N. VL. zelchnen wir n. 5, 
ans, mo der in Franfreich gemachte Verſuch, durch Einimpfung der 
Kuhpocken, die Schaafe gegen die Raude zu ſichern, gemeldet 
wird; wovon freilich noch die Folgen zu erwarten ſtehenñ. Den 
Beſchluß mache unter N. VII. eine kurze Anzeige einiger der beiten 


neneften oͤkonomiſchen Schriften. 


Paͤdagogik. | 


Wir find es unſern Leſern ſchuldig, die Anzeige eines Joun | N 
nals nachzuholen, das fchon zwei Jabre hindurch, „und gewiß 4 
Sn a Ber Wilfenfchaft, der es gewidmet iſt, beſtanden bat. A 

ir meinen die — a4 ws 
Bilbliothek der paͤdagogiſchen Literatur, verbundenmit | 

einem Lorrefpomdenzblatte,. weldyes paͤdagogiſche Abr 4 

handlungen, Aufſaͤtze, Anfragen, Nachrichten, Wuͤn⸗ 

ſche/ Zweifel, Vorſchlaͤge zc.. enthält, und einem Anzei⸗ ! 
er. — Herausgegeben von Joh. Cor. Dein Buts 4 
a 


uths, —T an der Erziehungsanftaltszu Schnepfen⸗ | 
that, Krfier Jahrgang, 18° . weiter Jahrgang 1801. 04 
ERihl.) (Feder Sahrgang eftcht ausdreiß nben-und jeder 


me Band aus vier Heften) Gotha bei Perthes — in 8. uud far⸗ 
digen Umſchlag. de * — — Ban. inch; 
In Verd Ola be atenden Unzahl von Gelehrten, 
rernahun DENE GOnIRARHEBS..De&: MED Ion canche Bespienfte 
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um De Yäbansgit erworden hat, die Herausgabe dieſes Fonts 


nals Er wollte dadurch Schu maͤnner und Privaterzieher mit den 
in ihre Faͤcher eiuſchlagenden Werken frühzeitig befannt machen, 
manche das Shuls und Erziehungswefen betreffende Ideen, 
Wuͤnſche und Nachrichten in größern Unlauf bringen, und allen 
Freunden der Paͤdagogik einen Weg zur leichten Umtauſchung ih⸗ 
ver Erfahrungen und Bemerkungen bahnen. Man findet daher 
bier zuerſt Retenfionen, von denen fich viele durch Gründlichfeit 
und Unpartheilichfeit,, alle aber durch einen humanen Ton ausr 
zeichnen. = Us eine Ichägbare Zugabe zu diefen. Necenfionen kann 
man die Ueberſichten der ſaͤmmtlichen pädsgogifhen Schriften, wie 
fie von Meſſe zu Meſſe erfcheinen, anfehen. Man erflaunt über 
bie Menge diefer Schriften. Den fo lieferte, nach den bier ger 
geberien Ueberſichten, die Oſter-Meſſe Cvon 1800) 366 — DIR 


Michaelis⸗Meſſe (von 1800) 125 — die Oder: Meffe (von 1801) 366 


and die Michaelid: Meffe (von 1801); 172 paͤdagogiſche Schriften. 
Bet diefer anftrömenden Menge war es freilich wiche wohl mögs 
lich, alle. Schriften-diefer. Art in dieſer Bibliothek zu recenfiren — 
auch iſt der Nachtheil wohl fehr gering, der daraus entftehen Fanın, 


wenn manches ſchlechte Buch unangezeigt bleibt. Indeſſen haͤtte 


ſich doch wohl noch etwas Raum — wenigſtens um vor ſchlechten 
Buͤchern zu warnen — dadurch gewinnen laſſen, wenn manche 
Recen ſionen kuͤrzer gefaßt waͤren. 2 

Zweitens findet man hier Abhandlungen, literaͤriſche Notle 
gen und hiſtoriſche Nachrichten über Gegenflände, die entweder 
geradezu dad Schul: und Erziehungswefen betreffen, oder doch 
wenigſtens auf daſſelbe Bezug Haben. Diele von den Abhandlun⸗ 
gen zeichnen ſich durch Gründlichkeit und praktiſches Intereſſe aus, 
Died iſt z. B der Koll bei folgenden: Weber die Zeiterfparung, 
von Guts Muchs; über die Art wie Eieine Kinder zu beichäftigen 
find, von Horflig; fiber das Fragen der Kinder, von Anton; über 
den fogenannten. Trotz der Kinder, von Ebendemſelben; Über die 
Art wie Kinderſchriften beichaffen feyn muͤſſen, von Winterfeldc, 


Indeſſen fließen wir doch auf einige Abhandl. die und zu weit: 


ſchweifig und declamatoriſch ſchienen, und Üüberdieß, unfrer Mei⸗ 
nung nach, zu feinen gültigen Reſultaten führen, weil fie nicht auf 
gültige Prämiffen gebaut find. Dieß war namentlich dev Fall bei 
der Abhandlung "über die Zuruͤckſetzung der Weiber” — einer Abs 
bandlung, die auch ſchon, ſelbſt In der angezeigten Bibliothek, ihr 
ren Gegner Hefanden hat. — Zu den literaͤriſchen Notizen gehören 
vorzüglich Die: Ruͤgen fehlechter Stellen in manchen Sugendfchriß 
ten und die Nachweiſungen paͤdagogiſcher Auffäge und Abhand⸗ 
kungen, die in dieſem oder jenem Journal abgedruckt find. Sol—⸗ 
she Nachweiſungen werden gewiß von allen Freunden der Paͤda⸗— 
gogit mis dem Danf, den ae aufgenommen muss | 

\ ze 


4 


' 119 ——— 

Nur waͤre dabei noch au münchen, dag uͤberall der Inhalt, ober 
* Reſultat jener Abhandlungen und Auffäge mit wenigen Worten 
angegeben würde. — Die hiſtoriſchen Nachrichten endlich betref⸗ 
“ fen lebrreiche Schilderungen von dem Zuffunde des Schul und 
Erziehungswefend in Deutfchland, Frankreich, Ungern ıc. nebſt 
Bemerkungen einiger wichtigen Vorfälle im Berreff der Lehrer. 
Möchten doch recht viele Lehrer ihre Erfahrungen hier niederlegen; 
über wichtige Vorfäße, die fih bei ihrer Amtsführung. ereiguen 
- ten, über die Art, wie fie dabei verführen, und über die. Miethor 


sbeilen! Be 
Der Anzeiger, den man drittens hier findet, macht den eins 
ſten Theil aus. Er enthält Angaben von verfchledenen Dingen, 


die man dem pädagogiihen Publikum bekannt machen will, — 
Air Halten es für uͤberfluͤßig, am Schluffe diefer Anzeige den. 


Werth und die Brauchbarkeit diefed Sournald zu empfehlen. Aber 


wuͤnſchen muͤſſen wir, daß auch das Publikum diefed gemeinnägige | 
Unternehmen fernerbin unterflügen möge; wünfchen müffen mir, 


dag nicht dloß Erzieher von Profeffion, fondern auch Eltern, des 
nen die Erziehung ihrer Kinder am Herzen liegt, dieſes journal 
lefen mögen. Denn follten auch viele Recenfionen: nice. für fie 
ſeyn, fo werden fie doch in den hier befindlichen: Aufjägen manche 
iehrreiche Winke zur Erziehung ihrer Kinder finden. — 

. Beantwortung der Stage: was foll der Staat für die 
Schulen thun? — von Sriedrih Koch Direktor des großen 


Die Eintheilung des Hauptgegenflandes diefer Abhandlung indiefe 


drei ragen iſt eben nicht nach logliihen Regeln entworfen; den 


>. deren fie fich beim Unterricht bedienen, bier Nachricht Di 


‘ 


ı ‚bie erſte Frage iſt eigentlich auch In der zweite enthalten, und 
die dritte kann keinen. Theil für, fih „ausmachen, fondern bänge 
nur als ein Eorollarlum mit den uͤbrigen zuſammen. 
Dasjenige nun, was der Verf, auf jene Fragen erwiedert, 
laͤuft auf folgendes hinaus: den Öffentlichen Schulen fehlt es (mas 
aber. doch nicht überall der Fall iff) an öffentlichem Anfehn, dem 
ganzen Schulweſen an einer feften fichern Korn und den Lehrern ' 
an guten Befoldungen. "Diefen Mängeln kann der Staat abhele 
en. wenn er eine "gute Schulordnung einführt, wenn er ald 

rundlage zu derſelben ein allgemeines pädagogifched Geſetzbuch 
ausarbelten läßt, wenn er ein Kollegium an die Spige des Nas 
tional: Schul: und Erziehungswefens fellt, wenn er genaue Schul⸗ 
tionen anordnet, Seminarien für Lehrer errichtet, und dems 
Iben größer Befoldungen ertheil. Die Mittel zu diefen Bes 
foldungen können nun entweder Durch freiwillige Beiträge, oder 
Durch neue Anflagen oder durch Erhöhung des Schulgeldes zus 
minengebracht werden. — Dieſer legtere Vorſchlag ſcheint ung 

er zweckmäßtgite. Er iſt fichrer, als der erfie, und weniger 
druͤckend als der zweite. Auch bleibe eö der Aufmerkſamkeit werth, 
was der Verf: S. 40 fagt: “In manchen Privarfchulen beträgt 
das für den Unterricht In den gewöhnlichen Kundamentalfennts 
niffen zu entrichtende Schulgeld jährlich gegen 30 bis go Thaler; 
and in den Öffentlichen Schulen jährlih 4, 6, bhoͤchſtens 8 Tha⸗ 
ler. Freilich iſt Hierbei auf Die Dürftigkeic der Nermern gerechnet, 
denen auch diefe Kleinigkeit von den Lehrern oft erlaffen werden 
mind: Wäre ed denn aber fo unbillig „ diefes arınfelige Schulgeld 
auf 10 Bid 20 Thaler zu erhöhen, und die öffentlihen Schulen 
in Abſicht des Honorars mit den Privatſchulen gleich zu ſetzen — 
Noch theilt der Verf; andre Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Ger 
halts der kLehrer aus der Noͤrdlinger AN. Schul: Bibliothek 
17776. 4 B. und aus Buts: Much Bibliorh. d. pädag. Litt. 
1801. 2 3b. ı Gt. mit, und wuͤnſcht zulegt, tie ſchon Gurlite 

| —— 1801, ©. 281) geäuffert hatte, daß die Domſtifter 

-  Abgefchaft und in Öffentliche Schulen verwandelt werden möchten. . 

— Die Weirfchweifigkeit des Vortrags, die in vielen Theilen dies 

- . fer Schrift herrſcht, thut der. Wirkung derfelben bin und wieder 

einigen Abbruch. Allein der Eifer des Berf. dad Befte des Schule 

und Erzlehungsweſens zu befördern und die Gemeinnuͤtzigkeit feis 
ner meißten- Vorſchlaͤge, verdient ale Empfehlung; nnd es iſt 
nur bier, wie bei andern Schriften dieſer Art zu wünfchen, daß 
nicht bios Schulmänner, fondern auch Perfonen, von Denen Die 
| Ba des Schuls und Erziehungsweſens abhängt, dies 
elde fefen und daraus Negulative für Ihre Unternehmungen abs 
lelten möchten. ER — | 
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bergttche Machtichten. 
Wien. Herrn D. Ball, der ſeit 6 Jahren Vorleſungen iiber die Ge⸗ 
hirn · und Sdaͤdellehre mit vielem Beifall gehalten hatte, it dieſer Vor⸗ 
trag verboten werden, weil man befuͤrchtet, es moͤchte dadurch der Mär 
terialismus verbreitet werden, - F A 





ö ‘ . 2 — a 1:5 dass 
> Biel, Am ten Novbr. ift hier der Herr Prof. Val. Auguſt Seinze 
im 4aften Jahre feined Alters gehorben, : u: 0.0 u mn #9 
3. J J = . ) 5 Jg an : j Ye J el, 5° ‚se 


Zaag. Die große Loge allhier has mit Beiſtimmung der’ fämmtlicyen 
greimaurer der batavifchen Republik, in ihrer legten Berfammlung Befarlofe 
fen‘, demjenigen, welcher die befte Abhandlung. uͤder folgende Preis: Auf 
gabe-einliefern werde daß nemlich Barruels Schrift, der anonyme Bere 
faſſer von J. Molai's Grab, und-alle andere, weiche ſich unterfiauden has 
ben die Sreimaurer zu. .befchuldigen , ald wären ıhre Zufammenfünfte „Die 
Pflanzfchulen aller der theologifdhen , politiihen und geſellſchaftlichen Spal 
tungen und Factionen, welche feit Fahren: uͤber Ehropa fo viel Unheil ges 
bracht haͤtten und nody brädten — felbft von jedem Schein’ der Wahrheit 
entbloͤßt find und alle die Verachtung verdienen, mit der fie von jedem 
wahren Maurer betrachtet und big jede behandelt. worden find” eine Prada 

Werth ‚unter folgenden Bedingungen 
zuzuerkennen, daß die Abhandlung inholländifcher, englifdher, franzoͤſiſcher 
oder hochdeuiſcher Sprache, mit Inteinifchen Lettern geichrieben, mis eırieng 
Motto bezeichnet, und: derfefben ein verfirgeltes Billet das jenes Motto zur 
Aufſchrift hat und in welchen den Name des Verfaſſers jtehe, beigefügt 
ſey daß die Abhandiung ‚ein Eigenthum der. dafigen: Loge bleibe und 
nicht ohne befondere Erlaubniß der erften Logen -Beamten gedrudt werden 


dürfe, und daß fie vor dem 1.May 1802. an den jegigen Fogen.Sefretaie | 


P. Brouwer in dem Haag eingeſchickt werde, 


Paris. Der Graf von Waldftein und der Drofeffor 9; von Riraibel; 
haben von ihrer Sammlung feltner ungarifcher Pflanzen eine Befhreibung . 
mit Kupfern herausgegeben. Ein Eremplar davon, fbön illuminirt und 





praͤchtig gebunden, hat die Gemalin unfers erften Konjuld von dem. Herrn - 
‚Grafen zung Gefchent durch einen Konrier erhalten. BE w 





Stockholm. Die koͤnigl Akademie alihier , hat die franzsfifchen Bir 
er Kontcroy , Mitglied des Staatdrathe , und Bertboller, Minifter des 


rhaktungs « Senasd, unter die Zahlihrer Ehren» Mitglieder aufgenommen. . F 





London. Lord Spencer hat die f@öne,Samımlung der itat. Claſſker 


des verftorbenen Payne, melde in einigen hundert Händen beftand, für 


syie * * 


13000 Pf. und die'erfe fehr ſchoͤne Ausgabe vom Dante, vom Jeht 1A$2, 
für 120 Guinsen gekauft. we. — a Gi 
- J 
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Be zehntes Stu, 








Echoͤne Riffenfhaften. 
Nie Shähfbieltunft, nad den Regeln und Muſterſpie⸗ 
3») lin des Buftavus Selemus, Philidor, G. Grecd 
ve Colabrois, Stamma und des Parifer Clubs; in eis 
ner für die Brleihterung des Selbfiunterridhts bequemen’ 
Anordnung und Bezeichnungsart entworfen von Johann 
Fiedrich Wilhelm Bob, Prediger an der St. Joh. Rira 
be in’ Wiagdebung. Aiit'eiem Anbange ‚enthaltend Thol⸗ 
dens Damenfpielmufter. Magdeburg bey G. T. Reit 1907. 
408 ©. in gr: 8. (a Rrble. gg) > NED 
- Mächf der öftern Uchung mieeihem'nleichen, oder wenig ſtär⸗ 
kern Spieler, ſind die ſogenannten Muſterſpiele, bei denen der’ 
Grund einiger Züge und die Fehler, welche den Verluſt nach ſich 
Eu bemerfbar gemacht werden, hauptſächlich ut Erlernung 
es Schach ſpiels zu empfehlen. Schon Bokkaz ließ in feinem Kir 
focolo eine Parthſe Schach ſpieſen, und der Cremoneſer Hierony⸗ 
mus Vida, fang In einem bekannten Lehrgedichte den Schach⸗ 
kampf zwiſchen Apoll und Merkur, der. aber freilich von dieſen 
Gönern nicht ohne Pit und Berrug geführt werden konnte. Die 
erite grimdliche Anweiſung verdanken mir einem deutſchen Fuͤrſten, 
. den gelchrien Herzog Auguſt von Braunſchweig⸗Luͤneburg, der 
fie 1616" unter; dem Namen Buftavus Selenus herausgab. 


Serhilg Fahre ſpaͤter die des Italieners Giachimo Grecd; kuͤhne 


Verſoche das Spiel des Gegners in Unordnung u bringen, und 

Fr wohin der Gambit gehört, zeichnen feine Art zu 
ielen aus. Eine faft mathemariiche Methode finden wir in Phni⸗ 

bor’$ Analyle des echecs Pondon Aa von der und die —* 
ger 
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gerſche Buhbhandlung. eine im Jade 1799 in einer neuen U ? 
lage erichienene Leberfegiumg geliefert bat! Philidvor, der beffe 
Schachſpieler feiner Zeit, ſuchte die Kunſt des acbipield auf 


wenige, ſehr einſache Prinzipien zurhckzuführen,‘ wohln er bes 


fouders die Erhaktung der Mirtelbauern rechnet. Durch ihre Be 
folgung, nicht durch die augenfcheinlichen Fehler des Gegners, 
werden feine Spiele gewonnen, und indem er den Grund: jedes 
Zuges angibt, lehrt er den Anfänger, Feinen ohne hinreichende 
Urfach zu thun. Eine Gefellfihaft von Schachfvielern, die fich 
au Paris im cafe de la Regence verfammelte, gab dafelbft 1775 
einen trait& theorique et practigue du Jeu des Echecs heraus, 
und um didfelbe Zeit erfchienen die hundert Spiels Endungen des 
Arabers Philipp Stamma, das fcharffinnigfte Werk, welches 
jemals über das Schachſpiel gefchrieben worden if. Gtamma 
fegt nämlich immer eine dem Schwarzen meiſt dem Anfchein nach 
fehr günftise Stellung voraus, und läßt ihn dennoch durch lauter 
Zwang, Züge verlieren. Es find Aufgaben, die ſelbſt der geüb⸗ 
sefte Spieler felten löfen wird, die ihn aber jededmal auf neue 
Ideen und Plane leiten werden. Aehnliche hatten fchon Greco 
und Philivor. Der gröfte Theil diefer Anmeifungen iſt ind Deuts 
ſche uͤberſetzt und von einigen Schriftftelern zu fogenannten neuen 
Werken bearbeitet worden, von denen und ded befannten Wiener 
Schachſpielers Allgaiers Anweifung u. f. w. daß beite, Uflackers 
Beift des Schadyipiels das unbedeutendfte zu feyn feheint. Alle 
genannten Muiterfpiele hingegen hat hier Herr Prediger Koch zum 
erfienmale gefammelt, und fich dadurch den Danf der Kreunde 
Diefer ernften Erhoblung erworben. Seine Bezeihnungsart ded 
Schachbrets ift die ziemlich befannte mit acht Zahlen und eben fo 
vielen: Buchſtaben, jene inperpendifulärer, diefe in. horizontaler 
Richtung, deren ſich auch der jüdifche Gelehrte, Mofes Sirfchel 
zu Breslau, bei feiner Ueberſetzung des Greco bedient hat, und 
die unſtreitig vor der Philidorfchen, durch Erfparung ded Raums, 
große. Vorzüge beſitzt. Die Einleitung enshält alles „ was dem 
Anfänger zur Verftändlichkeit nöchig-ift, und zum Schluß folgen 
einige allgemeine Regeln , die Frucht eines forgfältigen Studiums 
der Schriftiteller, verbunden ‚mit eigenem: Nachdenken, gegen 
bie wir nur. Folgendes zu erinnern finden. 

Herr Koch fchickt den richtigen Sag voraus; daß der Werth 
der Dffiiere der. Größe ihres Wirfungsfreifes gleich iſt. Aber ee 
hätte, dünkt ung, hinzuſetzen follen, der: Dfficiere, won regelz 
möäßigem Gange; denn ein ganz anderes Verhaͤltniß, ald beiden 
übrigen, findet; bei dem Springer ſtatt, der zwar nie mebr ald 8 
Felder beberricht, aber auch achtmat eine Gegenkraft finden muß, 
um. feiner Wirkfamkeit beraubt zu werden. — Ynverffändlich iſt 


es und, wieder Ber; dem Thurmbauer in diasenaler eine | 
N #7 j eg 
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negative Wirkung die Deckung der Felder in feinem Rücken , zur 
—J— in dieſer Richtung keinen Gegner vor ſich 
at. Diefenegative Wirkſamkeit der Bauern permehrt ſich durch 
ihr Vorruͤcken hber die Hälfte ded Schachbrets keineswegs und 
fie verlieren au pofitiver, fobatd die Dfficiere des Königs ihnen 
im Rüden find, Was ihnen auf den Aufferften Feldern einen 
größern Werth gibt, HE Cie Naͤhe am dem feindiichen Könige und 
Die größere Wahricheintichkeit, ich in einen Dfficier zu verwau⸗ 
em; Ale Zuern würden wir gefagt haben, befigen eine poſi⸗ 
tive undenegative Wirkfamkeit. Jene iſt bei den Mittelbauern 
—2,.bel.den Thurmbauern — 1, und findet nur iu diagonaler 
Linie ſtatt; diefe kann beiden ſechs Mitteldauern ſowohl diagonal 
als horhontal und perpendikular, bei den Thurmbanern Hingegen 
nur perpendikntär feyn. Ä 
Der Den, diefes Werkes vereinigt die Vorzüge der Elegauz 
mit einer feltnen Eorrektheit, nm Diefe forgfältig prüfen zu fönnen, 
haben wir die gegenwärtige Auzeige lange zurückgehalten, und 
Doch bis jegt nur einen einzigen unerheblichen Druckfehler G. 258 
ih der Arten Philidorſchen Spiel: Endung gefunden, wo verliert 
Mast gewinnt fiehen muh. Ein bequemes Tafchenformat iſt die 
einzige Veränderung, die man an einer zweiten Auflage von Gel 
ten des Berlegers wünfhen faun, der dadurch verfohrne Kaum 
fonnte vieleicht durch Weglaffang vom Thölden’d Damenfpielmme 


Bein gewonnen werden. 
Er AI DET EHER 


Re Arıla ou Tes"A Honys de deux Suwunges dans le’ Defert, par F, 
A. Chäteaubriant'zme er corrigee, Päris Chez Mi. 
'queret. An IX. a Me. ER 

Das Gluͤck Hierarlicher Werke Hänge in Frankreich mehr als 
anderswo von dem Eigenfinn der Mode und dem Einfluffe des 
Partheigeiſtes oab. Der Framoſe ſteht gewöhnlich auf den erften 
Anblick in den Sachen mehr die Perſonen dis die Sachen ſeibſt, 
und fein erſtes Urtheil wird ihm fat immer von einer vorgefaßren 
"Meinung eingeſſot; aber der Triumph des Jrrthums if ſelten 
von langer Dauer "Die geſunde Urthellskraft und der gute Ges 
ſchmack treten wieder in den Beſitz ihrer Rechte; die unbilligen Cri⸗ 
üken werden vergeſſen, und der zweideutige Ruhm, den Cabale 
nd Enthuſtasmus erzeugten, verſchwindet. Das vor uns lies 
Re ALL UUEDANEe DRTERIG jenen glänzenden, faſt unglaub⸗ 
Ichen Erfolg, den uns faſt alle politiſche Zeitungen verfündigt has 
‘ben, und der durch die große Menge echter Ausgaben und Nachs 
‘ptücte' bewleſen wird, groͤſtentheils dem herrſcheuden Geiſte dee 
Zu Ind zunachſt vieleicht den befondern Lebensumſtaͤnden des 
. He Ein Zeitpunkt, wo man unter dem Vorwand, die der 
Re während Der Geprestendbetrihaft ‚gügefügten —— 
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gen zu raͤchen, ſolche Meinungen und Gebtaͤuche, ‚vor denen man 





por zwanz'g Jahren errörhere, wieder Herrüchend und üblich. ma⸗ 


Br mil, wo das Dachſtuͤbchen der Wuhriagerin noch fleißiger 


eiucht wird als die Kapelle des Heiligen, und wo Aberglaube 


und Unduldfamfeit aufs neue ihr Haupt unter dem Schuß einer 
Regierung erheben, die zwar Feine beherrſchende (dominatrice) 
aber doc eine berrfchende (dominante) Kirche verlangt, ein fols 
at getan machte Die gute Aufnahme Atala’s unzweifelhaft. 
Det Berfaffer- hat ſich bemuͤht, die glänzende und. poetiſche Seite 
‚ber. Fatbolifchen Religion auszumahlen und dadurch iu Paris die 
Betſchweſtern, die empfindfamen Seelen, die vom Aberglauben 
verdünkelten, ober durch, dad Unglück überfpannten Köpfe, . die 
Feinde der neuen Drönung, die Veraͤchter der Philosophie und 
die feilen Journaliſten, die fo gefchickt find, jedesmal ver Stim— 


. mung des Lagen zu fchmeicheln, auf feine Geite gezogen. Dieſe 


zahlreiche und lärmende Parthei hat ven Kleinen Roman mit einer 
lächeriichen Ueberkreibung bis in die Wolken erhoben, und, fogar 
der Bibel nd dem Homer gleich geſtelli. Inzwiſchen iſt den Verf. 
-feined Ruhmes nicht angetrubt frob geworden... Das Zifchen der 
Satyre hat die, Chöre der Lobſpruͤche bald unterbrochen... Befons 
derd haben die Verf. der Drcade, mit ıhrem beißenden Galze, 
und Chenier in feiner treflichen Satyre; die neuen Heiligen, die 
‚Bhilofopbie, an dem faſt anftößigen Erfolge der. Atala gerächt. 
Man tadelte indeffen mit eben ſo vieler Bitterkeit als man mit Ents 
zicken gelobt hatte, und die Sıtönheiten ſelbſt verwandelten fie 

‚unter dem Vergroͤßerungsglaſe einer faſt ungerechten Kritik in Febr 
ler. Bir, denen. von dem. Sig des Partheigeiſtes entfernt, eine 
firenge Unpartheiligkeit um Vieles leichter wird, und die wir ein 
Werk des Geſchmacks nicht. nach feinem moraliſchen Zwecke, 
noch weniger nach ſeiner politiſchen oder religioͤſen Tendenz, fons 
dern nach den Regeln der Kunſt beurtheilen, glauben daß der. Ro⸗ 
man Atala weder jene uͤbertriebnen Lobes⸗ Erhebungen noch dieſen 


% * — — 


- ‚bittern Tadel verdient. 


Dieſes Werk macht siaentlih nur die Epifode.von einem gro⸗ 
Ben üder die Natches, ein kriegeriſches Volk in Nordamerika, aus, 
‚and iſt, wie ung der. Verf, in,einer ſehr anziehenden Vorrede ber . 
‚richtet, unter den Huͤtten der Wilden geſchrieben worden. Die 
Geſchichte trut aus allen hekannten Bahnen heraus; ohne irgend 
‚eine Verwickelung gewinnt ſie die Theilnahme des Leſers, einer⸗ 
ſeits durch das Gemaͤhlde einer jungfräulichen Natur und fremder 
Suten und andrerſeſts durch die Schilderungen. zweier Liebenden, 
„die mitten in der Rahe wuͤſter und einſamer Gegenden, ale 
Stuͤrme der Leidenſchaft erfahren. Wir wuͤrden ſie eher eine poe⸗ 
‚tische Erzählung als einen, Roman venn.n;, Chactas ſelbſt, der 
Heid der Geſchichte, exzaͤhli ſie —— Bebaen⸗ 
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natus, den fein. feintieliged Geſchick Im Jahr azassnach, Louiſtana 
gefuͤhrt hatte Chactas von dem Stamme des Natches,. wiid‘ 
don den, Miaktognigen gefangen und zum Scheiferhasifen deſtimmt. 
Htala die Tohler des Dberhaunts, erzogen in Der chriſtlichen Res 
ligion ſoͤſt feine Ketten, von Mitleid und.Riebe,bewegt, und flieht 
mit ihm in dle unbewohntern Gegenden. Gie lieben ſich, fie ges 
fieben fich ihre Liebe, aber die Rechte eined Gatten kann Chactag 
nie über fie erlangen, weil er Fein. Chrift iſt. Eine vertrauliche 
Sunde entdeckt Hm imwiſchen Das Bebeimniß ihrer Geburt, das 
fie forgialtig Ihm verbokgen hatte. Sie iſt die Tochter des Kaſtl⸗ 
llanexs Lopez, in ivelchem. Chattas, ſchon vorher einmal von den 
Spaniern gefangen, feinen Wohlihäter. und Erzieher ebrte. Die⸗ 
fe8 neue Band gibt ihrer Leidenschaft frifche Nahrung und nur ein - 
Donmerichlag rettet Atalas Tugend ; ein Donnerfchlag, der un 
an. Parnys Habnengefchrei erinnert; . J 
Va coq chanta; le fracas du tonnerre 
N'eut pas _produit un effet plus certain. 


Der Ton eines Gloͤckchens fuͤhrt hierauf unſere Liebenden 
in die Huͤtte eines Mißionaird Nahmens Aubry. Die Bear - 
ſchtelbuug feiner kleinen wachſenden Gemeinde, welcher er nicht blos 
den Rabmim des Hellaudes, ſondern die Lehren der Tugend und 
die erſten Begriffe des Ackerbaues einprägt, iſt ſeht anziebend, ſo 
wie die Schilderung jenes Gewitters ein Meiſterſtuͤck der beſchrel⸗ 
benden Dichtkanſt genannt werden kann. Chactas beſucht in 
Be N Seo me er DER ARE 
uͤckkunft Arala wit Dem, Tode, tingend. ur das Geluͤbde, 
D:8 Ahre Mutter In den. Bebariefammerseit that, ‚der. Jungfrau 
Marla geweiht, nnd ohne Kraft den Kampf zwiſchen ihrem Heks 
gen und ihrem Glauben zu beſtehen, hat fie Gift genommen, defr 
fen: Birkuug zwar nicht ſchnell aber unabänderlich iſt. Unter hef⸗ 
tigen. Schmerzen und. nachdem noch ihr Geliebter fich befehrt.bat, 
Rirdt fie zur großen Erbolung des Leſers, der ‚dem font wackern 
Aubry über die unngtuͤrlichen und uͤbel augebrachten Sachen, die 
er ſagt, inebr als einmal mit la Fontaine zurufen. möchte: 
bmoũo ami, laiſſe la done dormir 
** Tu feras aprés Ja harangue⸗ 

Der Epilog unterrichtet ung von dem traurigen Ende des Pas 
terd, der von den Cherokeſen lebendig verbranng wurde, fo wie 
von. Chactas mannigfaltigen ; nicht durchgehends ſehr glaublichen 
Schickſalen, wie man ihn nach Krankreich fuͤhrte, wie er hier Lud⸗ 
wig XIV. vorgeſtellt wurde, ſich mit Racine, Boßuet, Fenelon 
unlethielt und bei.leßterm za Mittag-abem. ſ.w. 
Man fieht.bierand, daß in. dieſem Romane nur drei handeln⸗ 
RK find, die Handlang iſt natuüͤrlich und —— 
‚geht überaf feinem Zwecke raſch entgegen, der darin befkebt, Den 


lc 
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xlumph bed Chriſtenthums über die heftigſten Gefühle der Liebe 
mahlen. „Aber hat er diefen Zweck a erreicht? Beweiſt 
tala, deren Kal nur ein Donnerſchlag berhütet, und die ihre 
Tugend nicht anders als durch einen Selbitmord bewahren kann, 
sicht grade ſtatt der Kraft der Religion, die Ohnmacht derfelben ? 
Meifterhaft iſt die Schilderung der heftigen Leidenfchaften des 
Mannes, der Flamme, die auch fie verzehrt und die fie verger 
bens in erſticken bemuͤht iſt, und des ewigen Widerſpruchs zwi⸗ 
Ken Natur und Beligion, der ganz nene Situationen herbeifuͤhrt. 
dan hoͤrt dem Berfaffer mit unverwandter Aufmerkſamkeit zu, 
wenn er das Feben and die Sitten der Wilden beſchreibt, und ihte 
ſottesdienſtlichen Gebräuche dem kathoͤliſchen Kultus gegenüber 
er, aber wo er am meiſten hervorragt, Das find feine Zeich— 
nängen der Natur, die in diefen lachenden Eindden oft zauberis 
ſche Wirkungen hervorgebracht hat Diejungen Lrocodille, die 
ſich auf Blumenfähnen einfohiffen und die von Trauben 
trunkenen Bären, auf den Heften der Ulmen ſich ſchaukelnd, 
beleidigen den guten Geſchmack, fo mie die. Botanifered dem’ 
Verf. nicht verzeihen "An daß er in Luiſtang Hecken von Litros 
nenbänmen wachſen Täßt. Zr: 
Ueberhaupt it fein Styl zwar Forreft und rein, aber uns 
feich, und ohnerachtet des häufigen Gebrauchs auffereuropäifcher 
Hevensatten und Beimortet, doch meit entferne von den beiden 
uftern, die er hachzuahmen geſucht hat, und zu denen ihn feine 
eamnderet erheben. “7. —— ee 
Noch Haben wir zu bemerken, dag faſt mit dem Driginal zu 
Hleicher Zeit eine deutſche Ueberſetzuug diefes Romans von Hera 
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Kramer in Paris erichienen if. (18 91) 


Die Familie HZohenſtamm, oder Geſchichte edler Menſchen 
von Chr. Sophie Ludwig/ geb. Fritſche. 4 Th. 2te verbeß⸗ 
ferte Auflage. 8. Leipzig bei Zeinrich Graͤff ıgor. (srrhlggl), 
Daß diefer Roman mehr zu nügen, al zu unterhalten. ber 
ſtimmt ift, muß ſchon in mander Ruͤckſicht für ihn fpreden. Wir 
fehen hier meiſtens edle Menſchen auftreren, welche durch ein red⸗ 
liches Beſtreben nach ſittlicher Vervollkommnung jede Prüfung bes 
ſtehen, und der) ihre religtöfe Denkuugsart mit Gelbfizufrieden 
heit belohnt find. Die Verf, bemüht fich zu zeigen , ınie man 
manche Handlungen betrachten müffe, um fie richtig zu beurthel⸗ 
fon; fie bemüht fich , verfchtedene Stände ;. 3. den dienenden, _ 
den geiftlichen 2c. auf ihre Pflichten und ihren Wirfungsfreis aufs 
merkſam zu machen Vorzüglich gibt fie durch Henrierten ein Bei⸗ 
fpiel von dem was ein Weib hun kann, welches feine Pflichten 
kennt, und Luſt und Murb, 64 auszuüben, beſitzt. Es ik dieſes 
Buch gänzlich frei von ſchlaͤpfrigen Stellen, und lieſt ſich a 
ee er Ars 
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nehm, ohngeachtet man hier haͤufig auf moratiſche Abhandlunge 

Rot. Die warme Sprache beweiſt, Daß der Verf; die gut Sache 
am Herzen lag, und man vergibt es ihr Daher gern, wenn der Styl 
biswellen ein wenig ſchwaͤrmt. Dieſe ruͤhmlichen Eigenſchaͤſten 
des Werkes, und. der überall.in ihm zu bemerkende Fleiß, haben 
eine none Auflage deſſelben nöthig gemacht. a a 


IHR en Kin a Theologie, \ | 2 N as ir nn 
Balle In der Mengerichen: Buschh:: Ich bin unſterblich. 
Zehn phlloſophiſch⸗ chriſtliche Reden für und an Hoffende.in den ges 
‚bildeten Ständen, von Auguft Große, Pred. an Rathmannsdorf 
und Hohenerxleben. 1801. XVI. 247 ©. (18 91.) Es iſt gewiß ein 
Mißverftand der Grundfäge der reinen Sittenlehre, wenn man die 
‚Forderungen derfelben fo: Hoch. fpannt, ald.dürfe man, um ganz 
reine Tugend zu üben, dei ſeinem Verhalten gar. Feine Ruͤckſicht 
‚anf die Folgen deſſelben in einer andern Welt nehmen, und 
handle man ſchon eigennugig, wenn man fih nur. bewußt ſey, daß 
die Tugend auch einſt den ihr angemeflenen Grad von Gluͤckſeli 
‚keit erhalten werde. Wenn es gleich ſehr wahr und gegründer iſt, 
daß in. dem Blauben an Uniterblichkeit und Vergeltung keine Vers 
pflichtungsgruͤnde zur Tugend. liegen, ſo kann und darf doch nicht 
geleugnet werden, daß derſelbe mit der: Tugend in fehr enger Ver⸗ 
bindung fiebe, und Daß; dieſer Glante den Tugendhaften in den 
Stand fege, feine Pflicht mit Muth und Freudigkeit zu erfüllen, 
und mit. ſortgeſetztem Eifer an feiner -Beredlung au arbeiten. Die 
Bemerkung ded Verf. iſt daher gewiß nicht ungegründet, daß der 
Stande an Unſterblichkeit für die menfchlihe Tugend unentbehr⸗ 
lich fey. Denn das entſchiedene Leugnen der Unfterblichfeit der 
Seele, oder das Zweifeln an derſelben muß doch nothwendig eine 
gewiſſe Muthloſigkeit und eine Verminderung: ber Achtung gegen 
ſich ſelbſt und gegen die Menſchen zur Folge haben, eine Gemuͤths⸗ 
ſtimmung, bei der ſich ſchwerlich eine Feine und auch im ſchweren 
Kampf: gegen die Berfuchting ausdauernde Tugend denken läßt. 
Der wirklich tugendhafte Leugner oder Bezweifler der Unſterdlich⸗ 
feit der Seele müfte fi zu einem Grad von Heroismus und dem 
Menſchen nicht natuͤrlicher Seelenſtaͤrke erheben, der ſchwerlich 
von allen Menſchen gefordert werden koͤnnte. — In den vorlier 
genden Predigten werden die gewoͤhnlichen Beweſſe für die Un⸗ 
fterbtichkeit auch nach den Wendungen und nähern Beſtimmungen, 
welche dieſeſben durch die Fritiiche Philoſophie erbaften Haben, m 
Einſich und Wärme vorgettagen. Der Verß crinnert zuvoͤrder 
an die Vortrefflichkeit des Glaubens on Unſterblichkeit. Hier druͤckt 
er ſich doch nicht ſo ganz beſtimmt aus, daß die Verebrer einer 
reinen Sittenlehre buthai mit ihm auftieden fepn Finnen. “ 5 
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EEE Streben nach Tugend und DAR Ne 
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Gluͤckfeugkoit fuͤr euerla / Da doch beides weſentlich ver ſchieden 
‚doch bemortt er ſehr richtig, daß man nicht gerade auf Beſohngng 
Ber Tugend Ruͤckſcht zu nehmen brauche, um den Werth des 

EGlandeis an Unſterblichkrit zu fühlen, ſoudern daß mar fi lie⸗ 
ber ſeine kuͤnftige Fortsauer ais höhere Entwicfinng der. menſch 
ſichen Kräfte, als ſietes Fortſchreiten im Guten, als Wachsthum 

‚an ſittlicher Guͤte und Volltoanneuheit vorſtellen miſſe. — Hier⸗ 
auf, wird die Hoffnung nuſrer Fortdauer aus dem Gerechtigkeits— 

-gefübt entwickelt ſodann gezeigt, daß’ Brſtimmung zär Tugend, 

Beflimmung: jur. Uniterdlichfeie ſey — daR der Glaͤnbe ch "Bert 

‚und Unſterblichkeit in ungertrennlihen Bunde ſtehe — und Dog 

das gegenmärtige Beben Erziehung für die Ewigkeit ſey. Es 

“folgt eine Betrachtung über die hoͤchſt wahrſcheiniſche Veredlung 

unſers Körpers im fünfsigen Leben: - Hierauf wird der Einfluß des 

Glandens an eine beffive Welr auf die Verdindungen der Freuus⸗ 

„safe und auf die Freudigkeit im Tore ind: Licht gefegt- Die bei⸗ 
Den letzten Reden zeigen Das Uebergewicht moraliſcher Gruͤnde uͤber 
phyſiſche Zweifel — und die undillige Fotderung derer, welche 
aufſer ven Gruͤnden, die wir von unſrer Fortdauer haben, Deren 
noch mehrere und ſtaͤrkere verlangen. — Wr wuͤnſchen dieſen 
Vortraͤgen viele Leſer, da fie allerdings im Ganzen genommen 

von der Beſchaffenheit find, daß fie. dei Glauben an Unſterblich⸗ 


keit bei gebildeten Leſern beieben und befeſtigen koͤnnen. 
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— AUiterariſche Nachrichen. 
Bamberg. Unſer Herr Prof Roͤſchlaub hat einen Ruf ats ordenn. 
WMrof. der Medicin na Landehu mit.eınem jährlichen Gepalte von 1500 

‚erhalten. BA: Ya We u, 3 F-. q)] 
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Bremen. -Der als Herauogeber des banfeatifchen Mage gins bekann⸗ 
se Herr Prof. Schmidt iſt zum Senator unfrer Reichsſtadt erwaͤhlt worden, | 





„Petersburg, Die Afodenie der Wiſſenſchaften erhält bald ein '2o 
füßiges Metichelftes Spiegel? Telescop, welches von fenem'größen- Ufro> 
momen theils ergenhändig,. theils unter feiner Aufſicht verfertiarift. * Schon 
Catharina IL. [ie$ von-dem großen Herſchel den Spiegel nebſt den Dcularen 

vexrferugen, und war willens, das Webrige von „einem..biefigen Künſtler 

‚machen zu laflen. Alekander- (dienfre.dasu 14000 Rubel, und die. Akade⸗ 
mie läßt nun deu Spiegel nach England dringen, um das Ganze dort vol 


Lenden zu haften, weil dieß hier nicht wohl geſchehen konnte. 
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- Bei Cart Withe im Ettinger. 


Philologie. | 
‚odofr, Hermanni de-emendanda ratione graecae gramma· 
ticae Pars.prima. AcceduntHerodiani aliorumque libelß 
*  nunc primum editi. ‚Leipzig bei Fleſſcher 1801. AX und 
483 ©. gr. 8. (2 Rtble,) | 
Sa ed elnen der groͤſten Grammatlker unfter Tage, dem vers 
einigten Reig in einig richt vom Schickſal vergänm wordeu tif, 
ſelue grammarliche Weisheit Dem Publicum in hrem ganzem Um— 
fange mitznsheiten, fo mug man ſich freien, daß fich unter feinen 
Juͤngern ein Mann beffuder, anf ven der Geift feines Meilterd 
ganz ruht; nur mit dem Unterſchied, daß, Diefer einem Bedächtk 
gen, jaudernden Fabius glich, jener aber einem Teurigen, durchs 
greifenden Varro aͤhnlicher it. Der Name eines Reſtaurators 
ber Metrik der Alten gebührt denr Berf. mit Recht; jest faͤngt er 
durch feine Ideen and Beiträge zur Verbeſſerung Ber. griechifchen 
Grammarif an, fih-um die uͤbrigen Theile der griech. Soprach⸗ 
ſehre ähnliche Berdienſte zu erwerben. Ueber den Werth und den 
Einfluß dedgrammatifchen Studiums bat der Verf, bier, wie ſchon 
vdordem 4.3. in feinen ObR. ad —— et Zuripidem, einige 
— eiugeſtreut. Dieſes Studium iſt theils hiſtoriß 
und gehört der Erfahrungen, in ſo fern es die Beſchaffenheit de 
Soraen einzelne Völker nerrift , cheits HE es pbitofophiich ud 
pickelt die Geſetze, nach weichen die Vernanft fich die Sprade 
got en und ansgrüllder hat. Man wuß ſich wundern, ſagt der 
erf, fer tichtig, wie fir allen Sprachen auf dem weiten Erd 
Breife (a Helle und deutliihe Seen von Bernunft anzuteeffen ind, _ 
gleich als verdanften die vo ihren Irfprung mehr den 
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> Aber die mettijche Profodie der Griechen. 


ſo mochten wir doc. fein Befonderes Bew Gi 
Auf die beruͤhmte Stelle des Callima hus legen, wo das Ebo.auf: 
" halgs xadag. autwortet: Rer aa ecAbgeſehen Davon... daß es J— 
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fharfiinufeften Köpfen als dem blinden Zufall. Dieſes Problem 
veranfafte denn. auch ſo viele Meuichen zu Dem verzweifelten Ent: 
ſchluß, dem Grund davon. im uberfinnlichen Gebiete _aufzufuchen 
und ‚Die Soscheit unmittelbar. zur Schoͤpferin der Sprachen zu 
machen. Daher hoch neulich "einer der kennnißreichſten griehis 
fen Sprachkenner, Buzac, In der Vorrede zu Valckenaers Bruch⸗ 
ſtuͤcken des Callimachus, von der vernunftmaͤßigen Bildung der 
griechiſchen, allervollkommenſten Sprache hingeriſſen, nur imjes 
ner Hypotheſe eine Aufloͤſung dieſer Erſcheinung fand. Go wenig 
Vertrauen hat der Menſch zu feiner eignen Vernuyft, Wie viel 
richtiger urtheilt hierin der Verf. unſeres Buches: “So groß und 
ſtark iſt die Wache der menſchlichen Vernunft, daß wir fie, und 
ſelbſt unbewußt, zur Kührerin und Zeiterin in allen unfern Angele— 
genbeiten haben.” ——— 

Die Grammatik wird in Hermanns Buch in drei Theile ges 
theilt; 1) in die Lehre von den Elementen der Sprache 2) von 
den Redetheilen 3) von der Wortfuͤgung oder dem Sſputarx. Die 
Hauptmomente aus den erſten beiden Theilen werden in dieſem 
Band abgehandelt, ein zweiter wird ſich mit dem Syntax beſchäf— 
tigen. Auch macht der Verf. Hofnung zu einer.eigenen Schrift 

Der Charakter dieſer Zeitung erlaubt ed nicht, den. Verf, in 
feine ſuͤbtilen Unterſuchungen zu begleiten und das an neuen An⸗ 
ſichten reihe Werke feinem Verdienſt nach darzuſtellen. Wir Fön 


en nur. einzelne Bemerkungen ausbeber: 


In dem erſten Buch über.die Sprach Eiemente zieht gleich 
die Unterſuchung über die, Ausſprache des Griechſſchen an. Der 
Verf. erklaͤrt ch im Ganzen gegen die, Neuchlinfche Partei, wel⸗ 


che die Sprache wie die Neu -Griechen ausſpricht, und tritt der 


Erasmiſchen, wiewohl mie Ausnahme in: einigen Puncten, bei, 


Er hat den ſtarken Glauben, daß. die alte, echte Ausſprache der 


Griechen ſich herſtellen laſſe und benutzt dazu vorzuglich die Ver⸗ 


gleichung der griechlichen Mundarten, wobel er auf den durch In⸗ 


duction erhaͤrteten Grundſatz baut, daß bie. Griechen fo: ſchrieben, | 
tole fie ausfprachen. Er ſtellt nun eine Reihe ſcharfſinniger Er 


‚Brterangen über die Ausſprache der einzelnen Selbſtlauter, Dop⸗ 
- pellanter und Mittellauter ay... Was die Doppellauser «und « 
. anlangt, fo hält ev. die Reuchlinſche Ausſprache derſelben für. die 
richtigere. Ar ſey ein Mitielton zwiſchen a und; e,. der. fich, dem 


Zone des gedehnten e nähere, aber heller fey.ald, =-, E fey ein 
Mitrelton zwifchen « und. «,. weder. ganz. wie ei noch ganz wie i 


‘ir 


auszuſprechen. So ———— erſtuͤßgt werden, 


u Gunſten derſelben 


— 
— 


ei 
um; 12% 


folchen Wis nnd Wortſpielen mit auf’ einige Aehnlichkeit der 
Zöteantommt, ſcheiut nur allenfalls fo viel Daraus hervorjugehn, 
wie die Aler andriner damals ansſprachen und Bentley zieht das 
ber auch mur.den Schlag daraus, daß von Caltmachınd Zeitan n 
imd.s einen: gielhen Bon gehabt Hätten,“ Mit dem gleichen Ton. 
Hätte 08 freien felneNichristkit, wenn es hier nicht mehr auf Aehn 
Hebkeit as Glechhelt aukänne v'Fonft muͤſte man auch annehmen, 
daß die erſte Sylbe in eben fe kurz gelautet Hätte wie 
in dem Verſe des Callimachus Was bie Mitlanter anbetriſft, fo 
hemerkt der Verf) daß Ni bls auf den heutigen Tag Die alte Mur 
ſyrache derſelben erhalten Babe; gleichſam als Ruinen der alten 
Herrlichkelt der griechtſcheu Sprache, während die Selbſtlauter 
jetzt eine ganz andre Aus prache haben. Das erſte Buch enthält 
noch eine Reihe wichtiger und neuer Entwicklungen uͤber Die Aecen⸗ 
tenlehre, die Entlittca, Prochtica, (ein von dem Verf. neugei 
ſtempelter Ausdruck für ſoiche Woͤrter, die ihren Accent auf das 
folgende Most werfen) und die Anaftrophe 

"Das zwelte Bach beginnt mit einen Phllippita gegen die An 
hoͤnger der Hemſterhuyſſchen Sprach⸗Angalogie und gegen die auf 
mißberſtandnen Kantiſchen Grundſatzen erbaͤute Haſſiſche Gram⸗ 
watologie. Der Verf, nimmt drei, Hauyt⸗Redetheile an, das 
Are Bezeichnung ded Subjects, die Bartifel zur Bezeich⸗ 
nung des Nrädicatd und das Verbum als Copula. Auf ven Eins 
wis, daß im Griechiſchen und Latelniſchen oft das Prädicat durch 
ein Adjectivum ansgedraft werde, antwortet er, dieß ſey ein 
Fehler dieſer Syrachen "Die deutſhe Sprache Habe Hierin eine 
berwundero win dig⸗ see and Einfachheit,’ daß ſſe das Prär 
dicat immer durch em Mperbium ausdruͤcke z. B. Das Pferd if 
gut, beſſer, am beſten dagegen die Lateiner (und eben fo die 
Griechen) ſich viel umſtaͤndlicher ausdruͤcken: equus bonus eſt, 
melior, optimus, d.h, eques eſt bonus, equus melior etc. Jetzt 
folgt ‚in ver Abhandlung des Verf. eine ſehr durchdachte philo⸗ 
ſophche Hy einanderſetzung des Weſens der verſchledenen Meder 
theile / welche nur durch DaB gen aue Auſchließen an die kagttiſche 
Categorien⸗ Tafel für manchen Leſer etwas Peinliches uud Dunk 
les Haben wird. Die wichtigſte und ausfuͤhrlichſte Unterſuchung 
dieſes Buches iſt dem zriechiſchen Zeitwort gewidmet wobel wir. 
nur der ſcharfſinnigen Erläuterung des Aoriſts und des Unterſchleds 
groiihen Conjunctſv and Optatis gedenken. "Die Auseinanderſe⸗ 
gung der griechſſchen Con Gotlon ſt vorzůglich Der Lehre pr Henn 
ſerhhiſch en Schule Serägeseägefegt ,- a8 der jedoh mauches 
Wahre und Gehlaliſche angeisttimen wird vVou Heels. DB 
handlang dleſes — der griechiſchen Sprachlehre wird geſagt, 
Sie ſey reicher an Ausrufangs⸗ Zeichen als an gruͤndlicher Gelehr; 
ſateit. Der Verf. folge vornehmlich der Spur ſemnes men 
8 2 ei 
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Reitz und einer nicht Nach Verdlenſt bekannt gewordenen Abhand⸗ 
lang von Primiſſer; Gedanken uͤber das von- Trendelenhurg-vors 
geſchlagene Spftem der griech. Conjugation feipz,; 1793. Hbder wel⸗ 
e ſich Rec, anderwärts (A. L. Z. 1794: R: 285. ©5655 f.) erı 
lärt hat. Judeß verleugitet auch: bier der. Verf: feine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit nicht und zeichnet feine Abhandl. durch eigeufbümliche 
Bemerkungen und: durch genauere Betimmung vieler Punkte aus, 
Er geht die zwei Formen der griechiſchen Conjugatlon, die, wel⸗ 
che ſich in der erſten Perſon auf » und Die, welche ſich auf! su..(dieß, 
nicht 2;.bält- er mis Wahrſcheinlichkeit für die urſpruͤngſiche En—⸗ 
digung dieſer Sattung von Verbis) endigt, durdy, und findet es 


wahrfcheintich „. daß die auf ⸗ die aͤltere Form ſey. Mit Einſicht 


trennt er von dieſer Darſtellung die der ſpaͤteren Beſchaffenheit der 


Conjugatlon, in die man od) ein Medium, ferner. Abriſten und 
ein Futurum des Paſſivums, aufnahm. Einer der lehrreichſten 
Aufſaͤtze dieſes Werkes, welcher einem wichtigen Beitragnicht nur 


zur Schrachlehre, ſondern auch zu den griechifchen: Woͤrterbuͤchern 

gibt, iſt das raͤſonnirte Verzeichniß der unregelmaͤßigen Zeitwoͤr⸗ 

- ter, und zwar vornehmlich derjenigen, deren Bildung und Ber 

ſchaffenheit von andern Grammatikern nicht gehoͤrig erklaͤrt wors 
| 


den iſt. RT 
Noch hat dieſes Werf eine fchäßbare Zugabe durch vier: bis⸗— 
her ungedruckt gebliebene Aufſaͤtze griechiſcher Grammatiker erhal⸗ 
gen, deren Ttel wir hier nut angeben ‚fönnens. 1)Herodian uͤber 
ſtuͤck eines griech. Woͤrterbuchs. 


unrichtige Ausdrücke. 2) Bru 
3) Weber die Eonftrustton: 4). Ueber-Syidenmaad' und Accente. 
Es find: einzelne Brocken aus dem: reichen. Vorraͤthen der Augs⸗ 
burgiſchen Rachsbibliothek, deren: handſchriftliche Saͤtze von dem 
Berk; wie wir ſehen, großen: Theils benutzt worden find. 


Theologie. * 
Wintert hur in der Steinerſchen Birchhandl‘; Privatbriefe 


von Saulus und Paulus. Herausgegeben von: Nathalion a 
facra:Rupe,. Kennt nicht in jeder Geſtalt der Freund der Wahr⸗ 


heit die Wahrheit ?! 1901:.142:.6: u: 48. Juhalt u. Vörbericht.. 


Auf den Schmus titel wird der; verewigte: Lavater als Verf, 
bleſer Briefe —— Elfen beſtaͤtigt dieß auch 


voſtommen. find ganz in ſeinem Geiſte und infeiner Manier 
geſchrieben, ob aber andy: durchaus in dem Geiſt des Apoſtels 


VYyaulus möchte: Rec; nicht: behaupsen: Der Vorbericht verſichert 


iwar der Leſer dieſer Briefe werde das eine und andremal zu ſagen 
gedrungen ſeyn 2 "59: muß: Saulus und: Paulus gedacht — ſo 


Saulus Jeſum gehaft,: ſo Paulus ihn geliebt: haben — Ach 
| er —— i 


des leh lebte: wie Ext! h der Gelifeik,; 
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Chriſtus zu leben, zu: wirken, zu dulden, zu ſterben, mie dleſer 
Groͤſte aller Sterblichen“; — allein dieß möchte doch wohl ſchwer ich 
hel allen Leſern der Falßſeyn, ſondern nur bei ſolchen, die wie ver’ 
felige Lavater denken und empfinden, und die die Hauptſache des 
Chriſtenthums in Empfindung ver Liebe gegen: Jeſus zu ſetzen ge⸗ 
wohnt find... Uebrigens leugnet Rec; gar nicht, daß dieſe Briefe 
manche ſchoͤne herzerhebende Stellen enthalten, und daß: er fie 
nicht ohne Theilnahme geleſen habe. Sie zerfallen In 4Nbichnitte: 
Erſter Abſchnitt (6 Briefe). An verſchledene, die ſeines, oder 
eines andern Siunes waren, in Anuſehung Ten: und feiner: Juͤne 
gerſchaft, B. an Gamaliel, an dea Hohenprieſter Kaiphas 
ũu ſaw. Saulus Feuereifer fuͤr die meſaiſche Religion: und in Ben 
ſolzung der Chriſten wird Gier mit lebendigen Farben dargeſtellt. 
weiter Abfchn: Geſchrieben an’ Verſchiedene gleich nach ſeiner 
ekehrung (4. Briefeon Simeon, Gamntiel,. an die zweiZeugen 
wider Stephanus, an Ananias). Gie erzählen theils die Geſchichte 
ber. Sinnesänderung des Apoſtels, und was ihm begegnete, um: 
diefelbe zu bewirken, theils ſchildern ſe feine Empfindungen hier— 
bei, feine: nunmehrige Liebe und Auhaͤnglichkeit für Jeſus und 
feine Lehre, theils feine reuigen Gefuͤhle wegen: ſeiner vormaligen 
Verblendung, aber freilich mehr in Lavaters, als in Paulus Dia: 
nier. Der letzte Brief erzaͤhſt vie Bekanntſchaft, die der: Apoſtel 


mir ſeinem Schutzengel machte. Dritter Abſchnitt. An ſeine 


chriſtlichen Freunde. (9-Briefe an Titus, Timotheus, Apollo, 
Eraſtus, Ayuila und Priſcilla u: a.) Der dritte und vierte Br. 
find beſonders voll von Lavateriſchen überipannten: Ideen über 
EHrifins;_ Paulus erzaͤhlt auter andern feine Viſion, im: welcher 
ihm die Himmelſabrt des Herrn gezeigt wurde: Einige dieſer 
Brieferenthalten aber auch gute moraliſche Belebrungen und herze 
liche Etmahnungen und Troͤſtuagen. Der ote Brief If ein Dank⸗ 
fagungsichreiben: an Lukas, der dem: Apoſtel fein Evangelium: 
uͤberſchickt hatte: Diefer Zrief iſt beſonders voll von Enthuſias— 
mus, ber nahe an Schwaͤrmerei graͤnzt aber ſchwerlich Im Geiſte 
eines Paulus. Pierter Abſchnitt. Belehrungen, Warnungen, 
Beſtrafüngen, Zurechtweiſungen am: Trrende und Fehlende. 
Briefe Schön’ und ruͤhrend iſt beſonders der Brief: an’ einen 
Juͤngling, der eine Warnung vor Leichtſinn und Wolluſt enthaͤlt. 
m Aen Brief an den Irrlehrer Hymenaͤus, der Jeſum nur-für 
Anen bloßen Menſchen hielt, legt der Verf. fein Glaubensbekennt⸗ 
mig.üßen die: hoͤhere Natur in Chriſto ab Man ſieht aus dem⸗ 
ſeiben, daß Lavater über dieſen Punkt doch: nicht ſtreng athana⸗ 
dachte... Uebrigens herrſcht in dieſem Briefe der Geiſt echt: 
Wiſlicher Duldung gegen Andersdenkende. | 
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. Literatur. 


Der zte B. des allgemeinen Repertorintn’s des: Literarım. 179 t 


* em. 


1795 iſt auch unter folgendem Titel erſchienen: Alpbabetiſeles Wer: 


zeichmifs der in den. Fahren. 179: — 1795 .im Druck erfchienenen 
dentfchen und 0, Büchermit beigefetzten Ladewpreifen, 
auch vieler in periodifchen Werken fleheuden, einzelnen. Abhandlun- 
gen. Weitnar im Verl. des Induſtrie-Compt, 19012. 4. mit Her⸗ 
ſchel's Bilduiß. (3 Atble, 8 81.) Es HR febr bequem eingerichtet 
und bei dem Namen eines jeden Schriffitellerd wird auf die, ohne 
ſeinen Namen erichienenen Schriften hingewieſen. Die Anmerk. 
Aber Zimmermauns Kragm. S. 19 find. von Sr. Nicolai; die An⸗ 
rede an die Richter Vahrdt's (S. 20) fol von Keuchſenring ſeyn. 
Spinozas Ethik (S. 141 in der ten Abtheilung — denn vom 
Bog. D. geht die Seitenzahl wieder von vorn au) iſt von ©. 5. 
Ewald uͤberſetzt, deſſen Name S. 136 der ı Abth. fehlt. Bon 
der roſtock. Monatsſch. (S. 20. 2Adth.) find 12 Stücke erſchie⸗ 
nen. Bei der Frau von Wallenrodt (S. 201) Hätte auch auf 
Theophr. Gradmann und einige andere Schriften. verwieſen wer: 


den follen. Es waͤre zu wuͤrſchen, daß in jedem: folgenden Re⸗ 


pertorium eine forgfältige Berichtigung der Irrthuͤmer und Ergäns 


zung der Rüsfen der früheren mitgerheilt würde. Angehaͤngt iſt 


eine alphaberifche Nachweiſung der vornehmften Materien, welche 
in den im ſyſtemat. Regliter des Repertorlums angefühıten Bi 
chern behandelt werden. J u — 


— Bicographie. | 
Beben Sr. Fönigl, Zobeit Karl Ludwig, Erzberzogen 
won Geſtreich, ıter Th. 223 ©. 8. Nürnberg in der Raſpeſcheu 
Buchhandlung 1501. (20 gl.) > 


Der ungenanıte Verf, weicher ſich dem Erzherzog Karlin der 


Dedifation als bekannt vorausſetzt, hat zwar nicht alles Wuͤn⸗ 
ſchenswerthe, aber doch Mehreres geleiſtet, das vom Publikum 
wit Vergnuͤgen aufgenommen werden wird. Es beginnt dieſer 
erſte Theil mit Karls Feldzug in den Niederlauden unter Anfuͤh⸗ 
rung des Prinzen von Koburg, und endet ſtceh mit dem Frieden zu 


Campo Formio. Der Verf. bemüht ſich vorzüglich den Erzherzog 


als Feldberru darzuſtellen, amd fein menſcheufreundliches Betra⸗ 
gen hierbei. Go erzaͤhlt er wie ſorgfaͤltig Karl ſich oft dei ihm 
felbſt nach dem Befinden der Kranken erkundigt habe, woraus 
ſich vermuthen läßt, daß der Verf. bei einem Razarerb- angefteflt 


war. Zu der wenigen Auekdoten gehoͤrt folgende, als eine der 


interefſanteſten: Als der Erzherzog von der Gefangenfchaft fi ines 


ehemaligen Lehrers, ded Generals Spauochi benachrichtigt wann 
H; u eß 
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ließ er Moreau ſogleich durch einen Eilbothen um die Freigebung 
deſſelben, als ſeines Rehrers, erſuchen, welches Moreau auch zır. 
geſtand. Daß Karl fi oͤfters durch perfänlihe Tapferkeit aus⸗ 
gezeichnet, und vorti liche Kriegszucht gehalten habe, wird aus 
- geführt, doch ohne genauer beichtiebene Seiſpiele. Uebrigens bar 
ben wir wenig gefunden, das feinen Eharalter beſtimmen, oder 
feine Schistjais eutwickeln könnte. | 
Hatte der Verſaſſer die Abſſcht, Im den Herzem der Deutſchen 
die Erinnerung an ihren liebenswoͤrdigen Helden zu beleben, fü 
kanu man ihn: Vernachlaͤßigung ſeines Zwrckes nicht zur Laſt Te 
gen. Mlein wollte er eine vollendete Diegraphie liefern, ſo muͤſte 
er bei Erzählung von charakteriſrenden Thatſachen genauer zu 
Werke gegangen ſeyn, die wichtigen Begebenheiten deutlicher 
auselnandergeſetzt, und vieled- was bier keinen unmittelbaren Ei - 
fluß hatte, — haben. Einige Züge aus Karls jüngern 
Jahren, aus ſeinen Verhoͤltnifſen aid Frennd oder Staatsmauit 
wuͤrden ſehr wiſllkvmmen geweſen ſeyn. Um feine Verdienſte als 
Heerfuͤhrer ins: Licht zu ſtellen, wäre noͤthig geweſen, einzelne 
"Begebenheiten auszuheben, die Gchroterigkeiten, welche gu ber 


kämpfen waren und die angewaudten Mittel, erkennbar zu: zele. _ 


gen alle unwichtigen Kriegsvorfaͤlle hingegen wegzuiaffen. 
Die Schreibait it ſchwuͤlſtig, der Verf. lobt den Helden oft 
fo hyperboliſch ehne Thatſachen anzugeben, daß der mit der Ges 
ſchichte unbelannte Leſes das Werk parsheitfch oder langweilig fim 
den wird, Faſt nicht ein einzigesmal wird des Erzherzogs ohne 
hochtonende Beſnamen exwehnt. Thraͤnen der Verachtung wer— 
den Thränen genannt die man aus Verachtung gegen jemanden 
vergießt; Rate die Geſundheitsumſtaͤnde verbeſſern, fagt der Verf. 
fie eiſtern. Wirgeben einen Perioden zum Beiſpiel. Jourdans 
fuͤchtige Armee: rettete ſich nach. Sulzbach ‚allein die oeſtreichiſche 
Ravallerie-fegte ihr. nach md verfolgte fie Cſollte blog heißen: ven 
folgte fie) bis in die ſpaͤte Nacht, welche: Ihe merklichen Abbruch 
that (man weiß nicht ob hier die Macht oder die Cavallerie grmeis . 
net iſt. — Beigefuͤgt iſt das Bruſtbild des Erzherzogs, und eine 
Beilage, welche die oͤffentlichen und geheimen Friedensartikelvon 
Campo Formio enthält: = —8 | 
Uterariſche Nahreihtem. : 
Weimar: Das Schaufpirl des Tereng, Die-Brüder, welches hier auf 
dem Hufthenter ausgefiihrt wurde, in von. dem. Herrn Kammerherrn von 
—— ———— Den — 33 — 9 Chöre ge in 
NVathan der Weiſe, unbefchnitten, unüberarbeitet, ſo wie ihn Yeßing 
d ich / mir deu alige cue in ien Beifall nm + = ” i * 
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iger des Schöppenftuh 


hier und daͤlt jetzt Vorlefungen uber die Tonkunſt. 
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- erg wird Turandor von Schiller na bearbeitet, einfudirt, 
a a ER Ei 





Jena, "Der — ordentliche droteſſot des Lehnrechts und Bei⸗ 
8 Herr D. Paul Joh. Auſelm Fenerbach/ hat eis 
‚nen Ruf als ordentlicher Profeffor dee Rechte auf der Univerfirdt Kiel mit 
‚800 Rihlr. :erhalten und angeuommen. 
j : * — — — . 


Nordhanfen. Der als Herausgeber der mebicinifhen Policei bekannte! 
D. Sabner , in Jlefeld, if am 7ten Jan. graufam ermordet worden. Er 
‚mar weggeritten, und da ihn die Nacht übereilt, nimmt er aus einem, 
Wırthshaufe den Hausknecht mit der Laterıre mit, um des Wegs micht zu 
verfehlen. Bein Pferd koͤmmt aber allein mit blutigem Sattel nach Hauſe. 
Man ſucht ihn und finder ihn erft am xoten Diefes in einem: Waffergraben, 
den Kopf mit einem Säbel gerfpalten ; Geld, Uhr und Sporen find ihm 
‚geraubt. Da der Verdacht des Mords zunaͤchſt aufden Hausknecht, feinen 
Begleiter, foͤllt, ſo iſt dieſer ſogleich in Verhaft genommen worden. 





_Böttingen. Am ı4ten Novbr, feierte die hiefige koͤnigl. Socierät der 
Wiſſenſchaften ihren — Stiftungstag. Es wurden viele neue Mit⸗ 
glieder, beſonders franzoͤſ. Gelehrte von eniſchiedenen Verdienſten aufge 
nommenz und die Herrn Prof. Blumenbach und Zeyne laſen in der Vers 
fammiung gelehrte Kbhandlungen vor. Jener ein Specimen Archaeolo- 
giae Telluris terraramque inprimis Hannoveranarum ; Diefer Betrachrune 

en über den zurüdgelegten Zeitraum, über die Vortheite gelehrter Geſell⸗ 
chaften und die Schickſale her hieſigen Socierät. 





Prag. "Der berühnte Mufifer, Abbe Vogler, lebt feit einiger Zeit 


— 





Frankreich. Dom Kapitain Boudin, welcher eine Entdeckungsteiſe 
nach der Suͤdſee unternommen, hat man die Nachricht, daß er ſchon meh⸗ 
tere hundert Gegenſtaͤnde, welche ſich auf Ratutgeſchichte beziehen, ges 
ſammelt habe, welche die Liebhaber dieſer Wiſſenſchafi gewiß auf eine ſehr 


* 


angenehme Wiife Überrafchen würden. 





Ropenbagen. Unfer Kunſtmahler Lorenzen ift gegenwärtig mit der 
Derfertiguug eines Gemaͤhldes befchäftiget,, welches die große Sthlade am 
2ten Aprıl vorftelt, Verſchiedene See: Dfficiere haben den ausdrücklichen 
Befehl, den Künftier über alle verlangte einzelne timfländerauf das genauſte 
zu unterrichten. Dom Prof, Klemens full ed im Kupfer geflohen und 
fodann in des Kronprinzen Sabinet aufbewahrt werben. 





Bondon. Herr Herfbel’hat ein Telescop fün 11000. V Stel. an 


- die Madrider Sisrnmarre abgefict, Die verſchiedenen Theile, Defleiben 


füllen. allein ein kleines Fahrzeug , 
u SET MUTIOTCETETT rs Hi: 
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:.; Snthaifhe 
selehtte eitungen 
| auf das neunzehnte Jahrhundert. 


Seätiehntes Stäf, 


‚ben ARieN, Februar 1802. 








J — Bart ae Etctinger. 





Laidwiethſhſt 


* — Sammler, * * vom: Serrn | 
Hrofeilor BD, Leipzig ‚bei G. Fleiſcher dem Juͤngern 
a —— A 775 Octavſeiten. (18 31 
icht den Erwartungen, womit wir uns bei 
he Tri Tree Pr nzeige des eriken für die Foige zu 
icheln gnſugen —— Bam No: 1, vom, 4. wahtamd: _ 
dem Grundriſſe der Wohnzimmer heicher undibegiiterter: 
re und deren Winrichtung zu einem landwirthſchaft⸗ 
lichen: Muſeo bekannt. Die kaͤuge von 52 Ellen und die Tieſe 
von 28: Ellen eines zach dem Grundriſſe des in dem Aufſatze von 
der Anlage per Wirthſchaftshoͤfe oder Hofroſhen großer Landsuͤter, 
Heft 1: No. IV. Tab. ‚1. angegebenen Weobdabaufes berechnet 
keiten auch hier die Einspeitung diefer. Wohnzimmer..; Wegen 

der uͤbrigen Eſnrichtung eines: — Verb aa verfprücht ein 
ſehr guter Architekt ia Dem oͤkon. S. einen tignen Aufſatz zu lie 
fern woräbet nach dem — ——— der neueſten Zeiten och ſebt 
Die zu ſagen iſt Ma «Einige Yılotizen: ber Die Gartens 
Rechte vn GHinze Hier wird auf alle Arten von Gärten; 
wirdipehli, bloße. Bu und Prunkgaͤrten, Gemuͤß⸗Obſt⸗Bluc 
ed Gras oder Klee⸗ Plautagen⸗Apotheker: uud un 

*—* rten und eudtich quch auf das inn erhalb einer 

mark unter den Aeckern belegene ſogennannte Gartenland 
fit genommen... Ein ſehr Jefens wetther Aufſatz ⏑ 
wor befonderẽ bei Anlegung neuer Gaͤrren norfichtig din beherzigen⸗ 
um ſo wohl.allen Wnanneiufirufeiten mit den, Bu aehehe 
Wüh . 


— Pr 


en, ald auch eigne Rechte gründlich kennen zu lernen. Was in 


Über befprechen;' zugleich: aber auch alle Freunde und Kenn A 

Sache, ihre Stimmen abgeben fönnten. Zu ph —— 
dahin vor, daß die Atten der Geſellſchaft wichtig und zahlreich 
genug wuͤrden, um fuͤr ſich ſelbſt und allein: zu beſtehem Zwei 


kannte und von dem Herrn Oberappellationsrath von Traubenburg 
zu Bruͤnn, ſehr emyfohlne Maͤlvaſier, und der faſt noch gar nicht 
dekannte Ortlieber, aus dem Elſaß, ſind die Gegenſtaͤnde des vier⸗ 
sen Aufſatzes. Der Bi deffelben wuͤnſcht zu erfahren, ob ver Mal⸗ 
vaſier, den Lobeserhebungen die man ihm gibt, beheinem oder dem: 
andern Anpflanzer deſſelben wirklich entſpreche; ober vielleicht eine: 
Aehnlichkeit mit der im Melsniſchen bekannten Traube dieſes Nar 
mens habe; ob man die Gegend Italiens, wo er herſtammen ſoll, 
und den Boden, welchen er liebe, beſtimmen muͤſſe und ob in 
feiner Behaudlung etwas Eigenthuͤmliches ſtatt finde?’ Denn Ort⸗ 
lieber, nach Johann Michael Ortlieb in Reichenweiher im Da 
partement Oberrhein im Frankreich, Bauer, Lehrer der Land⸗ 
wirthſchoft und Mitglled der Geſellſchaft des Ackerbaues zu Stras⸗ 
Burg, als nem groͤſien und veichſten Anbaner deſſelben, jetzt ſo 
genannt, ſonſt aber auch unter dem Namen kleiner Raͤuſchlinger 
dekannt, ſcheint der: Verf. aus folgenden Gründen: bei weitem den 
Vorzug zugeben; weit or die fruchtbarſte aller bisher bekannten 
guten Sorten iſt, kein Ange vergeblich hat, aus jedem Ange * 
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und mehr Trauden bricht im zten Fahre ſchon zu tragem anfängt 
und unansgeſegt Bam fortfährt,. zeitig reift, reichlich moltet, 
gigen Kälte danerhaft und in der Blüthe vortreflich aus haͤlt Dar 
bei iſt er im Ankauf beträßelich- wohlfeiler, als jener aus Maͤbhren 
verſchriebene Malvafier.: V enthaͤlt geſammelte Nachrichten 
von den veranſtalteten und herausgegebenen Sammlun⸗ 
as der fie Lands Garten und Forſtwirthe intereſſanteſten 
Aatuegegenftände in natuͤrlichen Kpemplaren oder in nach 
der Natur verfertigten Modellen nebft einer Anzeige der 
beſten Saamen Handlungen, Gbfts und Forſtbaum⸗ Plan⸗ 
tagen wo olonomiſche und forſtwirthſchaftliche Saͤmereien 
und Panzen verkauft werden. Dom Zerausg⸗ "Ein ziemlich 
volftindiges. Repertorium für Land + und Forſtwirthe, and für 
Biebhaber der andwirthſchaft und Naturwifſſenſchaften. Lieber die 
defideranda zur Completlerung dieſes Repertorii zählt der H. da 
zumal die Veredlung der Schafinohe' zu einen hohen Grade in 
Ehurfachfemigediehen It, °S: 94: in. 5. mit Recht eine Sammlung 
von verſchledenen Arten von Schafwodens Proben, von der groͤb⸗ 
fein Landwolle bls zur feinſten ſpaniſchen, und im verfchledenen 
Wſtuſungen. Jede Mobe muſte auf ein Stuͤckchen ſcbwarzet 
Side oder andern ſchwarzen Zeuges gelegt ſeyn/ wo man die 
Stärke oder Jarıheit. der Fäden am beſten beurtheilen und. vers 
nitönnte.. "Bei jeder Probe waͤre allenfalls auch der Preis, 

den die Wolenforte im Zurchſchnttt ptõ Stein verfauft wird; 
nie anzugeben. VI Bhefchreibung einen Maſchine,/ wor⸗ 
auf man ſich von Zhen ſicher und bequem herunter laſſen 
kann fie einem Rupfer So einfach dieſe Maſchine zuſam 
mengeſetzt iſt and zum Gebrauch, wenn mehrere Perſonen ſich 
wech ſelſeltig helfen, bequem zu ſeyn ſcheinet, fo dürften doch, wenn 
fe — als Feuer⸗Rettungs⸗Maſchine ſicher dienen ſoll, einige 
Abanderungen zum allgemeinen Gebrauch" dabei nothwendig ſeyn. 
Auſſer dem Bergmann, Schleferdecker und Bauprofeßloniſten, 
wird es faſt jedem in der Angſt der Rettungsnoth, am allermeiſten 
aber dem weiblichen Geſchlechte, das ohnehin deu Schwindel ſehr 
ausgeſetzt HT, ungemein ſchwer ſoſlen, ſich ſo auf den Seſſel zu 
wagen, und ſich darauf Ian Gleich gewichte gu erhalten, bis Did 
Fahrt vollendet iſt Born noch kommt, daß eine durch Unglück 






vſtitzte erſon ſich vicht ſogleich in die Fahrt finden, am aller⸗ 


venigſien aber: die orforderliche Manipulation mit dem Stricke zu 
eobachten in Stande ſeyn wird, und iſt denn des Vorcheil mit 
Haltung des Stricks einmal werſe hen⸗ſo daß die Friktion deſſel⸗ 
den auf den Cynder der Schwere des Menſchen nicge voliköm 
wen das Gleichgewicht haͤlt/ ſo kann man mit einem Uebergewicht 
dur Erde kommen, das allerdings uͤble Folgen nach ſich zieben 
wen VI Ulefert D. Anis: einen ſehr deutlich aus⸗ 

823. 
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einandergeſetzten Beitrat zu dem oͤkonomiſchen deutſchen 

Privat⸗Roechte, über dem Uterſchied zwiſchen Sthäfereis Ge⸗ 

rechtigkeit, Schaͤferei⸗Rechte, und dem Rechte Schaafe 

Buͤchen /Schaafe) zu. halten ⸗ UEinige Worte über 

Solz⸗ Anpflanzungen und 50lz⸗Erſparniſſe. Hier wird ange⸗ 
rathen, bei-nenen Holz: Anpflänguugen , gleich beim Anbau zwi⸗ 
ſchen Baus and Brenn oder Buſchbolz, Abfonderungen zumachen, 
und jeder von beiden Arten ihre eigenen Pläge anzumellens Das 
letztere wuͤrde denn in 6 3 bis 10 Jahren zu Kopf⸗ und Suſchholz 
ſchlagbar ſeyn, und wenigſtens die dringendſten Holz⸗Beduͤrfniße 
bald befriedigen; In Anſehung des erſchrecklichen Hohzdiebſtahls, 

druͤckt ſich der· Verf. Gi 127 folgendermaßen: aus: "I mei⸗ 
ner Gegend kommen unſere Pſlanzungen ſchlecht fort. — Die Hu⸗ 
manitaͤt des Zeitalters will dem Diebſtahle nicht zu nahe treten. — 
Es find geſchickte Leute, dle Diebe! die beiden letztern Winter 
waren zu hart! Ale: Winter haben zum Ungluͤck die Eigenheit, 

dag ſie kalt ſind! — Dan muß Mitleiden mit den beuten haben! 
Es ſchadet nichtdy. wenn die ehrlichen Leute ihr: Eigenthuu vers 

lieren und frieren, wenn nur die Diebe warm ſitzen koͤmen, (oder 
ſtatt nie Holz zu heitzen, lieber das Holz verkaufen, und es ge⸗ 
gen das Feuer des Braudteweins umſetzen 20.)’” Zar großen 
Holzerſparniß beim Kochen wird die Papintaniihe Maſchine (dige- 

ſtor papinianus , olla eatinus Papini) empfohlen, die zum —9 
miſchen Gebrauch durch geſchickte Mechaniker uü. Metallarbeiter aus 
ihrer Walzenform, willkuͤhrlich in die Form eines Topfes oder ans 

dern Huͤchengeſchirrs mit paſſend angebrachten Zuſaͤtzen oder Veraͤn⸗ 

derungen nach S. 129. umgefchäffen werden koͤnnte. Welch ein 
Vortheil fuͤr unſee Kochkunſt, wenn dieſe Maſchine in unſern Kür 

chen ein gangbares Geraͤthe wuͤrde! Wie viel Erſparniß an Zeit 
und Kenerungdmateriate und zugle ich; welche beimeirem kraͤftigere 

Speſſen.“ IX. Stunde der Muße eines braven und er⸗ 

fahrnen Landivirehes 2 Ri Teen: zu einer. herbftlichen 
und zu einer wintergruͤnen "Anlage: in Zufipflänzungen 


“ von Di: Rößige Dieſe ſind moht mehr: anf die" mildern Gegen: 


den Churfachfend: ımd beſonders um Leipzig herum, als auf die 
den Thüringer Walde naͤher lilegenden Gegenden berechnet. Herr 
Hofrath Medreus verleitete uns ſchon oft’ zum Anpflangen ver⸗ 


ſcchledener auslaͤndiſcher Baͤume und Standen im Freien die lei⸗— 


der nicht "einmal die erſten Winter uͤberlebten· Sei den kutzen 
andwirthſchaftlichen Notitzen XIbeipricht ſich der: Se. 
mit dem-öfonomiihen Yubliko uͤber den Einfluß der vorjaͤhrigen 
naſſen Witterung auf den Landbau; und unter den Recenſivnen 
XII. zeichnet ſich· die erſte ungemein: buͤndige und ſehr gelehrte 
auf-ro gedrängt gedruckten großen Octavſeiten gelieferte Recenfion : 


a a * | 
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atur nnd den neuen Erfahrungen: uflemarifch geordnet von A. 
E65. Freiberen von Nchthofen : Beipgigbei’ Gerhard: leiſcher 
—— "1808, * imo hellen; vorzuͤglich aus. 


RER ——— 





„ae pin Zeife, — und erklärt; und E. 
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 Dbmangkeich — Sie a8 gegründet: 
vordudfegen Darf, daß die Nbeiten eines Herder⸗ Semler, Stotr, _ 


Morus: md Port tbeild; über: einzelne theils uͤber alle Farholi« 
(hen Briefe wichtige Beiträge‘ jeriticheigern Erklärung berfelben: 
- bigchieherngellefert haben; ſo ſchien doch ſowohl der Umſtand, 
— A Arbeiten; bioẽ die Herperifche: qus genom ⸗ 
ment Moleinſcher Sproche allo hicht ſůr jedermann, "fan 
gamacht wurden als auch der, daß mir nach ihrer Erſcheinung 
ſo biele einelne in Journalen und Diſſertationen zerſtreute ſchaͤtz⸗ 
‚bare Elaͤrumgen eip zeſner Stellen exhielten, eine neue gruͤndliche 
Bearbeitung derfelbemwieneninörbig zu machen. Bei dieſer An 
ſicht hätte: — erwarten follem, daß die vor: zwei Jahren 
— helft des U Schere a — tiefere: 
Aleig Teiver warı.Diefe-forgerarben ,;. daß man lie wohl! 

as * rg Beacbeisun der kathoiſchen Briefe nicht 
Br Bi m michtsaher as r wie fe ſeyn ſollte, em⸗ 
wtönnges DemmißremSitek: "phllofophiih: praktiich er 

ine eher m an getreu⸗ emhaͤlt ſie inen Wuſt ohlloſoph ſcher 
Eee Vorſtellun dem; unter Denen ſich auch kaum ein brauchbares 
chen fuͤr den wahren und geſunden Exegeten findet; wodurch 

‚ober faßkals völlig umniiß gu betrachten it; Umbiefer Ant von 
pegefe,, welche vorzinigen" Jahren defonders üÜberhand ju neh 


wer drohte bei dem Farbotiihen Buiefen ; vorzüglich. bei minder: 


—— Utheils daruͤber fähigen keſern als dem grör 
Theile der Lan prediger und bei ſtudierenden Juͤnglingen, den 
weltern Eingang Au verwehren, muß man es gun ais beſonders 

dlenſtüch anſehen, daß Herr Pr. Auguſti ſich entſchloß, eine 

ne Briefe in-deutfcher Sprache, und zwar: 
Ä ui —— philo ſorhiſchen ſowohl als dogmatiſchen Auſich⸗ 
welcheriegtern Sich: in den Fatbolt Br. Veranlaffung ger 
— — ‚los: hißoriſch eregetischey;. zn liefern, 
{ fer Meih ode ſt befannt, ‚aber leider bishieher" 
Auen. — Uanfer Geſchaͤfte wird es daber ſeyn, 
J ent er dieſelbe ſo Reeng,. als * ſeibſt 
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Za Denf-wostiegetden- (ten Tpeit fiber Brief SatohinebfE 
dem erſten Briefe Petri enthalten, und ed bar derſelbe folgende 


Einrichtung belommend : Zumächit Hinter: der Vorrede ſteht eine 
Einleituug in die katholiſchen Briefe uüͤberhaupt; dann folgt eine 


belondere Einleitung in den Brief des Ap Jakobus, darauf folgt 


die Ueberſezung des Briefes ſelbſt; dann Foinuren die Anmcrkun⸗ 
gen, und endlich die Excurſe. Und eben ſo iſt auch bie Einrich⸗ 
aug der Bearbeitung des 1. Briefes Petri. — Ohn ſireitig iſt 
aber die Einleitung in Die katholiſchen Briefe, welche Antimar⸗ 
cion uͤberſchrieben iſt, nebſt einigen Ereurfen, das vorzuͤglich ſte in 
dieſer Auguſtiſchen neuen Bearbeitung. Die Im ihr enthaltenen 
Hauptgedanfen find folgende: u RO des Phariärdt 
Säulas zum Chriſtenthum war für. die weitere Begrandung-und 

Ausbreitung derſelben von der groͤſten Wichtigkeit. Durch ihn 
erhielt der Aafangs wahrſcheinlich blos auf feine Natien einge⸗ 
ſchraͤnkte Plan einen groͤßern Hnfang und Bedeutung; allein er 
beranlaßte dadurch auch Die erſte Spaltung in der noch nicht ſehr 
zahlreichen chriſtlichen Religionsgefellfchaft: - Jakobus und Petrus 
waren die Haupter einer Oppofitiom, die ich gegen ihn bildete, 
und genen die er auch-iu dem Briefe an die Galat. K. 2. 31. fo wie 
auch 2 Kor. 11, 6 wa. D. ziemlich ſarkaſtiſch polemſirte. Der be— 
ſondere Gegenſtand ihres Strelts vetraf die Frage: iſt der Chri⸗ 
ſtianis mus vlos ein veredeltes Judenthum, oder iſt er von dieſe 

ganz zu treunen? Für das Erſtere ertlaͤrten ich Zaköbud, Pertus 
und Iohannes, deren Yarthei der Verf. die Petriniſch⸗Eſſiſche 
genannt wien Fuͤr das 3weite war Paulus, deſſen Parthei, 
welche in der Folge die maͤchtigere wurde, er den Namen der 
Pauliniſch⸗ Poarifäifchen bellegt.) Mach der weitläuftigen Dar⸗ 
ſtellung dieſer Gedanken, wo man den Ausdruck Pauliniſch⸗Pha⸗ 
riſaͤlſche Parthei vielleicht nicht gan paſſend ſinden duͤrfte ine 
dem Yaulas'durd feine Beſtreitung des juͤdiſchen Cerewoniel und 
Ritualgeſetzes ſich gerade als einen Gegner der Phariſaͤer jeigte, 

and da die Senennung phariſaäiſch“ auf das ehemalige Ang 
des ApPanlug wor. ſeinem Uebertritt zu dem Chriffenehumiderds 
Hei, doch eſwas zu weit hergehole if, kommt nun der Berf il 
Der Unterſuchung der Frages ob das NR. Di Efſaͤſſche Grundſatze 
enthalte”? Dieſe entſcheidet er dahin⸗ daß er dieſes zwar zugibt 
allein zugleich auch laͤngnet, daß Chriſtus ſo wie Johannes der 
Delbſt ein he geweſen fey. Ueber die Benennuig, katho 
ſche Briefe” hegt er vie Meinung die zum Theit Semlern zum 
Urheber hate daß Origenes dieſe Briefe vom Alex. bekot 

Indaaınd jhnen dieſen Ramen beigelegt habe amrfie! deſto begue 
ner von den vauliuiſchen Briefen auterſchelden gu können · Dei 
Seſchluß der Einleitung mucht die mit den erforderlichen Bewven 


. fen durchgefuͤhrte Behauptu der Haerellker Wearcion: die 
ber urchgefuͤhrte Behaup ing daß er 
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u und Edicntten die Hauliniichen 
en Beach, Kings — kaibel Br, — ange nonn 
hen worden wären, "Sn der beſedern Eihleining in den Brief 
ae SD’ merſt — dah Jakobus der jüngere 
Der Beif, des Brief, und gweitens, dag dierer Jakobus vor fei 
er Yanähnte in die orifttich: Ref. SE eis Efier gewefen ſey 
ie Bereile dafuͤr werden mir vieler @elchrfamteit und mit Schunf 
It durchgefuͤhrt; befonders aber verdient die ifereffunte Be 
er vos welien Punktes don jederwann nachgelefen zu wer⸗ 
da fie über viele Gegenſtaͤnde die ier dem Jakob Briefe vorn 
Eorimen, ein” neues Pit verbreiee Der Verf, hat Hierzu die 
EN hierhin aehötigen Steffen ats Enjebiuß Kitchengeſchichte 
ud J Joſephus SED RB" IE, R. Bund Altertht 
— AR) Mn — — Fa N einigen iſt 
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Menſchen beſtrafen wird. Ferner S 148. 40 . 5. v. 12. wo 
der V. nach der Vorausſetzung, Daß. Jatobus ju den Eſſaͤern ges 
hoͤrte, die den Eid verabſcheuten, annimut, daß. die Worte: 
pnreaxdor Tr ocnor angenicheinlich bemwielen, daß J kobus den 
Eid gänzlich abgeſchafft wiſſen wolle; und daß er auch. in vielem 
Punkte der befte Ausleger feines Meiſters, Jeſu, geweſen ſey, 
der Math. 5. eben daſſelbe gebot. Doch zweifelt der V. daran, 
daß Jakodus ‚die Evangelien, geleſen, und folglich dieſe Stelle 
aus dem Mathaͤus entlehnt habe. Kerner in dem Kommentar ‚iu 
dim 1. Br. Petr. S. 228— 29. 8.2. v. 16. 17. wo der Bi: da - 
für hält, daß beide Verſe genau mit einander verbunden, und da 
das Punctum nach Sort ein Komma verwandelt werden müſſe, 
‚moraus denn folgende Ueberfegung d. Gt. bervorgehe s""Ald- frei 
Menfchen,.aber. nicht als folche, Die ihre Freiheit als Deckmante 
der Bosheit misbrauden, fondern als Diener Gottes erweiſet allen 
die gebührende —— u. ſ. w ‚Unter den Leſern des B 
Pkonnten nemlich, nach Au, des V. mehrere feyn, die mit d 
Lehre von der chriſtlithen Freiheit einen Mis drauch trieben Diefe 
wähnten nun, von allen Gelegen und Feſſeln der bürgerlichen 
Drduung entbunden zu ſeyn. Die heidniſche Hörigkeit galt in ih⸗ 
ven Augen nun nichts mehr „fie hielten es für ‚entehrende ‚Gflar 
verei und freien Menfchen unwuͤrdig, ihren Belegen Sänger zu ges 
horchen. Gie erlaubten fich afled, «und ‚glaubten als freie Diem 
ſchen niemand Rechenſchaft ſchuldig zu ſeyn, u. ſ —— Pe 
>. Det. I» 1 
den Schriften ded U. Paulus, ald Roͤm. 13. — Ferner; endlich 
die Stellen G. 231— 32. 200. 269. u. a. m. Aus Dielen Proben 
wird man nun bemerken Fönuen ,. wie genau der Verf. feinem Bew 
fprechen, eine bloß hiltorifch »eregetiiche Erklaͤrung zu liefern, nach⸗ 
gekommen fey. Noch näher wird man fi davon überzeugen koͤn⸗ 
nen, wenn man den Commentar einer genauern Aufmerkſamkelt 
widmet / zu deffen —— uͤbrigeus auch das noch dient daß 
er ohne uͤberfluͤßige Citatengelehrſamkeit, in welche die Ausleger 
nach dieſer Methode nur zu deicht zu verfallen pflegen, gearbeitet hat, 
und daß auf den Geiſt der Orientalen hierbei fleißig Raͤckſicht genom⸗ 
men worden iſt. ‚Schließlich bemerken wir noch, daß unter dem 
Excurſen beſonders der zweite über Jak. 2, 14.— 26. gelefenzu 
werden verdient. - "Er enthält eine neue Art der D ar DE 
Verhaͤltniſſes der Rei. Thdes Up. Jak. zu ver Dash + Paul 
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über vieled, was den Menſchen angeht, belehren, es dennoch an 

' einer grimplichen Anfeitang zur Mehichenfenneniß, für den Ge 
brauch des täglichen Lebens fehle, oder an einem Unterricht, mie 
wir den Menſchen in fo bieffacher Beziehung und Rage beobachten, 
Urſachen und Wirkungen entdecken, beurtheilen , — Schluͤſſe 
auf dieſe Bemerkungen bauen, fie zu Grundfägen bilden, und 
nach deuſelben die Mittel einer weiten Behandlung anffinden 
können. Einen folchen Unterricht bat er in dem gegenwärtigen 
Werke zu liefern geſucht. Da er bier auf dad Predigtamt noch 
Feine Rückficht nimmt, fo iſt dad Werk von allgemeinem Jutereſſe 
nnd deshalb wird diefer Band unter einem eignen Titel befonderd 
verkauft. Im arten Bande ader, ‚von welchem am Schluffe des 
gegenwärtigen der Plan mitgetheilt wird, verfpricht Hr. 3. auf 
die verſchiedenen Gefchäfte des Predigers befondere Küdfiche zu 
nehmen, Wir theiten hier ven Plan diefes ſchaͤtzbaren Werks nebft 
einigen Bemerfungen aus demfelben mit, um _unfere Leſer in den 
Stand zu fegen, ſelbſt über den Werth deffeiben zu nrtbeilen. 
Nach der Einleitung wird eine -Erflärung und ein Inbegriff der 
Menſchenkenntniß nach Dem Zwecke Diefer Schrift BEDENEN, und dat 
vonden Schwierigfeitens und von der möglidkeit erfelben ge⸗ 
bandelt. Dann folgen Grundideen von dem Menfchen, feinem 
Standpunkt, und feiner Bermandfchaft mis andern Weſen. Sehr 
richtig iſt die — * ©. 92, daß Voͤlkern und Menſchen jur 
Erhaltung ihrer Sittlichkeit die Religion'defto —— MB A. 
entbehrlicher wird, je kultivirter, »..K an Kenntniſſen und Ga 
nnuffe teicher fie find, weil ihnen Heiden Durch 76 
zen Beduͤrfniſſen ein Gegengewicht not i9 iii, das fie über ſich ſeibſt 
über ihre Sinnlichkeit und Seibſi ſucht oorhebt, und fie auf 
eine Herzensguͤte und eine ihr gemaͤße Thaͤtigkeit Füher,. melde. 
den Uusfprüchen ihrer, Vernunft und, ihrem. Berhältniffe mis dem 
vollkommenſten Weſen entſpricht. Yurihtig iſt es aber, wenn 
er. Verf. auch behauptet, daß die Neligioh zur Begt J 

6 
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fchen, oder Darftelung einiger der wichtigen Auftrirke 
H Hifgen im meufhlichen Sehen, E) I st 


robe des Vortrags mitcheilen. U eie Baah 
— grohen Anlagen des ——— des ig j; 4 
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fuͤhrung ſehr oft. ſo ſchwach meh nicht Leidenſchaften, oder eine 
fremde ſſegende Macht feine Traͤgheit beherrſcht; ein Selav der 
Beiwohnheit, die hren Stempel auch ſeinen Meinungen auft ruͤckt. ⸗ 
Schwebend zwiſchen Hoffnung und Furcht thut er meiſtens Tür 
die Gegenwart alles, mund iſt doch immer Tür die Zukunft beforgt. 
An die Erde geheftet, ſtrebt er nach mancherlei Himmel, träumt 
das Unmögliche, vergiät, mas er zunäcit hat, und währe ſich 
mit Einem Mitteldinge von luftiger Taͤuſchung. — Zwar weiß er 
wehl, was er ſeyn ſollte; bereuet, was er wicht war, nimmt ſich 
vor, es ja werden, und IR ed manchmal kaum einen Tag. — — 
Dennoch aber gelings dieſem unſteten ungleichen Weſen ſo mande 
fhöne That, die würdig iſt einer hoͤhern Weln Mit durchdrim⸗ 
gendem Scharfiinne- entwirft er Plane zu großen Unternehmungen, 
und führe fie aus mit einer Serlenflärke, die ia Bewunderung 
fest. In ſeiner Seele Steigen Gedanken empor, deren fich ein 
Engel freuen wärde, und ſein Geiſt erhebt fich in feftenen Mo⸗ 
menten zu einer Heinheit, deren Urbild auf Erden nicht iſt. Man 
könnte darum von ihm'fagen , was die Alten von ihrer Kama’ fage 
gen? er ftehe mit feinen Fuͤßen anf der Erde uud feln Haupt reiche 
sum Himiel. ⸗ Wahr ift ed, feine Thaten, ſeine Begegniffe und 
feine Wuͤnſche důnken uns abgeriffene Fäden zu feyn; aber die 
Ordnung der Welt, die Herrlichkeit ſeines Urhebers die Deuk⸗ 
male des göttlichen bichts und-eine Ahnung, weiche hinaus über 
alle Sich charkeit reicht, laſſen ung hoffen und glauben, fein eud⸗ 
liches Schickſal ſey in eine Kette verfehlungen, deren Aufaug und 
ihr letzteß Glied nur Inder Hand feines großen Urhebers iſt, wel⸗ 
cher qus Fluſterniſſen zum Lichte führt, aus der Maunnichfaltig⸗ 
Feit Harmonie nacht und der und endfich, wenn mir reif find, 
aus diefer Planzfihule weg in eine feiner Höhern Welten verfege.” 
-— Ueber die Talente und Mittel, welche der: Menſchenkenniuiß 
beförberiich ſnd. Ueber die Beobachtungskunſt. Ein ſehr lehr⸗ 
reicher Abſchnitt, voll treflicher Bemerkungen. Ueber die Urſa⸗ 
en, welche in der Menſchenwelt wirken, Selſpiele der wichtig⸗ 
ſten allgemeinen Urſachen und Wirkungen, als: phyſiſcher Einfluß, 
Drganiiation und Ererbtes Alter, Geſchlecht, gefellichaftiiche 
Verhaͤltniſſe, haͤusliche Verhaͤltulſſe, Erziehung, Unterricht, Um⸗ 
. gang, Beruf, Vermoͤgen, Vaterland, Religion, Begegniſſe, 
Hereſchen und Dienen. Alles was hieruͤber gefagt wird, zeugt von 
genauer Beobachtung und vertrauter Bekanntſchaft mit der Welt 
und mit dem menſchſichen Reben, Der 2te Abſchnitt beſchaͤftigt 
ſich mit einer Anleitung zur Pruͤfung unfrer ſelbſt in Ruͤckſicht des 
ter, welche wir zu leiten Haben und zur Prüfung der Kräfte oder 
der Tüchtigfeit, der Meinungen, der Neigungen und Abfichten 
und Dei Willens andrer. "Der zte Abfbn. enthaͤlt ‘endlich die 
Grundlage der ar 1 Wer andere zu leiten 2 
hrs’ 2 Mmn 
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ervorzubringen ,; wodurch en feine: Abfichtemnsbet Äburen und durch 
e erreicht... Folglich wird dich Wort micht bloß auf wie, melde 
unter unſern Befehlen ſtehen, und deren Fuͤhrer wir im eigen: 
lichen Sinne ſind, bezogen, ſondern auf a e Menſchen, mit des 
nen wir umgehen, ‚fe feyen- am Rang unter und, oder uͤber uns 


ſo bald wir. mir ihnen in, Verbindung ſteben nnd ‚von ihnen etwas 


mwünichen, das von ihrem Willenamd von ihren Kraͤften abhaͤngt — 
in wuͤnſchen aber entweder, daß; fie etwas thun oder etwas 


‚vermeiden möchten... Das enitere betrift Kenntniſſe, Bugenden; 
Eitten , die ſie ſich zu eigen machen-follenz oder die Bermehrung . 


des Wohlftandes und Anuſehns; das letztere betrift alles, was die Ver 
mehrung der Kenntniſſe hindert, Laſter und Unarten, die ſie ablegen 
ſollen; oder alles was den Wohlſtand und die Ehre untergraͤbt— 
Zu den Vorzugen des Geiſtes und Herzens, welche den Fuͤhrer der 
Menſchen beſitzen muß, rechnet der Verf. Scharfſinn, um jeden 
Gegenſtand ganz und von feinen wichtigſten Seite zu erforſchen, 
verbunden mit Geiſtesgegenwart, damit⸗er auch unvorhergeſe⸗ 
bene: Faͤlle zu ſeinen Abſichten benutzen könne An feinem; Char 
rakter liege feſte Anhaͤnglichkelt an Recht. und Wahrheit, mit Her: 
zensgüte; es ſey ihm gegeben jene Kraft des Willens, die grade 
auf die Hauptſache geht, und: entſchloſſen und mit raſtloſer Thaͤ⸗ 
keit einem edlen 3weck bis zum-Sielevetfolgt. Er beige. Scibſt 
herrſchung, um, feiner Leidenſchaft einen ſchaͤdlichen Einfluß anf 
feine. Entſchließungen zu geſtatten Mit dieſer Feſtigkeit des Cha⸗ 
rakters verbinde: er. jene Geſchmeidigkeit, die ſich, fo. viel es 
die Pflicht erlaubt, nach den Perſonen und Umſtänden richtet, 
Er habe Sprache, Stimme und den ganzer Eindruck ſeines 
Aeuſſern fo in ſeiner Gewalt „ daß er Liebe und Furcht wirken koͤn⸗ 
ne je nachdem es noͤthlg iſt. Seiner ganzen aͤuſſern Bildung 
deren erſter Aublick ſchon unter wirft Der Verf behandelt nun 
Bin chn ſo daß er zuerſt von dem Mitteln zur Menſchen⸗ 
13 


berbaupt Handeltsnuhddann die Fragen beantwortet: 


Wie laſſen ſich die ‚Meinungen der Menichen ſtimmen? Wie koͤn⸗ 
nen wir ihren Willen lenken ?d Wie hre Kraͤfte beleben oder erboͤ⸗ 
hen Den Beſchluß machen einige Grundregein fuͤr den, der an⸗ 
ee, leltet. — Wir ſehen dem 2teh: Bandes der die: Menſchen⸗ 
kenniniß und Menfchenteitnng: einzig im Beziehung auf den Ber 
and. die Pflichten eines Predigers behandeln ſoll und der ra 
dem am Schloffe dleſes B. mirgerhritten Plane zu urtheilen, ſehr 
xeichhaltig und lehrreich werden muß mit Erwartung entgegen. 
dieß Werk von einem Schwetzer herruͤhrt, ſo verdient be— 


‚merkt zu werden. daß es zwar nicht ganz, aber doch groͤſtentheils 


— rein und uͤberhaupt recht gi 


von ih 
berieben 


Bean ‚sagt der Berk; ſacht beir ihnen diejenigen: Wirkungen 


— 


moͤchte man uͤberhaupt jenen beherrſchen den Eindruck wuͤuſchen 
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$ gegenwärtige. et ift- feines Vorgangers vollkommen Ar 
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59 Geranien werben. gewiß ein Buch, welches ihnen. 
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Taf. V. Pelergonium — defſen Stengel fleiſchig iſt 
Fee: a Ni Be aulich grüne Farbe des Originals, 
and wandert ſch zugleich daß er weder im Bert noch in der Ku⸗ 
we rtafel ine Spur vom A — He. Die er u 

alten) Exemplaren, die er je End) geſehen asgetro 
hai. Das Vaterland. ii: dab das Cap; wo auch d an nit 
immer auf der. Erde hingeſtreckt Siegen‘, ſondern Mi. am: dienahe 
ſtehenden Be winden, um dem, Winde zu, widerftehen. 
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Theologie: 

„. Halle, bei Gebauer; ‚Religionslehre in Beifpielen. --Serr 
} sgeüchen von 5.2. Wannitz, Prediger in, Halle. Erſter 
Tor: . 1799. XVI. — ©. Zweiter Theil, 1800. X 304. 
r. 8.2 Rıbl.) Die vorliegende Schrift har mit des Verfs. 

oral in Beiſpielen dieielbe Einrichtung und denfelben Zweck 
gemein. Hr. W. wollte nämlich durch diefelbe Bredigern und 
Lehrern in Schulen ein Buch in die Hände geben, aus dem 
fie, manche Erläuterung ihred Religionsvortrags heruehmen, 
manche bei diefein gemachte Bemerfung durch die darin aufge⸗ 
fieflten und von ihnen mit Weisheit benugten Beiipiele verſinn⸗ 
lichen, und ihren Belehrungen deſto mehr Anſchaulichkeit und 
Nachdruck verihaffen fönnten, Auſſerdem Hoft der Verf. daß 
auch mancher andre Lefer fich Durch die Lectuͤre diefer Schrift in 
dem Blauben an Gott und Vorfehung, an Rellgion und Tugend, 
an Kortdauer und Unſterblichkeit, färten, und ſich zu Manche 
get a ont und Entichliegungen ermeckt fühlen werden. Sie 
ft ans fremden, gröflentbeild nenern Schriften zuſammengetrageu 
Die einzelnen Erzählungen und Erläuterungen tehgiöfer Lehren find’ 
unter folgende Rubriken georoner: Religion — Gott — Vorſe⸗ 
bung — Jeſus Chriſtus — Tod und Uniterblichkeit., Mit der 
Auswahl der aufgenommenen Aufſaͤtze kann man gröftentheild zum 
frieden ſeyn/ und Mec. zweifelt. nicht, daß diefe Schrift: nen bes, 


abfichrigten Nugen merklich erreichen werde, Der Bellag in Bein. _ | 


fpielen if auf dieſe Schrift nicht durchgängig anwendbar, da, 
einige der aufgenommenen Stücke blos religiöie Wahrheiten oben 
Empfindungen bald in Proſa bald in Verſen vortragen. 


in Beifpieten u. f. m. . Auch dieſe Sammlung von Beilpielen und 
Erzäbtungen iſt aus mehrern Schriften mit einer gwerfmäßigen 
Auswahl zufammengetragen. Die Aufſaͤtze, die fie enthält, find 
unter. folgende Ueberſchriften geordnet: Belehrungen und Troͤſtun⸗ 
gen für Leidende allerlei Are — Belehrungen und Eröftungen für 
Zeidende. von. befonderer-Art Cin.der aten Hälfte.) . ;Diefe. Schrift 
it. allerdings ſehr gefchicke,' Beidenden, die oft nicht zum. tiefern 
Nachdenken aufgelegt find, ‚Die Aufheiterung und. den Zrof zu 
gewähren, mornac fie.ich fehmen. 0.“ 
Meißen, bei Erbſtein: Ratechetiſches Zandbuch, oder 
faßliche — — der ganzen chriftlihen Religion und 
wioral für Aehrer der Jugend, Erſtes Bänden, von Garl 
2 ’ » ⸗ — er \ j 
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w Theot Bitte C⸗ en, SR rer In Oba au bei Meißeh. 
ES PRO: —X 91.) Dr Verf Schrift je Fr 
d be ein en Tatent zit einer, we ma gm 
ee Merhode, und feine Schrift verdient efonders 
in Blebess, schulen, denen er ſie auch banptiächlich widmet, 
— en zu werden. Die Kragen find fänmtlich fehr faßlich 
und beſtimmt abgefaßt und ſo eingerichtet, daß fie auch ganz uns 
gebildete Kinder beantworten können. Die Abficht des Verfs. geht 
* alle gehren des Ehriftenehums und der gefunden Vernunft 
in einer Reihe ansgearbeiterer Karehifationen volfländig zu Ifes 
fern, und zwar nach folgendem Pan. Wer bin id? Mit der 
—— dieſer Frage beſchaͤftigt ſich das iſte Bändchen. 
Mo bin ich Her und die Welt, in der ich mich befinde? Hier 
folgt die Rehre von Bott, Schöpfung, Bibel — Wozu bin ich 
da? Beſtimmung des Menichen, Michtenlehre F und böfe, 
"Zugend, Sünde, Webel, Eriöfung dur Chriſtum, Beffer 984 
mittel u. ſ. m. — Was wird einft. aus mir werden? Unfterbs 
Ha SE e, Bergeltung u. fm. Wenn auch diefer: Plan 
Beifall finden fi Ite, fondern man lieber wüns 
+ möchte‘;.daftı der Verf. die Michtenlehre der Religionstehre 
chickt und dieſe ene gebant haben möchte, ſo zwei⸗ 
he han ni — BURN nach dem vorgezeichneren 
ed 6 eh er wuͤuſcht daß fie der Verf, 
34 Lin uud. — ** Ze —— afte- Baͤndchen 
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1802. Geite.65. YAnüt. voh erner dei Hofr.- Dlumenbad) € 
„1901. gefehenen aften Charte Nachricht, die Alex Dre m ie 93. er 
ausgegeben har; und auf welcher nicht nur die ganze a ine one 

» Holland, fundern fogar die Botand» Bar unter den Namen 

sbage verzeichnet in. Ald ich Diefes kaum arlefen hatte, fiel inke‘ “ En 
3091. ‚„Merningifcben Forſtraths Carl Gottlob ‚Examens» nen 

„und, Sreuden des ehrlichen —* Lulep, eines Maͤrtyrers Ark 

‚Leipag- 1797, 1798: 8. in die, — wo man at Ba 
ade das naͤmliche Sachum | erzähle finder.” . a, = hatllım 
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Dar Berfden wir fen das feiner Herweueurit INTER 3 
als einen Sorgfättigen und‘ fleißigen Exegeten kennen, bar Ad 
durch vorliegende Särift ein neues Verdienſt um die Neltglonst 
wiſſenſchaft erworben. Er characteriſirt nicht ſowohl den ud 
Haulus feld, wie z. E Waltenaer in der -treflichen Rede de 
Paulo Apoflolo,' (in der Gamınl.: der —— u Valken. Re 
den; Li Bat. 1784. 8. mai. vom Auf) ſondern er ſtellt, gleich ei⸗ 
vem Geſchichtſchreiber ‘der Nhitofopbie, Vaulus Grundfaͤtze dep 
Lehre Jeſu im Juſammeuhauge dar; er baut auf einen — 
sen feſten Man, den en ſehr gut durchfuͤhrt, uns om Schtuffe füge 
L eine — des Pauliniſchen Pehtbegriffö Hei. - 

In der — ——— ſetzt der ſorſchende Be den Gefi PM 
* sun feſt, den er bet feiner Arbeit beiteite. : Man habe vie Pair 
fin. Schrifen fehr verſchleden beustheilt, und in Ihnen mancherlet 
gefunden, quch in fie — — ſein Zweck ſey ein free, 
aber: fefter But, der ſich anf die Rortföritte einer gefenden 
Hefe gruͤnde. Bei einer: ſo we Pan ‚jübifch « hrifftichen 
geſe, als hier erfordert wird, in Freimuͤthigkeit unertsßliche Be 
— und —— hellerer dogmatiſchen Einfipk der befte 

Yaulns gab, ———— Zeſu naͤhere Bott 
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hatte, G 10.26 ,. Bon dein aufgeführten Gruͤnden dieſer Wichtig⸗ 
Reit berühren wir bloß den, daß die Paulin. Briefe eine ganz vors 
aügliche Duelle der älteren Dogmatif waren; denn die neugre 

laubensiehreibaut mehr auf dem reinen Jeſuis mus an der Hand 
einer — Phlloſophie. Son koͤmm die große Schwierigfeit 
gief in die Pauliniſchen Ideen einzudeingen, die der Verf. glück 
lich durch fein vieljähriges Fake Diefer Briefe befiegt hat, 
Dieſer Grund macht dieſe Schrift für die neueſten ai matifer uns 
entbehrlih. —  &; 18 Ueber die Duellenides Paulin Lehrbegriffs, 
vom erften und zweiten Range, Unter legtere — die ſchoͤnen 
Meven in der Apoſtelgeſchichte. = S. 292. folgen leitende Grunde⸗ 
ſaͤtze, die dieſem Buche — *—* und en geben, Aus 
Mangel diefer leitenden die den. Apoſtel —— 
frei verſtehen lehren, iſt = ne zu viel in die alte ; 
matik gefommeni. un folgen einige’ Winfe zur: 
zung unfered: Apoſtels. Wir enthalten uns — Data: ne 
ben, um die Leſer auf dad Buch felbft deſto aufnierffamer zu ma⸗ 
&en. Es kann nicht frbien, daß bei der Exegeſe ſo fehr ‚vieler, Mix 
T. Stellen, auch die Anſich ten jedes pruͤfenden Theologen im Ein⸗ 
zelnen abgehen werden; wir uͤberlaſſen alſo die —— ein⸗ 
zeiner Stellen andern "Jeurnalens und geben bier in aller Kürie 
die — an | 

4 hebt die Entwiskelung lbſt am BL ubier. Abth 

Ep des Apoſtels. Zuvoͤrderſt Kap 1. deffen Theologie 
Die Vaulin, Briefe find: löfah und temporell. Die Paul. Begrs 
von Gott wurden durch die Ueberſchrift des — zu Arbeit 
Apaelch, 17 2 Ineysiige RRgeweckt; und kelmten zur herrlichen 
Sluͤte hervor... Seine ‚dee von Gotees Eigenſchaften und Weſen 
©. 46: 1: “Alle hieher gehoͤrigen Stellen find: griechiſch ausgeho⸗ 
ben, und pragmatifch erlaͤutert Hier findet ſich ein ſolcher Reiche 
ahum ‚von gelehrten und hellen Einfihten, daß wir uud ungern 
enthalten GSeiſpiele aus zuheben 3. E. ©. 53. Erhabene Begriffe 
vom Willen Gottes, ſeiner Guͤte ꝛc (Go ‚erbaben fchildert Kant 
Den guten Willen des Menschen in der Grundleg zur Metaph. 

ion vom Anf. und die Kenneniß des menfchliebenund göttlichen 
Willens hat allerdings die groͤſte Macht auf unſer Herz/ ihm ſeine 
Pa Richtung; zu erhalten ai 39: folgt Das Reſuitat; das wir 
feibfiforichenden-und- — enner der Theo ſogie zur Prüfung 
— Nder unfic — unwandebare —5 

ch ’ 
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Degnadigung Dean, ihrer vorhergehenden Vergehungen zugefichen 
wird. 6). Er werbeißgt diefen Begiradigten noch größere Güter in 
einem künftigen Leben. Darauf folgen noch einige Bemerkun⸗ 
gen. ©.91.%. Chriftologie‘ des Apoſtels. Das Reſultat 6* 
Seſus war ein Menſch wie vie alle, 2) Aber 
auch ae at vor ollen Gefchöpfen da geivefen; hat fid- 
RN nem Leben auf der Erde in einem Bott gleichen Zut 
fionde-befunden. 3) Als Meſſias Sohn Gottes, iſt er der Erſte 
Hoch ‚Gott, und mag, wegen feiner Wiirde, auch wohl Gott heif 
fen... at er iſt von Bott unterichieden, von ihm abhaͤngig, um 
Gott. untergeordnet, dem er feine Majeftät erſt verdanft.” Da 
Reſuitet der gefaimmmten Chriito gie Paulus ſteht ©. 147 u: f. fehr 
genan angegeben. S. 149 die Yreumatologie des apoßdi6 
fer. al, An den 5 ſckelt; das Reſultat ſteht ©. 163. 
.— 7" jaufus Damonologie. Das Refultat ©. 18 
. — 383* —9 * Apoſtels. Reſultat 392. — 
103: ‚ Anthropologie d He . Paulys. Nach: einer fehr forgs 
fältigen progm At Flärung aler bierher gehörigen Stellen 
t ©. 244. das Re tat fo angegeben: "r) Es fehlt dem Men⸗ 
— —— — her Erkenntniß des Guten, und 
er Wille des M en iſt niht vom Guten abgemeigt. 
a) Aber die Gewalt der Sünde (verfuͤhreriſchen Neigungen), die 
von Adam her die Menſchen beherrſcht, widerſtrebt dem Gebote 
der Vernunft, AAN die Wirffamfeit des Willend, und macht 
fe — „a Es iſt Wille und Veranflaltung Gottes und 
Ielug, he; der Sn fol gebeffert, begnadigt und begluͤckt wer: 
eh fe chriſtiiche Religion eriheilt dem Menſchen die befte 
Anwelſung zu dieſer Begnadigung zu — 5) Der echte 
Blaube in dad Mittel au diefer Beanadigung.. Jeſus, als Urhe⸗ 
ber diefer Beanadigung, iſt Gegenſtand dieſes Glaubens. 6) Mit 
dielem Glauben muß das Beſtreben fich zu beffern, und Gutes zu 
üben angertvennlich verbunden 2% 23 Der Menſch * * 


« 
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Pe . , 
efem Leben noch ein auderes, beſſeres, zu erwarten. Die Ver⸗ 
orbenen geben dann init einem neuen herrlichen Körper ‚hervor. 
Die zur Zeit der Erſchelnung Jeſus noch lebenden werden: umge: 


wandelt. Belehrung dem Verehrer Jeſu; Unsläcd feinem Vers ° 


Aachter. ©. 245 folgt die Dogmatlk des Briefs an die Hebäer.. — 
ichtig und gut dargeſtellt iſt ©. 267. ıc. die Moral des Ap⸗ 
ulus, a DA Fruchtbarſte diefer gelebrten Unter: 


ngeu!? »Es iſt unverkennbar, daß in den Schriften unfer$ 


poſtels ein wahrer Schag von moraliſchen Belebruiigen entbab 


ten if, die von tiefer Reuntnig der. moralifheu Natur des Diens 
ſchen, von vertrauter Bekanntſchaft mit feinen Bedürfniffen, und 
von anhaltenden Nachdenken über feine erhabene De een 


Zeipzig, in der Baumgaͤrtueriſchen Buchhandlung: Bebeis 
me Kramer Anftructionen Friedrichs des Zweiten an ſei⸗ 
ne General: Infpecteurg. Mit 31 iNumiaireen Plans. Samt 
dem Text 52 Dog. Fl. Fol ohne Jahrzabl (Pr. ı5 Rihl.) Das 
Werk iſt auf gutes: ſtarkes Papier, fauber und. ſo zu fagen vers 
ſchwenderiſch gedruckt. Nach dem Titel folgt.eine Dedicasion an 
Se. Rönigl, Sobeit Erzherzog Karl, 8.8. und Reichsfelds 


marſchall, welche in vem Verſe ded Virzils: Semper honos no- .. 


mengque tuum laudesque manebunt,, beftebt; und dann eine furje 
Vorrede, worin es unter andern beißt: "Nirgends lernen wir den 
Geiſt der Friedrichſchen Taktik fo en detail Fennen als bier. Alles 
fpricht zwar von feiner fchrägen Pinte, von feinen Flanfen: Mar 
nöuored, und Defenfin : offenfiven Lägern ; allein Feiner kann ung 
‚Aber das Wie! belehren, das Friedrich Dabei in den verfchiedes 
denen Terrains und Umſtaͤnden anwandte, . Gelbft in feinen her⸗ 
‚ausaefommenen Werken, entwicken der aroße König. nur im alle 


rn ‚. die Regeln der. Kunſt und die — ieiner Kriegsß⸗ 
In — 


perallonen; ſein elgentliches Berfahsen aber im 


w — 


nes 


— 


Inzelnen, — das 
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Sunereberfelben hielt er geheim, und vertraute daſſelbe nur fele 
—— teurs —Ailſo ſol der Geiſt jener Taktik 
bier aufgededt, undıdas gebeim gebaltene Innere offen vorgelegt 
werden Kein geringes Unternehmen ‚und ein ſehr anlockendes 
Auẽ haͤngeſchild Ob das aber hler ausgefuͤhrt werde tsund welche 
neue ige zu Erlangung gleicher Endzwecke ſicher führende 
Lehren und Negeln rin Befehlshaber eines Heeres: fich Daraus ab⸗ 
firahiren koͤnne und ſolle, wird ſogleich in Die Augen fallen, wenn 
man die gelieferten Plane etwas durchmuſtert, und den Text, der, 
welter nichts Ne derfeiben,-jeden nach feiner 
Nummer, ent ——— in eben fo viele Wſaͤtze als 
Viane ſind, gerbeilt it, inseinige Betrachtung ziehet. Bon mehre 
erwähnten Planen find. 26 bloße Ideale, wo ein Berg, ein Thal, 
ein Fluß u. d. nach Erforderniß- der aufgeworfenen Aufgabe bins 
ger chner worden, die folglich zur Erläuterung oder zum Beweiß 
rgend eines theoretiichen Satzes können gebraucht, aber nie vom 
wahren leicht eingreifenden praktiſchen Mugen ſeyn werden. Die, 
übrigen fünf Plane jollen wirklich vorhandene Gegenden vorftellen ; 
allein ſie tragen alle Kennzeichen, daß fie nichts weniger, als nach 
genauer richtiger Ausmellung aufgenommen worden. find. Nas 
mentlich find Diefe der VIII. sine Stellung in. der Gegend von 
en bi. Erzgebirge; der.XI. ein Lager bei Sophlen⸗ 

im Schleifen Fuͤrſenihum Wohlau; der X. die Gegend 
von Borne ohnweit Potzdam; der XI. ein Lager bei Siegrorb im 
Sihleßl. Kürfensbum Brieg,-und der XXVFIL. ein Eleiner Theil 
N in. Böhmen, welcher zu zwei Mubris 
len dient als 1. zum Entwurf eines Zuruͤckzuges und 2. eines Anı 
griffs einer won dort ſich Aue ja ziebenden Arriergarde. Es 
wird jedem auffallen, daß auf keinem einzigen aller dieſer Plane 
eine Sfale verzeichnet oder angegeben wird, nach welcher man die 
unumgänglich in Betrachtung zu ziebenden Diftanzen ermeffen 
koͤnne. Nur in derErflärung des oten Plans, als des Lagers bei 
Sophienhal, wird im Texte bemerkt, dag vermittelfi deſſelben 
und den wicht vollen zoooo M. die es enthielt, das Terrain von 
Koͤben bis Herrnſtadt, ſo wei Meilen betrage, wäre gedeckt 
worden; und ©: 4 wird geſagt, daß ein Train von 2000 Wagen 
eine Strecke von zwel deutſchen Meilen einnehme. Wie ſtark die 
Heere an Fußvolk und-Reutereiangenommen werden, oder wirfs 
\ Hd geweſen find! wie viel fie Artillerle bei ich gehabt, wie diefe 
am metmäßigften zu wertheilen, zu ſtellen und zu gebrauchen ges 
weſen ſey worauf beut zu Tage, wo nicht alles, Doch das meifte 
wit beruht, wird gan unerdriert gelaflen, ‚pder. nur unbeſtimint 
nd kurz mit Hinweilungen auf die In den Planen willkürtich ger 
geichneten Batterien. berührt.» Eben ſo menig mird in Betrach⸗ 
iung gejogen. was für ae Sn va jenen Geräten | 
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ſich entgegen ſtellen koͤuen, wie viel Tage oder Stunden erfor⸗ 

derlich ſeyn, auf dieſen oder jenen Punkt im Ruͤckſicht des Mar⸗ 

ſches mir den Dazu beſtimmten Truppen zu gelangen, welche Lage 
oder Unternehmung des Feindes man vorausſetze, um dieſe oder 

jene vorgeſchlagene Maasregel zu deren Vernichtung — 
lanter Punkte, die auch bei blos idealen Planen nicht dürfen vers‘ 
mißt werden, und noch weit unentbehrlicher bei denen ſcheinen, 
die auf. wirfiih vorhandene Gegenden und vorgefallene That⸗ 
fachen fich gründen. ı Würden bier auich nur einige genane Auweil 
ſungen und VBorichriften gegebei, wie man die durch eingegangen 
sie Rapports oder auf andere Weile erfangten Kundſchaften von 
Den feindlichen Bewegunaen und Abfichten „ wenn jene nicht ein 
ſtimmig oder gar unter fich widerfprechen» lauten, ehörig wür⸗ 
Digen, vergleichen, combiniren, and das Wahre ergründen folem 
am ein richtiges Reſultat zu ziehen und dem gemaͤß die treffendſten 
Begenwirkungen anzuordnen und in Ausuͤbung zu bringen, ſo 
würde gewiß etwas weit lebrreicheres und dem Ditel enriprechenn 
deres geliefert worden feyn. Go firiden ib hier zwar ganz gute 
Lehren, als: fich auf Berge zu lagern, die Fluͤge ſters durch Unleh⸗ 
nung an Berge, Wälder oder Klüffe zu ſichern u. Di. , "welche, 

aber ſchwerlich fuͤr neue oder unbekannte Geheimniſſe gelten kon 
nen. Um Beleg des Vorſtehenden nebſt Probe des Vortrags zu 

geben, wird die Beichreibung eines der Plane und ——— 

darüber gemachten Erflärung hinlaͤnglich ſeyn. Es fey der XVII 

Man, weil diefer ohne Anfichr des Kupferſtichs auch. ohne be 

foudere Anftrengung der -Einbildungskraft, mit Worten deutlich 
ſich darstellen läßt. Er ſtellt zwei Anhöhen, oder gebirgigee Ger 
genden einander gegen über vor. Auf dieſen ſtehen die zwei 
wider einander. flreitenden Heere Sie werden, wie gewoͤhnlich 
dur Fleine Oblongen oder Parallefogrammen angezeigt, von wel⸗ 
chen die eine Parthie gelb illuminirt iſt, und diefe follen die Feinde 
ſeyn; die. andere theils blau theils roth, und dieſe haben eriihe 
Batterien vor fih, erftere aber’ Feine, - Zwiſchen beiden Herren 
und Anhöhen fol ein Grund oder Thal ſeyn, das rechts durch 
ein dunkles Sled, einen Wald bezeichniend, begrängt wird. Dur 
den Bald wird eine Straße mit einer punktirten Linie angezeigt; 
Nun die Erklärung. Gie lautet wörtlih: "Hier marfchire ich in 
gerader Front gegen den Feind auf) um Ihn glaubend zu machen, 
old wenn ih feine Mitte angreifen wollte, ſchicke meine Reſerve 
durch den Wald, um dem Feind in die Flanke und den Ruͤcken zu 
fallen. Dieſe unvermuthere Bewegung und das Freugende Feuer 
wird ihn zwingen feine Stellung zu verändern) und auf eine Redoute 
Cein Schreib⸗ oder Druckfehler, ſtatt Retirade) zu denken” — 
Die Lefer werden nun wohl beurebeilen können, ob dieie, may 
erfaͤhrt nicht wie, aufgefundenen und hier durch ven Druck bekannt 
J 2 4 ge⸗ 










ae ELLE EN 


‘ h ur | mn — 
u — 


— m 
5 “ ? | 


En AN a np Grit en — —— 
— * 
de ei 


19 9 ni über die bei diefür 


was der Manni Bu: 

en, daß fi ſowohl Der He egebke 
Han Ki in Befolgung Viefer 
‚fit. Die erſten 96. 
"and die Schilderung feineg 
Schmit in Rorbus. Dan 
uf eine Schilderung von ihm 
0) arodst wiegt wird er noch als 
ee et, wobei eine Kejenfiön 
Fin ne — deu Ganzen blickt der 
ine der fi a —— ehungen he —* 
iM huͤllung feiner Men N 
He — ſtig find Melerotto’8 Briefe 
* ewaͤhlt, welche thalten, das dem Refer unintereffane 
feym Föritte und’ non ei Br efliden Herzen und dem Scharf, 
ü FH ; J res zenanig eg } vr 
; 1a weite ee Re alſo wenn.er diefe ogra⸗ 
xbie fuͤr Ya Bes K u ae — — 
— — — 

J. Jafıgen ute, nete 

geh — Hase Splach⸗ u» der Na Rädır uk ald ein 
eifriger vernünftiger mann aus. Diem, und der durch 
neuete bektuͤre gebildeten Söhiwefter, Rue der Fün ling bt erſte 
Laltur r dit dan ei, und: dang dern Joachimsh "Gy Umnafisin die 
Küng ten ehe er — — selgüfen 









der Königt. gr, aka⸗ | 


es * ‚will, um dieſe kurz — 


Eines ſo J 
ran etorjen, BE * — ‚au 


J 


men ” Inden — 
riedrich II PN Ihe sagn.bn ei diefer Belegen \ ! 


fümmtein en an Wnte None ah Durchl. Herzog * 
in welchem der llebens wů x diefed-Füriten —* ‚on 
-ericheint; A Schulrath muſt⸗ Meierptto zwei: rg 
Gehuten zu unterſuchen und die Dabei. von ihaman 









ie ji 

van, mit — gegen. Rh — a N 
Diele Bitserfeit 98 

ner Bott, A Ban Di 
eſem 
ſagte er mit nee a gilt 3 ich 
kommen Sie zu mir, * 
werden, welches, — * — 






auch wirklich durch die. darauı © 
hen it. ‚Meierotto’s ke 


—— — * m | 


“af 


& Berli © r — doch h | Hufirade der 
Be au eine Dentmün a gie ana 
: rer des Fürften von Auhan he einige: Borderfeite geigt 
Anß und Nahmen —* — I uf der Säit in Minenoe, 
anf Dr — An Abe, " nu Hi 333 je — 
n gegenmärtigen R A 
irn pr: "Dein Berdie a a re ” — * 


jerungerat Di (len * 
26 * — — ib un, a — Augen 


‚af won feinem Bürken auM heimen Erde — 
Fa inggen der G ——— I pranifh Harauıchen Hi, ed 


rent. 
—* Man verſichert —— Hy indioe | 
AR r. Spracıe sie worde 9 * an 
on des Ben a6 ar Wr Ei rung, 
fe Sa 1 ur fe» Dit 
A adt, „davon Aue —— Ahnn haben. 
Entdecung und: — — 'g 


Er Bien Sah 
‚RR ge welche 
baten fie, won ae Zul 


- 
Kar J 86 


l- 
. 


— 15 


gelehrte Zeitungen. 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 


Neunzehntes Stuͤck. a 


den 6ten März 1802. 
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Vei Earl Wilbelm Ettinget. 





— Theologie. 
RUE Itona. Anleitung zur Amtsberedtſamkeit der oͤffentli⸗ 

u chen Religionsieyrer deg neunzehnten Jahrhunderts, 
"7 von Johann Dito Thieß. 1801. 332 ©. 8. (1 Rthl. 1691.) 
Je lauter die Klagen werden, welche man über die geringe 
Dirkjamfeit des geiſtlichen Standes und zwar nicht ohne Srund 
führt, und je mehr detwegen die Achtung ſich vermindert, welche 
doch dieſer Stand fo ſehet bedarf: deſto wuͤnſchenswerther iſt es, 
daß ſeine Wirkſamkeit, ſein Einfluß auf die ſittliche Bildung der 
Menſchen erweitert und dadurch die Quellen der Klagen verſtopft 
werden moͤchten. Dieſes iſt der edle zweck, den Herrn D. Thieg 
durch dieſe Schrift beabſichtiget; aber Rec. zweifelt gar ſehr, daß 
ihun verielbe gelungen fey.. Denn von dem größern Theile diefes 
Buches werden unfere Brediger deswegen keinen Gebrauch machen 
‚konnen, weil er auf Grundfägen der Fichteſchen Wiſſenſchafts⸗ 
lehre beruht, „die theils an und Für ſich ſalſch, thells Für die Ber _ 
duͤrfniſſe eines Predigtamtes berechnet au ſeyn fcheinen, welchem 
in einer idealen Kirche fein Wirkungskreis angemwielen it. In 
‚der Einleitung handelt der Verf. von dem Begriffe, Werth, Ns 
gen und von der Geſchichte der Homiletit, uud gibs die fehr mas 
tͤrliche Eintheilung ar, ‚die er für feine Anleltung zur Kanzels 

erediſamkeit gewählt hat. Er niimmt nemlich folgende beiden Km 
gen: Was? nnd. wie. ii zu predigen? in Unterſuchung, und hane 
delt. daher im erſten Theile der Howiletik Yon der Materie undim 
zweiten von der Moe des Kanzelportrags. Sehr wahr bemerft 
ber Berk, in der Vorbereitung, Dee die Prediger nicht find, mag 


ſi 
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fie. ſeyn follen, weil gerade der wichtigfte Theil ihred Amtes, bie 
- Erziehung zur Religion in der Schnie, Andern übertragen ift, und 
weil der Prediger aud) in der Kirche nicht ſowohl Lehrer als Dies 
ner iſt, Der theils vom den Behrlingen Vorſchriften aune 2 
deren Lehrplan befolgen, theils die herkoͤmmlichen Gebräuche d 
Geſellſchaft, von deren Dbfervanz er fie zurückbringen ſollte, 
bandwerfämäßig betreiben muß.” Aber darin kann Mec: ven Verf. 
nicht beitreten, wenn er bei der Beftimmung des Berhältniffeg 
des Vredigerd zum GStaate, behauptet, daß der Prediger, als 
folcher,, nicht Staatsbürger fey „der in der Verwaltung feined 
Amtes dem’ Staate verantwortlich waͤre. Hier derwechſelt offens 
bar der Berf. ideale und wirkliche Kirche, und vergigt, daß die, 
lestere ein Theil der bürgerlichen Gefellichaft ift, der es nie gleich, 
vier ſeyn fan, wie gut oder wie fchlecht der Prediger ſein Amt 
verwalte. — Faſt jeder $ des Vorberichtes enthält einen paras 
doxen Sag, fo daß ed. den Anſchein bat, der Verf. habe parador 
feyn wollen. "Wie ſoll der Prediger Tugend lehren? Indem er 
die Tugend als Gelbfibeffimmung von der edeliten Art in ihrer 
eigenchümlichen Würde, indem er fie als Wirkung des ganz freien 
Entſchluſſes, mobei.nemlich der Handelnde auch, feiner Neigı 
feinen Zwang mehr anthut, In ihrer Liebenswuͤrdigkeit darſtellt, 
läßt er den gerührten Blick ded Beobachterd nur auf ihr ders 
weilen und nicht auch auf das entaegenftehende Rafter fallen.” 
Iſt alles diefes möglich, iff es zweckmäßig? — Der erfte. Theil 
der Homilerif, welcher fich mie der Materie des KRanzelvortragd 
Befchäftiger, zerfällt in zwei Abſchnitte. Im eriten: werden 
die Grundfäße angegeben, nach welchen der Prediger überhaupt, 
"und im zweiten die, nach welchen der chriffliche Prediger its 
-fonderbeit zu Werfe geben fol. Erſter Abichnitt. Hier beſtimmt 
der Verf. mad dem Zwecke des öffentlihen Religionsvortrags zu 
Folge auf die Kanzel gehört, und was nicht: Nicht Diatetik und 
"Medizin, nicht Naturlehre und Naturgefchichte, nicht Haug und 
Randwirchichaft, nicht Politik und Weſtgeſchichte, nicht Induſtrie 
und Weltklugheit, wicht Geſehrſamkeit, Philoſophie und Theolo⸗ 
gie. Da hingegen Ethik und Piſtik. Als unredlich muß Rec. die 
Maxime erklaͤren, weiche im ſ 68 dem Volkslehrer die Auferſte⸗ 
hung des Fleiſches zu predigen empfiehlt, wenn er auch dieſe Lehre 
als falſch betrachte, Als durchaus falſch ‘aber betrachtet Rec. 
folgende Grundſatze: Der Prediger weiß von Feiner Schöpfung, 
‚von feinen Eigenichaften des Schoͤpfers. Er betet auch den Herrn 
der Welt nicht an. Ueber alle Verehrung if ihm der Vater ers 
haben. Wahr iſt ed, auf Spekulationen uͤber die Schöpfung, 
wodurch man die Art, mie Gort die Welt aus dem Nichts ing 
Daſeyn gebracht, zu beftimmen fucht, darf und kann ein vers 
nunftiger Prediger ſich niemals einlaffen, Aber er fol an Bat 
At & Ä A 
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alz den Schäyfenund: Erhalter allar Dinge erinnern und zur dank 


und vertrauungsvollen Berchrungdeflelben-ermuntern. Im zwei⸗ 


ten Aſhnitt des erſten Theils legt der Verf feine pargdoxen 
Grundſaͤe, üben Katechis muspredigten, „über Lehrbegriff und 
Divel anf w dem chriſti. Prediger aus Herz, die wir aber, weil 
ſſe dem Publikum aus anderu Schriften. des Verf. ſchon bekannt 
find „mis Sullſchweigen uͤbergehen koͤnnen. Der zweite, Theil 
unterſucht die Frage: Wie hat der Religionslehrer die Form ſei⸗ 
nes Vortrags einzurichten ?: und zerfaͤllt wieder ſehr natuͤrlich in 
ziel Abſchutte wovon. der erſte ſich mit der Ausarbeitung und 
der zweite wu der Haltung der Religionsvorträge beſchaͤftiget. 
Hier erfährt: denn nun den Prediger, daß er nicht die Abſicht haben 
ſoſl zu ruͤhren, vielweniger zu erfchüttern (gut) nicht einmal zu bez 
weiſen, warum nicht ? )-auch nicht geradezu aufjuflären, ja ſelbſt 
nicht zu belehren, fondern zu erinnern und zu erwecken, das iſt, 
zu erbauen. Wie kann denn der Prediger Sitten : und Religionds 
ſehrer ſeiner Gemeine ſeyn, ohne ſie zu belehren, mie als folcher 
feinen Zuhörern richtige Begriffe von Tugend und Religion und 
über die.beitimmte Anwendung derielben Auskunft geben and fo 


“ nach ſie anleiten, auch in der druͤckendſten Lage fih zu Bott zu 


erbiben uud ſelbſt das niedriaffe Gefchäft, das fie verrichten mös 
gen, auf Gott und Ewigkeit zu beziehen ? der Verf. fage es und, 
svie der Volkslehrer alles dieſes, was zu feinen eigentlichen Bes 
ruf gehört, bewerkſtelligen könne, ohne aufzuflären; oder bag 


er ed vieleicht mie Weſen zu thun, die von allem Irrthum im 


Ruͤckſicht auf die Wahrheiten der Moralund Religion frei find — 
Bergebens ſieht uran ſich In dem erſten Abſchnitt des zweiten Theilg 
nach den In unſern Homiletifen gewöhnlichen Regeln um, welche 
uͤber die Ausarbeitung der Kanzelvorträge ertheilt werden. Der 


wuͤrdige Prediger, heißt es, gebraucht Fein Konzept. - Er bat auch 


nicht wörtlich memorivt. Und doch wird es feinem Bortrage wicht 
‚an Einheit, niht an Ordnung, nicht an SIntereffi fehlen. Dieſe 
Behauptung, die zu Folge der Vorrede, wie dad ganze Buch, 
nicht blos das Reſultat des Nachdenkens, fondern dad Produkt 
der eigenen Thaͤtigkeit und öffentlichen Amtsfuͤhrung unſeres Verf. 
ſeyn ſoll, werden unſere beſten Kanzelredner z. B. ein Reinhardt, 
Löffler, Marezoll u. ſ. w. gewiß nicht ohne Erſtaunen anfeben, aber 
ſchwerlich ohne Bedauern, daß fie ed nicht zu einer ſolchen Ges 
‚wandheit und Fertigkeit im Vortrag bringen können, — Weit 
‚Borzüglicher und praftiicher iſt dag zweite Hauptitück des zweiten 
Theil, welches von der Ausarbeitung der Rafnalpredigten banı 
delt. Man finder hier einen Reichthum zweckmaͤßlger Bemerkuns 
gen über Feftpredigten, Bußtagspredigten, Neujahrspredigten 
uw. Aus diefen Bemerkungen ergibt fich die Grundloſigkeit 
‚der Klage, welche fo viele Mrevioet über die au geringe, Maui 
Ir - 2 . 
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faltigkeit des Stoffs zu Feſtpredigten zu erheben pflegen. ir 
wollen zur Probe einige Gedanken aus dem F. 180, welcher von 
Bußtagspredigten handelt, aueheben, weil fie, wegen ihres all: 
gemeinen ntereffe, auch bier ätn rechten Drre ſtehen. "Einen 
wirklichen Bußtag, dergleichen fich die Iſraeliten einbilden moch⸗ 
sen, gibt es freilich fo wenig, als es einen’eigentlihen Faſt⸗ oder 
einen beſondern Bettag gibt, wie fern nemlich von Religion und 
nicht von Superftirion, wie fie im vierten oder fünften chrifil, 
um fich zu geberden anfing, die Rede iff.” — "Was der 
Sonntag für jede Woche ift, das ſoll dieſer Tag einmal fürs Fahr . 
oder fiir jedes Duartal feyn. : Wie an diefem erften Wochentage 
jede Gemeine sich verfammelt, um ihres koſtbaren Intereſſe wahr 
junehmen und in ihren moralifch : religidien Angelegenheiten ſich, 
nach ihren beiondern Bedürfniffen, von ihrem Sprecher rarhen 
zu laffen; fo fol bei jener Quartals- oder Jahrsfeier das Land 
zufammentreten, um das gemeinschaftliche Jutereſſe im Ueberle⸗ 
gung zu zieben. — Indem der Prediger fich am ſeine Gemeine 
wendet, nimmt er weder Ton noch Miene an, als wolle er fie 
oder als folle fie ich an diefem Tage bekehren. — Vielmehr ſtellt 
er fih, mitten unter fie, auf den Weg, welchen fie bid dahin 
nach den Weifungen der Gitten: und Blanbenglehre zurückge— 
legt bat, und ſieht mit ihr hinaus auf das Ziel, wohin der fernere 
Lauf gerichter feyn muß; ermäar die Hinderniffe, die ſich auch 
da noch finden werden ; (dies ſteht ja aber in Widerſpruch mit 
6 27 wie foll der Prediger Tugend fehren!) gibt die Mittel an zu 
ihrer Beflegung;, muntre gu diefem Kampf auf, und weifer auf 
das Kleinod hin, mas nicht erft am Ende der Laufbahn fich zeigt. 
Indem er alfo, mie fonft, auch an dieſem Tage recht eindringend 
zur Seldftprüfung auffordert, leitet er auch wacker zur Selbſt⸗ 
achtung an.” Endlich bemerken wir noch über den zweiten Ab⸗ 
ſchnitt des zweiten Theils, (von Haltung der Religionsoorträge) 
Daß der Herr Verf. über den Anſtand auf der Kanzel, über dis 
Aus prache, über den Ton der Rede, über die Geberdenfprache 
uͤberhaupt, beherzigenswerthe Grundſaͤtze aufgeſtellt hat. 


Beiträge zur Beförderung chriſtl. Erkenntniß und Tu⸗ 
gend in Prediaten über die Sonn: und Sefttagsevangelia 
des ganzen Jahres von Chriftian Dictor Rindervater, Pres 
diger zu Pevelmis unmeir Pegau. Erſter und Zweiter. Theil. 
‚4gor. gr. 8. Weißenfels und Leipzig, bei Friedrich Geverin 
und Comp. (2 Rtbir.) ah 

Als eine erfreulihe Erfcheinung muß jeder diefe Predigten 
‚Betrachten, dem die Beförderung chriſtl. Erkenntnlg und Tugend 
unter feinen Zeltgenoffen mehr am Herzen liege, als ihr irdiſches 
Wohl, fuͤr den das geränfchlofe Verdienſt, das man fich in ſeinem 
Sr ” nie / 
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niederh Wirkungskreiſe um die höchſten Angelegenheiten der 
Menichdeit erwirbt, einen hoͤhern Werih hat, als die glaͤnzend⸗ 
ſten Opfer, die wan den der Moralitaͤt ubordinirten Zwecken dar⸗ 
vrlugt. Der Verf. Hat ſich in dieſen Predigten als einen Volks⸗ 
Tehrer im eigentlichen Sinn des Wortes gezeigt; er hat theils 
Ey ne A Religion, die auf die Befinnung und 
Handlung Einfluß haben, theils fruchtbare GSittenlehren fo abs 
‘gehandelt, mie es den Beduͤrfniſſen des Volkes gemäß iſt; er hat 
durch ſich volle Ordnung, durch Deutlichkeit und Beſtimmtheit 
der Begriffe und durch eine Sprache, die ſich von ſchulgerechter 
Trockenheit leerer Derkamation und geſuchter Kuͤnſteleigleichweit 
entferne, jeden, dernur einige Bildung hat, In ven Stand ger 
it) diefe Predigten zu verfiehen; er hat endlich mit feinen Vor⸗ 
'trägen eine Beredtfamfeit verbunden, die das Herz zu rühren und 
‘für dad Gute gu weten und zu beleben vermag. 


unter den achızig Predigeeit, welche beide Theile enthalten, 
find Re die dieſes ruͤhmliche Urtheil nicht: verdienen; 
nur wenige, die weder in Rücficht auf ihren Anhalt, nach durch 
ihre Form Rec. befriedfge baden. "Dies gilt hauptfächlich von 
folgenden Predigten: Epiphanienfeft. Warum duldet Gott dag 
Boſe In der Welt neben dem Guten ? Hierauf gibt der Verf. eine 
dreifache ee Erſtlich der Menſch it ein freied Beichöpf, 
darum will ihn Gort nicht zwingen. Zweitens, Bott fr6t dem 
Böfen Maus und Ze. "Drittens, in jenem Leben wird alles ing 
Gleiche konnen. Es würde zu weit führen, wenn wir alles ber 
merken wollten, was wir gegen den zweiten und dritten Satz zu 
“erinnern baden. Nur eine Bemerkung gegen den dritten wollen 
wir und erlauben, Wir feben nemitch nicht den mindeften Grund, 
den der Verf. für feine Behauptung angeführt hat, und febließen 
darand, daß er ihn nicht zu bemweiren verman. Mag unfer Ges 
fihtecht ewig leben, mag es ein" Ewigkeit hindurch vom Boͤſen 
zum Guten fortiöhreiten; mag es in der künftigen Welt, befreit 
von der Gewalt der Sinnlichkeit, welche" durch ihre Zauberges 
walt viel Boͤſes erzeugt, Fähiger ſeyn, fittlich gut zu bandeln: 
die höchite Stufe der Tugend, die Feine unlantere Geſinnung, 
feine böfe Handlung, Fein Laſter entweiht, wird es nie erreichen. 
So lange die Menfchen freie Befchöpfe Bleiben; fo lange die AN: 
macht die Natur derſelben nicht fo einrichtet, daß fie nicht anders 
handeln. fönnen, als fie handeln ſollen ſo lange fie nicht Dias 
ſchinen werden, wodurch daß hoͤchſte Weſen wirft, mas es will, 
‚So lange wird das fittliche Boſe neben Dem Guten ſtatt finden. 
Unter die mißfungenen Predigten rechnet Mac. unter andern auch 
bje, welche die Boffun der Wiederſehens zum Gegenftand bat, 
und dieſe Hoffnung auf Stellen der beil. Schrift gruͤndet, die 
keſne Spar Davon enthalten. — mug laͤcheln, wenn: Fe 
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Verfoſo ſchließt: Die Chriſten find nach Eph 4, 4 zu zinerlei 
Hoffaungen berufen, (dd. wit einerlei, Hoffnung, Chriſten ‚ges 
worden) salfo- muß. man auch wohl eine Wien ssdgpeing ug ‚De 
Frommen, ein Wiederfinden. der Unſrigen verlichen,, N. od 
dieſe wenigen lecken uͤberſieht man bei dem mannichfaltigen Gu⸗ 
ten, welches dieſe Predigten haben. Am beſten haben Rec. fol⸗ 
gende gefallen. Am Sonnt. Cantate: Wie, viel. ein beiteres Ger 
mürh zur Verehrung Gottes und der Tugend heiträgt. Ans 
Sonnt Invocavit: Von der Wachſamkelt uͤher unſere Gedauken, 
wenn wir uns in der Einſamkeit befſinden. Am Sonnt. Palug⸗ 
um: Sünden und Laſter verwandeln unſere Gottes perehrungen 
theils in leere Gebräuche, theils in aberglanbiiche, Hanblungen. 
Am 7. Sonnt. nach Trinit. Es iſt gut für den, Menſchen, 
wenig als möglich Beduͤrfniſſe zu haben. Gern ‚würde. Rec. ehr 
nige Stellen aus dieſen Muſtern populaͤrer Predigten ausheben, 
‚um feine Leſer mit. dem Ton, der In denſelben herrſcht, bekannt 
zu machen, wenn ihm der.befchränfte Raum, ed a 
er es nicht für Pflicht hielte, dieſer Anzeige eine ſehr nöthige Erin: 
merung Über die Vorrede beizufügen. Der Verf, erflätt hier ſehr 
nachdrücklich, daß der Erfinder der krit. Phil. mit einer feiner 
Shriften, nemlich mit der Rel. innerhalb der Grenzen der Vers 
nunft, der Theologie Feinen fonderlichen Dienſt erwieſen babe; 
daß abgefeben von dem phil. Theile derfelben, jeder chriſtl. Theolog 
“mit der darin vorgeichlagenen moralifhen Auslegung der neuteflar 
mentlichen Urkunden nicht anders ald unzufrieden. ſeyn koͤnne; 
daß diefer Verfuch eben fo-unnüg ald unredlich und. fhädlich. ey. 
Rec. hingegen glaubt mit Grund behanpten zu fünnen, daß Kant 
mit diefem Buche jedem Menichen von. Bildung und jedem chriftl. 
Theologen insbeſondere einen wichtigen Dienft gethan habe: dem 
Menſchen von Bildung überliefert er in demſelben einen. Schatz 
von praktifhen Bemerkungen über die menfchliche Natur und Be⸗ 
ſtimmung, über Tugend und Gottesverehrung, ‚über das Ge 
fchäft des Betend, des Kirchengehend u. f. w. die. befouders. In 
unfern Tagen fehr zu empfehlen. find; und um dem chrifll. Theo» 
logen wie um den chriftl. Volkslehrer macht fih Kant gerade durch 
die in diefem Buche vorgefchlagene, aber beffer .ald vom Herrn 
"Rinderv. verftandene fogenannte moralifhe Auslegung der riftl. 
- Urkunden und auch dadurch — v daß er fuͤr beide die Gren⸗ 
zen ihres Geſchaͤftes und ihres Zieles genau abftecft. . Nichts weni 


ger als eine unredliche und ſchaͤdliche Verdrehung des Sinnes der 
—2 Schrift hat dieſe Auslegung zum Zweck, ſondern die uns 
ger vernünftigen wohldenkenden Volks ehrern der alten und neuern 
Zeit übliche Anwendung des Inhalts der Religionsbücher zu es 
gem Sinne, der. mit den allgemeinen praktiichen Kegeln einer reis 
nen Bernunttreligion aufammen ſſimmt. (Kants R. 1.d.©.D. ; 
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— 59 "Dies iſt das Geſchaͤft des Volkslehrers, der, um 
Menſchen zu beſſern, Stellen, (Perikopen) die In ſeiuem Zwecke 
nichts beitragen nach den Brundiägen der Bernunftrekigion at 
wendet, eine Geihält, welches Kant (G. 153) fehr gena 
von dem Berufe des Schriftgelehrten untericheider, der Durch 
hiſtoriſche Kenniniß und Kritik den Stun zu entdecken ſucht, den 
die Verf, der Bibel gedacht haben. Mit feinem Worte hat Kant 


geſagt, daß der, welcher fich jenem Geſchaͤfte unterziebe, diefes 


Bernfed gaͤnzlich aͤberhoben ſey, daß der Volkslehrer überhaupt 
aller Schrifsgerehtfarhkeit' entbehren koͤnne. Enthält nun gleich 
die Maxime Kants wichtd weniger, als etwas Unbefanntes und 
Neues, fo kann fie dennoch. nicht oft und dringend genug nnvers 
ſtaͤndigen Volksſehrern empfohlen: weisen, weiche es bequemer 
finden, den buchſtaͤblichen Sinn der heil. Schrift in ihren Vors 
trägen taufendmal zu wiederholen, und wenn er auch zu ihrer 
Endabſicht, beſſere Menfchen zu machen, nichts beiträgt, oder 
den Triebfedern der Moralität wohl gar entgegen wirft, als ſich 
+ —— zu bemuͤhen, die den Menſchen moraliſch 
ntereſſert. u | 2 





Uterariſche Nachrichten. — 
Göttingen. Here Prof. Ammon hatte vor einiger Zeit 


einen vorcheilhaften Ruf erbatten,inber abgelehnt, weil feiner 
Wittwe eine Penfion von 300 Rthlr. zugeſichert worden iff. 





Leipzig. Hr. M. Srege, hauptfächlich durch eine bibliſche 


Geographie (Gotha. dei Ertinger 738) befannt, welcher zeither 


Pfarrer zu Laſſe und Zaufig war, iſt als Prediger nach Striegnig 
in der Dichager Didceh gekommen, | : 





* 


Biel. Die Herrn Profeſſoren Schrader, Hiſcher, Sege⸗ 


wild), Tiemann, Dalentiner und Rordes, haben. von den 
4000 Rtbir. womit der academifche Fonds vermehrt worden if, 


haltözulagen erhalten. 





Regensburg. Herr Beorg Geintih Raifer, welcher bls⸗ 


ber in Sulzbach die Welschronik ſchrieb, IM zum hiefigen Vor⸗ 


mundamtsaffeffor erwählt.worben, und wird nun bier die Aunas 
len der oͤſfreichiſchen und pfalzbalriſchen Literanir herausgeben. 


Br 


10 — — 


BStreslanu. Der durch einige aſcetiſche Schriften bekannte Curatus 
Burgund, ‚it auf Befehi des Königs zum Schuleninfpector fir Süd» 
prrußen deſtimmt und zu friner vollfommenen Ausbildung in das Berliner 

Semitarium auf fönigl, Koften berufen worden. 


Der zeitherige Hauptmann beim ngenieurcorps zu Berlin, Herr von 
Bode, if ald Feſtungo⸗Ingenieur hieher verfegt worden. 





amburg. Die Gebrüder Campe haben mit dem Anfange d. F. "ein 
Mufeum für Literatur und Künfte” errichter; in meldyem man ſich an jedem 
Fuge von Mittag bis Abends zo Uhr verfammeln kaun, um über Wiſſen⸗ 
fdhaiten und Künfte ſich zu unterhalten und die intereffanteten Joutnale und 
Bücer ſowohl deutſche, als engl, und franzöfiiche zu lefen, Sie Haben ti» 
nen deuiſchen, engl. und franz\1. Gelchrien ernannt, um über ihre Jour⸗ 
Dale die noͤthige Auffiche zu fugren und in zweifelhafien Fällen Auskunft zu 
geben. 





Paris. Der ſpaniſche Gefandte hat im Namen: feines Sönigs unferet 
Bibliothek Die Flora von Peru und Chili zum Geſchenk gemacht. Die 
toſtbare Werk, das bis jehht aus 3 Theilem in: Folio.beiteht iſt zu. Madrid 
auf Befehl des Königs herausgegeben worden, und ıft die Frucht ein 
eilfjährigen Reife der beiden berühmten Botaniten, des Gypolitus Ay 

nd Jofepb Pavon. Der erfte Theil, Prodromus überfärieben, ents 
ht e Befreiung feuer Geſchlechſer/ mit genaurn Abbildungen, nad) 
dem Linnäus geordnet. In den beiden antern Teilen werden die beions 
Deren Arten ar Jeder, einzelnen Pflanze: 6 auſſer dem Numen 
den fie von den daſigen Bewohnern erhalten, der Kunftnahme, ihre Hei⸗ 
arh, die Blürhezeit und Der Gebrauch den man von ıhr machen kann, 
eigefügt. Die wpographiſche Ausführung des Werkes iſt hderaus ſchoͤn, 
"md die Kupfer mit einem Fleiße gearbeitet der feinen Wunſch übrig lͤßt. 





London. Der Kupferſtecher des Prinzen von Wales, J. R. Smith, 
Hat eine Manier erfunden, feine Kupfer mit Debifarbe fo zu koloriren, daß 
ſie den beiten Gemählden gleich Fomnıin Er hat es fo weit gebracht, 
es. jeldft für Kunftkenner ſchwer ift, feine Kupfer von_den eriten Stü- 
en ous der venetianifdien Schule zu unterſcheiden. Sie find dabei ſo 
dauerhaft, daß fie ohne Glas aufgehangen und, wenn. fie angelaufen find, 
mit einem najlen Schwamm ohne Schaden gereiniget werden koͤnnen. 





Kopenhagen. Unfer Kunftmahler Lorenzen, iſt gegenwaͤrtig mit 
Ber Derfertigung eines — beſchaͤftiget, welches die große Schlacht 
om aten April porſtellt. Berſchiedene Seeoffciere haben den aus drücklichen 
Wefehl, den Kuͤnſtler über alle verlangte einzelne Umitände auf Das genauefte 
au unterrichten. Dom Prof. Biemens foll es in Kupfer geſtochen, und ſo⸗ 
dann in des Kronprinzen Kabinette aufbewahrt werden. 
— * A ER: h 


£ . Ehe 
000 5 Deudfebler im 16. St. d..@. &.3. 
er 
...8..131. 3: 14 lies Unter ſtatt Ueber. — 
132: 3. 4 l. VOR . 


327 


r 


22 2 
Rp u rr 
— 161: 
“N 


WG 


Gelehrte Seitungen 


— auf das neunzehnte Jahrhundert. 


4 


— 


den roten Maͤrz 1802. 








en'%) u: >» PR IT HEN RC EFT FF 
ieh Bei Cart Wilbe! m Ettinger. 
EEE SEN ke A Ba 3 0 2 STE KERNE: 





ETE BRETT — x 
| PPhilologie. — 
nſre Zeitung iſt noch im Ruͤckſtand nit mehreren neuern Wer: 
ken aus dem Gebiete der alten Claſſiker, welche das froͤh⸗ 
ſiche Gedeihen der claſſtſchen biteratur und mithin uͤverhaupt 
der feinern Cultur unter uns beurkunden. Wir eröffnen die Ans 
zeige derſelben mit der Ausgabe eines römiſchen Dichters, die wir 
 einent Manne verdanken, deſſen Name den Muſen cheuer iſt, der: 
zum Flor der humaniſtiſchen Wiſſenſchaften durch Rath und That. 
ſo vien beigetragen und Th in feinen Werken unvergängliche Denk⸗ 
mäler geiegt-hat: RN 
Der Geh. Juſtizrath Heyne gab zuerſt Virgils Werke in den 
Jahren 1767 und 1775, und mit zweckmaͤßiger Abkuͤrzung dieſer 
gelehrten Bearbeitung 1775. 1780 fir Schulen heraus; im Fr 1788 
ericbien eine neue fehr vermehrte und vervollkommnete Auflage 
der groͤßern Ausgabe theils in einem Ichlichten Abdruck mit Holzs: 
ſchnitten, theils in einer ſehr eleganten Ausgabe mir geſchmack⸗ 
vollen Kupfern nach Antiken; bald varauf wurde dieſelbe Ausgabe. 
in einem noch vrachtvolleren Aeuſſern mit einigen Zuſaͤtzen vom 
Heyne, zu denen vornehmlich die erſte Voſſiſche Ynsgabe: vomi 
Virgils Landbau⸗ Gedicht: Aniaß gab, in Eaugland wiederholt. 
Aus dieſer zweiten vollendetern Bearbeitung entſtand der Auszug: 
für Schulen, der 1800 erſchien, aber ſchon viele neue Berichti— 
gungen und Zufäge enthielt, die ſich in der dritten oder: neueſten 
Hepuiſchen Ausgabe, von der wir jetzt ſprechen wollen, weiter 
andgeführr finde in. EP EDEN A 
Der Verleger, durch ſeine ſoliden Unternehusungen geſchagt 
| & wänichte 
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wuͤnſchte das Werk, welches mie Recht als exemplariſch und als 
das erſte Beiſpiel einer ſo geiſt / and: geſchmackvollen Bearbeitung 
roͤmiſcher Dichter angeſehen wurde, in einer noch fchönera.Auifern 

akt erfcheinen zu laffen, als es in den vorigen Ausgaben ger 


habt hatte. Heyne bot old Kemmer und Freund des Schoͤnen, 


wiewohl nicht eines eiteln Buͤcher⸗ Luxus, Die Hand dazu, vorr 
nebmlich in der, Borankfegung, daß der Berlegerauffer pen Pracht⸗ 
ausgaben auch eine wohlfeilere veranftalten möchte, Das letztere 
iſt leider noch nicht geſchehen. Möchte ed dem Her. und dem 
Berteger wenigſtens gefallen, zum Beflen der Beflger der voris 
gen Ausgabe, die Zufäße und Verbefferungen der neueſten in eis 
ir — Baͤndchen herauszugeben: Der Titel der letztern 

olgender: 

P. Virgilius Maro, varietate lectionis et perpetua adnofa- 
tione illuſtratus a. Chr. Gottl. Heyne. Accedunt indices. Editio 


novis curis emendata et audta. Vol. I. Bucolica et Georgica _ 


LXII. und’776 ©. Vol. IE Aen. b— IV. LXXVMI und 740 ©:: 
Vol, III. Aen. V— VIH, 724 ©. Vol. IV, Aen. IX — XII. 
76 ©. Vol. V. Carmina minota VI und 538 ©. Vol. VI, In- 
dices. 798 &. Mit Kupfern. Leipzig bei Kritich 1800 gr. 8. in 


‚ doppelten Ausgaben, auf Bellnpapier 36 Thir. und auf Schreibe, 


papier 24 Thlr. — 

Die ganze Einrichtung dieſer Ausgabe iſt als bekannt vors 
auszuſetzen. Der Her. unterwarf aber bei dieſer neueſten Ueber⸗ 
arbeitung fein Werk einer nochmaligen genauen Pruͤfung und feilte 
und befferte an allen Theilen deſſelben. Sowohl der critiiche als 
der erfiärende und erläuternde Theil des Commentars haben durch 
Den critiſchen Scharffinn,, Die feine Interpretations-Kunſt, den 
Dichterfinn und die portifche Gelehrſamkeit des Her. an vielen 
Stellen beträchtlich gewonnen. : Beiträge zur Erflärung oder zu 
Berbefferungen des Dichters und Ausgaben des Birgit, die ſeit 
der Erfcheinung der vorigen Heyniſchen berausgefommen, find 
mit Fleiß benugt worden, Dieß it vorzüglich der Fall mit Wales 
fields Virgit und mit Voſſens Bearbeitung der Eclogen uud des 
Landbau-Gedichts. Bei der Benugung der lobenswerthen Ars 


Beiten beider, ihrer Sonderbarkeiten ungeachtet, fchägbaren Maͤn⸗ 


ner, fölgte er der Negel, welche alles zu prüfen und das Gute zu 
behalten lehrt, verwarf unnoͤthige Conjecturen und critifibe Spiele. 
des Wied, offectirte, ſpitzfindige Erfiärungen und gewagte Hy⸗ 
potheſen, mit ſtill chweigender Abweiſung oder einer kurzen, treff. 
fenden Abfertigung, wohne je zuweilen dem muͤrriſchen und. ha⸗ 
dernden, Geaner ein Feiner Schlag ind Auge verlegt wird. Sur; 
Beorgicon ließ er ich jetzt vornehmlich die Aufklaͤrung der lands. 
wirthſchaftlichen Geaenftände angelegen feyn, wobei ihm, nebſt 
den forgfältiger au Rache gezogenen feriptoribus- reitzußiene,. ee 


* a’ ⸗ 
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Voſſiſche Commentar vorjäslichgute Dienfte leiſtete. Die Voſſi⸗ 
Ane Ueherſetzung der ſaͤmmtlichen Werke des Virgil in 3 Baͤuden, 
Braunuſchw 0 iſt noch nicht benutzt; auch lag es auffer dem 
elgentlichen Diane des Verf, die Ueberſetzungen gu bernltfichtigen, 
ob er gleich der Voſſiſchen metriſchen Hederiegung der Idyllen und 
des Landwirthſchafts Bedichtd mit Beifall gedenkt. Zu den 
Exrcarſen oder weitern Ausfuͤhrungen einzelner, jur Erlaͤuterung 
des Dichters gehörigen und in den Anmerkungen nur angedeute⸗ 
ten Puncte, find in diefer Ausgabe, auffer allerhand Heinern und 
gröfern Zufägen, auch verſchiedene ganz neue gefommen. Mans 
des, was font ia den Anmerkungen fand, aber für dieſe zu 
weittäuftig war, tft jegt in dtefe Ercurfe verwiefen. Jeder dank— 
bare Freund der alten Riteratur wird ſich des Neuen und Vor— 
srefflichen in diefer Ausgabe des Heyniſchen Birgit freuen, dem 
er fon in feiner weniger vollendeten Geſtalt fo vielfältige Beleh— 
gung ſchuldig war, 
Bir haben eden ber Kupfer erwähnt, womit dieſe Ausgabe 
anf eine ihrer ganz würdige Art geſchmuͤckt if. Der Her. ver: 
einigte fich mit Fioriflo zur Auswahl der Vignetten, wobei auf 
Schoͤnhelt, Anmuth und Intereſſe für die Leſer des Virgil gefes 
hen wurde. Die Sujets wurden aus dem ganzen Vorrath der 
Antite mit Einſicht und Geſchmack entlehnt und zuſammengeſetzt; 
Fiorillo zeichnete, Geyſer ſtach die Kupfer. Nicht nur der Kunſt— 
fing wird durch die meiſten befriedigt und das Auge ergötzt, fon: 
‚dern aud) manche Stelle und Szene aus dem Dichter ſelbſt mehr 
veriinnlicht und deutlicher gemacht. Die beigelügte Erfiärung der 
Verſierungen bietet noch manche intereffante Erläuterung und Ber 
merkung aus dem Gebiete der Antike dar, Unter der Menge Auf 
ſerſt glücklich gewählter Vorſtellungen wunderte und, wie der 
Künftler T. 2. p 403. die VBorftellung des Herculanifchen Gemähls 
des von dem hölzernen Pferde, das durch verlarute Meufchen in 
tie Stadt gejsgen wird, dahin hat abändern mögen, daß er es 
von Affen gejogen werden läßt. Wenn auch Zitian ———— 
Laocoon auf eine aͤhnliche Weiſe durchzog, ſo war doch hier kein 
Grund zu einer ſatlriſchen Tendenz. Eine ſehr angenehme Em: 
pfindung machte und Heyne’g Bildnig im erften Bande, nach ei— 
ner vom Prof. Ruhl in Eaffel verfertigten Buͤſte. Da fein gutes 
Köpfer son Hehne exiſtirt, fo bat man ſich dieſes in den Haupts 
zügen wohl getroffnen, antif gearbeiteten Kopfes Doppelt zu freuen, 
In dem legten. Bande bemerkt mau einige Vignetten, die eine 
ſchalkhafte Laune verratben umd eine Beziehung anf die polemis 
ſchen Tendenzen des Zeitalterd haben, andre, in welchen der Her. 
‚sehr aruig auf, ich und. fein Werk anfpiel: Go auf dem Titel 
Minerva, wie fie.den Stein der Losſprechung in Bie Urne wirft, 
mit der Bitte des Her. in der ertarung: Die Höttin möge aD 
— 2 


— an — 


ihm gnaͤdig ſeyn, wenn die Mängel ſeines Werkes durch die Tu 
genden deſſelben aufgewogen werden, Ruͤhrend Hier’ Altar der 
Ruhe: in der Schlußviguerte, mit dem in der Erklaͤrung geaͤußer⸗ 
sen Wunfche: daß es ihn vergönnf ſeyn möchte, nach einem in 


Unruhe verbrachten Leben für den Reit feiner Tage einen Zuffuchtds 


ort am Altar der Ruhe zu finden: Sit meae'fedes utiham fenedtae, 
. fit:modus laflo} Haben wir Feine’ Iryransen, um dem verdienfts 
vollen Greife,:der fo lange raſtlos gewirft Hat, eine rubmvolle 


Muße zu verfchaffen ? 
(Die Fortfegung flat) 


| Gefchichte. 

Unter die wichtigſten Quellen der Geſchichte gehrin. uäfteh 
tig die Infchriften öffentlicher Denkinäbler.. Sie Flären un 
uͤber eine Menge Gegeuſtaͤnde des Öffentlichen und Privatiebend 
der Vorzeit af, enthalten oft die ſpeciellſten Angaben und Na— 
men, von denen die Schriftſteller, ſchweigen oder befläglgen. die 
Ausfagen ver letztern; fie baden als öffenriiche urfunden noch 
mehr Slaubwürtisfete ald diefe. “ Wir fi hi ſagt ein Schrift: 
ſteller, den wir. fogleich nen werden, ji dit derpflichtet,” de 
Erzählungen der griech und rom. Schriftftsler allen Glaube 
beizumeſſen weit fie feblen konnten. Bein aber eine Inschrift 
eine Thatiache darstellt, fo’ kann man um fo weniger die Wahr 
heit der Erzählung bezweifeln; weil ‚die Sn! hrift ein Öffentliche 
Deukmahl war, Aus diefem Grunde has ein Hiſtoriker immer ein 
großes Verdienſt, wenn er der Welt eltie unbekannte Jaſpene, 
eine Urkunde oder ein andres Denkmahl mittheilt. 

— ſolches Verdienſt hat ſich der Her. folgenden Werks RL 
worden: 
.  KEpigrammatograpbie-oder Sammlung von Inſchriften 
der ältern ,.mittlevn und neuern Zeiten der Niederdeutſchen 


—— darunter die mehreſten AuBEBEHEFT: — ‚von 


.C. A. v 11,0 ©. Buͤpſch. 
a m &b mit ‚dem lat. Titel· 


Ep! ‚rammatographia five. collectio — antiq wio- : 


sis, medii et recentioris aevi proVinciarum Germaniae - * erig- 


ris, inter quas plurimae ineditae occurrunt a.J.:G;:C. A. Bar. . 


de Hupfch. Cöln am Rheine, bei Haas u Sohn, Erſter Theil, 
‚Einleitung 20.und Text 68 S. Zweiter 96.8. 801.4: (1CThlt.) 


Der: Her. welcher in Köln-tebt, Hat feine Muße der Nature 


gefhichte, der Oekonomie und der vaterlaͤndiſchen Gefchichte und 
iteratur gewidmet. Er felbſt befißt ſchaͤtzbare naturgeſchlchtliche, 
Jiteraͤriſche und antiquariſche Sammlungen, deihn auch zur Aus 
er des vorliegendes Wetlkes wichtige: Dionſte leiſteten A 
meh 
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welchem eine betraͤchtliche Anzahl von Inſchriften aus dem Din: . 
feum und deu Papieren des Her zuerſt ang Kicht geſtellt werden. 
"Der Berf von Achtung für die Geſchſchte der Vorzeit, Ihre wichs 
tigen und merkwrdigen Menſchen durchdrungen, faßte den gluͤck⸗ 
lichen wur Sarriofifchen Gedanken, zur Erhaltuung des Undens 
kens derfelben, in To fern fie Niederdentichland betreffen „eine 
Sammung der allemhalben zeriireuten Inſchriften zu veranſtal⸗ 
ten, Er vereinigte Imn erſten Theile die Altern roͤmiſchen Juſchrif⸗ 
ten aus den Zeiten der Roͤmer und ihres Aufenthalts in Deutichs 
Jand, die er na geographiſcher Ordnung an einanter reiht. 
Auf diefe Inſchriften der claffifchen Zeit läge er im zweiten Theil 
die des Mittelalters amd der: neuern Zeit, bis anf das achtzehnte 
Jahrhundert herab, folgen, jedoch mit Auswahl des Denkwuͤrdig— 
ften unter-den unzähligen Steinfchriften dieſer Jahrhunderte. Er 
bedient fich in diefem Theile der chromoloniichen Methode und lies 
fort eine Art von Geſchichte Niederdeutſchlands in Inſchriſften. 
Vorzüglich haͤßt er es ſich angelegen feyn, die verdienftvolliten 
und berühmteften Männer, die in dem Lande und in der Zeit ges 
‚debt haben, in einer Inſchrift aufzuführen, und mo fich Eein-fols 
ches Denkmahl in Erz, Stein oder Holz erhalten bat, füllt er die 
Lücke durch, Eleine Evitapbien auf fie aus, die ſich in Schriften, 
Lebenslaͤufen, Loßgedichten:, unter Rupferftichen derfelben ꝛc. ber 
finden, , Der Verf, findet es mit Hecht auffallend, daß den Erz: 
bifhof von Coͤln, Conrad Graf von Sochfieden, kein Ehrenr 
denkmahl errichtet worden, daB er fchon durch feine Erbauung 
der cölniichen Domficche, eines der ‚grüßen Werfe der Baukunſt 
aus dem Mittelalter, verdient gehabt bärte. In Ermangelung 
deſſelben laͤßt er Folgendes Diſtichon auf ihn aus dem Gelenins 
‘de magnit, Colon. abörucen; - 
Conradus fummi cepit fafligia templi, - 
Atque Ubia Salomon alter in urbe fuit. 
Dir Hecht hehauptet der Her. , daß vornehmlich durch den 
‚weiten Theil dieſer Sammlung-manche Thatſache erſt befannt oder 
‚näher beſtimmt wird. Es finden (ih Darin Nachrichten von der 
Errichtung von Stiſtern, Kirchen, Kloͤſtern, Hofpitälern ꝛc. 
Als vorzuͤglich merkwuͤrdig zeichnet der Herausgeber ſelbſt die auf 
einem Marmor in Köln befindliche Urkunde des Erzblſchofs Engels 
bert II. zu Gunſten der Juden aus. 
ie einer deutſch und lateiniſch geſchriebenen Einleitung 
find die einzelnen Juſchriften mit keinen Erläuterungen begleitet. 
Man findet nur dabei angegeben, wo das Denfmah! aefunden wors 
den, wo es fich jet beſindet, wober der Her. die Snfchrift erhal 
sen, ob ſie aus andern Buͤchern, oder. and,feinem eignen Schatze 
‚abgeduyekt-worden.. Indeß, ſollte ein au ſich trocknes Werk, das 
nur den Renner — —— durch ſich ſelbſt —— 
au 
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auch dem bloßen Liebhaber genießbarer und zuglelch ‚Iehrreicher - 
gemacht werden, fo bärten doch. wohl hiſtoriſche, antiquarifche 
und Sprachbemerfungen nicht fehlen dürfen. - Durch. Beibrins 
gung mancher Merkwürdigkeiten ans der Gefchichte uud: deu Als 
tersbuümern und durch eine gefaͤllige Einkleivung kann man auch 
einem trocknen Begenfland einen gewiffen Reitz verleihen. » Wir 
wollen doc eine Stelle anführen, wo ungeine Anmerkung willkom⸗ 
men geweien wäre. Ib. 2. G. 8, fommt eine nach, Berbältuif': 
des Zeitalters fchöne und elegante Brabfchrift auf Dieb. Plectrad | 
por; weile ein Kiofter und einen Tempel der. Jungfrau Mania 
in Köln geitiftet hat und daſelbſt ums J. 718 geſterben iſt: 
Nemo me lacrymis decoret nee funera fletu 
Faxit, in aetherco vivo beata polo. | 
Pro lacrymis totum tumulum infpergite Majum, | 
Sint thyma narciflis, lilia mixta rofis, 
Pledtite florigeras Pledtrudi templa coronas:: 
Cui anera dat coelum gaudia, terra neget? 


Der Verf. gab feiner Inſchrift noch. einen claffifchen Anſtrich, 
un er in-dem erfken Diffihon den Eunius ausdruͤckte, wels 
cher jang: .— 


Nemo me lacrumis decotet, nec funera fletu 
Faxit. cur? volito vivo’ per ora virum. 


. Daß Majum am Ende dks dritten Verſes auf — 
geht, die man ſtreuen ſoll, und welche in dem Latein des Mittel⸗ 
alters Majus, wie bei und der Way oder die Maye beißen, leie 
der wohl feinen Zweifel: dber wie der Accuſativ hieber palle, bes 

reifen wir nicht. Wir vermuthen, der Verf. der Grabferift 
ehrieb: tumulum infpergite Adajis; der vorwigige Steinhauer 
meinte aber, der Vers muͤſte ih reimen, wie die meiften andern, 
und das Schlußwort ded Verſes müfte alfo mit der Caͤſur im drits 
sen Fuße gleichlautend ſeyn, und er ſtellte demnach mit feinem 
Meifel Majum dar. — Zum Beichluffe geben mir noch Re 
Inſchrift zum Beften, welche auf dem Hirtenfiab des Erzbiſcho 

Anno aus dem rıten Jahrh,. befindlich iſt: — 
Diire coge pecüs, coecos ne ducito coecus, — 

Moribus efto gravis, Rector fore difce Tuavis, 
Aſtu Serpentis volucris tege fimpla gementis. . -, - 
Es gibt vieleicht noch heutiges Tages Hie und da einen geiffe 

lichen Tityrus, dem man den eriten Vers zurufen Fan! .. - 


| Landpolizei. — 
Raffel, in der Griesbachiſchen Hofbuchhandlung. 1801. 


Wie kann der Zandırann feine Dorſwege ohne Boften des 
— — vn u EEE - 17.717 
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Staats und feine eigene Ueberlaſt zu ſeinem Nutzen verdeſ⸗ 


Wr: Eine Preisſchrift der Fuͤrſti. Hehiſchen Geſellſchaft des 

erbaues und der Kuͤnſte. Herausgegeben von W. IJ. C. G. 
Eafparfoniziver Geſellſchaft beitändigem S:fresär. (gal.) Diele. 
Keine ſehr zweckmaͤßlg unterrichtende Schrift auf 5 Octavbogen, 
‚Rebit ein padeProbetabellen für künftige Wegeaufieber eines jeden. 
Dorfs;j:vervient gewiß von uns Thuͤringern, bei unſern oft hoͤchſt 
elenden Dorfwegen, die nicht allein die durch dieſe Kothdoͤrfer 
Reiſenden abſchrecken, ſondern auch Erndte:Einzund Miſtaus⸗ 


fuhren unendlich erſchweren eben ſo gut wie von den Landeine 


wohnern Heſſens, beherzigt zu werden. Freilich geboͤrt Gemeinde⸗ 
Geiſt, (eſprit de communaut,) iin Einklange von den erſten 
und reichſten Dorſbewohnern bi zu den mindeſt begüterten im 
ber Abſtuſung herunter, dazu, um fich in jeder Gemeinde echt par 
triotiſch, Sowohl die zum Wegeban und Nlvellieren erforderkichers 
Werkzeuge, nach Berbälmiß ihrer Kräfte aufs wohlfeilſte anzu⸗ 
ſchaffen, als auch nachher mis vereinigten Kräften die Hände: 
mutig und willig: and Werk zu legen. Und diefer Gemeindegeiſt 
ſcheint eben nicht ganz, zur fräftigen Ausführung diefe® wohlanger 
legten Plans, In Heffen- erweckt zu feyn, weil man noch feine 
Spuren fehr verbefferter Dorfivege in Diefem Rande wahrnehmen 
foß.. Ed möchte ader wohl dieſen guten und eimleuchteten Vor⸗ 
ſchriften in Thuͤringen eben nicht beiter ergehen, wenn nicht bier 
und da ein guter, alz Vater von feinen Unterthanen geliebter 
Gerihtöhern, den Aufang zu machen magst, Durch fein patrivtis 
ſches Verwenden, Einleitung und Beiſpier, diefe vorgefchtagenen 
hoͤchſtdringenden Wegebeſſerungen zu anternebmen. Gluͤcklich 
ausgeführte Beiſpiele vermögen über unfene Landlente weit mehr, 
ats die beiten gedruckten Vorſchriften, und reigen. viel ſtaͤrker zur 
Nachahmung, wenn man fieht, daß die Nachbarn ald Vorgänger 


‚ihren heilſamen Zweck erreicht haben, und augenſcheinlichen Nus 


gen von fo vortseflichen Anſtalten einerndten. Im 5. 4. diefer 
Hreisichrift wird die Nothwendigkeit und der Nugen guter vers 
befferter Dorfivege bewieſen. Der IE. A. gibt Unterricht von ehr 
nem ſolchen Dorfwegebau, von gehöriger Anwendung der zu dier 
fen Behuf nörhigen Werkzeuge beſonders in Ruͤckſicht des Nivel⸗ 
Herend, und von der Bearbeitung der Wege ſelbſt: a) der ſteinie 
gen; b) über Leimen oder Dammerde; c) ſumpfigen oder Moor⸗ 
wege, hierbei van den Erdtocken ©. 41. M quslligter Wege; 
e) ihonartiger, nah Eickemeyers Preisichrift Über Verbefferung 
der Landſt aßen; k) Verbefferung.der Sandwege mit Raſen und 
Graf, g) der mis Waſſer durchfloffenen Wege; d) Muͤhlen⸗ und 
Waͤſſerungswehre in einen Weg zu legen, wenn es nicht zu Aus: 
dern iſt; ) Wege neben oder an Bergen vor dem überftürgenden 
Waſſer zu ſichern. KO) Verbefferung ſchmahler Bobiweg? über 


N 


Berge nnd endlich auch I) der. Waldwege. Den Ill: A. von möar: 
lickber Einrichtung einer, bisher abgebandelten Wege- Verbeſſe⸗ 
rung, ohne Koften ded Staatd, und ohne des Unterthanen ber. 
fondere Uebertatt, macht den Beihluß; mohel Denn wegen. anzu 
ſtellender Aufſicht über die Repartition der Arbeiter-unteridie Mit— 
glieder der Gemeinden, und allenfalls auszumitteinder Belohnung: 
—— fiber in jeder derjelben noch paſſende Vorſchlaͤge ger 
than werden. ee SE ae ee 


% 


Ä titetarifche Nachrichten. - “ 


Sotha. Den neuen Planeten, den Herr Piazzi am iſten Gart isoꝛr. 
entdedte und den mehrere Aftronumen Darauf vergeblich fuhren, hat Here 
Doeritt. von Zach auf der Geeberger Sternwatte im’ Deedr.. 0.5 und‘ 
Kerr D. Olbere in Bremen am. ıten.-Jan. 1802. wiedergefunden.‘ &s if 
nun emifchieden, daß. diefer Stern ein Planer iſt und feine Bahn iſt. zugleich 
gen beſtimmt. Er läuft zwiſchen Mars umd Jupiter um die Sonne, und 

ewegt ſich in 42 Tagen um eine Vollaiondsbreile vorwärts. Sein Stand⸗ 
puntt iſt zwiſchen den Sternen in der Jungfrau. an Stan 














Den 11. Febr. fand man den Gelehrten und Buchhaͤndler, Job. Fried⸗ 
rich Roch, zu Leipzig in der Naͤhe der Stadt todt in Waſſer. Er war 
in, Penia den 31. Oct. 1773 gebohren, beſuchte das Gymnaſtum zu Gera, 
dritte Theologie in Lewzig/ privatiffree darauf baſeſoſt, hatte einen gro⸗ 
ßen Erfer für literaͤriſche Unternehmungen, und ſchickte ſehr viele Beiträge 
zum R Anzeiger ein, unternahm darauf für Voß den Allg. lit: Anzeiger, 
ergbiiete ſich hierauf ſelbſt aiad Buchhuͤndler und Faufte von Voß den Ver⸗ 
lag des Ally. fit Anzeigers, dee Journals für Fabriken ꝛc anfid.- Er hatte 
eia bedeutendes Cadital in feine Handlung verwendet, war ein ordentlicher 
redlicher Mann und Bezahler, opfirle für das Bere der Literatur gern auf; 
war aber mit verfchiedenen feiner Usternehntungen,, „unter andern mit dem 
Fit. Anzeiger, den der Kaliſinn des Publikums nicht nach Verdienſt umer⸗ 
flänte, gar nice glücklich/ und ward fo das Opfer ſeiner raſtloſen Getrieb⸗ 
famkeit. Er hatte die ausgebreitetſten literaͤriſchen Renminiffe und würde 
ba: einem längern- Leben ein zweiter Breitfopf-gemworden feyn, um deflen 
hifievifch » literärifhen Nachlaß er fid) durch Anordnung und Verarbeitung 
jener rudis indigeftaque moles große Verdinfte zu erwerben anfing. “m 
N 794.gab er ın Leipzig Mäterialien zu etner Gefdichte des Buchhandels. 
hiraud. Griede fey mt der-Ace des braven Manned!i . ° 
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Stockholm. Der König hat. vor kurzem der hieſigen Academie der 
Wiſſenſchafien die ſchaͤßbaren naturhiſtorifchen Sammlungen geſchenkt, 
"welche auf dem Luſtfchloß zu Dronninghvim ‘verwahrt wurden‘, "und ches 
 nrals die-Naturalien. Cabinette des Königs Adolph Friedrich und der Köm⸗ 
gim Louiſe Ulrike, ausmachten;,. Man hofft, dag die Academie von dieſem 

Seien einen für das Studium der Nasurgefy, nüglichen Gebrauch ma⸗ 
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Renee Amanache 7802... 
N Erfpeinung diefer Weihnachts⸗Geſchenke und ſelbſt 


‚die Menge derſelben macht es und für immer unmöglih, - 


den Wunſch derjenigen Leſer zu erfüllen, die. nach dieſer 
Ueberſicht Ihre Wahl beitinmen,. und fi) dabel des Kalenderẽ 
gleich vom Aufauge des Jahres an * wollen. Gie kann 
höchftend dazu dienen, Ahnen de Erziehungs anſtalten bemerkbar 
zu. machen, ‚ons denen die beitgehildetiten Zoͤglinge bervorgehn. 
Begürerten Liebhabern und Llebhaberinnen Hingegen, die niche 
gerade dad veramten, was ein halbes Jahr alt iſt, wird unſre 
genauere Bezeichnung derjenigen-afchenbücher, die in jeder ges 


wählten Büherfanmlung an, ihrem Plage find, auch jegt: noch 


willfommen feyn... =: 7 Sul 
0»: Wenn -wir unter, diefer Rubrik alles das in Anſchlag Bringen, 
was fich ſelbſt dahin zähle, ohnerachtet es oft-mit einem Taſchen⸗ 
buche nichts gemein hat, ald die Chronologie. oder auch nur das 


Ä auf das neunzehnte Jahrhundert. * 


— 
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“vollzogen zu haben f eint. Die, Taſt cher fuͤr Prediger, 
fuͤr Billardfpieler, fi Leute die An ne leben wollen, 
für a aha edler Bildung, 8. fr — —J— rel r FE eu⸗ 

de und dag orama, unter dem ne 
ſchenbuch Fe ſaͤmmtlich zum‘ LE Rad: rittemm ’ 
um den Ralenderfammier zu bintergehen, der dafür 7 Rthlr. bes 
zahlen muß. Ci— 6) Debikigke zu Berlin hat dem! Adel der 
Weiblichkeit und dem Taſcheubuche für Verebhrer der Natur, 
an und Liebe, unter dem Titel: Gallerie der edeiften 

jrauenzimmer), und Almanach dev: Muſen und Grazien 
(7. 8) wieder Leben einhauchen wollen. Der Mann verfteht die 
Kunſt aus gemeinen Blumen Honig: zu ziehen, denn beide zuſam⸗ 
men Folten 3 Reblr. zogl. Auch der tägliche —— 
(9. Hamburg) ſcheint noch nicht vielen Kalenderllebbabern Geſell⸗ 
ſchaft geleiſtet zu haben und verſucht daher zuin zweitenmale fein 
Gluͤck. Hinrichs zu telbnig bekennt wen Infteng, be da ‚fein Leipziger 
——— (10. ı Rihl) ein wiederkehrender 
weder Buchhändler noch Käufer zu täufchen, 1 2 bandeln fols 
fen tie der. biedre Salzmann der fich. an chenbuch 
zur Beförderung der Darerlaussliche: ar ı Kehl. r lem, 
nach vorhergegangener Erklärung in den Öffentlichen Dt ’ 
das nehmliche erlaubt hat, oder wie Horfkig, oe weftphäli * 
Eau (12.9 DR zu einem a aubli niedrigen 
mit dem Belag ne Sahrdang, anft wird age it 
hAber auch die Summe des 9 er Ralenvern "carkartenen tie 
genehmen und Nüßlichen hat ſich in gleichem Berbäftuig mit ihrer 
ahl vermehrt. choͤnheiten und Auswuͤchſe der Literatur pfleg⸗ = 
fen bier immer dicht neben einander zu ſtehn; die Schaal⸗ jener 
iſt betraͤchtlich ſchwerer und dieſer Teichrer geworden Mit den 
Vollmerſchen Kalendern allein wurde ihr ein druͤckendes Gewicht 
entzogen, det einzige Verluſt den wir fü beklagen haben, iſt das 
Vierteljahr⸗Taſchenbuch des Herrn v. Seckendorf, das wegen der 
 Berfegung des Herausgebers in einen De Wirkungskreis ſchon 
in der ——— fein Daſeyn beſchloſſen bat.‘ 
Fu Ganzen ſind es die wiſſenſchaftlichen Helender weiche 
die längfte Productiongeraft aͤuffern, und auch hierin iſt alfo der 
Geiſt der dentfchen Nation unverkennbar. "Mit dem achten undb 
legten Sabtgange feines Taſchenbuches fiir die neueſte Geſchichte 
(13. VPuͤrnberg bei Bauer und Mann. Rthlr. 12 gt.) bat Hofe - 
rath Poffele die des Beiegehge en Fr Ei — 5 et 
Das noch bis jet umerveicht ft —— 
eund der Geſchichte ſcha a: En: — 


er 
— n eine trůbe Stimmung 2 
man ſich ſagen, daß der use Yen gr ee 
and. daß es färneh: Beiden, — 


— 
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und Maſſena nicht von euthuſtaſtiſcher Bewunderung ergriffen fu 
werden, die Wärme, mit der ein Deutſcher die Siege der Unter⸗ 
druͤcker feines Vaterlandes fchildert, thut dem deutfchen Leſer 
wehe Auch In Neuhofers Taſchenbuch für Geſchichte und lin: 
tirhaltung i4. Leipzig Im Induſtrie-Comptoir. Br. ı Ahle, 10 
e!.) find diefelden Ereiguiffe dis zum Schluffe ded Jahres 18900 
und mit Msnohme des italienifchen Feldzugs, leicht und faßlich 
vorgetragen. Der ihnen nicht gewidmete Theil enthält zwei Ers 
sählungen. Eines drei und zwanzigjaͤhrigen rübmlichen Daſeyns 
erfreut fich das Taſchenbuch für Scheidefänftler ud Apothe⸗ 
Fer (15, Weimar bei Hoffmann, 16 gl.), eines kurzen aber nicht 
" minder ehrenvollen, Sufch’s Almanach der Erfindungen, (16 
Erfurt bei Kayſer, 1 Rihl. 12 gl.) der für die fpefulativen und 
pofitiven Wiſſenſchaften in Bellermanns Handbuch (17. Ebd, 
ı Rıhl, 12 91.) einen achtenswerthen Begleiter erhalten hat, 
Hr Pr. Leonhardi verbietet ſich zwar, in einem heftigen Aus⸗ 

. falle gegen den Erlanger Recenfenten , alle Parallelen feines Forſt⸗ 
und Tagdfalenders (18. Leipig bei Küchler. ı Athl. so gl.) 
mit dem Wildungenfchen Taſchenbuch für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Heeunde (19. Marburg in der nfademifchen Buchhandlung, 
1 Rıpl. 12791.) ; da aber der Zweck unferer Ueberſicht ein vergleie 
chendes Urtheil über dad Gleichartige if, fo Fönnen wir nicht um 
hin zu bemerken, daß letzteres auch Diefes Fahr, an inhalt und 
Kupfern entfehiedene Vorzüge vor dem erſten hat. Wiglebend 
lehrreiche Abhandlung Hser ven Anbau der Heidereviere, die Nas 
turgefchichten des bengallſchen Hirſches, des Wiefels, der Wachs 
set, des Kleinen Trappen, der kleinen Rohrdommel, einige botas 
nifche und zoologlſche Beobachtungen und Bunfens Jaͤger⸗Idylle 
werden den Korfimann und Layen befriedigen. Selbſt der Forſt⸗ 
Fatender von E. Faun ihnen eine belehrende Unterhaltung darbies 
ten, wofern ſie nicht ſchon mit den Duellen befannt find, aug der 
nen der Heraudgeber gefchöpft hat. Man weiß, welche Verdrießs 
lichkeiten dem Herrn von Tennecker die im erften Jahrgang feines 
Taſchenbuchs für Pferdeliebhaber enthaltenen Anekooten zuges 
zogen haben. Die Stelle derſelben nebmen diesmal (20. Leipzig 
bet Seeger. ı Rthlr. 12 gl.) nuͤtzliche Aufiäge für den Roßarzt und 
Bereiter ein Mehr zur. Unterhaltung eignet ih Bouwinghau⸗ 
fens Tafhenfalender. (21. Tübingen bei Cotta ı Rthl. 10 gl.) 
- worin und von den verfchledenen Pfrerderaren, von der Pferdes 
zucht in England, von Frankoni's Neiterkünften u. f. tw. allers 
band ‚erzähle. wird. * Das Verzeichniß der lebenden Oberſtall⸗ 
weiſter und Siallmeiſter if unvollffändig und mangelhaft. Auch 
die Kupfer find nicht fo vollkommen, ald wir fie font von biefer 
' Berlaasbandlung zu erbaften gewohnt find, bei welcher abermals 
dad Taſchenbuch für er Gartenfreunde (20, ı Rihl. 
2 Io 


* 


— 
Fi * 


10 gl.) and Licht getreten iſt, das auch diesmal keiner derſelben 
unbelehrt aus der ßeg legen wird. Herr (Geheime Etatsrath) 
von Zimmermann in Braunſchweig verſpricht uns in feinem: Als 
manache der Reifen (23: Leipzig bei Fleiſcher 2 Rthl) durch eine 
Keihe von Gemaͤhlden die Entdeckungen der Europäer im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte Darzuftellen. Der eriie Jahrgang deffelben 
erfüllt die Erwartungen, zu denen der Name dieſes bekannten Län 
derfennerd berechtigt, und enthält die Schilderung des Sklaven: 
fandes in Afrika, nebſt einigen naturbiftorifchen Auffägen, und 
den Biographien der großen Reiſenden Anfon und Zavernier. 
Der helvetifhe Almanach, (Zürich bei Drei, Fuͤßll und Com⸗ 
pagnie. 24, 1Rthl. 20 gl.) der wegen feiner fchönen und zierlichen 
Kupfer allen Kunſtfreunden feit 20 Jahren werth iſt, bereichert 
unſre geographiſchen Kenntniſſe durch die —* des alten 
Kantons Bern und die neuere Beſtimmung einiger Bergſpitzen. 
Nach Tralles trigonometriſcher Meſſung iſt das Finſternahorn 
13234, die Jungfrau 12872, der Mönch. 12666, das Schreck⸗ 
born 12566, der Eiger 12268 und dad Werterhorn 11453 Fuß über 
das mittelländifche Meer erhaben. — Die Gefchichte ver Altronos 
mie von dem Kreiberrn von Zach, Galletti's ſtatiſtiſche Miniatur 
Gemaͤhlde der vornehinften europätfchen ‚Reiche, fo mie die von 
Demfelben mit Eritifher Sorgfalt durchgeſehene Regententafel geben 
dem gothaifchen Sofkalender (25. 1Rthl.) unffreitig unter den 
wiſſenſchaftlichen Tafchenbüchern einen ausgezeichneten Platz. In 
der Gerienlogie bemerken wir gleichfalls die verbeffernde Hand, 
und jeder Zeitungslefer wird dem Herausgeber für dad hinzuges 
kommene Verzelchniß aller europäifchen Gefandten Dank wiſſen. 
Das Taſchenbuch für Jedermann (26. Pirna bei Arnold ı Rtb!.) 
entſpricht feinem Titel und iſt ganz dazu gemacht, einem ſchwachen 
Gedaͤchtniſſe zu Hülfe zu fommen, und den Schein von Kennts 
niffen zu ertheilen. Dennoch müffen wir rathen, daffeibe mit Vor⸗ 
ficht zu gebrauchen, und zeigen zur Warnung einige Unrichtigkei— 
ten an. Der Verf. läßt die Ehurfürften von Brandenburg, von 
der Pfalz und Sachſen mit Albert I. Otto I. und Bernhard I: aus 
fangen; bei Bayern hingegen unterfcheidet er richtig Churfürften 
und Herzöge von einander. Er gibt Paris r Mil. Einwohner, 
Mecklenburg - Schwerin dagegen nur 600000 Rthl. Einkünfte und 
Sachen» Weimar 35 Duadrar: Meilen Flächeninhalt. Seine 
immer friedlicher werdende Tendenz beftätigt- der Revolutiondr 


Almanach am meiften, (Böttingen bei Dietrich. 27. 1 Ktbir. 10 


gl.) dadurch, daß er den Revotutionsbändiger Bonaparte ausfchlies 


ſend zu feinem Helden macht. Ein Brief aus den Reifen des Hrn; 
p. Esgers Hi Hier wieder abgedruckt worden. Nebſt vielen Rus 
pferftichen, gröftentheils frangöfifcher Generale, erhalten wir zwei 
Ausfichten von Aleyandrien und Cahira. — Bon —— "= | 

- eſen⸗ 
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lefenheit und einem geuͤbten Nachdenken zeugen Die kosmopoliti⸗ 
fh? Yırnalen die uns mit den Fortſchritten der Cultur in alleu 
Welttheilen bekgunt machen ſollen. Sie eröffnen das goörtingi⸗ 
che a beiven darin befindlichen geiſtreichen 
eichnungen von Kahl, Fleiß und Faulheit, find eine Nachah⸗ 
mung Hogartd3, jedoch‘ ohne Pofalfatyre und Karrifatur. Iu 
dem beriiniichen hiſtoriſch genealogifchen Ralender (29. ı Rh. 
8:91.) werden einige merkwürdige Vorfälle ans der Geſchichte 
des Luxus zuſammengeſtellt. Zu der Punſchbole des Admiral 
Rufel, die den Saft von 2600 Eiternen, 1200 Flaſchen Mällar 
gawein und eben ſo wie Rum und Cogeiac verfchlang, tiefere 
das Gaſtmahl, dad der Erzbifhof von Mork bei feiner Inſtalla⸗ 
tion 1470 gab, ein würdiges Gegenſtuͤck. Hier wurden blos an 
Wildpret verzehrt: 4000 Kaninchen, 204 Nohrdommeln, 4000 
Enten, 200 Faſanen, soo Rebhuͤhner, 4000 Schnepfen, 400 
Woſſerhuͤhner 1oo Waſſerſchnepfen, 100 Wachteln, 1000 Walk 
ſerreiger, 200 Rehe, 400 Hirſche und 1506 Wildpretpaſteten. 
Die Zahl der Gaͤſte wird nicht ——— woͤhl aber die der Köche, 
die fich auf 60 belief ‚515 Aufwärter und 1000 Diener waren das 
bei geihäftig.  Nüglicher iſt Die Leberficht der vornehmften Welts 
begebenheitenfeit Karl dem Großen und obwohl zunaͤchſt für dem 
Berliner, der Auszug and der Pofttare, worin diefer die Entfers 
“nung faſt jeded Drted in den preußifchen Staaten und in Dentfchs 
land, fo wie dad Porto, dag er für einen Brief von daher ju ber 
zahlen. hat, erſehen Kann. Der militaͤriſche Kalender (30. 
1 Rthl. 8 91.) gewinne unſtreitig für die meiſten Leſer dadurch, 
daß er ſtatt der bisher gelieferten Lebensbeſchreibungen, in denen 
man weiter nichts erfuhr, ald wenn diefer oder jener General zum 
Hauptmann, Major n. f m, oft in feiner Ordnung emporgefties 
gen war, einige Gemählde aus der nenern Kriegdgefchichte und 
die Biographien Don Juans d'Auſtria und Alexander Farneſe's 
enthält. Leber die beneidenswertheſten aller Wiffenfchaften ver: 
heißen zwei Kalender aus Zeiz und Hamburg: Tafchenbudy der 
Lebensklugheit (31. 1 Rthl. 4 gl.) und Pennylefs oder die Kunft 
ftets. fröhlich zu feyn, (32. ı2 gl.) Belehrung. Jener gibt 
Oxenſtierna's Weisheitölehren, diefer die empfindfamen Gedanı 
ken bei verichiedenen Vorfällen von Peter Peunyleß, die ſchon 
vor 32 Jahren verdeuticht wurden, in einer neuen Ueberſetzung. 
Schmidtmuͤllers Tafhenbuh für die phyfifhe Erziehung 
(33 Fuͤrth im Büreau für Litteratur 18 91.) und Hildebrands 
Taſchenbuch für die Geſundheit (34. Erlangen bei Walther 
1 Athl.) eine neue Auflage? befchließen dieſe Reihe. 
2. Der fhönen mit Karben darftellenden Runft find dag nieders 
rheiniſche Taſchenbuch von Friedrih Mohn (33. Düffeldorf, 
Schreſner 1 Rip, 20 gl.) und ” Taſchenbuch für — — 
3 


4 
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Zaune (36. Koͤllu bei Haas und Sohn 2 Rihl. 491.) gewidmet. 
Das der Grabſtichel auf einem fo befchränften Raume nur leiſten 
nn, das baben bier Thelott, Karcher, Meno Haas und Böhm 
in ihren Kopien einiger; Meiſterwerke der Italiener und Franzoſen 
erreicht Die Erklärung derielben athmet vertrauten Sinn und 
richtiges Gefühl für die Kunſt. Der literarifche Theil: ſteht auf 
einer hoͤhern Stufe als im vorigen Jahre ,: die freilich wicht: ſchwer 
zu erreichen war, da fein ganzer. Werth In einem dialogifchen Ro— 
man; von Cramer befiand. - In beiden Hinfichten bleibt: Mohns 
Zafhenbuch zurück, aber die Strenge des Kunfkrichterd muß ent⸗ 
waffnet werden, wenn er left, daß der. Herausgeber feine Bein | 
traͤge grade damals ſammelte, ald ihm der Tod einen geliebten: | 
Sohn entriß. | 
Die zahlreich erfchienenen poetifchen Almanache theilen ſich In 
zwel Klaffen ab, in folche die einzelne Eleine-Bedichte enthalten: 
(Dufenalmanache) und andre, welche, theild dramatiſch, theils 
epiſch, theild bukoliſch, einem Begenftande das Leben des Leides 
eben. Unter diefen zieht allerdings Schillers Jungfrau von. 
rleans (37. Berlin, Unger ı Rtbl. 8 91.) mie ein Gemälde von: 
Correggio neben den Arbeiten der Schüler Tizians, aller Blicke 
auf fi), aber fo wenig der Bilderfammier diefe zuruͤckweiſt, eben, 
fo unbillig würde es feyn, Stieglinens Wartburg: (38. Leipzig bei 
P. P. Wolf ı Rthl. 12 gl.) Veuffers Zerbſtfeyer (39. Stutt⸗ 
gard bei Steinkopf, 21 91.) und Salems Eleuſina (40. Berlin: 
bei Unger. ı Rthi. gl.) einen ocd undeſetzten Platz in der Gal⸗ 
lerie ſchoͤner Werke der Redekunſt zu verſagen. Das erſte iſt 
mehr ein erzaͤhlendes als beſchreibendes Gedicht und nach den 
Hauptwomenten der Geſchichte der Wartburg, in fuͤnf Geſaͤnge, 
— Ludwig und Adelheit — der Krieg zu Wartburg — Eliſabeth | 
die Heilige — Margarethe und Luther betitelt — abgetheilt. Halem 
befinge den Mythud der Göttin Ceres, die alfo im verfloffenen | 
Fahre von uns _Erdbewohnern zweimal zum Olymp getragen - 1 
wurde, und Neuffer ſchildert mit getrenen, dann and wann etwas 
- matten. Farben , das Feſt der Weinlefe, gefelert am Neckarſtrom 
von einer wohlhabenden Familie, die ſich der Rückkehr ihres 


⸗ 


Pflegeſohnes freuet. 


Der Muſenalmanach herausgegeben von den Gebruͤdern 
Schlegel und Tieck (41. Tuͤbingen. Cotta, 1 Rthl. 10 gl.) zeichnet 

ſich durch die Einheit der Farben aus. Die darin enthaltenen | 
Lieder erwecken gröltentbeils den Beift zum Genuß einer wohl: er 
thaͤtigen Schwermuth, oft mit Hüffe jener Religion, die am-meis 

ſten daS Ueberirdifge verfinnliht, Wen bier und da eins 

jeine Stellen, beſonders in den Tängern von St. anflößig find, 

der ſchlage Schlegeld Todtenopfer oder Tiecks Einſamkelt nah; 

und: er wird ſogleich jeden widsigen Eindruck vergeflen.: Die Iegten 

Eh | orte 
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Bit Bed gfärrers zu Drokining don Bonaventura liefern das 
BEN Se aler Schwierigkeiten det 


erimeiin nit 


EingE der Anmuthige. Der Herausgeber hat ſich nach franzöfls 
ſchen Muſtern gebildet, Boguslſawskinach den Alten gebildet. Bon 
beiden, ſo wie von Muioch, Kr. Cramer und Gramberg find einige 
Gedichte der Aufbewahrung werth. Den erffen der Herausgeber 
des Mufenalmavachs für 1802 von Siegfried und Klinkicht: (44. 
Beipsig BEE Wolf U Rehl.) kennen wir bereitd aus ſeinem Ger 
dichte: Siama und Galmory, ven zweiten. erhebt dag Bundes 
‚Hed,. Seite 3 in die Reihe imfrer hoffnunggebenden Lyriker, 
Nur ſechs Fremde haben ſich mit innen vereinigt. Ihdre Lie⸗ 
der ertönen weiſtentheils won den Freuden. und Klagen der 
Freundſchaft, von den Hoffnungen einer jugendlichen Liebe und 
den Schönheiten der Ratur. "Sinngedichte gerathen ihnen fels 
ten, das iſt bedduders bei Heven Eck den Sohne der Fall. 
Der Goͤttingiſche Muſenalmanach (Göttingen: bei Dietrich 
sh verjungt erichtenen. Einige Lieder von Voß, der 
fih mit Hrn. Reinhard vereinigt hat, feine Neberfegung des. horas 
ziſchen Briefes an die Piſonen, eine Ballade von Höley, welcher 
bier sin einem ihm faſt ganz fremden Dichterkreiſe ſteht, die Er⸗ 
zählung von Nkolay und einige Blumen von Ruͤhs ſind die Zlier⸗ 
den dleſer Sammlung. Much fogar. zwei franzöfiihe Mufenalmas 
nache (46. 47.) Almanach poür les Dames Pan X. (1 Rthl. 1691.) 
und Almanach d’ Apollon ou Ie Parnafle francois (16 gl.) haben 
Ban arte 

rt Sener tik mit artigen Kuͤpfern verſehen und beide beſttzet 
— Juten Wahl aus bekannten und, geſchaͤzten 
Dichtern. Falf Sea in. fechften Jahrgange feines Taſchen⸗ 
buches für Freunde des Scherzes und Yer Satyre (48. er 


mar bei Gaͤdike ı Rthl. 16 * pe Setehrungstu, daß es * 
mißliches Unternehmen iſt, eine Geſellſchaft oder. br 

regelmäßig mit. einer Ladung von Wig zu unterhalten. Sobald 
fi .unfer Gaumen einmal an fcharfe Speiſen ge bu de,. ; 





 Zönnen«nur immer fchärfere ihn befriedigen. Der Name de 


Domvikarlus Paulınaun ſcheint und durch. feine Sonnette, dur 
feine Uhr und Kette fchwer, fo befanne zu ſeyn, daß wir weiter 
nichts noͤthig haben, als fein Taſchenbuch nad) Soraz zur, lehr⸗ 


xeichen Unterhaltung (49. Berlin, Schöne Rehl) zu nennen. 


Den Freunden der nordiihen Vorwelt wird ber ———— 
nach von Graͤter und Muͤnchhauſen (30. Neuſtrelitz bei Alba⸗ 


nus. r Rthl. 1288.) zu einem Beweiſe dienen, daß ihre Zahl nicht 


gering iſt. Einen leichten Ueberblick der ſkandinaviſchen Mytho⸗ 
logie gewaͤhrt der ſtatt des gem hulichen beigefuͤgte Runen⸗ 


kalender. 
DR Beſchluß folge) : & 
Uterariſche deaheihen 


Leipzig re F. B. Weber, bisheriger aufferordentlicher eofeffot 
der Kein, Den 3 Drofeffor "Sr re —* bemtihee rate 


sen mit soo Rthl. Gehalt nach Srankfurt an der, Re eren ——— N 
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Wittenberg. Am zten Jan, ftarb bier herr Sottf. Aug, ——— 
Ads rofeffor der Dichtkunft auf * hieſigen Univerſitaͤt/ a48 Jahr alt. 





. »Die Univerfität verliert an ihm einen Mann von — usd genut⸗ 


niſſen, beſonders in der Geſchichte und ala 





Berlin. In der hiefigen Zeitung von to. "Sand sg. ‚Tießt man, daß 


die Aftronomen den neuentde [aneten Ceres benannt hätten; meil’er 
9 der Juſel Sicilien, die d een % 


öttin geweihet iſt/ zuerſt von, Piazst au 
alermo entdedt worden wäre. , , — u N 





Paris. Auch ein Sanof, der Bürger Dis, 7 — Vor⸗ 
— in * — ci vo — Zeit — Wir⸗ 
temberger murde, die Kunſt auf Glas zu en wieder 
auch Ber {r r vervollkommnet hab en. t ” TB 
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Be BGothaifhe — 
gelehrte Seitunden 


auf das neun zehnte Jahrhundert. — 
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Zuei und zwanzigſtes Stuͤk, 
‚ven — Maͤrz 1802. 











—* SER Wilhelm Ettingen 


ic Kalender und Almanache 1802. 
EGeſchluß.) 


—NR ald alle. hiefe Mufenz und Barden: Almanache lerinnert 
ins ndeß PA Dakobis Taſchenbuch (5ı. Hamburg . 
bei Perthe Am 16 Ei au das Jugendalter der. Deuts 
(ben Barden, wo Br ger, Goͤlingk und Voß diefleinern Lier 
der ihrer Mitlänger (ammelten, Hier finden wir die aus jenen 
Zeiten bekannten, feitdem felten vereinigten Namen Klopſtock, 
Stolberg, Voß, Pfeffel und: Jakobi wieder. Der Weihnachts: 
abend von Caroline Rudolphi, die gedanfenreichen Diſtichen von 
R. und einige Meder von Baggeſen, ſind der Geſellſchaft, welche 
fie umgibt, vollkommen würdig. Die Zink ſche Fabel: Der Affe, 
> ra bedauern, dag ihr Berfaffer mit feinen Gaben fo ſpar⸗ 
m | 
Ein alter Affe feste ſich 
zu feiner" Pieblingskoft, zu reifen Safelnäffen, 
Nachdem er eine fümmerlich 
Mir ſtumpfen Zähnen anfgepifen, 
o. Syrah er vol Unzufriedenheit: 
Wie Alles doch ſich ändert mit der Zeit! 
Die Nüffe ſeibſt auch diefe waren 
Sel weiter. nicht fo Bart in meinen Jugendjahren 


Die Kupfer, welche niederfähfiiche 2 
* den angenehmen Eindruck des onen nie darſtellen, 
| 3 Dite J 
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Ohne mit dem Namen der Muſen gezlert zu ſeyn, find audd _ 
dieſes Jabr Viewegs Taſchenbuch (52. Braunſchweig. Wohle _ 
feilſte — ı Rihl. 12 gl.) und das Taſchenbuch für Da⸗ 
men (53. Cotta in Tübingen. 1 Rthſ. 10 gl. ) auszeicänend von _: 
ihnen beguͤnſtiget worden. Das erſte wetteifert in Hinſicht der 
Kupfer — Feſte der aͤltern und neuern Zeiten — mit dem helveti— 
ſchen Almanach: und dem Taſchenbuch für Kunſt und. Laune, um 
den Preiß, und traͤgt ihn an aͤuſſerer Eleganz vor allen davon. In 
dem zweiten erhalten wir ein neues ſchaͤtzbares Mitglied der vor⸗ 
zuͤglichſten Kalender⸗Familie. — Be dies :; 
fen Almanach‘ übertreffen, aber eine fhönere Reihe fehen wir 
nirgendd. Mach sinem zweijährigen Schlummer geht dad Tas 
ſchenbuch der Liebe und Sreundichaft gewidmet (54. Bremen. 
Willmanns, 1 Rthl. 12 g1.) glänzender und tleblicher hervor. 
Der Zauberflöte zweiter Theil von Goͤthe, Bouterwek's Weib 


oder Dame, die Erzählungen bon Lafontalne und Starke, das - 


Häuschen auf der Heide von Halem, erheben ihr, jedoch in vers - 
ſchiedenen Abftufungen, uͤber die meiſten feiner Mitbewerber. 
Unter dieſen ſtehen zunaͤchſt Stampeels Aglaja 53: Frankfurt bei 
Herrmann 1 Rthl. 16 gl.) geſchmückt von Merfel, Mahlmann, 
Apel und Amalla von Super, ges bergiſche Taſchenbuch von 
W. Aſchenberg (56. Vierter Jahrgang. Düffelvorf dei Dämer. 
1 Rthl. 12 gl.) und Beckers Taſchenbuch zum gefelligen, Ders: 
gnuͤgen (57. Leipzig bei Voß. Rihl. 12 91.) worin mehrere wohl 
befannte Namen mit andern gepaart find, die wir auch Fünftiged . 
Ah nicht ungern wieder fehen werden. Zu diefen gehoͤrt E. A. 
v. Ryan, deffen Sinngedicht: An die Reufranken ſelbſt eines 
Logau nicht unwuͤrdig ſeyn würde. 
Ihr baut Vernunft und Freiheits-Tempel, 
Was hoͤhnt euch denn der Voͤlker Spott? 

hr folge des Alterthums⸗Exempel: 

n. Griechenland war einſt ein Tempel 

eweiht — dem umbefannten Bott. 
Denienigen weiche nicht Muffe Haben, alles zu fefen, nennen mie 
A. 8. Eberhards artige — Liebesnoth und Liebesgluͤck. 
In einiger Entfernung findet man: Lang's Taſchenbuch fuͤr 
haͤusliche und geſellſchaftliche Freuden (58. Frankfurt am Mayn, 
bei Guilhauman, 1 Rthl. 8 91.) und den Romanenkalender 
(59. Goͤttingen bei Dietrich) welcher diesmal faſt lauter Ueber⸗ 
fegungen enthält. Das Raſtatter Taſchenbuch (60. bei Sprin⸗ 
sing. 16 gl.) und Schmiedtgens Taſchenkalender für Kiebs 
baber des Schönen und Guten (6r. Keipzig, Weigel. 12 gl.) 
. bleiben noch weiter zurück.  Legterer wird Indeffen den Freunden 
von Leipzig, durch die Ausfichten daſiger Gegenden, einige ange 
nehme Augenblicke gewähren: — 


So 
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" Soreihli auch das fchöne Geſchlecht beſchenkt worden iſt, 


To tenig hat es doch im Ganzen Urſach auf dieie Gaben ſtolz zu 
feyn. Das Jahrbuch zur belebrenden Unterhaltung für Daz 


ment; (62, Relpzig bei Seeger ı Nıbl.ggl.) wird nicht mehr von Ebert 


berandgegeben, noch aber geht ed auf der Bahn, die er ihm an⸗ 
gewiefen hatte. Der Almanach der Mode und des Geſchmacks 
(63. Berlin bei Debinigke ı Rthl, 16 91.) gibt einen nüglichen Uns 
serticht tiber einige Gegenflände des weiblichen Putzes, Strauß⸗ 
federn, Diamanten, Perlen u. f. w. jedoch nicht von Unrichtigkel⸗ 
sea frei Anmuth und Schoͤnheit bei eben dieſem Verleger 
(54: 2 Rthl. 8 gl.) fe eine neue Auflage ſeyn. Die Empfindun⸗ 
gen am Sarge eines Erfigebohrnen in den Tafıhenbuche für 
edle Weiber und Maͤochen, von W. Müller geb. Maiſch (65. 
forzheim, Müller 16 91.) werden jedes Mutterherz rühren. Auch 
ier ſteht der häufig erfcheinende und überall wilfommme Name, 
Pfeffel. Das Taſchenbuch für edle deutfhe Frauen, (66. 
Peipzig bei Muͤller T Rthl. 12 gl.) enthält Hifforifche und moralis 
ſche Unfläge, Heine Erzählungen und Gedichte, aber freilich niche 
immer mit frenger Wahl und aus den erſten Quellen. Go ers 
ſcheint Goldſmith s bekannte Erzählung: Akander und Geptis 
mius Hier and einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung überfegt. Die Gal⸗ 
lerie edler Frauen zieren Maria Muioch, Kr. v. Hohenhauſen, 
die kürzlich verſtorbene Gattin des preuß. Geheimen Kriegsraths 
v. H. in Herforden, ımd die Generalin u, Riedeſel. Eine Deuts 
fibe von einer andern Art des Verdienfted, Cathariua IT if auf 
dem Titelkupfer abgebildet. Das Zueignungsgedicht fanden wie 
bereits in Müchiers Kgeria, Welt unbedeutender if} der Srauen? 
zimmer: Almanach (67; Leipzig bei Böhme. ı Rthl. 4 91.) der, 
um nur einigen Wertd zu erhalten, fich mit fremden Federn, aus 
Tiedge's Hrania und Manſo's Kunſt zu lieben, ſchmuͤckt. Einige 
nene und fchöne Züge weiblicher Grogmurb und GSrärfe erzähle 
uns der Wiener Damenfalender (68. bei Rehm.) Gleich ihm iff 
dad daſige Taſchenbuch (69. bei dem Buchbinder Krauß.) mit 
* Spiegel im Einband verſehen, eine neue Art ſich beliebt zu 
machen. 
Die Ueberſetzung einer Erzaͤhlung von Auguſt Lafontaine, 
Salier et Julie, und ein Bruchſtuͤck aus eitter neuen Reiſe nach 
Eonftantinopel, machen den Inhalt ded Almanze de Saxe (70. 
Gotha bei Perthes 16 gl.) and. Die Berealogie der regierenden 
Famillen, ſelbſt die des ſaͤchſiſchen Hauſes, iſt fehlerhaft, mag 
man einem Almanac de Saxe am wenigſten verzeihen kann. Von 
den Taſchenbuͤchern gebührt Buchsmuths Spiels Almanadı mif 
13 zierlichen Rupfern (71. Bremen. Wilmanus. 16 al.) die erſte 
Erwähnung. Der Almanady für Juͤnglinge (72. Berlin, Mau⸗ 
ser 2 Mehl, 12 gl.) gibt ihnen a weiter als Bilbia’d en 
22 


y 


theuer Im Auszuge + Weder diefer, noch Gardthauſens Neue 
Zeſperiden (73. Hamburg. bei Kretzſch 16 gl.) die indeß für dem 
geograpbifchen Unterriht 8.— io jähriger Knaben ganz zweck⸗ 
mäßig find, machen dem erffgenannten den Borzug flreitig. 
Als Provinzial: Kalender betrachtet, rückt das Herzogl. Se 
Coburg: Meiningiſche Taſchenbuch (74. 1 Rthl. so gl.) feiner 
ervolſtommnung merklich näher. Hermann bat die, Geſchichte 
von Altenftein, fo. wie E — ch die Randesgeographie gut bearbeis 
tet... Aus fegterer erieben wir, daß ſaͤmmliche fehr zerſtreut lies 
gende Beligungen des Herzogs: von Meiningen ohngefähr 20 TI 
Meilen betragen, auf denen 44,012 Geelen in 6 Städten, 8 
Markıfleken und 216 Dörfern leben. Die herrlichen Naturſchoͤn⸗ 
beiten von Liebenftein und Altenftein waren einer beffern Darftels 
fung würdig. Der Kanzlei: Sefrerär Schüge fege im Jamburgis 
hen Taſchenbuche (75. Hamkurg bei Meyn und Mahnke ı Rıbl. 
8 91.) feine Wanderungen durch Hamburg fort. Gtatt der Re 
glerungsjahre Kaifer Franz II. Pabſt Pius VIL u. ſ. w. ſtehen 
bier hamburgiſche Gerichtstage und Audienzen, eine zweckmaͤßige 
Veraͤnderung. Das Sittengemaͤhlde von London (76. Gotha, 
Perthes ı Nebl. 12.91.) if ein Panorama, dag man ſelbſt nach 
Den meilterhaften zeichnungen eines Hürtner (engl. Miſcellen), 
mit Bergnügen ſehen wird. Die Kupferſtiche, von Miller gezeich⸗ 
niet und von Böttger geſtochen, fielen Weſtminſter Abtey, Wells 
minfter Halle und das Zollhaus vor. Wir geben uͤbrigens dem 
Bl des Verlegerd, mehrere Gemählde der vornehmiten Haupt 
ädre in Europa diefem Tafchenbuche folgen zu laſſen, unſern 
Beifall und wuͤnſchen ihm die Aufmunterung der Käufer: inter 
dem Titel: Manuel portatif ou Guide des Voyageurs (77, ein 
Laubthaler) iſt Ficks Taſchenbuch für Keifende jeder Battung ind 
Frandoͤſiſche uͤberſetzt worden. Fuͤr dieſe ſowohl ald für den Hause 
gebrauch behauptet dag Taͤgliche Taſchenbuch (78: Gotha bei 
Ettinger, mit einer Charte von Leipzig und der umliegenden Ge— 
gend 16 gl.) eitten entfchiednen Werth, Sein Fleiner Begleiter 
ragen Tofhenbuh für Frauenzimmer (79, Ebd. 16 gl.) 
bleibe Ihm noch immer getreu. ' = 
Der Rıman Kranz Hel fcheint indem Taſchenbuche für - 
Sreimaurer (80. Coͤthen bei Aue, ı Rthl. 12.91.) ſo lange forte 
geſponnen zu werden, bis die Erfchöpfung des kaufluſigen Publis 
kums feigen Lebensfaden zerſchneidet. Einen intereffantern Theil 
deffelden machen die in der Loge Royale Vork au Berlin vorge⸗ 
nommenen, großen Theils ſehr zweckmaͤßigen Veränderungen aus. 
Es gibt gewiß wenig Leſer, denen die in. Zʒſchule s Taſchenbuch 
geſellſchaftlicher Spiele und Vergnuͤgungen (ßa. bei Schöne 
1 Kıhl.) enthaltenen Anekdoten, Erzählungen and Spiele ‚nicht 
ſchon anderweitig bekannt ſind. Von allen Taſchenkalendern ums | 
sy ter⸗ 


”- 


— 


— 


— 199 
terſcheldet ſich am vortheilhafteften der größere bei Unger erfchier 
nene (82. 12 91.) deſſen Kupfer aus Florians Fabeln genommen 
find, von denen wir zugleich einige In einer guter Ueberſetzung 


‚erhalten. Der dafige Fleinere, (83. 6 at.) Fann gleich vielen ans 


dern, die und Neyher in Gotha, Streng zn Frankfurt, Dänzer 


Ä De 86.) und faft alle nahmhafte Städte im nördlis 


en Deutfchland geliefert haben, nur dazu dienen, daß mar nicht 
vergiät, ob es Freitag oder Sonnabend iſt. Zwei Augsburger 
Sedez⸗Almanache (37. 88. Ebner. 12. und 7 gl.) geminnen wer 
nigſtens dadurch den Weiz der Neuheit, dag fie auf grünes und 


gelbes Papier gedruckt worden find. Ihr filberner Umfchlag ber 


zeichner ſehr harakteriſtiſch den Dre ihres Entftebend. Als Gar 
iyre anf alle iMuminirten Kupfer würden wir diejenigen gelten laſe 
fen, weiche fich in dem Leipziger Tafchenfalender (89. Indu— 
firie: Comptoir 12 94.) befinden, wenn fie nicht aus einem ernſt⸗ 


- haften und nüglihen Buche (Salzmanns Elementarwerk) genoms 


men wären. Der weitläuftige Titel beffimmt genau; was man 
alles in dem Fleinen Taſchenbuch fir freundſchaftliche Cirkel, 
enthaltend Rärhfel, Sentenzen’in Stammbükher, Anekdo⸗ 
ten n.f. wi. (go. Frankfurt bei Jaͤger 8 gl.) findet. Auf dem bei 


Wiederhold In Göttingen and Licht getretenen TafchenFalender 
- (91.12 M ſteht zwar das Motto! Ruͤtzlich und angenehm, dad 


Quartkalender feyn. ı | | 
In Hinficht dieſer, fo wieder Adreß- und militärifchen Kalen⸗ 


aber. können die darin enthaltenen Auffäge hoͤchſtens in einem 


der beziehen wir und auf die im vorigen Jahrgang gegenmärtiger 


Blaͤuer gethane Erflärung. Doc wird ‚vielleicht die Nachricht 
einigen beſern willfommen feyn, daß auch Heffen : Eaffel feie An⸗ 
fang dieſes Jahres einen eignen militäriichen Ralender befigt. 

Herr Ewald in Bremen bat die Herausgabe des nüglichen 
(ehemals Fröbingifchen) Kalenders übernommen, der feit 1793 _ 
zu Hannover in der Helmingfchen Buchhandlung ericheint. (92. - 
16 91.) Nur um wenige Brofchen tbeurer ald der neue Bauern⸗ 
Falender (93. Leipzig, Weigel 14 gl.), gewährt er dem anfgeflärs 
ten Landmann und Bürger cine lebrreichere und mannichfaltigere 
Unterhaltung. 


Aſtronomie. 

Neueſte Beiträge zur Erweiterung der Sternkunde von Dr. -- 

Job. Hieron, Schröter. "Zweite Abtbeilung. Mit 3 Kupf. Göttin-- 

gen in Commiflion der-Vandenhoek - Ruprecht. Buchh, :1800, . 
5 ©. 8. (1. u. 2te Abth. 3 Rthl. 18 gl.) Dieſes Werk wird auch 


23 ei | 
al die zweite Abtheilung Des dritten Bandes der Beiträge 


zu den neueſten aftvonomifchen — —— verkauft. De 


— 
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beruͤhmte Verf. ber ſchon in den vorhergehenden Bänden der Bei⸗ 

traͤge ſowohl, als in. andern Werken und einzelnen Abhandlun—⸗ 
gen, die ſchaͤtzbarſten Beobachtungen über die Beſchaffeuheit der. 
bimmliihen Körper. geliefert, und die finnreichften - Bemerkungen 
über die Natur derſelben aufgeſtellt bat, liefert auch in dieſen 
Bande, feine Beobachtungen uud Vermuthungen über eine Klaſſe 
von Körpern, die gerade noch zu den unbefanntefien am Firmas 
ment gehören — über die Kometen. Das ganze Werk zerfällt 
in zwei Haupttheile, von welchen der eine die Beobachtungen, 
und der andere die Reſultate und Schlüffe daraus enthält. Die 
Beobachtungen befveffen einen einzigen Kometen, den vom Jabhe 
° 3799, (der vom Auguſt bis in den Ditober fichibar war,) und 
wurden meiſtens mit dem. izfuͤßigen und zrfüßigen Spiegelteleftop 
gemacht. Mit diefen vortreflihen Inſtrumenten verfolgte der uns, 
ermüdete Beobachter den Himmelskoͤrper, fo oft es die Witteran 

erlaubte, unterfuchte mit der. ihm eigenen Benauigfeit und Scharfe 
fichtigfeit das ganze Anfeben deffelben, und bemerkte jede Berändes 
tung, die Barin wahrzunehmen war. Ju der Mitte entdeckte er ganz 
deutlich einen beträchtlichen Kern, der ein voͤllig planetenaͤhnliches 
Anſehen hatte, und ob er gleich niet ſcharf begrenzt war, doch 
gegen Die ibn zunächft umgebende Lichtfphäre fo ſtark abſtach, 
dag man diefe unmöglich als eine. Fortfegung- von jenem, ‚oder 
ibn ſelbſt nur für einem-gedrängten Nebel: anfehen: Fonute, Er. 
tag immer genau in der Mitte der Richtiphäre, wenn es gleich bis 
weilen ſchien, als 0b er naͤher nach der Geite der Sonne zu läge. 
Der Verf. fand, daß dieß eine optiſche Taͤuſchung war, die daher 
ruͤhrte, daß die Materie der Lichtſphaͤre nach der Seite der Ste 
‚ bin dünner und weitläuftiger, aldauf den übrigen Seiten war. 
“ So wie die den Kern umgebende Lichtfphäre an Stärke des Licht 
und an Keinheit der Materie gegen den Kern abſtach, fo ſtach 
wiederum gegen fie der Schweif ded Kometen ab, der ein viel 


J feineres und ſchwaͤcher erleuchtetes Anſehen hatte. Man konnte 


ihn daher ebenfalls nicht als eine Fortſetzung der Lichtſphaͤre ans 
feben. Dieß ergab ſich auch ſchon aus der Are ihrer zufammen: 
ſuͤgung; denn die Lichtſphaͤre lefnicht allmählich in einen Schmweif 


aus, fondern der Schwelf war gleichfam am fie angefegt, und, 


ſtach aleih an der Grenze fehr ſtark von ihr ab. 

Merkwuͤrdig war e3, daß. ſowohl au dem Kern, ald an ber 
Lichtſphäre und dem Schweife ſich bisweilen Veränderungen zeigs 
ten, Die ſehr ſchnell entſtanden und fehr beträchtlich waren. Nach⸗ 
deu der Komet Durch dad Peribelium gegangen war, erichlen der 
Kern plöglich. viel Eleiner, bie Lichtſphaͤre und ver Schweif aber’ 
harten ſich ſchon vorher beträchtlich vergrößert. So wechſelte 
dad Anfehen dieſes Himmelskörpers „verfchiedentiih und ohne, 
Regelmaͤßigkeit; der Kern erſchlen ein paarmal heller und orde 
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aber Immer noch ſehr ſtark verhäfle, und erlangte hie mieder den 


Glanz und bie fheindare Größe, die er vor feinem Durchgange 


Durchs Perinelium gehabt Hatte. Won einem Schatten auf der 
bon der Sonne abgekehrten Seite, oder von Phaſen des Kerns 
wor nichts. zu bemerken. Der Verf. ſchließt daher, dag, ohner: 
achtet der Kern deutlich eine planerenartige Natur verrathe, er 
doch nicht wie die Planeten ein dunkler Körper feyn, fondern eini⸗ 
ges eigenes Licht haben müffe. Kerner vermuthet er, daß diefer 
‚Kern zunächft von einer ftarfen Atmofphäre umgeben fey, die ſich 
fo verdunkeln oder verdicken Pönnte, Daß fie den Kern unfern An: 
gen fait ganz entzoge. Von diefer Atmosphäre iſt die Lichtſphaͤre 
und der Schweif verfihieden, die beide aus einer viel feineren Da: 
‚serie, als jene, beftehen und edenfald. mit einem eigenchümlichen 
Lichte leuchten. Die Veränderungen in diefem fcheinen von dem 
Rometen ſelbſt mnabhängig zu ſeyn, indem es unmahrfeheinlich 
iſt, daß ein fo Eleiner Körper auf eine Sphäre, deren Haldineffer 
den. feinigen mehr als hundertmal an Größe uͤbertrift, beträcht: 
liche Wirkungen äuffern ſollte. Noch größer wird Diefe Unwahrs 
ſcheinlichkeit bei dem Schwelfe, deffen Länge den Hatbmeffer des 
Kerns mehr ald tanfendımal an Größe überteift. Die Materie, die 
ſowohl die Lichtſphaͤre als den Schmweif bilder, iſt, nach der Ver: 
muthung des Berfaffere, nichts anders, als die allgemeine 
feine Derbindungsmaterie felbft, wodurd alle YOeltFörper 
auf einander wirken und in Verbindung zu einem Ganzen 
ſtehen, hier (durch unbekannte Urfachen) zu Licht modificirt.” 
In einem Nachtrage sheilt der Verfaffer, zur Beſtaͤtigung feiner 
Hypotheſe, eine merfwürdige Beobachtung mit, die er an dem 
nz fe an — a been Licht > —— pr 
ordentlich ſtark vergroͤſſerte, nach einiger Zeit aber wieder zu fels 
ner vorigen Schwärhe herabſank. R 3 


Philologie. 


Leipzig bei Böhme: Griechiſcher Speccius, oder Fleine 
Veberfegungen aus dem Deuefchen ins Brichifche zur Er⸗ 
leichterung des Lehrens und Lernens der griehifhen Spra: 
de — enfelent von Johann Bottfried Saas (Konrektor an 
der Schule zu Schneeberg) 1801, 120 Seiten 8. | 

Man hat ſchon oft die Frage aufgeworfen, ob das Ueber⸗ 
fegen aus dem Deutſchen ind Griechifche bei dem Lintervicht in legts 
ver Sprache nüslich ſey. — Viele berühmte Schuimänner, ja 
ſelbſt ein Erneſti, baden ſich dagegen erklaͤrt, und dieſes Ueber— 
ſetzen als eine überflüßige Arbelt verworfen. Aber wahrſcheinlich 
ruͤhrte dieß von einer falſchen Anficht der Sache oder der Zwecke 
ber, die man hierdurch erreichen wollte, oder beachfichtigen * 

muͤſſen 
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müffen glaubte. Den ſobald jenes Ueberſetzen nur den Zweck 
bat, junge Leute mit dem etymologiſchen and ſputaktiſchen Theile 


der Grammatik immer befannter zu machen, fo. wülen wir in 
der That nicht, was dagegen zu erinnern wäre. Vielmehr glau⸗ 
ben wir behaupten zu können, daß auf feine Art die Fertigkeit im 
Decliniten, Conjugiren und den funtaftifchen Regeln fo leicht, und 
ſicher bewitft werden kann, als gerade. durch jenes. Ueberſetzen, 
wobei-der Schüler ale Augenblicke an feine Grammatik erinnert 


wird. Aus diefem Grunde gefiel ung fchon die bloße ‚idee. des 


Verf. eine Anleitung zum Ueberſetzen And Dem Deutichen ind. Gries 
chiſche zu (reiben; aber noch mehr wurden wir von der Brauch⸗ 
barkeit des angezeigten Buches überzeugt, je länger wir mit unſ⸗ 
rer Aufmerkſamkeit dabei verweilten. Denn zweckmäßige Eins 
richtung des Ganzen, almähliges Fortſchreiten vom, feichtern 
zum Schwerern, bündige Kürze in den aufgeflellten Negeln und 
aröitentheild auch glückliche Wahl in den mitgerheilten Beifpieleit 
(wovon wir Doch die ausnehmen, die aus. der Bibel genommen 
find) gereichen diefer Anleitung fehr zur Empfehlung. Und eben 
deswegen glauben mir auch allen denen, die das Ueberfegen aus 
dem. Deutſchen ind Briechifche nach dem oben aufgeſtellten Zweck 


für dieulich erachten, dieſes Buch empfehlen zu muͤſſen. 











a — 











Uterariſche Nachrichten. 


Kannover. Der Koͤnig hat den- zeitherigen geheimen Juftitrath, | 


Herrn Rudloff, zum geheimen Eanzleirarh ernannt. 





wien. Sei -Röm. Kaiſerl. Möjeftät Haben den duͤrſtl mirsburgif | 
Hofrath und Profeffor der Anatomie. im Tulier« Epital, Raipar B 
Siebold in Ruͤckſicht feiner ellgentein bekannten Geſchicklichkeit und bes 


fonders ſeines mÄhrend des letzten Krieges zur Erhaltung der Mannichaft bes. 


wiefenen unernhdeten Eifer,‘ und feiner durch fein menſchenfreundliches 

nd uneigennuͤtziges Benehmen fich erworbenen Verdienſte, in des heil, 
— Zoement. fannmt feiner Nachkommenſchaft, allergnaͤdigſt zu er⸗ 
heben geruhet. — | r en 





” Paris, Die Geſellſchaft zut Befhrdorung der Induftrie hak den he— 


sühmten Grafen Rumford zu ihrem Mitgliede ernannt, 
“Der ehemalige franzoͤſiſche Director. Merlin von Dpuai ‚-der-im- vort⸗ 
ei Jahre feine Stelle ala Eubftitur beim Goffstionetribunale niederlegte, 
hat — Amt eines Regierungscommiſſairs bei Demfeloen Gerichte ange 


fidenten des Appelarions» Gerichts erhalte. >... ..3 ann 4-> sad 
- i . » Er Ze — ia tert —* € v.. . 
a‘ 


— 


* 


Der. ehemol. frangdf; Director Treilbaid, has. die Sieg. rines Pra⸗ | 


en ga 2 . 
aeleprte Zeitungen 


an das neunzehnte Jahrhundert. 





Drei und zwanzigſtes Stac, 


den 20ten März 1802. 


— Bei Earl Wirgelm Ertinger. 





Foriſehung des Im sm Süd — Artikels.) 


ir gehen zu der Anzeige eines. Werkes von Hepne's vers 
W dienftoolem Schroiegerfohne, dem Prof. Seeren über: 
N —— —— —— et —— li» 
‚duo. co m füppleti et caftigati, Annotäti 
a et verfione. latina inftruchi ab ser Herm. Lad. H x 


eeren, 
Partis SS. omas prior, Eclogas ethicas et fcholia continens, 
x u. Tomas alter, 55 lectiones, commenta- 


242 ©. a. 5 Bogen R Stage, Vandenhoel und Rus 
N 1801.98. 8. (2 
Ri diefer wichtigen Ausgabe‘ erſchien des erſten Theiles er⸗ 
Band im Ja —— 2, der andre Fe ‚Die hiſtoriſchen Ars 
ch: gel Yntsgeichäfte — —3 ab, das Wert 
‚frühes ais jet ‚au beendigen. ing widmete er 
diefem Unternehmen men feine Gun und feine Be; er erhielt zuerſt 
durch. den Prof. Tochien In Göttingen. eine, Bergleibung der Hands 
 fipeife, dei. Eecurials won den Eclogen des Johannes von Stobi, 
‚und war nachher auf. feinen fiterarlichen Reiten fo glücklich, alle 
bie jegtbefaunten Handfhriften. Bieiee Werks in Deutfchland, Ita⸗ 
‚Yen und Frankreich vergleichen zu können, - Aus dieſen herrlichen 
— ülfemitteln,. verbunden mit. — Sagadlı 
t, mit Sorach un nnd und mis Beleſenheit m 
dm —— —1F nad sr 2 merſi eine lesbare on. 


tionem * — Etobaei et indices continens. 
12 91.) 
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unzaͤhligen Stellen verbeſſerte Ausgabe der Eclogen, in welcher 
eine Menge Luͤcken ausgefüllt und die in Canters Ausgabe fehlen⸗ 
den Namen ſehr vieler Schriftſteller, aus denen Stellen oder 
Excerpten vorkommen ergaͤnzt ſind. Zr 
Berweilen wie bier nur bei dem neueften Bande, deffen In⸗ 


halt ſchon der Titel fanrfam angibt. Eben fo gelehrt als lehrreich 


iſt die Abb. uͤber die Quellen der Eclogen des Johannes, woraus 


wir Einiges auszeichnen. Von der Derfon des Verf. wiſſen mir fo 
gut als nichts, auffer daß er feinem Namen nach aus GStobi in 
Macedonien gebürtig zu ſeyn fcheint. Aus feiner-häufigen Benus 
gung der Schriftſteller der neuplatonifchen Philofophie und dar— 
and, dag der jüngfte Schrifrfteller , den er-anführt, im sten 
Jahrh. nach Chr. lebte, ſcheint zu folgen, daß fein Leben in diefe 
Veriode faͤllt· Er widmete feine philoſophiſchen Sammtungen aus 
Stellen der» griecbifchen claſſiſchen Schrififteler feinem Sohne 
Geptimind, wie ihn Photius, oder Epimius, wie ihn Suidas 
were (die Leidner Hanefchrift nennt ihn hier Epitimius) Die 


eine Sammlung in zwei Büchern, unter dem Namen einer Blur 


menleſe oder Sermonen befantit, gehört ar Ph Gebiet der Les 


bensklugheit und Lebensweisheit, und enthält zur Beförderung 
derſelben kuͤrzere und längere Stellen ans Dichtern und Pröfaikern, 
unter gewiſſe Rubriken gebracht. Eine neue Bearbeitung derſel⸗ 
Ben aus Handſchriften, welche Schow In Copenhagen unternom⸗ 
men Hätte, wurde mitten im Druck unterbrochen, und keine Bitte 
noch Aufforderung konnte den Her. bewegen, die von ihm erreg⸗ 
ten Erwartungen zu erfüllen oder Rede und Antwort über fein Bes 
nehmen zu geben, über welches ſowohl Heeren ald Schweighaͤu⸗ 
fer in dem nachher anzuzeigenden Werke Beſchwerde führen. 
Gluͤcklich er Weite if die andre Sammlung,. die:den Namen der 
Eclogen führt, in die Hände, eines Mannes gefallen, der es dem 
Charakter eines Mitbürgers der Gelehrten: Republik angemeffen 
bielt, fein gegebngs Wort zu Halten und das einmal angefangne 
Merk, fo-mweit ihn auch nene Pflichten und Gefchäfte davon abs. 
führten, doch zu vollenden, Dieſe Eclogen unterfheiden ſich von 
den GSerimoten dadurch, daß ſie mehr hiſtoriſch find und gleichſam 
eine: Geſchichte der philoſophiſchen Syſteme und Meinungen’ über 
Die Gegenftände der theoretifhen und praktiſchen Philoſophie in 
Beifpielen oder Stellen der Alten hefern Wir Haben ſie nicht 
mehr vollſtaͤndig und es fehſen viele Capitel daraus, wie wir aus 
Hhorins Bibliothek wiſſen der in feinem Werke das als die aͤlteſte 
gelehrte Zeltung angefehen werden Fann ; den Inhalt aller Capitel 
angibt. © Gie beſtehen ebenfalls aus zwei Büchern, worin die Phi⸗ 
loſophie nach der alten Eintheilung fo abgehandele wird, Daß im ers 


iſten Buche die Phyfit vorkommt, Im weiten zu Anfang, doch 
nur kurz⸗ die Dialektik mie der Rhetorlt und Partie beruͤhrt mind, 


de en" 
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und. der. größere, Theil, deſſelben won. welchem dieſes ganze Su 

enamen führt, des Ethif gewidmet I, deven Hauptiylieme, da 
d milche ,. rpatetiſche und Stenche im fiebenten Capitel im 
—— Stobaͤus ſchopft aus einer 


et 


Hammuenbeugerdatgeiragen inerden. Gre! 

oben Menge, Hropenspeild nicht mehr vorhandener Dichter und 
tasten, als Iniged aus einigen Rednern und Geſchicht⸗ 
breibenn; vieles euflehnt er wörtlich, andres blos im Auszug 
ar N der Hal. bei den Werfen der Bhilofopben. Er 
hatte aber Uverlaͤßlg nicht alle Die Werke ſelbſt mehr vor ſich, des 
a er KO Can; oder die er ercerpirt: ſondern es wird 


hont Ser, bis yin Evidenz dargerhan, dag Stobaͤus, vorzüglich 
in erſten Buche oder den phyſiſchen Eclogen das Meiſte aus ch 
ner viel meht embaltenden und volffiudige:n Aufgabe von Piendos 
Patarchs Schrift über die Lehrſaͤßze der Weltweiſen, als die noch 
gegenwaͤrlig vorhanden iſt entlehnt habe. Im zweiten Buchz - 
hingegen hat er pengſtens Einiges der Kompilation eines Ariſto— 
nymus, welhe Tom arien d.h. libelli uͤberſchrieben war, -adggi - 
borgt, und das game febente und wichtigſte Capitel dieſes Bu— 
chee weiches die Datffellung der. moraliſchen Syiteme bir drei 
Hauptfecten degreiſt iſt fehr waßrfcheintih dem groͤſten Theile 
nach and einer Schrift des Pylhagoreers Didymus über die Secret . 
geſchopft. Dei allem dem iſt nicht zu leugnen, Daß der Sammler 
aus vielen Söhriften die ex anfuͤhrt, auch unmittelbar fchöpite 
ih BIeN LRRUIDE RUSS LOE der Zeit untergangen find, noch. bes 
EIG FORDERN ee ae 
f Die Ramen der Amuitlichen Schrifffteller, welche vom Sto 
bäer angeſührt worden, ANd, zählt der Her. forsfältig auf und 
1rögf dabei in gedrängten Kuͤrze vor, was ſich über Be, ihr. Zeitı 
Alter und ihre Schriften, vorzüglich uͤber Die von Johames anı 
gerüprigge Beißtingen Heß, wobei manche intereffante Uterariſche 
Erorterimgen und Aufklaͤrungen vorfommen. Bei angeführten 
Bruchſtůcken aus Dichter, vornehmlich von der tramarifchen 
tung, ſacht der Her. den Inhalt der Stuͤcke, aus denen die 
Verſe entlehnt find, durch Icharfiiunige Kombinationen herauszu⸗ 
bringen. Wir fügen Hier ein paar Amerkungen Über einige 
-Mengerungen des Verf. bei. Ob dad Stuͤck des Ehäremon ©. 
248 Achilles der Therfited » Tödter” ein Trauerſpiel oder Luſtſpſel 
oder ſatyriſches Drama war, bleibe dahin gefteflt. Die in diefem 
Er angegebene Todesart des Therſites ſcheint dem Verf. zum 
Stosäus Erl. 1, 7. p. 196 aufufalen; allein fie iſt der Erzähr 
lung bei den Eyclifern angemefjen. Arctinus trug die Sache fo 
vor un Ibn folgt Duintus von Smyrua auf dem Fuß nad. ©. | 
Jacobs zu Tzetza Nachhomer. B- 194. Unter die Luftipieleves Mer: 
ander, deren Inhalt wir nicht Fennen, rechnet der Bert. G. 155 
aman " Geflageiie”, Imdeß bat Doch nenlip Oufafe Im den. 
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Anal. erit. p. 173 ff. ſehr ſinnreiche Vermuthungen über biefed 
Stuͤck aufgeitellt.- Der Stobäer führe, nah ©. 167, eine Met 
Hung des Jon über die Natur ded Mondes an, welche der Verf. 
aus einer angeblihen Schrift ded Ton über Meteore entlehnt 
glaubt. Daß eine ſolche Schrift vorhanden gewefen, vermuthet 
er, ungeachtet Beutleys Widerrede, nach einer Stelle des Sul 
das, die er aber geniß nicht für feine Meinung angeführt, fon 
dern eben fo wie Bentley würde erklärt haben, hätte er den Sui⸗ 
BL. v. Advpauboddserure genau angefehen: Hier. wird Ton 
als ein Dichyrambens Dichter angeführt, die in ihre Gedichten gern 
bildliche Redensarten von Mereoren und Wolfen und kuͤhn zw 
fammengefeste Wörter gebraucht bärten. Als Beiipiel wird der 
. Anfang eines Gedichtd von Ton angeführt, worin er den Mond 
"den Eoiſchen nachtwandelnden Stern,” nennt. Wir feben alfo, 
daß ausdruͤcklich auch der Mond in feinen Gerichten eine Rolle 
Miele. Warum fonnte er nicht auch dad von ihm geſagt haben, 
was Job. v. Stobt aus ihm angibt? Indeß könnte diefer auch auf 
ein profaifches Werf von Son, fein Kodmologicon, angefpielt har 
ben. Den GStoifer Muſonius Rufus, den Lehrer des Epictet, 
unterſcheidet der Verf, S. 205 von einem Schüler ded Epictet, 
Namens Rufus, weil im Stobäer Stellen von dieſem vorfommen 
mit der Beifchrift: des Rufus aus Epicterd Abh. über die Freund⸗ 
ſchaft“ welches Heeren fo erflärt, der Schüler habe die Stelle 
aus feines Lehrers Epictet Vortrag über diefen Gegenſtand aufge 
faßt. Der Verf. bärte wohl nicht nothig gehabt, bier einen zwei 
ten Rufus anzunehmen, da die Schweighäuferfche Erklärung 
(Monumm. philof. Epict. T. 3. p. 195) ſehr gut paßt, daß Jo⸗ 
bannes diefe Bruchftücke aus einer Abhandi. Epicterd über die 
ah entlehnt, worin diefer, wie an mehrern Stellen von 
rians Epictetiichen Betrachtungen, feinen Lehrer Kufs redend 
eingeführt habe. Doch wir müflen bier abbrechen. 
Am den Werth der Heerenfchen Bearbeitung nnferd Samm⸗ 
lers ganz zu fhägen, muß man vorzüglich in Anfchlag bringen, 
daß er einen hoͤchſt verdorbenen Text, das er feinen fortlaufenden 
Bortrag Eines Schriftitellerd, fondern zerftückelte Stellen von 
Hunderten aus verfchiedenen: Zeiten, von verichiednem Charakter 
und verfchledner Schreibart vor fich hatte. Deſto ruͤhmlicher iſt 
es für ihn, daß ein Jacobs, der ſich ſchon font In feinen critifchen 
Schriften um den Joh. v. Gtob, verdiene gemacht hat und hof⸗ 
fentlich in der Folge noch verdienter machen wird, In der ange 
bängten ſchaͤzbaren Epiftola. critica in Stobaei eclogas erklärt, 
- Heeren habe ihm keine Erndee, fondern nur eine Aehrenleſe zu hal⸗ 
ten Gelegenheit gegeben, —— == 
Die Ausgabe eines andern Claſſikers von einem verdienten 
‚ Böteinglicben Gelehrten Hat fchon fange auf Vollendung geharre, 
dle Ihr nun endlich zu Thel geworden If: Aza- 


— ——— —— 


cilis. Leip. Weldmann. XI 


* — 

.: Agarev Zodıws Dawouna zur Asanuna. Arati Solenfis Phaeno- 
mena et Diofemea, graece et latine ad codd. MSS, et optima- 
rum edd. fidem retenfita. Accedunt Theonis fcholia vulgata et 
emendatiora e cod, Nosqu, Leontii de fphaera Aratea lihellus, 
et verfionum Arati poeticarum Ciceronis, Germanici et R. F 
Avieni quae (uperfont. Curavit Jo. Tiheoph. Bable Prof. Gotting. 
Vol. II. Aceedunt indices — cum duabus tabb. aere in- 
| 4.4806. nebſt 2 Bog. Regiſter 1gor 

gr. 8. (4. Rıbl. 4.91.) ' 
Der erſte Band, welcher ſchon 1793 erſchien, enthielt. die 
Vrole gomenen über des Her. ſchaͤtzbare handſchriftliche und ger 
druckte Hoͤlfsmittel, dem Text des Aratus mit der Ueberſetzuñg, 


die Scholien In einer doppelten Geſtalt, wie fie laͤngſt bekannt 


waren, und auch nach einer volliländigern nnd verbefferten Hands 
fehrift in Mosfan, den Leontind über die Sphäre des Aratus und 


eririfche Anmerkungen des Herausgebers. 


Der jwelte und leute Band umſaßt die noch übrigen Bruch 


Nſuͤcke von Eicero’d und Germanicus metrifchen Heberfegungen des 


1) 


Aratus (mit den untergefegten alten lat. Scholien) und ded Avie⸗ 
nus ganze Metapbrafe des Aratus, ſämmtlich mit Hugo Groot's 
und des Her, cririichen und erklaͤrenden Anmerkungen. (Es iſt 
ihm entgaugen, daß viele Stellen, vorzuͤglich von Cicero's Ara⸗ 
tus, In Wafefieldd Ausgabe des Lucrez verbeſſert worden find). 
Man trife unter dieſen auf glückliche Verbefferungen, wie im Avie⸗ 
nus 3. 12. Molis (f. mentis) primigende penetralia dura re- 
folvens. Auf die Anmerkungen des Her. folgt ein Sendſchreiben 
von Groddec in — worin ihm dieſer umſtaͤndliche uud gründe 
liche Nachrichten über drei Wiener Handſchriften ertheilt, deren 
eine den Aratus Die beiden andern Scholien zu demſelben ent⸗ 
balten. Auch find die Lesarten der Phaͤnomene nnd der. Diofe 
meen des Aratus und die Schollen und Bloffemen des einen Wie⸗ 
ner Codex über die Phänomene angehängt. Noch folgen einige 
ae: Lebendbeichreibungen ; Darauf des Her. Abh. de Arati 
olenfis vita, ingenio, fcriptis er interpretibus antiquis graecis 


>. somanisque, und den Beichluß machen zweckdienliche Megifter. 


Nachdem ſchon der gröfte Theil diefed Bandes abgedruckt war, 
erhielt die Fön. Bibliothek in Söttingen noch einige neue Huͤlfs⸗ 
mittel’ zu den fat, Ueberſetzungen des Aratus welche der Her. bll⸗ 
Iiger Weiſe noh_in einem Anhange zum Beſten feiner Ausgabe 
Hätte verwenden follen. — RSS Aa 
Wie heben noch einige Punkte aus der erwähnten Abb. über 
den Aratus iR Diefer Dichter, and Soll in hen. A mit 
dem Studinm der getan Rbetorlk, Boerit und Poilofophle 
verbunden haben. “Durch ſeinen a Verſſus, einen" S 
ws 


— 
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wurde er dem Antigokus Gonatas, König von Macedonien, be— 
kannt, den ihn an ſeinen HOF zog und auch zu ſeinen afttonomi 
ſchen Lebrgedichten aufgemunter a ſoll. Der Verf. give eig 
Verzeibnig feiner. beriohtsen, Werfe, welches vollſtaͤndiger 1: 
als pas Fabriciusſche. Einige Büchereitel,,. wie Anatome,, Am 
thropogonia oder Mithropologia, Diteologla, fucht der Verf. init 
xeich zu verändern, weil fonft Feine Spur von, ſolchen Schriften 
des Verf. vorfommen, welches von einem 7— beruͤhmten Namen 
nicht glaublich ſey. Allein dieſer Schluß HE ſehr truͤglich und der. 
Mann konnte auch mohl bei allen übrigen Talenten unbedeutende 
edichnirche Werke ſchrelben, von denen fich nicht viel Tagen leß. 

ber vuſter Bermuthung fach maren jene Titel nur Theile eines 
größern Ganzen, eines Lehrgedichts, welches unter dem Namen 
— angefuͤhrt wird und dag Gebiet der mediciniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft umfaſſen mochte. Ein Theil davon war alſo die Anatomie, 
zu welcher die Oſteologie gehoͤrt, welcher Titel auch erwaͤhnt wird, 
und in dieſem Abſchnitt muß auch die beim Pollux aus der Jatrik 
ausgehobene Stelle vom Hirnfchädel vorgefommen ſeyn; ein ans 
drer Theil war die medicinifche Anthropologie, wieder ein andrer 
handelte die "Heilfräfte” oder die materia medica ab, wozu auch 
die "Theriaca” oder Heilmittel aus fhierifchen Giften gebörten. 
Auſſer dieſem medicinischen Gedicht hatte man vom Aratus Ele 
gien, Hymnen und andre poetifche Werke; ferner gab er eine Rer 
<cenfion der Odyſſee heraus und wurde auch vom König von Syrien, 
Antiochus Soter, eitgeladen, einen. gereinigten Bert der Ilias 
zu beforgen, welcher aber, nicht zu Stande gefommen zu feyn 





feheint. (Wolf prolegg. Iiad. p. CLXXXVI.) ie 

Die Hauptftärke ded Aratus beffand in. der Gattung des 
Lehrgedichts, wie wir aus feinen beiden affronomifchen Gedichten 
und dem Beifall, den: diefe bei den Griechen und Römern fanden, 
erſehen. Es war ganz im Geiſt feiner Zeit, wiffenfhaftlihe Ge 
genftände mit dem Gewand der Porfie zu umkleiden. Bon Genie 
und Erfindungsfraft zeigen fih wenig Spuren mehr in.den Dich: 
terwerken diefes Zeltalters, aber an ihre Stelle tritt. Dichters 
Gelehrſamkeit, die Kunſt einen unpoetifchen Gegenſtand mit poe: 
tiſchen Farben zu ſchmuͤcken, Schönheit im Detail, Eleganz uud 
Eorrectbeit, Eigenfchaften, welche Aratus Gedichten zum Ruhm 
gereichen. "Er wählte fih, fagt Buhle, zum Gegenſtand der 
poetiſchen Behandlung die Altronomie, wie Pieudo : Drpheus die 
Steinlehre, Nicapder die Thiergifte und andre Dichter jener. Zeit 
andre Gegenftände aus dem Umkreiſe der Künfte und. Wi A 
ſchaften.Od er der erſte war, mie der Verf anzunehmen ſcheint, 
der den Sternbimmel zum Gegenftand ſeiner Muſe machte, wird 
ſcower ausinmikteln ſeyn, da man nicht genau weiß, welchem 
Seltalter die aſtronomiſchen Gedichte angehören, welche unter 

a EN a — Orpheus 
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ones Namen Bekannt tvaren, Ofpheus Gedicht von den 
Steinen gehört auf keinen Faß in Yrasus Zeit, fondern if, wie 
bekanntlich Tyrwhin bewieſen hat, ein Erzeugniß des vierten 
Jahrh. nach Chriſtus. Um ſich eine populäre Kenntnig der 
Sternkunde zum Bihuf ſeines Gedichts zu erwerben, ſiüdirte 
Aratıd Eudorus ‚Sihriften, "den Spiegel? und "die Phänomens 
ne,” die.ihmin. feinen Gedichten vorzüglich. als Leitfaden: dienten. 
Aber auch andre aftronomiihe Schriften benutzte er und jammelte 
sus, dem Helodud und den andern Dichtern, Stoff zur Aus⸗— 
ſchmuͤckung feines Werkes. In den Diofemeen waren feine Haupt 
quellen Heſiodus Tage und Werke, Ariffoteles Meteotologica und 
Theophraſt über Die Zeichen der Stürme. Er begeht Fehler in 
der Aſtronomie, die man dem Dichter zu gute hält, der angenehme 
Unterhaltung zu feinem Zwecke macht. Geine beiden aftronomis 
fihen Gedichte waren fo berühmt, daß eine Menge Gelehrte über 
fie commentirtem, wie Hipparchus, Achilled Zatiud,. Leontlus, 
Theon und andre, vorgüglih aber Eratoſthenes. Die fcharfiins 
niige Vermuthung, welche Heyne bei Schaubachs Ausgabe von 
Eratofthenes Sternbildern geäuffert hat, daß die Fleine Schrift 
des Eratoſthenes ein Cento aus den Scholien dieſes Mannes zum 
Aratus zu feyn ſcheine, wird von Groddeck ans der einen Wie 
ner Handfchrift ver SchoNen zum Aratus beſtätigt. Die Roͤmer 
metteiferten in Ueberſetzungen des Aratus; fehade, daß mir. Cicer 
10’8 Weberiegung beider Gedichte nicht mehr ganz haben, da fie 
als einer feiner erſten nicht ſchlechten Verſuche Achtung verdien 
um fo mehr, da er gewiſſermaßen darin die Bahn brach, die no 
undehuͤlfliche Roͤm. Sprache für wiſſenſchaftilche Gegenftände zu 
bilden und dieſe ſogar in poetiſche Ausdruͤcke zu kleiden. Germa⸗ 
nicus uͤberſetzte nur die Phänomene, aber mis vielem Gluͤck und 
auf eine ſehr frele Art. Die Prognoſtica deſſelben, aus denen nur 
einige Bruchſtücke noch vorhauden, find Feine Ueberſetzung ſondern 
ein eignes Werk des Germanicus. Auch über dieſe Ueberſetzung 
des Aratıd vom Gerwanicus ſchrieben Roͤmer, wie Nigidius Fir 
gulus und andre, Commentarien. Noch eine ſchaͤtzbare Arbeit war 
je poetiſche Umſchreibung und weitere Ausfuͤhrung der beiden 
Gedichte des Aratus von Avienus, die zugleich die Stelle eines 
Commentars vertritt. Aber ein Mißverſtaͤndniß iſt es wohl, 
wenn man aus einer Stelle in Statius Wäldern (5, 3, 25) hat 
ſchließen wollen daß der Vater des Dichters Statius eine poeti⸗ 
ſche Ueherſetzung des Aratns.berandaegeben haber u ne... 
Iie Fortſetzung folge) 
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Uterariſche Nachrichten. E 


Wien. In Veltverfertigt ein gewiſſer Herr Seifner Uhren mit electtis 
fen — 4— ſind fo rin Are 2a man durch —9* —5 
Druck ſich gleich ein Licht anzünden kann und daß durch Huͤlfe des ers 
in einer beftimmten Minute das Licht von ſelbſt angezundet wird, 


„Ein begüterter Edelmann in Mähren hat einen Preiß von 1000 fl. 
hiefigen Geldes anf. das befte "Lehrbuch der Menfdienliebe” ats Leitfaden 
zu philanthropiſchen Vorlefungen, geſetzt, die er in jeder Hauptſtadt gehal⸗ 
ten wünſcht. Die Verf. follen fi, nach der nöchigen Einleitung, haupt⸗ 

dylidy dabei darauf einlaffen, zu zeigen, welches Gute in der wenſchlichen 

eſellſchaft noch geftifter werden fünne, und welches die Mittel dazu find; 
aber auch auf Darftelung und Beurtheilung wohlthaͤtiger Stiftungen, Aue 
alten, Geſetze, Geſellſchaften 2c. Rüdficht nehmen. Die Schriften koͤn⸗ 
nen dieſes ganze Jahr hindurch an den Heren Kath Andre: in Bruͤnn eine 
gelandt erden. | 





Paris. Die Klaffe der moralifchen und politiihen Wiſſenſchaften des 
Nationolinkitms, hat in ihrer legten Sıauug v. I. mit einem lebhaften 
garerefle den Bericht ablefen hören, melden der Eit. Coutelle, Mitglied 

Kommiffion der Wiffenfhaften und Künſte in Aegypten, von feiner Reife 
nad, dem Berge Sinai in Geſellſchaft des Mineralogilten, des Cit. Ro⸗ 


gieres, gemacht hatte. | | 
"Der lange Aufenthalt der Arciteften, Cit. Contelle und Lepere, bei _ 
den Pyramiden, und ar Dre und Stelle alle zum Studium diefer Denfs 
möhler nörhige Operationen gu machen, läßt uns hoffen, daß wir über 
ibren. Gebraudy , ihre Bauart und ıbre Ausmelfungen nichts mehr zu wuͤn⸗ 
fchen haben werben, 3 | 

„Man verſichert, daß fie die genauen Grundlinien gefunden und alles ° 
nach dem Millemeter 4 Biber, Schon find mehrere Mitglieder 
dieſer Kommiſſion mit den Fruͤchten ihrer 3 jährigen Arbeit angefommen. 





S ondon. Bor Furzem find zwei bisher unbekannte Wögel mit dem 
SET Buffalo aus Borany · Bay nad England gebracht worden. Sie find 
; hody, dem Strauße son Geſtalt ähnlich, Kopf und Schnabel Haben 
Babe end ea Eee an Ya Dr 
mit Fe t, ihr eder iſt graulicht und jeder Ki 2 
aheilt ſich in 2 Aeſte. Sie find — werben aber leicht böfe.- 


Ein uin Portugal ſich aufhaltender En er bat eins Papierfabrik 
angelegt, ın welder Papier aus dem —— Biankep: 9a milben 
Gechs wird, das weit beffer.äß, als das Lumpenpopier. - 
a Gsierzu folge eine Beylage,)- 
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gelehrte Zeitungen 
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U Benlage 
F su m.asten Satü ck. 
Be den 2ofen März 180. . * 
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VE Caxl WilhelmErtingen, 


KRDBLS SICHT Pin. Oli; Ä J 
Anerbieten für Freunde der Literatur zum wohlfeilen An⸗ 
eu nuͤtzlicher Bücher, Ä 


wo nterzeichnete Buchhandlung, welche gefonnen iſt, fich eines 
K ZHeils ihres zu groſen Buͤcherlagers zu entfchlagen , giebt 
einen Katalog von brauchbaren Büchern aus allen Wiſ⸗ 
enſchaften ans, und bietet ſolche den Liebhabern unter: folgenden 
SBedingungen an;:; —— — ne ’ 
Wer aus diefem Katalog für 12 Thaler (oder 21 Kl. 36 &r. 
chnul.) auswaͤhlt, fendet darür nur .ıo Shie (oder. 18 Zi. rhni.) 
'baar ein, and erhält noch uͤberdies Bißer zu der zten gothale. 
ſchen in 7 Klaſſen eingetheilten Bücherverloofung ‚. welches durch 
alle Klaſſen ohne Schreibgebuͤhren 2 Thlr. Igl. fächf. oder 4 Fl. 
1287. rhnl koſtet, völlig frey. . In jener Buͤcherverlooſung des 
ren erfle Klaſſe den sten April gezogen wird, find: gar feine Nies 
‚sen, wohl aber folgende beträchtliche Gewinne, als: . 38 
ı Gewinn zu 300 Ehe. 1 zu 200 Thfr. 2 zu 150 Thlr. 4 zu 
‚100 Thlr, 1 zu go Thlr. 1 zu 70 Thlt. 2zu 60 Thle ro 
zu zo The, 5.0.40 Thle. 15 zu 30 Thlr. 19 zu 25 Thlr. 
19:30 20 Chlr, 3 zu ı8 Thlr. 98 zu 15 Thlr. 35 0 12 Thit. 
95. zu 10 Thlr. —— ie, “ 
and auferdem nach viele Gewinne von 8 bis ı Thlr. fo dag man 


im unglüdlihften Faß wenigſtens noch für ı Thle. Bücher ers 
08 role ſolches alles der hieruͤber befonderd ausgegebene Plan 

. d. Gotha, den 12 Nov. 1801. mit mehrerm beſagt. Der ein 
Alphabeth ſtarke Katalog: koſtet 8.91. oder 36 Er. doch ſtehet 
es denienigen, Elqe jo 31: einfenden, ſrey, eluweder 5 


32 —— | 
Buch für 8 gl. mehr zu wählen, 2 diefe 3 gl. an dem baaren 
Gelde wieder abzuziehen. Gotha, den9 Febr. 1802. 





ar Ettingerſche Buchhandlung. 
——————— — Tee 
Anzeige für die ar Prediger und Schul 
re 4 rer, * 


Für die wold entlichen Frůhbetſtunden, die theils von Predi⸗ 
gern, theils von Schullehrern gebalten werden, mar bis jetzt, ob 
es zwar nicht an Schriften fuͤr die Privaterbauung fehlt, wenig 
oder gar nicht geſorgt · Es muß daher denen, welche das Bes 
dürfnig eines guten Vorleſebuchs fuͤhlen, angenehm ſeyn, wenn 
Endes unterzeichete Buchhandlung Ihnen bekannt macht, daß 
vor kurzem tr ihrem Verlage folgende Schrift erfchienen iſt, wei⸗ 
che ſich als ein zweckmaͤßiges Huͤlfsmittel fuͤr den bezeichneten 
Endzweck empfiehlt, nemliichh — © 
Berftunden, ein nöthiges Buch zum Vorleſen in dem 
Rirhen und zur Privaterbauung — von K. 
Gipſer, Prediger zu Tettenborn im Hobenfleinifhet. 
‚© Gotha, bey. Eitinger. Vorrede XI ©. und. 30 Bog. 
Rihlr. Gogh ° Ware., eat 
Statt und in eine, vieleicht partheyiſch Flingende, Lobeserhebung 
dieſer Schrift, weiche mehr ald einen kompleten Jahrgang ent: 
‚hält, einzulaffen, machen wir auf den Inbalt derfelben aufmerks 
fam. Zuerft folgen für die gewöhnlichen Faͤlle 47 Betrachtungen, 
‘wovon die meiften nicht über 6 — 7 Seiten lang find, über ausge⸗ 
«fuchte Stellen der h. ©. und. über folhe Wahrheiten-aus dem 
Bebiete.der chriſtlichen Glaubens⸗ und Gittenlehre, die fich vors 
:züglich für die Morgenandacht ſchicken, z. B. folgende Ehemata: 
Werth der Morgenandacht. Wohirhätigkeit des Schlafs. Rech⸗ 
ser Dank für die Wohlthat des Schlafs. Ermunterung zum 
Fleiß. Chriſtliche Vorfäge am. Morgen. . Ermunterung immer 
verftändiger und beffer zu werden. , Werth der Gefundheit. Von - 
Gottes Fürforge. Um hreibende Erklaͤrung des V. U Von dem 
‚Wunfche lange zu. leben,und von den beften Mitteln ihn zu. erreis 
en. Bon Träumen.“ Ueber die Treue In anfern Berufsgeſchaͤf⸗ 
„sen. - Jeſus das Licht der Welt. Gott iſt Vater. - Mit welchen 
Empfindungen erwacht dir Chriſt a. f. wi 8wevltens, folgen 


‚In einem Anhange Morgen : Berradhtungen und ausgefuchte'nene _ 


‚und vortreffliche Lieder über die 4 Jahreszeiten. Und endlich 
‚Drittens 1: eine pracrifche Geſchichte der letzten Leiden Jeſu, fo 
‚wie, 2. eine Befchichte der Zerftörung Jeruſaſems, movon die et 
ſtere am grůnen Donterftage oder Charfreptage, die zwepte abor 
ne MR am 


⸗ * 
—— — — 
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* un, nach Trinitatis in vielen Kirchen vorgelefen 
10V Fa . J F Er | 
per 4 Exemplare nimmt, erhält das ste gratis. | 


Ettingerſche Bu dlung 
in — -_ 





Verlagdbücher, welche bey dem Buchh. G. A. Reyfer in Erfurt, ft 
' der Michaelismeſſe 1801 herausgefommen find, ſart, fe 
Antihypochondriakus, der junge, oder etwas zur Erfehütterun 
: ded Zuiergteld und zus Beförderung der Verdauung, ırteh, 
 : yated, zzted Porziönchen, 8. Ä 12 gl, 
Almanach der neneften Fortfchritte, Erfindungen und Entdeckun⸗ 
en In den ſpekulativen und pofitiven Wiffenfchaften, von 
Diiern 1800 bis Oſtern 1801, ıter Jahrg., herausgeg. von 
IJ. Bellermann, 8. 1Thir. argl.. 
Auch uaterm Titel: Ueberſicht der neueſten Fortſchritte, Ent⸗ 
decungen Meynungen und Gründe in den ſpekulatloen und 
vofitiden Witlenfchaften, namentlich in der Philoſophie, 
Theoiogie, Rechtsgelehrſamkeit, Staatswiſſenſchaft, Pi: 
„dagogie ᷣhuologie, Archäologie, Geographie, Geſchich⸗ 
te, Diplomatif ac. iter Band. | . 
Buſch, G.€: 3. Almanach oder Ueberficht ber Fortſchritte, news 
efien Erfindungen und Entdeckungen in Willenfchaften, Rüns 
fen, Manufakturen und. Haudwerfen, von Oſtern 1800 bis 
Sſiern ıgor, 6ter Jahrg. wit Kupf, 8 "33 USDIR, 
Gebhardt, D. C. M. F. und 5. E, Möller, religiöfe Voiksbe⸗ 
”. febrangen, "welche über Die wichtige, intereffante und gemein 
nuͤtzige Geſchichte Jeſu und feiner Apoftel, nach den vier 
Evangeliſten und der. Apoſtelgeſchichte, und tiber das Gemeins 
" - verftändliche und Anivendbare der altteffamentlichen Geſchich⸗ 
te,. aus den Buͤchern Samuelis und. der Könige, an den 
Sonn⸗ und Feſttagen, Bor s und Nachmittags, vom tel 
Adventsſonntage 1800 bis zum asten Trinisatidfonutage 1801 
auf der Kanzel mitgetheilt worden, iften Jahrgangs Zter und 
ter Band, gr. 8. | 1 hl. 8 gl 


* 








Neue Monaisſchrift. — 

Der bekannte und m. Volksſchriftſteller Steinbeck 

hat ſich mit mehrern teutſchen Patrioten und geachteten Schrift⸗ 
ſiellern zur Herausgabe einer neuen Monatsſchrift entſchloſſen. 
Yon diefer iſt das erſte Stuͤck fo eben in alle Buchhandlungen 
verfendet worden. Sie führt den Titel: Der teutſche Patriot, 
Kine Monatsſchrift für Die geilbetengn des Volkes, ur 
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image 
not 
available 


: ihen Ste. Bisiß.4 Rihlr ſachſ oder 7 Fl. AoRt. Jeder 


angenehm überrafpt werden, wenn er Diefe Blätter erblicken 
wird, Der Zelchher derfelben, Hat außer der Bemuͤhung, Aehn⸗ 
lichkeit und Charckter in den Gruppen der Figuren anzubringen, 
mit viel Gluͤck vier der ſchoͤnſten Scenen Daraus aufgefaßt und 
in der ſehr bellebten colorirten Manier wieder zu geben gewußt, 
und wird den Beyfall aller Renner nicht verfehlen. | 
Ale Buchhandlungen und Zeitungs: Poflämter merden ge⸗ 
faͤlligſ Bellelungen darauf annehmen. | 








* Pianoforte⸗Journal fuͤr Liebhaber und etwas 
geuͤbte Spieler. | 


Dieſes Journal wird eine Auswahl der neueften, beſten und 
leichteſten Stuͤcke aller berühmten Sonfeger enthalten, worinnen 
Ra der Ausdruck, die Manleren und der Fingerfag beinerft 
Iſt. Dieſes Werk, welches feiner weitern Empfehlung Braucht, 
‚follte zwar ſchon vor eniger Zeit unter einem Hefte von 25 Bo; 
:gen alle Vierteljahre erfcheinen; allein eine mich betroffene Krank⸗ 
beit und andere unvermuthete Zufälle verhinderten zeither die - 
Ausführung meiner Abſicht. Um nun aber den Muſikliebha⸗ 
bern die neueſten, beften Werke der größten Tonkuͤnſtler fo ges 
ſchwind ald möglich zu verschaffen; fo finde ich mich bewogen, 
‚oben angezeigten Plan zu andein und dafuͤr alle Monate einen 
Heft von 8 Bogen, nebff einem Bogen, worauf dad Studium 


der fehwerften Gänge angegeben tft, um auf eine fehr teichte Urs | 


die in dem Heft enthaltene. Muſik ficher und geſchwind zu pielen, 
herauszugeben. Der Subfriptionspreis eines jeden Hefts ift 16 
Groſchen Sächf. oder ı Gulden 12 Krenzer Neibdmünze; auf 
hollaͤndiſch Papier und. gut eingebunden aber, koſtet der Heft 8 
Groſchen Saͤchſ. oder 36 Er. Reichsmünze mehr. Der Laden: 
preis wird ſodann um die Helfte erhöht werben. 

Man kann täglich auf einen jeden Heft ſubſtribiren und ſich 
nad) Belieben davon zurückjiehen;,.- jedoch unter der. Bedingung, 
daß die Losſagung wenigſtens einen Monat zuvor, ebe der folgens 
de Haft erſcheinet, geſchlehet, damit nicht mehr Eremplare, ald 
vonndthen find, gedruckt werden Dürfen. : Dem ſechſten Heft fol 
len allemal die Herren Suöferidenten bepaefüge und. ein ſchoͤnes 
Kupfer vorgefeges werden. Am. aber den Namen; den Character 
and den Wohnort der Herren Subſcribenten fehlerfrey angeben 
zu koͤnnen, fo.erbittet man fi deren lieberfendung fo dentiich 
als möglich. Der ıfte Heft erſcheinet den ıflen October d. J. auf 

gutem Papiere und eingebunden. Zu Vermeidung unhörhigen 
I« Bb3 Por⸗ 
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NPorto's erbltiet man ſich die Bezahlung nur alle Vierteljahr, je⸗ 
doch poſtfrey oder dieſelbe an die naͤchſte Buchhandlung zu erle⸗ 
gen, welche fo gefällig feyn und dieſes Geld in Empfang nehmen 
wird, Dresden, den 20.-Geptember 1801. 

: D. TI. Milchmeyer, 
Hofmechanicus, Pianoforte: und Harfenmeifter. 


Kleines Pianoforte + Kouenal für Kinder und 
- Anfänger, mn, i 


So verdient als ſich die ältern und neueren Tonfeger durch 
Herausgabe der beften Muſikalien für fertige Clavierfpieler ges 
macht haben, fo wenig finder man darunter Stuͤcke, welche der 
zarten Tugend angemeflen wären... Es giebt zwar in unfern Ta: 
gen eine große Menge Anfündigungen von neu componirten Täns 
zen, Liedern, Sonaten ıc. für Kinder und Anfänger, allein von 
diefen Producten find. die meiften ohne Geſchmack und für junge 
Schüler gar.nicht brauchbar. Es kommen daher die Mufiklehrer 
ſehr oft in große Berlegenheit, woher fie fiir ihre. Zöglinge neue, 
gute, fehöne und leichte Sachen nehmen follen, um fich nicht mit 
alten, gleichfam gaffenfundigen. Stücken unterhalten zu dürfen, - 
und follte ed auch Eltern geben, die alle neu Herausfommende 
Muſikalien erfauften, um für ihre‘ Kinder die geſchmackvollſten 
und für ihre zarten Ringer. angemeflenften Stuͤcke herausſuchen 
zu laffen, ſo würden diefelben unser neuen Mufifalien von 100 Thl. 
am Werthe, faum für 2 Thir. wirklich brauchbare finden. Weil 
nun ſeit einiger Zeit viele von meinen Herren Subferibenten und 
andre Derfonen den frommen Wunfch geäußert, und mich verans 
laßt Haben, auch ein mufifafifches Journal für Kinder und Ans 
fänger herauszugeben, worinnen nicht nur alle mufikalifche Gäns 
ge ihren. fleinen Händen sangemeffen wären, fondern die fie auch 
mit einem dazu. eingerichteten Singerfage auf -eine leichte. Weiſe 
eriernen Eönnten; fo habe ich mich entfchloffen, augleich ein Fleis 
nes, von jenem ganz verfchiedened Pianoforte » Journal berauss 
zugeben, welches eine Auswahl von den neuefien, fchönften Taͤn⸗ 
zen aller Are, Märfche, Lieder, Variationen, Andante’s, Ron⸗ 
dos und fehr Fleiner leichter, zwey⸗ und vierhändiger Sonaten 
der größten Tonfeger enthalten fol. Ich hoffe, daß ſolches ums 
ſere Mufifzöglinge mit Vergnügen ſpielen, dadurch ‘mit dem 
Zeitalter fortfchreiten, fich an den wahren mufifalifchen Geſchmack 
gewöhnen und das Gute und Schöne, welches berühmte Compo⸗ 
niften in ihren Stuͤcken angebracht haben, von:zarter Jugend an 
fühlen und einſehen werden , zu geſchweigen, daß dadurch viele. 
Eltern. ihr Geld. zum. Ankauf, unnüger Muſikalien behalten und 
2 iz erfpas 
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erſparen, und dieſes Journal manchem Muſikliebhaber ſelbſt ans 
genehme Stunden verſchaffen koͤnne. Von dieſem Journal ſollen 
auf den iten Januarii 1802 die drey erſten Hefte ohnfehlbar er⸗ 
ſcheinen, alle Monate mit einem Heft von 4 Bogen auf ſchoͤnem 


ſtarken Popler, gheftet, für den Subſcriptionspreis von 8 ſaͤchſ. 


Groſchen, oder 36 Kreuzer Reichsmuͤnze fortgefahren, und der 
te, 13te, i9te, Heftics'mit einem ſchoͤnen Kupfer und den Nas 
men der. Gubſcribenten verfehen werden. Der Ladenpreis erhös 
het fih um die Haͤlfte. Uebrigeus ift wegen der Subfeription als 
led wie in. der Anzeige von. dem ‚auf der andern Seite bemerkten 
Journale zu beobachten. Dresden, den 20 September 1801. 
Kr SER her, we I Milchmeyer, 
Hofmechanikus, Panoforte und Harfenmeiſter. 


Die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha, nimmt Subſtrip⸗ 


tion an. 








b . Ankündigung. 


Eine fünfundgwanzigjährige Ausübung der praftifchen Beo: 
metrie, deren Anwendung in den legten zwanzig Jahren meiſtens 
in. Thellung, offener: Keldmarken oder Gemeinheiten beftanden, 
hat mich in diefem Rache, durch Hülfe hinreichender Theorie, 
manche praftiihe Handgriffe und Vortheile gelehrt, welche mar 
nicht leicht,in Büchern. — wenigſtens nicht im Zuſammenhange 
indet.. Zudem if} die Theiluyg offener gemeiner Feldmarken ein 
ach, welches von Geiten der geometriſchen Ausübung noch gar 
nicht beſchtieben iſt. Daber habe ich mich entſchloſſen ⸗ 
„Weber die vortheilhafteſte Anwendung der praktiſchen 
J —— — bey der Theilung offener gemeiner Feld⸗ 
marken 
einen Traktat heraus zu geben, worin zwar nicht der allererſte 
Anfänger der Feldmeßkunſt feine Belebruna finden wird (mweiles 
an brauchbaren. Büchern für felbigen gar nicht fehlt) — melcher 
aber doch ungeübten jungen angehenden Feldmeſſern die nöthige 
Anleitung geben wird, nicht nur die Generalvermeffung ganzer 
Ben mit,ficherer Ricptigkeit vorzunehmen, fondern auch 
ie Shellung derfelben (und alles, mas in Abficht der Taxation, 
der Einrichtung der Wege, der allenfalfigen Abwäfferung u. dgl. 
hierbey zu beobachten) fomohl auf dem Papiere, ald beyder darauf 
folgenden Abtheilung auf dem Felde, zu beichaffen, aufs vors 
theilhafteite lehren ‚wird, - Und weil der Geometer bey dergleis 
ben öffentlichen. Befchäften — wohl nicht die wichtige — aber 
doch die unentbebrlichfte Perſon iſt, von deffen Vorſchlägen bey 
der Ausführung des Werts fo manches abhängt, dazu aber eine 
gewiſſe prakiifche Erfahrung noͤthig Iff7 welche von Anfängern 
2 ⸗ 
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diefer Dperationen nicht zu erwarten ſteht; fo werde ich ſauch 
darüber — fo weit meine zwanzigiähtige Erfahrung reicht — 
alles beybringen, dieſes Buch in feiner Art ſo brauchbar gu ma⸗ 
F ‚ ald man erwarten kann. Es kann erwa .ein Alphabeth 
are werden, mit 3 Kupfertafeln. Osnabruͤck, den 27ſten Der 
‚ @mber 180 — F 
* J— Sollenberg, — 
Hochfuͤrſtl. Osnabruͤckſcher Bauverwalter und 
a | beeideter Feldmeſſer. = 
Den Berlag, des in dieſer Anzeige angekündigten Buchs 


Übernehmen die Unterzeichneten. Man Eann im jeder, dem Liebs 


haber nahe gelegnen Buchhandlung darauf Beftelung machen, fo - 
wie auch in Poſtaͤmtern. Gobald der Abdruck beendiger ift, wird 
es durch die Zeitungen bekannt gemacht werden... Stendal, dem 


z2ten Januar 1802. ” \ 
Sranzen und Broße. 


Bey biefgr Gelegenheit empfehlen wir einige unferer Verlags⸗ 
bücher, als; —— J 
Anfangẽgruͤnde In den Kenntniſſen der Naturlehre. Zum Gebrau⸗ 
che für Schulen bearbeitet. ıter Curſus, mit einer Kupfer⸗ 
tafel, 8. 1802. ER En 6gl. 
ater Curſus, wit drey Rupfertafeln, 8. 1802. 18 gl: 
Angerſteins, J. C., Anweiſung, die gemeinften Schreib⸗ und 
Sprachfehler im Deutſchen zu vermeiden: für Frauenzim⸗ 
mer, Ungelehrte und beſonders zum Gebrauche in Schulen 
——— 8. 2 Th. 1793. Nebſt einem vonnede F 
giſter ı Thlr. 12 gl. 
Deſſen 3ter Theil enthält: Sammlung merkwuͤrdiger Ausſpruͤche, 
Anekdoten, lehrreicher und angenehmer Erzählungen, wißis - 
ger Einfälle, Briefe, Rärbfel und Charaden, zur Beförderung 
der deutfchen Sprachrichtigkeit, fehlerhaft und verbeflert dar: 
geſtellt. Dit Hinweifung auf den erſten und zweyten Theih 

8. 1801. | ı Thir: 12 Gi; 
Meyers, 3. C., Lehrbuch der Tugend- und Religionslehre nach 
en und Offenbarung, fuͤr die :gebildetere Sugend. 8, 


Bey Peter Walde, Buchhändler in Münfter, iſt fo eben 
erfhienen, und in allen Buchhandlungen Deutſchlands für 2241. 
zu haben:_ I. 3. Kleuckers Briefe an eine chriſtliche Freundin, 
Dber die Herderſche Schrift: Vom Gottes: Sohn, der Welthey 
land, na Johannes Evangelium. 8. Niga 1797 Be 
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aut das neunehnte Jahrhundert. 
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u DEE UND ew antan es Stüd, 
So F 
Bei Car Wilhelm Ertinger. 











nn  Potlplogie, 
| ‚„ortfegung des Im vorigen Stüd abgebrochenen Artikels.) 


) dieiem thätigen Gelehrten, der den Aratus herausgegeben 


D — Arlſtoteles, welche von eben 


bat, veſorgt wird, wär durch Die Kriegs⸗Unruhen und 
die Schickſale der Exierſchen typographiſchen Gefellichafe ſeit mehr 
reren Jahren unterbrochen worden. “Der vierte Band des foges 
nannten Zweibrügter Ariſtoteles erfihten 1793; im Jahr darauf 
murde ſchon am fünften gedruckt, aber als eilf Bogen abgedruck 
waren, gerieth das Baine in Stifitand, da ein von Böttingeh 
abgeſandtes Convolut wir der Kortfegung des MG. unterwegs vers 
lohren ging, bie Kriegsdrangfale auch det Prof. Erter und feine 
Anſtalt hart trafen und‘ es ihm erft nach Jahren möglich machten, 
Diefeibe In Strasburg fortzufegen. Diefe Zwiſchenzeit verwandte 
vun. der Herausgeber des Urtiforeled, „feiner Arbeit noch mehr 
Volkommenheit zu gehen. Die erfprießlihen Folgen davon zeis 
gen. fih an dem neneften Bande des Aräftoreles; 
vn. Sginzereäng ‚Arillotelis.opp; omnia gragce,. „Ad optimorum 
exemplarium —— anvotationeia criticam, librorum 
argumenta et ndvam verſionem Sat, adjecit Jo. Theoph. Buble. 
us \ — aus der Druckerei der Zweibruͤcker Geſellſchaft 
im JV ( 800) LXIV u, 441. ©. gt. 8. 
Es ſind zer Schriften in dieſem Bande enthalten, die Rhe⸗ 
torit an den Alexander und die 24 Was die erſtere —— 
v c 
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fo tritt ber Herausg. jetzgun der Verrede faſt keinem Zweifel 
unterworfenen — Y Bde von Spalding zum 
Duintilian bei, daß es fein rt des Ariſtoteleg, foudern Die 
Rhetorit de > ABärimenes wohn Pampfacıs ‚’ JeineB Zeitgehoffeh 
Don Ariſtoteſes, Wer benfalls Mexanders Bunft beſaß, feyw daß 


aber die vorgeſetzte Epiſtel an den Alexander das Machwerk eines 


fpätern declamireuden Rbetors ſey. Der perbeſſerte Dext mit Der 
Ueberſetzung, dem ausführlichen Argument und dem groͤſten Theil 
Der critiſchen Anmerkungen, war ſchon vor acht Jahren abgedruckt; 
der nach Janger Unterbrechung wieder angefangene, Druck geht 
beim Bogen M ar, wie man ſchon mus der verſchiednen Farbe 
des Paplers bemerkt. 

Der Poetik hat der Herausg. verhältnißmäßig das groͤſte 
Stadium gewidmet und die-reichhatttgen critiſchen Anmerkungen 
dazu nehmen. über anderthalb hundert Seitsrein: . Die Verdor— 


benheit der Schrift, ihr Werth; tie vielen Hülfsmittel, vieljähr . 


rige Beſchaͤftig ung des Heransg- mit derſelben machten daß ſie 
hier auf eine ausgezeichnete Weiſe behandelt wurde. Der Verf. 
ließ ſchon 1794 einen beſonders Aberuck der Poetik mir einigen 
Verbeſſerungen beſorgen , gab eine Ueberſetzung dieſer Schrift 
mit Anmerkungen und Tpinings Abhandlungen uber die poetiſche 
und muftcatit a. herauf, . a. ha 
Spitze dieſer Ueberießuug eine Iharflinnige Untzuſuchugg uͤher Pie 
Dortif, des Ariſtoteles. Exr ſtellt —— — 
theſe auf. daß wir nicht das ganze großere A des Stagirnen 
ziber die Poetik mehr. baben, ſondern dur ein Bruchſtück daraus, 
und auch das nicht einmal vollſaͤndig, ſondern iur Excerpte aus 
demſelben, bermiſcht mit grammatiſchen und rhetoriſchen Ti tet 
‚solationen aus andern Schriften des Nrittoreleg. Die Geſchichte 
‚Der Benrbeitung.diefes Werkleins if "vom Herausg. Ar vielem 
Fleiße und Studium auseinauder gest worden, „Hüter den ün⸗ 
‚abligen, altern Comuientatoren und Ueberſetzeri erkengt er deu 
Bränz den, Italienern, Paccius, Robortellus, Madiug, ‚Biete: 
xius, Caſteldetro und Piccolomni zu, ‚und beklagt es fehr, daß 
ihre zum Theil herrlichen eritifchen und erklaͤrenden Commentare 
von den meiſten kenern Bearbeitern wernachläßigt, allenfalls Huch, 
tig ind bei einzelnen Stellen angeſehen werden ſind. Der Her, 
hat fie.mit der aröften Gorofaft ee Exr fand, daß Meitz in 
ſeinem ſchatzbaren Abdruck des Hhte feine’ meiſten beſſern Yess 
Arten Dielen Italieuern verdagke hud baß in der Ausgabe ver Yoe⸗ 
gie ven dem arofen.engtiiche Critiker, Tyrwhitt die beſtenCon⸗ 
jecupen aus denſelben geſchoͤpft iind. Näaͤchſt jenen itelieniſchen 
Reſtauratoren der Peetik benutzte der’ Herausg. "vorzüglich. die 
trefflichen Arbeiten der engliſchen Gelehften > Winſtamey Tyr⸗ 
whutt und Twining, Welonuders die meiſterhafte Ueberſetzung bes 
5 3 etz 
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Etztern mit dem Commentar, der eine Fuͤſle philolo giicher und 
a y 


2 






sheltiſt unde der ganz auf deutſchenz Grund und 
den verpllanzt zu werden verdieute. Vieles daraus hat der 
rang: alu. feine, ceitiſchen Anmerkungen und in ſeige deutſche 
Ueb — tie Mwergetragen. Wir find übergengtys bafr 
‚Der ug Der Artttoreliiden Schrift Hard Buls 


self und Ausle 
aa HL a mehrare Schritte zu ihrer Volikommen⸗ 
eit gelhan bat, a et ins 
‚Den großen und bleibenden Verdienſten der ehemals Zweibruͤ⸗ 
der; jest Grranbntger typographiſchen Geſellſchaft um die gite 
Kiteratur, hatjetzt Exter ein neues Dehkntal des Verdienſtes durch 
eine Aus gabe des Arhenaͤus beigefügt,’ welche der durch ſeine Bears 
beitungen des Appianus des Poybius und der Denkmaͤler der 
Epicteteiſchen Philofophie berühmte Prof. Schweichänrer in Strass 
burg uͤbernommen hat. Das Bedurfniß einer neuen Bearbeitung: 
dleſes Werts, das, wie Plinius Naturgeſchichte, Das Producer 
der. ausgebreltetſten Beleſenheit iſt und gewiſſermaßen eine Ency« 
klobaͤdie der Literatur, der Wiſſenſchaften und der Alterthuͤmer 
getanuf werden fahn, wurde lange Dringend gefühlt. » Unser ung, 
beichäftigten fich Beck und. Schäfer mir einem folchen Unteruehs 
men in England der große Critiker Porſon, in Fraukrelch feit 
30 Jahren Dutheil. Der letztre Gelehrte gab den erſten Anſtoß 
zu der neuen Unsgabe, die wir anzeigen. Exter, dem er einSyn- 
toagma ohſetvationum et cmendationum in Athenaeum angetra⸗ 
ger hatte, ‚glaubte den Wiſſenſchaften einen noch größern Dienſt zu 
. killen, wenn er den gangen Athenaͤus neu bearbeiten und eine neue 
Retenſion des Teytes veranſtalten ließ. Dutheil machte Hof⸗ 
nung dieſe Idee auszuſuͤhren entzog ſich nachher aber den Her⸗ 
ausgebe und hielt nun man weiß nicht warum, ſelbſt ſein ver⸗ 
ſprochnes Fyntagma zuruͤck. Schweighaͤuſer uͤbernahm dieſe Pro⸗ 
vinz, wiewohl nach langem Weigern, welches ſich bei dem bes 
ſcheidnen Gelehrten darauf gruͤndet, daß er nie den Athenaͤus zu 
feinen beſondern Studium gemacht und weder mit. den griechiſchen 
Dichtern noch mie den Realkenntniſſen des: chaffifchen Alterthums, 
die bei der Bearbeitung dieſes Werkes vorausgeſetzt zu werden 
ſcheinen, vertraut ſey Die: Hoffnungen der kraͤftigſten Unter⸗ 
ſtuͤgung von Dutheil, Brunk und Hermann in Strasburg, dem’ 
Naturforſcher, gingen nur dem kleinſten Theil nach in Erfüllung. 
Dutheil hielt; wie ſchon geſagt, feine Handſchrift zurück, theilte 
dem Herausg aber doch einzelne Bemerkungen mit, (S. Anim- 
adv. d. 4) Hermann ſtarb, Brunk oͤffnete zwar freigebig die 
Schaͤtze einer Bibliothek, theilte auch zwel Exemplare des Athe⸗ 
naͤus mit Denen er Varianten und Verbeſſerungen beigeſchrieben 
batte (6, davon, auſſer der Einleitung / auch Animadd. p506.) 
wollte ſich aber durchaus eitiehne, eenernegen und Fragen —* 
ri 


222 I — __ | . 
Herandg. über Stellen bes Athenaus elnlaſſen, well er befehloffen 


babe, feinem ehemaligen kLieblings⸗Studium "der griechſſchen Pr 


teratur, gänzlich zu entfageı! Hatte ver Herausg. auch Urſuche 
in diefen Hinſichten uͤber fehlgeſchlagne Hofhungen zu’ Elagen, ſo 
war er.doch fo gluͤcklich, die wichtig ſten Huͤffs mirtel andrer Art zu 
erhalten, die ihn ſchon allein in den Stand fegten, etwas Aufferors 
dentliches zu leiſten. Dee Anfang der neuen Ausgabe iſt unter 
folgenden Zitel erſchien: 


ASyyasov Navxgarırav Ammon Puerar- Athensaei Naueratitge 
Deipnofophiftarum. libri XV. Ex optimis codd nunc primum 
collatis emendavit:ac ſupplevit, nova lat verfionge er dnimadver- 
fionibus cum S, Cafauboni aliorumgue; tum. fuis tlluftra vit com- 
modisque indicibus inſtruxit Joh. Schweighaeufer. Strasburg, 
aus der Druckerei der JZweibrücer Bejelichaft im J. IX. ISoi) 
CXX u: 522 ©. gr. 8. 


; Animadverfiones in, Athenaei Deipnofophiftss, poft If. Ca- 
faubonum confcripfit Joh. Schwieighakufer. Tamıs J..Animad- 
verf,inlib. Ietll. 515 ©. :- . 4 

Die auſſerſt ſchaͤtzbaren und gehaltreichen Yrolegomenen ge⸗ 
ben ausführliche Nachricht über Athenaäͤus Werk, die Schickſale 
deffelben vor der Zeit der Buchdruckerei und ein raͤſonnirtes Vers 

eichniß der Ausgaben. Die herrlichite Ausbeute für ſeinen Schrifts 

eller gewann der Herqusg. and Handfehriften ver. National: 3tr 
‚btiotbef in Paris, melche fein gelehrter Sohn dort mie demſelben 
fachveritändigen Fleiße verglich, wie er vorher: für Teinen Vater 
die Handfchriften ded Arrian, Epictet und Simplicins verglichen 
hatte. Hier gelong dem Heraudg. der große Wurf, den aͤlteſten 
noch bis dahin völig unbekannt gebliebenen. Coder des Athenaͤus 
anfjufinden, aus weichem alle andere jüngere Abſchriften theils 
unmittelbar theils mittelbar abgeleitet ſind. Er fcheint gegen dad 
zote Jahrh. gefchrieben , gehörte im ızten Jabrh. dem Cardinal 
Beffarion und ward nach deffen Tode mit der übrigen Bibliothek 
Defleiben der St. Marcus : Ziblisihef im Venedig einverleibt, wo 
er Jahrhunderte unbemerkt geblieben, ſelbſt Villoiſons Sbaͤher⸗ 
Auge entgangen kt, bis ihn vor einigen Jahren das Loos des 
Krieged von Venedig nach Paris verfegt bat. Er enthaͤlt alles 
von Athenäus Werk, was bisher befansıt mar, vom dritten Buche: 
en did zum Schluffe , dem Ende des funfzehriten , und bietet als; 
die reinere und ungetrührere Urquelle aller darans herfließenden 
Abſchriften Die Verbefferung und Herftellung titzähtiger: Stellen 
dar. :: Von dem Auszug oder Der Epitome des ganzen Athenaͤus, 
die uns in den erſten beiden und: dem Anfänge des dritten Buches 
den bis dahin verlohrnen Achenaus ·erſesen muß / (wiewohl es uns 
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überhaupt noch einer erltiſchen Unterſuchung werth ſcheint, ob 
vom dritten Buche an das ganze Driginalmerf des Athenaͤus oder 
"ob nur ein weltlaͤnftigerer Auszug darand anf und gekommen iſt) 
war bisher nur Ein Eoder allgemein befannt, den auch der Her. 
dergleichen ließ, aber ein neuer Gluͤcksfall führte dieſem einen 


meiten anfchägbaren, ſchoͤn gefchriedenen und reich mit Gold vers 


Jerten Eoder der ganzen Epitome zu, den blos Ruhnkenius in 
Maris eingefehen haste, Der Minifter Chaptal ſchickte dem Het. 
deefe Handſchrift ſelbſt nach Strasburg, nnd diefer kounse aus 
ihr viele Stellen verbeffern und mancherlel Fleine Luͤcken ausfuͤllen. 
u der Epitome des zweiten Buches waren noch einzelne Bruchs 
inte ans wielem Buche, die aus Athenaͤus Urfehrife ſelbſt ent: 
lehnt waren, angehängt, welche der Herausg. an derfelben Stelle, 
wo fie in der Handfchrift leben, hat abdrucken laffen, wiewohl 
er fie beſſer gleich an ihrer Stelle im zweiten Buche felbfi einge⸗ 
fchalter hätte, da er diefe ja mit ziemlicher Sicherheit ausgemit⸗ 
telt hat. Wir theilen zur Probe eine Ueberſetzung eines bier zum 
erftenmal G. 276 |. tarand abgedruckten, abgerißnen Stuͤckes 
vom Menander mit: 3 
Welch Reiden, wenn zum Gaſtmahl 
Der. lieben Anvermandten 
Dein Usſtern dich. geſchleudert!? 
Wo den Pokal ergreifend 
Der Bater erſt dad Wort nimme 
und Dich : verfolge mit Lehren! 
Drauf lallt die Itebe Mutter; _ 
——— nach dieſer; 
rauf ſtammelt auch der Vater 
Großmuͤttergens; nach dieſem 
Die Urgroßmutter, die dich 
Den Bielgeliebten nennet, 
Geduldig nickſt du allen! 


Zu. den Handfhriften aus der National: Bibliorhek kamen noch 
andre Huͤlfsmittel, unter andern ein Ex. des Kafaubonfchen Arher 
nänd mit febr guten Kandanmerkungen von Pudolf Rüfter, aus 
ber Straßburger Univerfitätd: Bibliotbef. Auſſerdem theilt der 
gelehrte griechiiche Arzt Coray in Paris dem Heraudg. lebe fchäß; 


bare Bemerfungen und Verbefferungen zu dem Arhenäud mit. So 


ansgerüftet und von dem unterfiügt, was in den Werken der 
neuern Philologen über diefen Schriftiteler vorfommt, ging der 
gelehrte und betrtebfame Heraudg. rasch am die. Ausführung fe 
ned Unternehmens. Sein Text if, fo weit er vor ung liegt, aus 
Handihriften, aus den Werken der Eritifer und dur eigne 
fcharfünnige Critik auf jeder — ti, er liefert die ee 
ger 


> 


224 | — — 

gerelnigte und lesbare Recenſion deſſelhen; die ausfuͤhrlichen Au: 
wmerkungen vereinigen das Brauchbarſte und Belle. aud den au⸗ 
dern Yuslegern,. vorzüglich aus afantons, Auimadverliones,, 
niit des Heraufg. eignen critifchen „.philologifchen uud Sad; Ei: 
Örterungen, einem Schatze mannichfaltiger,, wohlgeordueter Ge⸗ 
Iehrfamkeit.. Daß der Heraudg. für einen Maun, der nicht in 
alle die Hier in Frage Fommenden wiffenfchaftlichen Kenneniffe eiu⸗ 
geweiht war, ſehr viel geleiftee habe, wird ihm fetbff der Neid 
nicht. abfprechen. Und vor einem Geguer, wie ibn Heyne als Be⸗ 
arbeiter des Virgiliſchen Landbau⸗ Gedichts fand, wird ihn boffent: 
Uch fein outer Genius bewahren. . Einige neuere Werke könnten 
‚ibm Im Kortgange feinef Arbeit vielleicht manchen Dienſt leilien, 
wie ded Schweden Sergius Schrift über die Leckereien, ın. Ans 
mer. v. J. R. Forſter und Kurt Sprengel. Hale 1792 und D. F. 
K. 2. Sirkler’s reichhaltige Geſchichte der Obſtcultur, wovon 
Eürzlich der eriie Bad Fıf. a. Mayn 1802 etichienen, und. naͤch⸗ 
fteng in unfern Blättern angezeigt werden. wird. 

Athenaͤus, um Einiges über dad Werk ſelbſt auf Veranlaſ⸗ 
fung der Erörterungen de8 Herandg. zu Tagen, fchrieb in der ers 
ften Häifte des dritten Jahrh. n. Chr, feine gelehrten, Tiſchge⸗ 
fpräche, nicht ohne Vorgänger, da man Sympoſien von Plato, 
Kenophon, Plutarch u. a. hatte. Parmeniscus Hatte ein Baffı 
mahl der Einifer gefchildert. Das fogenannte Gaſtmahl, welches 
Athenaͤus befchreibt, wird gemöhnlich für eine dem Geiſt jener 
zeit angemeffene Erdichtung gehalten und felbft an der Exiſtenz 
des Larenſtus, des Wirthes, gezweifelt. Allein ver Verf, ſpricht 
von dieſem Sympoſium als einer zu ſeiner Zeit ſehr bekannten 
Sache, die in Rom Aufſehn erregte, und führt fo fperiele Um— 
ftände von dem Larenſius, feinen Aemtern, Vorfahren, feinen 
Studien, feiner Bibliothek und: feiner Lebensweiſe an, dab wir 
genelgter find anzunehmen, es lege dein Werke etwas Wahres 
zum Grunde, wiewohl der Verf; das —— ausgeſchmuͤckt und 
ſehr viel ex ingenio und aus dem Vorrat ſeiner Kenntniſſe zuge⸗ 
fügt haben mag. Daß: bei-einem Gaſtmahl fo. vizifältige, gro— 
ßentheils gelehrte Begenftände It langen Unlerredungen und Er; 
örterungen abgehanidels werden, „billigt. freilich der gute Geſchmack 
nicht. Indeß muß man, um eine richtige Anficht des. Werkes zu 
‚bekommen, folgendes erwägen. . Larenſius war ein, veicher Kens 
ner und Riebhaber der Literatur und Alterthümer, ungefähr. wie 
Herodes Atticus, der fich ſehr gafffrel und freigebig gegen die Ber ° 


lehrten bewies, Einſt ftelite er einen feierlichen. Gelehrten: Com - 


pent an, der zu llterariſchen Verhandlungen beflimmt war ‚und 
wo der Wirth ſelbſt viele gelehrte Fragen aufwarf, Es wurden 
Belehrte aller Art (wir Haben 21 namentlich aufgeführte. gezaͤhlt) 
dazu eingeladen, Rechtsgelehrte, Aerzte, Dichter, Sraͤmmein 
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fer, Philoſophen oder Sophiſten und Muſiker. Auch fanden Th 
mehrere Scha en, befonders vom Orden der Cynifer, ein. Un— 





ter den Güften dieles pbufiihen und geiftigen Schmanfes. findet 
man ſehr berühmte Namen ;. Aibenäus,felbit war darunter. .. “es 
der lieferte feinen Beitrag von Wig, Scharfiinn und Belefenbeit. 
Sie Hatten ihre Koßettaneen » Bücher mitgebracht, und belegten, 
wo fie ihr Gedaͤchtniß verließ, aus dielen ihre Behauptungen. 
Der Konvent dauerte mehrere Tage nach. eininder und beffand 
aus. mehreren Sitzungen oder, Gaſtmaͤhlern, wiewohl Athenaͤus 
dieſes entweder ſelbſt etwas im Dunkein gelaſſen bat, oder wir 
wenigſtens Feine deutliche Vorſtellung davon wegen der Unvelk 
ſtaͤndigkelt des Werkes haben." (Folgende Spuren mehrerer Gaſt⸗ 
maͤhlet ſinden ich 2, 8. p: I8T eben die Gaͤſte vom Gaſtmahile 
auf, 2, 10., TE ee ne anzufangen, und 
bei Belegenhell es Kuͤchenzettels, der dem Wirth beim Aufaung 
des Mahles uͤberrreicht gu werden pflegte, und hernach, ſo wie jede 
Schuͤſſel aufgetragen wird, handeln die Gaͤſte die Materie der 
einelnen Gerichte ab. Zu Ende des zten B. gehen viele Gaͤſte 
vom Mahle nach Haufe; am Schluffe des 14ten Buches geſchieht 
daſſelbe) In der Eiakleidung ſchwebte dem Athenaͤus der Plato 
vor; er Dialogitt mit feinem Freund Timocrates, der won ihm 
eine Schilderung: jenes berühmten Convents verlangt; die er ihm 
auch gibe An Den Timocrates wendet er fich aber nur zu Anfang 
und zu Ende jrden Buchs. Meiſt laͤßt Athenaͤus feine Deipnofo: 
phiſten oder Mitglieder des Gelehrten : Conventd felbft veden und 
handeln, indeß macht er doch zuwellen um ver Abwechslung wil⸗ 
len, oder. um Das zerſtreut von ihnen über einen Gegeuſtand Ges 
ſagte zu einem Ganzen zu vereinen ‚-felbft den Redner, fegt auch 
manches von dem Geinen hinzu. Was er für Beiträge zu dem 
Goſtmahle ſelbſt geliefert, ſagt dr ung wicht ausdruͤcklich; jedoch 
kann män die. in der Epitome 2, 7. p. 30 ausgezogenen Worte: 
Dieſes brachte ich vom Haufe zu dem Syinpofium mit, indem ich 
» mich vorbereitete, um auch meine Erkenntlichkeit für die Eintadung 
zu bereigen” ſehr wohl auf den Athenaͤus beziehen, der dieſes zum 

Timockates oder auch während des Gaſtmahls fagte. 
Wiewohl das Detail der Anmerkungen diefer wichtigen Aus 
gabe auffer dem Kreife diefer Biätter liege: fo ſey uns Doch erlandt 
einer einzigen Stelle zu gedenfen, um zu Deren Werichtigung bei 
Antrages h 17. p 75° f bat der Heransg. nach irrigen Vorſtel⸗ 
Iunaen den Text geändert, überfegt und erftärt. Der Caſaubon—⸗ 
fche Text mit Dalechamps Ueberſetzung find Hier einzig richtig. 
Es iſt die Rede von einem pantomimiſchen Tänzer feiner Zeit, 
Aqripoa der den Ehrennahmen Mewphis erhielt und den der 
Deiphnoſobbiſt den philoſophiſchen Linzer” nennt. welchen 
Ausdruck der Epitomator ſeiner Gewohnheit nach als nr 
: ⸗ 


* 


* 


i 


‘226 II. 
Beſonderes audzeichnet. Da der Herausg einmal. nicht begreift, wie ein 
Taͤnzer zu dem Namen eines Philsfophen-Fomme, fo fhienen ihm auch die 
folgenden Worte, welche jenen Ausdrud offenbar erklären, auffer dem Zu: 
ſammenhange von dem Epıromatar — su ſeyn und, man weiß nicht 
auf. wen, gu gehen? Dieler gibt ung ſchweigend eine viel anſchaulichere 
DBorftelung Pon- der Prihagsriiben Philoiophie als alte Redefünftier.” 
Daß aber:in diefen Worten wirflib von. dem Tänzer Die Rede fep, lehrt un: 
vwiderfpreblich ‚die Parallele im Lucian vom -mimiiden Tanz C. 70. T. 5. 
: 162. Zweidr. Auög., wo geſagt wird, ‚einige hätten in dem Schweigen 
er mimiſchen Tänzer eine Anfpielung auf eine puipe orifdye Lehre gefuns 
dm; bei welcher Stelle fih audy Bräv auf den Athenäus bezieht. Wir fer 
ben alfo den Grund ‚warum der Pantomime von einem Gelehrten ein phi⸗ 
lofophifcher Zänzer genanntwird. Diefe Anfpielung übrigens auf die pytha⸗ 
oriſche Philofophie ift uns noch nicht recht Elar. Wollte der Redende blos 
gen; ꝰ Judem er ſtumm tanzte, ahmte er gleichſam die Schüler des Pytha⸗ 
goras nah” fo drüdte er ſich fehr affectirt aus und fagt und nur was mar 
von jedem Pantomimen härte fagen koͤnnen, nichts, 198 diefem von ihm fo 
efeierten Kuͤnſtler eigenthuͤmlich war. Dder wollte er fagen: Er habe durch 
imik eine gewiſſe Echre des Pythagoras verſinnlicht? Das Leptere glaus 
ben wir; darauf ſcheint auch Die Seitenftelle im Lucian zu führen, und noch 
mehr der Beiname ded Kunſttaͤnzerg: Memphis. - Denn wenn uns gleich 
der Deipnofophift fagt: "man habe feine mimiſchen Künfte dadurch verherr: 
lichen wollen, daß man ihm den Namen von einer Der älteften und koͤnig⸗ 
lichten Städte gegeben” fü wird doch diefe wunderliche Erklärung ſchon da- 
durch widerlegt, daß wir bald darauf S. 77 die Angabe finden: "Auch der 
meife Socrates habe den Memphis⸗Tanz geliebt.” Daraus erhellt wenig: 
ſtens fo viel, daß ein Älterer. Zanı Memphis hieß; nach welchem Agrippa 
genannt wurde, und Daß diefer Tanz durch feine Beſchaffenheit auch für 
eisien Philofophen Intereſſe gehabt habe, Vergleichen wir nun den NA» 
nien mit dem, was über die Anfpielung auf die pythagorifche Philoſophie 
in den angegognen Stellen vorfommt, J glauben wir nichts Unwahrſchein⸗ 
liches anzünehmen, wenn wir vermuthen, der ſymboliſche Tanz babe die 
pythagoriſch « aͤgyptiſche Lehre von der Geelenwanderung verſinnlicht, ent⸗ 
weder ſo, daß im Geiſte der Aegypter, welche die Seelenwanderung durch 
ihr Labyrinth bezeichneten, der Tanz. ſehr kuͤnſtliche labyrinthiſche Ver⸗ 
hlingungen hatte (wie man auch auf Creta einen oͤhnlichen Daͤdalustanz 
atte) oder daß auch die Pantomime Die mandherlei Thiergeflalten , in wel: 
che die Seele übergeht, nachbildete. Ein foicher Tanz Fonnte mit Recht 
ee. nad) dem Materland jener aͤgyptiſchen Priefter: Lehre genannt 

werden. 

Wir fehen mit Sehnſucht der folgenden Lieferung von Schweighaͤu⸗ 
ferö Athenäus entgegen. die wir nächftens zu erwarten haben, und bemer⸗ 
Een nur noch, daß der erfte Band blos den Text von den erfieg drei Buͤ⸗ 
chern ded Athenaͤus enthält. 
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— tieerarifche Nachrich.— 
x. Paris. Der als Verfoſſer verſchiedener Schriften über das Artillerie 

weſen bekannte General Biareiüiere iR Mitglied des Erhaltungd : Sena 
geworden. N Br | 
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ger in 3 Geſchichtskunde. a „gi 
rankfurt am Mayndn.der: Fägeriichen Buchhandlung: Ällges - 
_ meine, Gefchichte. der Obitcuktur, "von den. Zeiten den 
) Urwelt.an bis auf die gegenwärtigen herab. Erfter Theik, 
kıs-auf Confantin den Grofsen. Von D. Pr. KarlLudwig Sick- 
ler; Nebil einer genetifchen Obfkkarte, und zwei andern. Ku- 
pfern. 1802. 36 B. in ge. 8. (2Rihl 20 ghJ.. — 
Die Geſchichte ſowodl des ganzen Menſchengeſchlechts, als 
der sinjehuen een wird durch. die Darſtellung der Fortſchritte, 
die fie. in jeder Art von Cultur gemacht haben, erſt recht anzie⸗ 
hend und lehrreich. Ein Gluͤck gibht es in dem großen Magazine 
der Geſchichte eine Menge einzelner Nachrichten, Die zu einem 
ſchoͤnen Ganzen verbunden werden können. In Beziehung auf 
die. Schickſale der Obſtcultur iſi jenes Mugazin noch wenig durch⸗ 
eſucht worden. Um fo größer erſcheint allo das Verdienſt des: 
erf. eined würdigen Sohnes des Herausgebers des bekannten 
Obſigaͤrtners, der. den erſten Verſuch einer allgemeinen Gefchichte: 
des —538 dem Publikum in dem gegenwaͤrtigen Werke vorn 
legt. Schon In dem Obſtgaͤrtner teilte er manche Nachricht über 
. den Obſtbaun der. Alten mit, die,er ans den Quellen entlehnt hatte. 
Er würde übrigend, wenn es der Verleger für gut gefünden haͤtte, 
dem Werfe gerne den befchelönen Titel eined Verſuches gegeben: 
baten. In wie fern es aber denſelben verdient, mag. die fol 
geride Anzeige feines Inhaltes die Lefer lehren. — e 
Auf die Zzueignungs ſchrift an den Hrn. Hofrath Blumenbach, 
die Vorrede ijnd das Serihellergezeiäniß, folgt: eine Iople: 
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der Fruchthayn, de tbheilunz wir einem poetiſchen Kunſt ⸗ 
richter überlaffen. Sr diefe ſchileßt Faden, und die Ueber 
fiht des gonien Werkes an. Ju dem gegenwärtigen er heile 
wird es vergl. und im die alte Gefchichte"ei eilt 
Jene Heht 1) vou Paradieſe bis zum Salomo, and2y 06 

bis Alexander; diefe macht den Cato, den Birgit and Conſtant 
nopel zu Ruhevunkten. —— 338 
In der Einleitung entwickelt der Verf. dasjenige, was zu 
einer Geſchichte des Obſtbaues erforderlich iſt. Sie muß ı) alle 
einzelnes Obſtſorten. weiche die Alten, — ud verzeichnet 
haben, moͤglichſt vollſtaͤndig und ſyſtematiſch beſchreiben; ſie muß 
2) alle Volker des Aterthums, von weichen der Obſtbau betrie⸗ 
ben wurde, genau angeben; fie muß 3) den Uebergang der mehrer 
ſten und befatinteflen Obſtſorten aus den Murterfändern In dndre 
erforichen; ſie muß 4) die michsigften Befoͤrderer der Obſtcultur 
— — und würdigen, und fie muß endlich 5) die vornehmſten 
ndungen Hifforiich angeben. — — 
War das Paradies, der erſte Garten, deſſen die Geſchichte 
erwähnt, eine wirkliche Gegend, Bder hatkk ed nur in der Phan⸗ 
tafie der Alten fein Dafepn? Die Unterfuchungen des Verf. sata 
fheiden für das erile; aber dieſe Untörfucgimgen find mehr fuͤr 
den Philoſophen und Hiſtoriker, als für den Pomologen, berech⸗ 
net. Nach denſelben lag der Garten Eden vder das Mutter land 
der meiſten Obſt orten, quf ver Güdfelte des Eaſpiſchen⸗Meeres 
(in dem jetzigen Perſien und Mingrellen). Noah war der Erfin⸗ 
der, und nicht der Wiederberſteller des Weinbaues. Da nun die 
große Wafferflurh feiner Zeit fich nur bis an dad Bebirge Ararat, 
oder hoͤchſtens bis an den mittiern Caucaſus, erfireckte, fo muß 
man diefe Gegend für dad eigentliche Vaterland des Weinbaues 
halten. Die Unterfuchung über die anf Gemölben angelegten 
Bärten der Semiramis trägt zur Aufklaͤrung Der Gefchichte der 
Oobſtcultur — gar nichts dei, In Palaͤſtina wurde ſchon 
au Abrahams, und. in Aegypten zn Joſephs Zeiten, Wein ges 
baut. Moſes Geietze enthalten auch Verordnungen, die auf den 
Obſt und Weinbau Beziehungen haben. Nach Griechentand ver 
ſetzte Bachus die Weinrebe. Das Indien, aus welchem er ſie 
holte, begriff die anf ver Suͤdſeite des kaſpiſchen Meeres und des 
Caucaſus Hegenden Länder, alfo Noahs Weintand. Die Bärten 
der Hefperiden, wo Hercules die golden Früchte pflädte, lagen 
nicht in Afrika, fondern gleichfalls In jener Gegend. Es gab mehr 
rere Atlanten oder Himiheldiäufen : N) in Aftika 2) am Ural, 
Innerhalb derfelben lagen die Gränzen der Arivelt: Bei den golds 
nen Fruͤchten muß man nicht an die Farbe, ſondern an die Vor⸗ 
greflichfeit denken. Sebt wichtig: für Den Obſt⸗ und Weinbau in 
Griechenland waren die eleuſiniſchen Wyftesten, wenn nur J = 
. % m . $ 
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fändlichen Un erh andlungen über dieſelben fir die Geſchichte der 
Obſtcultur mehr Lehrreiſches lieferten? Homer, der doch ſoviel ber 
ſchreibt erwaͤhnt des kleinaſßatiſchen Obſtbaues, der ihm doch fo 
bekannt ſeyn muſte fo werig!  Merfwärdig find indeſſen immer 
ſeine Befchreibungen des Gartens des Alcinous auf Corfu, und 
des Laertes auf Ithaka. Man hatte zu feiner Zeit ſchon verfchies 
dene Weinforten, au Weinmuß. Heſiodus befchreibt bereitd die 
Refchneidung des Weinſtockes; auch iſt die Vorſtellung des Weins 
baued.aufdem Schilde des Herkules Intereffant. Der athenters 
ſiſche Drako verboth die Verlegung der Gärten Durch befondre 


f Gelege: "Zu Salomo's Zeiten war ver Obſtbau in Palaͤſtina ſchon 


blühend genug, gab es ſchon Maulbeere, Zeigen, Mandeln, 
Sranaräpfel (Pfirſiche) und Nuͤſſe. 
| Zu Alexanders Zeiten näherte ſich der griechiſche Obſt⸗ und 
Weinbau feiner Blüthe. Die ſichern Nachrichten von demfelden find 
aber doch juͤnger, als ſein Zug nach Indien. Es gab damals ſchon 
getrocknete Früchte; auch veredelte man die Obſtſorten ſchon durch 
Afropfen. Das goldne Zeitalter der griechifchen Dbfkcultur aber 
war das Seltalter des Nriftoteled und des Theophraſts. Aus den 
Werken des legten ferne man 1) die damaligen Dbfiforten, 
3) die Art die Fruchtbaͤume fortzupflanzen, kennen. Geit den 
Beiten- des Sheophraftg achteten aber die Griechen nicht mehr auf 
die Bhyfiologie der Fruchtbaͤume; es befchäftigte fich mit denfelben 
fein einziger Schriftiteller „und man fah bei dem Obſtbau blog 
auf Erfahrung. Erſt unter den Römern, und zwar er in den 
ſpoͤtern Zeiten Derieiden, treten wieder Soprinkelee ber die Obſt⸗ 
culture anf. Die Griechen Hatten aber fehöne Döftgärten; fie hats 
ten Dponothefen, d. i, Dbfimagazine, mo man dad Dbff lange 
geſund and friſch erhalten konnte. 

Als die Obſtcultur in Griechenland zu ſinken anfing, ſtleg fie 
in Itallen dutch die Römer, und in Sicillen durch die Karthager. 
Bei jenen Famen Die Götter Pomona und Vertumnus, ald Ber 
Förderer ded Obſtbaues, nor. In der Befchichte der Könige wird 
der Obſteultur garnicht erwähnt. Die römifchen Gärten fcheinen 
anfangs nur für Blumen und Gemüße beſtimmt geweſen zu ſeyn. 
Der eigentliche Stifter der roͤmiſchen Obſtcultur war Cato der Gen: 
for, der aber, befanntlich fein Freund der griechifchen Bildung, auf 
"die Borfhriften eines Theobhraſt und anderer griechiichen Schrifts 
ſteller, gar keine Ruͤckſicht nahm. Die Feigen, die er in dem Ges 
nate vorgeigte, beförderten befanntiih deſſen Entichluß, Karthas 


‚908 Untergang zu befchleunigen. Der Verf. führe noch einige 


Beifpiele an, wo die Felgen in der Gelchichte der Menſchheit eine 
wichtige Rolle gefpielt Haben. Zu Barro’3 Zeiten konnte man 
von Schriftſtellern, die zum Theil freilich nur beiläufig von dem 
Obſthau handelten, ſchon Rn —— Bibliothef —— 
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Von allen dieſen find aber kaum zwei bis drei auf unſere Zeiten 
ommen. Jetzt etſt kam bie —— Kirſche aus Pontus nach 
alien. Lucull zierte feinen Triumph wit einem Kirſchbaume. 
Zu den Zeiten des — und Virgils war faſt ganz Italien ein 
ufamımenhängendgr Gurten, und.man baute weit mehr Obſt als 
* Die. Menge der Odſt⸗ und Weinſorten war ſchon ers 
faunlih groß; man Piidere diefelben ſchon in Wachs ab. Mitch 
nem römiihen Garten macht übrigens des Plinias Beſchreibung 
feines Parks am beſten bekannt. Dielen Theil ſchließt endlich. ein 
pemoloalfhed Hodegeticon zur Erklärung der genetiichen Obſtkarte. 
Dies ill der zuſammengedraͤngte Inhalt eines Werkes, wel⸗ 
ches dem Forſchungsgeiſte und der Beleſenheit ſeines Verfaſſers 
gleich vief Ehre macht. Eine Folge dieſer Beleſenheit find freilich 
manche für dem ungelehrten Liebhaber des Obſtbaues zu weltläuft 
tige Eroͤrterungen hiſtoriſcher und dichteriſcher Gegenſtände, 
. B. die Biograͤphien der Gelehrten, die zum Theil vom Obſt⸗ 
au nur beiläufig gehandelt haben: : Aber das Banze bleibt immer 
eine Sammlung von Materialien ,.- welche, Uber. einen wichtigen. 
Zweig dir menſchlichen Gultur ein neues Licht. verbreiten ‚welche 
in der Beichichte deſſelben Die Bahn brechen. Die ſchoͤn gefkochene 
generiihe Obſtkarte ſtellt die Fortſchritte der Obſtcultur ſehr an⸗ 
ſchaulich dar. Die übrigen Kupfertafeln erläutern. die roͤmiſche 
Behandlung des Weinſtockes. | Ä Ä 
| Paͤdagogik. — 
Daẽ jetzt überall gefühlte Beduͤrfniß, den Schulen. eine den 
Kortichristen des Zeitalterd angemeffene. Verfaſſung zu geben, vers 
anlaßte auch feit einiger Zeit vie Regierung und das Conſiſtorium 
in Altenburg, auf eine neue Drganifation der dortigen: gelehrten 
und Bürgerfchule ernſtlich zu denfen. Unter dem neuen, mit 
Beift, Kraft und Muth begabten Generals Superintendenten, der 
ſchon in Muͤhlhauſen die Öffentlihe Schule zu. ihrem Vortheil 
umgeichaffen hatte, war der glirckiiche Zeitpunkt da, wo man zur 
Ausführung dierer Idee fihreiten konnte. Schon find die eriten 
Schritte geſchehen, und zu Aafang Diefed Jahres iſt folgender, 
vom Ben. Sup. Demme ausgrarbeitete Aufſatz dem Publikum: 
fibergeben worden: 
Dorläufige Furze. Nachricht von der Altenburgifcher 
riedrih8: Schule und deren verbeſſerter Rinrichtung. 
Itenburg, Hofbuchdrusterei 1802.19 6.4. — 
Mir theilen nur bie Kefultete aus dem Schulplan, die gelehrte 
Schule betreffend, ‚mit. Das Gymnaſium, als gelehrie Schule, 
beftebt_ num aus drei Claſſen, Secunda, Prema und Gelecta. 
An daſſelbe fließt ſich Tertia und Duarta, oder vie oberſten Claſ⸗ 
ſen der Buͤrgerſchule an, in welchen diejenigen, welche ſtudieren 


ſollen 
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follen , in den Aufangsgruͤnden verilar. und griechiſchen Sprach⸗, 
abgeſondert von denen, weiche nicht ſtudieren wollen, vorberei⸗ 
tenden Unterricht erhalten. Keine Elaff: hat ihren beſondern Leh⸗ 
ver, ſondern die Lehrer unterrichten in allen Claſſen. Alle Unter⸗ 
richts Stunden find Öffentlich; es wird fuͤr die ſelben mach einer Dem 
Beduͤrfniſſen der Schullehrer zu Huͤlfe fommenden, nachahmungs⸗ 
würdigen Einrichtung, ein ſehr erhöhtes Schulgeld In die gemein⸗ 
ſchaftliche Accidenzlen⸗ Cafſe der Profefforen entrichter. In Se⸗ 
cunda iſt der Stellen⸗Rang zugleich der Verdienſt-Rang; der 
Vrimaner und Selectauer wird aber in allen Gegenſtaͤnden des 
Unterrichts nach Verdienſt geordnet, ob er gleich bei öffentlichen 
Aufzuͤgen die Stelle behaͤlt, die ihm bei dem Uebergang aus der 
zweiten in die erſte Claſſe angewieſen wurde. Tu Anſehung des 
Verdienſt⸗ und Ehren / Rangs werden Primaner und Gelectaner 
nach genauer Pruͤſung geordnet, und ihre Namen und Ordnung 
und Folge in jeder Claſſe an einer dazu beſtiamten Tafel aufge⸗ 
ſchrieben, und zwar nach Maasgabe ihrer Faͤhigkeiten und Kennt⸗ 
niſſe in jedem Gegenſtande des Unterrichts beſonders. Am An— 
fange jeder Woche geht dem Unterricht eine religiöſe Erbauungs⸗ 
Stundel für alle drei vereinigte Elaffen vorher, melde der Gem. 
Superintendene zuwellen felbit Halten: wird. - Im Kranzöfiichen 
werden die Schüier nach ihren Faͤhlgkeiten In drei. Claſſen getheilt, 
In zwei Stunden, in welchen die Selectaner marhemattichen Un⸗ 
terricht erhalten, werden: die Primaner’und die untere Ordnung 
der Secundaner im Zeichnen: unterrichtet, und im dem mathema⸗ 
uſchen Lehrſtunden der Primaner baden. die Selectanen, vereinigt 
mie. ver obern Drdmang. ver Seamdaner, Zehhenftunden Die 
meiſten Unterrichts : Begenitände werden unter die Rehrer fo vers 
sheiit, daß in -Prüna und Selecta in: gleihen Stunden gleihe 
kectionen gerieben und: alſo die Schüler: deſto füglicher im jedem 
Gegenſtande des Unterrichts nach ihren Faͤbigkeiten geordnet wer⸗ 
den können: In jeder Woche har jeder Schüler zwei Auffäge zu 
leferu die in der Regel vom Lehrer zu Haufe durchgegangen, und 
fir der Klaffe recenfirt werden ; doch uͤbt man auch Schüler darin, 
die Auffäge ihrer Mitſchuͤler zu recenſiren, die fie dann dem Bebs 
ger zur Rev ſion übergeben. In Secunda werden aufferdem in 
einigem dem tat, Sprach Unterricht gewidmeten Stunden kleinere 
Ansarbeitungen in der Claſſe ſelbſt verfertige und verbeſſert. In 
Prima werden ſolcher Heinern Aus arbeitungen Wöchentlich. zwei aufs 

geben, in: Selecta wird ein deutſches Buch unter Anleitung des 
— ins Latelnſche uͤberſetzt. Auch werden die Schüler im 
muͤndchen und ſchriftlich Ausdruck dev Mutter⸗Sprache und 
im Selaniren geübt. Ju der Wubl der Tat. und griedlichen 
Claſſiker geht man vom Reicheen zum Schwerern fort, läßr ſtata⸗ 
riſches mis cur ſoriſchem Leſen abwechſeln, amd legt die ſehr zweck⸗ 
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mäßige Antoren: Sammlung der Braunſchweigiſchen Schul / En⸗ 
cyklopaͤdie zum Grunde. Die faͤhlgſten unter ven Gymnaſtaſten 
erhalten noch befondern Unterricht in den Anfangsgruͤnden der 
Philoſophile und in der Encykiopädie der Wiſſenſchaften. Zuwei⸗ 
len ſoll einer der faͤhigſten Selectaner, ein der ganzen Claſſe zur 
Vorbereitung vorber bekannt gemachtes Stück eines lat. Claſſikers, 
in einem zuſammenhaͤngenden Vortrage vom Katheder herab uͤber⸗ 
fegen und erläutern, über weichen Vortrag erſt die Schüler, dann 
der Lehrer, urtheilen. Gedaͤchtnißübungen werden nicht verabs 
ſaͤumt. Auf die Fälle, wo ein Rebrerrabgehalten wird feine 
Stunden zu halten, iſt fchon im. Voraus beſtimmt, welcher ans 
dre Lehrer feine Stelle zu vertreten bat. Alle Ferien find abges 
fhaft, bis auf vier Wochen in der Erndtezeit, mo doch auch tägı 
fich von den Lehrern, die wiche verreifen, ein paar Stunden uns 
terrichtet wird. Diefe degtre Einrichtung mit. den Ferien fcheint 
und zu drückend für die. Lehrer, die von Jeit zu Zeit der Abfpans 
uung von ihren doch immer mühfelig bleibenden. Schulgefchäften 
und der Muße für eigne Arbeiten und Studien: bedürfen. Vier⸗ 
geljährig gibt jeder Lehrer über die von ihm in. dem verfloßnen 
Vierteljahr abgehandelten Begenftäude in allen Elaffen eine Reihe 
Fragen auf, welche jeder Schüler auf der Stelle zu beantworten 
hat; auch ſogenannte Erercitien. Der Lehrer corrigire dieſe Prür 
fungs-Arbeit und. merkt die Zahl der Febler ans rund nach der 
Zahl der Febler in den Beantwortüngen der von Dem Lehrern über 
alle Gegenftände des Unterrichts aufgegebnen, gemeinfchaftlich 
verglichnen Ausarbeitungen, wird unter Auffiht des Directors 
in Secunda der Stellen: und Verdienſt-Raug, in Prima und 
Selecta aber blos der Verdienff : Rang eined jeded Schülers für 
das folgende Vierteljahr beſtimmt. Eben fo wird bei der jährlis 
hen Hauptpräfung verfahren, wo noch überdieß der Gen. Su⸗ 
perintendent Die Schüler jeder Claſſe etwas Schriftliches unter 
feinen Augen ausarbeiten läßt. : Einige Tage vor der Schulprür 
fung überichicken fänzmetiche Lehrer der Schul⸗Inſpection einen 
Auflag fiber dad, was und wie, fie gelehrt haben, und erhalten 
am Tage vor der Prüfung Aufträge, über welche Gegenjtände 
und welche Kapitel der Lehrbuͤcher fie die Schüler prüfen ſollen. 
Nach der Hauptpruͤfung wird In der Hauptkirche ein Schuldanks 
feit gefeiert. Der Geburtstag des Herzogs wird jedesmal durch 
eine öffentliche Rede: lebung gefeiert, wozu der Director durch ein 
Prograͤmm einladet. Die abgehenden Schüler halten: Abſchieds⸗ 
reden. In ein Buch der Dankbarkeit werden die Namen: der 
Wohlthaͤter und Unterffüger der Schule eingetragen Jeder Lehe 
ver hält ein Abſenzenbuch, ein Buch des Lobes und Tadels der 
Schüler, und ein Buch der Rechenichaft über ‚feine Vorträge. 
Jeder Schüler führt, auffer feinem Ausarbeitungsbuche, ein ze 
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gebuch, in welches eb täglich über feine Schullectlonen und feine 
Privarfiudien Bemerkungen dufzeichnet. jeder Lehrer übernimme 
einen Theil der Schüler zu befonderer Huf und ſucht fie auch 
auſſer der Schule zu beobachten und auf fie zu wirken. Woͤchent⸗ 
Uch Hält der Director mit den Profeſſoren eine Schulſpnode, zu 
der auch monatuch einmal ein Zeicherimeifter und Lertor Der franz. 
Sprache gezogen wird. Der Director führt dabei ein Protocol), 
welches er mit feinen Bemerkungen dem Gen. Guperintendenten 
uͤderſchickt. Vierteljaͤhrig berathſchlagt fih der Gen. Soperin⸗ 
tendent mit dert aͤmm ichen Lehrern uͤber das Beſte der Schule. 
Das ſchoͤnſte Reſultat fo. wohlthaͤtiger Bemü ungen wird Dad ſeyn, 
was am Ende angebentet wird? "Umfre Schüler follen gewiß an 
Kenntniſſen gewinnen ;-aber eine gründliche Verbefferung werden 
wir danın.eufk. erreicht zu haben glauben, wenn fie durch ſittlich 
gutes Betragen ſich auszeichnen, wenn echte Religioſitaͤt, From⸗ 
migkeit, ohne Krömmelei und Schwärmeret unter ihnen herrſchend 
wird.” Der neue Schulplan, die Bürgerſchule besveffend, ſoll 
naͤchſtens beſonders ericheinen. | 

Das Lehrer : Berjonale iſt fegt vermehrt worden und befieht 
aus zwei Directoren, vier Profefforen, einem Lector der franz. 
Sprache, einem Lehrer im Singen und einem im Zeichnen. Den 
Beligiondunterricht für die Gelestaner gibt der Hofprediger, 

Die neue Drduung der Dinge begann vom Februar, Man 
hätte fie nicht feierficher einleiten Föunen, als indem man den Ges 
burtstag des Randeöheren, d.30. Jauuar, dazu wählte, den neuen 
Direttor Matthia, die neuen Profefforen Ramshorn, Mörs 
lın, Saufchild und den Lector der franz. Sprache, Tournay, 
einzuführen. : Jeder hielt eine Antrieed: Rede; alle hatten ihre fich 
auszeichnenden Seiten. Die Rede ded neuen Directors gefiel 
durch echt römische Sprache und edle Simphicität. Der talents 
volle Hr. Ben. Sup: Demme lieg ald Programm zu der doppel⸗ 
ten Tagesfeier, des Herzoglichen Geburtätagd und des Tages der 
Wiedergeburt des Gymnaſiums, eine fange kateinifhe Ode auf 
zwei Bogen in fol. drucken, die ſich Durch ſchoͤne Parthien ands 
zeichnet. Der Dichter verfündige ein goldnes Zeitalter für Stade _ 
‚und Band, aber nicht im finntichen Verſtande der Alten, fondern 
in veredelten und erweiterten Beziehungen anf ein Reich Gottes, 
Das fih in Sıetlichfeit und Tugend ausweiſt. Die befannte 


Dichter Stelle: 


Wie ſchoͤn, o Gott, iſt deine Welt gemacht, 
| ze gie —— 

— r fehlt an Engeln nur, NDR an Pracht, 
U I I ae ge 
wird hier fo ausgedrůckt; | 

i Ferra 


Ge — 
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Terra formofa eſt, domus ut beata | 
Sit deorum, non decor er venuſtss { 
Sed.dii defünt. — 


Gewinnen würde diefer. Hocdaefang 106. wenn bie torifhe weni⸗ 
er mit Proſa aͤhnlicher Sprache abwechſelte und der Redeſtrom 
ch nicht ohne Ruhepuncte au weit durch mehrere Strophen er—⸗ 

goͤß. Zu der Feier dieſes Tages ließ noch der —— ein paar Lle⸗ 

der drucken, die Dabei gefungen: wurden. 


— — 


— Uterariſche Nachrichten. 
Zei. © Das —* miebieinife und: ra —— * 

kuͤrzlich f 

— und de Univerſitaͤt 1 — an der Oder "area made. 








wien. Der Abbe Eberl, Auffcher des Naturalten⸗Kabinees v& 
Kaiferin, hat feine Stelle niedergelegt und die Nefidenz verlaſſen Erbe 
hält aber jeinen ganzen Gehalt als Penſton. 


»Die Jungfrau von Orleans” von Schiller, ift vor Fursen auf Den hie⸗ 
figen Theater aufgeführt worden, hat aber nicht dem erwarteten Beifall ers 
balten,, weil dieſes Stud fehr verffümmelt auf die Bühne gebracht wurde, 


Kor einigen Wochen it der vierte und letzte Theil des — 336 

ſiſch⸗ arabiſchen Wörterbuchs von Menineki herausgefommen und (ind 
. von Kurzbeckiſchen Buchdruckerei gegen Abgabe des Praͤnumerationsſcheins 
auögegeben worden. 


1 





Paris. am rate Jan. ſtarb bier — de ——— Sure 
eines‘ Sommentard hai Racine und BEHONIDATE Anleitungen zur ‚Erlernung 
der neuen Sprachen. 


Nach den Berechnungen der Br letztern Jahre waren dem Minifter 
des u. 6,680, 510 Franken für-den dffentlihen Unterricht, die Specialfhu- 
len, das. Mufeum;: die Bibliotheken, Maaße und Gewichte und zum Beften 
der Künfte und Wiſſeuſchaften beflimmt. ‚Die Summe zur Unterhaltung 
der Nationolgebäude ‚-der Bergbau: Brücken: und Wegbaufchulen. betrug 
1,917,610 Sr. und. die für den: unterricht der Landleute und die. Befördes 
sung des Aderbaued 1, 824,245 Sr. 


Det hiefige Buchhändler Cramer, ehenial, Prof. in Kiel „ überſetzt 
ee —— des —— Hofr. — % nahe Au: 
af. Eiteratur, die Theorie der ſchoͤnen Künfte un ehrbuc der Wiſ⸗ 
Fenfenaftöfunde, ind Franzoſiſche. ' 





Petersburg Se: kalſert. N ben dem berü a 
Rn Dallas den © ae —* Eu sa Hmmt Fe en 


BREI WO DEE 
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en 6008 und late Stüf, 


den 3iten März 1802. 








ER Wiibelm Ettinger. 
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en Yo iograhfile 
art — — denreichs, © maligen ordentl, Dröfefi 
g8 — zu Charakteriſtik 
ben und Schriftſteller. Entworfen von Rar 


Gottlob € Schelle, Mit Heydenreichs Bildniß (das ihm aber ſehr 
Bear fo0) ‚seipiig Ki Gottfr. Martini. 1802. XVI un 


N verſtorv Msn 2 zwar Kein Philo ſoph von. eini⸗ 
nenten Verdlenſten um die Phllofophie, aber doch ein ſcharfſinm⸗ 
ger und geübter Denker, arbeitiam,‘ vol reger Phanrafie und 
gebildeten Geſchmack, der befonders durch feine afasemiih.n Vorg 
fefungen and durch feine’ —— praktlichen Schriften für d 
Bervreitung wichtiger Erfehntnife unter Den Studierenden und. 
dem größeren gebildeten Pubfifum fehr tbätig geweſen iſt. Cr 
verdient 28 66 in dieſer Ruͤckſicht gar wohl, daß fein Audenken 
durch dieſes ihm geſetzte Denkmal erhalten und das Publikum, 
das ſich für ihn and feine Schriften intereſſirte, von feinem Charake, 
ter und feinen Schickſalen näher unterrichtet werde. Hr. S 
ſchiſdert ſelnen e Beh * yer und Freund erftlich als Menfcen,‘ 
dann ald Schriftfteller, und in jeder diefer Ruͤck ſchten feinen Char 
vafter und feine Schickſale Die Data zu feiner fruͤheſten Lebensr 
geichiäte, zur Gefchichte Tees Lebens auf der Schule und Um— 
vb und Bi legten Lebenstage, tteferten ihm der ältere Bru⸗ 

orbenen, Hr. Amts: — ar zu Quer⸗ 
furt, : 9. Rindervater und Hr. Mag: Safenritter, Hay ” 
Igor Ho von Bunt u — Die Raprichten a 


fer Maͤnner hat Hr. SE; nur bismelle durch eigne Anſichten und 
Durch Nachrichten von Heyd. über fich ſelbſt vermehrte, fonfi aber 
fait durchaus wörtlich beibehalten. Ale diefe Nachrichten und 
die Schilderungen des Charaktere, Lehens und der Schitkſale ded 
Berftorbenen ſcheinen das Gepräge deu Wahrheit an ſich zu trar 
geh und find uͤderdieß intereffant vorgetragen. Der Abfchnirt über. 
Ss. Charakter und Schickiale ald philoſophiſcher Schriftſteller, 
als Aeſthetiker und Dichter, iſt ganz die Arbeit des Herrn Schelle. - 

Nach diefer Biographie war der Charakter Hs. als Menſch 
edel und liebenswürdig „er hatte ein der edelften Tugenden fähi— 
ged Herz, dad, ohngeachtet er die traurigften Erfahrungen arm 
den Menfhen machte, doch. mit Liebe und Wohlmollen ge 
gen fie erfülletr war. Die feine Kultur feines Grfühls beurkundet 
der Verf: durch folgende GStefle ver Heydenreibiiher Schrift 
Mann und Weib, ©. 2ı.. "Die Ihränen der Eltern bei: dem 
Berluft ihrer Kinder Hätten felten dag Edle, was Thraͤnen eines 


Denfchen-bei folchen Gelegenheiten haben ſollten; ſie gaͤlten nur 


fo wirkte fig, Doch nicht auf ihn mit, aller. ihrer. Kraft; und fuͤr dle 


Bin der. Vernunft harte er kein tiefes und lebhaftes or l. 


& felbft:gefägt wird... Diefe Zefligfeit Ichelnt,. mie bier-auch fattn 
4 dargethan wird, blos bei einen train Arbeiten Mi ip 


rariſchen Arheiten a, und untergrub ſeine Geſundheit. Am tief: 
ieh, verwundete Send, der Wechlelayreſt/ den 
—2 


iu 9* 


er den Aberglau⸗ 





ſuchte er men Ende des Winterd um feine Entlaſſung nad, 


Er habe einen gedrungenen und kraftvollen Körper. gehabt, und 
Durch Vebermaag im 


’ 


.. — 


bloßer —17 nicht ausreiche, die philoſophiſche Anſicht ab⸗ 
an, wicht ſo gan beffimmt und befriedigend darzuchu. 
en, wie es beißt, D. fait über alle Theile der Phil. zwar nicht 
mit gleichem Glück, aber doch immer mit einem richtigen fcharz 
fen Blick’gefchrieben Hat, fo ſcheint und das nicht gut mit einan⸗ 
der zu barmoniren. In der Folge wird gefagt, H. ſey, ohnge⸗ 
achtet aller feiner Vorzüge, doch nicht In jeder Sphäre der Philo⸗ 
66 gleich groß geweſen und er wäre wegen Mangel an Falter 
jeharrlichkeit, nie ein Erfinder in der PBhilofophie geworden. 
Diefes Urtheil ſchraͤnkt der Verf, gleich darauf wieder ein, Indem 
er. hinzu legt, es folle damit nicht gefagt feyn, daß H. als Phi 
loſoph nicht3 erfunden habe; vielmehr Habe fich derſelbe nicht . 
blos mit Ausſchmuͤckung ded Gebäudes der Philofophie, fondern 
durch eigene Flügel und Seitengebäude, die er an daffelbe anges 
ſchloſſen, verdient gemacht. Wir wünfchen aber um fo mehr, 
daß und der B. hierüber näher belehrt Hätte, als diefer Punkt in 
der Biographie von zu großer Wichtigkeit if, um fo algemein und 
Bios im Vorbeigehn berührt zu werden. Richtig iſt ed, daß es H. 
zur Bearbeitung von Gegenftänden der reinen fpefulativen Philos 
ſophie an Faltem Tiefſtun gebrochen bat. ——— 
Hierauf geht der Verf. zur Betrachtung der Schriften Hey— 
denreichs über, deren Beift und Inhalt er im Allgemeinen charakı 
zerifirt, und feine Urtheile durch Stellen aus denfeldeh bier und 
Da belegt. Daß die Heydenreichfche Schrift, YIacur und Bott 
nad) Spinoza, eine Darſtellung der Lehre des Spinoza fey, darin 
möchten ſchwerlich diejenigen einftimmen, die den Spinozismus 
genau kennen, und ibn mit dem Inhalte des ra 
fprachs jened Buchs, das der eigentliche Sig diefed modernifirs 
ten Spinozismus ſeyn fol, vergleihen. Die Eigenheiten des 
letztern find in jenem Befpräche ganz vermwifcht und nur fehr ent 
fernte Aehnlichkeiten übrig geblieben. An eine genaue Darſtellung 
der Hauptbegriffe und Hauptläge in NRüdficht auf Gott, Welt 
and menfchliche Seele iſt hier fo wenig zu denfen, als an eine 
Erfchöpfung ded ganzes Umfanges des ſpinoziſchen Spſtems. 
Das Uebrige nach diefem Einleitungsgefpräche betrift 6108 die 
Etreitigfeiten über einzelne Bebanptungen Spinoza's und daß 
Verhaͤltniß feiner Philoſophie zur Peibnig : Wolfiſchen, zu melden 
Mendelsfohbns Morgenſtunden Veranleffung gaben, auf deren 
Detail Hr. Sch. fih bier in fo fern, als H. in der genannten 
Shrift Theil daran genommen hat, zur Vertheidigung der Meis 
nungen deffelben, umftändlicher einläßt, ald dag wenige Intereſſe, 
das man jet, nach den durch die Eritiiche Phiſoſophie aufgeffel 
ten Beweisgruͤnden der gänzlichen Unhaltbarkeit der Lehre. des 
Spinoza, an diefer Lehre und den darüber entflandenen Fehden 
‚nimmt, verſtattet haben möchte. So hätten wir auch noch Da 
Ace " 


x —. * 239 
ches gegen. bad zu erinnern, was bei: Gelegenheit von Hs. Aeſthe⸗ 


tit zegen Rants- Reit. der Afiherifehen Urcheilskraft zur Vers 


theidigung der Heydenreichichen Meinungen behauptet wird, wenn: 
wir bei der. Ungeige dieſes, von Seiten des Styls eben ſo vortheil⸗ 


haft als von Seiten der Anordnung: und mit Nachdenken ausge⸗ 


führten Verarbeitung der Materialien, ich augzeichnenden Blogra⸗ 
pbie nicht Son zu weit-hber die uns vorgefchriebenen Grenzen ger 


x 
% 


im Schooße deffelbenteben, die in demſelben gebaranund Zriogen’ - 
musrden, nur immer ald Uebertreter — ——— 
und behandelt werden ſollten, da ja der Apoſtel Pauſus ausdruck⸗ 
lich verſichert, die Abſicht Jeſu gehe dahin, eine Gemeinbe zu 
gruͤnden, Die fleiß⸗g wäre in guten Werfen, deren Glieder ſich durch 
einen boͤbern Brad von Sittlichkeit auszelchnen fohten, die folge 
kich keine Suͤnder mehr wären. — Am wenigſten aber fügt ſich 
abſehen, warum das Chrißenehum wegen jenes Merkmals cine 
. geöffenburte Religionglehre genannt werden müffe,- da Ihn ja 
daſſelbe vicht einmal ausſchließend eigen iſt. — Diefe Schrift 
enthält uͤbrigens eine ziemlich vollſtaͤndige fa ee Chri⸗ 
ſtenchums nach der Anſicht des Verfs. im 15 ÜNoſchnitten oder Bu 
wachtungen. 1) Zweck und Inhalt der chriſtlichen Religionslehre. 
2) Beweiſe für den hoͤhern Urſprung deſſelben. Da ſich der Verf 
richt beſtimmt erklaͤrt, was er unter dem hoͤhern Urſprung des 
Chrißenthums verſtehe, fo IE das, was er hieruͤber ſagt, ziem⸗ 
ſich ſchwankend und unbefriedigend. Den Wundern lest er keine 
beweiſende Kraft bei, ſondern er beruft ſich blos auf die innere 
Vortreflichkeit der Behren.des Chriſfenthums; doch laͤßt er die neu⸗ 
teſtamentlichen Wundetr als wirklich geſchehene Begebenheiten um’ ⸗· 
beſtritten. 3) Unterſchied der Erklaͤrungsarten der chriſtlichen 
Religionsurfunden. Der Verf, gibt der Erklaͤrungsart Seifall, 
welche alles auf Mythen und Dichterſprache zurückfuͤhrt die ma 
ſchon bei der Erklaͤrung des A. Teſtaments gebrauchte Hard aut 
beim neuuen Teſtamente mit ſo viete: Gluͤ 


3 


= iſcher dem Juͤn A— Bon Sam 1 
: gern: Ehr x s und Volksbibt. 
breeiäjien th 





> 
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een und Sende des neuen Teſtaments überfere ind mit den 
nöthigften Hkntkrunien bedteer oa &. bh. Cannabich 
‚Kirsbensathe und Superintendenten zu Sondershaufens »gor. VI 
2608, 3. (2a9ı.) Ein. Auszug aus der Bibel iſt allerdings: ein ſehr 
wuͤnſchenẽ werthes und nuͤtzliches Auternehmen. Denn daß das Leſen 
der Bibel in ihrem ganzen Umfenge und in ihrer gegenwärtigen 
oem, befonders nach Luthers Ueberſetzung, bei dem Volke wenig: 
Nutzen je sfr eNacrHeil, als Nutzen bringe, iſt wohl nicht 
‘ukagnen. Noch itaber ferner der did jegt erfchierrenen Bibelaus⸗ 
züge fo gluͤcklich gervefen, allgemeinen Beifat'zu finden. Od der 
vor uns llegende gluͤcklicher ſeyn wird, ſteht dahin. Nah Rec. 
Einſicht enthaͤlt derſelbe aber offenbar zu menig, wenn er anders 
fon vollſtandiz ſeyn ſoll; denn ed wird im demſelben nicht mir 
— nanene ans üvergangen; welches Doch in einer Volks⸗ 
“bibel nicht ganz fehlen dürfte, zumal da das A. T. doch fo nande 
vortrefliche Belehrunaen, fo manche Lehrreiche Erzählungen ent 
bäle, die allerdings fuͤr den Volksunterricht ſehr gut benutzt wer⸗ 
en foͤnnen; ſondern dieſer Auszug ſchraͤnkt ſich auch bios auf 
‚hie vier, Evangelien ei, uud aͤbergeht die Ap. Geſchichte und die 
‚Briefe, — Ueber die Gründe, die. den. Hrn. Verf zu diefer Aus⸗ 
laſſung bewogen, finden. wir in der Vorrede Feine weitere Aus⸗ 
unft. Diele Schrift kann alſo nicht- ald eine Volksbibel, fons 
dern nur als ein Auszug: ans, den ‚ vier Evangelien betrachtet 
werden, und in diefer Rücklicht: verdient fe allerdings Beifaf. 
Man Ruder jeden der vier Evaugeliſten befonderd;, nach der. Reibe 
der Kapitel abgebruct , und aus jedem Kapitel iff dad -aufgenoms 
‚men, was dem Bert. für dad Volk und für. die Jugend wiſſens⸗ 
wuͤrdig ſchien. Die Wunder Erzählungen has er jwar nicht ganz 
ausgeſchloſſen, ‚aber doch mit Eirficht mur die wichtigften gewählt, 
welche andy über den Charakter Jeſu einiges Richt verbreiten, und 
mit feiner: Reden in Verbindung ſtehen. — Die Hederfegung ems 
pfiehlt fich durch Treue und Kaßlichfeit, und die untergeſetzten 
Anmerkungen enthabten in der Kuͤrze recht zweckmaͤßige Erläutes 


iterariſthe Nachrichten. 
Galle. Ber durch verſchiedene Schriften rühmlichft bekonnte 
Mist Maas. Mi — Pan — nach Zinn ber 
worden, um die Befferungsanftalten in Berlin und Spandas . 
Ara mit einrichtan zu helfen: un ar 7 en di; 
J en ee Rent — 
Bexrlin. Die hieſige koͤnigl. Sternwarte bat vor kurzem eine 
aſtronemiſche Vendeluhr von der geueſten Erfindung un Der 
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fifleiße des ‚Herrn Sei us Dresden, bon einem ver⸗ 
em — der ara d. gta Koch Sefommen. Ari 


Der geheime Kath Ermann, hat Fi) die von ihm herausgegebnen 
Memodires fur la vie de la reine SophiesCharlotte, von der verwinweten 
erelin. ein — Hendfchreihan mit einem — mit En 
er ten, '% 





Bela — Herr drof. Groß, hat die Stelle eines — bee 
weirtemb.- Kandflädte erhalten, nachdem er einen- Ruf als erfter —— 
der Rechte und Ditector der Uniberſitaͤt Halle angelehnt hatte. i 


Vürnberg. Bald nach den gemachten neuen Eintheilungen Deutfih: 
lands, wird hier ein neuer Atlas vom Herrn Prof. Mannert und andern 
* Geographen herausfommen, der an Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit die 
bisherigen übertreffen fol. Er wird aus 6o Blättern beftehen, welche 20 
Rtihl. oder 15 Rthl. prän. koſten. Man wendet fid) deshalb an die Schnei⸗ 
der und Weigelſche Handlung. 





J 





Wien. Auf Verwenden der boͤhmiſch⸗oͤſtreichiſchen Sofeanzfä * der 
Dr. Ball wieder Erlaubniß erhalten, feine Vorleſungen uͤber die Schaͤdel⸗ 
Ichre fortzufegen. Allein das Verzeichniß feiner — ſoll der anur 
hörde eingereicht werden. 





Mayland. Der Pabſt hat den berühmten Bildhauer Canova zum 
Mitter vom geldnen Sporn ernannt: umd we —5 das Eteut die⸗ 
ſes Ordens mit dem Diplom zugeſtellt. 





Poaris. Der berühmte Dr. Zager, iſt aus £ondon bieher berufen un 
als Profeſſor der motdenlaͤndiſchen Sprachen bei der Nationalbibl, ange 
ftellt worden, um fein chineſiſches Woͤrterbuch herauszugeben Diefes. ers 
Scheint nun auf Koſten der fragadl Regierung. Herr Dr, Hoget iſt auch 
bereits bier angekommen. au jet er Reife Hat-ihm die Regierung: 1009 — 

vres geſchickt. 


Vor kurzem iſt der Sohn dei bekannten verft. Deruigit aus ‚China 
” hier angekommen, wo er fi 16 Jahr aufgehalten hatte, Er. hat eine 
Menge Zeichnungen mitgebracht, Die er mit Erläuteringen und feiner Keifer 
deſchreibung dem Publifo mirheilen wırd. 


Defaainı u 5 I“ dem ie, Tan x 3 eine 
reibung von Japan herau eben wollte ebt je und wird au 
Hier feine MeBeit Hollenden ne — ae 


— 
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ver ericles denr- u enkt worden ift, 
gekauft, ze fie nun * — — dr haben 0 
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Be NIT 
—— Zeitungen 


Be das wennzehnte Jahrhundert. 








af Sieben und wandig fies Stuͤ, 


—V den zten — 1802. 





. gsi Nitofonie. 


J E Gelpraͤch über unſere Hoffnungen nach dem 
gen, Kaipila dei al Tauchnitz. 1801. KU und 244 ©. 
» kb 

* Die, orm Diefer, Eompoftion beſteht in einer Fiction, in 
welcher, phton Diodimen ‚die Gefprädpe mittheile, die nach 
dem eng N Ri schen Allrolnend,: zwiſchen hmm, Kiementls 
De der Schweſter und Theon, dem ‚Geliehten der Berklärten, 
er die — Ho nach dein Tode, die Theon, 
old Haupiperſon a ‚Se AAN ‚entwickelt, geführt worden, 
Der nugeuguufe au Bas alle Dittel,, welche die Rust Gefühle 
Au erregen ad d Woanalı e zju.beichäftigen darreicht, aufgebos 
ien, um die Ausſagen Der bloßen Vernunft über diefen wichtigen 
- Begenitand.dem. innern Sion anſchaulich und iutereſſant zu mar 
aben.- Im Ganzen iſt ihm auch dieſe Abſicht gelungen; nut 
artet hier und da der Ausbruch der Empfindungen und der Phan⸗ 
sofie. ig kleine Schwaͤrmereien arg, man LÜGE nicht felten auf Wie⸗ 
Besholuugen-, ‚einer und, —3 Sache, auch ſind manche Ne— 
Lendiuge ———— re Der Ausdruck IE gebudet, 
93 Re Huehiete (& dead zugleich kraͤftige Stellen ges 
fetten. Die Theotle läyft-fauım merklich durch das Ganze Hin, 
Bi dus die. Kunft ſehr verſteckt; wir möchten fait ſagen, 
* eu. der Innern ranking fey. mehr als für die 
| = — ——— uhaulgkeit der Leſer gearbeitet worden; 

in; ultrich Kap a, zugh,, deu Die traurige Beranlaffung des 
RER gleiche ———— | rau. and der - 
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übrigen Perfonen, die an der Unterredung Theil nehmen, über 
das Ganze verbreitet, ® tfte auch für viele Refer wenig Anlockens 
des haben, und eine einfache geiſtvolle und heitere Darfiellung der 
moralifchen Gründe Der Unfterblichkeie für die meiſten Menſche 
annehmlicher ſeyn/ ald eine ſolche, die fich in dad Gewand des 
Truͤbſinns und der Schwermuth einfleider. . Im Allgemeinen folgt 
der Verf dar Kantiſchen Lehre, obgleich er in einzelnen. Punkten 
von derfelden abweicht. Der Grund warum die meiften Mens 
fchen, die doch durch Religion und Erziehung ihr ganzes. Leben 
hindurch auf das Ewige geführt werden , fo wenig feften Glauben 
an eine ewige Fortvauer haben, liegt dem Berf. darin, daß fie 
von Jugend auf dazu gewöhnt würden, ihre Hoffnungen auf 
finnlihe Triebe und Begierden zu banen. Etwas myſtiſch klingt 
ed, wenn gefage wird: "Nicht die Begierde, fordern der unſicht⸗ 
bare Menſch, over-das Heilige im Menfchen, dad emporftrebe über 
den fichtbaren Menſchen und über das Bergängliche, müffe aus 
fich ſelbſt den Glauben erzeugen.” Ganz richrig ift die Behaupr 
tung, es gebe feinen Brund, von dem Aufhören der- thierifchen 
Lebenskraft des Körperd.auf dad. Aufhören ver gelftigen Kraft zu 
fließen, und diejed zu fürchten. Aber wenn hinzugefegt wird, 
"die geiftige Kraft hänge an Feinem förperlichen Stoffe, fonde 
beſtehe für fih, habe ein eignes Weſen, ein eigned Vermögen uml 
eyn, daß fir nie verlieren fonne, fo find daß lauter dogmatiſche 
ebauptungen, wozu fein Grund vorhanden iſt, da von einem der 
geiſtigen Kraft zum Grunde liegenden Weſen feine Erkenntniß moͤg⸗ 
ſich iſt, wieder Verf. in der Folge ſelbſt behauptet, wenn er ſagt: 
für die Hoffnung einer Fortdauer nach dem Tode gebe es fein 
Wiſſen, feine Erfenntniß, feinen Beweis, fondern bloßen Glau—⸗ 
ben. ”Diefer Glaube,” fegter wieder myſtiſch hinzu, ”ift das Ber 
bendige im Menfchen, das unmittelbar Erzeugte, durch fein ins 
nerited Hervorgebrachte, das Inbegreifliche im Menſchen.“ Der 
Grube an Unſterblichkeit iſt ein Fuͤrwahrhalten aus einem zwar 
nicht objektiven, ein wirkliches Erfenntniß erzeugenden, aber doch 
aus einem fubjeftiven Grunde. Diefer Grund liegt in dem Ges 
bote der Sittlichfeit, und dem Ideale der Tugend immer mehr 
zu nähern, welches ohne die Annahme unferer Fortdauer nach die 
bem Leben nicht möglich waͤre. Alfo iff der Glaube weder etwas 
Unbegreifliches „noch etwas blos durch ſich ſelbſt Begruͤndetes. — 
Nachdem der Verf. hierauf die aus dem Zriebe nach Gluͤckſelig⸗ 
keit hergenommenen Gründe unfered Glaubens an die Fortdauer 
des Menfchen nah dem Tode zuruͤckgewieſen bat, wobei jedoch 
Gier und da ein weder in der reinen noch empiriſchen Erkennenig 
gegründeser Ausfpruch, mit unter läuft, be daß der Menfch 
für feine Tugend ſchon hier hinlänglich. belohnt werde; geht er 


‘anf die Darfiellung des Grumdes unferer Hoffnung einer Künfel 
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gen Foridauer Über. Gele Theorie iſt kuͤrzlich diefe: das Geſetz 
welches den Willen des Menſchen ſchlechthin und ohne alle Yugr 
gahme beſtimmt, iſt eine unmittsibare' Thatſache Feines Bewußt⸗ 

ſcyns das Bewuhtſeyn dieſes algem. Geſetzes fagt dem Menfchen, 
er ſoll gat and tugendhaft ſyn er fol das Gefes in ’allen feines 
Theilen und Anordanngen erfüllen, Indem er fich feiner mora 
ſchen Natur bewußt wird, wird.er ſich zugleich der Nothwendig 
keit bewußt, alle ſeine Handlungen, Neigungen, Triebe in Ueber⸗ 
einſtimmung wlt jenem Geſetze gu bringen. Hierin liegt der hoch 
fie Eadzweck das hoͤchſte Gut des Menfchen. (das hoͤchſte ganze 
und voſſendete Gut iſt das aber noch nicht.) Da dag Geſetz aber 
jetzt wicht ganz erfuͤllet werden Fann, und das Ziel dahin unendlich 
iſt, ſo fordere unſere Vernunft für die unendliche Kraft (7) die 
in ihr lebe auch ein unendliches Daſeyn, für die hier unerfüh: 

bare Korderung des Gefeges eine Ewigkeit, um fie ganz zu ee: 
füllen. (Wenn aber die Kraft der Bernunft fchon unendlich ift, wie 
bier dnamatiich angenommen wird, fo brancht ja die Vernunft feine 
‚Unendlichkeit: erſt zu poftulleren.) Test exit, Fähre diefe Theorie 
ſort Tüße fich beſſimmen, wie der Menfch feines hoͤchſten Wun⸗ 
ed Erfüllung erreicht Wahres Gut iſt für ein moralifcheg 
Weſen das, wodurch es dad wird, maß es feyn fol. Das alfo 
muß zugleich das hoͤchſte Gut feyn, wodurch der hoͤchſte Ends 
‚awet eines moralischen Wefens erreicht wird. Das hörhite But 
‚des Menfchen liegt alfo in feinem Höchften Zwecke in feiner Wars 
‚nunft; in feiner Freiheit. Neunt man died Blückfeligkeit, fo 
iſt dieſes me dir Freiheit, die Tugend ſelbſt. 
DaB die Gtückeltgkeit nichtblos in der Tugend Beflche und neben 
diefer ſelbſt einen befondern mwefentlichen Beftandıheil des hoͤchſten 

Gutes ausmache wird ich aus folgender Darfkelung der Kants 

ſchen Lehre von der Wniterblichkeir, 


die wir hier ſo kurz und deut⸗ 
lich als möglich iſt miccheilen wollen, ergeben. 


Der Menſch iſt zugleich ein vernünftiges und ein finnficheg 
Mefen. AS vernünftiges Weſen fol er nach Tugend-fireben;, als 
finnfiches, ſtrebt er nach Glückfeligkeit. : Keinen von: beiden Zwe⸗ 
den kann er aufgeben; Tugend nicht, weil er dann aufhören mürs 
de ein Dernünftiged, Gihekfeligfeit nicht >. weil er ſonſt aufhören 
‚würde ein finnliches Wefen zu feyn. Beide, Tugend und Stück, 
' feligfeit vereiniget, machen das hoͤchſte Gut aus, das der Ge 
enſtand des Begehrungsvermögens vernünftiger und zugleich 
Innticher Wefen iſt und feyn muß. Von beiden welentlichen Stür 
cken des hoͤchſten Guts geht Tugend der Glauͤckfeligken voraus; 
weil die Bernunft Tugend unbedingt gebletet; Gluͤckſeligkeit aber 
gehletet die Vernunft eigentlich gar nicht ;- jeder Menich wirdfchon 
durch feine finnliche Natur ſelbſt zur Gluͤckſeligkeit getrieben; Die 
Bernunft gebietet in a nur, RER 
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————— die dem Geſetze der Sitt lichkeit nicht wider 


te, Inzwiſchen iſt im Begriffe des. hoͤchſten Guts das eine 
Stuͤck fo weſentlich und gothwendig, als Das andre. Ein gluͤct⸗ 
liches Weſen ohne Tugend befriediget die Forderung der: Vernunft 


ſo wenig als ein tugendhafte s ohne Gluͤckſeligkeit; beides ſtreitet 
yes den Begriff der Srrechtigfeit. Die Bernunft: fordert aber, 


ugend-und: Giuͤckſeligkeit ſoUen immer im genaueſten Verhaͤltniß 


mit einander ſtehen Sie hat nichts dagegen, daß wir glücklich 
find; aber ſie verlangt, daß wir durch Tugend des Gluͤcks in ebden 


dem: Grade wuͤrdig ſind, in weichen es unẽe zu Theil wird. Da 


wir nun vonofeleft: gluͤcktich zu werden ſtreben, und die: Vernunft 


unſer Glück in ſo fern biſliget, als wir. uns deſſen durch Tugend 
wuͤrdig machen, in der Tugend und Gluͤckſeligkeit zuſammen ge⸗ 
nommen aber das hoͤchſte Gut beſteht, ſo iſt auch das höchſte But 
der Gegenſtand unſeres vernünftigen Wollens. | 
Hiernaͤchtt dringt die Vernunft... ſowohl die theoretiſche als 
Die prafsirche, auf hoͤchſte, vollendete Begriffe, Ideale. Die.pt. 
Bern. kann atſo auch, vermöge dieſer ihrer Natur, nicht umhin, 
fi die Glurkſeligkeit ſowohl ald die, Tugend oder die 
in einer forchen Vollendung ‚oder Totalitaͤt zu denken. 
der prakt. Berıra war vollkommner Gluͤckſeltgkeit it 
= — ee Geha —2 ſich Die er 
durfutſſes und Drang, thre Besriffe zu idealifiren, nicht ent 
ſchlagen kann, ſo wuß ſie auch, in: praktii — 16 kät: 
chnd Heiliskrit als erseichbare Objekte des Willen —— 
„Bote in Verdindung mit: Seligfeitz - oder. das hoͤchſte 58 te: 
Gut, könden wirabersald endliche Weſen nicht erreichen; die Rea⸗ 
Uſirung deſſeſben können wie uns alſo nur denken, mein. wir eine⸗ 
ind Unendliche gehende Fortdauer unſeres Weſens, um und je⸗ 
nem Ideale des hochſten vollendeten Gutes immer mehr näberm 
zu fönnen, annehmen. Wir muͤſſen, durch unſere praktiſche Vers 
nunft ind. ihr Geſetz genöthiget, glauben, daß wir unſterdlich 
find. Dieter Glaude iſt weder eing Meinem. noch ein Wiffen;; 
keln Meinen;, dena dieſes iſf ein Furwahrhalten mit Bewußtſeyn, 
Bas weber ſubjettide noch o bjektrive Gruͤnde ſr ſtch hat, d; 1. mes 


der ſelche Gruͤnde, die durch die Matur des Gubjekts, noch ſolche, 


Die durch die Natur des erkannten Gegenſtandes beſtimmt werden; 
ber Glaube beſteht aber in inent Fuͤrwahrhalten aus Gründen ,. 
die zwar objektiv uzureichend, aber doch fubjektiv zureichend ſiud. 
Er iſt auch kein Wiffen, denn dieſes iſt ein auf ſubjektiven und ob⸗ 
: Jefrivn: Gruͤnden beruhendes Fuͤrwahrhalten. Die ſpekulative 
Wernunft maß) da ihr JIntereſſe dem —— Bernunfe: 
nathſteht/ gewiſſe sthrorerifeh unerweisliche Saͤtze die Die. Vers: 
2 — a Er en zu machen, 
Auftellt, wenn ſie von ihr nut nicht als wider ſprecheud —— 


+ 


itilichkeit 
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and widerl gtewetden konnen gelten laffeık. Dleſe Site. deigen 
Poſtulate der prakt Vernumft und das Firwährhakten; derſelden 
der reine Vernunftgloube der weder blind, noch durch Reigung: 
dietiet br da: hr, die —— ſelbſt begrunder und gebieten 
L.’ ve ch 
Ddie Weisheit an.ıdie Mehfchem. Eine. Seinaug —— 
Der Seätenzen und: Wahrheiten, Leipzig; rgor. bei Br; Augitch. 
Val u. 347 O1 8: (gedtenden ı Belsh-d2 ah: 
AUererzeugt, Daßiwdite Lebenẽ weisbelt nur’ dann für Pa 
Aber wirkſam̃ werderkönte, wenn fie in kut ze, ſodohl getiau durch 
MWahrheit als dinih eine koͤrnichte, anziehende ande einnehmen⸗ 
de Art des Vortrags, ſich anszeitbnende, in Bildern und Eeich⸗ 
niſſen ausgedruͤckte Seutenzen, Maximen, Gnomen un. f. w. ein— 
gekleidet wird, hat der aittzgenqunte Heraͤus geber eine folche Samm⸗ 
fung im dieſem durch Auffere Eleganz ſich emipfehlenden Bändchen: 
yeranfhaltetiyiee glaubt, daß die in⸗ derſeiben aufgruo — 


Senftenzen die angeführte ———— haben. —— 


N Rußrifen: Bee ann: ehe der‘ Weisheit * 







aſhen Wer ae a Ermahnungen, üder da Ver⸗ 
—Bi 1 feiner Be 
18. Kay FL 9 Kuh gegen wean 
— IB —5 ad — vermiſchten Suhl. 5 
ahnung und — welche die Kant Menfcher en 
‚nen au lernen, betreffen. 6 Wahr eiten, Lehren, — 
ae 2007 duͤt Tun bon ei Seil de LEN nic ab — 
Kleine vn erm moralifdien: 
a, Diefe —— ae 94 Her 
| hingegett, wiewohl wir feinen Grund einſehen, eben, ie 
Bohren, vermiſchten Inhalts, die ſich doch entweder auf das‘ Behr 
haften der Menſchen gegen ſich ſelbſt oder gegen Andere beſiehen, fo’ 
wie die Lehren im Gewande der Satpre und die kleluen Gedichte mds 
"rollfchen Juhalts nicht unter Die beiden vorhergehenden Rubriken, 
hrs und ze, obne der Mannichfaltigfele und —— 
RAN * u mag gerade Yale noch Mehr befordert 
n, sch werden Finnen; In: Ganyen if: 
def aba re, er suher ahl gemacht. Hier: und Sa’tafem - 
fedoch Saͤte mit unter, die: — 5— moraliſche Indenz habrn und 
mit welcher man nicht weiß; was man in on. Rüdiirans 
“fansen fol, 4: 3. daB’ Mepſchenleben gleicht einem Faſſe Teiln ;; » 
der Anfang und das Mittel ſchmecken nr beſten Die Neige we 
aber truͤbe und fingen. Lehren der Weisheit fin“. ent, DR 
> er Nagcheit veriniſcht/ und daher and der; ‚Begriff‘ dent se de 
Ve des Maugen in einem Begriff Ahfämnten: gefciunizen :: 
Wohhoftig weife tſt nur der welcher feine. Orfichten * ſich 
un verſteht, — gefchirhe, aus dem rech⸗ 
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ten Geſichtẽpunkte faßt „iin mißlichen Lagen fich zu Helfen weiß, 
und durchaus nach feſten und geprüften Grundſaͤtzen der Recht⸗ 
ſchaffeuheit handelt”, "S: 257.fi haben fi Die Güge über vie . 
Furcht vor dem Tode unter die: Ermahnungen über. das: Verhab 
ten gegen andere Menſchen, und fo noch manch anderer Gag in 
eine ihm fremde Rediom verirrt. Von den praftifhen Schriften 
Kants ‚ die Hietefinnreiche , Fräftig und ſchoͤn gefagte Stellen ent⸗ 
halten, bat der Verf. keinen Gebrauch gemacht; biflig hätte er 
die Quellen, and welchen er geichöpft hat, nennen follen, was 
er nicht gethan bat. Die den Beſchluß machenden Verſe find von 
fehr ungleichem Werthe ; und die wenigften find: noch obendrein 


zweckmaͤßig. 
Schoͤne Kuͤnſte. 


Der Paſtor in RKartoffelfeld. Oder der Mann mit zwei 
Grillen. Ein Roman in zwei Theilen. Mit: einem Kupfer. 
Leipjtg bei Goͤſchen. 484 Seiten in 8. (1 Rthl. 16 gL.)“ ">? 

‚Die Gelchichte eines ehrlichen Kandidaten, der nach mancher 
lei Schickfalen eine fehr einträgliche Pfarre, ein anfe pe B 
mögen und feing Schülerin Luiſe zur Gattin. erhält. Geine be 
den Grillen beſtehen darin, auf keinem verbächtigen Wege ind Amt 
8 gelangen, und blos nach Veruunft und Neigung zu heirathen. 

as Buch Hat zwei empfehlende Selten, eine reine Moral und 
eine angenehme Schreibart; unfre weltern Zorderihgen an eine 
guten Roman, mir mögen ihn nun ald Intriquen s Semählde oder 
als Charafter : Schilderung betrachten, befriedigt es hingegen 
nicht. — Gegen die Herren Lempelius und Ifſenbart haben tie 
noch, dad einzuwenden, daß fie fo wenig als ihre Handlungen 
wahrſcheinlich find. Ef b Be = 

The .thankful fon. . A Country Comedy in one act, tranf- 


. Jated. ‘from tbe German of Mr. J. F.- Engel by. John Auguft 
‚ Joeck, ‚Leipzig, printed by J. Sommer. 5 Bogen:;fl. 8. (8 gi.) 

Als Hebung für Anhänger in der engliihen Sprache, beſon⸗ 
ders für folche, die des muͤndlichen Unterrichts eutbehren müffen, 
iſt diefe treue, ‚oft nur zu wörtliche Meberfegeung des dankba⸗ 


ven Sohnes zu empfehlen. Ä 


BRlotar. Kin Trauerfpiel in fünf Acten. Yes bearbeis 
tet von J. N. Rinne, deutfhen Schaufpieler. Konnebur 
7801. verlegt von Liebold. 9 Bogen. (10 gl.) 


Botıter befannte Scenen und: Charaktere ; eine Gtiefmutter 


die fich ihred Gtieflohnd entledigen will und deffen@elledte zuerſt 
Ans Kioſier ſchickt dann vergiften läßt, a ab ‚den 
"wbitsersen Bruder davon naterrichtet / dad —— 
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hat, den-Gänftling der Katſerin ermorden. Kerner findet man 
bier 'einen ſchwachen Bater, einen-reuigen Eremiten, Todten⸗ 
graͤber, Leichenzuͤge, Kloſterhallen und Vehmgerichte, und: zwar 
alles in fünf Acten, deren Hauptverdienft darin befteht, daß fie 


amtlich kur; find, und daß fich die erfcheinenden Perſonen in eis 
ner ziemlich guten Sprache unterreden. 


Literärgefchichte. 


Schummels Breslauer Almanach für den Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts. Erſter Theil. Breslau bei 
Barth und Hamberger. 8. ein Alphabet. (1 Rthl.) 

Der Leipiger Schriftffeller : und Rünftler » Almanach brachte, 
der Borrede Mk den Verfaffer zuerft auf den Gedanken, 
einen ähnlichen für die Hauptfladt feines Vaterlandes zu fchreiben. 
Seinem Plane zufolge fol fich derſelbe nur auf folche Perſonen ers 
firecten , Die noch Im Jahr 1800 gelebt Haben und deren gemöhrts 
licher Wohnort Breslau iſt. Doch machen unter diefen Mad, 
Gar, (in Berlin) und Herr von Blumenflein (zu Ereuzburg) eine 
Aus nahme von der Regel. Herr Schummel bat: beide Klippen, 
an denen der Biograph lebender oder Fürzlich verflorbener Men⸗ 
ſchen ‚oft: zu ſcheltern pflegt, die richterliche Strenge, die dem 
Geſchiſderten und feinen Defannten wehe thut, und dad von der 
Stimme der Freuudſchaft eingegedne Lob, welches dem Fremden 
fein Urtheil verdaͤchtig macht, atücklich vermieden. Auch der Eins 
förmigkeit,, wodurch ung-eine Reihe folcher Rebensbefchreibungen 
gewöhnlich ermuͤdet iſt er dadurch ausgemwicheni, daß er die haͤus⸗ 
lichen Berbältniffe des Schrifiſtellers, die fat immer diefelben 
find, entweder nur Fur; oder gar nicht berührt. Dagegen wird 
feiner ‚won den Kleinen Umftänden übergangen, die auf die Bils 
dung des Menſchen einen Einfluß hatten, Fein Charafteriug der 
ihn darſtellt, Feine Anekdote, welche die Erzählung würzen Fan. 
Befonderd reich an denfelben find die Biographien von Bad, 
TE und Füleborn. Wenn aber auch jede Eloffe von Les 
ern mehr oder minder befriedigt wird, fo erwartet doch bei weis 
tem der Literator die reichte Erndte. Auſſer den wahren Namen 
und kebensumſtaͤnden einiger Anonymen oder Pſeudonymen wird 
er bien 4.3. erfahren, daß ſich Hörner mit einer Witterungss 
lehre und einer öfsnomifchen Botanik, Bandtke mit einem pol⸗ 
nifch + deutichen Wörterbuche-und einer Geſchichte von Schlefien 
bis zum Jahr 1335, ſo wie Moſes GHirfchelmit einer volftändis 
En Theorie und Praxis ded Schachipiels und einer philofopbiichen 

stographie von Mendeldfohn beichäftiget. Uebergangen it von 
den und bekannten Namen nur Otto Graf von Haugwitz, ber 
freilich auch nicht Immer in Breslau lebt. Da 
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u r — Nachrichten. * 


Jena. Die hießge Raturfo eſellſchaft hat von einem Ehren⸗ 
aglee derſelben, dem reg exius Raſfumowoky⸗ ruf. Fais 


Ar ur uMmodfan, ein Geſchenk von. 390 Ratela aur — 
Kung ds r 





wecke dieſes Inſtituts erhalten, 





Garden Maͤrzſtück des Bertupbifdsen Jouruglo des Cuxus uud der 
Moden legt die Direstion des Weimariſchen Hofthegters Durch ‚einen 
fterhasien Voſmeiſcher Reruichaft don dem ab, was fie feither zur, Der 
vollfohmmmig der deutſchen Bühne eferftet hat, und eo vieffe 
Wehr tft, ats elfe Übrigen Bühnen zuſammen in diefen Zeitraume geleiftet _ 
haben. Mach den im Pubfifum heramlaufenden Bertichten fheint fd) Diefe 
Mirestion zur alleinigen Gprecherindiber ihre Angalrgenheiten in Weimari⸗ 
ſchen Blbotern eonſtituirt gu haben, und wie werden atfo vermuthlich in 
denſelben keine ‚ende ald GE clneritikene zu lefenbefommen, die in Dem 
Beil, wieder —— erſte offſcielle Bericht, abgefat, freilich Schr lehrt, 
xeich ſeyn werden af aber diefe Dirertion dad Recht ‚der Trinken über 
ei Weimarifhe Bühne doch ſolchen Männern, die fie fir comperene Hält 

Ufer den Weimariichen Weichbilde verkümmern gu wollen nid Die abficht 
* ‚e, aht ſich ſchon gus der Art ahnehnmen, wie ſie die Eritikider vr 
lung des Jon in der Zeitung, für * elegante Welt aufgenomann bat. 





Berlin. ‚Der Medailleur Abrahamſon hat vom rußß. Kaiſer fhr ſeine 
—* her laiſerl. — oepraͤgte — an ft sur ——— 
erhalten; 


Der durth fein —— geh PER den — bie bctoame 
BProſeſſor am Feb, Gymnaſi umn dron caur. Rouyet if am — 
2She dit, geforben, 5: 


— — 
Abe Her Vrobg Dr. Dreyer, der ſich durch biele biftorifche, und 
aunitifche Edsiften bekannt ‚aemnct bat, iſt am asisH lau im zone 
Sapresiiies ste hier mut Tod abgegangen. 


——___ 
atie Ein gewiſſer Herr Boldrini hatte das ſchoͤne Gemuͤhlde 5. 
—— am Delberge’’ aus —— — und 


m) gn einen —— 3000 Guineen verkauf /... ee 
4 ee rn rd r 
TER go H — an eine: Cr ’ 
— den veremiigten Staaten ee Hardt acc —— Er I 
Beben neues Metall geſunden. Er hat ak ve er —— 
en, weils dich ent urn Sande aiger nah Re * 


** * —A Kl; 5 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 
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Acht und zwanzigſtes Stüf, | 


den 7ten April 1802. 








| Bei Earl Wilhelm Ettinger. 








z Landerkunde. | 


eographiſche, naturbiftorifhe und technologifche Be⸗ 
ſchreibung des founerainen Zerzogthums Schlefien; 
Don. J. A. D.:: Weigel zc. Sünfter Theil. Die, Yürz 
fienchiimer Tiegnitz, Wohlau und Blogau. : Berlin in Der 
Himburgiſchen Buchbandlung 1802. — 294 ©. (ı Rıbl). 
Bon der Grafichaft Giatz womit ſich der Verf. im vierten 
Theile befhäftigte (S. den vorigen Jahrgang unferer Zeitung 
St. 51.) ſpringt derfelbe zum Fuͤrſtenihume Liegnitz über. Auf 
31 Dugdratmeilen nach der. Sackſchen und Scheibelichen Berech⸗ 
ung, oder in-fünf Städten. und 291 Dörfern deben hier 84574 
Menſchen. Die letzte Zaͤhlung im verfloffenen Jahre gibs. deren 
belnahe 91, soo. an. — Diefer zufolge bat auch Wohlau, nicht _ 
wie bier gefagt wird 48789, ſondern 49,947 Seelen. Scheibel 
und Sack geben diefem Fuͤrſtenthum 225 und 23. die Prov. Blaͤt⸗ 
ter bingegen-33 Duadratmeilen Ftächeninbelt, ‚eine Abweichung, 
die man ſelbſt dann fich nicht ganz erklären Fan, wenn man auch 
annimmi, daß diefe ſchleſiſche, jene geograpbifhe Meilen zum 
Grunde legen, „Die geringe Bevölkerung iſt tbeild dem Sandbo⸗ 
doden, theild.den großen Wäldern zuzuſchreiben, und da das Fürs 
ſtenthum weder Betten noch geoße Städte bat, ſehr begreiflich, 
Bon den 223 Dörfern find 42 im Beſitz des Stiftes Laubus, der 
reichſten Eifferctenter : Abtei in den preußifchen Staaten, die ihon 
deswegen eine ,ansführlichere Beſchreibung verdient bätte. Das 
Fuͤrſtenthum Glogau ſieht von allen: ſchleſiſchen Provinzen nur 
« Den Fuͤrſtenhum Oppein an G 3 Le SGSack gibi ibm, mis 
J 3 In e⸗ 
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Inbegriff des Fuͤrſtenthums Carolath CBrafichaft Beuthen) 34 
Duadrarmellen. Die Volksmenge von 170,994 Seelen, beim 
Berfaffer, ift wieder um 7000 geringer ald die nach der neueſten 
Zaͤhlung —238 Glogau iſt die Zweite Stadt im Schleſien, 
oder richtiger geſagt/ die Hauptſtadt der unter dem daſigen Cam— 
merdepartement vereinigten Furſtenthüäͤmer Glogau, Gagan, 
Sauer, Liegnitz, Wohlau, -Lrachenberg und der Standesherr— 
ſchaft Militſch. Sie ſteht unter den. Städten der preuß. Monar— 
chie mit Halberffadt, Anfpach und Tilſit ohngefähr in einer 
Claſſe, fo daß fie, mit dem Militär, mehr Einwohner als die leg: 
tere Stadt und weniger als die erftern zäͤhſt. Nächft Glogau if 
Grünberg, durch feine Volksmenge, feinen Weinbau und Tuchhan— 
del, die wichtigite Stadt in diefem Fürſtenthum, das denn überhaupt 
35 Städte und 557 Dörfer bat. Her naturbiftorifche Theil diefer 
Beichreibung nimmt in gegenwärtigem Bande «inen geringen Raum 
ein. Ebnere Gegenden find weder für den Mineralogen noch für 
den Botaniker fo ergiebig ald Gebirge; doch finder ber letztere hier 
ein ſehr ſchaͤtzbares Verzeichniß der feltnern im Glogauiſchen Fürs 
ſtenthum wildwmachfenden Blumen, das den bekannten Naturfor; 
ſcher Starfe in Tichirne zum VBerfaffer hat. | — 

Wir wuͤnſchen, daß der Tod des thaͤtigen Verlegers dieſes 
brauchbare Werk nicht unterbrechen, und daß ibm der ‚verdiente 
Heraudgeber durch einen Nachtrag: die möglichite Vollſtaͤndigkeit 
und Nichtigkeit geben mag. Gegen letztere fehlen beſonders die 
aufferdem zu einer Meberficht fehr nuͤtzlichen Tabellen, woran viels 
leicht allein der entfernte Druckort ſchuld iſt. 


Schöne Kuͤnſte. 


Gallerie altteutſcher Trachten, Gebräuche und Geraͤth⸗ 
ſchaften, nach zuverlaͤſſigen Abbildungen aus den vorigen 

ahrhunderten. Als ein Beitrag zur Geſchichte der Sitten ges 
ammelt und mit bifforifchen Erläuterungen begleitet von einigen 
Freunden des teutfchen Alterthums. Erfted Heft, Reipzig, In— 
duſtrie Komptoir. 1802, gr. + 35 ©. Text und 12 ausgemalte 
Kupfertafeln. (3 Rthl.) el” 

Se häufiger ſeit einiger Zeit ſolche Bilderbücher erfcheinen, 
Durch welche mehr die Augenluft befriedigt, als ſouſt ein reeller 
Zweck erreicht wird: befto willfommener muß un ein Werk ſeyn, 
das einen mehr ald vorübergehenden Genuß verſpricht, und dem 
Schönen, Gefäligen und Unterhalsenden auch dad Nuͤtzliche und 
Belehrende zugefelle: 3 ae 

8 gibt. mehrere Gefichtäpuncte, aus welchen dieſe Gallerie 
betrachtet, von: großem Nugen erfcheint. "Die Geichichte und 
das Alterthum haben von ihr mannichfaltige- Aufklärung zu er⸗ 

—22 warten 
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warten und bie allmaͤhlig verfallenden ‘ober verlohren gehenden 
Werke des National Atterehumg,N" die wir unser dem Namen 
fupellex antiquaria begreifen, werden it treuen Yboildungen geret⸗ 
tei. Für die Geſchichte der Kunſt kann das Unternehmen eben 
ſo wenig gleichgleng feyn, und der Hiſtorlen Maler, der Decos 
rateur und infonderheit der Theater ı Meifter werden fich über das 
Coſtume der Vorzeſt in Trachten und Gerächfchaften daraus uns 
terrichten ® Der aufmunternoſte Gefichtöpunce, ſagt die intereft 
ſante Emleitung fuͤr die Unternehmer Bleibe indeß Immer jener 
allgemeinere; der ſich auf die Berichte der Kultur bezieht. Die 
Darftellung von Hundert Heinen Individualitaͤten der altdeutichen 
Welt wird unmerklich aber ſicher dazu beitragen, Daß es dem 
- - Dicrer), dem Hiftotiker und jedem 'pbilofophifchen Freunde der 
Geſchichte der Menfchen, der Geſchichte der Cultur und Gitten, 
leichter werde, ſich ein treues und lebendiges Bild der deutſchen 
Vorwelt in verſchiedenen Perioden zu machen. Die Aufmerkfames 
keit wird durch Anfchanlichkeit'vege gemacht, und fo mancher zeits 
her: uͤberſehene Umſtand, der zur hiſtoriſchen Wahrheit beiträgt, 
der Vergeſſenheit entriffen ‚- die Vergleichung der Zeitalter und 
ihres Lurus dadurch ſicherer gemacht werden.” | 
Den gewiß nicht Teiche verfiegende Stoff zu dieſem Werfe 
wird in den Shlöffern deutſcher Fuͤrſten, in den Nitterfigen des 
alten Adels, "überhaupt in alten angefehenen Familien, in Bir 
bliotheken und Muſeen zu finden feyn. 
“7 DaB erffe Heft diefer Gallerie wird mit freuen, fehr gut cor 
pieten ‚ farbigen Abbildangen deutſchor Trachten nach Driginalen, 
die fich In der hergoglichen Bibliothek und auf Dem Schloffe Fries 
denftein zu Gotha befinden, eröffnet. Die erſten neun Rupfertas 
fein find aus einer Handſchrift entlehnt, die In der diefer Galler 
tie beigefügten Literatur der Direllen für die Gefchichte altdeut— 
ſcher Sitten und Trachten, welche in den folgenden Heften fort: 
geführt wird, genduer'beichrieben werden fol. Gie enthält eine 
Sammlung von Trachten mehrerer Herzöge und Rurfürften von 
Sachſen und ihrer Hofleute von 1518 bis 1589, jedoch mit einer 
Pürfe von 1525 — 1534, indreigia Blättern und Vorſtellungen, 
in ſaubern Gemälden mit Wofferfarben anf Papier und mit beis 
gefchtiebenen Unmerfunigen. Es ſcheinen ind Feine gebrachte Eos 
pieen der Trachten zu ſeyn, welche fih in einer andern Hands 
ſchriſt der herzoglichen Biblibthek befinden die ein Conceptbuch 
des Futter Marſchalls oder Hofſchneſders Hand: Poßner geweſen 
9 0. Man finder auf dieſen Abbildungen, die nach und nach 
‚alle der Gallerie einverleibt werden follen’, ümanche: intereffante 
Eigenheiten in der Tracht/ dem Schnitte ‚denn: Materialen. |. w. 
der a — ze Im — a Fuͤrſten es 
2) 9ekleider, doch mit almähligen Annäherung: zum Ger 
ao oh * 923 ſchmuͤck⸗ 
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ſchmuͤckteren; die Gewaͤnder find einfarbig und dunkel, von Bar⸗ 
chent oder. wollenem Tuͤchern, Seinkleider und: Strümpfe aus 

einem Stuͤck, theils roth, heis jchmarz, lederne Sohlen an 
die Gtrumpf. Beinkleider „angenäbt ,; auch Socken und kurze 
Stiefela, Wäterdin Spuren von Verſchoͤnerung der Beinkleider 
durch: Einſchnitte oder Schlitze; die. Roͤcke vorn ohne Ruöpfe, die 
auf den Schultern (vielleicht auch zum Theil auf dem Rücken ) 
befeitigt wurden; Verzierungen des einen Arms wie auf Pro. x 
und 3, oder beider Arme, wie in Nro. 4, durch ‚bunte: Streifen; 
Wahliprüche auf dem Aermel angeheftet; Fuͤrſten bald mit glat⸗ 
tem Kinn, bald mit Baͤrten verſchiedener Art und Geſtalt, bes 
panzert und unbepanzert; runde Hüte, mit und ohne: Federn; 
Helme mit Kedern, auch ein rotblackirten Helm, den ein: ganz 
roth gekleideter Fuͤrſt trägt; in der frübern Periode lange Kleir 
ı der, die fich fpäter bis über die Knie hinauf verfürzgen; lange 
Schwerter an der einen Geite,. kurze Degen oder. lange: Meffer 
an der andern. Seite; Fleine Bosen und Pfeile, zum, Bergnirgen 
auf der Vogeljand, auch ein Köcherin Nro 5 anderer Eigen: 
thuͤmlichkeiten nicht.zu gedenken. Der verdienftlihe Kommentar 
erklärt, bei aller Kürze, daß Merkiwürnigere, mit Einwebung 
noͤthiger hiſtoriſcher Erläuterungen und mander fruchtbaren Bin; 
fe über Gemerböfunde, alte Sprache u. ff. Wir machen nur 
ein Paar Bemerkungen. Auf Taf 5 find auel Perionen mir Wahl 
fprücen auf dem Aermel vorgeſtellt. Beider Figur 4 ſtehen in 
der Handfchriftdie Worte: Sriedrich „ Churfürft zu Sachſen, 
und Johannes, Serzoaf an ebrüdere, Wins 
terfleidung Yo. 1522. uf der Seite ſteht noch folgendes: 
„Diele löbiiche Chur: und Fuͤrſten zue Sachen haben zum er—⸗ 
ſtenmahl in diefer Kleidung dieſen Rheim geführe: ;Verbum Do- 
mini Manet In Aeternum”.. Da nun aber, Pfefferkormin feinen 
Thüringer Merfwürdigfeiten fagt: der Kurfuͤrſt Johann babe die 
Buchſtaben VD M I. AE. bei der neuen Liverey feinem. Hofge: 
finde auf die Aermel nähen laſſen: fo vermuthet unfer Commen⸗ 
tator , daß hier wahrfcheinlich nicht einer der beiden: Fürften ſelbſt, 
fondern ein: Diener aus ihrem. Befolge ſey. _ Allein wir. denken, 
dad Zeugniß einer —53 Handſchrift, die noch dazu am 
Höfe gemacht war, muͤſſe mehr gelten, als. Pfefferkorn, der nicht 
einmal im Widerfpruch damit ſteht, da. der Kurfuͤrſt ja jenes 
Motto: ſowohl auß ſeinen als feiner Diener Kleidern anzubringen 
befohlen haben mag: Bei Tafel 6 Figur A merkt der Kommen: 
tator als etwas beſonderes an, daß Die beiden Aermel verſchie⸗ 
dener Farbe ſind, der rechte ſchwarz der linke b —J—— 
ſetzt er hinzu, in dem Trachten Bitche der — 
die erſte Spur von jenem ſonderbaren Geſchmack, der gegen alles 
Gefuͤhl von: Symmetrie anſtoͤt, an al ie 
3 >) te) * e 
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menſchlichen Körpers: bei der Bekleidung deſſelben fo natürlich 
hinweiſt, von der Gewohnheit naͤmlich den: rechten Arm :oder. 
das rechte Bein mit andern Farben zu bekleiden, als das linke, 
wovon in der Folge die auffallendſten Beifpiele oft vorkommen. 
werden’. Die Zracht iſt vom Jahr 1534. "Allein das erſte Bei 
fiel indem. Trachtenbuche der ſaͤchſiſchen Fuͤrſten iſt es doch nicht. 
daß man fich auf einen. Seite anders als auf der andern getragen, 
ſondern auf ber vorhergehenden Datel 5 iſt bei einer Sommers 
Kleidung von 1522 der eine Aermel ſchwarz, der andere grün, 
und ſo ſinden ſich ſchen anf Tafel mund 3 Verzierungen der einen 
Hälfte, Die ſich auf der andern nicht befinden! Und ſo wird auch 
in den bekannten Schwarziſchen Kleidertrachten, von denen her⸗ 
nach die Rede ſeyn ſoll, der junge Matthäus Schwarz im Jabr 
i518 vorgeſtellt, indem, nach Reichard's Beſchreibung ©. 36, 
er rechte Aermel des Kamiſols, das rechte Hoſenbein und der 
trumpf am rechten Fuße gelb, an der linken Seite aber alle 
dieſe Stuͤcke weiß und mit aſchfarbenen Streifen durchzogen find; 
Auf Tafel gi der Herzog Johann, nachmaliger Kurfürf, in 
Trauer um feine zweite Gemahlin yorgeftelt, um fein Geſicht 
käuft eine dicke ſchwarze Binde herum. Gollte dieß nicht eine 
fogenannte Gugelkappe ſeyn, die Neichard in der angeführten 
Schrift S. 39 f. näher befchreibt? . | 
Auf den drei legten Tafeln folgen drei authentifche Abbildun⸗ 
gen weiblicher Kleidungen aus dem fechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert, nach Tebendgroßen Delgemälden, die fich unter 
den vielen Hamitienbildern auf dem-Schtoffe au Gotha befinden. 
Die erite iſt Dorothea, Tochter König Kriedrichs I. von Daͤnne⸗ 
warf, Gemahlin des Markgrafen Albert, vom. 1546, in einem reis 
hen, edeln und geſchmackvollen Coſtum. Die zweite iſt die daͤniſche 
Königin Anna, Catharina, Gemahlin bed Koͤnigs Chriſtian IV, 
Tochter ded Ehurfürften Joachim Krievrich zu Brandenburg, gemalt 
1613 in einem reichen und ſteifen Anzug. Etwa so Jahre neuer iſt 
dad Vortrait von Anna Maria, Sochter des Pfalzgrafen Philipp 
Lu wig zu Neuburg, Gemahlin des Herzogs Friedr. Wilhelm I. 
zu Sachfen Altenburg, an dem man ſchou den Einfluß franzöfis 
cher Moden, deu Reifrock, ſteifen Schuärlelß, lange-Zaille und 
den unter dem Namen Henri’IV. befannten Stehkragen ſieht. 
In den folgenden Heften werden Trachten: Figuren mit ges 
ſchichtlichen Grupyen aus alten bibliſchen und gefhichtlichen Hands 
 sehriften abwechfeln , in welcher auch manche alte’ merkwuͤrdige 
Geraͤthe und Zimmer⸗ Verzierungen vorkommen werden 
In Anſehuag der Trachtenbilder war unſtreitig das Gothai⸗ 
ſche Frachtenbuch vorzüglich geeignet, eine ſolche Sammlung zu 
eröffnen, da es die Aucceffive Veränderung der Moden in einer 
Reihe von Fahren darſtellt Im pi Heft werden MBs:ap: 
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termiſcht mit andern Vorſtellungen, die beiden Trachtenbuͤcher im 
Gerzogl. Braunſchweigiſchen Muſeum, in: welche zwei wohlha⸗ 
bende Augsburger er. des 16ten Jahrhunderts, Matthaͤus 
und Veit Conrad Schwarz, von Jahr zu Jahr die Moden, die 
fie: von 1497 bis 1560. trugen „ haben ‘abbilden und verzeichnen‘ 
laffen, an dieſe anreiben, - Diefe bunten, reichen, lebendigen und 
munnichfaltigen Figuren zweier. Derfonen aus dem-Bürgerflande 
bilven den sauffollendften Contraſt gu den einfachen, beſcheidnen 
und an fpruschiofen Rleidungen der ſaͤchſ. Fuͤrſten im erfien: Heft, 
und ſie werden , wie uns ſchon vier zum zweiten Heft gehörige, 
ſehr wohl gerathne farbige Rupfertafeln, die vor und liegen, zelr 
gen, ein boͤchſt anziehendes Sanze von dem ewig: mwandelbaren 
Geiſt der Mode ausmachen. : "Sprich, fagte der Ältere Schwarz 
id dem naiven Kommentar zu feinen Trachten, daß wir Theut: 
ſchen mit Kleidung ja unnd alwoͤgen nie anderſt geweſt fein, 
alls wie die Affen. Was wir geſechey, haben wir mueſſen 
nachmachen auf vilerlai Nationen Artt, zu Zeiten auch dieſelben 
paſtartiert. Allſo dag wir uns allezeit ſelzſam zeregiert haben. 


1. — 12 Philologie. * 4 Ai —— 
Leipzig bey. Cruſius: Zandbuch der Zebraͤiſchen, Syri⸗ 
—— , Lhaldsifhen und Arabiſchen an ür den 

afang der Erlernung diefer Gietaen Piärheitet, ‚Don * =2 
Doter, Prof der Theologie u..d. oriental, Sprachen X la. Halle )= 
XXX. und 394 ©. gr. 8. (1 Rthl. 12 gl.) —F X: <. Er 
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Ob es nach den guten Vorarbeiten der Herrn Michaelis, 
Heel, Haſſe, Jahn, Wahl, und den aͤlteren des Otho, Aus 
Dov. de Dieu, Erpenius, Schultens.u.a. im Fache der gram⸗ 
matifchen Behandlung der fogenannten" verwandten Dialecte, 
noch eines neuen Handbuches fir -unfereigeiten bedurfte »:die:fo 
ern das Eutbehrlihe, und noch: dazu Rofifpielige ſcheuen: Diefe 
Frage getraut ſich Rec. aus Erfahrung dreiſt zu.befahen: Für 
die grammatiſche Behandlung der hebraͤiſchen Sprache hat ber 
reits der Verf. etwas vorzuͤgliches geleiſtet, in ſo fern: es auf eine 
einfachere und deutlichere Methode, beſonders der Formenlehre 
ankommt, und eben dieſes Verdienſt Hat er ſich nun auch. um die 
Arabifhe und Araqmaͤiſche Sprachen: erworben. Was dem 
Renner Diefer Sprachen -togleich nach Durchleſung dieſes Handbur 
ches gefaͤllt, iſt der. feſte ſprachphiloſophiſche Blick, mit dem al⸗ 
les Weſentliche Feflgebakten «und durch zweckmaͤßige Erempel 
erläutert: wird. Daneben find die Ausnahınen Deutlich-angeger 
. ben, and die Schwierigkeiten der Erörterung einiger Formenñ ber 
zeichnet. Ind. in. dieſer Anſicht des Ganzen, die neu ter, 
Ze ea | —Weirf. 
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Verf. größtentheild eigen iff, beſteht das Hauptverbienff dieſes 
Werkes Etwas ähnliches hatte Hr. Dr. Paulus ſchon mit fei- 
‚ner meißterhaften Arab. Grammatik geleiſtet; und für die Ara: 
maͤiſche war nach Dr. Haffe’d Handbuche (dag mir beim Unter: 
vichte fehr faßlich aber unvollſtaͤndig, und minder gut geordnet 
gefunden baden) eine ähnliche philoſophiſche Methode zu wüns - 
ſchen. Die Geſchichte der Dialekte iſt übrigens bei Haffe vors 
zuͤglich gut beigebracht. 
>_.He Prof, Bater Handelt zuerſt G. ı — 93 bie hebraͤiſche 
Sprachlehre ab. Ungeachtet wir fchon die größere Sprachlehre, 
und den Auszug aus derfeißen von Verf. befigen, fo ift und doch 
diefe ganz neue, Aufferit bedraͤngte Bearbeitung, fehr willfommen 
geweſen. Alles hat der Verf. von neuem geprüft, manches ans 
ders geordnet, mäher beſtimmt, fo dag diefes Werkchen, das feit 
"Michaelis 1801 auch, einzeln verkauft wird, von Seiten der Voll— 
kommenheit Borzüge vor den frübern Ausgaben hat. Der Raum 
verbietet und eine detaiffirtere "Kritik, die für Journale gehört, 
welche der Drienit. Literatur ausſchließlich gewidmet find. &. XIV 
und folgg. der Vorrede, nimmt der Verf. auf eine gründliche Rec. 
der Ui 3. Ri. 126, 1807, Ruͤckſicht, amd Ändert feine Meinung - 
über einige Punkte. z. E. daß die Form MAN von MIMN abzu⸗ 
leiten ſey. Gie paßte aber beffer zu AAN, ähnlich der Form 
num. Das Hebergewicht legterer Ableitung hat Hr. B. durch _ 

die Aualogie der ſyriſchen Formen G..xıg bewiefen, und alſo jes 
nem Net. mit. geuen Gruͤnden Recht gegeben. —: ©. 93 bi 101. 
Anhang zum hebr. Leſebuch J * 
Von ©. 107 — 250. Syriſche und Chaldaͤiſche Bram: 
matik. Diefer Theil feines‘ Handbuches febeint dem Verf. die 
meiſte Mühe gemacht zu haben. Zwar hatte er die guten Vorar⸗ 
beiten von -$. D. Michaelis, und dem verdienfivollen Seel, 
‚allein die Auswahl des weſentlich Nuͤtzlichen, und feiner’ philofos 
phifchen Anficht Ungemeffenen, machte die Schwierigfeit. Er 
-forgte durch Nebeneinanderfieflung der Paradigmen dafür, dog mar 
vieles mit einem Blicke überfehen kann, und dieß Viele ordner er 
fehr confequent.an, und fügt häufig Die deutichen Bedeutungen 
‚Bei, welches Anfängern-fehr vieles erleichtert. Auf Vollſtaͤndig⸗ 
Feit darf der Verf. auch Anfpruch machen; und in dieſer Hinficht 
lieg fich noch vieles thun. Das Unterſcheidende der Dialekte wird 
“gezeigt, Oft konnte der Verf. nur Hybotheſen wagen: Go ;. 
- &, gründer'er die Hauptform der Dritten Art der Femining im 
Chaldaͤiſchen UM auf einen Schluß, der fich auf die Form 29 
fügt. Die Schwierigkeiten der Papivformen find fo gut als 
möglich in der for, Gram. geioͤſet. ⸗ — 


! 
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G. 250 — 394: Arabiſche Grammatif. - Hier hatte. ber 
Berf, an Paulus: und Jahn gute Vorarbeiter in Abficht der Mies 
thode. Auch Michaelis und der vielfeitige Wahl haben in dies 
ſem Fache einen verdienten Lorbeer. Auch bier theilt der Verf. 
feine Gr. in drei Theile ein: I) Bon Ausſprache und Schrift. 
I) Sormenlebre. Diefe enthält neue Anſichten. LIT) Bon der Syns 
tar. . Der Verf. ſuchte die zehn Eonjunationen, nebjt ven feltenen 
—— die Verba Irregularia, und die Pluralia Fracta voll⸗ 
ſtaͤndig und deutlich aufzuſtellen. Hier iſt beſonders Jahn's Ar⸗ 
‚beit benutzt worden. Die Zuſammenſtellung aller Arab. Conj. 
nad) allen irreaulären Verben iſt vortreflih. Sn aller Rürze fins 
det man das Noͤthigſte nach den beſten Vorarbeiten beifammen. - 

Noch veripricht.der Verf. ein Leſebuch der Syr., Chald. 
und Arab. Sprache mir Wortregiftern, weſches viefem Hands 
buche einen noch böberen Grad der Brauchbarkeit geben wird. — 
Möchten doch für dad-Studinm der Driental. Sprachen, das für 
Bibelſtudium, und auch an fich fo wichtig und angenehm ifl, dur 
diefe erieichternden Hilfsmittel, recht viele Füngiinge ermunsert 
werden. 


— Uterariſche Nachrichen. +, 
weimar. Leſſings Nathan wurde nicht, wie in den literariſchen Nach⸗ 

richten Ihrer Zeitung ©. 127 ſteht, unbeſchnitten und unuͤberarbeitet, wie 

ihn Leſſiug geſchtieben, aufgeführt, fondern es blieben an 300 Verſe weg, 


beſonders in der Rolle von Saladins Shrefter. Um die Luͤcken weniger 
fühlbar zu machen, hatte Schiller diefe Stellen fehr fein überarbeitet. 


‚ Jena. Zu der Feierlichkeit des. Prorectoratd- Wechfeld am 8. Gebr. 
fchrieb der Hofr, Schü das Prigramm auf ı Bog. in Folio: Ineft fpe- 
cimen emendarionum Iıbrorum incerri auctoris Rberoricorum ad Heren- 
nium ex comparatione cum libfis Cicerenis de inven.ione fubnatarum, 
Der Derf. faßte einen von Burmann dem Füngern in feiner Ausgabe der 
Rhetorif an den Herennius und des Cicero Don der Erfindung, Feiden 1761 
gegebnen Wink auf, daß fi) beide genannte Werke durch forgfältige Vers 
gleichung auseinander verbefjern laſſen, und ſtellt mehrere Stellen des Wer: 
kes an den Herenniud aus der Cicervniſchen Schrift her, zeigt audy über: 
haupt an ein paar Stellen, daß es in jenem Werke mehrere nterpolatig: 
nen und Verfegungen gebe, melde der Aufmerklamkeit der Herausgeber 
entgangen find. —* — — 








‚„ Braunfhweig. Cramer in Paris, welcher Eſchenburgs Schulbücher · 
überfeßt, hat fi vorber nicht erkundigt, ob mehrere Ausgaben der Eichen: 
burgifchen Schulbüdyer vorhanden find, und fiehe da! er har die.neueften 
Ausgaben gar nicht benugt. — Lampe macht eine Reiſe nad) Paris und 
dann weiger nach Spanien. x. + * — 
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Wortlehang des im aaſten Stück abgebrochenen Artifeld.) 


ine ſehr ſchaͤtzbare Ausgabe eines roͤmiſchen Satirikers, die 
| im vor. J. erfchienen ift, ‚dürfen wir in- diefen Blättern 
7 durchaus nicht mit Stillihweigen übergeben: - — 
D. Junij Juvenalis Aquinatis Satirae XVI ad optimorum ex- 
emplarũm nãcur recenitae varietate lectionum perp que 
tommentario Hluftratae et indice uberrimo inſtructae a Ge, Alex, 
Rnperti. Vol, 1.: continens ‚prolegomena, fatiras Juvenalis, va- 
riet: lectionis et indicem verborum. CCLXIV und 661 ©, Vok 
- 11. Commentarius. 804 ©. Leipzig 1801. gr. 8. (6 Thlr.) 
Schon das geſchmackvolle und gefaͤllige Aeuffere Inder zum Ges 
brauch und Genuß :ein.. Der Druc fält angenehm Ins Auge; 
daB VPapier iſt ſchoͤn; die Idee zu einigen [eb paflenden Zitelvers 
. zlerungen von Fiorifio'8 Zeichnung und von Geyſers Grabſtichel 
bat Heyne angegeben und eine gelehrte Erläuterung beigefügt, 
in der Art, mie bei feiner. neneften Ausgabe des Birgil, - 
Es fehlte bis hleher nicht an Commentarien tiber diefen ſchwe⸗ 
ten und Dunkeln Satirens Dichter, aber felbft in der beffen und 
umfaffendflen Ausgabe von Henniniud waren die Anmerkungen - 
der Gelehrten fo zerſtreut, daß ſchon derjenige auf den Dank aller 
Freunde. des Juvenalis Anſpruch machen durfte, der das allent⸗ 
halben Zerſtreute zu Einer Stelle vereinigte. Der Heraudg: hat; 
wie wir anzufuͤhren ſchuldig find, noch weit mehr geleiſtete. 
Er ſchickt im erſten Bande Bei Leben des Dichters —** 
ue⸗ 


ru 


Suetonius mit Anmerkungen voraus, und; begleitet es mit einb 
gen gelehrten Ausführungen von Saumaiſe und Dodwel; bar 
auf folgt das der Zeitfolge nach. vom Heraudg. geordnete Leben 
Des Dichterd oder vielmehr eine chronologiſche Zufammenftellung 
der Zeitereigniffe, auf die er in feinen Werken anfpielt, für den 
Leſer der Satiren ein nügliches Erleichterung®: Mittel. Nach dies 
fem koͤmmt eise weitläuftige und gelehrte Abhandlung über die 
Satire der Römer, worin der Verf, vielleicht etwas zu weit ands 
holt, um auf die Satiren ded Juvenalid zu fommen, zwiſchen 
welchen und den Satiren des Horaz und Perſius er eine: fehr les 
ſenswerthe, durch alle Eigenheiten durchgeführte Parallele zieht. 
Auch das räfonnirte Verzeichniß der R. GSatiren: Schreiber iſt 
fehr dankenswerth. Won allem was über diefe Gegenftände ges 
ſchrieben worden iſt, macht er Königs ſcharfſinnige Anfichten (de 
fatira romana ejusque audtoribus praecipuis Oldenburg 1796) 
am meiften zu den feinigen. Einige Bemerfungen, die dahin ges 
hörten, von Eicbftäde in dem der Aſtſchen Abb. über Plato's Phä⸗ 
drus angehängten Sendfchreiden, vorzüglih ©. 167 ff. konnteer 
noch nicht benugen. Bei der Würdigung von Juvenalis ſittlichem 
und ſchriftſtelleriſchem Charakter ſollte vieleicht ein Umſtand aus⸗ 
geboben fepn, der feine reine Wahrheitsliebe und. Unpartheilichs 
keit etwas verdächtig machen kann, nemlih, daß er auch die 
Menfchen ald verworfene bezeichnet und verhöhnt, welche in: der 
hertſchenden Vorſtellung rein und tugendhaft waren. So ift ihm 
die Penelope nichts weiter als eine Hure Egeria eine Concubine 
des Numa, und die Veſtaliſche Jungfrau Tuccia bezeichnet er als 
eine liederliche Dirne. Wenn dieß nicht Spuren eines haͤmiſchen, 
alles verfleinernden und verleumdenden Charakters find, fo zeigt 
es wenigftend von Miſanthropie oder großer Uebertreibung, die 
uns befürchten oder hoffen? läßt, daß er auch die verborbnen 
Sitteu feiner Zeit zu: fehr ind Häßliche gemalt haben könne. 
Die Liſte der Handichriften und Ausgaben iſt vom Verf, mit 
großem Fleiße ausgearbeitet. Wenn man Heft, daß er mehr als 
achtzig- theils Handfchriften theils Ausgaben verglichen hat, fo 
wird man ihn, wegen diefer unermüdeten Betriebfamfeit, ded Nas 
mens eined Hercules Muſageta nicht unwerth achten, und man 
wird nur das beklagen, daß fo großer Fleiß nicht durch eine reis 
chere Erndte aus den ihm von allen Seiten mit vieler Liberalitaͤt 
‚mitgerheilten critiſchen Huͤlfsmitteln belohnt worden if. Indeß 
bleibt es immer ein Gewinn, daß man nun aus einer fo gemwiffens 
haften Vergleichung fiehe, welche -Handfchriften und Ausgaben 
‚einen Ertrag geben und welche nicht. Freilich mag es noch. bie 
and. da Handichriften des Juvenalis von größerem Werthe geben, 
Einen folden legte Wafefield auf eine. Cambridger Handichrift, 
and welcher er im Commentar aum Sucres bisweilen Plone 


\ 
| 


we * ee. — 
The desarten lt Beifall anſühre Bei der Bourtheilung des 
Werthes der Hennintusfchen Ausgabe ſcheint und der Herausg. 
zu unbedingt dem harten Urtheite eines franzoͤſiſchen Kunſtrichters 
beizutreten. In Henniniug eignen Aumerkungen wenigſtens er⸗ 
halten viele Stellen des Juvenalis eine eben ſo ſcharfſinnige als 
gelehrte Erläuterung, wie ſchon die Auszuͤge daraus in Ruperti's 
Ausgabe beweiſen. ‚Bel der. Anzeige von Duſaulx franzoͤſiſcher Ue⸗ 
berſetzung des Iuvenalis wäre anzumerken geweſen, dag Srunk 
durch Anzebung mancher beſſern Lesarten Verdlenſte um dieſelbe 
bat, wie Duſanlx ſelbſt in der Schrift über fein Verhaͤltniß mit 
Rouſſeau ſagt. Dan hau; Heberiegungen iſt jegt.noch beizufügen 
» Satyres de Juvenal'et de Perfe, traduites en vers frangais, avec 
des notes;’par F. Duboys-Lamoligniöre, Paris, Pongend 180€ 
8 Dem Verzeichniſſe der deutſchen Leberfegungen aller oder eins 
zeiner Satiren des Juvenalis iſt noch der Name des Dir. Ahl⸗ 
wardt in Didenburg beisufegen, der ausgezeichnete Proben einer, 
metriſchen Ueberſetzung geliefert bat. . Die Lifte der verſprochnen 
und nicht.erfchienenen Arbeiten über den Invenal kaun mit dem 
Namen von Elavier vermehrt werden, welcher in feinen von Nur 
perit S, CCXIH angeführten Periphraſen, mehr über den ganzeıg 
Suvenalid commentire zu haben, verſichert. S. Burmann II. 
praef. Claudian. p. IX. Unter den critiichen Hülfsmitteln, die 
Sich dem Herandg. darboten, bemerken wir nur einzelne critifche 
Semerfungen von Herel, Schrader und Withof: die des erſtern 
(f 34 10, 284. 13, 213. 14, 45: 48. 178:) Charafterifiren vorzüge 
—* ſcharf⸗ and feinfinnigen Dann, deſſen Verluſt die Muſen 
eklagen. | | 
Unterflügt von fo vielen, theils von andern ſchon gebrauch⸗ 
ten, theils neuen Huͤlfsmittein Hefere der Herausg. eine neue Neu | 
cenfion bed Textes, der an fehr vielen Stellen aus Handſchriften, 
Ausgaben und evidenten Verbefferungen des Herausg. oder andree 
Gelehrten berichtige worden iff, Eine Anzahl glücklicher Kons 
jecturen des Her. findet man in der Vorrede verzeichnet. Wie 
eicht ift die Verbefferung Sat. 5, 10. Tam jejuna fames? quum 
pol fr (für pofüit) boneflins, illic Et tremere et fordes farris 
mordere canini? Wenn er aber 6, 274 f. wie Hutfchfe ep. crit, 
"2.78, lefen willt;exfpectantibus, illa Quo jubeat manare modo 
Kür exſpectantibus illam, Quo jubeat cet. fo ändert er die ges 
Iehrtere'und griechifch geformte Lesart in Die gemeinere Urt zu ver 
den um. Aus eben dem Grunde fcheint und 9, 138 die Lesart ex- 
ornare für exorate gar nicht vermwerflih, wenn jenes Zeitwort 
gleich mir zu dem nächiten, nicht zu den Vorbergehenden Nomis 
nibus paßt. Der Heransg. erinnerte fich bier nicht an die gram⸗ 
matifche Figur Zeugma. Dem Tert bat der Herausg. die Rede 
arten und kürzere kritiſche ee untergefegt; wo Kenne 
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tigere, Eroͤrterungen der Art nöthip: kankban xversheiite er ſie in 
ande. 


Ercurſen oder in den Commentar Pr — 

Der ſehr ausführliche — aßt die grammatifche,, 
äffherifche und hiſtoriſche Erklärung. Die Dunkelheit des Schrift⸗ 
ſtellers, die verfteckten Anfplelungen, die Gelehrſamkeit, die ches, 
torifirende Prunfiprache, das alled macht eine größere Ausführs, 
lichfeit der Anmerkungen nothwendig, wenn man gleich. im einzels: 
nen mit dem ‚Herausg. uber das Mehr oder Weniger rechten; 
Tann... Schau das iſt ſehr verdienſtlich, daß gredas Gute und: 
Brauchbare der älter und neuern Ausleger zufammengefaßt und 
verarbeitet har; ja bei ſehr zweifelhaften Stellen werben die Bern 
muthungen der fümmtlichen Ausleger, die ſcharſſinnigen wie die 
klödfinnigen,- alle nah einander aufgezählt, um dem Leſer die, 
Wahl zu laſſen. Wenn eine Verlegenheit ded Reichthums ents. 
ſteht, wird. der Ueberfluß in Ercurfen abgeleitet, ‚So werden über; 
den dunkeln Vers ır., 173 Qui Lacedaemonium pytismate-Ju-; 
bricat orbe,n verfchledne Meinungen in weitläuftigen, Nirunerfuns; 
geu, und wieder andre in einem Excurs vorgetragen... Aber es 


iſt wicht bloß das Lob einer gefchickten Benugung ‚und Verasbeis: 


an des fremden Eigenthums, das dem Verf. gebührt; er hat 
ch durch eigne verſtaͤndige Auswahl des Beffern. und, Paſſenden, 
Jurch manche neue uud fehr vorzügliche Erklärung, uͤberhaupt 


durch richtige Urtheilskraft und durch Sprach: und Sachkennt⸗ 


jige,.fehr verdient um den Suvenolid gemacht. Daß. Durch die 


I 
rgfaͤltigſte Beuutzung der. griechiſchen bramatifchen,,. fatliriiden, 


und andrer Dichter nöd Manches für dieſen Schriftiteller ‚geleis: - 


ſtet worden könnte, daß din Wieland mit feinem praftifhen Scharf. 


blick und feiner Phlloſophie des Lebens, wie bei Horazens Ser⸗ 
monen, auch noch manches Raͤthſel dieſer Satiren auflöfen wuͤrde: 


it mehr als wahrſcheinlich, thut abet. den großen Verdienſten 
Ruderti's um diefen Schriftfteler-eben fo wenig Abbruch als das, 
daß man nicht an allen Stellen einerlei Meinung. mit hm ſeyn 
wird. Wir wollen ein Beſſpiel anführen, Ju der Schilderung, 
einer begehrliheh Frau Sat, 6, 153 ff.. ommt- folgende Stelle, 
vor: Menfe quidem brumae, quo jam mercator Jafon Claufus, 
et armatis obſtat cafa candida nautis, Grandia tolluntur cryftal-, 
linan. f. m. "Im Winters Monat, erklärt dieſes der Herausg. 
nit ohne Zwang, wenn der Kaufmann daheim bleiben muß und, 
die jerüfteten Schiffer. (warum denn —— ſie ja um dieſe 

eit nicht auslaufen koͤnnen?) nicht auslauſen können, weil bie, 

ajuͤte eingefchteit iſt, verlangt fie, daß Dan ihr. cryſtallne Bas, 
fein welt uͤbers Meer herbole.” Die wahre Erklärung bieſer Stelle 
ſcheint und in dem ziemlich vermorrenen Scholium, daS der Her, 
5108 hiſtoriſch und ohne Beurtheilung aufuͤhrt, verſteckt zu ſeyn 
Es iſt nach dem Schollaften die 


— —6 


Nede von den Saturnalien, m 
* — die _ 





\ . 


- — | 283: 
die Kanfleute ſogenaunte Sigillarien und gewiß auch andre Waas 
ren in Buden mit Leinwand Aberzogen, (cafa candida)' fell hats ° 
ten, welche Buden in der vom dgrippa erbauten Halle des. Rep⸗ 
tun, die auch porticus Argonautarum (f zu Dio 53, 27) von dem 
in den Wandgemaͤlden oder Reliefs vorgeftellten Argonantenzug 
bieß ‚ erbaut waren und ſich am dieſe ſo aniehnten, daß man die: 
Gemälde! der Argpfahrer davor nicht ſehen Eonnte: Daher die: 
Ausdruͤcke: mercator Jalon claufas und armatis obftat cafa cau-. 
dida nautis.-.Da-nun die Saturnalien das: allgemeine Feſt der 
Geſcheuke waren, fo ließ Die theure Gattinidiele; Gelegenheit nas 
tuͤrlich nicht beugt, um von ihrem Eheherrn dle koſtbarſten⸗ 
Geſcheuke zu erpreſſen (tolluntur 'i; e. auferuntur, extorgnenturg- 
ift viel ftärker geſagt ald poscuntur, wieder Her. zu lefen wuͤnſcht.) 

Wir Fönnen diefe Anzeige nicht Befchliegen, ohne zu bemer⸗ 
ken, daß ein volitändiges und vortrefflich gearbeitetes Wort; und 
Sad :Regifter über den Juvenalis beigefügt if. Der Herausg. 
wird’ für die Folge der KR, Llaffiker, die unter feiner Redaction 
er el ſelbſt eine kleinere Ausgabe des Juüvenalis vers ' 
anſtalten. u 38905 | j 


",C, G, Heyne Cenfura'ingenii et morum D. Magni Aufonii 
cum memorabilibus ex ejus feriptis. Göttingen bei Dieterich 
1862. VIE. fo. | 

Es war ein glücklicher und nuͤtzlicher Gedanke, den der Geh. 
Suftigrath Heyne vor einiger Zeit faßte, in einer. Reihe von aka⸗ 
demifchen Programmen, Die Lebensumftände und vernachlaͤßigten 
Schriften einiger berühmten Männer des vierten und fünften. 
Jahrh. n. Ehr, durchzugehen, um vorzüglich dad darans anzus 
merken, was, Licht über den Geiſt jener Zeit, die Einrichtungen, 
Studien, herrfchenden Eugenden und Fehler, verbreitet. Unge⸗ 
fucht wird ſich manche Parallele mit den Gitten und Auftritten. 
unfrer Tage dardleten. Der Anfang wurde 1801 mit einem Pro⸗ 
gramm über den Symmachus gemacht. Jetzt kommt Symmas 
chus Zeitzenoffe , Aufonius, an die Reihe. 

Auſonius aus Burdigala, (Bordeanr) war in feiner Vaters 
ſtadt anfangs ald Srammatifer, dann als Rhetor berühmt. Geis 

nem Rufe hatte er es zu verdanken, daß ihn der Kaiſer Valen⸗ 
tinlan zum Lehre — 
nannte Er eh nach einander die Würden eined Duäftor, 
eines Präfere des Yrätoriumd von Italien, und darauf von Gab 
Ken, ‚und endlich dad. Confulat, das. ihm ſein dankbarer Schüler 

ratlan gleich. nach feiner, Thronbeſteigung übertrug. ' Nach: dem 
Tode feiner fürftlichen Schüler nahm er feinen Abſchled und brachte 
feine. alten. Zage; in feinem Vaterlande zu. ET Re 


- 


einer Söhne, Bratian und Valentinian, er 


image 
not 
available 
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‚anfeer Zelt, fehlt Heyne hinzu, ſoln man die Sache umkehren; 


| nius ſich zu beu Chriſtianern bekannte: ſo kommen doch in feinen 
Gedichten noch 


keine Dogmen anſtießen, die als Ketzereien verrufen waren, fo 
wie es in unſern Tagen Perioden gegeben hat, wo man ſo ſchieſe 


Meyer⸗ 
Dr. d. Bbiloſ. und zweitem Univerſitaͤts prediger. Goͤttingen bei 


— 


werde noch, um ganz mit Dem Geifte der Bibel befannt zu wer⸗ 
ben, eine Runfttheorie der Auslegung erfordert, die den Mands 


worn er Folgendes rechnet: 1) Eine hiſtoriſch⸗ fritifche Einleitung 
IA u N. Thund in die Wokrvphen. Alſo eine Art bibliſchet 
‚Nterärgefchichte.' 2) Eine Summe geographiſcher, Hiftorifcher, 
antlanarifcher id Hhilofophifcher Vorberteitungsfenntuiffe, zuns 
Bertändnig:der Bibel. 3) Die Hermeneutif, verbunden mit 
— Uebungen. — Jeder Kenner wird diefen Plan fehe 
I ge eifteulich Enden, und dem Verf. den befken Err 


ws 
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ser in feiner Sache aufgetreten if And fuhrt Asconlus Pedia⸗ 
nus, weicher * ee oder Nero ſchrieb, ausdruͤcklich eine 
pie Rede Ei cero 74 ſo wie auch Quintuiam 
Wirkbli —9* —— N, Ar Mısgabe vie bier pi 
jeigen, rk den des Scero gehaften, bis 
einer der gröiten — Seife, Jeremias Markland, in eb 
ner ſeines ceitiſchen Grnie's würdigen Dilfertarion: upon four 
©Orations afcribed- to M.Tullius Cicero 1745. mit fiegreichen- 
Gründen: aus ihrem hergebrachten Bei gjtand, Au verdraͤngen 
ſuchte und dewiles/ daß die e Reden zwar groͤſtenthen e aus Worten 
and Sentenzen des Cicero zufammengefegt waͤren welche nebſt 
dem Sachinhalt ſelbſt, meiſ aus Eicero's Reden fir den Sextiu 
und gegen den Piſo entlehnt worden... daß abe Anseſchickthei⸗ 
and Linkheit dieſes Declamators den. herrlichen Stoff ſo ſchlecht 
behandelt: and ſo viel von feirem Eigenthum —5—— habe, 
Daß. vie ganze Compoſition kaum noch ein Schatten yon Ciceroe 
niſcher Künſt und überall durch Sudeleven eines Querkobfe ents 
ſtellt ſey. Den Fabrikanten dieſes ſanbern Machwerks ſetzt er ir 
die Zeit ganz Fur; vor Erſcheinung der Schrift des Valerius Marl 
mus. Det erften Anſtoß zu. genauen © —— jet über. die Ber 
fchaffenheit: dieſer Meden erhielt Dia die fonderbare 
verwickelte und ausgedehnte Perlode gs fang, Bi —T 0 
Quiriten nach ver. Ruͤrkkunft aus dem Eri 
Pr Fühne und. neue, —5 — Härte: Pi * 
arkſand nicht ahndete oder" ureinte, 
lehrte und bewies: ſo nahm Doch erſt een no — 
elehrie Gesner in Goͤttinzen den von. Narkland — De 
ehde Handſchuh * und hielt in den Jahren 1753 und ı 
zwei. Vorleſungen dar in der kom Geſellſchaft Der Wiſſen 
gen, welche im dritten Bd. der, Commentarlen dieſer Sekitgart 
abgedruckt find. Er bot alle Waffen. ver Gelehrſamkeit und, dei 
Scharfſinns auf, um. — — Gruͤnde — * und, 
wenn es ihm nicht gelangen iſt⸗ 
Ras idın e man Die Sache eeton vs die Eiche 
a m en man d ade für abgeihan u ® : 
eier m 88 Cl fr rsen u Bl at Na 






























‚neiti bei feiner Bearbeitung der Werke D 
Rüdliche au —* — nahm und ſie u 
Bi nenen Ausgabe won Kabricius Bibliorh,, lat. 
— en daß man fiebt, er Eanute 8126: 
enſagen. Indeß kann er doch Ha icht I J 
5 Kr ice AR, maucher unele St 
Vrof Wolf in er J "ale ein’; 
an feine BE are. ne Sins” 





—— en nf; Tegt Die Aeten beider 
—— tritt aus — —— Gruͤnden auf Marke: 

4,018) Bar-fehr geiftreichen und fruchtbaren Vorrede 

—* die 8: Inder varum dem Cicero jene vier Reden abgen 
frohe werden, anf went Säge zuruͤckgeſuͤhrt. Die Sprade 
——— md der Woriverbindung an vielen 
—— ——— uch ver beſten lateiniſchen Schriftſtel⸗ 
leru —— Srovo ab; man vermigt {ehr oft logiie 
heit ber —*8 und: nd „die: Neben er⸗ 





ee Die des Pr nicht unwuͤrdig ſchel⸗ 

ven, „ie En eden * FEN, bie doc) ſchon der Zeit 
' wühdig Hervefen feyn müjfe 

Al * ——— duer —— 

————— "am die Stelle der Ticeroniſchen bat 

—* woellen ob er blos mit dem Cicero wetteifern und in 

ſeiner Vorſtellaug recht glänzende Brachtifücke hat liefern wollen, 

koͤnnen wir jetzt micht mer rn. Bir wiſſen nicht einmal 

alt volliger zuverſicht, ob jene von Cicero gehaltenen Meden auch 

wirklich von ihm — geben worden, und wenn er, durch wir 

wiſſen dicht welche Umſtaͤnde, daran verhindert worden ſeyn ſollte, 

fo kdunte ja wohleln — Rhetor, nach Jahren, aus einem, 

Ss ‚ganz treuen Gedächenig und aus Sagen, dieſe Luͤrke in der 

Reihe der Ciceroniſchen a Haben ausfüllen wollen, iudem er 

moch andre berhänbne Reden des Cicero zu Huͤlfe nahm und fo 

and allerlel münbliggen und fegrifelichen Bruchfücken, die er mie 

. ännichfattigen Zukhateır and Aue Fabrit ansfaffirte, ein Sa 

Mani Mrs etzte. 

fer eigne Borrede läßt der Herausg. das Algemelre 

Ve darauf den er Vſeudo⸗ Cite⸗ 

— Seen na ir ana Recenfion mis Markiands Geb 

ners ausg. Anmerkungen. Faſt alle drehen ſich um 

| de u geof. Woif gebt noch => 
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5 der Literatur keine Notitz finden. Bon — 100£ 


ird hier eine deutſche —— vom G.-1716-f. angeger 


den. riginals von 1723 kann alfo nicht ‚die erite 


jun, ob 0 ‚wir. * ‚Feine. Mere angefuͤhre finden können. Cine. 


ere Ausgabe des Originals baͤtte doch angezeigt werden ſollen. 
* — Gueylerte, nicht, wie durch einen Druckfehler 
bier febr, "eben Beide Sammlungen nebit der Hiftorie det 
Sulta Parfien 26.0; Br@xtonin Guzarathe find von Tas 
vl r —— 2 Thellen zuſammen deutſch her⸗ 
ausgegeben. agsit ebenfalls von demfelben 17730 überießt. 
Zn ‚contes ‚etafables Indiennes de Bidpai etc. hätte, nacy Blans 
—— bel), eine genauere literar. Notiz gegeben werden 
ales.of the Gerii- find 1765 (von J. 8 Ehmabe) ins 

x * tfeßt.. ‚Begenden wirklichen orientalifchen Urſprung Dies 
fer r lungen find-in.den ‚götting. Un jeigen 1765. S, 48 einige 
weifel vorgebtacht worden. Ob batäber fpäterbin a aus⸗ 

et fen, iſt uns nicht bekannt. — Die franzöf. Urſchrift der 
angeführten. morgen. ‚Erzählungen, ‚find Sauvigny’s 





1 Anolagues orientaux d’Ahmed ben Mohamed. Par. 1764. 12mo. 

angenehmen morgenl. Erzähl. ebend. ſcheint der Verf. 

zu beurtbeilen, ohne ſie geſehen zu —— da er nicht einmal den 

dem Titel genannten eb) a .R. Wiedinar, ang 
* ——— wir 


ichard) gehöre nicht in die erfte Ab⸗ 
Bibl. # 5 eine ‚meist 
ie keudae, 


der Fr von Eben Fr ee von 
74 ‚Unter den vom Berf. nie an gar erken 





miele, n nd — gut ausgewaͤhlt. * 
En Sl se — 5* — von Ba 
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Ev 
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utab, ein perſiſches Maͤhrchen von Anton⸗ 
— Ber —— * — dei Rint ai. "pe 
‚1801, 254 Sn der Verf. zu den vorzuͤglich guten 
‚Eraäblern gehört‘, * he —* beſtaͤtigt ſich auch durch dieſen 
kleſnen Roman, end welchen wir jedoch manche unndihige Wieder⸗ 
86* —— Er —3 ſich übrigens an die‘ Auta⸗ 
te GR RN Bor; Re. 10) an Fer 





3 Sanfine cd. auf. Blätter 1901. Nr. 5.) zucch 
Ungleihheiten des Tond werden durch manche fein tige,. dur 
manche sagte Pinfellitiche and durch eine lebhafte Einfleidung eis 
nes Thelnahme erregenden Stoffs in en sefkellet. 

Rudolph und Julie von eh afontaine. Erſter 
Theil. Se A feizyig bei PER . Ruff 1801. 164 Bogen gr 
Cı Rehls 2 gl.) Rudomph und Julie find von ihren Aeltern von Ju 
gend-auf-für einander beffinme und es gelingt diefen, Ale zur" 

enfeitigen Biebe zu erziehen... Aber ein Zwiſt der Vaͤter droht di ji 

and zů zerre —A und als dieſe Gefahr vorüber iſt, fo eutſteht 
eine neue. wird naͤwlich R's Betragen mißverfanden und 
diefer Dißverkand vor mich durch einen Ba Ahiloſo⸗ 
— und Neitherifer unterhalten, fd, daß am Eude dieſes Thei⸗ 

es Aulie ihren Geliebten ihrer anmwürdig achtet und aufgibt. Ser 
Verf, bat ſeine Charaktere nicht nur vortreflich gezeichnet und ger 
balten, fondern haͤßt auch aus ihnen und aus den Situationen, 
im welche er fie verfege, Alles fo natürlich ſich eutwickeln, und 
durchwebt feine in einem durchaus ——— Zn erzäblte 
Beihichte mit fo feinen ann, dag wir dieſes Such * 
ungemelnem Vergnügen geleſen haben. —5 


Das heimliche Rlaglied der jetzigen mannet * 5 — 
geſchſchte; — und die wunderbare Geſellſchaft in: der Heu 
rhadit. Don Jean Pasl. Bremen bei Fr. ilmanns 1804 
XIV n.1526. 8 (1691) Die Stadtgefichte wir 
an Kuheſtunden für Frohſiun u. ſ.f. beftinmt 

wurde dem Verf. die Fhor⸗ und Fruchiſp chreniſ 
gemeldet und dabe ein beſonderer Bel? —* —* 
uͤnſcht Er Er gar nicht an, es dazu fi 


— iu irfen, men wir pe Roman der Bert ER 1 bet 1. 
Ye 








s He aber Tein heiml. Ri. wieder aus Bremen ko am - 
Ein das Anfang in der: —— eitter Ganzen Drsroifäen 


ift ungehoͤrt weglau nun aber, als beſonders 

ausgeſetzte Stimme, oe? ven 3 der Begleitung sk 

entbebren und den Nachthell der ungetheilten Aufmerkſamkeit au 
erw 





en 273 
warten —— von nenem zu ſetzen und reicher zu fugiren.“ 
Nee in Eli, Invdiefer, Allegorle Wahrheit uud Zur 
mwwenha 3 ja könten.) "Der Komponiſt glaubt De 
dur — —7— tung in Kapiteh geleiftet zu haben”: (das:. 
——— ar Gadfoöya tung: umferer Befer, die ſich au 
£ flogen dürften, wollen: wir gleich einige beſſere 
arg a dem Buche, ſelbſt binzufegen: "Die Vergißmein⸗ 
nichte — welche ſchon vie Botauiker unter die Giftpflangen — 
‚und welche es durch Die Liebe noch leichter werden — ſind, aus 
Saaͤvichens gereicht, ein Blumenſtranßz, dem nah 
Sünder anftecst.. Beſchaͤdigen Wil. dabei Niemand, 
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weil. der Mei da der Prangerikatift. immer. der ag 
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onathan Wild, Rinaido Rinaldini's A tipode. Eine 
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\ eföhlähteter ve iöfen Grauſamkeit. Ein vochweni | 
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wundergeſchichten des neuen ne Berlin 1800; 98,8, 20⸗ 
gt.) auch unter dem Titel: Ausf. —E ſammtt Wun⸗ 

ergeſchichten des alten Teſtaments aus natuͤrlichen Urſachen. 
Durchaus begl. Teſtaments. Eoſted Theil, die in den mo⸗ 
Bilden Schriften euthaltenen Wundergeſchichten. Die voran⸗ 
gehende Abhandlung entbaͤlt zwar richtige Gruͤnde wider den Wun⸗ 
derglauben aber auch manchen, der nicht Stich haͤlt. Wenn z. 
DB. der Verf. ſchließt: Die Naturgeſetze find ewig und unveraͤnder⸗ 
lich. Wunder heben ſie auf. Mſo ſind Wunder unmöglich — 
fo iſt das immer die. Frage, ‚od es nicht auch eine in dan Geſetzen 
der Natur nicht gegruͤndete Cauſalitaͤt geben könne, der ſeibſt 
dieſe unterworfen ſeyn, — hoͤhere Geſetze, durch die ſeibſt dieſe 
veraͤndert werden koͤnnen. — Eben ſo wenig taugt der Schluß, 
derdavon hergenemmen iſt, daß Gott die gunze Summe feiner 
Kraft, welche mittheilbar iſt, ganz in Die Natur gelegt habe. Der 
Verf. hat hier uͤberſehen, daß der Begriff von Kraft, auf Gott 
angewandt, nur ſymboliſch iſt — Nicht beffer iſt ver von ver 
Weisheit Gottes hergenommene Grand, melde mir zu beurthei⸗ 
Ben gar nicht im. Stande ſind. — led fommr bei: diefer Unter 
fuchung darauf an, ob Wunder an fichern Merkmalen for und 


+ srfennbar find? Sind fie. das nicht, fo gibt ed für uns Feine Ban 


der im dogmatilchen Sinne. — Der Verf. benugt. hin und wieder 


Die Kritik der Vernunft; er-fcheint aber noch Feine kritiſche Den⸗ 


kungsart angenommen zu haben, mit welcher: manche feiner De 
matiſchen Raifonnements-nicht zuſammenſtimmen. — Die Erklär 
sungen find. groͤſtentheils aus guten neuern Exegeten genom— 


wen, manches iſt jedoch auch dem Verf. eigen. Bei den meiſten ! 


Begebenheiten, welche ſich auf mehreriei Weiſe erklaͤren laffen, 
und erklaͤrt worden find, bat: der Verf. auch mehrere Auslegun— 
gen mitgetheilt. Zu dem Zwecke ded Buches wäre es heilſam ger 


weien, wenn den Erklärungen eine gründliche und genaue Dars: 


ftellung: der Grundſätze vorausgeſchicket wäre, nach welchen: die 
Schriften des alten Teſtaments ausgelegt werden muͤſſen; denn: 
ohne: eine folche Darfkellung werden ſolche Berfuche dem, der fein: 


gelehrter Aterthumskundiger und Exeget ift; immer gezwungen er⸗ 


fipeinen.. Die Schreibart in diefem Buche iſt ein wenig nachlaͤſſig. 
.  Yratürliche Gefchichte des großen Propbeten:von Naza⸗ 


zeth; Bethlehem 1800. ı Th:- 591. S. 8. 2.3: 1901. 528 ©. 


G Rihr. 1291.) 


Des Vers: Adncht iſt, die Geſchichte Jeſu in einer ganz na⸗ 
tuͤrlichen Geſtalt ohne alles Uebernatürliche darzuſtellen, wogegen: 


ſich wohl mit: Grunde nicht: viel erinnern 1äßt. Er benutzt dazu 


‚uch Die fogenannten-apofrpnbifchen Evangelien, welche eben ſo⸗ 
- wohl. aus gleichzeitigen Traditjonen entflanden: find, als vlele 


Vachrichten des. nentefiamentiichen.. Voran geht-eing kurze ea 


En} 





— * ay7 
ſicht der Berhihte der Söradiren; "fo weit fie zur Eltleftung in 


‚die Gerbichte Jeſu dienen Fan Hier hat jedoch der Verf. Die 


nefiehung und Fortbildung der Meſſtagidee zu wenig. beachtet, 
worauf doch fo Hieles anfonımt. Auch über. die Entitehung der. 
‚Nachricpten von Jeſn Hätte der Verf. fich wohl erklären — 
Daß Jeſaus unter Eſſaͤern gebildet worden ſey, bat vieles für lich; 


baß aber Joſeph von Arimath. der Engel Gabriel ſep, | 
aus 


keinem bikoriihen Grunde. Judeſſen macht der Verf. ſelbſt 
merkſam darauf, daß es ihm nur um die Hanptfache zu hun fep, 
da man manches nur als wahrſcheinliche Dichtung .anfehen 


ſolle. Nicht daß gerade alles anf dieſe, ſondern daß ed auf aͤhn⸗ 


Uche Art zugegangen ſey, will er darthun. Den Lobgeſang der 
Maria und ähnlihe Stücke wuͤrden wir nicht als Darſtellung der 
wirklichen Reden der Derfonen behandelt Haben, da fie vermuth⸗ 
Ach ſpaͤtere Produkte find; wie wir und überhaupt an die Erzaͤh⸗ 
dungen van den Umſtaͤnden bei der Geburt Jeſu ‚nicht ſo genau 
— au duͤrfen gzlauben, da ſie unſers Erachtens, erſt in ſpä⸗ 
Lern Zeiten, als Jeſus eine wichtige Perſon ward, ſich bildeten. 
Die Erfcheinung Bei der Taufe Jeſu erklärt der Verf. fo: Jeſus 
Kieg in's Waller, Johannes taufte ihn. Eine dumpfe Stile, 
die Ankindigerin des übers Gebirge Heranziebenden Angemitterd, 

Ayatte biöher In der fehiwülen Luft geherrfeht. est flieg Felus aug 
dem Wafler er fanf nieder auf feine Knie, er betete zu Gott uns 
Kraft und Muth zur VBolführung des großen Werks. Auch er 
Harte gest im hoͤhern Stine alles Irdiſche von ſich abgewafchen, 
er gehörte nun. gan dem Dienfle der Wahrheit und Tugend. Die 
ſes entzückende Bewußtſeyn ſpiegelte ſich in feinem Holden Antlige, 


ein unerkennbarer Zug von himmliſcher Milde und Ruhe glaͤm 


worauf. Wie begeiſtert ſtand Johannes neben feinem in rührens 
der Andacht verſunkenen Freunde; von ungewoͤhnlichen Regun⸗ 
geu fühlte er ſein Herz ergriffen, mit himmliſcher Glorie fehlen ih 
Das fanfte Geſicht des Böttlichen umſtralt und Jebovahs Get 
ruhete fo deuchte ed dem Entzuͤcken — ſichtbar aus dem — 
‚tigen Beet: Da brauſte plöglich dad Waſſer des Jordans, ein 


2 Fguerslanı, erzeugt durch einen entfernten Blitzſtral, fplegeke 


ch auf feiner Mberflähie (vgl. dad Evang. der Ebioniten und 
‚Jaftinus Mart.), ein fanfted Säufeln, des losbrechenden Unge⸗ 
witters Borbote, durchſchwirrte die ſchwͤle Luft; aufgeſchreckt 


ans dem nahen Gebuͤſche, erhoben ſich deſſen gefiederte Bewoh⸗ 


ner, eine Taube flatterte über Jeſus Haupt hinweg. Und ſieht! 


‚in dieſem Augenblicke brach ſich dad Wetter an den ſchroffen Fels 


fen über Gilgal, ein ſchrecklicher Slitzſtral zerriß die dunkeln Wol⸗ 
ten; krachend, in taufendfachen Nachhall folgte ihm ein furcht⸗ 


varer Donnerichlag. Da fanf, vom mächtigen Gefühle der Ebrs 


‚furche rguiffen, Johannes zur Erde. Ja, rief er in hoher Exr⸗ 


* 
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du biſt der v ne Rett N Dos en, hovabhs Stmme, 
F dr — Tan under id Wablgefaden 
e u. 


ohannes fonnte,..wie der Verf. meint, nicht in jenes Plane lie⸗ 
en, weil fie eine zerſtdrende Revanıtiou herbei führen konnte; 
Dres erflärt ſich der Verf. eine gewiffe befondere Aengſillchkeit, 
wonie Jeſus bei mehreren. Borgäugen zu Werke ging. Daß die 
Befanntii af mit den Lebensumſtaͤnden der Samariterin 
63. S. 127) ohne alle Licht gebende Bemerlang gelaſſen wird, 
$, bei dem Zwecke des Vers. eine wirkliche Luͤcke. Daß Jeſus 
in der Bergpredigt das Schwören gänzlich veriwerfe,. Darin dim⸗ 
men wir mit dein Verf. uͤberein, daß er: aber ein. verdoppeltes 
Sa und Nein anrathe, ſcheint uns in den Worten anch nicht: zu— 
hegen. Noch unrichtlger ſcheint es uns, wenn der Verf, bei der 
Stelle: Niemand kann feiner Laͤnge etc. an Koͤrperlaͤnge, ſtatt au 
bie Länge des Lebensfadens, denket. Die Bergpredigt haͤlt er 
uͤbrigens, gegen die jetzt beliebte Meinung, für ein Ganzes 3 
dem Sklaven des Hauptm. von Kapernaum ſchickte Tal; mach des 
Verf. Vermuthung, während der Unterredung auf der Gaſſe den’ 
ohannes ab, um dem Leidenden Hilfe an leiſten. Des Taͤufers 
Sothſchaft an Jeſu hatte zur Abſſcht, Jeſum aufzufordern, daß: 
er ſich bald öffentlich als Meſſias (nach Koh, Begriffen) zeigen: 
moͤchte. Was man uͤbrigens auch gegen manche — 5— 
zung und Vorſtelluugsart des Verſaſſers einzuwenden haben mag; 
‚im Ganzen uͤbertrift dieſer Verſuch die uͤbrigen ſeit einlger Zeit er⸗ 
ſchienenen gar ſehr, und manmuß.diefem Schriftſteller die Gerech⸗ 
‚tigkeit: wiederfahren laſſen, daß er mit Sachkenntniß und: ehne 
Leichtſiun feinen Gegenſtand bearbeitet hat. Etwas weniger Weit⸗ 
ſchweifigkeit wäre ibm zu wuͤnſchen. Ein dritter Theil, wird das 
Ganze vollenden ) 
Keligions buch, der nachdenkenden Jugend in den Schu⸗ 
len und dem Erwachſenen zur Erbauung. beftimme von D. 


ge Detbarding, Paſtoran der Jacob. Kirche, ded ehr: - 


: Chen Müllen: 1802; VII 1:06 ©. % .. 
Ganz der alte dogmaliſche Wuſt in feiner craffeften Geſtalt, 
wie- ibn: keiner verbauen kann, der mit der Bildung ſeines Zeit⸗ 


Be A Ed erſterr (m): Aufſeher der: biefigen Schulen. 


alters Schritt gehalten hatꝛ Uber eben diefe Bildung iſt gach⸗ 


dem Berfi nicht das, wofür wir ſie anſehen; er wirft in der Bon 


rede einige verachtende Seitenblicke auf dieſelbe und ſein ganjes 


Zuch ſcheint darauf angelegt, ihr entgegen zu arbeiten: Wer mit 
‚ihm gleich denket, wird ſich daran erbauen koͤnnen; anders dem 
linde auf; feinen Weg zu führen, oder auch nur uͤber ihre Vorſtel⸗ 


lung⸗ 


i ; 2): Digfer- if nad Eingang. dieſer Anzeige num auch erſcienemn. | 


w: Dieläute Unfündigung des Beitiumung Jeſa durch 


| 





nadart bedenklich zu machem den nurften des Her. Verfs. 
——— zu fchmach feyn, Freilich als Lehrbuch fuͤr den 
endunterricht könnte dies Werkchen bedeutendere Folgen ba: 
1, als ſich von ſeiner innern Wichtigkeit erwarten laſſen; 
gen, die ſchwerſich fiir wohlthaͤtig ſeyn duͤrftem 


Remen neuen Ratechismus mehr! Keinen alten I 
.. ger! Ein Sendſchreiben an den Fünigl..Brenf. au könne, von 
 Maffow, Chef des geiftt, Denartementd.- Aus Vollmers Geiger _ 
abgedruckt. Malz bei Bollmer. VIL. 8. Ueber den Gegeuſtand, 
womit diefe Ahanblung fich beſchaͤftiget, ließe ſich viel Gutes fa; 
gen. Wis dieſer Verf. aber ſchreidt, iſt ein ungruͤndliches halb 
wahres‘ Geſchwaͤtz mit Impertinenzen untermiſcht, ganz in dem 
‚Zone, deffen man an den: Waaren der Vollmerſchen Fabrik ſchon 
‚gewohnt in | 

eber die Taufe in hifloriſcher und pbitoföpbifcier Sin: 
— Roſtock in der Adlerſchen Officin 1801. 
290 S kl. Eine Mobeſchriſt eines Stipendiaten, die ſo wenig 
‚In hiltors als in philsfenh: Hiuſicht uͤber das Alktägliche hingus⸗ 
geht und uns: feine große Erwartungen von der weitern Ausfuͤhe 
— Di Dr Verf. liefern zu wollen ſchein . ä 


* Tonkunſt. 


Bir Dom: soften Sie iſt nun auch der dritte Jahrgang ber’ 
al einen moßkalifchen Zeitang:gefchloffest, Das 49ße Stuͤck 
bälteinen usterbaltenden Yffag :: Erinnerung von Fauſtina 
Hofes; von Ir. Rohlig: inter der Aufichrifte: —— 
————— der Tonkunſt, finder ſich im z2ſten Stck 
der es ſehr verdient, aus gefuͤhrt zu werden 
ji dem gsen Jahrgange dieſer Zeitung haben wir (don: 
ie. 1 — 147008 uns in welchen ebenfalöifehr vieles erhalten: 
AB, was nicht nun: die Freunde der: Muſtk angenehm unterhalten 
und belehren fanır, ſondern auch zum Fortſchreiten der Kunf fo: 
‚wohl in tbeoretiicher als praktiſcher Ruͤckſicht beizutragen im Stans 
de iſt. In Ir; 4 werden verſchiedene ——— gegen Dog 
jers Dtiel sfinpliftationdtyfter gmadti Ebenfalls‘ finderfich 
Etwas über. die Sifter. Dieſe Siſter oder Denstiche Guitarre 
nichte, als die deutſche Erfindung, die Zither, in Frankreich durch 
„drei tiefere EAN vervolltommneti Wber die Mittel durch die: 
aͤhne au Hören: Der Mufikiegrer Videon zu Paris hat auf ein 
59 dacht; auf den gebornen Tanbſtummen die Muntipörbar 
TR & bedient· ſich dayır eines fkählernen Stabes; deſſen 
3 ‚Ende. er anf: den. eg des muſttaliſchen Inſtru⸗ 
— das andre an die 3 28 oo des Tanbflummen: feln- 


Einige Daube hoͤrten durch diefed Mittel offenbar; allein der gröſte 
Zheitiged gu erkennen, daß erune ein unbeſtimmtes Geſumſe ver⸗ 
nehme ı Die zur. Unterſuchung verordneten Commiſſarien des Ra⸗ 
sionalinftitnis glaubten deshald, daß dieſes Mittel wahrſcheinlich 
bei denen von Mugen ſeyn könnte, woder Gehoͤrgaug verfiopft 
wäre; da bingegen unwirkſam ſeyn dürfte, wo eine Lähmung der 
Gehörnernen oder eine melentliche Unordunng im Innern die Wer 
ſache ver Taubhelt fey. In Nr. 5. macht ein Freund und Habäns 
ger des Dr: Ball zu Wien auf deffen Eutdeckung aufmerkfam, 
Daß jede Fähigkeit Des Menfchen an einen befondern Theil der Ge⸗ 
birnmall: gekunden fey, daß die Geſtalt des Schaͤdels von. der 
Beftatt der Gehirnmaſſe abhänge und Daß der Gig des Tonſinnes 
in einem Schwunge über dem Augenwinkel gegen die Schläfe zu, 

wenn naͤmlich dieſer Schwung durch Die bervordrängende Gebiris 
maſſe, wicht durch den bloßen Knochen, gebildeg ward, zu finden 
ſey — E8 iR eigentlich nicht wahr, erfahren wir aus deimfelben 
Stuͤcke, daß man zu Parıd Mozjart's Zauberflöte gegeben habe; 
es war.eine Dper aus diefer, and D. Juan, der Ciemenza di 
Tito nnd Figaro, nebft eigenen Jufägen des Herrn Lachnith, zur 
fammengemact. Alle, die Ds. Dper vorher ſchon genauer kann⸗ 
sen, find Darüber erbittet. Ed werden bier Proben von den Ver⸗ 
änderungen gegeben, Die fehr erbaulich find. Und diefer Herr 
Tachuith befommt für jebe der erſten ao Borftehungen 300 Live. 

für jede der folgenden 20, fodanı 200 8. Gind 40 Vorltellun⸗ 
gen gegeben, ſo erhält er eine VebenBiängHibe Yarfiow von 300 8. 
and hberdied, fo oft Die Dper dann noch gegeben wird, zoofivk, 
Geſchenk. — Iſt 83 5uuptzweck der Muſik, uns zur Erho⸗ 

Jung zu dienen? (Br. 6:) Erholung iſt Ruͤckkehr aus einem er⸗ 
zwungenen Zuflande in den uns natürlichen. Gind wir nun Ger 
ſchoͤpfe, deren natuͤrlicher Zuſtand in einem bloßen Spiel koͤrper⸗ 
Aiher Kräfte, frei von aller Thaͤtigkeit der Vernunft, in einem 
Zuftande möglichfter Geiftlofigkeit bei leichter ſinnlicher Bewegung 

deſtehet: dann iſt dies Erholung für und. Sind wir aber Ge— 
ſchoͤpfe deren natürlicher Zuſtand in einem Zuruͤckkommen von 
Den Beſchaͤftigungen, die unfere Kräfte vereinzelten, zu der Frels 
Heit, alle unſere Kräfte gleibmäßig zu Auffern, zu dem Gefuͤhl 
unſrer ganzen Menfchheit beſtehet; dann iſt dies Erb. für uns, 

Iſt es nun Defimmung der Mufll, dem erflern, oder dem letz⸗ 
een Bedðrfniſſe abzuhelfe 7ſT ſie für die Thierheit oder fuͤr die 
Menſchheit? Ohne Zweifel: dad letztere! Aber leider hängt unfere 
Sffentliche Muſik und unfer Theater von der Unterſtuͤtzung folcher 
ab, die nur Erholung der erſtern Art ſuchen. Muſtk und Des 
den Bon; ee —* — — ech nun 
ni « AS. 9 m 24) re ee dur te endlung, Die 

Fief in die mnfitaliche Aeſheci eindeinge. - — 

| — Taſchen⸗ 
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aſchenbuch fir Sänger und Grganiſten vom Horſtig. 
Minden bel Korber 1891. Groſchirt 4 91.) Diefed: Buch iſt fo 
‚eingerichtet „ daß es ohne Beſchwerde bei allen Gelegenheiten, wo 
Alccheneder fingen And, in der Taſche getragen werden kant. 
Es enthaͤlt die ſaͤwmtlichen gangbaren Melodien, aber nicht in 
Noten, die ſo wohlfeil nicht geliefert werden: konnten, ſondern in 
Bier, da.ı allemakden Grundton: bedeutet, er fen welcher ev: 
ol; — eine Tabelle der harmoniſchen Begleitung nnd eins Zn: 


wellung’ zu dem, aͤufferſt leichten, Gebrauche. 

— Aterariſche Nachrichten. | 
SGotha. Unſer Herr Profefbr Doͤll, hat feit einigen Far 
ven das Berzeichniß. feiner: Bildhauer Arbeiten, die ſich durch 


Feinheit, Kraft und Richtigkeit der Zeichnung und des: Meifeld 
eben fo ſehr, als durch echren antiken: Geſchmack und edle Sin: 


— 





plieltaͤt dem Keimen empfehlen, roteder_anfeßnlich wermeßen Da 


wir deſſen frühere Arbeiten In unſern Blättern don Zeit zu’ Zeit 
„gr Kenntniß des Publlkums, das ich für diefen Zweig: der fchor 
‚nen bildenden Kunſt Inteseffire, gebracht Haben, und beſonders 
seifenden Künfitern, Kunſtkennern und Dilettanten daran gelet‘ 
gen ſeyn muß, zu erfahren, welche neue Schöpfungen aus ver 
erkſtatt dieſes deutſchen Kuͤnſtlers Gervorgegangen: und wo fols 
ge aufgeteilt (ind; fo: fegen wir hier das. Verzeichniß derſelben 
In ber. angezeigten: Maaße fort... | — 
2). Eim mit gothiſchen Zierrathen verſehenes aus felnem See⸗ 
berger Sandſtein verfertigtes Monument, auf deſſen vier 
Geiten: der Ritter St. Georg, ‚der ven. Lindwurm erlegt, 
der heilige Martin, der die Hälfte feined Mantel einem 
. Armenmitheile, der heil, Mauricius, der. durch dag Feuer 
geht, und der enthauptete heil: Urſus, der feinen Kopf im 
- der Hand trägt, in Basreliefs angebracht ſind. Diefed Wert 
‚„ ‚Jaffen unfer Bucht. Herzog verfettigen: und. dev Kuͤnſtler iſt 
der Vollendung deffelbeu: begriffen. . 
=) Die Buͤſte des Herzogs Bernhard im carrariſchem Marmor, 
für unfere Durchlauchtigfte Herrogin. 
) Eros und Anteros; eine fhöne.6 Fuß hohe geffügelte ges 
nialiſche Gruppe, in dem Momente wo fie beide, In: wechſel⸗ 
-. feitiger Umarmung, vom Himmel herabſchweben und mit ih⸗ 
—— BAfen.die — Fuͤr unſern Dorsblauchtigs 
- „fen. Erpringen in Gips. — —— 
#) Die Büfle des verewigten Hofraths und ProftKaͤſtners, 
von carrariſchem Marmor, welche den Herr Herzog don-Brauns 
hweig⸗Oels fuͤr die Bibliot hek in Göttingen bat fertigen taffen:. 


“. 


— 
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Ss) Awel —ãA Biften von.casrarifhem Marmor, bie Grau Ders 
— * on ne * * A 42 
ing:iıegende Mufe, 5 nf lang, fie mit dem rechten Ar 
auf hi et — —— ‚gefällig und der Bu 
ihres Gemwandes Teiche.) Aus Gips, . m ” 
7) Ein Chriftus am Kreutze au deſſen seiden Seiten. Maria und Johan⸗ 
ned; gede Figur 4 Fuß hoch; für die Kapelle des heit. Stephand 4u 
Halderſtadt befimme. "Aus Gips. j 

9) Zwei.Löwen in Le rege, mit_offnen Raben; daß fie brüßen, if 
(ehr anjtaulih dargefefit, Aus Sandftein, für deu Durchlauchtigſten 
Fürſten von Schwarsburg Nutolftadt, 

9), Ein Miorument aus feinem Sandſtein, dem verſtorbenen Bergrath 
Tolpe zu Ertleben , von mehrern Freunden deſſelben, durch Vermit⸗ 
teiung des Herrn Juſtiz⸗ Amtmanne enger: dajelpft, gemidwer. Ein 
a Fuß hoher Genius, traurig, mit umgekehrter Fackel, auf einem Vo⸗ 
Kamente, dad auf einem Felfen ruht, an welchem dad Bildnis des 
Merftorbenen, in Bas: velief ‚ befefiger iſt; unten am Felſen liegen 
verſchiedene Werkzeuge, Attribute des Bergbaurs. Das Poſtament / 
auf welchem der «Genius ſteht, mird die Inſchrift enthalten, welche 
der Herr Oderconſiſtorial⸗ Präfident van Gerder zu Weimar verſertiget. 

29) Verſchiedene Bas reliefö über Thüren und ſechs marmorne Camine; 
zur Verzierung des Weimarſchen Schlaffes. Re 





ä . ® : * 
Um ugten März verfiorb zu Frankfurt am Mayn im söften Jahre, Hert 
ob, Chr. Gerning, welcher Eſt Banguier, dann Kentier, und Merzogl« 
Sacſen⸗Gothaiſcher Hofrath geweſen — betrauert von feinem einzigen 
Sohn, dem Kon. Neapol.:Legationsrath. Er hinterlaͤßt Di Date Damm 
lung von Schwetterlingen und andern Gnfceren aus allen Weltgegenden, 
‚woran.er ber go zn. it Mühe, Fleiß und Koften gefammelt Hat, u 
fie zur vollſtaͤndigſten im ihrer Art zu madıen. Hierzu gebört auch eine . 
ftarke Bibliothet, befonders in dieſem Fache der Naturgeſchichte, eine 
Sawmlung von alten und neuen Kupferſüchen, non Zeichnungen, Pature 
gegenden und Frankfurter Gegenſtaͤnden, die der Verſtorbene zugleip mit 
raſtloſem Eiſer zuſammenbrachte. Aus Liebe für fein Hauptfach hat ex ohne 
‚Honorar den . sum berühmten Werke: Papillons d’Europe gelisfsrt, 
worin. ein Theil feiner Sammlung. von Schmetterlingen abgebilder iſt. Es 
erfdyien von #780 bi8 1793 in —2*8 der Leitung von Giger HOrcy 
Finanz ·Einnehmer von Champagne; | 3 


Wien. Der Eonfiftorialrath ‚von Engel hat feine Geſchichte de 
Danubiſchen Voͤlker der —6 Acad. der Wiſſ. zugeeignet; ‚und 
Darlır von Kaifer einen brilfantenen Ring, 1000 SI. werth, mit. einem vers 
dindlihen Schreiben vom Pröfidenten der Academie, erhalten. 


: Paris. Zn die hiefige Nationalbibliothek find soo Manuferipte aus 
dem Basikan und 241 aus der St, Martinsbibliochef in Venedig gekommen. 


Bei @Azei le Nideau, im Deyart. Indre, :haben Arbeiter das Grab⸗ 
mal eined Kindes und darin viele Kunſtſachen, Ringe mit Da fit 
en Steinen, und unter andern audy die goldne eihelförmige Bulle gefbe- 
Dan, welche Die Rinder Der Basrisier zu tragen ;pflegek 7°; 


— —— — 0 — 
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Theoretiſche Philoſophie. 
nfangsgruͤnde der ſpeculativen Philoſophie. Verſuch 
‚eines Lehrbuchs von Zriedrich Bouterwek. Göttins 
FF gen, bei J. C. Dieterich 1800. gr. 8. (18 91.) Die 
Es Lehrbuch eines ſehr ſchaͤtzbaren Philoſophen iſt nach ſkeptiſcher 
Methode verfaßt, deren Anwendung bei dem Unterrichte in der 
Phifofophie.noch bei weitem wicht fo gewöhntich. iſt, als. fie ſeyn 
ſollie. Nach der Einleitung, folgt eine, propaͤdeutiſche Pſychologie; 
nach. diefer die Logik, welche der Verf. in die Analptif, die Syn _ 
thetik und die Didaktik eintheilet. Er geht. überall einen eignen -- 
Meg und laͤßt viefeg.meg, was in anderen Logiken mweitlänftig abs 
gehandelt zu werden pfleget.. Obgleich wir nun diefe Dinge nicht 
für ganz überflüffig und unbedeutend halten ,. fo Hat doch auch Die 
Art ded Hrn. Bouterwek, die Sache vorzuftellen, ihr Gutes, und 
ein Lehrer der es zum Grunde legt, wird das Borbeigelaffene leicht 
binzufegen Fönnen. Die Schlüffe theilt Hr. B. ein in eigentliche 
‚oder fuuthetifche- (mitteldgre) und analytifche (unmittelbare). Uns 
ter jenen findet, nach ſeiner Bemerkung, eine von den Pogifern 
noch ‚nicht: beachtete. Verfchiedenheit Statt. . Einige nämlich ent 
ſpringen aus einem eigentlich ſynthetiſchen Gage, andre aus eis 
ner. bioßen Definition, die als folche, immer. blos analytifch iſt. 
Nur durch die erften wird. unfere Einſicht mehr als logifch erwei⸗ 
tert „nicht Fraft der Schlußform, ſondern kraft des wirklichen 
Zufammenbanged der Merfmale. Solche Schlüffe verdienen in 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung Realſchluͤſſe zu beißen. Durch die an 
dern, de gur Nominaifchlüffe an beiten verdienen, Ieruen ve 
n 


, ıx 
234 u _—______E no. 
"nichts weiter, als M Bl die mir bisher zerſtreut dachten, in 
einen deutlichen Begriffe au vereinigen. Die analytifhen Schl. 


d.nichte, als eine — ſtleere Berdeutlichung der Regelde vr 


Feng. San — tg ie Bemerkung, daß mir. nur dem 

nach aus einer Pr ſchließen. Die fehlende Praͤmiſſe iſt die 
logiſche Regel, die. man ſtiſlſchweigend hinzudenket. — ©. 143 In 
der Didaktik heißt ed unter andern: "Was den philofephirenden 
Syſtematiker Anfangs in die gröffe-Verlegenheit legen muß, If 
bie fireng ſyllogiſtiſche und doch nicht eigentlich ſyſtematiſche Ges 
Halt ver, Mathematik. Denn dieſe Wilfenfchaft,. die von dev 
Vernunft apodiktifceh behauptet wird, Fennt feinen höchffen Grunds 


ſatz, aus dem fich alle mathematifchen Wahrheiten ſyllogiſtiſch abe 


keiten ließen” u. ſ. w. Der Verf. hielt vielleicht den. Dre. nicht 
gefchickt, deutlicher auf das hinzuweiſen, worauf dies führt. Es 
iſt ſchlechterdings unmöglich, einen böchffen Grundfag zu finden, 
aus welchem ſich die ganze Bhilofophie und mit ihr alles eigent⸗ 
liche Wiſſen, ſowohl feiner Draterie als feiner Form nach, ableis 
sen ließe. Denn die Natur des menfchlichen Geiſtes iſt ſynthe⸗ 
tifh. Damit aber ſtreitet eine ſyſtematiſche Anordnung der Wiſ⸗ 
fenfchaften und namentlich der Philoſophie gar nicht, — Die Ele⸗ 
mentarphilofophie des Verf. zerfällt in die — 
oder allgemeine Zweifelslehre und in die Tranſcendentalphiloſophie 
oder allgem. Wiſſenslehre. In jener werden die Hauptmomente 
des Skepticismus fehr gut dargeftellt. . Diefe tbeitt fich wieder in 
die tranftendentafe Prodädentif und in die kranfe. Apodiktik. An 
Dem bier gemählten Bange, fo wie auch an den Lehren ded Verf. 
wüften wir nichts Bedeutendes auszufegen; nur wenn er meint, 
in einem und dem andern Punkte die Lehren der Kritit genauer bes 
ſtimmt, eingeichränfiund berichtigrt zu haben, fo feheint er ung 
dieſe nicht richtig zu beureheilen. Zeit und Raum z. R. ſtellt der 
Verf. ganz richtig vor; nun fegt er aber hinzu: "WIN man aber 
diefe Form ald befondere Natur des erfennenden Subjects anfes 
hen, als ob fich nach diefer.befondern Natur des Gubj. die befons 
dern Naturem der Objecte, ald etwas für ſich Beſtehendes, richs 
ten und bequemen müßten, um vorftellbar zu werden, fo fegt 
man da Behauptungen voraus, die noch einer ganz andern Prüs 
fung bedürfen... Will man mit dem a priori wieder eine befons 
Dre und nothwendige Natur des erfennenden Subiectd in abfolus 
zer Verfchiedenheit von den Dbiecten behaupten, fo werden dazu 
ganz neue Beweife verlangt. Denn fo lange wir und nicht rühr 


men fönnen, eine befonore Kenntniß unfrer Gubjectivität in abfor - 


Inter Verſchledenheit von den Dbjecten zu befigen,, fo lange: fen: 
nen wir auch nicht den letzten Brund der Beſchraͤnkung unferer 
finutihen Vorſtellungen durch den Raum.” (SG. 182 f.) Aber es 
iſt ja vorher (S. 181) gefagt worden, daß der Raum nicht . 
Arch * ür 
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fuͤr etwas anders gehalteniwerden könne, als für ein unmittelba⸗ 
‚v8 Produkt unſerer Vorſtellungskraft, die ihr eigenes Geſetz in 
ein? Vorſtellung verwandelt dereu Object auffer der Einbildungs⸗ 
kraft nicht erifkiet." Was jene Ausdruͤcke mehr fagen könnten, als 
dies, liege gewiß nicht in der Vorftellung der Kritik, obgleich man⸗ 
che, wer weiß was, mehr darin finden mögen, Nie hat die Kritik 
ſich angemaßt das: tranfkendentale Subject unfered Borftellungss 
vermdgend. zu erkennen; bad Gemuͤth, dem fie die Formen beis 
legt, iſt ichts anders, ald das, was in dem‘ Bemußtfeyn vor: 
fommt, und. ihre Abſicht geht dahin, :darzushun, daß Raum und 
Zeit, und mit Ihnen ale Gegenſtaͤnde, in fo fern fie erkannt wer⸗ 
den, relativ find und wie nicht behanpten dürfen, daß fie. für jedes 
andere erfennende Weſen und an fich ſeyn, wie fie ung erfcheinen. 
Aber fa "enthält die tranft. Theorie des R. u. d 3. mit allen ihr 
ren Reſultaten nicht das. geringfte Argument zur Widerlegung 
des Skepticismus. Was er verlange, um fih für widerlegt zu 
ekennen iſt ein Lehrſatz, der unbezweifelbar über den Grund der 
unlichen Vorftelungen ſelbſt, wicht blos über ihre tranſcendenta⸗ 
len Geſetze entſcheidet. (S. 188). Wenn die Kritik den Sfeptis 
cdismus widerlegt zu haben glaubt, ſo wähnt fie nicht, alle Bes 
hauptungen deſſelben umgeſtoßen und alle. Forderungen. deffelben 
erfüllt zu Haben... In Abſicht der legtern Eonnte fie meinen, daß 
manche derielben nach dem neuaufgeiteckten Lichte don felbit weg⸗ 
fallen: müften; und. von ben erſtern konnte fie manche billigen, 
welches: ſchon daraus erhellet, daß fie au den Dogmatismus, 
der dem Skepticismus entgegenfieht, widerlegen wollte: » Der 
Skepticis mus behauptet im Grunde, dag ale Wahrheit relativ 
fey; dies iſt auch die Behauptung der Kritif. Allein der Skepti⸗ 
cismus verwechfelte zumeilen die relative Wahrheit mit dem Irr⸗ 
thume und Schein und fchloß , daß Feine allgemeine (menſchliche) 
Wahrhelt und Feine: Philofophie als Wiſſenſchaft Statt Habe. Ir 
‚diefen Kolgerungen füchte die Kritit den Skepticismus zu wider⸗ 
legen, und widerlegte ihn nach unferer Meinung: befriedigend. 
Denn wie haben Wahrheit and Wiſſenſchaft, wenn wir gründlich 
wien, wie wir aus dem Standpunkte des Menfchen die Dinge 
‘30 betrachten haben, und daß wir von dem, was uͤber Denfelben 
hinausliegt, nicht3 wiffen können. Wer davon etwas wiffen zu 
fönnen wähnt, iſt Dogmatiker; wer zwar der entgegengefegten 
Meinung iſt aber. die relative Wahrheit für keine Wahrheit hält, 
ſondern mit Taͤuſchung verwechfelt, it Skeptiker, . Wer nicht nur 
die Kritik ſtudirt fondernfich ihren Geiſt zugeeignet hat, ſieht 
ein, daß beide ſich im Grunde ſeibſt nicht verſtehen. Herr 3, iff 
wie es uns ſcheint/ mit. dem Kriticismus in dev That nicht fo-vers 
traut geworden, um feine Tendenz ganz zu durchſchauen; Daher 
er manches: vermißt, Raten, DREIEICH ſollte, Und mang⸗ 
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für Zufag und Erweiterung der Fries Pb: gibt, was andre ſchon 
längit als weſentlich zum Kriticismus geboͤrig, zum heit als ſich 
von ſelbſt verſtehend, angeſehen haben Se 197 fi heißtiest: "E3 
laͤßt lich kaum begreifen, wie man in der kantiſchen Schule mit 
der Kategorie der Cauſalitaͤt den Schlüffel zum Begriffe einer Na⸗ 
turkraft gefunden und Dadurch dem Skepticismus, der logifche 
Erklaͤrungen überhaupt. nur pfpchologifih gelten laͤßt, widerlegt 
zu haben im Ernſte behaupten kaun. Denn Narurfraft in der 
Realbedeutung.dieies Begriffs iſt die Realitaͤt ſelbſt, ſofern ſie 
erſtens cheoretifch als: objettiv vorhanden der Grund der Natur⸗ 
begebenheiten, und zweitens praktiſch das Princip des Wider⸗ 
ſtandes iſt, den der Wille findet... Und gerade in dieſer Bedens 
tung, die durch kein Kategorienſyſtem weder erklaͤrt noch aufge⸗ 
hoben werden Ffann,:ı wird ver Begriff der Naturkraft von dem 
Skeptiker angeforbten.: Unferd Willens it Naturkraft der Kritik 
nichtd anders, ald der gedachte Grund won Naturbegebenheiten, 
von dem wir aber in der. That nichts erkennen; und. der Begriff 
davon iſt nur) der Ausdruck eines Verſtandesgeſetzes nach wel 
chem wir alle Begebenheiten. der Natur (als Modificationen uni 
ſers Bewußtſeyns und Relationen zu demfelben) Regeln unterzu⸗ 
ordnen gedrungen find. Was eine Naturkraft anffer: der; Nelar 
lion za uns, unabhängig von den Geſetzen des Verſtandes, fey; 
das iſt eine: Frage, die von ſelbſt wegfaͤllt, ſobald man eine kriti⸗ 
ſche Denkungsart angenommen hat, rum heißt aber: doch: jeir 
gen, daß eine Frage wegfallen muß; offenbar ; dem Zweifel ein 
‚ Ende machen, alſo den Skepticismus In Anfeßung'derfelben wi 
derlegen. Des Hrn. Verfs. Widerlegung des Skepticismus bes 
ſteht in folgenden: Wenn wir fein NRealprincip vorausfegen, fo 
it in feiner Behauptung Sinn und Verſtand. Wir denken ed, 
indem wir dte Moglichkeit ver Vorſtellungen denken.” Gubject und 
Obiject find die Principien, mit denen jede Theorie realiſtiſch oder 
idraliſtiſch anfängt und deren Beziehung auf einander durch Den; 
Fon, als legter Grund des Zweifels und der Ueberzeugung fich im⸗ 
mer von ſelbſt verſteht. Beide fegen mir einander entgegen, als 
Realitaͤten. Was wir aber auch immer für Worte zu Huͤlfe geh⸗ 
men mögen, um NReatität ,- Sinn, Dafeyn , Borhandenfeyn x. 
zu erklären; ſelbſt dieſe Worte find nur dadurch möglich, daß ab 
ten linterfcbeidungen Daſeyn überhaupt und allen: Beariffen, fo 
fern fie mebr als nichts And, der Begriff des Daſeyns überhaupt 
ats hoͤchſter Claſſenbegriff zum Grunde liegt. : Dieſes Realprincip 
müffess wir nun dene Bewußtſeyn gemäß behaupten | Run kom⸗ 
men wir mit aller Gelbftprüfung, dem Bewußtſeyn gemäß, nicht 
weiter als bis zur uriprünglichen Entgegenfegung des Subjects 
and des Döfecid. Wir koͤnnen alſo kein anderes Realprincip bes 
haupten, alk Subj. und Dbj. iniattiohhasluBERIENeGtgenjeanne, 
yet 213 14 
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nichtöy) als das: ‚nörhiweudige Denken der Bor 


—— —* nun der Sfepiiter den Begriff‘ des 
Daſeyns in der abſoluten Bedeutung, fo koͤnnen wir nichts au⸗ 
ders ; als ihn vom erſten Worte A ſpricht, ſich ſelbſt wi⸗ 
derſprechen laſſen. Denn er zweifelt nur, ſo fern er etwas dieſem 
— correſpondirendes auffer dem Begriffe ſucht. Geſteht er 
aber Tiny daß er kraft ſeines Begriffs weiß mas er ſucht, fo 
entſcheidende Frage gegen ihn Wie kommt der Ber 
ur ſteptiſch ih den Verſtand? und noͤthigen ihn, ent⸗ 
Eee Argumentation b lichten oder zu geſtehen, daß 
uchen ſelbſt nichts bede —⸗Auch nach unſerer Einſicht 
De Fi uam dem a fFdes Seyns alles, von deffen Realität wir ung, 
fobald wir ung nur verftehn, durch das Bewußtſeyn unmittelbar übers 
—3 — Fan: > Mor fnßeniche auch hierauf durchaus die fans 
aifche die ? Wie kann denn nun Hr: Bi. fie befchuldigen,'dls 
net bloßen lerren Formalitismus zu enthalten ? Daß Daſeyn von ihr 
zu den tegorien gerechuet wird, ſcheint ven Hanptanflog verürfacht 
auhaben.: Aber Hi. Bi kant doch gewiß Fein Oaſeyn erfennen, 
as in der Erſchein ung ob ihm gleich durch. dieſelbe auch ein Seyn 
an ſie rg wid. Kurz wenn Hr, B. mehrmillgeleifterhaben, 
a einer neue, voriginelle und ‚allerdings ſchaͤtzbare Eutwickelung 
deſſen/ mas in der Bantifchen Philoſophie fchon enthalten iſt, ſo 
And wien je e genauer wir feine. ganze Lehre zu erforichen ſuchen, 
o weniger im Staude einzuſehen, was dies Mehrere ſey. 
Die fol fein Berdlenſi gar nicht fchmälerm;, denn wir find ber 
zeugt daß, was die Grundlage der Philoſophie anbetrift, Nie⸗ 


mand etwas anderes was Beſtand haben koͤnnte, werde leiſten 


können. Es iſt freilich nur eine hiſtoriſche Frage, ob dieſes oder 
jenes ſchon von dem ober dem behauptet worden ſey oder wicht, 
die dem Philoſo als ſoſchem unmittelbar nicht wichtig IF; als 
kein witteſdar iſt ſe doch von Wichtigkeit für ibn , und: überhaupt 
halten wir es fur: Pflicht, an unfern Theile Behauptungen zu be: 
„richtigen, die und inrig fcheinen , und zur Schmälerung des Vers 
dienſtes eines noch fange nicht genug von feinem: Zeitalter verftans 
denen Mannes Fönuten gemißbraucht werden. Mebrigend geben 
wir gern zu, daß viele Anhänger der faritiichen Philoſophie den 
Beift verfelben gar nicht gefaffet haben und daß gegen dieſe des 
Hrn: Berfs. Erinnerungen fehr oft ungemein treffend find, wie 
denn feine Denkungsart wirkfich. auch da Fritifch iſt, wo er gegen 


‚einzelne Yunfıe der. Kritik fich erflären zu muͤſſen meint. Hiervon _ 


‚mag nur noch ein. — aus den vielen, Die wir noch anführen 


koͤnnten, hier fiehen. Mit Recht fagt Hr. 3.1 "Richt einmal als - 


— duͤrfen wir die — au ſich in der — 
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Behanpten, weil wir aus der Mehrheit und Mammichfaltigkeit ber 


finnlichen —— auf keine Mehrheit und Mannichfaltigkeit 


von uͤberſinnlichen Dingen ſchließen dürfen’, (G237) Wenn er 


aber meint, ſich hierdurch gegen eine kantiſche Behauptung zu er⸗ 


Blären, fo bat er die woͤrtlichen hierauf fich beziehenden Erflärums 
gen in der Kritik ſowohl, ald in der kleinen Schrift: über eine 
Entdeckung ꝛc. aus den. Augen gelaffen. =: I DOT ———— 


Wir nennen hier sugleich ein Werk — das wir naͤher kennen 


zu lernen noch feine Gelegenheit gehabt haben: Lehrbuch der 


Zogif; nebſt einer: Kinleitung zur Philoſophie uͤberhaupt 
und befonders zu der bisherigen Metaphyſik von Chriftian 
Weiß, auſſerordentl. Prof. d. Vhilofe zu Leipzig. Leipzig bei Goͤ⸗ 
ſchen 1801. XU und 203 ©, 8. (14 91.) ©: 


Die Handbücher der Logik von KRant und Tieftrunk find 
ſchon angezeigt (S. unfre Zeit. 1501." Nri2r m Ne 93), fo 
wie wir auch von Bardili’s Werke, das eine viel weitere Ten⸗ 
denz hat, unfer Urtheil gefaͤllet Haben; (S. Nr. 5. d. Zahrg.): 

Die Metapbyfif hat befanntlih durch Rant's Unterſuchun⸗ 
gen eine ganz neue Geſtalt erhalten. ‚Eine Metaphpfit in dem 
Sinne der dogmatifhen Philoſophie de i. eine: Wiffenfchaft des 
Nieberfinnlichen jenfeits der Erfahrung, kann, wie er bewies, gar 
nicht Statt haben. Soll ed noch ferner eine Wiffenfchaft dieſes 


Namens geben, fo kann fie nur ‚die a prioriverfenubaren Bedin⸗ 


gungen aller Erfahrung und die durc die Natur unfers Erkennt: 
nißvermoͤgens beftimmten Principien ſaͤmmtlicher Wilfenfchaften 


enthalten. Rant's metaphyſiſche Anfangsgruͤnde der Na⸗ 


turwiſſenſchaft, von denen 1800 die 3te Auflage erſchienen iſt, 


'» (ggl.) find noch lange nicht genug in dem kritiſchen Geifte aufges 


 faffet , worin fie gefchrieben find, und bei weitem nicht fo ſehr be⸗ 
nußt, als fie verdienen. Ein geiftvoler Schriftiteller, Hr. Pros 
feſſor Poͤrſchke zu Rönigäberg, hat Briefe über die Metaphyſik 
der. VNatur geſchrieben (Königsb. 1800. 8.) weiche dazu beitras 
gen können, die geiftvollen Ideen jenes kantiſchen Werkes weiter 
u verbreiten und. zu verarbeiten. Daß und wie. Hr. Schelling 
n feinem Schriften über die Naturphilofopbie von demielden-Ges 
brauch gemacht bat, das wird ih bei einer andern Gelegenheit 
zeigen laffen. | 


Ueber die Art, wie vermittelft des tranfcendentalen 


- Idealismus ein — ———— aus Prinzipien 


conſtruirt werden kann. ebſt merkwuͤrdigen Proben der 
Wahrheitsliebe, reifen Ueberlegung, Beſcheidenheit, Urba⸗ 
nitaͤt und gutgelaunten Broßmuch des Stifters der nenn 
Br / is 


— 


— 
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Philofophie, von Sriedeich Nicolai. Ein Beitrag zum EXT, 
I ” Mallg. D Bid Berlin u. Stettin. 1801. 8. (6 91.) 
Eine Antwort auf 5. Nicolais Leben x. von Fichte. Was 
wir ſchon in unferer Anzeige diefer Schrift getadelt haben, dad 
wird bien, febr hervorgehoben und man muß allerdings zugeben, 
dag Hr 1. in dem, was er über 5: fagt, nicht felten Recht Hat, 
Nur. Schade, daß ihm nie einfällt, daß er gerade diefelben Suͤn⸗ 
Den „die er rügt, großentheils ſelbſt ſchon früher begangen Hat! 
Er befhuldigt Heren F. bier zumellen der Auslaffungen und Ginns 
verdrehungen, und fpriche bei der Gelegenbeit von wiſſentlicher 
Unredlichkeit u. dgl. Sprit. der Vf. des Gundibert u, dal. fich 
bier nicht ſelbſt das Urtheil? Iſt e8 nicht gleich. wieder die offens 
barfte Berdrehung, wenn ed bier ©. 4. beißt, daß Hr. 5, wiſſe, 
- Daß kein Ding auffer ihm wirklich exiſtire, ſondern dag alle Dinge 
feine eigenen Producte ſeyn? — Unter andern befchuldigte Hr. F. 
feinen: Gegner, er habe Jacobi einen mittelmäßigen Kopf 26. 
gerannt: Hr. YT. widerlegt das hier und Elagt Hrn. F. der Vers 
Srehung an. F. ſchloß aber for dag Mofed M. feine Charaftert 
ſtik Leſſings bei Geite legte, ſchreibt N. den Anekdotenjägern zu, 
wo denn von mittelmäßigen Köpfen geredet wird. Bekannter⸗ 
maßen aber war Tacobi Urfache, dad M. M. jene Charaft. lies 
gen ließ; alſo ꝛc. Die Einfchtebung diefed "bekanntermaßen" ſtellt 
un Hr. N. als etwas Grundloſes vor. Aber Hr. F. wird ſich, 
um ſich wegen dieſes bekanntermaßen zu rechtfertigen, auf Ja⸗ 
Obis Briefe,.üb. Spidoza berufen koͤnnen, wo. Moſ. Mendelſ. 
Freundin ſchreidt, Mend. ſey entſchloſſen, die Schrift uͤber Ls. 
harakter vor der Hand bei Seite zu legen, um erſt ſeinen Gang 
mit den Spinoziſten zu wagen. Dies ſtimmt denn doch nicht fo 
recht mit Ns. Angabe, Dog N. Jacobi'n beſchuldigt Habe, er 
Fönne nicht fchreiben, ſoll auch ein falfum feyn. Fichte citirte des⸗ 
halb Tac. Vertheidigung gegen Mofed Mendelsſohn. YY. finder 
p. 100 diefe Befchuldigung nicht; aber p. 123 f. vedet doch 5. von 
ſolchen Beichuldigungen und ſtellet fie mit: denen in eine. Reihe, 
Die oben als von N. herrührend angegeben waren. Uebrigens 
kann ed für Hrm. V. nicht vortheilhaft ſeyn, auf jene jacobifche 
Streitigkeit zuruͤckzufuͤhren; denn darin erſcheinen, woran nun fein 
Sachverſtaͤndiger mehr zweifeln kann, Jacobi's Gegner, nas 
mentlich Nicolai und die al. D. Bo, die fo ſehr anf J. herabſa⸗ 
hen in der. That fo klein gegen ihn, daß S’s. Unwille, den er 
bei diefer Gelegenheit äuffert, micht ganz ungerecht kaun genanns 
werden. Iſt ed nicht 4. B. eine Unwahrheit, die allem, was F. 
von YI. unmahres gelagt haben mag und N shalb er bier der Un? 
redlichkeit Bejüchtiget wird, die Wage hält, wenn N. fagte: © 
cobi habe in 23. Spinociömus etwas Gefährliches gefunden ? — 
Quis tulerit Gracchos etc, — Die Philoſophie feld kann je 
ge 
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’ 55 dleſer Schriſt keinen Gewinn ziehen; denn wo von phli⸗ 
wieder alles ver⸗ 


gerze oder. auf den REpf Belle... =. 


"Weber die Liebe und .s von D. Johann Otto Thieß, 
Eönigt, dänifchem Profeſſor zu Jzehoe. Leipzig und Gera bei W. 
Heinſius sgor. X und 462 ©. 8: (1 Rihl. 12 91.) - Der Verf. 
ah die wichtisften Punkte feiner Materie, und fagt darüber 
n der That viel Gutes Allein: die Bertüre des Buches hat den 
Rec. doch ermuͤdet; denn die Sprache iſt an vielen Stellen affec⸗ 
Urt und es fehler faſt durchaus an neuen, feinen und tief eindrins 
ann Bemerkungen. Das Gänze zerfällt in drei Bücher, wor 
von jedes 7-Rapitel Hat, I. Ueber die Liebe und Sichtliebe. 

7. Bon der Predigt der Piebe. Deutſche Fiteratur der Liebe, Was 
doch nicht Lieve if. 2. Was Liebe If. . Wie fie entſteht. 
Pr Wie fie vergeht: 5. Ehebruch. 6. Ehefibeidung. 7. Mif: 

ündniffe. II. Ueber die Ehe. 1. Ehe in der Liebe. 2. Braut⸗ 
tage. 3. Hochzeit. 4. Flitterwochen. 5. Wochenbett. 6. Mut⸗ 
tertlebe. 7. Kinderfegen. III. Heber die Liebe und Ehe. 1. Liebe 
in der Ehe. 2. Tod. - & Wittwer. 4. Wittwe. 5. Zweite Ehe. 
6, Liebe in der zweiten Ehe. 7. Liebe im Alter, EM 


mu: 
* Lterariſche Nachrichten. 


aſſel. Der Ar. Profeffor Schaub mwender den Galvaniemus fehr 
Hlüklidy bei Perfonen an, die am Gehöre leiden. Einer Perfon, die feit 
8 Jahren das Gehör verloren’ hatte, hat er nad ? wöcentlidiem Ges 
brauch der Voltaiſchen Saͤule Diefen Sinn wiedergegeben. „Das Publicum 
wird naͤchſtens von feinen: Verſuchen näher unterridyter werden. = - 


Soͤttingen. Sin mehreren literärifhen Blättern hat man. verſchiede⸗ 
nen hiefigen Gelehrten Gehaltövermehrungen und. anſehnliche Wittwen⸗ 
‚penfionen ertheilt. Ganz ohne Grund iſt dieſe Nachricht, Feinesweges, 
‚namentlidy bei einen unferer Lehrer, dem in kurzer Zeit mehrere vortheils 
hafte Anträge augefommen waren, Aber ein großer Theil diefer Nachrich⸗ 
- ‚ten iſt, wie RE koͤnnen, aus unreinen Quellen ge⸗ 
Roffen... Oder doch einſeitig und übertrieben. | 
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— —— Der hieſige Vbbfeſſor am College de France‘ und an der 
Gentral : Schule ded-Panthenng ; Selis, Mitglied des National⸗Juſtituts, 
iſt den aten Gebr. geſtorben. sa 
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| Spazies 

in def. Vorrede — "ib er für and gewiſſermaßen, was Gtetry für 
Frankreich iſt. Gelne: dramatiſchen Werke haben groͤſtentheils 
natürliches Leben, Aumuth, Charakter und Wahrheit, und inſon⸗ 
derheit Eine gewiſſe Freundlichkeit und Popularitaͤt, die gerade 
hin die Empfindung anfpricht, wie ehemals, in kleinerer Gattung 
diewmivergeßtichen Hillerſchen Operetten, von welchen mir, nicht 
ohne merklichen u, wert micht für die Kunff der Muſck an 
ih, doch für die Reinheit des Drama und für den guten: Ges 
ſchmack, ſchon viel zu weit abgekommen ſind. Was den Ditters⸗ 
dorfiſchen Theaterſtůcken allenfalls hin und wieder an der hoͤhern, 
innigern Wahrheit det Deklamation, dem elgentlichen Poetiſchen,“ 
(Ric: zweifelt: daß Hs. nn. W. d. Deklam eine Baffende Se⸗ 
———— leblern fey): "und mit unfer An Abficht der korretreu 
arbeitung des Textes abgeht, das wird wieder durch ſo mauche 
Schoͤnhen des deklamatoriſch⸗ theatralifchen Ausdrucks, durch den 
Slam des Oechellerſpſels dad eben nicht in Ueberladung vers 
faͤllt, durch G mSatze, der bisweilen pernachlaͤgigter 
——— U ſcheiut, 


F 


feine, ald er iſt, well er nur etwas leer gehalten iſt, und vor 
allen Dingen durch ſchoͤnen fließenden Geſang erſetzt, dem man 
ed anbört, daß er aus der Seele gequollen iſt.“ Wenn ein folr 
cher Mann fein egenes Leben ſchreibt, fo kann man erwarten, 
daß es ſchwerlich gang ohne Interefſe feuniwerde. Und hlerin wird 
man ſich nicht betrogen finden. D. vollendete feine Biographie 
zwei Tage por seinem Tode und Hr. Spazier har derfeiben etwas 
mehr Korn, Stil, Zulammenbang und Rafchheit gegeben, doch 
fo, daß D. immer wirklich fo, wie bier, empfunden, geiprochen, 
erzaͤhlt und geurtheilt hat. Die Famille des Kuͤnſtlers iſt in bülfss 
beduͤrfelgen Umftänden zurückgeblieben und ihr zu Gunſten iſt dies 
fe8 Werk zum Drusk-befördert. © D. mar 1739 zu Wien geboren. 
Schon im ten Jahre verfpürte er große Luft zur Muſik und nach 
drrerebatd Jahren erklärte ſein Rehrmeifter, er Fönne ihn nichts 
mehr lebren. Ein Solo, das er bei einer KRirchenmujif fpielte, 
der er jehr fleißig beimohnte, gab Gelegenheit, daß er ald Knabe 
von noch nicht 12%. in Dienfte des Prinzen Joſeph Friedrich von 
Hildburghauſen fam. Hier bildete er ib aus und lernte viele 
merfwördige Perfonen kennen, von denen manche unterbaltende 
Anefdoten mitgetheilt werden. Mit Glück reifete er nach Italien. 
Zu Bologna war es an einem Tage, da Spagnoletti in der 
Kicche ein Violincontert gefpielt hatte, wo e# fchon ruchbar gemors 
deu, daß am folgeuden Tage ein deutſcher Virtuoſe fpielen würde, 
Dioman’ 'mattina ſentiremo un virtuoſo Tedefeo, ſagte ein Herr 
beim Herausgehen aus der Kirche, worauf ein anderer erwiederte: 
Temo, che fi fatà canzenar,' dopo che abbiamo ſentito quel 
bravo Spagnolettir Als aber D. wirklich ſpielte, draͤngte ſich Gluck 
an dieſe Kritiker und hoͤrte: Per Dio! quel ragazzo fuona come 
un angelo, und den andern hinzuſetzen? Come & mai poflibile, 
che una Tartaruga Tedesca pofls arrivare = tale perfezione; 
worauf Gl. fagte: Signor; con-permifione! Anch’io ſono una 
Tartarugs Tedefca, ma con:tatro quelto'ko :V’honore di feriver 
VOpera nuova per F’aperfüra del Teatro riftabilito. (Surf) 
Die italiaͤniſchen Orcheſter hatten Glucks Zufriedenheit nicht. 
Nach 17 Proben der Gluckiſchen Oper fehlte doch bei der Anffuüh⸗ 
rung das Enſemble und die Praͤciſſon, die GE ud, in Wien zu 
hören: gewohnt waren. (G120). Seine Kemmiffeimder Thea⸗ 
tercompoſition erwarb ſich D. vorzüglich durch die Verſuche, die 
er als Kapelldirector des Biſchefs von Großwardein machte, wo 
auch durch feinem Betrieb ein Haustheater errichtet ward. — Die 
Geſchichte des Fuͤrſt biſchofs von Breslau, Schaffsotſch, erzähle 
2. hier aus dem Munde des Grafen von Sambert (G.183ff 
Ds beſtes Dratorium veranlaßte der Hofkapellmeiſter Goßmann 
Der ihm eine Falle Bellen wollte. CS. 203 ff} Droflig iſt die Art; 


wie dieſer ©. Hoffap, ward... - Ritter: war el 


ben. Kaiſer Tofeph, der Died ain ro Uhr erfahren Hatte, ritt 
um 11 Uhr in den Augarten. Als Gaihm begegnete, rief er Ihn 
SEAT Ihnen eine Neuigkelt erzaͤhſen. Riff todt.“ 
Gerwſederte er wiſſe das fhon eine Stunde. Der Kaiſer 
Nout etwas uuwiſlig ein: "Uber die Neuigkeit willen Sie doch 
nicht, daß Sie ſtatt feiner Hoffapellm. geworden find” — und 
ſo reitet ee fort: (8. 202 f.) Die Art, wie man den eigenfinnts 
gen Caſtraten Quadagni zu Venedig zu: feiner Schuldigkeit zur 
sücdführte, CS: 216 ff) iſt einzig. — Das angeführte wird hin⸗ 
laͤnglich ſeyn, ven Lefer auf diefe Blographie aufmerkſam zu mas 
chen. Wir bemerken nur neh, daß D. eine Anzahl Eompofitis« 
nen hinterlaſſen Hat, die nöch nicht bekannt geworden: find, und 
wünschen, daß; fie mögen deu Publikum mirgerheilet werden, um 
fo mehr, da hierdurch die Kamilie des Verftorbenen auf die anfläns 
digſte Art unzerftüßer werden koͤnnte. Ä 


2. Die Amtgjubelfeier des Sen. Bernd, Chrift. Roſegarten, 
erſten Dredigers zu Grevesmuͤlen und Vorgeſetzten der dor⸗ 
tigen Dioͤzeſe in Mecklenburgſchwerin (u Grev. in Mecklen ⸗ 
bdurgſchw. u. Borg. d. dert. D.) nebſt einer Skize von feinem 
Keben, : ehe in Briefen an feine Söhne in Rurland 
Joſua und Bernhard Roſegarten von deren juͤngſten Um} 
ruder Friederich Franz Rofegareen. Mit dem (mohlgerarder 
nen) Bildniſſe des Jubelgreiſes (von Friederike Lizewska gemalt 
und von Kidiſtrom geiowen, Jedes auf Koffen des Verf. bei 
Deften in Wismar 18or. 18 3. 8. (1 Thir 8gl.)- „" 
Der Praͤpoſitus K. if in der Kirchengeſchichte feines Water 
landes nicht unmerkwuͤrdig, da eine in der Mitte des verfloffenen, 
Jahrh von ihm verfaßte Schrift Aufſehn machte, Streitigkeiten 
und Couſiſtorialunterſuchungen erregte. Eine einfache Erzählung 
feines Lebens und eine kurze Nachricht von feiner Jubelfeier konnte 


. -alfo hoffen, nicht obne einiges Intereſſe aufgenommen zu werden. 


Aber der Verf, dieſes Buches deſchenkt das Publikum mit einer. 
Babe, wofuͤr ihm schwerlich Jemand dankbar feyn wird. Von 
jenem literar. Streite kommt faſt nichts Hier: vor und das Leben 
des Jubelgr. nimmt überhaupt nur einen Sehr kleinen Raum ein, 
I aber doch immer noch der inrereffantefle Theil des Werkes. 
Die Beſchreibung des Feſtes iſt fo weitſchweifig, in einem fo geru⸗ 
migigen Tone erzaͤhlt und mir fo vielen Kindereien, faden Eins 
fen und unverfennbaren Spuren der. Eitelfeit angefuͤllt, daß 
man dieſes Product nicht ohne Efel und Mitleiden leſen kann. 
- Damit wir nicht ohne allen Beweis reden, ſo mag Hier: folgende 
‚Stelle (©. 2.3) ſtehen: "Die Erinnerung, die mir zauberiſcher 
fe vergangene Scenen, wie Geiſter aus dem Jenſeits hervor⸗ 

2 reigt auch mir geraie ne 


“ 7 
Pa N ,t; g3 


uns Theil lomiſch genug ſeyn mochten, 5. B. wen Ihr an der 
and Eurer Bubukeuckien dinnen mich aufforbers: Benimnadiaie 
er 


den: es risten drei Reuter ums R athhaus dreimal 


rund berum;” ich dan mübfen, 'es hitten dhei Heuter ums 


Hoſtocker Hathhaus dhelmal hund herum“ radbrach, und je mehe 
Ihr Euch Darüber ergoͤtztet, ich ernſter die Organe, denen noch 
jetzt der Buchſtabe Rem Problem iſt, angriff, und die richtige: 


Ausſorache behauptete.” Hoffentlich haben unſere Lafer an dieſer 
-Mrobe genug, Wir überbeben und Daher des unangehmen Ger 


fhäfted,.von der Urt und Kunft Bed Verf, mehrere Probem zu 
geben, die zum: Theil einzig-find.- Geht der Verf. auf dem Wege: 
fort, den er angefangen bat, verleugnet er nicht, feinen Hang: 
zum Wige, der ibm; nie gelingt, genügr es ihm nicht, - feinen deut⸗ 


lich gedachten Gedanken in beiiimmte Worte einzubleiden, weis 


-ebed in der That nicht for leicht iſt, will er immer nur neu und 


auögefucht reden, ohne gehaltvoße Bedanfen zu haben — fo wird 
es. ihm: nie gelingen, den Beifall verfiändiger und geſchmackvoller 

enfchen zu erwerben. Der Verf. fcheint viel auf feinen aͤlteſten 
Bruder, Prediger zu Altengamme in den Vierlanden, zu halten. 
Wie wäre es, wenn. en diefen bet feinen. fchrifsiteleriichen. Bros 
duften Fünftig zu Rathe zöge ? Die Stellen aus deſſen Nede, dis 
bier mitgerheilt werden, find in einem gefegten Stile abgefaht 


und zeigen, daß der Urheber derſelben beflimme gu denken und in. 


reden verniag | | 
J Rechtsgelehrſambkeit. 


Die Miethwohnung oder das Verhaͤltniß der Mieth⸗ 


leute und Sausbefitzen. gegen einander, in oͤkonomiſcher, 
billiger und rechtlicher Sinſicht. Ein Buch für Miethleute 
und Dirmiether. Weimar, 1891. bei den Gebruͤdern Gaͤdicke, 
330 ©. 8. (8 1.) 


Soglei in der Einleitung fant der Verf., daß die Lehre vom: 
Mierhvertrag bis jegt nur in rechtlicher Hinſicht bearbeitet, nach 
oͤkonomiſchen und Billigkeitsgruͤnden aber noch nicht ganz. beleuch⸗ 
tet worden ſey, und Daß die Betrachtungen fehr verſchieden ſeyn 


dürften, welche über: dieſen oder: jenen Miethvertrag angeſtellt 
werden fönnten, wenn man die rechtlichen Gründe mit den oͤkono⸗ 


Gründe dad Refultat der Enticheidung heraus naͤhme. 


miſchen vereinigte, und ang diefer Bereinigung, der beiderſeitigen 


Der Zweck diefer Eleinen Schrift iſt atio die Lehre ded Mieth⸗ ——— 
contracts ſo vorzutragen, daß auch der Ungelehrte ſich Rath 
daraus erholen koͤnne. Zu dem Ende hut der Verf, nicht nur 


derfchiedene Vorfichtäregeln bei Abſchließung eined Miethcontracts 


Lehre 


aufgeſtellet, ſondern ſich auch bemuͤhet, durch Erörterung. diefer 
Es % 


behre feine Feier in den Stand zu fegen, ſelbſt beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen; was fie in dieſem und: jenem Kalle, ald Vermiether und 
als Miethmann mit Recht und Billigkeit dem andern Theile zu 
leiſten haben, ober auch von ihm verlangen können, und ihnen 
endlich auch verſchiedene Flle gejeigt, wo es aus Sforromifchere 
und Billigkeliögründen beffer fey, eine entitandene‘ Differenz, 
durch einen’ billigen Vergleich beizulegen, als folche der rechtlichen 
Entfheidung zu Überlaffen. - 1: 
“2 Ku diefer Rücklicht verdient der ungenaunte Verf. daher auch 
allen Dank, und man kann diefe Fleine Schrift als ſehr nuͤtzlich 
und brauchbar betrachten ;: Dei alle dem hätten wir aber Doch fehr 
gewuͤnſcht, Daß manche Materien etwas ausführlicher abgehandelt) 
d’mehrere über Miethcontracte vorfommende Streitfragem ers 
tert worden wären. Dagegen hätte der Verf, nicht nötbig ge⸗ 
habt, dei einigen zum Theil gar nicht einmal hieher gehoͤrigen 
Gegenftänden, z. B. beider fleigenden Theurung der Miethwoh⸗ 
kungen, und den von Policei wegen dieſerhalb zu treffenden Ant 
kalten and Gegenmitteln, fo Tange zu verweilen. \ Wir koͤnnen 
alſo auch dem Heren Verf. unmöglich beiſtimmen, daß, — wie 
er in der Einleitung ſagt — die Lehre des Miethcontracts in ge 
genmwärtiger Schrift völlig audgearbeiter fey. — >} 
“Eine Anzeige von dem in dieſer Ahandlſung vorgetragenen 
Materien; und der Ordnung, in welcher fie auf einander folgen; 
Dürfen wir und in woͤglichſter Kürze sertanden, Von der Bei 
ſtimmung des Methvertrags, den vielerlel Arten deſſelben und 
dem ‚Unterichiede des Hausmiethvertyrage von andern Miethver⸗ 
wägen; und demjenigen, was dent Hausmtethoertrag voraus ge 
ben muß· Was har der Vermiether zu leiſten wenn auch An 
ſchriftlicher Miethcontract nicht abgeſchloſſen worden ET Von 
der geſetzlichen Zeit der Miethe, und den Bedingungen weiche 
der Miechmann zu erfüllen Hat. Won der Benutzung eines ge⸗ 
mietheten Hauſes, und der rechtlichen Auftuͤndigungszeit einer 
Miethe — (Dieles letztere haͤtte wohl zugleich mit der obigen 
Frage von der geſetzlichen Zeit der Miethe eroͤrtert werden ſollen) 
Von den Umſtaͤnden welche einen Miethconcraet aufheben können. 
von der Entſchaͤdigunz, welche der Vermiether und der Mieth 
mann vrlangen kann wenn der Mierhvertrag nicht erfiriier wird, 
Ds jemand gezwungen werden kann, fein Haus, oder einen Theil 
deffeiben zu vermiethen ? — (Der hier gedufferren Meinung ded 
Herrn Birf daß bei einem In einem Orte entſtandenen Brande 
derjenige, deffen Haus wicht abgebrannt iſt von Dbrigkeite we 
gen geſwungen werden koönne, feinen überflügigen Ran an Ver 


gebrannt mlethweiſe zu Üüberlaffen,.mag, fo ſehr and ides ih 


der Billigfeit und der Menichenpflicht gegründet iſt, dennoch 
Recenſen nicht fo geradezu re Was has der — 


- 
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| Serenifhinii Prin:ipis heredis Badenfis 
— Caroli Ludovici 
3.0; ig Arbogam in Suecia ad dien 15 mens, Decembr. Adni ‘ 
De . MDCOCH Ä 


I» = 
lubito fato, eurru in praecaps zuente, ‚ektincti “ 
I: - * a * B. ‚El i fubitarüi B R * % 
A Erider, Dominici Ringii, Seren. Princ. March, Baden 
a Conülis Aulae Intimis, —— 
BL SSR VOTE. ; | 


Ö Dolor! ö Planctus! Läcrymae line fine Auentesf 
FrrBeipuie Fatum cui 'Decus omne fuuin?' 
Bada tibi? Fueras quae Principe laera adamato ? 

“  Bada tibi? Fueras cui bona & alta Quies? 
" Ah! petis in Terrä, quae Te Parrem venerata et 
Alma fuum, Princeps! Ah! peris esque foras! 


‘ Ah! peris inde redux, ubi Te Regina fuum, Bex 
ipfe fuum Parrem viderat-inde redux! Ir 
£-Quos modo , vidifti, laerus, ‚vifus vel ab ipfis : 
u, Laetis, psftoribus pectora junda - modo! — = 
„.Ad quös, Petropoli attuleräs Cor, Baſia mille 


ae dederant Parri Filia amata Parri 
(eque Ruthenus, Princepsque Gener Tuus alter; 
17 gie eumulatüs abis, cultus ubique - peris! 
v Ahitperis in curfw, curru, quo vectus, abibas F : 
si, , Im rediru in Parriam, cinctus Amicitia. 
Cürrus transverſus praeceps ruit, ingue profund& 










- "Tu peris, er fenfus perdis, 6 fata! fpecu, 
"Äh! Albis N Populis nil hic nihi Lacryma reitat ! \ 
4 Fundenda, et Dungpai ficch futura Bonis! 4 
Aute alios, 6 Chare? mihi,.cui prima Jüventus‘ ; 
> Oreditä; tota füit — quod meminiffe juvat; { 
Cat et: ego vixi- yifurus ‚Funera, eujus * 
„ Vidi progteflus, Pro eniemgue Sacram? , 2 
' Eujus, $ quam, cunktis nobis Venerabilis" er quam 
7 Veherate Bonis! Funeta fles, 6 Parena!! 20 
! ler Tecum, & Aebit, dum viver, Amalia Princep Iy?,/ 
beres Mer, fiebit Filius,, unus Ainor 402 ve 
Et Parriae,et mofter;; Hebunt hine inde Parentem ; ; ni 
"Filiae, apud Bavaros, Brunoyicique, duae -... a 
Alterae, et una Domi, foris altera, junfta Matrique, a 
Sal uis non? quae non? Flet Amor omnis, ebeu! _...... 
* is Heredis dum Cor Corpusque- remittat TRETEN 
Suecia, ploramus, quod Dolor ufque manet; 
At vero, 6 Princeps! 'Manes- folare Tuos, nös 
antum, perdidimus, non fumus immemores!, n 
unaga de Kae Läude :Tua}' Prindeps adamare! Vocabie" 7 
BAR tas omnis Teque Pätremque Bonost a rar 
— at ee 2 
it une einen RAR ‚alle-Genfup aufs 
{ i gegeben vor iu: eds Be 
— in 
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Praktiſche Philoſophie. 
eantwortung der von der Rönigl. daͤniſchen Gefellſchaft der 
* Wiſſenſchaften zu Kopenhagen für das Fahr 1799 aufge⸗ 
worfenen NRreisfrage: Quinam funt notabiliores gradus, 
per quos philofophia praftica, ex quo tempore ſyſtematice tra- 
etari coepit, in enm, quem hodie.obtinet, flatum pervenerit? 
Die: Welche bauptfächliche] Stufen bat-die pract. Philofopbie, - 
von der Zeit an, da man angefangen bat,.fße aflematifch zu be- 
handeln, durchlaufen müffen, ebe fie die Geflalt gewonnen bat, 
die fie heutiger Zeit befitze? Dev. zarreir vo dxaorare, Arift, 
Eine in der Verfammiung d. kön. Gef. der Wiflenfch. vom 3ten 
Jänner 1800. gekrönte und durch die :gröfte .Goldmedaille aus- 
gezeichnete Preisfchrift, verfafst von G. S. Franke, XXXVE 
und 196 S. gre 8. (a8 gi) — 

Die Koͤnigl. daͤniſche Geſellſchaft der Will, in Kopenhagen 
hat durch die im Titel angeführte Aufgabe, Veranlaffung zu einer 
ſehr ſchaͤtzbaren Schrift, wofür wir Die gegenwärtige erfennen 
muͤſſen, gegeben. Sie ift pe Sachtennmiß und reifer unpar⸗ 
theliſcher Beurtheilung aller ber Lehrer und Schriftſteller, welche 
ſich um die praktiſche Ihiloſophie verdient gemacht haben, abge 
faßt, und dabei voll feiner und icharffinniger Urtheile und Bemers 
kungen. Sie zerfällt in drei Abſchnitte: der erfte * den 
Sinn der Frage; die zweite beantwortet die Frage, dieſem Sinne 
gemäß, feibft, und im dritten werben nöthige Erlaͤuterungen und 
naͤhere Eroͤrterungen einzelner in det Beantwortung vorkommen⸗ 
der Behauptungen himugefuͤgt. ge Verf. nimmt drei er 





| Fe z— . 

für die prakriſche Philaſophte an: die dialektiſche oder räfonniren 
de, von Eofrates an Bid auf Bako won Berulamto ; die forfchende 

und beobadytende, von Bata bis auf Kar it welchem die 


dritte, ode BR ber bar ad ef 9 


Aare ne&d Warbeitung ſelbſt, die zw 
Periode durch den Namen der eklektiſchen, deren Stifter inneuern 
Zeiten Franz Bafo wirklich war, indem er nice allein auf die 
Wichtigkeit und Unentbebrlichkeit dev Beobachtungen und Ver— 
füche aufmerfjam machte, ſondern auch zur Auswahl des Befferm 
aus den vorhandenen Syſtemen anrieth. ‚Eben ſo⸗richtig unterſchei⸗ 
Det der U in“ der dialektiſchen und eklektiſchen Werlode, zwei 
Klaffen von Schulen „ die, empizii « dogmatiſchen und empirifch* 
Ffeptifhen. In ter Abhandlung über Die erfte Periode liefert er 
en: eine Rlaffififation der vornehmſten Moralprinzipien. der 

Iten, nach Cicero de fin. b. et m. ud in den Qoæſt. Tufc. mie 
treffenden Bemerkungen darüber und einer Fritiichen Verglöichung: 
Bes Garviſchen VBerzeichniffes jener Moralprineipien.  Danır gidt 
er eine Darftellung alles deffen, mas jede Schule der Alten: zur 
Bereiberung, Erweiterung, zweckmuͤſigern Anordnung und Eins 
sbeilung, durch neue Begriffe, Berichtigung der ſchon vorbander 
nenn. ſw. beigetragen hat, und gebt hierauf von. ven Griechen: 
zu den Römern, und von dielen gu den Scholaftifern und. den Zei 
ten der Wiederherſtellung der Wilfenfchaften über, in weſchen, 
neben-dem Ariſtoteles, der big dahin in der Moral mie in der 
Mertaphuyfif (der Natur), geherrſcht hatte, die abrigen Syſtemedes 
Alterthums wieder auflebten. Daß Refultatdiefer Beratungen 


ſtellt der Verf. in folgenden drei Stufen diefer langen: Veriode auf: A, 


3. durch Sokrates, Plato und Ariitoteled« Bilder ih das erſte 
ziemlich. sufammenhängende Syitem der Moralphilofophie in drei 
Wiffenfchaften, der. Ethik, Politik und Oekonomie. 2. Indeß 


mehrere von: verſchiedenen Principien ausgehende Moralſyſteme 


ſich um die Eroͤrterung und Anordnung der wichtigften mpralphir 
kofopbifchen Begriffe und dadurch um die Wiſſenſchaft In. der Idee 
die gröften: Verdienfte erwerben, fritt das ſtoſſche Syſtem in uͤber⸗ 
wiegend vollfommener Geſtalt dem Arifkotelifchen zur Geite; Ci 


cero-aber ſucht die Ehre des weitern Fortſchrittes den moraliichen — 


Wiſſenſchaft dadurch mit dem peripatetiſchen Spſtem zu theilen⸗ 
daß er behauptet, der Unterſchied beider Syſteme beruhe auf Miß: 
verſtaͤnd niſſen. Indeſſen· wird ſo wenig: zwiſchen diefen: beiden;,. 
als den übrigen Schulen, Friede geſtiftet, und es erhebt ſich hier⸗ 
auf 3 Im Mittelalter das · erſtgebohrne (ariſtoteliſche oder peripa⸗ 


tetiſche) Syſtem zu: einer. faſt despotiſchen⸗ Alleinherrfchaftu ga -  - 
winnt jedoch: hauptſaͤchlich durch ſchaͤrfere Unterſuchung, Scheis 
dung und Beſtimmung der Begriffe. Gegen Ende dieſes neuen 

Zeitr aums ſintt er aber wieder / ſobald mit der Mieditaulebung 3 


1% 1 * . 


— 
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der Wiſſ mehrere Syſteme des Alterchums bekaunt wurben. Die 
Mriode ward wieder, was fie vorher geweſen war; hier dialek⸗ 
iſch⸗ dogmatlſch dort dialektiſch eptiſch, und an der Spitze der, 
letzien fand Lacian der zweite, Eraſsmus von Rotterdam, (welchen 
der Bart. jenen Beinamen wahrſcheinlich wegen feines gegen den. 
ſcho aſtiſchen Unkinn gerichteten Encomium moriae gibt, bei weis 
Her Gelegenheit auch noch Luther, Melanchihon und der Verf.‘ 
der Epiftolarum obfcurorum viror., genannt werden Fonmten.) 
Man kann woht fagen heißt es zulegt, Daß nur die beiden erſten 
‚Stufen. aufwärts gehen und die legte wieder niederwärts führt. 
(Dag ver ſcholaſtiſche Wortfram feine in der That ſehr wichtigen 
und thaͤtigen Widerfacher befam, war indeflen doch auch vom 
dienſtkeh) a 
In ver ten Periode werden, nach einer vorläufigen Wuͤr⸗ 
digunz der Bervienfte, die ſich Sako durch die Einführung einer, 
nenen Art zu philofophiven, um die Phlloſophie uͤberhaupt, und. 
Hugo Brotiud, um das Raturrecht beſogders, durch fein Jus 
beili et pacis erwarb, die Moralprincipien der Neuern wieder in 
einee Tabelle aufgefeft, dieſe mir der Garveſchen verglichen und 
Einiges in erfferer gegen Kant zu rechtfertigen gefucht. Dann 
treten folgende berühmte Namen auf: Descartes und feine Schule, 
die einige der vornehmſten Begriffe der prakt. Philoſ, beſonders 
der von der Freiheit. aufitellten; Spinoza, der Gelegenheit gab, 
den Unterfchled zwiſchen phyfifcher und. moraliſcher Nothwendig 
feit genauer zu beflimmen, nnd durch, deſſen ſcharfſinnigen Blick 
die Lehre von den Erieben, Melgungen und“ Keidenfchaften aus— 
nehmend- gewann; die großen Bervollkommner des Naturrechte, 
Hobbes und Pufendorf, Eocceit, Thomaſius u. a. Wolf, der zu 
erſt eine allgemeine prakt. Bhil. als Wiſſenſch. aufſtellte; Erufiug, 
der Freiheit und Vernunft umterfchied; bei dem der Geiſt feines 
Syftend und das Verdienſt deffelden um die. Wiſſeuſchaft gezeigt 
wird Ferner unter den Engländern, Die, ihrem Bako getreu, 
durch Erfahrung um Ziel zu fommen ſuchten; Keranfon, Hutche⸗ 
fon, der unter den Erfahrungs Phitofophen am weiteſten vorgedrun⸗ 
gen, und Smith: unter den Dentichen: Baſedow, Tetens, Ehlers 
ber durch fein Buch von der menfhlichen Freiheit dem moral, 
Synkretismus der Pidagogif begegnete. Am ausfuͤhrlichſten 
verweilt der Verf. bei Tetens von deſſen philoſ. Verfuchen über 
die menſchliche Natur der Werf. zeigt, Daß fie oft fo tief eindrän, 
gen, daß fie gleichſam an dent Puntte ſtehen blieben, wo gerade 
die Rritit det Bemüshskräfte eintreten koͤnne. Endlich die engs 
aͤndiſchen Skeptiker, befonders Hume. Diefer Ansführung zw 
folge ſchließen ſich an die erften drei Gtufen der erfien Periode, 
folgende der zweiten an: 4. Bafo von Ber. führt für die gefammte 
Philoſ· eine neue Art zu vottofopbiren ein: die der Erfabyungen 
Ra nun 


302. | Ä—— 


und der Abſtraktion von Erfahrungen ; diefen Weg: fchlägt man 
auch für die prakt. Philof- ein. 3..9. Grolius liefert das erite 
wiſſenſchaftliche Naturrecht, ald neuen Theil der Moralphilofophie 
und Samuel Bufendorf ſtellt es gegen Hobbes in vollfommener 


Geſtalt auf. 6. Ehrft. Wolff koͤmmt auf den Gedanfen, eine all⸗ 


gem. praft. Philoſophie gleichlam als ein Gedanfenmagazin für die ° 


aufgefundenen allgemeinften: moral. Begriffe zu errichten. 7. Cru⸗ 


fin ſtellt einen Kreiheitöbegriff auf, der die Wiflenfchaft auf eine 
Zeit lang noch mehr, als durch den Geiſt der Zeibnig: Wolffifchen 
Philoſ. geſchah, gegen die Gefahr ſchuͤtzen konnte, gänzlich in Er⸗ 
fabrungsphilof. überzugeben. 8. Feraufon, Hutchefon, Smith, 


führen die Bako s Rocfifche Erfahrungspbilofophie bis an die Grenze. 
da fich dad Bedürfniß von etwas Höherem zeigt. 9. Feder will 


die Vortheile der deutfchen metaphyſiſch-eklektiſchen und der. brit 


sifchen empirifch s efleftiichen Syſteme vereinigen, finkt aber im 


der Freiheitslehre gegen Stufe 7 wieder zurück, indem er ed bei. 
Wolffens vernünftigen Willen bewenden läßt. 10. Tetens hebt 
die Wiffenfchaft durch feine Unteriuchung der Kreihelt böber, als 
ſie ſeit Descartes noch fuͤr den praktiſchen Gebrauch geſtanden 
hatte, führt fie mithin an die Grenze, wohin fie Leibnig : Wolffts 
ſche Philofophie mit der .Bafo : Lockiichen zufammen bringen Fonns 
ge. 11. Die gemeinen Anleitungen zur Moralphilofophie drohten 
von Fahr zu Fahr funkrerififcher und feichter zu werden, man 
Elagte über Mangel an Feſtigkeit auf diefer Stufe; ich würde fie 
aber, fügt der V. hinzu, garnicht Stufe nennen, wenn ich nicht 
oben fchon bemerkt Hätte; daß manche Stufen abwärts. geben, 
und ed bier verhüten möchte, daß Männer, wie Feder, Ehlers 
u. m. in der Morolpbilofophie, mit Bafedom und feinen Nach— 
betern verwechfelt würden, — In der dritten Periode fchließe ſich 
Rant an bie ſtoiſche Philofophie am naͤchſten an, und nimmtihre 
verdienftlichen Lehren in das Gebiet der Wahrheiten der Moralphis 
loſophie auf, die nach und nach dem Ideal der Wiffenfchaft näher 
Bringen möffen. Durch Kritik der Gemuͤthsvermoͤgen liefert er 
einen Canon, wornach der Gehalt aller fruͤhern Syſteme gehörig 
gerwürdiget, und das darin enthaltene Wahre nach einer Kegel ges 
fehieden und benutzet werden kann. Ueberdieß ſtellt er ein fors 
males Moralprinzip auf, das eben dadurch, Daß es alle mate: 
rialen äusfchließt, und zeige, wie und wo Miſchungen von beiden 
erfolgt find, »uIzexrızer (Reinigungsmittel) der frübern Syſteme 
wird. Der Bi zeigt, daß die Fritifche Philoſ. mit der Roifchen 

mehr ald mit andern gemein habe, weil jener Canon in ihr mehr 
Sewaͤhrtes, als irgendwo antrift, daß fie.aber darum ſelbſt feine 
ftoifche Philoſophie fey; daß fie uͤberdieß mit dem reinen Chriſten⸗ 
shume, in ihrem moralifchen Theile vieled gemein habe; daß alfo 


gaͤn⸗ 


eher Stoicism und reiner Ehriftianism die einzigen wahren Ver⸗ 
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ganger ded kritiſchen Moralſyſtems find. Zuletzt wird hiſtoriſch 
und philoſophlſch gezeigt, wodurch der Geiſt des Kriticlksmus ge 
weckt, die neue Are zu philoſophiren veranlaßt wurde, und dad 
Usterſcheidende des Kantifchen Moralſyſtems befriedigend darges 
legt. Zulegt no ein paar Worte über die Vervolllommaungss 
verfuche der kritiſchen Philoſophie durch Fichte und Reinhold, von 
weichen der B. fagt: Daß fie noch nichr reif genug wären, um 
darand eine neue Abfkufung zu machen. Die Eintheitung des V. 
von den Moralprincipien der ten Hauptepoche, in Dogmatifch ſpe⸗ 
kulativ⸗ und populär - philofophifche, iſt weder logifch richtig, 
noch conſequent. Den fpefulativen Principien find nicht die pos 
pulären, von welchen wir nicht wiffen was fie ſeyn ſollen, fondern 
die praftifchen, von welchen Doch hier allein die Rede iſt, entge⸗ 
gen gefegt. Sollen fpecularive Principien fo viel heißen, ald all 
gemeine aus der Vernunft unmittelbar felbft gefhöpfte, fo find 
diefen die Erfahrungspriuzipien entgegengefegt. Verſteht der V. 
unter fpefnlativ daß, was man ſonſt philoſophiſch, räfonnirend 
nennt, jo kann das ihm entgegengefegte Populäre nicht philofos 
pbifch genannt werden, und populär: pbilofophifche. Principien 
gibt ed fo wenig, als es eine eigentliche Populär: Philofophie, oder 
eine Philofopbie des gemeinen Berftandes im eigentlichen Sinne 
gibt. Konfequent iff jene Eintheilung um deswillen nicht, weil 
jede der beiden Klaſſen, der fpefulativen und populären, Prinzie 
pien enthält, die mir eben fo vielem Rechte ihre Stellen in der 
andern einnehmen könnten. Auch hat uns das nicht genünt, was 
gegen dad Urebeil Kants ber das Hutcheſonſche und Cruſius⸗ 
ſiſche Princip geſagt iſt; der V. hat hler die Gründe Kants under 
ruͤhrt gelaffen. 


| Schöne Kuͤnſte. 


Aune Yinterfeld oder unfere Töchter eingewiefen in 
ihr gefränftes Recht. Kine Geſchichte in Briefen von S. 
Meiſter. Gotha bei Perthes 1801. 1 Alph. 103: 8. (1 Rthl. 12 91.) 
Der Rec. hatte nur wenige Blätter dieſes Buches gelefen, 
als er ſchon den Verf. — einen fchon vor mehr ald 20 Jahren bes 
‚rühmten und vielgelefenen Schriftfieller — erkannte. In diefem 

‚ ‚neuen Werke herrſchen ganz die Eigenbeiten, weiche die früheren 
auszeichnen, die in der That zum Theil ſehr fehlerhaft, aber mit 
nicht unbedeutenden Vorzuͤgen verbunden find, Eine mehr als 
. „gemeine Kenntniß des menichlichen Herzens, ein Reichthum an 
vortrefflihen Bemerkungen und belehrenden Zügen auf der einen 
Seite — auf der. andern’eine gewiſſe gewaltſame Behandlung der 
Begebenheiten, um manche Lieblingsmeinungen, eigene religiöfe 


und moralifche Anſichten w..f. w. anbringen und hervorheben zu 
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Tonnen, dad fichrbare: Beſtreben, gewiſſe Kemthiffe ausrukramen 
und beſouders die Bebanntſchaft mit fremden Sprachen zi- zeigen, 
bie Einſchachtelung einer Gefbichte in die andere, ein zu weit 
ſchweiſiges Ansfpinnemder Begebenheiten nicht nur, ſondern ins 
fonderheit der. Raiſennements und-mehrere andere fehr charakte⸗ 
riſtiſche Dinge/ And fo bel keinem andern Schriftſteller verbunden 
als: bei-viefem: . DievHauptabficht feines neueſten Werkes it. dar⸗ 


zuthun, daß von Seiten ded Mädchens und der Familie deffelben 


in vuſern Zeiten eben ſowohl ſollte der Heiratbsahtrag gemacht 
rden Dürfen, ald von der andern Seite. Allerdings wird hier 
über. viel Beherzigungswuͤrdiges gefagt und zumwellen wird die 
Bade aus einem ganz eigenen Geſichtspunkte gezeiget. Aber deu 
Eindruck, den des Verf. Brände und feine Darftellungen machen 
Eönnten , verflärkt es gewiß nicht, Daß alle vorzuͤglichen Wenſchen, 
die in dieſem Buche vorkommen, ſchon lange die Sache ganz aus 
demſelben Befichtöpunfte angeſehen baben und die naͤmlichen 
Gründe vorbringen, fo wie auch die Häufung mehrerer ähntichen _ 
Begehenbeiten,, Denen. man es zu fehr anfieht, daß der Verf. fie 
zu feinem Zwecke herbeizieht, dieſem nicht ganz. förderlich ſeyn 
dürfte. Hätte der Verf. von jeher feine ruͤhmliche Abficht zu ber 
ehren und zu nugen nicht zum Nachtheile der: Compoſition ſeiner 
Werke hervorgehoben, hätte er mehr Studium darauf verwandt, 


jene mit Den Sefegen ded Schönen in Einftimmung zu bringen, 


hätte er dabei auf die Stimme der, Kunſtrichter gehört; die ihn 


auf manche fehlerhafte Eigenheiten aufınerffam zu machen ſuch⸗ 


sen; fo würde er mit feiner. Menſchenkenntniß, mit feiner Gewalt _ 
über.die Sprache, mit ſeiner Einſicht in piele Fächer , mit fo vie 
len andern Borzügen, Meiſterſtuͤcke haben liefern Lönnen, ſtatt 
daß er jetzt Bücher geliefert hat, bei denen man ſich wegen des 
vielen Guten, waß fie enthalten, Mühe gibt, von den Fehlern 
wegzuichen. | — 


Satiren und poetiſche Spiele von Maris. Erſtes Bands 
chen. Guſt. Waſa. Leip. 1800. bei Rein. VIIIu 186 S. 8.Cı6gl.) 
In derſelben Manier, wie Tieck einige. Dichtungen geliefert 
Bat, worin er mit dem Spiele ſpielt, auch ſtellenweiſe nicht ohne 
Geiſt und Kraft, aber doch mit vlelem Tribialen und Bedentungs— 
loſen untermiſcht. Vorzuͤglich hat es der Verf. auf den Herrn von 
Kotzebue gemünzt; aber auch viele andere active Mitbürger der 
dentſchen Uterariſchen Republik werden Hier, zumelten in der 
That ſehr glücklich, dem Lachen des Leferd ausgeſtellt, 4: 8. 

Der Sturm, das wilde Herz, fie find vorüber, 7 
.» Die Pracht, der Stels; die Fälle iſt gelöiet. 4-0: 

Das Ganze ſteht ſiockſtill, ſchemt au erwarten, =: 


Wie hide es wohl in Reime bringen werde. — 


x i 
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Aus mauchem blickt Freilich die Partet zu ſtark Herborn, gr weh 

cher der Verf. gehoͤrt. ee 3 
Die JAubelfeier der Zölle oder Fauſt der jüngere Ein 
Driamazum Anfang des neunzehnten Jahrhunderts. Berliu 
Bei Mauser 1801. 8 (16 gl. )-Ded Verf; Zweck war, einen Kauft 
mit phiofephifcher Wahrſcheinlichkeit für die Bühne zu bearbeiten. 
Dieiem Zwei ſteht unſers Beduͤnkeus, ſchon das im Wege, daß 
er fein Stuͤck in deu Anfang des ıoten Jahrh. verlegte, da ed vom 
- einem Wanne, wie dieſer Fauſt Ik, ſchwerlich Jemand wahr 
feheintich, finden wird, daß er. einen Bund mir der Hölle made, 
Begeulläude die ſer Art muß. den Dramatiiche Dichter durchaus in 
die Vorwelt vorlegen, oder wenigſtens die Zeit ganz unbeflimme 
laſſen. Sonft find einige Scenen nicht ohne Verdienſt; aber ger 
gen den Han und die Verbindung des Ganzen, wie gegen viele 
sinzelne Dinge, ließen fich noch viele Einnerungen machen. - 


Rterariſche Nachrichten 


WMaynʒ. Die öffentlichen Blätter haben ſchon vorläufige 
Nachrichten von Errichtung einer gelehrten Geſellſchaft gegeben, 
bie für das deutſche Frankreich vieleicht mir der Zeit werdenfann, 
was dad National⸗Juſtitut für das alte Frankreich HF, wenn ihrer 
nügfichen Tendenz nicht der Wartheigelft,, wie er meufich -frhon ig: 
ber eleganten Zeirung' über fie laut gemorden iſt, entgegenwirkt 
Sie ſoll und mil ſich mit Geſchichte, Aterthuͤmern, Phyſik, Na⸗ 
turgeſchichte, Landwirthſchaft, Kunſtfleiß, Handel und Gewerbe, 
VPolicei, Armenweſen, dem oͤffentlichen Unterricht, Sitten und 
Gewohnheiten, Vorurtheilſen, Sprachen in ſ. w. beſchaͤftigen und: 
vorzuͤglich Die hoͤhern Bedürfniffe des Departementd vom Dons 
nersberge dabei ind Auge faffen. Ihr Stifter und jetzt ihr Secre— 
tar iſt der shätige und purriotiiche Profeffor Yiatthie. Seinen 
erften Antrag machte er vier Perfonen,. dem Prof. Bodmann, 
Prof, Lehne, Bibliothekar Fiſcher und dem Vicarius Schunk, 
Dieſe kamen ’d. 22. Nivoſe iufommen und Mattbis; brachte den zu 
einem Reglement bereitd aufgefegren Entwurf mit, Prof. Acker⸗ 
mann und der. -Yollgeicommiffär “ung, welche mit Errichtung: 
einer ähnlichen Geſellſchaft umgegangen waren, wurden zum Beir 
tritt eingeladen 5. des Entwurf wurde discutirt und noch. ſechs ans 
dre, ‚die Profefforen Wedekind, YTolitor, Neeb, Röler, 
Weidmann und der Praͤfecturraih Pietſch cooptirt, worauf das 
Veglement einſtweilen von allen am 30. Mvofe unterſchrieben und 
von Matıbik am s. Bluniofe dem Praͤſect mitgetheilt wurde, wel⸗ 
cher noch am nemlichen Tag einen genehmigenden Beſchluß 
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ge lieh. u Expedition dieſes Beſchluſſes erhielt auch der Gen. Reg. 
omwiſſaͤr Jollivet, welcher dem Minifter Chaptal von der Sache Nad: 
richt ertheilte, der ſeitdem feine Zufriedenheit mit der Anſtalt zu erfennen 
gegeben hat. Da nun die Geſellſchaft eine legale Exiſtenz hatte, fing, fie 
an noch andre Perfonen aus Maynz an ſich zu sichen, nemlich, um nur furg 
ihre Namen anzugeben: Anfchel, Arnold, Booft, Brabm, Burckard, 
Degenhard, Denis, Soreft, Sadamar, Yarcmann, Jandel, Jung, 
Baluer, Boͤck, Krutthofen, ZLeydig, Müller, Rühl, Ruf, Schlem⸗ 
mer, Schneidler, Valdenaire, Watremez, Weidmann, Weigel, Zu: 
lebner . (0 daß jeßt in allem 39 ordentliche Mrglieder find. Ackermann 
Präfidene, Die Artikel des Reglementd wurden abermals von. einer 
mmiffion durchgegangen und am 20. Ventofe nad der neuen Redaction 
unterzeichnet. Frhr find fie gedruckt erfchienen: Reglement general de la 
ſoeiẽtẽ departementale des fciences et des arts ſẽante a M-yence, Maynt ” 
bei Craß. 8. ©: 4. Die Grfellichaft ift eingetheitt ın 3 Elaffen, ‚die der 
phyſiſchen und mathematischen Wiſſenſchaften, die der moralifchen und polis 
tiihen Wiſſenſchaften und in die der Literatur und ſchoͤnen Kuͤnſte. Sie 
Hält monatlich eine ordentliche und alle 6 Monate eine Öffentlihe Sitzung. 
Auffer den ordentlihen Mitgliedern werden auch ausmärtıge Aflucies und 
Ehrenmitglieder ernannt. Die Gefellimaft wird ihre Mẽwoires heraudges 
ben. Uebrigens find die Unternehmer und Mitglieder nicht unbeſcheiden 
genug, ihre Departemental : Gefellichaft in irgend eine Darallele mit dem 
National: Zuftitut zu Paris zu ſtellen, und unter die Unrichtigfeiten, die 
in die Nachricht davon im Intell. Blatt der U. 3. 1902. Nr. zo einges 
fioffen find, gehört aud) die, daß fie nach den Brundfägen des Nat. Tus 
ſtituts eingerichtst ſey, von welchem fie bloß der Bequemlichfeit wegen die 
Elaffen: Eintheilung und Rubrieirung angenommen hat. — Die Gefellfchaft 
bat bereitd ein literariſches Geſchenk vom Prof Oberlin aus Strasburg, 
und vom Pfarrer Schöll Ahinnceros: Badenzähne erhalten, die von ihm 
bei Dirmftein unweir Grünftadt ausgegraben worden find. 





Mannheim. Hier farb am 17. März der durdy mehrere in latein. 
und deutfher Sprache abgefadte Schriften rühmlich befannte Geſchichtfor⸗ 
fcher, Herr Andr. Lamey, Kurfürfl. Hofrath, Bibliothekar und Seer, 
K. Akademie der Wiffenfchaften, er war im Dctober 1726 im Elſaß 
geboren. —— 








Paris. B. Balguerie d. Jüngere hat dem Muſeum von Bordeaur 
eine Mumie geichenEt, die in den unterirdifchen Höhlen des Pifd auf der 
Inſel Teneriffa gefunden wurde und fi von den gewöhnlichen Mumien 


sehr unterfdyeidet. 





.. „London. Zu Cramborne in Cornwall hat ein Kuͤnſtler einen Reife⸗⸗ 
fongen verfertigt, der ohne Pferde von ſich ſelbſt ſortgeht. In der Ebene 
läuft er 9 englifhe Meilen, und gegen Berge 4 Meilen in einer Stunde, 
Man hat Verſuche damit gemacht, und der Wagen ging mir 4 darin 
figenden und fat 6 Etr. wiegenden Perfonen vortrefflih: Der Künftler bat 
ein ausfhließendes Privilegium zur Verfertigung folder Wagen bekommen. - 

. —— RS — ih 





gelchrte Zeitungen 


auf das neungehnte Jahrhundert. 





Fünf und dreißigſtes Stuͤck, 


‚den tten Mal 1802. 








x * Bei Carl Wilpelm Ettinger. — 
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Reiſebeſchreibungen. 
28 Bi tes 
MNeier Scrofani’s Reife in Griechenland in den Jah⸗ 
i und: 1795. Nebſt einer Eharte des alten: und 
aue riechenlandes, und zehn Handelstabellen vonden 
ehemaligenede hianiſchen Juſeln, von Morea und von dem ſuͤd⸗ 
lichen Romelien. A. d. Franz. m. Anmerkungen uͤberſetzt. Leipz. 
u. Gera, W. Heinſius 1801. XIV 2.423. gr. 8. Cı Rthl. 1681.) 
Auch ante dene ee 
Ausgewa Ate Keifer. Mit Anmerkungen, Kupfern und 
Chatten. Vierter Band. 88 Be 2 
2) Voyage de la Troade, fait dans les anndes 1785 et 
1786: par ]: B, Lechevalier. Troifieme Edition, revue, rs 
. et. confid&rablement angmentée. T. I. XVII und 303 S. T. II. 
2326. T. UI. 315 ©. Paris, Dentu. 1802, gr. 8. 
— Dazu ein Altas mit dem Titel: 
Recdeil des Cartes, Plans, Vues et Médailles, pour fervir au 
vayıge dela Troade par J. B: Lechevalier. 29. Blätter inkl. Fol.s 
crofani's, eined Sizilianers Reife, erſchien urfprüngfich im 
3: 1799 in ttallenifyer Sprache; nicht aus der Urſchrift, die nicht 
nach Deutſchland gekommen iſt, ſondern aus einer franzöfifchen, 
1801 erfhienenen Ueberfetzung, iſt die deutſche, etwas abgekuͤrzte, 
welche wir vor und haben, verfertigt. Der Verf. ſchildert, maß 
er von den Alterthuͤmern und von dem jegigen Zuffande vormals 
berühmter Orte und Gegenden und von den Gitten und Gebräus _ 
chen der Türken und Griechen bemerft hat, und fügt diefem fehe - 
merkwürdige und tehrreiche Nachrichten von dem Landbau und 
dem Handel ber chematigen;venstianifhen Jnſeln und von — 
ra 5 N) | ei, 
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bei, wozu er diſHuͤlfsmittel von der vormaligen veretianifchen 
Regierung erhalten hatte, von welcher er beauftragt war, den 
Zuftand ded Randbaued und des Handeld der Levante darzuftellen. 
Da dad Buch in Hinficht auf die Schilderung der Alterthümer, 
‚Gegenden und Gitten zwar lebhaft und unterhaltend, aber auch 
an manden Stellen feicht und flüchtig gefchrieben iſt, und oft 
Derlamation für Realität verkauft: fo muß man. ich. vorzüglich 
on die höchft fchägbaren flatiffifchen Nachrichten halten, Der 
Weberfeger ergänzt und verbeffert zumellen den Verf. aud neuern 
Keifebeichreibungen, z. B. aus St. Sauvenr, Stephanopofi ır. 
a., rügt auch einige ſchiefe Declamationen und Urtheile, fällt aber 
zuweilen ſelbſt in die Kehler, wie-S. 21: "Weber den Homer und 
neben denielben Eönnen wir unfern Klopſtock ftellen.” 

Wir ſtellen diefe Schrift mit Rechevallerd Troas zufammen, 
weil in diefer neuen Ausgabe der legtern nur der zweite und dritte 
Band der Befchreibung von Troad und der Ebene von Troja ger 
widmet iff, der erſte aber des Verf. Reife von Venedig nach Troas 
und in derfelben inſonderheit mehrere griechifche Infeln und Artica 
befchreibt. In Darftelung und Einkleidung bat Lechevalier eins 
ge Rehnlichkeit mit Scrofani; er flreift nur über die -Dberfläche 
bin, ordnet Wahrheit und Hiftorifche Treue dem, was Mheniſche 
Wirkung macht, unter, verliert. ſich gern und häufig in Declama⸗ 
tion, und gebt darauf aus, in dem neuen Griechenland Das alte 
wieder zn finden-und vorzüglich Homers Hiftorifche und geographi⸗ 
she Wahrhaftigfeit zu beurfunden, Weber legtern Punkt denkt 
jedoch Scrofani ganz anderd. Beide Werke find eigentlich daß, 
was man malerifche Reifen nennt, eine Gattumg, die ihr Gutes 
bat, welche aber, nachdem diefer Ton einmal angegeben war, 
sehr gemißbraucht worden iſt, um oberflächlichen oder ſeeren Nach⸗ 
richten von Laͤndern und Menſchen ein glänzendes Anſehen zu ge 
ben... Mufre beiden Reiſenden ſchmücken ſich häufig mit Kedern 
aus der Reife des jüngern Anacharſis. u Fer 

Ein Durchflug durch beide Schriften fol und Einiges von ihr 
ren Eigentbimlichfeiten und Merfwürdigkeitenlehren. In beiden 
fommen Schilderungen von Stürmen vor, die. mit fo fFarken Zügen, 
ie hier ausgemalt; einen nicht geringen poetifchen Effect machen. 
In beiden fommt dann ein Deus:ex machina, der. Rettung bringt, 
svenn alles verlohren fcheint. So zweimal im Lechevalier; bei Cerigo 
©. 95, wo ein junger Menfch im beftigften Sturmden Maftbaum 
kappt; diefer fällt, verwundet den Kapitain und fegt ihn auſſer 
Stand zu commandiren. Der junge Mann bemächtigt fich, durch 
das Uebergewicht des Muths und Genie’d, des Befehlähabers 

Platzes, ohne dazu gerufen zu ſeyn, ohne: daß ihm Jemand, der 
An ſpruͤche darauf hätte, denfelben ftreitig macht, Er gibt ein 
- Dianpver anz man geborcht, und der Untergang: wird. abgewen« 


R Di. 


wird 
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det. Eben fo in dem Sturm bei Scyros ©. 177 ergreift in dem 
Augenblick, mo fie fürchten an den Zelfen angeichmettert zu wers 

dem, ein junger Hpdriot, der fih als Paſſagier bisher bei dem 
aflgemeinen Gefchrei der Noch flille verhalten hatte, daB Steuer, 
gibt Befehle, muntert auf, fpricht Diurb ein. In einem Augens 
blick war die Gefahr vorüber und man läuft glücklich in den Has 
fen ein. Auf gleiche Weiſe wird bei Scrofani ©. ı5 dad Schiff 


im beftigften Sturme nahe vor dem Hafen von Corfu durd) einer - 


herzhaften Eyprioten gerettet, der beim Fortlaufen der ganzen 
Mannfchaft das Steuerruder mit allen Kräften hält. Bon ihm 
erzähle Scrofani folgendes : "Spiro Adonacdi iſt ein gebohrner 
Eyprier. Ueber die Mißhandlungen der Türken aufgebracht, 
diente er im legten Kriege auf der rußiſchen Flotte. Er wurde 
vom Kapitain Paſcha zum Gefangenen gemacht. Man erfannte 
ihn für einen tuͤrkiſchen Unterthan, und fcbaffte ihn nach Chio, 
um geipießt zu werden. Zufälliger Weile langte damals der Car 
pitain Andreas Cutufa von Sephalonien, der nämliche der uns 
fer Schiff befehligte,, in diefer Stade an, er rettete ihn und vere 
ſchafte ihm Mittel, mit feiner ganzen Familie gu entwifchen. Aus 
Ertenntlichkeit wil Spiro Adonacchi feinem Netter zo Jahre 
lang ohne einen andern Lohn als den Febensunterhalt dienen; als 
lein der edelmüchige Capitain nimmt dieß Anerbieten nicht an, er 
macht Ihn zum Steuermanne auf feinem Schiffe und nimmt ihr 
in fein Haus auf. Bon diefem Augenblicke an find Adonacchi und 
 utufa-unzertrennfiche Freunde, ihre Herzen verfichen ſich; Fein 


Verdacht, Fein Miftranen Hat während eines Zeitraums von ſechs 


Jahren das Feuer ihrer Findlichen und reinen Freundſchaft ges 
ſchwaͤcht. Ihre Familien haben ſich durch Heurathen mit einans 
. der verbunden, nnd ihre Rinder, die fich vorher ald Geſchwiſter 


liebten, haben fich durch die ſuͤßeſten Bande noch näher an einans 


der angeichloffen.” "Weber Corfu ift der ſtatiſtiſche Artikel im 
Serofani lehrreich. Die Intel it am reichten an Delbäumen (des 
ven Anzabl fich über 3 Millionen belaufen fol), bringt auſſerdem 
Weizen, Wein und Salz hervor. Es fehlt aber den Einwohnern 
gänzlich air Kunſifleiß. "Das Dorf der Eaftrati, fagt der Verf. 
&. 20, fleht auf der Stelle, mo ebemals die Hauptſtadt der 
Phaͤacier lag. "Wo find die Weberrefte von Alcinous Palafte und 
von feinen Gärten? Man fieht nicht die geringffe Spur mehr das 
von; die Zeit zerftört zwar die Gebäude und die Anpflanzungen, 
aber was iſt aus den Duellen und Fluͤſſen worden, die diefe Dree 


bewaͤſſerten ? Ich fürchte, afle Reſchthuͤmer und Pracht des Alci⸗ 


ndus Die goldenen Thore, die ſilbernen Mauern, die Nägel von 
. koftbaren Steinen haben blog in Zomers Einbildungsfraft eriftirt, 
fo wie alle Figuren, womit.er den Schild des großen Achilles 
aus geſchmuͤckt hat.” Wie fehr ———— mit dem ab, was * 
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chevalier über Korfu fagt! Diefer verliert ſich ganz in die alte Ge⸗ 
ſchichte dieſer Inſel, iſt DON. des Homer, läßt ſich von, feinen Weg⸗ 

welfern die. Stelle der alten Stadt des Alcinous und -feiner-Gärr 

tech, feiner anmuthigen Fändereien und den alten Hofen von. She 

ria zeigen, fiebt das Dorf Paleopoli, erbaut auf den Ruinen der 
Hauptftadt der glücklichen Phäaken, und die beiden Quellen, wels 

che, in verfchiedne Candle getheilt, noch heut, wie zu Aicinous — 

Zeit, diefe lachenden und fruchtbaren Fluren waͤſſern, fieht und 
erfennt noch fo manches andre wieder, was Homer erzählt, und 

was er nicht fiebt, das ergänzt feine fruchtbare Einbildungskraft, 
Dennoch ruft er am Eude S. 38 aus: "Aber, was iſt aus dem 
prächtigen Pallaſt gemorden, der wie das. Bellirn des Tages 
ſtrahlte? Wo find jene Mauern von Bronze, jene Saͤulen von 
Silber, jene Wandverzierungen von Azur, jene ichönen Hunde, 

Das Werk des Gottes von Lemnos, die Begleiter und unſterbli— 

chen Hüter von Nicinous Pallaſt? Die zeit, ach! die unerbittliche 

Zeit hat die Wohnung der Könige von Scheria nicht verfchont, i 

zu deren Verſchoͤnerung die Götter ſelbſt beigetragen hatten.” j 

Ithaca beißt bei Scrofant Theafi, Lechevalier: behält.den alten 
kamen bei, nennt aber einen Hafen Gidaki, welches von dem, 

alten Kamen der Inſel wenig abweicht. Ob diefe Inſel überall; 

. Das echte Odyſſeiſche Ithaca fey, oder ob Strabo Recht habe; 

der ſich für einen gegen über liegenden. kleinen Kelfen, Atoco, 

erklärt (wovon wir aber, feine Sylbe im Strabo finden) läßt Stro⸗ 

fani dahin geſtellt ſeyn, nur Bemerft er fo-viel.von feinem, Theaki, 

Daß man feine Spur mehr von Alterebümern darauf ſehe. Auch 

bier ſah Pechevalier, geftärft durch ein: fremdes Vergröfferungs: 

glas, alles, was dem Gikilianer. entgangen iſt. Denn ob er 

gleich nicht felbft den heiligen Boden von Ithaca berührte und nur- 

an der Inſel hinab fuhr, fo hatte. ihm doch dad gute Gluͤck auf 

feinem Schiffe einen in den alten Briechen und Römern, vornehm⸗ 

lich im Homer, ſehr bewanderten Geeofficier aus Ithaka zugeführt,: 

der ibm, im Vorüberfadren, wie ein after Rhapſode, alle die. 

Odyſſeiſchen Vläße zeigte, und aus dem. Honter commentirte,. als 

da find, die Häfen, die Borge, das. Nympheum, die Ruinen der, 

Burg des Diyffeus, das Vorgebirge Corax mit dem Duell Ares N 

thuſa x. Es iſt eine Art von Borlefung, welche der gelehrte 

Hffizler aus dem Homer hält, worin auch fogar. die innere Eins 

rihtung von Doyffeus Haufe weitlänftig befchrieben wird. Vers 

muthlich feßte er unter feinen Zubörern lauter Layen voraus; denn. 

andern bräuchte: er ja nicht. erſt weirtänftig, zu erzählen, wag.fie. 

jaͤngſt ans. ihrem Homer wußten. Ueber. die jegige Beſchaffenheit 

der Juſel und ihrer Einwohner ‚erfahren wir ‚bei. Lechevalier nur 


wenng. Strofani mag ihn alſo S. 323 ergänzen. - Nach ihm hat. 


die Juſel blos einige Meilen (itaſieniſche 7). im Umfange und. fs 
! En | hen 
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chen⸗Inhalte; ſie iſt unfruchtbar und gebirgig. Die 4000 Eins 
wohner, ſehr rohe Menſchen, leben von dem geringen Ertrag ihr 
res Bodens (der doch vorzuͤglich gute Corinthen hervorbringt, 
wovon jährlich uͤber 350,000 Pfund ausgeführt werden); von dem 
Fiſchfang und einem eingefchränfteh Handel, den fie mit ein Dur: 
hend Eleinen Kahrzeugen an den füdlichen Küften von Romelien 
bin, in den Sandler von Santa Maura und in den Meerdufen 
von Bepanto und Paträ treiben... Bei Cepbalonien erzählt Lech. 
nur die Großthaten, weiche diefe Inſulaner in der alten Zeit aus⸗ 
‚ führten; anziehender find Scrofanis Nachrichten. Nach ihm has 
- ben die Einwohner einen nüchternen, chätigen und unternehmen⸗ 
den Charäfter, voßer Leben, Geift und Verſchlagenheit. Sie 
bleiben nicht immer zu Haufe , -fondern fahren auf allen Meeren 
herum, wo fie Gewinn erwarten, fliften allerwaͤrts Pflanzſtaͤdte, 
dringen bis in den Drean, Bid nach America, bis nach Indien 
vor; ſie find die geſchickteſten GSeeräuberz fie haben fehr ausge⸗ 
zeichnete Männer hervorgebracht und thun fich in einzelnen Kuͤn⸗ 
ften and Wiffenfchaften, vorzüglich der Marine, hervor. Sie 
haben. ſchon anzefangen ihren Ackerbau zu erweitern" und führen: 
jaͤhrlich fuͤr Mill. Corintgen auf Im Jahr 1790 haben fie for 
gar eine Aferbau: Akademie: geffifter,, deren Einrichtung. und 
der Verf. hätte näher befchreiben füllen. - Statt deffen ruft er aug: 
MNach 2000 Fahren läßt fich in der Levante, in Griechenland, 
der Name Afademie wieder hören!” Die Bevoͤlkerung der Inſel 
beläuft fish kaum auf 60,000 Menſcheu; gleichwohl hat ſie über 
200 Fahrzeuge und: 5000 kleine Barken anf dem Meere. Ihre 
Hanpterzeugniffe find Corinthen und Olivenohl, auffer dem Ger 
traide, Hülfens Früchte, Weinreben,: Mautbeer + Bäume, die 
NE zu Glaswaaren, Efchen woraus Manna 26. gewon⸗ 
nen wid. — 
Der Verf. wohnte nach S. 97 zu Cephalonien einem Leichen⸗ 
berängniffe einer jungen fchönen Kram bei, die nach Ihrer Mieders 
. £unft geſtorben war. In ihren Eoftbarften Kleivern, mit unver⸗ 
fchleiertem Geſicht, wurde fie.in Begleitung ihres Gatten und ihr 
ver Anverwondten in die Kirche getragen und da auf ein Trauer⸗ 
Geruͤſt geſtellt, um welches Wachskerzen herum flanden. Nach⸗ 
dem der Prieſter uͤber dem Leichnam die. Meſſe geſungen, ihn ber 
raͤuchert und mehrmals den Gegen über. ihn geſprochen hatte, 
wandte er ſich nach dem Volk und blieb mit gefaltenen Händen 
ſchweigend ſtehen. Die Verwandten umringten nun den Ghrg, 
initten unter ihnen der Notarlus, der das Teſtament der Verſtor⸗ 
benen vorlag und ed ihnen hierauf nberreichte. Alle, einer: nach 
—— zwar nach. ihrem Alter, unterzeichneten es, und 
die Feder wurde wieder auf den Altar gelegt. Darauf trat der 
Baste uerſt hervor und drückte nn Thraͤnen und Shlndaen 
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den Friedenskuß anf die Lippen feiner Gattin, ber Vater Fühte fie 
auf die Stirn, die Brüder aufdie Wange. Dann las der Prier 
ſter das Evangelium, die Reichen: Begleitung entfernte fi und 
die Reiche wurde eingefcharrt. Wir verbinden hiermit eine merk 
miürdige Erzählung S. 101 von dem Blauben der Griechen an die - 
Erfcheinungen der in Bann getbanen Veritorbenen und von den 
Mitteln das Geſpenſt zu beichwören. Gie vergegenmwärtigt und 
die Zaubergefchichte der alten Welt von Erfcheinungen ver Schat⸗ 
sen, von furchtbaren Geſpenſtern, von der Hecate, von den Eyers 
Opfern, von der Meden und von den Theffalifchen Zauberinnen. 
Der Leichnam, glauben die Griechen, eines in Bann gethanen I 
unverweslich, und fein Geift, der um fein Grab herumwandert, 
Bringt die Borbeigebenden um und naͤhrt fich von Menichenbiut. 
Die Griechen nennen einen folchen Uricolacas, (von zeaad, der 
Schmarotzer?) Hört. man in der Nacht ein Gefchrei eder Ges 
raͤuſch, greift ein Türke oder Näuber im Finſtern einen Griechen 
an, fo fchiebt man ed auf den Uricolacas eines vor Kurzem Beers 
Bigten. Man fcharrt ihm wieder aus; ift er noch nicht in Faͤul⸗ 
niß übergegangen, fo nimmt man ald ausgemacht an, daß er 
im Kirchenbann ſeufze, und wendet fich an den Bifchof, Ihn das 
von zu befreien. Der Bezirk, wo ſich der Uricolacas aufhält, 
übergibt dem Bifchof eine Geldſumme; bierauf beforgen die Vers 
wandten ded VBerftorbenen auf dem Todten: Acker eine prächtige 
Mahlzeit, und find fie zu arm dazu, ſo Fällt diefer Aufwand dem 
zeichften Güter : Befiger des Orts zur Laſt. Der Biſchof in pon- 
tificalibus gebietet dem Todten im Namen Gottes die Speifen 
au effen; thut er died nicht, fo iſt erwielen, daß er wirklich todt 
und im Kirchenbann iff, und daß fein Geift allein den Schaden, 
deffen man ihn beſchuldigt, anrichtet; hierauf fegt der Bifchof 
feine Inful auf den Kopf und zerichlägt in einer Schüffel 31 Eier; 
thut einen Theil Drangen : Blüthen, Mehl und vortrefflicden Wein 
hinzu, mifcht alled mit einem Myrten : Zweige unter einander und 
befprengt fiebenmal den Leichnam damit; hierauf befiehlt er, dens 
ſelben vor feinen Augen zu begraben, und bedroht jeden, der ihn 
wieder audgraben follte, mit dem Bann. Darauf trinkt er mit 
feinen Popen die erwähnte Miſchung, und ißt die für den Todten - 
zubereitete Mahlzeit. — Bon Zante (Zazynth) fagt Lech. nur we; 
nig, da er ſich nur fehr kurze Zeit da aufhielt; aber befriedigen . 
der ſind Scrofani's Nachrichten. Die Inſel hat 60 Meilen im 
Umfange und 40000 Einwohner. gooo Menſchen, welche die 
Claſſe der Ackerbauer ausmachen, gewinnen jaͤhrlich 200000 Pf. 
Oel und 5000000 Pf. Eorinthen. Unter den: Wein wmiſcht man 
in Zante bei ſeiner Zubereitung noch, wie zu Pauſanias Zeiten, 
(mir finden nichts davon im: Pauſanias) Gips: Die allgemeine 
Unwiſſenheit der Zantioten fol, wo nicht von dieſer Be BE 
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heit des Weines, doch von dem Genuffe ſalzigten Waſſers bers 
kommen. Der Berfaffer fchlieft alfo ©. 36: „Der Bips iſt für 
den Magen ein Gift. Cine fehlechte Verdauung vernrfacht Ver: 
ftopfungen, die verderbten Säfte ftumpfen den Beift ab und 
rauben ihm alle Springfraft und alle Thaͤtigkeit“. Die Schön: 
heit ſcheint Scrofani den Krauenzimmern auf Jante abzufprechen, 
und er macht dabei ©. 39 einige auffallende Bemerkungen, näns 
ih 1), die Schönheit des andern Geſchlechts zeige in allen Lans 
den beim eriten Anblick, daß ein Volk gaſtfreundlich gefinnt fey. 
2) Den Brad der Kivilifation eined Bolfes fünne man am leiche 
teften darans fehen, wenn die Frauenzimmer fehön oder nicht 
fehön find. „Stud diefefchön, fagter, fo müffen fie auch menfch- 
lich ſeyn, und folalich die narürliche Wildheit der Männer ges 
mildert haben‘. Man fieht, der Verf. hat feine eigene Logik, 
Er erzählt Hier eine ſeltſame Geſchichte von einer Einwohnerin 
von Zante, bei-welcher heroifcher Muth mis Aberglauben auf eine 
wunderbare Are gepaart war. Eine zwanzigiährige verheirathete 
"Stau, Helena Mettaranga, fah einen jungen Menfchen fterben, 
den fie geliebt, aber nicht hatte heirathen dürfen. Nach feinen 
Bezraͤbnißtage erfchien er ihr oft im Traume; fie glaubte, eriey 
im Fegfeuer und Eomme, fie um Huͤlfe anzufleben; fie ließ Meſſen 
lefen, gab Almoſen und fihickte einen Hammel zum Geſchenk ing 
Kiofter von Pagania. Da er aber fersfährt fie im Schlafe zu 
beunruhigen, fo geht fie einſt in der Nacht, mit Hammer und 
Nägeln, auf den Todtens Acker, fcharrt den Reichnam des Ges 
lebten aud, umarme ihn, feines Geruched ungeachtet, zu wies 
derholten Malen, benege ihn mit ihren Thränen und nagelt biers 
auf mit vier großen Nägeln feine Hände und Füße feſt, um ihm 
das Herummandern unmöglich zu machen, worauf fie nach Haufe 
zuruͤckkehrt und felt der Zeit von feinen nächtlichen Erfcheinungen - 
feined Schattend mehr heimgeſucht wird! 

Scrofani durchſireift, außer den Inſeln, Morea, und von Ro⸗ 
melien oder dem mittleren Griechenland, Attica, Böotien und ' 
Phocis. Geine Reife berührt viel mehrere Pandfchaften und Ders 
ter. ald die von Rechevalier, und er vermeilt überall länger ald ers 
fierer, iſt daher auch im Stande, mehr ind Einzelne gehende, 
intereffantere Nachrichten über einzelne Derter und Gegenſtaͤnde 
zu geben. Wir Fönnen beiden Reifen nicht überall Hin folgen, 
bemerken aber, daß in beiden die antiquarifchen und geſchichtli⸗ 
chen Bemerkungen fich auf Griechenlands claſſiſchem Boden häus 


fen. Bei Athen verweilen beide Schriftſteller verhältsifmäßig - - 


am längiten ; fie fanden dort den um Ausgrabung, Modellirung 
und Abzeichnung der Werke des griechiichen Alterthums fo ver 
dienten franz. Maler Fanvel, der ihre Wanderungen zu den Rui⸗ 
nen Athens leiten konnte. Don dem Honig des Hymettus merkt 
Serofani S. 266 folgendes an: "Die Suͤßigkeit des ——— 


— 
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der reisende Geſchmack der Gewürz: Nelke, der Balfam der Zimt: 
blürhe, der Veilchenz Nofens und Pomeramen: Biüthenfaft, kurz 
alles, was dem Geruche und dem Geſchmacke fihmeicheln kann, 
findet man bei diefem Honig beifammen”. ‚Der Bf. fehreibt deu 
‚Hauptgrund von dem boben Lebensalter der Athener dem häufis 
gen Genuſſe biefed Honigd zu. Mean bediene fich deffeiben als 





eined ‚die Kräfte berffelenden, das Herz und die Muskeln ſtär⸗ 


Fenden Mittels. Die neuen Athenerinnen folen nach S. 272 
den alten in feinem Stuͤcke nachſtehen. Sie werden charafteris 
fire durch. eine ovaltunde Geſtalt, gerade und regelmäßige Linie 
des Profild, Reinheit der Umriffe, vorfiehende, große, ſchwarze 
und lebhafte Augen, Eleine Stirne, rofenfarbene Lippen, von des 
nen die untre etwas dicker ift, zarte fehr bogenfdrmige Yugenbraunen, ge⸗ 
mwölbten Bufen , ſchlanke Geftalt, Fleine Hände und Füße und endlich durch 
etwas unausfprechlid Gefallendes und Keizendes in dem Ganzen. "Nur 
bier , fegt er. hinzu, find die Griechen nicht ausgeartet: alles bemeift dies 
fes, ſelbſt ihre Sitten, ihre Tracht und ihre Sprache. Die Sprache iſt 
hier fanfter ald an jedem andern Orte. Es ift etwas Geelenvolleres in den 


Tönen und Bellimmtered in dem Ausdrude. Beim Spreden unterfheidet 


man noch, wie zu Theophrafts Zeiten, die Athenienfer von den übrigen Gries 
chen. . Ihre angenehmen Manieren, ihr artiges verbindliches Betragen 
nimmt und für fie ein. Die Tracht der heutigen Athenienferinnen iſt beis 
nahe noch diefelbe wie bei den Alten; es ift zwar wahr, daß fie Cothurnen 
vom gelben Leder tragen. die an den rorbzeugenen Bleinkleidern feſtgemacht 
find; allein die: weiße und durcfichtige Tuntca, die ihre Geſtalt von der 
Bruft an bis hinunter auf die Füße bedeckt, der goldne Tuch) » oder: feidne 
Mantel, der ihre Arme bededt, und mit Anmuth über ihre Schultern hin= 
abfällt, ein feines Tuch, das fie nachlaͤßig um den Kopf winden, und über 
welches ſich in kleinen Locken ihre fhönen ſchwarzen Paare ſchlingen, alles 
dieß macht eine bezaubernde und bewundergswuͤrde Wirkung; mas aber an 
Diefer Kleidung mißfaͤllt, ift ein.breiter Gürtel, den fie mit goldenen und 


filbernen Ringen feit machen, und den fie verfehrter Weiſe über den Leib 


tragen, anftätt daß fie ihm am Bufen fett machen follen.” — 
ir müffen noch einmal auf Lechevaliers Werk zurüdfommen, um zu 
fagen, daß auf die Reife von Venedig bis Troas Die ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der Ebene von Troja nad) dem Homer, dem Strabo, den neuern Reis 
“ fenden und nad) Lechevalters eignen Entdefungen und Bemerkungen, folgt. 
Diefer Theil des Werks, meldyem, Lechevalier feinen berühmten Namen ver⸗ 
Danft, war ſchon in zmei Ausgaben erfchienen, und. auch deutſch von Heyne 
und Lenz bearbeitet worden. Die gute Aufnahme deffeiben fpornte den Verf 
ihm immer mehr Vollkommenheit zu geben, und fo erſcheint es jent zum 
drittenmal mit ‚vielen Ermeiterungen und Verbefferungen. Cingerüdt ift 
eine eigrie Diatribe gegen Bryant, welcher feugnete, daß je ein Ilium erie 
Kirt-habe, ferner eine Ueherfegung der Kleinen vortreflidhen Abh. von Heyne 
aber dad vermeinte Brabmal Homers. Leipz. 1794, und Ben ’gröften Theil 
Des dritten SANDER Hinit eine Ueberſetzang von Morrits englifcher Schrift 
ber Troja ein. "Der beigefügte faubre Atlas enthält, wie ſchon der: Tit 

anzeigt, eine Menge Charten,; Plane, Anfihten, Ruinen, gefundne Denk: 
imäter, Inſchriften und Muͤnzen, weiche int Verhälmitfe zu Dem Inhalte 


Des Werkes ftehen; und diefes denffigen giebbabern, weiche ſich durch das 


Auge beftschen laſſen, noch annehmlicher macht. 
weinen nn 1 erfolge eine Beylage) :- 


mr . 
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alter Sothat 94 — 
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Bei Carl Wilhelm Ettinger. 
Ankuͤndigung. — 
I: den deutſchen Provinzen des unermeßlichen Ruſſlſchen 





Reichs verdienen wohl keine naͤher und genauer gekannt zu 

7 werden als Lief- und Eſthland. Der politiſche Geſichts⸗ 
punct, aus dem ſie zu betrachten ſind, macht ſie in mehr als 
ner Hinſicht nicht nur für den Statiſtiker, Geographen und Rei⸗ 
fenden wichtig, fondern es wünfcht auch wohl jeder Freund der 
Voͤlker⸗ und Länderfunde, dem der ſteigende Flor und Die Kultur 
dieſes oder jenes Landes und Volkes auf dem Erdboden, vornäms 
4 in Europa, nicht gleichgültig Ift, : von: jenen Provinzen und 
ihren Bewohnern beffer ald bisher geſchehen iſt, unterrichten zu 
werden, zumal da’ fie von Deutfchen bewohnt, von. Deutfchen 
groͤſtentheils beherrfcht werden, und die deutſche Sprache dort 
ald Mutterfprache geredet wird. Bon Liefland hat man ſchon 
ehrere und vollſtaͤndigere Nachrichten als von Eſthland, bes 
Fonders ſeltdem Merkel e3 unternommen hat, und mit det Lage, . 
den Leiden und dem traurigen Zuftande der Letten befannt zu 
machen. Ich Habe daher Fein unverdienftliches Merk zu unter: 
nehmen geglaubt, wenn ich meine Landsleute mir Eſthland und 
den Eſthen etwas genauer bekannt mache, und ihnen die Gits 
ten, Gebräuche und. Lebensart: der Efiben , . Druck und 
fhwere Sflaverei, und den Geiſt ihrer dortigen Stammver⸗ 
wandten, der. Deutfchen in Eſthland ſchildere. Ich glaube dozu 
deſto eher Beruf zu haben, weit: ich ſelbſt zwoͤlf Fahre in jenen 
Gegenden gelebt habe. Es wird zu dem Ende in dem Verlage 
der Ettingerſchen Buchhandlung in Botha in der bevorfichenden 
Oſtermeſſe ein Werk von mir erfeheinen, das mit Rupfern der 


ziert, aus drei Thellen beſteht und den Titel führe; 
— eg ne Pp — Eſth⸗ 
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Eſthland und die Eſthen, oder: hiſtoriſch⸗ geographiſch⸗ 


ſtatiſtiſches Gemälde von WEſthland, nebſt einer Cha⸗ 
rakteriſtik der Eſthen, ihrer Sitten, Gebraͤuche und Le⸗ 
bensart, Des Adels und der Geiſtlichkeit ꝛc. mit Nach⸗ 
richten dan der kirchl. Yerfaſſung, dem: Standpunkte 
der Kultur, Gelehrſamkeit, Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
gen, und von dem Zuſtande des oͤffentl. und Privat⸗ 
ſchulweſens. Ein Seitenftück zu Merkel über die Let⸗ 
ten, von J. C. Detrir Dr. der Philofr und Prof, am 
Evangel,. Gymnafium zu Erfurt. — 
deſſen Suhalt, wie ſchon der Titel beſagt, intereſſant genug 
feyn wird, um das lefende Publikum vorläufig darauf aufmerk: 


fam zu machen. 
\ ie i 32 Dr. J. C. Petri. 








de Bücher erfchienen:; . 
Berftunden,: ein nöthiges Buch zum VDorlefen: in den 
Kirchen und zur Privaterbauung beftimmt von Gips 
fer, Prediger zu Tettenborn im Hobenfteinifen) XU Seis 
ten und 30 Bogen, ı Rthlr. 6 gl. Ä BE 

Schon oft Elagten Prediger und Schulmeifter auf dem Lan⸗ 
De, — die überzeugt waren, wie wenig die alten Poftillen zur oͤf⸗ 
fentlichen und Privat / Erbauung taugen — über den Mangel ei: 
ned Buches, deſſen fie fich bei den wöchentlichen Krühberfiunden, 
‚oder ded Sonntags in Abwefenheit des Predigerd zum Vorleſen 
mit Nutzen bedienen koͤnnten. Es wird ihnen daher augenehm 
ſeyn, daß dieſem Mangel durch die angezeigte Schrift, Die auch 
Schon den Beifall mehrerer Reenfenten erhalten Bat, binlänglich 

abgeholfen worden ift. | = * — 


Bemerkungen auf Reiſen in Daͤnemark, Schweden und 
Frankreich, gemacht von Chriſt. Ludw. Lenz. (Lehrer 
an der Erziehungsanſtalt in Schnepfenthal) Erſte und 
zweyte Hälfte, i1800 ı Rıblr.ı2 gl. — 
Dieſe Reiſebeſchreibung iſt nicht bloß deswegen eine intereſ⸗ 
ſante Lectuͤre, weil fie den Leſer mit den Merkwuͤrdigkeiten der 
von dem Verfaffer beſuchten und noch wenig beſchriebenen Läns 
Der bekannt macht, ſondern auch deswegen, weil fie freimüthige 
Ruͤgen der in den meiſten Laͤndern noch herrſchenden Mißbraͤuche 
enthaͤlt. Wir glauben alſo mit Zuverſicht behaupten zu koͤnnen, 
daß nicht leicht ein Leſer, ohne fattfame Unterhaltung und Beleh⸗ 
zung gefsnden zu haben, dieſes nüßgliche Buch als. den Händen 
legen wird. Be se, 
ee) " Maris 


In der Ettingerſchen Buchhandlung in Gotha ſind folgen, 


x. 
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— ——— Reifen und Schckſale. Nicht Roman, ſon⸗ 
* wahre Geſchichte. 1801. 18 gl. 


er Zuſatz wahre Geſchichte iſt bei dieſem Buche kein blo⸗ 
GB —— Die Verfaſſſrin, die hier in einem lebhaf⸗ 
ten Stpi ihre wunderbaren Schickſale erzähle, lebt noch in Evi 
furt. Auffer dem wirklich Anziehenden, was ihre Geſchichte ent: 
hält, kirfert fie auch ein ſehr anfchanfiches Bild von der Lebens— 
weile des Mittelftandes auf dem Borgebirge der. guten Hoffnung ; 
a dadurch nicht bloß AFSGODRNO IPRREER auch beleh⸗ 
r 


——— — 


Diane od⸗r Geſellſchaftsſchrift zur Erweiterung und Be⸗ 
Lrichtigung der: Nature Forſt⸗ und; Jagdkunde — Zara 
a -augaegeben von Johann Matthaͤus Bechſtein — 

Zweyter Band. Mit llumin KRupf 1807. 2Rihlr. 


de erſte Band dieſer intereſſanten Schrift iſt mit Allge⸗ 
einem Beifall aufgenomnien? worden; und eben dieß verſpre⸗ 
chen wir uns auch von dieſem zweiten Bande; der Forſtmaͤnnern 
und Jagdliebhabern hinlaͤngliche Gelegenheit zur ferneun Etwei⸗ 
teruug * ——— — — .e.w geben wird, » 


Dr via churin glas "Sichel — oder Unterricht,’ 
J ns ne foldyem Vutzen zu hecheln, Daßdadurd. 
ide N „sondern auch beßrer Sladıs, «ls auf. 
die gewoͤhnuche Art gewonnen wird. — Yiebft einer 
——— dieſer —— und des Dazu gehörigen. 

* —— 800. 4 gl. 


— Diefetfeine Schrift, die. he eher überaus faßtichen und leicht 
verſtaͤndlichen Girahe gefchrteben: iſt wird gewiß allen Defonos- 
Meng: befonders' in Thuͤringen welches eines der beflen Flachs⸗ 
laͤnder iſt, lehrreich und nügtic‘ ſeyn. Sie werden, wie: 
anch ſchon der Titel ſagt, daraus lernen, wie. man durch die vom - 
Kaufınann Heto erprobte und bier. umfändlich beichriebene Are 
des —— nicht nur mehrern re auch en Flachs bes 

-Denn es iſt gewiß wahr, wenn e —— 

daß dur hie übliche, Art 9 race der — — 

sun Flach au perlohren geht. —— 


Houels Reiſen durch. Sicilien Malta und die Lipatiſchen 

Inſein. — Eine Ueberſetzung aus dem ‚großen und” _ 
..toftbaren frauzoͤſiſchen Griginalwerke von I. Ge: 
‚Den. C König Mob. —13 — Regierungs an Som 

8* ef , 
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— ſiſtorial⸗Aſſeſſer.) 1. 2. 3. Chr Mit vielen Rupfern 
gr. 8. 4 Rthlr 
Je oͤftrer in unſern Tagen durch viele wichtige Ereigniſſe die 
Aufmerkſamkeit auf Stalien, Sicilien und die umliegenden Ins 
feln gelenkt worden if, um deſto mehr muß fich auch ein Wirk 
empfehlen, das fich über die Negterungsform, Gitten und 
Gebraͤuche jener Länder verbreitet, und vorzüglich den herr 
lichen’ Ueberbleibſeln des Alterthums, die man daſelbſt findez, 
gewidmet it. Die zahlreichen Kupfer auf die man bier allenthal⸗ 
ben flöße, dienten dazu, vie es anfchaulich und darum deutlich iu 
machen, was fonft nur dunkel und vieleicht auch unverſtaͤndlich 
geblieben wäre. 


Belehrung die Pflanzen zu trodnen, zu ordnen und, 
nad) dem Linné zu unterſuchen — Kür junge Bota⸗ 
nifer, von D. "Johann Hedivig — Zweyte verbeſſerte 
Auflage. . 1808. 14,8... —— 

Wenn ſchon die erſte Auflage dieſes Werkes ſo vielen Beifall 
fand, ſo duͤrfen wir uns denſelben mit deſto groͤßerer Zuverſicht 
für dieſe zweyte Auflage verſprechen, die durch einen fachfundis 
sen Gelehrten zahlreiche Verbeſſerungen erhaltenihat._ Angehenden 
Botanifern, fo wie allen Liebhabern der Pflanzenkunde, wird 
wohl immer diefed Werf eine erwuͤnſchte Erſcheinung ſeyn; denn 
ed wird ihnen in demfelben, nicht nur der Nugen einer Sammlung 

. getrockneten Pflanzen gezeigt, fondern auch die Befchaffenheit einer 
guten Sammlung derfelben ; ferner die Erfordernifle.bei dem Eins 
ſammeln der aufzulegenden Pflanzen ; drittens dag, Verfahren bei 
dem Auflegen und Abtrocknen, und viertend die Gicherung der 
rrocken gewordenen Pflanzen vor der Verbeerung der Inſekten. — 
RN der zweiten Abtheilung dieſes Werkes wird: erſtens eine Er⸗ 
aͤrung der Kunſtwoͤrter des linneiſchen Syſtems geliefert sr baum 
eine Darſtellung des linneiſchen Syſtems und ſeiner Abweichun⸗ 
gen; hierauf eine Unterſuchung der Gewaächsarten und endlich 
eine Beſchreibung der Behaͤltniſſe für die Sammlung’ abgetrock⸗ 
neter Gewächfe. ee Be ic 


Magie für gefellfchaftliches Vergnügen und ae Y des’ 

2 ‚zung des. Glaubens an Schwarzfünftler, Wahrſager, 
Beben und Belpenfier — Drittes Baͤndchen 180m’ 
16 gl. 
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Much diefer Band eines ſchon befannfen und gefchägten Wer 
kes wird auffer der Belehrung, die er verfchaft, auch vieles zur 
Beförderung des Frohſinns in gefellichaftlichen Zirkeln beitragen 
koͤhnen. Er enthält mancheriei Nachweiſiüngen über‘ — 

RER ZU, . pielers 
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foielerfünfte und lelchtfaßliche Anleitungen viele derſelben ohne 
a an zeit, Koften und kuͤnſtlicher Vorbereitungen, nach⸗ 
zu men. j * L N Br . ‘ 


Roſenthals Encyclopädie der Kriegswiſſenſchaften, dag 
iſt: Kriegskunſt, Rriegsbaufunft, Artillerie: Minir⸗ 
kunſt, Banonier⸗Feuerwerkerkunſt und Taktik, mit: 
einer Vorrede vom Hrn. Ingenier⸗Major Müller in Goͤt⸗ 
ee mit Kupfern. 8. ste Abtheilung 77 Band ıyor. 
94 4 f ı 70 " A , ° 
Aus dem ununterbrochenen Kortgange dieſes Werkes if zw 
erſehen, daß ſich ſowohl der Verfafler ald der Verleger beeifern,. 
das Yublikum fobald ald möglich in den vollſtaͤndigen Beſitz defs 
felven zu bringen. Erſt nach feiner Vollendung wird man im 
Stande ſeyn, den. Werth deffelben ganz zu ſchätzen; und man 
wird ed dem Verfaſſer Danf wiſſen, der aus einer großen Menge 
zum Theil koſtbarer Bücher hier das wichtigſte und brauchbarfte 
zuſammengetragen hat. Da es ſcheint, daß die praktiſche Uebung 
der Kriegskunſt durch den Frieden eine Zeit lang gehemmt wor⸗ 
den iſt, ſo wird dieſes Werk denjenigen, die ſich eine theore⸗ 
tiſche Kenntniß dieſer gefaͤhrlichen Kunſt erwerben wollen, deſto 
willkommner ſeyn. 


Bridelii Muscologia recentiorum,‘‘feu analyſis, hiſtoria & 
deſeriptio methodica omnium muscorum hucusque eogni- 
törum, ad normam Hedwigii.’ Tom. IL II. pars. LIE. e. 
tab. aen 4 maj. 1797 — ı80r. 4 Rthlr. ıg gl, | 

Da die Moo'e eine ſo intereffante und noch lange nicht ge: 
nug gefannte Klaffe von Gewächfen ausmachen, foempfehlen wie 
den Liethabern der Botanif hier ein Werk, morin fie viele Plan: 
gen nach dem Hedwigſchen Syſtem dad betauntlich in Dielen 

Theil. der. Naturgefchichte neues Licht gebracht hat, deutlich und- 

vollſtaͤndig befchrieben finden. Den Berfafler. haben feine. elge⸗ 
‚nen zahlreichen Unterſuchungen und Beobachtungen in Deutichs 
land und der Schweiz in den Stand gefegt, dieſen Gegenfland, 
der. ein Lieblingsgefchäft für ihn ausmacht ,. fehr befriedigend. abs. 


subändeln. 


u Sthaft. 1) 25 einer Naturlehre für Korkimänner. 
Von Herin Geh, Forſtrath DM; 2) Befchreibung nis 
ee 3 6 


- 
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Meve, währfcheinlich der jungen afcharauen rotbbeinigen Meve ei 
CLarus cinerarius) vom Raufmann Beer, 3) Beſchreibung J 
des bunten Rethers (Ardea variegata) von Eiendemi. 4) Ües | 
ber den weißblühenden Acacienbaum. Bon Hrn. Dberforfiut. FR 
von Burgsdorf. 5) Ideen zur Verbefferung der Taxaͤtions⸗ * 
methode in Fichtenwaldungen. Vom Hrn. Forſtcommiſſ Moſer. 

Nebſt Hrn. geheimen Forſtraths Hennerts Bedenken über die 
Durchforſtung der jüngern Klaſſen in den preußiſchen Kieferwäl⸗ 
dern: 6) Einige Bedenklichkeiten in Beſtimmung des Werthes 
eines zu veräuffernden Waldes. Von den Hrn. Feldjägern und | 
Forſt Ingenieurs Bein und Eyber. 7) Ueber Gemeindewals | 
dungen ihre Verrheilung und Benugung. Bon Hrn Dberforfts N 
meifter von der Borch. 8.) Iſt es rathſam und ehuntich alle 
Kondesherrliche Waldungen an Privatleute zu veräuffern. Von 

Hrn. Zaurop. 9) Ueber den Gafthieb in faubwaldungen. Bon 

Hrn. Wildmeifter Räpler. 10) Anleitung zur reinen Leithunds⸗ 

Arbeit. Bon Hrn. von Burgsdorf. 11) Bom Treiben und dem, 
Derrichtungen der Jägerey bey demfelben. 12) Von der Ruhe, 

welche dem Wildpret und den Fiſchen in einigen Jahren zu göns 

nen feyn mochte. Vom Hrn. Bürgermeifter und Dr Krugelſtein. 

Nebſt einem Unhange von der Ruhe, welche den Vögeln zu görts 

nen feyn möchte. Vom Herausgeber, 13) Vermifchte Nachs 

sichten. Bon der Gocietät der Forts und Jagdkunde. Vom 
Herausgeber. Berzeichniß der Mitglieder, Verzeichniß der noch 

nicht gedruckten eingelaufenen Abhandlungen. Ueber die Thäs 

tigkeit und Nüglichkeit der Gocietät In ihren Berfammlungen — 

Gutachten der Societät der Korft: und Jagdkunde zu Walterds 

haufen über die Vertilgung der Ronnenranpe, 


So eben iſt erfchienen: DR J 
Vemys Zandbuch der Obſtbaumzucht für den Landmann, 
nach den neueſten um Lambrap in Sranfreich gewöhn⸗ 
lichen Methoden. Mit 3 Kupfern gr. 8: ı Rthlr. 12 gl, 

Eine kurze Angabe des Inhalts mag das Publikum von der 
Nuͤtzlichkeit diefer Schrife ſeſoſt überzeugen. Das erfte Kapitel‘ 2 
Handelt: von der Nothwendigkeit einer Baumfchule für dieenfz' 
gen, melde Obſt und Baumgärten haben. -- Die folgenden: 

Bon der Form der Odbſtbaͤume nach Verſchiedenheit ihrer Ber 

ftimmung., Vom. Propfen, und zwar überhaupt, ohne Spalt, 

in den Spalt, in die Rinde, durch Abfäuglung, durch das Ein: 

bohren. . Bom Kopuliren. Vom Okuliren. Bom-Röhrlen. Vom 

Berpflanzen der Obſtbaͤnme. Bon dem den Dbfibäumen angemeffes | 

nen Erdreiche. Bon der Pflege neugepflanzter Bäume. Bom erſten a 

Schnitte hochſtaͤmmiger Spatier : Pyramiden ı KReffel El: ‚ | 
An AIR NET BRITAIN Na | 
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artiger Bäume. Vom Sommers und Winterſchnitte. Bon der 


» . Behandlung der Früchte am Baume. Vom Schnitte und der 


Dflege alter und fchlechtgezogener Bäume. Vom Gchnitte deries 
nigen Bäume, von denen man Pfropfreifer nehmen will, Von 
:dem befondern Schnitte und der. Pflege der Pfirich« und anderer 
Steinobſtbaͤume. Dom Aprikofen und Mandelbaume. Bons 
Pomeranzen⸗ Citronen und Rimonenbaume. Dom Pflaumen: 
und Kirſchbaume. Vom Welfchennußs Hafelnuß : und Kaſta⸗ 
nienbaume. Bom Feigenbaume und vom Weinſtocke, nebſt 
Mitteln, die Trauben lange aufzubewahren. Vom Maulbeers 
‚baum, Bon der Johannis s Stachelbeer « und Himbeerſtaude. — 
Von der Abnahme,der Fruͤchte und ihrer Erhaltung. Benens 
nung der verfchledenen Obſtgattungen und deren Gorten. Bon 
der Verwendung des Obſtes und feiner Eigenfchaft in Ruͤckſicht 
-aufdie Geſundheit. Bon den Mitteln die Obſtſorten zu veredlen 
und zu verändern. Von den Krankheiten der Obſtbaͤnme und 
‚deren Heilwmittel. | 


Gotha, im März 180o2.  Ertingerfche Suchhandlung.. 





Ankündigung. 


Aufgemuntert durch die freundliche Aufnahme der hie und 
da einzein erſchlenenen Proben melner Muſe, wage ich ed, dem 
Publlkum eine Sammlung meiner Gedichte in 2 Bändchen 
anzukündigen, melche in 2 auf einander folgenden Jahren erfcheis 
nen follen, - z — fs 

> Da ich etwas Mufif, vielleicht auch einige Kupfer dazu lie: 
ıfere, fo _feße ich den Subſcriptlonspreis auf ı fl. 30 Er. rheinl. 
‚oder 20 Brofhen Saͤchſ. für dad Bändchen, welche gegen deffen 
‚Ablieferung bezahle werden. 
Freunde erfuche ich, gegen dad Hte Exemplar als Erfennts 
Hchfrit, und die loͤblichen Poflämter und Buchhandlungen, ges 
‚gen ‚billigen Rabbat, fiir Unterzeichnung gefällig zu wirken, und 
mir den Erfolg bis Ende Julius d. J wo möglich poſtfrey zu 
melden. Anſpach den 20. März 1802... _ 
Keerl, Pupillen /Rath. 


Die Ettingerſche Buchhaudlung in Gotha, melche mit dem 
Verlaſſer dieſer Gedichte ſchoͤn laͤnger in litterariſcher Verbindung 
ſteht, erbietet ſich Subſcription anzunehmen. 








Den Freunden belehrender Unterhaltung und Vor ſtehern 
deutſcher Jonrnal⸗ und Leſegeſellſchaften, macht die unterzeich⸗ 
nete Handlung hierdurch bekannt, daß in naͤchſter Jnbilatenseiie = 

* | | 
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eine nee —— Schrift in ihrem Verlage unter dem Titel 
BB: % | 


erſcheinen * 
Der Biograph. 


Darſtellungen merkwuͤrdiger Menſchen der drey letzten 


Jahrhunderte. Fuͤr Freunde hiſtoriſcher Wahrheit 
ſellſchaft Sallifher Gelehrten. 

Sie wird für Belehrung und Unterhaltung gebildeter Refer 
aus allen Ständen, dem gelehrten,' dem militalrifchen ,: dem 
Eivil: und Kaufmannsſtande Rücklicht nehmen, und ſich Abs 


und Mienfhenfunde  sSerausgegeben von einer Ge⸗ 


wechslung, Kürze, Intereſſe der Darftellung zum Gefeg machen, 


Im Fahr erfcheinen 2 Bände in 2 Städten. Jedes zu 16 Bos 


en, Eoftet brochirt in farbigen AUmfchlag 16 Gr. — Eine aus⸗ 


ührlichere Anzeige iſt in allen Buchhandlungen zu haben, — 
Man bittet, wo moͤglich noch vor der Meſſe die Beftellungen 
durch die Herren Buchhändfer zu machen. Halle, den zöften 


13 1802. Jf 
— Buchhandlung des Waiſenhauſes. 





So eben iſt erſchienen, und an alle Buchhandlungen vers 
a fand worden :;:;:; == ee 


uw, | Adraſtea. eh 
>. Herandgegeben von. J. G. v. Herder. 1801. Viertes 


Gtüd. (Preis des Jahrgangs von 4 Stücken 3 Rthlir. 8 gl.) - 


Inhalt: I: Pygmalion. Die wiederbelebte Runſt. Er⸗ 
ſter Belang. IL FSruͤchte aus den ſogenannten goldenen 


Seiten des XVIH. Jahrhunderts. Fortſetzung: 8) Bilder, _ 


Adegorien und Perfonificationen. 9) Tanz, Melodrama. (Olla 
Potrida mufikalifher Gedanken und Empfindungen , oder die 


neuefte deutfche Dper.) 10) Dad Drama. 11) Das Luſtſpiel. 


II. Roms goldenes Zeitalter der Dichtkunſt unter YIero. 
Perſtus Einleitung und erfte Satyre. F 
Das erſte Stuͤck des 2ten Jahrgangs erſcheint in wenigen 


ochen. Fr 
Aeipzig , den 28ſten Febr. 1802. Er as 
— = Job. Fr. Zartknoch. 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 








Sechs und dreißigſtes Stuͤck, 
een 
Bei Earl Wilpelm Citingen ; 





Schoͤne Kuͤnſte. x 

a er Aovenz Stark, Ein-Charaktergemälde von J. J. En⸗ 

9) ah. Berlin in der Mpliuſſiſchen Buchhandlung, 1801. 416 
©. 8. Ci Al. 16 94.) 

FJe ſuͤdlbarer der Mangel if, den unfre Heutige Romanen: 
Lileratur an, wirklich. treffenden und anziehbenden, :d. h an: folchem 
Eharaftergemälden leider, die fich eben fo weit won ſchaler Ges 
wieinheit, als von niedriger Karifasurzeichnung:entfernen, und je 

beiehrender und unterhaltender Gemälde dieſer Art für.jeden ges 
Hildeten Leſer And; «ine deſto willkommnere und erfreulichere Er⸗ 
ſcheinung iſt dad vor und liegende Charaftergemälde, welches jene 

— eben dem Grade befriedigt, in welchem ſich dieſe Be⸗ 

riedigung von dem Verf. deſſelben erwarten läßt; und deſto weniger 
moͤchte die beſtimmte Benennung berfluͤßig ſeyn, mit welcher diefer 
feine Arbeit vor dem Publikum aufitellt. Und zwar ſcheint dieſe Bes 
zeichnung fürdas, was der keſer hier zu erwarten hat, umfo bedeu⸗ 
tungsvoller aufeun, je fiherer fie zugleich dad Suget vermuthen läßt, 
welches der Verf. für diegufammenitellung feiner Charaktere mähls 
te. Denn, fo wie im wirklichen. Reben die individuelle Denkart und 


Handlungsweife ſich nirgends wahrer und offener zeigt, als ine. 


zwanglofen Rreife Des haͤuslichen Lebens, wo alle Die verfchiedenen 
Ruͤckſichten aufhören, «die man auffer diefem Kreiſe bald auf das, 
mag die Ronvenien;, baid auf das, was die Klugheit gebieter, zu 
nehmen hat, und die daher auch dem geradeften Charakter Inner 
etwas von feiner, Eigenthuͤmlichkeit entzieben, und Ihm ivgend ei⸗ 
neu fremdartigen Anſtrich geben; 5 iſt auch für die nach dem 


u 
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Reben zu zeich 
gewöhnlichen 


als das 


ui u 


nende Individualität eines Charakters, mie er im 
Reben vorfommt, nicht leicht ein Süjer guͤnſtiger, 


Hiild einer Familie weiches durch, die größern und fleir 


u} 


gern Ereignifle , Die in derfelben vorfallen 


‚her Züge 
aus udruͤcken vermag⸗ 
im gewoͤhnlichen Leben vorkommt; 


die Darſtellung der Groͤße 
iſt, welche das Zuſammentreffen ungewoͤhnlicherer Um⸗ 


ſchloſſen 


ftände und die Ein 


fie der it 
it. Eb 


mälde zum Charaftergemäl 
vorzüglich geeignet iſt, den 


gen, ob 


menft ticher Originalitaͤt am 
Bir fagen: eines Charakters, wie er 
indem von jener Behauptung 


t 
und Energie 


wirkung wichtigerer Beg 
le und enge Kreis der Hänslichkeit darzubieten IM Stande- 


en diefe genaue. Beriebung ober, 


‚die ſtarkern und ſch wã⸗ 
greuftenn und kraͤftigſten 
eines Charakterd ausge: 
ebenheiten erfordert, als 


worin dad Familienge⸗ 


de nebt, und vermöge deffen jenes, ſo 
Menfchen ganz ſo, wie er iſt, zu zei⸗ 


e-daf darin etwas Anftößtges oder Unmahrfcheinliched 
aſres Beduͤnkens groͤſtentheils den Del 


liege, — erklaͤrt zugleich u 


„fall, we 
neteu Gedichte und 
likums gefundeh.baben, un 
für dag gebildete und folide Intereſſe 


deu Pub 


3a er ſich ve 
diefer Schri 
ſonſt dieſen 
Aus dieſem Grunde da 


Produkt 


fhen die auf Darſt 


rechnen, je ſorgfaͤltiger der 


Heiis durch die größere In 


zum Rutze | 
Arten Hätten, Hingewirfen 


* 


a und Frommen 


Romane 


ften nicht leicht au 
Beifall zu erzeugen pflegt. Zen 

daher auch dad vor uns liegende 
auf eine guͤnſtige und dantbare Aufnahme um ſo ſicherer 
en fuͤr die Erreich 
f er anf dem von ibm 
hat; je ſprech 


ellungen des h 


Berf. ın der 


mehren das Intereſſe, welches man an ihm uimmt, 
dioiduatitäe, die er Dadurch berdimmt, 
trärhfich Durch das vortheilhafte Verhaͤltnig, wor 
ſteben, indem fie durchaus aus 


mancher Leſer 


har; fo Fönnen wir mit feinen dlgten 
4 | orten 


ung-feiner Abficht geweſen "ini; je ger 
gezeichneten Familiengemaͤlde ſeine 
erider iind beſtimmter dadurch die 
derſchiedenen Eharaktere geworden ſind; und je wiehr Haltung 

malde dadurch bekommen hat — An 
in deren Kreis wir bier verſetzt werden, _ 
mie im Vordergrunde ded Chäraftergemätdes ſelbſt ſteht Herr 
Kaufmann und dabei ein eben jo 


äuslichen Lebens berechs 


hei einem. großen Theile unſres leſen⸗ 
d. welcher eben deshalb au 

| diefer Lefer Ipricht; zumal⸗ 
idem einfachen und undermichelten hiftoriichen Inhalte 
F dasjenige gründen Fat. was 


Baht feiner Häusıteben‘ 


“. _ . 
— TO kauf >> 25 





Motten je gluͤckliche Miſchung von Licht und Schatten, bi 
in dem Charakter des Herrn Stark findet, „anführen:. "Well 
er. — heißt: es S. 4 — "in der. That klüger war, als faſt ale, 
nit denen er. zu thun hatte, fo war er fehr.eigenwillig und rechte. 
daberiſch; weil er fühlte, dag man ihm ſelbſt feiner Geſinnungen 


und Handlungen wegen keinen "gegründeten: Borwurf ‚machen 


koͤnnte fo.war er gegen Andre ein fehr freier, oft ſehr beſchwer⸗ 
Uber Sittenrichter; und weil er bei feiner natürlichen Sutmüthigs 
keit, über keinen Fehler fich leicht erhitzen; aber auch keinen un: 
geahndet konnte hingehen laſſen, fo war er fehe ironiſch und. ſpoͤt⸗ 
ih. — Daß es uͤbrigens, bei einem Hauptcharakter dieſer Art, 
der, Geſchichte, in die er verwebt iſt, und: die groͤſtentheils durch 
ihn motloirt wird, nicht an mannichfaltigen interefſanten Auftrits 
ten fehlen koͤnne, Dürfen wir wohl eben fo wenig bemerken, als 
dieſes, daß man fich von einem Manne, wie Herr Rorenz Stark 
bier geſchlldert wird, manche eben fo launige als treffende Bemer⸗ 
tungen: hauptſaͤchlich Da zu verfgrechen babe, wo: e8 die Sitte 
unſerer Zeit und eine Vergleichung derielden mit ‘den Gitten dew 
vorigen Zeit gilt. "Sehen Sie, Madam!“ — ſagt unter andern 
Herr Stark zur Witewe Lyk, nachdem er Das Lob ihrer verfiorbes 
‚nen Schwiegermutter geprieſen hat, — "mit fo einer liebreichen, 
frohen, wirehfebaftiichen Hausfrau waren wir damaligen Mänr 
vyer uͤber und user zufrieden, und. nannten ſie, wie ſie's auch wirk 
lich war, unſern Schatz und unſer Herz; heut zu Tage, wo ſich 
der buͤrgerliche Ton Immer:mebr in den anlichen, auch wohl hie 
und da in: denr fürftlichen: Hinaufzteht, wären das; gemeine ‚abs 
geſchmackte Ausdruͤcke; da nennt man, glaub" ich, die Frau mein 
Kind; aber. ich weiß doch kaum, wen ich glücklicher preiſen ſoll, 
ob den ehemaligen Mann mit dem Schatze, oder den jetzigen mit 
dem Rinde.” — TEE Sue © % 
; 38 den übrigen audgezeichnetern Figuren auf dieſem Gemälde 
gehören: ‘Herr Stark, der Sohn, deflen edlere Denfart erſt in 
der Folge sheild fich völliger entwickelt, theild aus dem Schatten 
hervortritt, worin fie durch ein ungünfliged Verhaͤltniß zwi 
Vater nnd. Sohn gefiellt worden war, und den Daher jener 
-tiner Waare vergleicht, die: tiefer binein ein fo. feines Geſpinſt 
‚zeige, an der.aber gerade dad Sichtbare fchlecht ſey; — ferner 
- feine Schweſter, die Doktorin Herbſt, welche die von ihrem Va⸗ 
‚ter, ererbte Gutmuͤthigkeit mit einem leichten, harmloſen Sinij 
und mit einer glücklichen Gewandheit des Geiſtes verbindet, ud 


— uns in dieſem Vereine ein anziehendes Bild liebens wuͤrdiger Weib⸗ 


kichkeit darſtelt; — und die Witwe kyk, ein ſanftes in der Schule 
des Ungluͤcks gebildetes und veredeltes Weib. — Dem Charakter 
der Madam Stark, in welcher ung der Verf. das Bild einer chi 


daren Mattong.aufitellt..mäge — fuͤt dieſe Beziehuns Er | 


eil. 
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wie für bad nähere Verhaͤftniß worin ſie als Familenmufter Arte; 
ein etwas bervorjischendeged und auszeichiienderes Kolorit zu 
wuͤnſchen; weilser io, wie er ſich bier zeigt, hinter den: Haupte 
figuren zu weit zuruͤcktritt, und für dad Intereſſe des Leſers grör 
Beucheild verloren geht. : 

Der bitteriiche Stoff, welcher dieſem Gemälde zum Grunde 
Beat iſt durch die höchite Einfachbeit begraͤnzt, und mithin auf 
nichts weniger als anf Dad Spiel der Phantaſie des Leſers berech⸗ 
ne. Defen — verfoigt man nicht ohne Antheil den Fa⸗ 
den, am weichen die Erzählung geknüpft iſt, und ſieht dem Ab 
laufen deſſelben nicht ohne geſpanute Erwartung. entaegen: Ihre 


vorzuͤglich anziebende Kraft aber bekommt diefe Geſchichte durch 


Die belehrende, durchaus praktiſche Anſicht, die fie von allen Sei⸗ 
sen darbietet; fo daf: mar — was insbeſondre Die Haupftendeng 
‚Betrife, die aus ihr bervorgebs, und die auf Die Ehrentettung amt 
"oruchlofer , fich felvſt genügender Häuslichkeit, und mithin anf 
on — eines rege San der 2 anla hei fr 
end gerichtet iſt, — a ie ben Iofop u 
die Welt nicht verkennen wird. 


Geſchichte. 


Erfurt bei Keyſer: 363 gellbach s u. C ws, hiſtoriſche 
Nachrichten von den ingiſchen ern — 
Muͤhlberg und ———— ihren Beſitzern und Sewoh⸗ 


nern, nebſt einer Erzaͤhlung der Sagen und Begebenheiten 


des zweiweibigen Grafen von Gleichen, welcher als KRreutze 
ritter im gelobten Lande gefangen, mit der Tochter deſſen 
Beherrſchers Melechſala aus der Selaverei entflohn, als Ges 
— zweier Weiber in Thuͤringen gelebt, und mit beiden in 
ruft in Erfurt beerdigt worden ſeyn fol, — Mit ei⸗ 
Ba Srekan der drei. Schlöffer und Grundriſſen (2081.) y 
Die Gegend, in weicher die gen nuten drei Bergichlöffer lies 
‚ bat fo viel Angenehmeßſ und eben diefe Schtöffer helfen - 
eig diefer Gegend fo ſehr erhoͤhen, daß ſie fin. Diejenigen... die 

durch Thuͤringen reifen, einen vorzuͤglichen Gegenfiand der Auf⸗ 
merfiamfeit abgeben. Wem iſt aber nicht die Geſchichte des Gra⸗ 
fen von Gleichen mir den zwei Gemahlinnen bekannt? Seit zwei 
———— haben daher — viele größere und kleinere Werke, 
s Chroniken und andre Geſchichtbuͤcher, theils poetiſche Ec⸗ 
fangen und — und Schauſpiele ſich mit diefer Geſchichte 
beſchaͤftigt· Man erſtaunt über die Menge von Nachrichten, web 
che der forſchende Fleiß des Hrn. Berf. mis beharrlicher Mühe zu 
fanmengetragen bat. Das, was Hr. — zuerſt uͤber dieſt 

Segenſtaͤnde ausgearbeitet ‚bat, ſchien d ende mer 


927 
sereffant old gelehrt, Cr bemühte 1% daher, gemelaſchaftlich mit 
dem Barfıflen,es zu einer auch für wicht gelebrte Beier, und ſelbſt 
für Leſerinnen, anziehenden Lectuͤre zumachen. Doch die Beier 
rinnn möchten es auch in feiner jetzigen Geſtalt noch nicht ſehr 
anlock nd finden; denn ed enthält noch immer weit mehr Titeräs 
riſche als darſtellende Nachrichten, Dieſes benimmt jedoch den? 
Beinen Werke nichts von dem Werthe, den es für den Geſchichte 
forfher und Geſchichtliebhaber bat. 

Hr. H. handele zuerft von den drei Schloͤſſern Aderhaupes 
Fodann geht er u der befondern Abhandlung fort. Jedes vor 
den drei Schlöffern wird mir der puͤnktlichſten Genauigkelt und 
Binftämstigfeit beſchrieben. Reiſende, die fie beſehen wollen, 
ſinden in dieſer Beichreibung einen ſehr ſorgfältigen Wegweiler. 
Die Geſchichte der Schlöffer kud ihrer Befiger intereffirt den Hu 
ſtoriker, Gteichen HF, wach dem 1794 erfolgten Abſterben der 
Fuͤrſten von Hatzfeld, dem Kurfürſten von Maynz, ald Frhußs 
Bere, beimgefallen. In dem Zeitraumes von 778 bis 803 möchte 
es aber ſchwerlich ſchon vorhanden gewelen ſeyn. Ein Graf vor 
Gleichen war nun der Sage nach der Beſitzer zweier Gemahlin— 
wen. Dieſes Geſchichtchen erzählen aber erſt Chroniken, die 350 
Jahre hernach geichrießen worden find. Die Gage von eier fols 
chen Begebenheit mag alſo wohl vorhanden geweſen ſeyn; ein 
Graf von Gleichen (der Rame wird verſchieden angegeben) mag 
alſo ein tuͤrkiſches Mädchen mir nah Thüringen gebruhr, und 
vieleicht auch neben feiner Bemabim geliebt haben. Aber viele 
Sage id durch mimdliche Fortpflanzung (ein Schickſal aller Gar 
gen) fo ausgeſchnckt, fo romantifch geworden, daß fie für feier, 
die mehr auf die Unterhaltung, ald auf dte Wahrheit feben, ſehr 
viel Unziehendes bat. Hr. H. bar alled dasjenige, was über diefe 
Geſchichte geſagt worden iſt fo fleißig zuſammengeſtellt, daß eine 
bedeutende Nachkeſe ſchwerlich moͤglich iſt. Das zweite Schloß 
Muͤhlberg hat ſchon ſeit mehrern Jahrhunderten zu dem Gebiete 
der Stadt Erfurt gehoͤrt. Hr, H veraißt nicht, die Kurfuͤrſten 
von Mayız, die ſeit Erfurths Unterwerfung regiert haben, auf 
zuführen, fo wie uns wir feinen Vorfahren, den Herrin von Helk 
Bach, die zu den Buͤrgmaͤnnern dier3 Schloſſes gehörten, ber 
kannt zur machen. Das dritte Schloß Wachſenburg liegt im Her— 
zogthum Gotha. Es befindet fich noch in einem ziemlich bewohrs 
daren Zuſtande, weil es Herzog Ernft I. der es zır einem Zucht⸗ 
Haufe beſtimmt hatte, wieder herſtellen ließ, Daß Hr. H. meh; 
rere dichteriſche Schilderungen feiner Darſtellung eingewebt hat, 
wird man nicht unerwartet finden; aber er entiehut auch manche 
Stellen qus dem Hortaz , um dem Ausdruck feiner Gefühle lebhaf⸗ 
ger zu machen. Solche pvetifche Ergießungen ſtehen aber mirder 
zuerariſchen Witrologie), die Be * Werke ae 

e 
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Geiſt bezeichnet, in einem etwas auffallenden Gontrafte Die 
Anſicht der. drei Schlöffer mache wertiger der Kunſt, als ver Wahr⸗ 
heit Ehre. a Ze en F 
“ eh Te gehen, ;*® Pr KH BE BR er Er Dr 
Briefe von Bottfr. Aug, Bürger an Marianne Ehr⸗ 
mann. Ein merfwürdiger Beitrag zur Geſchichte der letzten Le⸗ 
bensjahre des Dichters. Mit einer hiſtoriſchen Einleitung heraus⸗ 
gegeben von Theophil Friedr. Ehrmann. Weimar ,. Snduttrie 
‚Comptoir 1802: 67 ©. ar. 8. (6 gl.) 

Die Geſchichte von Bürgers letzter poetifcher Heirash ,. die in 
ibrem Entiteben eben fo Fomifch als in ihren Folgen tragiich war, 
it zwar aus dem Gerücht und aus Alıhofd Biographie des Dich: 
ters Schon im Allgemeinen bekannt; aber das Detail, wie es In 
der vor und liegenden Eleinen Schrift ,. tbeild von Ehrmann feldff 
erzäblt, theild aus Bürgers Briefen dargeſtellt wird, bietet doch 


| 


noch immer mannichfaltiges Intereſſe dar. Hrn. Ehrmann. wurde 


‚ für feine Wochenſchrift: Der Beobadjter-, Dad befannte Gedicht 
des Schwaben Mädchens an Bürger uͤberbracht, eitigerückt und 
von Mme. Ehrmann. zugleich mit. einem. Packet ihrer Zeitschrift 
an Bürger befördert. . Dieß gab Veranlaſſung, daß Bürger: bei 
Mme. Ehrmann nähere Erfundigungen-über das Schwaben⸗ Maͤd⸗ 
hen einzog, fie in fein apnterefe zu ziehen wußte und als. Vermitt⸗ 
lerin in feiner Liebes s. Angelegenheit brauchte “wobei fie ſich mit 


Vorſicht und Verfiand berrug. . Uber felbff die Winke, welche 


der Dichter von angeblichen Gentes Streichen und. Licenzen des 
Maͤochens erhielt, deutete er zum Beflen. _ Nur einen Augenbhick 
fchien ihn fein guter Gentus zu warnen. Er. hatte ih laͤngſt nach 
‚einem Bildniffe ner Geliebten geſehnt. Endlich kam es, aber, 


fagt er, "Das Bild ſteſlte mir eine Geflalt dar „.die meinen Aus - 
‚gen und Zerzen ganz fremd, beiden nicht Das mindefte anzu⸗ 


»geben fhien.” TEr legte das Bild in einer ſehr unbehanlichen 
Stimmung weg. Erſt ald er die Briefe, mit denen daſſelbe ber 
gleitet war, geleſen Hatte, fühlte er, daß die Unbehaglichkeit vers 
fhmunden war und föhnte fih nun. mit demſelben aus. Waͤre er 
Doch dem’ erffen Eindruck gefolgt, der. oft: der wahrſte iſt! Aber 


dem guten Bürger gaufelte feine Phantafie die angenehmften Bit: 


der vor, er fühlte fich froh und geneſen, und aus feinen Briefen 
ſpricht ganz der glückliche ‚Liebende. Der Briefwechfel hört mit 
-— der Zeit auf, wo Bürger feine Elife heimgeführt hatte. : Nun trat 
wieder die ihm eigne Indolenz im Briefſchreiben ein, vielleicht 
durch befondre Urfachen vermehrt. Nur einen artigen Brief-von 
feiner Gattin an Mme. Ehrmann: lieft man. noch zum Beſchluſſe, 
in den, Flitterwochen von dem jungen Weibe- geichrieben, und doch 
odhne die geringfte Spur von Zärtlichkeit. gegen den vorßl 
„gefeierten Saͤnger. Mir, ſagt ſie nur, und meinem pbilofer 
| 3 phi⸗ 


ar 


n von ihr 
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Wiſchen Maͤnnlein gehts ganz gut. Sie werden Arbeiten die 
Menge iufammen haben, und wir haben fürmahr die unſrigen 
auch; Er ‚feine gelehrten — ich meine häuslichen.” Und fo 
war ed auch Ungeachtet, wie Elife am Ende diefed Briefes fagr, 
Mann und Weib Ein Leib find, wurde dieſe Abſonderung der ins 
tereffen, Neigungen und Gefchäfte immer merklicher und größer,, 
Sie hatte ihre häuslichen Geſchaͤfte und was man etwa alles uns 
ter diefem Worte zuſammen faffen mag, und er feine gelebreen 
Geſchaͤfte oder vielmehr feinen geheimen Rummer, dem er einger 
ſchloſſen in feinem Arbeits zimmer nachhing, bis ihn der_Scheider 
brief von dieſer und bald hernach der Tod von jeder Sorge ber 
freite, Alas, poor Yorick! 


u, Defonomie, Mar 
Ueber die Nothwendigkeit der. bei den gegenwärtigen 
Zeitumftanden fuͤr den Meklenburgiſchen Land wirth anwend⸗ 
heben Nebenerwerbmittel. Eine Concurrenzſchrift zur Bes 


antwortung der von der Mecklenburgiſchen landwirths _ 


De Befellihaft im Jahr 1798 aufgegebenen Preis: 
vage, von Samuel Simon Wirte, Herzonl. Meckl. Hoft. und, 


Yrofeſſ. zu Roſtock, der nasurforich. Gef: daſelbſt Ehrenmirgl. - 


und Korreip. Küflrin dei Neumann 1891. 54 ©. 8: (6 al.) ”ES 
ir,” fagt Kant irgenemwo. "icon .ein großer und nöthiger Bes 
weis der Kiuchelt oder Einficht, zu wiffen, was man vernünftkr. 


gey Weiſe fragen folle.” » Die Wahrbeit diefes Ausſpruches bes _ 
ſtaͤngt ſich, wenn man die Kragen betrachtet, weiche vor gelehr⸗ 


ser Geſellſchaften aufgeworfen worden. Auch die Frage der merk 
fenb landwirchichaftt, Sefelichaft, auf weiche die vor ung liegen⸗ 


de Schrift fich bezieht, war, wie aus diefer abzunehmen iſt, niche . 


gehörig durchdacht und nicht ganz beſtimmt ausgedrückt. Der 


Hr: Verf, zeigt, daß weder aus der zunehmenden Anzahl und den 


svechfeinden Preifen der ausmärtigen Handelsartifel, noch aus 
der wachfenden Theurung der Handarbeit, noch aus den veräns 
derten Staatäverhältniffen, für den Landmann ein hinreichender- 


Grund bervorgehe, ſich an dem Hauptvertrage ded Kornbaus und - 


der Viehzucht nicht genfigen zu laſſen, Daß aber freilich Diefer dem 
Wucherpreite der Güter nicht entſpreche. Nur: in Beziehung auf 
dieſen kann alfo die Frage aufgeworfen ſeyn und da iſt denn von 
ſebſt einleuchtend, Daß derjenige, welcher die, Grundflücke weit 
über deu wahren Werth bezahle hat, um den Abgang des. wirk⸗— 
ben, Zinſeuertrages zu decken, Nebenerwerbzweige zu ſuchen 
genoͤchigt wird. Hiezu finder: nun der Here Verf, vorzuͤglich den: 


Obſtbau, den Hopfenbau und die Bienenzucht gefchickt, bemerkt 


aber zugleich, daß diefe Mittel Immer unaureichend ſeyn erben. 
| | e 
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Der beſagten Verlegenheit aus zuweichen, dagegen fe, mit Behut⸗ 
jshfeit angewandt, dem Landwirthe, der feine Grundſtuͤcke nicht 
ber den wahren Werth bezahlt har, als Huͤlfsmittel dienen loͤm 

sien.. — Der Berwandfhatt der Materien wegen Hat der Hr. 3. 

der Hauptabhandlung ein Fragment einer Berrachsung über die 

Seſtimmung des Ackerbaues amd die Grundunterthaͤnigkeit des 

Ackerdauers beigefuͤget, worin viele beherzigungswerthe Gedanken 

zuſammengedrangt find, welche eine weitere Ansfuͤhrung verdier 

Den und von dem Herra Berf, pielleicht noch schuken. 


iterariſche Nachrichten. 


Marburg. Here Prof. primar. Dr. Ab Jak. Arnoldi, und Herr 
Brof, Job. Yızeldy. zartmann, werden in Gemeinſchaft mit Hrn. Konſiſt. 
MR. und Prof. Lorsbady zu Herborn Eichhorn's allg. Bibl. der bibl. Lite⸗ 
catur fortfegen. Won der befannten Sprachgelehrfamteit und dem For⸗ 
fibungsgeifte diefer Männer, womit ſich noch einige andere Gelehrte von 
anerkannten Berdienften vereinigt haben, läßt ſich gewiß etwas vor zuͤgliches 
ermarien. 


Der Vreißſchrift des Hrn. Hofr.und Prof. Diet. Tievemann’s zur Bes 
dntwortung der in der Geſellſchaft Peter Teylers von der Zulft in Haar⸗ 
dem aufgsgebnen Frage: "Welhen Einfiug hat die Dichtkunſt, befonders 
Ber früheru Zeiten, auf-die Bildung des Verftandes?” iſt die große gol⸗ 
Dene, ſehr geſcmackvoll gearbeitrte Medaille zuerfannt worden.  Diefe - 
Preipfchrift wird in der Rürze deutsch und hollaͤndiſch gedruckt erſcheinen. 


Herr Prof. Juſti, Hat ſeit einiger Zeit mehrere der ſchoͤnſten altteſta⸗ 
wentlichen Lieder bearbeitet, die er naͤchſtens unter dem Titel: Nation al⸗ 
Befänge der Gebräer herausgeben wird. Mit erlaͤuternden Einleituggen 
ſind neue metriſche Ueberſetzungen und philoſophiſche, kritiſche und Athens - 
Aſche Anmerkungen verbunden * 





— Um sten Mai ſtarb hier der. Formſchneider Joh. Lorenz 
af, Mitzfied der öfonom,. Gefelih. in Potsdam, geb. zu Schwaͤbiſch⸗ 
all 1737. Man dar vom ihm drei Lieferungen in Holz gefdinittener Thiere 
it der Beſchreibung, die den Tuel Führt: Naturgeſchichre der vierfüßigen 
Ehiere far Kinder und Erwachſene. Berlin 1792. en 


Anus Paris, Det junge Schmeigbäufer bearbeitet jegt Theophrafts 

harakiere- für eine ſtereotypirte Ausgabe der Lieberfegung -Labrupere's. 

erſelde hat wichtige Collationen zu Arriand Expeditio Alexandri; M. ges 
Jommelt, wovon er Künftig Gebrauch zu machen denkt. Wenn jedoch ges 
sade jeht Jemand Mit einer neuen Ausgabe dieſes Schrifiſtellers ungehu 
folite, ‚oder gar den non Schmieder vorgezeichneten Plan einer umfaſſen⸗ 

en Bearbeitung. ausführen molfte: fowirde * ‚an Schrmeighäufer 
wenden und mis ihm in Unterhandlung sregen innen... 
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Geſchichte. | 


otha bei Ettinger: Rleine Weltgeſchichte zum Unter⸗ 
‚richt und zur Unterhaltung — von J. G. A. Galletti 
WMriof. zu Gotha) Vierter Theil, Neue verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. 1802. 492 Seiten. 8. (1 Rthl. g gl.) 

Go. wie die drei eriten Theile diejed nüglichen und unterhal⸗ 


tenden Werkes bei der zweiten Auflage mit zühınlicher Sorgfalt 


bin aud wieder verbeffert und vermehrt worden find; fo hat der 
thätige Verf. auch bei dieſem Theile, der das ‚Ende des vierten 
und den Anfang des fünften Buches umfaßt, feine Mühe geſcheut, 
um denfelben durch Berichtigungen und Ergänzungen immer voll⸗ 


fommmner und nugbarer zu machen. 


x 


Manche Begebendeit iſt durch Zufäge in ein helleres Licht ges 
fest worden — 4. 3.6. 9 der Borichlag des Tiberius Gracchus; 
©. 200.die Vorfaͤlle zwiſchen dem Caͤſar und Pompejus bei Dyr⸗ 
rachium. S. 240. die Stiftung ded Triumvirasd zwiſchen Detas 
vion, Antonius und Lepidus; ©. 433 der Tod des Kaiſers Tibes 
rius. Mauche ‚wichtige Perfon iſt umfländficher und genauer 
charakteriſirt; — wie. 5.3. G. 44 der Tribun Livius Druſus; 
©. 152 der juuge Caͤſar und Cato, die beide fchon frübzeitig mur 
thige Entihloflenbeit. und. wahren Patriotiämud aͤuſſerteñn. — 
Manche intereſſante Erzaͤhlnng, die der Leſer ehedem ungern vers 


x mifte, AR bingugefügt — 4, B. ©..ı5 Erzählung der. legten Schick 


fale des Cajus Gracchus; S. 61 Flucht des Marius u. (6. 66 


ff) deſſen Rückkehr. nach Rom; ©. 194 Caſars Uebergang über 


den Rublko 1; FJaht man nun dieß alled zuſammen, ſo wird es 


— 
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leicht begreifllch wie es kommt, daß dieſer Theil bei dieſer neuen 
Auflage um 48 Seiten ſtaͤrker geworden iſt, als er bei der vori⸗ 
gen war. — Jetzt ſollten wir noch der ruͤhmlichen Eigenſchaften 
dieſes Dheiles, der kuͤnſtlichen Berferiung der mannich faltigen Bes 


gebenheiten die man in demſelben findet, und der lehrreichen und 


unterhaltenden Kulturgeſchichte, die einen großen Theil dieſes Ban⸗ 
des S.275 — 1362 einnimmt, beſonders erwaͤhnen; allein theils iſt 
dieſes Werk ſchon zu befannt, als daß es unſerer Empfehlung bes 
dürfte, theils möchte auch unſer Lob zu partheiiſch klingen. Wir 
wollen daher licher einige Stellen anfuͤhren, wo wir andrer Mei— 
nung ald der Herr Berf. find. — ©. 12 fcheint und das Urtheil 
über die Hebertragung der Richterſtellen an die Ritter — eine 
Neuerung im römiichen Staate, die der Verf, unbedingt lobt — 
au einfeitig ; denn gewiß wurden durch dieſe Neuerung große Hebel 
über ven römischen Stäat herbeigeführt, indem dadurch vie Habs 
gier und Lngerechtigfeie der Ritter ungehinderten. Spielraum 
fand — wie auch Segewiſch ”Befchichte der Brach. Unruhen” 
©. 155 ausführlich gezeigt hat. — ©. 14 heißt e8 "der Unter 
gang des Gracchus wurde ‚vielleicht blos durch eine Reiſe nach 
Afrika unterbrochen.” — Wir würden gefagt haben, daß durch 
Diele Neife der Unteranang des Cajus, wenn auch nicht Bewirkt, do. - 
befchleuniget worden fey, weil er-dadurch dem römiichen Volke 
aus den Augen. gerückt und zur Wiederanfbauung einer, Stadt 
vermochte wurde, die nach den Verwuͤnſchungen, die über fie auds 
gefprochen worden waren, nie wieder aufgebaut.merden follte. — 
5, 65 beißt. ed, daß noch während der Anmefenheit des Sylla in 
Kom die Parthei des Einna die Zuruͤckberufung der Verbann— 
ten betrieben, und daß fi Sylla um den Wirfungen einer An 
klage, die Cinna gegen ihn habe anftiften laffen, au entgehen, aus 
Kom entferne babe. — Allein, fo wie es ſchon an fich nicht den 
bar ift (was auch Plutarch vita Syllae cap, 10 dagegen ſagen mag). 
dag Cinna, der fein Confulat zum Theil wenigftend dem Sylla 
verdanfte und dieſem auf das feierlichſte hatte ſchwoͤren müffen,. 
der Verbindung mit dem Marius zu entlagen, es gewagt habe, 
fo lange Sylla noch an der Spige von 6 volljähligen Legionen 
in Rom anmefend war, etwas gegen ihn zu unternehmen, fo 
fast auch Appian de bellis civil. I, 64 ausdruͤckſich: Sylla habe 
ſich aus Nom entfernt, weil er den Befinnungen des Volkes nicht 
völlig tranete, und ein ähnliches Gchickfal wie fein College Quin⸗ 
tus Pompejus (der von feinen Soldaten getödter worden mar) 
befürchtete. — ©. 93 hätten vielleihr die cornelifchen Geſetze er⸗ 
wähnt werden fönnen, oder die große Reform der Staardverfaß 
fung, die Sylla während feiner zweijaͤhrigen Dictatur traf. —, 
©. 413 iſt uns ein Druck⸗ oder Schreibfehler vorgefommen. Es 
muß Hier Livia ſtatt Julia geleſen werden; und fo auch S.22 
. 4 rw ’ » wo 





wo’ ſtati der Proconſul Alvus der: Conſul Spurtus’ Poftu- 
mins Albinus geleſen werden muß: f Sallaft. Jugurth, 35, 


Echoͤne Kuͤnſte. BEA 
Verheimlichung und Eil oder Lottchens und ihrer Nach⸗ 
barn Geſchichte Von T. S. Jemehr. Zwei Theile. Jeder mit 
einem Kupfer und einer Vignette. Berlin, bei Johann Gottfried 
Braun. 1802; ° (3 RtHl. 161.) ——— — 
Gleich nach Durchleſung der erſten Bogen dieſes Romans bar 
merkten wir, daß derſelbe nicht zu deu gewöhnlichen gehöre, und 
fich nicht als den erſten Verſuch ſeines Verfaſſers anfündige, defr- . 
fen wirklicher Rame daher ſchwerlich für den auf dem Titel ange⸗ 
gebenen gelten koͤnne/ fordern irgend einem befannten und belieb⸗ 
ten Schriftiteller angehören müfle, ohne daß wir indeß dieſen när- 
ber zu beſtimmen vermochten. Je weiter wir aber fortlafen,, deffe! 
mehr entdeckten wir eine auffallende,, fprechende Aehnlichkeit mit 
einer alten, und fehr achtungswerthen Bekanutſchaft, and fan⸗ 
dein diefe Achnlichfeit immer von neuem wieder Durch fo manche: 
große und Heine Züge in einem Grade beftätigt, derund zu der’ _ 
ermuthung berechtigte, dag jene Altern Schriften mit diefer ge⸗ 
genwärtigen Schrift wohl einen Vater haben möchten. Schon 
die unverkennbate, den ganzen JIuhalt dieſes Romans bezeichnende 
Abſicht ſeines Verfs., fuͤr die praktiiche Belehrung feiner Leſer zu 
ſteſben; die reichhaltigen, von nicht genelner Welt: und Mens 
enkenntniß zeugenden Bemerfungen, die er überall in ihn ver⸗ 
webt hat; und das lebendige Intereſſe, welches er für feine Pers 
fonen-und für-ihre Schickſale zu erwecken weiß; — aber auch ins⸗ 
befondere das charafteriftifhe Verweilen bei. gewiſſen kieblings⸗ 
materien, auf die er immer wieder zuruͤckkoͤmmt, und namentlich‘ 
bei der Muſik, dem Prediger: und Maͤdchenſtande; der elgne und - 
nicht immer Eonfequente Rigorismus, den er in manchen Punkten 
in den Grundfägen und In der Handlungsweile feiner Helden und 
Helvinnen behauptet; die Weitſchweifigkeit, die er ſich nicht fels 
ten zu Schulden kommen läßt; und endlich ſelbſt das Häufige Ans 
führen, und Einmiſchen des Lateinifhen und Franzoͤſiſchen vers 
bunden mit der jedesmaligen in dei Noten beigefügten Erklärung 
deſſelben: alles dieſes vereinigte fich, und an einen befannten 
Schriftſteller zu erinnern, deſſen Manier ſich gerade durch die ger 
nannten harakteriftifchen Züge unſres Romans bald zu ihrem Vor⸗ 
theil, bald zu ihrem Nachtheil auszeichnet, und Deffen Namen wir 
aher ſchon aus diefem Grunde mit der entichiedenften Wahrftbeinr 
ichkeit für den’ Namen unfres Verfaſſers zu balten und berechtigt: 
Haubten, wenn nicht Überdies noch eine zufällige Entdeckung uns 
1 dem pſeudonymen T: S. Semebr dag Anagramm dieſes — 
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mens gezeigt, und Dadurch unſre Vermuthung an die Gränze der. - 
Gewißheit geführt hätte, Go gewiß wir indeß unfrer Sache, zu 
feyn glanben, fo. halten wir und dennoch nicht für befugt, den 
Berf. aus dem ſtrengen Incognito, im welches er-fih, — wir 
wiffen freilich nicht, auß. welchen Gründen, — einmal gehuͤllt hat, 
geradezu hervorzuzichen, und wir überlaffen es daher. ver Dibina⸗ 
tionsgabe,unfter Leer, ihn. aus .den angegebenen. Rennzeichen zu 
erratben. Mögen ſie uͤbrigens hierin glücklich ſeyn, oder. nicht, 
fo empfehlen wir ihnen in jevem Kalle einen Neman, der eben 
durch die vorbin genannten ihn charafterifirenden Vorzüge diefe 
Empfehlung mit dem vollkommenſten Rechte verdient, und auf den 
Namen eined geiftreichen Romans in mebr als einem Betracht die 
gegruͤndetſten Aniprische zu machen bat. — Freilich wird der bes 
friedigende Genuß, den diefe Geſchichte, von ihrer beſſern Geite 
aufgefaßt, darbietet, hie und. da nicht wenig durch dasjenige ges 
ftört, was den literarifchen Charafter des präfumirten Verfafferd 
zu feinem Nachtheile bezeichnet, und worin er fich auch hier leider 
nur zu getreu, geblieben ift. Hierher gehört zunächfi und haupss 
fächlich jene ermüdende Weirihmeifigfeit, mit welcher er fich oft 
über die gleichgültigiien Dinge verbreitet, zumal wenn fie irgend 
eine Beziehung. auf feine Fieblingsmaterien haben, und fich dabei 
in Digreffionen verliert, die das Hauptintereffe nicht. nur unters 
brechen, fondern auch durch ihre Unfruchtbarkeit: für. diefe Unter 
brechung nicht einmal einen billigen Erfag geben. Wen ſoll, wen 
kann 3. 3. die Umſtaͤndlichkeit interefiiren., womit uns :theild. die 
Geſchichte der Predigermahl des Paftor Buhig ſelbſt, theils bei 
diefer Gelegenheit die Art erzählt wird, wie es uͤberhaupt bei die⸗ 


fen Brediaerwahlen in Schlefien.berzugeben pflegt? Die Rofalität, 


die dieſe Diaterie hat, und der Stand, den fie betrift, kann fie 
höchitens nur für diejenigen, die zu jenem Lokale und zu dieſem 
Stande gehören, intereffant machen; und auch dieſe leſen Hier 
doch weiter nichts, ald was fie fchon wiffen; fo daß felbft die Ab⸗ 
fiht, die der Verf. dabei wahricheinlich hatte, — die Mißbraͤuche, 


die in diefer Sache vorfallen, zu rügen, und auf die nöthige- Abs _ ' 


ſtellung derſelben aufmerffam zu machen, — einer ſolchen umfländs 
lichen Erörterung keineswegs bedurfte. — Oder, wen wird.nicht 
dag fieben Seiten lange und wirklich etwas geſchwaͤtzige Raiſon⸗ 
nement-ermüden , in welched ſich der Verf. ©. 102 ff. über das 
Du, Sie, Er und. Ihr, und mithin über.eine Sache eingelaffen 
bat;, die ſchou zu oft zur Sprache gefommen iſt, als daß fich viel 
Neues darüber fagen ließ, und die überhaupt zu. unbedeutend iff, 
als daß fie Die Mühe lohnte, viel Worte darüber zu machen und 
zu leſen. Le.moyen d’ennuyer, c’eft de tout dire! ift ein ber 
währter Ausſpruch, an den ſich Herr %. S. Jemehr billig, zuwei 
len erinnern ſollte; und wenn er, auch fuͤr die a 
- ae wWweile, 
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meile; Seine Leſer immer wieder zu eutſchaͤdigen und ihren gerech: 


eſten Verdruß immer wieder auszuſoͤhnen weiß; wie viel ficherer 


würde erfie ihr Intereſſe forgen, wenn von Entſchaͤdigung und 
Aus hnung nie vie Rede feyn dürfte. — — Ein zweiter Haupts 
anſtoh der ſich von demältern Schriften des Berf. auf die gegen _ 
wärtige fortgepflanzt hat, und der bier um fo auffallender erfcheint, 
da er der Hanptpunft iſt, um welchen fich die Anlage der Ger 
ſchichte drebt, und worauf fich zum Theil felbft der Titel bezieht, 
⸗ betrift den moraliſchen Rigorismus nach welchen der Verf. 
feine Hauptperionen theils Handeln, theils ihre Handlungen bes 
urtheuen läßt, und vermöge deffen er auf Dinge ein Gewicht legt, 
über die, nach unfrer Meinung, auch der firengfie Moralift ald 
über Kleinigkeiten binwegfehen würden. Wenn fich indeß auch 
die morallſche Realität einer Strenge wie fie fich bier äuffere, wirk⸗ 
lich vertheidigen ließe, fo möchte ihr deſto fiherer wohl die hiſto⸗ 
riſche abzufprechen ſeyn, oder ihr weniaftend auf jeden Fall die 
poetiſche Wahricheinlichkeit abgeben, auf die jeder Roman in. feis 


nen Begebenheiten ſowohl, als in feinen Charafteren gegründet 


ſeyn muß, wenn. er zu den Empfindungen des Leſers ſprechen will, 
Welches Mädchen aber, ſelbſt von dem feinften Zartgefuͤhle und 
von den ſtrengſten Grundſaͤtzen, wird — mie es bier von CLott⸗ 
chen, der Heldin des Romans geſchieht, — die Hand eined Mans 
ned, den fie hebt, und mit dem fie glücklich zu werden hoft, dars 
am ausſchlagen, weil fie fich feiner Dadurch unwuͤrdig gemacht 
zu haben: glaubt, daß fie einen Brief,‘ den fie Von ihm, ebe fie 
ion näher kannte, erha'ten zu haben wähnte, nnd worin ihe viel 
ſchmeichelhaftes gefagt wurde, auf eine Are beantwortete, die et 
was zu Deutlich verrieth, daß fie über dieſe Schmeicheleien nicht 
unmilig, und einer Verbindung mit ibm nicht. ganz abgeneigt ſey? 
So unſchicklich e8 allerdings war, daß 2. an einen jungen, un 
verheiratheten, ihr unbekannten Mann fehrieb, und.fo wenig es 
zu läugnen iſt, daß fie in diefem Briefe ihrer Weiblichkeit etwas 
zu viel vergab; fa konnen mir Doch in demfelben durchaus nichts 
finden, was ſich 2. fo fehr zum unverzeihlichen Bormurfe zumas 
chen. hatte, daß fie dadurch zum Gefuͤhle ihrer Unwuͤrdigkeit ges 
bracht, und beſtimmt werden konnte, einer Verbindung, die ihr 
‚nicht wenig am Herzen lag, feierlich zu ehtfagen;, zumal, wenn 
wir das, was fie fchreibt,, mit den Gründen vergleichen, die fie 


Eelboſt zu ihrer Entſchuldigung anführt, und die allerdings dag Un: 


ſtoͤßige was in diefem: Briefe liegt, merklich mildern. Eben fo 
wenig können wir mit 2. daraus ein fo großes Verbrechen machen, 
doß fie die ganze Sache verheimlichte; auf welchen Umſtand der 
Berf, laut des Titels, eimvorzügliches Gewicht zu legen feheint. 
Klüger that unſre Heldin freilich, wenn fie fich zeitig Jemanden 
‚entdesfte, and ihn um: Rath Tepe , Indem: fie aber dieſes — 
* r3 at 
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that, lagen. die. üben Folgen, die ſie davon herleltet, nicht fer 
wobl in der Natur.der Verheimlichung ſelbſt, ald in ihrem Kopfe . 
und in den überfpannten Ideen deſſelben, und wir möchten daher 
das Reſultat nicht unterfchreiben, welches 2: aus ihrem Seiſplele 
gezogen baben will: ""Fede weibliche Verheimlichung iſt Einſegen 
eined Kelms, aus weichem lebenswieriges Ungluͤck hervorwach— 
fen muß.’ — Noch ſonderbarer aber, und beinahe laͤcherlich ers 
ſchien uns der Vorwurf, den ſich der Paſtor Ruhig uͤber die Eil⸗ 
ertigkeit macht, womit er bei feiner Liebe zu Lotichen, und bel 
einem Bewerbungen um fie, zu Werke gegangen: zu ſeyn glaubt. 
Wer, wie es bier der Fall iſt, von allen Seiten her, ohne daß 
eine Verabredung denkbar iſt, auf die Innern und aͤuſſern Vor⸗ 
uͤge eines Mädchens aufmerkſam gemacht wird, und mit dieſer 
mpfehlung feine eigne Reigung in Uebereinſtimmung findet, der: 
darf’ ſich wohl nicht der Uebereilung beſchuldigen, wenn er ſich 
um dieſes Maͤdchen bewirbt. Eine naͤhere Bekanntſchaft erſt ab⸗ 
zuwarten, war in dieſem Falle durchaus unnoͤthig, da fremde Ews. 
fahrungen hier mit Recht für eigene gelten konnten. — Mit die 
fer Streuge in den Grundſaͤtzen und mit dieſer Delikateſſe in den 
Empfindungen kontraſtiren uͤbrigens nach unſerm Gefuͤhle ſehr 
auffallend verſchiedne Aeuſſerungen, welche ſich die Perſonen in die⸗ 
ſer Geſchichte gegen einander erlauben, und die wir wenigſtens 
fuͤr unſchicklich und unzulaͤſſig erklaͤren muͤſſen. So koͤnnen wir 
es z. B. nicht billigen, daß Herr Paſtor Ruhig mie Lottchen uͤber 
dad Ebenmaaß einer weiblichen Bruſt, wenn kein Tanze ſie vers 
ſchoben, — und uͤber die Schoͤnheit derſelben, wenn keine Leiden⸗ 
ſchaft das Lungenſpiel gezwaͤngt habe, — ſo wie gleich darauf 
über dad zufällige. Verruͤcken des Buſentuchs ber Fran Paſtorin 
Nimmsweg ſpricht. Denn fo. erufthaft und moralifch auch. der 
Inhalt diefer. Unterredung iſt, fo. gehört Doch einmal das Kapitel 
vom Buſen, in welchem Zufammenbange ed auch vorfommenmag, 
zu den. Berübrungspunkten: der Ginnlichkeit; und aus: diefem 
Grunde läßt es die feinere Sitte zwiſchen Perſonen beiderlel Ge 
fchlechtd nicht gern zur Sprache kommen. Eben fo.anftößig war 
ung ferner die Unterredung des Fraͤuleins von Guͤntersberg mit 
Herrn Ruhig uͤber ihren Maͤdchenſtand; uͤber das Unlaͤſtige, wel⸗ 
ches derſelbe für fie habe ; uͤber die Beherrſchung ihrer Einbildungs⸗ 
kraft durch Wachſamkeit und Geber; über-das Unregſame ihrer 
Sinnlichkeit, weil — bei ihrem genauen Umgange mit: dene Ba⸗ 
ron — boͤchſtens nur das Unerlaubte ihr neu feyn könnte, u. ſ. w. 
Ueber dieſe Punkte darf und wird ſich, unſres Bedauͤnkens, ein 
fein fuͤhlendes Mädchen: gegen einen jungen, zumatunverheirathe⸗ 
gen. Mann nie Äuffern, auch dann nicht, wenn diefer Mann eik. 
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Leſer blos auf bie vorzuͤglichere und empfehlendere Seite dieſer 
Geſchichte aufmerkſam gemacht, um fie dadurch deſto ſicherer Für 
das Leſen derſelben zu gewinnen; wenn wir und nicht in dieſem 
en dem Vorwurf einer einfeitigen Beurtbeilung zu fehr ausge⸗ 
Fetzt baben wuͤrden. Ueberdies glaubten wir, diefe Bemerkungen 
'Ater- dad, was wir in dem gegenwärtigen Romane ansjuftellen 
fanden, und mas ung fon an den früheren Werken des Verſs. 
mißſtel, um fo meniger unterdrücken zu müffen., je mehr wir 
wuͤnſchten / daß derfelbe, — der fo fichtbar bios in der Abſicht 
ſchreibt, um.auf den Geift und dad Herz feiner Leſer zu wirken, — 
durch Bermeidung jener Flecken, den vielleicht noch Fünftig von 
ihm herauszugebenden Schriften in diefer Gattung diejenige Vol⸗ 
Yendung geben möchte, bei welcher fie ihre ruͤhmliche Abficht deſto 
ſicherer erreichen, nnd für wahre Bereicherungen unfrer Komas 
nen; Literatur deſto entfchledner gelten würden. : 


Ungeachtet daß Ältefte deutſche Modejournal, das Bertuchls 
ſche, noch fort beiteht, find neben ihm mehrere andere aufgeſtau⸗ 
den und haben Lefer und Theilnehmer gefunden. Dieß iſt in der 
That merkwürdig, ald-Zeichen ded veränderten Geiſtes der Zeit, 
zumal: menn man ſich erinnert, daß vor ſechszehn Fahren, als 
dad Bersuchifche auftrat, ſich ſo manche Stimme gegen dergleh 
chen Blätter erhob, und ihre Folgen für fehr gefährlich. hielt. 
Als ſchaͤdlich und den Luxus befördernd:haben fie fich nun wohl in 
Deutſchland groͤſtentheils nicht gezeigt; im Gegentheil hat. unſtrel⸗ 
tig. die Mannichfaltigkeit der hier fo Furprrach einander wechſeln⸗ 
den Trachten ſelbſt die entichledendite Eitelkeit überzeugt, daß fie 
nicht alles mitmachen "Fönne, und da das. Auge an Feine Form 
wegen des ſchnellen Wechſels ausfcließend gewöhnt wird, fo ger 
nießt derjenige, der dem Alten und Einfachen tren bleiben will 
— groͤßere Freiheit, ſeiner Neigung zu folgen, als 
Unter dieſen, der Mode und allem, was eben das Interefſſe 
des vermiſchten Publikums erregt, durch Abbildungen und Auf 
füge auf den Fuß nachfolgenden Protocollen, zeichnet ſich durch 
änffere Eleganz und durch Mannichfaltigkeit das im Leipziger ne 
duſtrie Eomptoir herauskommende Magazin aud, dag jeden Mo: 
nat einen Duartheft mit 4. Rupfern und eben fo viel Bogen Tert 
liefert. Es dauert ſchon in dag vierte Jahr. Der dritte Band, 
oder das J. 18017, erſchien unter Dem Zitels — 
Maggʒin des neueſten Geſchmackes in Runſt und Modes 
Zur Unterhaltung für Freunde des Guten, Nuͤtzlichen und 
Schoͤnen, herausgegeben von M. A. Berrin.” (1 Rthl. 12 91.) 

- Unter den vielen Kupfern, die eine ziemlich vollſtaͤndige Ges 
ſchichte der Trachten dieſes Zeitraums liefern. mögen, Grade MD. 
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auch elne Vorſtellung von Bonaparte, wenn er im großen Coſtum 
gekleidet iſt; ferner eine, treue Abbildung des Michaels-Palaſts 
in VPetersburg, in welchem der Kaiſer Paul ſtarb; eine große Aus 
zabl geſchmackvoller Meubled, Buchſtaben: Mufter zum Bezjeich⸗ 
non. der Waͤſche u. dgl. Dadurch, Daß auf einigen Blättern nicht 
ganze Figuren, fondern oft nur Köpfe oder Bruffbilder gegeben 
werden, bat fich die Menge der vorgeftellten Moden und Auffäge 
{ehr vermehren Jaffen. ; —WM 
Mit dem gegenwärtigen Jahre bat diefed Inſtitut einige Ab⸗ 
ändernng erfahren; der Titel iſt nun: | 
Charis. Ein Magazin für das Neueſte in Runft, Ge 
fhmad und Mode, Lebensgenuß und Aebensglüf. ser 
augtı eben —— und Berrin. Lelipz. 1802, im Indu⸗ 
rie⸗Comptoir. en 
Der Text des erften Heftes liefert unter andern einige Poe—⸗ 
fien und philoſophiſche Aufiäge aus dem Nachlaß des verſtorbe⸗ 
aen Prof. Heydenreich, und eine rührende Anzeige, womit Ifland 
den Tod feines Freundes Fleck ehrt; er fchließe fo: “Neidſos war 
fein Herz, fein Sion mittbeilend, und ein hohes reges Ehrgefübl 
war die Richtſchnur feines Thuns. Seinen Freunden treu bid 
sur gänziichen Aufopferung ‚ Ea ın er Undankbare gemacht haben; 
niemals aber hat er Ungluͤckliche gemacht. Er iſt dahin! Doch in 
den Herzen derer, die Ihn jemild empfunden haben, lebt er ums 
vergeßlih. Sein Ruhm und fein Verdienft geht auf die Kuͤnſt⸗ 
lerin uͤber, die feinen Namen mit Würde trägt; und wer ded Bar . 
ters gedenft, — reicht mit Liebe den Kindern die Hand!” — 





























titerarifche Machrichten. 


Wittenberg. Am ꝛoſten Febr. farb der Churf. fährt. geh. Kriegsrarh 
Herr Joh. Aug. von Ponifan, durd feine ſeltne Kenntniß in der Ge 
ſchichte und Stariftif eben ſo wohl, ald durch die Unterftügung: bekannt, 
die er manchem Gelehrten und mandem gelehrten Juſtitute angedeihen lieh, 
une habt Schule verdankt ihm feine vortrrfl.: Bibliothek, die er ihr vers 
macht hat. | 


* err Dr. Paul Chriſt. Gottl. Andrä, aus Leipzig iſt aufferordeitki 
Sika in der Guriften » Sacultät geworden. ipsig * ſi 


Die Kuhpockenimpfung iſt keine neue Erfindung. In den allgemeinen 
Unterhaltungen vom Jahr 1769, Goͤttingen, wird ſchon bemerft daß die 
Kuhpocken gegen die gemeinen Blattern ſichern. Zu bewundern iſt es, daß 
man dieſe Endeckung damals nicht weiter verfolgt hat. 


— —ñ —— — er — Dur? 

Bopenhagen. Der Dberbergamts : Affeffor Kemark iſt ordentlicher. 

kehrer der Mineralogie und Phnfif und Inſpector des norwegiſchen Berg 
ſeminariums zu Kongöberg geworden. n E 
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Acht und dreißigſtes Stuͤck, 
—F den 12ten Mai 1802. 


Bei Cart Wilbelm Ertinger. 
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ı Geſchichte. 
alle bei Ruf: Abriß der — Weltgeſchichte bis 
I) auf die neueſte Zeit. — Kin Lehrbuch für- Schulen, 
E von R. E. Mangelsdorf, Prof. der Geſchichte ꝛc. in 
Koͤnigsberg) 1802. 286 Seiten 8-,(12:81.) - 
Je groͤßer die Mahl der Lehrbuͤcher fir den Unterricht in der 
Geſchichte iſt, und je mehr ſich ſchon viele derſelben durch zweck⸗ 
mäßige Darſtellung und Auswahl der Begebenbeiteu auszeichnen, 
deito größer müffen auch die Anforderungen feyn, die man an dies 
jenigen machen kann, die nene Lehrbücher diefer Art herausgeben; 
Wir fegen diefed voraus, weil mir nach dieiem Gruudiatze dag 
angezeigte Lehrbuch. nicht? weniger als loben fönnen. Denn fo 
gern wir. alich vielen Stellen dieſes Buches, die fich durch. Drußs 
lichfejt und Zweckmaͤßigkeit der dargeſtellten Begebenbeiten ‚und 
durch: Leichtigkeit und Verfändfichfeit der Erzählung empfehlen, 
unfern völligen Beifall geben, fo Eönnen wir es doch nicht verheh⸗ 
den, daß wir diefed Buch nach dem Total⸗Eindruck, den. es auf 
uns gemacht hat, tief unter andere Lehrbücher diefer Art -fegen 
müffen. Yuffer den Druck: und Schreidfeblern, die in einem. Lehr⸗ 
buche befouderd tadelnswerth find, ſtoͤßt man bier, und befonderg 
in dem: Theile, der die. alte Geſchichte enthält, auf eine Menge hie 
ſtotiſcher Fehler, auf Unrichtigfeiten in Bemerkung der Jahres⸗ 
— Unbeſtimmtheiten im Ausdruck, und auf unſchickliche 
uswahl der Begebenheiten. Manches iſt zu weitlaͤuftig behau⸗ 
delt (wie S. 15 wo die eilf Söhne Kanans der Reihe nach’ auf 
- gezählt werden, and S. 172 — vom paͤbſtlichen Beide u 
e £ [4 
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Rede iſt) und dagegen iſſ manches andere eutweder ganz init Still⸗ 
ſchweigen übergangen, mie die Geſchichte Preußens in dem letzten 
Abſchuitt, oder nur leiſe beruͤhrt worden, wie die Kultur * 
* unferer Meinung nach, in einem Lehrbuch über die algen 
eltgeſch einen vorzüglichen Pisg einnehmen muß. - © 1: u 
Wir find ed dem Verf. und nern Befern ſchuldig, obiges geeheit 

mit einigen Beweifen zu belegen und ſaͤnmen daher nicht, dieſes zu 
thun. Schon der Anfang dieſes Buches fiel und auf, wo & 10 die 
Schoͤpfung nach ſechs Tagen, wie fie Moſes erzähle, ganz als biftoris 
ſche Wahrheit dargeitent, und S. ı2 die Allgemeinheit ver Suͤnd⸗ 
fluch behauptet wird. Noch mehr aber wunderten wir ung, als wir 
©. 20 auf die Behauptung Itießen "die wahre Bottesverehrung ver 
lohr fich jegt (von der Suͤndfluth bis Moſes) bei vielen Menichen 
— und "der gemeine Mann verlohr bald den Begriff von einem uns 
ſichtbaren Borte:”” Hier Härte doch der Verf, was ihm aber wohl nicht 
möglich feyn wird, beweiſen mürfen, daß die Menichen vor der Suͤnd⸗ 
fluth fchon richtige Beariffe von der Gottheit und der Verehrung 
derfelben batten. — Doch mir wollen über die Vorfiellungen, die 
fi der Verf. von der Urwelt macht, weiter nicht. mit ihm rech⸗ 
‚sen, und dagegen zuerfi.einige von den hier vorfommenden Druck 
und Schreibefehlern angeben. Wirrechnen dahin S. 27 Troiner 
ſtatt Trojaner: Aomedon ſt. faomedon, S. 46 Belyd ſtatt Bele⸗ 
ſos. S. 103 Cnejus Sempr. Gracchus ſtatt Cajus. S. 201 
Mahomed Ill. erobert Conſtantinopel ſtatt Mabomed Ih. 
Unrichtige Jahreszahlen findet man 4 B. ©. 176 wo 1317 flatt 
1137 ſteht und zugleich behauptet wird, daß das Hohenflaufiiche 
Haus nur 60 Jahre lang das berrichende gemefen waͤre, da doc) 
von Conrad Il, der 1137 zur Kalferfrone gelangte, bid auf Kom 
radin, der 1268 enthauptet murde, 131 Jahre verſtrichen. — 
Dieß führt uns zweitens zu den hiſtoriſchen und andern oben’ ber 


merẽten Unrichtigkelten. 22 heißt es "die Egvyptet erſoffen 


alle Im rothen Meere: Moſes erzählt doch nur, Daß Pharao und 
feine Begleiter diefed Schickſal gehabt hätten. — Nach S. 45 
ſcheint ed, ald wäre Amafid der legte aͤgyptiſche König geweſen; 
denn es heißı bier von ibn: "er muſte — perfifche Dberberrfchaft 


anerkennen. Gleichwohl iſt es. befannt, daß Pſammenit der legte - 


König unter den Nachfolger des Pſammetichs war, und daß 
Aegypten nicht, wie es hier S 45 beißt, im J. 543 und (nach ©. 
30) unter dem Cyrus eine. perſiſche Provinz wurde, fondern erſt 


325 3. Chr. unter dem Cambyſes. — Ganz unbeſtimmt und um . 


chtig iſt ed, wenn es 5. 75 beißt: "Man erilirte deu Camillus, 
"Weiler ald Menſchenfreund gehandelt hatte.” — u. & 103: "Dan: 
“gbotete den Cajus Gracchus, weil er den legem frumentariam 
durchſetzen wollte — ©. 264 iſt der Brand in Fondon Kon 


Sept. 1666 erwähnt; aber das ungleich wichtigere Ere 


— 
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daß der hollaͤndiſche Admiral Ruyter 1667 die engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe in der Themſe verbranute iſt, fo wie der ganze Krieg mit 
den Hollaͤndern vom Fahre 1664 bis 1667 unerwaͤhnt geblieben. 
| Was endlich die Einrichtung diefed Lehrbuches betrift, fo 
muͤſſen wir noch erinnern, daß dad Ganze in zwölf Perioden ge - 
heile Voran geht eine allgemeine und befondere Eintheilung, 
die ſo wie die Fragen unter dem Text (die wahrfcheinlich dem Rebs 
rer und Bernenden zur Wiederholung dienen follen) vieled Gute 
und Nuͤtzliche enthaͤlt. 


Tr Philologie. | 
Ueber den Einfluß der richtig aufgefaßten Brundbes 
deutungen der Wörter in das leichtere und nuͤtzlichere Er⸗ 
fernen einer Sprache — womit zu einer Öffentlichen Schulprür 
‚fung den-Sren April 1802 — einladet Sriedr. Thormeyer (Res 
tor zu Stendal.) Stendal 1802. 15 Seiten 8. . 
Deer Einftuß, den richtig aufgefaßte Grundbedentungen det 
Wörter: auf das Erlernen einer Sprache haben, wird bier feines 
wegs, wie man vermoͤge des Titels dieſer Schulſchrift glauben 
ſollie, angegeben, ſondern vielm⸗hr gezeigt, Daß jedes Wort ur⸗ 
Aprünglich eine eigenehümliche Bedentung habe, die ohyfiüch ſeyn fol, 

da alles menſchliche Wiffen von ſinulichen Urfachen ausging. Erf 
in der Folge, da der Menſch die Uchnlichfeiten zwiſchen der php⸗ 
N che und moralifchen Welt auffaßte, Toll er mit dem ſchon vors 
Vegenden Worte auch uͤberſinnliche Begenkände, die mit phufiichen 
AMAehnlichkeit hatten, bezeichnet haben AS Belege für dieſe Bes 
vhauptung werden einige Beiſpiele aus dem griechiichen und latel⸗ 
miſchen Sprachvorrathe angeführt. Indeſſen bleibt jene Behaup⸗ 
tung nur unter gewiſſen Einſchraͤnkungen wahr; weil es wicht 
denkbar iſt, daß alle Wörter von den Menſchen in Dem Stande 
der Unkultur gebildet murden, ſondern vlele auch dann erit, als 
die Menſchen fchon auf einer gewiflen Stufe geiftiger Kultur. ſtan⸗ 
‚den. Es laͤßt ſich alſo nicht geradezu behaupten, daß jedes Wort 


ur ſpruͤnglich eine phoſiſche Bedeutung hatte. 


Reipzig bel Kummer: Geſundheits⸗Katechismus zum 
"Bebrauhinden Schulen und beiden häuslichen Unterricht — 
»D. Bernhard Chriftopb Stuft (Graͤfl. Schaumburg s kLiphiſchen 
Hofrath und Beibarge). Nit4 Holsfihnitten. Vieunte ver 
beſſerte und: vermebrte Auflage: 1802. 152 Selten 8. (2 91.) 

ER wuͤrde ganz uͤberfluͤßig ſeyn, wenn wir jegt erft, bei der 
neunten Auflage dieſes Buches aoünbe anesmpfehlen we ion, na, 
Zu 2 on 


* 
* 


342 A] 
ſchon in vielen tauſend Händen befindlich,, vielfaͤſtiges Gute geſtiftet 
hat. Der erſte Entwurf dazu erſchien im fahre 1792, und ſeit⸗ 
dem bat der Verf. nicht unterlaſſen, bei jeder neuen Auflage: zweck⸗ 
mäßige Verbefferungen und Zuſaͤtze hinzuzufügen. Go iſt befons 
ders bei dieſer neunten Auflage ein eigned Kapitel von Den cd 2 
pocken binzugefommen, wo (S. 130 — 142) von der Geſchichte 
der Kuhpocken, von ihrer Einimpfung, ihren Wirkungen. 'H 
Nutzen umſtaͤndlich gehandelt wird; Nur in Rückfichtder Fragen 
und Antworten läßt fich noch Einiges erinnern. Denn-fo wie wir 
uͤher daupt nicht für eine folche Zerftückelung des Vortrags in Gras 
gen und Antworten find, — weil dadurch die freie Geiſtesthä⸗ 
tigkeit des Lehrers gehemmt, und das leichte Ueberblichen des zw 
ſammenbanges geftört wird — fo find und auch hin umd wieder 
ragen und. Antworten aufgeftoßen, die wir.gänzlich aus dieſem 
uche verbannt wünichten. : Wir wollen einige davon auszeich⸗ 
nen; vieleicht daß fie bei-einer nachfolgenden Auflage meggelaffen 
werden. "S. 7.6.” Worin befteht dad Leben und fein Gluͤck? 
Antw. In Wirken und-Dulden befteht daß Leben; durch Wirken 
und thätig ſeyn gibt der. Menſch ſich Gluͤck; und Unglück und Tod 
fönnen dem. thätigen Menfchen, der durch fein Wirken: ihnen nf 
derſteht und fie auch zu Dulden weiß, nicht fo leicht ſich nahen 
Kinn man. diefe Antwort: wohl deutlich finden, oder von.einem 
Kinde, dem man obige: Frage vorlegt, erwarten?, — S. 14. 
Nr. 27. Wie neunt man. denjenigen Menfchen, Der nicht allein 
ſchwach iſt, ſondern auch einen großen Theil des Lebens unge⸗ 
fund und frank verlebte? Antw. Einen ungeſunden Menſchen 


Eben ſo auch die vorhergehende Frage S. 14. Nr26. Beide aber 


find — ihre unſokratiſche Stellung abgerechnet — uͤberfluͤßig, oder 
bier nicht am ſchicklichen Orte, da ſchon S.9. Nr. 6 gefragt wor⸗ 
den mars “Was verſteht man unter Sefundfeyn? 


E Vermiſchte Schriften. 


Zalle, in der Rengerfhen Buchbandlung: Sriedr. Aug: 
Wolfs (Prof. d. Beredfamfeit zu Hale und Mitglied der Fönigl. 
Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin) Vermiſchte Schriften und 
Aufſaͤtze in lateinifher und deutſcher Sprache. — 1802 
456 Geiten 8. i * 
Gewiß freut ſich jeder Freund der Literatur, daß ſich der 
Prof Wolf zur Herausgabe feiner kleinen Schriften und Aufſaͤtze 
entſchloſſen bat. Zwar find. viele derſelben nur Gelegenbeltsſchrif⸗ 
ten, und zunaͤchſt nur für das angenblickliche Intereſſe berechnet, 
aber bald hat der Verf. in denſelben dunkle Stellen aus dem Zar: 
citus, Sueton, Apollonius Rhodius, Horaz u. f m. erklaͤtt, bald 
feinem Stoff eine, Seite abzugewinnen gewußt, — dieſe 
on 7 se ie ecture 
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Lettuͤre auch fuͤr ſpaͤtere Leſer, denen die Veranlaffung zu dieſen 
Memorialen nicht: mehr gegenwärtig iſt, angenehm und kehrreich 

wird. Eben dieß gilt auch von den deutſchen Auflägen, von der 
nen die meiſten ſchon and der Berliner Monatsſchrift, oder 


and dem Jourual von und für Deutſchland bekannt find. Iu⸗ 
defſſen Haben, wir und doch gewundert, hier S. 288 — 339 "die 
Ueberſicht des Inhalts von Platons Dialog das Baftmahl” 
wieder, zu- ade, eine Abhandlung, die ſchon in der allgemein bes 
Fannten Ausgabe deffeiben Verf. von Platond Gaftnabl. — Leipzig 
1782: SXV-XCIV ſteht. — Zu wünfchen wäre es auch, daß 
‚eine Inhalisanzeige dem Ganzen beigefügt wäre.. In Ermanges 
‚lung derfeiben wollen wir unfern Refern dag, was fie hier finden 
koͤnnen, kurz anzeigen. Dad Ganze iſt in zwei Theile getheilt. 
Voran gehen die feripra latina, dann folgen von ©. 213 die deut⸗ 
Shen Aufſaͤtze. Jene enthalten zwei Parentalia ſacra Academiae 
'regiae'Fridericianae in memoriam Friderici magni — und Fride- 
rich Goilielmi IT; dann vier und zwanzig Prooemia Praeledtioni- 
-bus academicis indicendis ſeripta. Angenehm würde ed dem far 
‘fer bei manchen diefer Schriften feyn,- wenn dad Jahr ihrer Etits 
ſtehung am. Schiuffe-angemerft wäre. — Die deutſchen Aufläge 
‚enthalten. folgende Adbhandlungen: 1) Ueber Hrn. D. Semlers 
hetzte Lebenstage. An Hrn. Hofr. Schhg in Jena. — 2) Ueber 
den Urfprung der Opfer. — 3) Ueberſicht des Inhalts von Plas 
tons Dialog dad Gaſtmahl. — 4) Iſt Homer auch überfegbar. 
Beilaͤufig über Hrn. Bürgers neueſte Verdeutſchung der Tliad 
(ein ſehr gelehrter und witziger Aufſatz, den man nicht ohne Ber 
lehrung und Vergnügen leſen wird) — 5) Beitrag zur Geſchichte 
des Gomnambulismus ang dem Alterthume C(ein triflicher Beleg zu 
der Bemerkung, daß ſich der Aberglaube in alten und neuen Zei⸗ 
ten ähnlich HF, und trefliche Winke zur nähern Kenntniß der alten 
Drafel!) — 6) Noch etwas über Horazend 28te Dve des erfien 
Buche. — 7) Ueber den Ausdruck vis comica. — 
Unm nun unſere Leſer noch mehr auf das ntereffante des ans 
gezeigten Werkes aufmerkſam zu machen, mag es uns erlaubt 
ſeyn, bei einer diefer Abhandtungen ſtehen zu bleiben, die allge— 
* meines Interefſe hat, und. fich durch einen großen Reichthum ichs 
tiger Bemerkungen befonderd empfiebit. Wir meinen die Abhand⸗ 
lung von dem Urſprunge der Opfer, S. 243 — 287 , die wir am 
e rg diefer Anzeige unſern Lefern auszugsweiſe mittheilen 
wollen. ee In ST re 
Oypfer findet. man zu gewiſſen Zeiten bei den meiften, wo nicht 
bei alten unkaltivirten Völkern des Erdbodens. Natürlich muß 
dleß auf die Gedanken fuͤhren, daß gewiſſe allen Völkern gemein⸗ 
Achaftliche and in der menſchlichen Natur gegruͤndete Vorſtellun⸗ 
ih und Empfindungen die a" ur mögen, aus der Diele Ver⸗ 
ed en. 3 











ehrungs⸗ 


ehrungkart herfloh. Wollte man nun au annehmen, daß fich 
das Dpferu anf dunkle Ueberlieferungen von demjenigen Volke 
grände, dem Gott ſeſbſt die Urt, wie er verehrt feyn wollte, vors 
geichrieben bat; jo würde man freilich auf der einen Seite mir eis 
nem Male aller. weitern Unteriubungen uͤßerhoben ſeyn; allein 
anf der andern Geite mürde man ficb wieder in anauflösliche 
Schwierigkeiten verwickeln. Weit natürlicher laͤßt ſich dad Ent 
ſtehn der Dpfer aus den finnlichen Vorüellungen des rohen Men— 
ſchen von der Gottheit erklären. Denn fo allgemein die Sitte ded 
Dopferns iſt, fo finder fie fich doch bei feinem Volke früher, als 
bis ed ih Begriffe von der Gottheit gebilder hat.“ Da man ih 
nun die Götter £örperlich und in ihrem ganzen Weſen menſchlich 
dachte, fo Eonnte man au zu feinen andern Mitteln, fich die 
Gottheit geneigt zu machen, ald zu folchen feine Zuflucht nehmen, 
durch die man die Gunſt der Menfchen zu gewinnen fucht. Was 
mich eraögt, fo denkt der rohe Meufch, daran müffen such meine 
Bötter Freude haben. — Wie leicht und einfach war nun bei dies 


fer Denfunfdart der Schritt zu den Yiahlzeiten der Börtter — 


zuden Opfern, oder zu dem Gedanken, die Gunſt der Götter durch 
Vorſetzung von Speiſe und Trank (Fibationen) zu erwerben. Nur 
Dann erit, als die Keligion ald ein angelegeneres Gefchäft der Rar 
tion durch die Priefter geleitet wurde, änderte fich die Sache; ſonſt 
opferte man den Göttern’ immer nur von dem, was man felbik 
aß. Dieß fiehe man ſchon aus der Wahl der Sahen, die man 
opferte. Anfänglich beitanden bei mehreren Nationen die Dpfer 
faſt durchgängig bloß in Kräutern, Wurzeln und Baumfrüchten, 
als den älteften und allgemeinften Nahrungsmitteln der. iiber den 


tbierifchen Zuſtand noch wenig erhabenen Menichen. Unter den - 


Griechen hatte man fogar die gar nicht unmahricheinliche Lebers 
lieferung, daß man in den frübeften Zeiten Waſſer geopfert — 
nicht, weil ed nach dem Ausipruche eines fpätern Naturforfcherd 
das befte aller Elemente feyn fol — fondern aus Dem weit begreift 
lichern Grunde, weil man, mit dem Weinbau noch unbekannt, 
fich des Waſſers allein zum Betränke bediente. Man ging zunächik 
zur Milch der Heerde, zu Honig, zu geröftetem Getraide, zu Oehl 
fort. Erſt fpäter, da man den Ackerbau und die Kunſt, Brod 
zu baden, gelernt, Eonnten die Götter auch auf Kuchen und amı 
deres Gebackene eingeladen werden. — Das Effen aber fomohl 
old dad Dpfern des Fleifches gehört zu den jüngeren Erfindungen 
unkultivirter Völker. — Aus diefer Gleichheit der Speiſen mit 
den Dpfern läßt ed ſich erflären, wie man aus den Ingredienjen 
der Dpfer wieder ruͤckwaͤrts auf die Nahrungsmittel rober Völker 
ſchließen kann. Dunfler fcbeint die Brose: mie kam es, daf 
man auch Menfchen opferte? Allein zuförderft Dürfen wir. es nicht 


befsemdlich finden, wenn Völker, die, von.allen —— — 
| - es 





ze : u’ 

Mengefähten entblößt, in fleten Barkarlichen Krlegen mit fremden 
RBorden IMien „ und unerfättlich nach dem Blute ihrer Feinde dürs 

fen, wenn: e.ibre Goͤtter eben fo rachbegierig , wild und blut⸗ 

düritig‘ ahnen ld fie felbfi find. Dann fönnte man auch fagen, 
Man babe urſpruͤnglich In Der Abficht Menfchen geopfert, meil 
"man geglaubt. das Fleiſch von gemeinen Thieren reiche nicht zu, 
den Zorn der Gotter auszuſoͤhnen und fich ihrer Gnade zu verfichern. 
 Pfin wenn das Opfern urlprünglich bios Nebenfache bei den 
Maͤhlzeſten war, fo führt dieſer Umſtand vieleicht an die einzig 
wahre Quelie der — Man weiß, wie groß dad Re⸗ 
giſter der Voͤlker if, die einit in ihrer Kindheit, oder vielmehr in 
Ihrem ausgeartten Jugendalter, fi mit Menfchenfleifch gefüt⸗ 
gert-baben.. Wenn nun der Menfch in feinem Kinderffande feinen 
Goͤttern ordentlich von dem vorliegt, was feinen eignen Unterhalt 





—ausmacht — wie follte:er gezweifelt haben, dag Menfchenfleifch,, 


das ihm eine ergnickende Speife war, feinen: Göttern nicht vor⸗ 
eſetzt werden duͤrſe? — Hieraus folgt aber nicht, daß man Men: 
en eben fo lange gegeflen ald geopfert bat. . Defterd leſen wir 
noch von Menſchenopfern unter ichon gefittetern Völkern, beſon⸗ 
ders Danıı, wenn fie von aflgemeinen-Randplagen, als Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Velten. Hungers noͤthen gedrückt murden. Und 
dieß laͤßt fich leicht erftären, theild aus der allgemeinen Nachah⸗ 
mungsiucht in Religiondtechen, theils and der Neigung ded Mens 
ſchen zu den truͤbeſten Mitteln feine gufladtju nehmen, wenn er 
von ſchwerem Kummer gedrückt und gebenat wird: — Die letzte 
Frage ift, wie Dachte man ſich yriprünglih Die Gegenwart der 
Götter bei den Dpfermalen? — Daß der Menich im Stande der 
Unkultur, wo er alles bios nach finnlichen Eindrücken beurtheilt, 
eben fo wenig an eine geiſtige Ratur, als an eine Einheit des gött⸗ 
lichen Weſens glauben koͤnne, leldet kelgen .Zmweifek. Um ſich 
Goͤtter zu denken, muͤſſen fie fuͤr ihn Fleiſch und Blut haben; er 
aa fie uͤbrigens durch die Einbildungskraft fo ſehr verſchönern 
und fo weit uber Das Irrdiſche hinauserheben, ald ihm nur moͤg⸗ 
lich iſt. Demnach möchte man bei Menſchen von ſolcher Denfart 
ſchwerlich einen Glaubendiag , wie die geiſtige Allgegenwart ver 
Bortbeit IR, entdecken koͤnnen. Vielmehr glaubte man in den 
rübeften Zeiten, die Goͤtter, Denen man-opferte, förperlich gegens 
wärtig nnd menfchlichen Augen meiſtens unfichibar herannahend. 
a ——— Alan | 
UUterariſche Nachrichten. 
.. Mordhanfen. Das hirfige Gymnaflum, welches in verſchiednen Bes 
tioden unter den Nectoren, Mi. Neander, Saber , den Verf, des The- 
fzarus L, L., Joh. Andr. Sabrisine, Verf. des Absiffes einer Klee —* 
* ehr⸗ 








Gelehrſamkeit, Zaake, der nicht als Schriftfteller .befaunt ift und Sold⸗ 
bagen, den Ueberſetzer des Paufanins, der einen großen Nauen hafte und 
Zoͤglinge, wie Den berühmten Wolf in Halle, aufsumeifen hat; war feit 
einiger Zeit durch einen Zufammenfluß von Umſtaͤnden in Verfall gerathen. 
Es fehlte zwar nicht an einzelnen wackern und gefdsickten Lehrern , | die fid) 

beftrebten, nicht hinter dem Zeitalter zurüdzubleiben,. aber. das Ganze bes. 
durfte einer Nadical: Reform. Mit. dem Tode des Kectors Poppe, der 

blos durch eine Reihe von Schulprogrammen befannt it, trat ein ſchick⸗ 
liber Zeitpunft ein, wo der patriotifhe Magiftrat feinen tängft gefaßten 
Plan einer gründlihen und dem Beifte der Zeit gemäßen Umformung des 

Gymnaſiums ausführen kann. Die erſten Schritte find geſchehen. Es ift 

ein Director des Gymnaſiums in der Perfon des Hrn. E.F- Lenz angeftelit, 

der ebemald im Böttigerfcdyen Inſtitut in Leipzig, hernach an der Deffauer 

Eızieh. Anhalt unter Neuendorf und zulent feit mehreren Jahren bei dem 

Salzmanniſchen Inſtitut in Schnepfenthal die alte Literatur Ichrte und meh: 

rere pÄdagogıfbe und philologiſche Auffäge herausgegeben hat. Ferner iſt 

als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium der geſchickte Yugendfchriftfteller, 

Carl Dilthey, der laͤngſt eine Privar: Lehranftalt zu Norohaufen hatte, an⸗ 

geftellt. Die Befoldung des Directord ift fehr beträchtlich erhöht und feine 

Wohnung fo eingeritet, daß fie auch mehrere Penfionäre fafıt. Uebers 

haupt fullen alle acht Fehrer ders Gymnaſiums, deffen vier unterfte Claſſen 

in eine Buͤrgerſchule umgeſchaffen werden, bedeutende Befoldungs : Zula- 

gen erhulten. Es ift hier noch nicht der Ort von den neuen Einrichtungen, _ 
die man mit Eifer, mit Sachkenntniß und mit. einem liberalen Geift be⸗ 
treibt, zu reden, da alles noch im Werden. ift und der neue Director fein 
Amt erfk im Kurzen antritt. 





Lemgo. Gegen Ende des Febr. ſtarb auf ſeinem Gute Brake der 
vormal. Fuürſtl. lippiſche Negierungs : und Cammerpräaͤſident Herr. Ferd. 
Bernh. von Zoffmann, 72 Jahr alt. 


Zamburg. Das Scholarchen⸗Collegium hat den Herrn Director und 
Brof. Gurlitt zu Kloſter Bergen bei Magdeburg zum Director des hieſigen 
Tohanseums ermählt. "Man erwartet von diefem verdienten Schulmann 
und gefhägten Schriftſteller viel für die Blürhe diefer Schulanſtatt. 


Paris, Br. Srizard von Biel, Deputirter des ehemaj. Mont terribles 
Departements, hat dem erſten Conful eine aus gediegenem Bold verfertigte 
und mit feinen Perlen und Schmelz gezierte Urne, ats ein fdsönes Kunſt⸗ 
werk, überreicht, woran er 10 Jahre gearbeitet hat: Durdy einen Drud 
öffnet. fich der Dedel der Urne; man hört ein Glockenſpiel; ed erſcheint ein. 
Palmbaum, unter welhem eine Schäferin figt und fpinnt: auf ihrem 
Schooße beüt ein Eleiner Hund, der feinen Schwanz nach dem Bellen. bes 
wegt. Bei ihr liegt ein miederfauender Bock und zwei Ziegen meiden das, 
. neben. Auf den Handhaben der Urne gehen zwei Fleine Voͤgel, die ſehr 
fshöne Arien Hören laffen und Flügel und Schnabel nad den Tönen und 
dem Takte bewegen. Endlich ziehen ſich Die Voͤgel zuruck, der Palmbaum 
verſchwindet und die Urne ſchließi fich. 12 * 


„Kondon, Die Engl. Negierung hat befchloffen , daß dem Dr. Jenner, 
dem Urheber der Kuhpodenimpfung, eine Penfion von einigen taufend, 
Pfunden ausgefent werden fol. | ng 
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er Praktifche Bhilofophie. 
tundlinien zu einem Spfteme der allgemeinen praftia 
fhen Dhilofopbie von ©. 9. Men. Braunfchweig, 
ug: * und im Verlage bei Karl Reichard. 1802. 184 ©. 
Hr. 8. (1i5 gl. 

Eine allgemeine praktiſche Philoſophie, die fich über alle 
Zweige derfelben verbreitete, iſt es nicht, was der. Verf. hier aufs 
ſtellt, fondern nur der reine Theil diefer Philofopbie, oder die 
Metaphyſik der Sitten. Er widmet fie nicht ſowohl den. Philo⸗ 
fopben, als vielmehr dem Publikum und befondersiden Anfängern 
in den praktiſchen Wiffenfchaften; allein für diefe Klaffe gehört ein 
minder fchwerfälliger und gefäligerer Vortrag, ald der, in welchen 
diefed Syſtem abgefaßt iſt. Obgleich der Verf. in diefem ſelbſt 
der Kantiſchen Lehre Hauptiächlich folgt, fo weicht er doch in ſehr 
vielen Punkten von derfeiben ab und modificiert und verwebt fie 
nit feinen eigenen und Anderer Vorftelungen. Nach. dem zu ur 
theiten, was wir davon befonders unterer Aufmerffamkeit und 
Pruͤfung unterworfen haben, werden diefe Grundlinien dem Fritis 
ſchen Syſteme der. praftifchen Philoſophie feinen Abbruch thun, 

und eben fo. wenig dem Eklekticism des V. Profeliten verfchaffen. 


Aphorismen und Maximen aus dem Gebiete der Liebe, 
gFreundſchaft und praftifchen Lebensweisheit, von Auguft 
Lafontaine, Gefammelt und herausgegeben von B. YO. P, 
Berlin 1802. Im Berlag der. Sof. Poltiſchen Buchhandlung. 
13 Bogen... (16 gl.) | 
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Wenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu thun, ſagt 
Schiller, und er hat Recht. Dieſes Sprächmwort glaubt Hr. P. auf 
fib_und feine vorliegende Handarbeit anwenden zu fönnen , indem 
erſagt? "Wobt ift Fafontaine der König der Herjen Ind wenn 
‚meine Arbeit nur bie Mühe eined Kaͤrrners war, fo fchäge ich mich 
dennoch gluͤcklich, an der Stufenleiter zw fliehen, die zu einen 
vergleichungsmäßigen Verdienſte führt. Wer nimmt nicht gerne 
Ancheil am einem Baue, der zur Zufriedenheit, zum Himmel 
führe!” Allein der Herausg. irre fich bier. Denn er hat Heren Pas 
fontalne aud nicht emen Stein zu feinen Gebäuden zugeführt ; fons 
dern Materialien, die bier zur Verbindung und-Haltung mehrerer 
Ganzen dienten, wieder herausgeheben und anderd wohin auf einen 
Haufen zufammen gebracht; — rudis indigeftaque moles ; — das 
beißt: er bat die in den Romanen des Hrn. L. gelegentlich einge 
fireuten Maximen, Lehren; Sentenzen, praftifchen und anthropos 
logiſchen Bemerkungen xx. aus der Verbindung, in welcher ſie in 
jenen Schriften ſtanden, herausgeriſſen, abgeſchrieben, und hier, 
daer, wie er ſagt, "keine Kronen zu vergeben bat, die er zu ded 
edlen Lehrers Füßen legen könnte,” als einen Beweis, wie fehr er 
den edlen Mann verehrt und ſtebt, herausgegeben. Diefe Art ven 
Dankbarkeit koͤmmt und eben fo vor, ald wenn ein Armer ſeinen 
Wohlthaͤter einen Theil derſelben Muͤnzen, die er von jenem zum 
Geſchenk ald eine Wohlthat empfangen hatte, ald einen Beweis 
‚feiner Erfenntlichfeit, wieder. zurückgeben wollte. °. .. 


Moralifches Zandbuh für Studietende. Zum Ges 
‘braude ar Stunden der Andacht. Don “Joh: Bapt: Grafer, 
weitem Director der Hochfürſtl. Edelknaben. Zwei Theile. 
.‘ im Verlag der Mapriſchen Buch. 1501. 22 Bogen. 8. 
(22 gl. | BE 
Der Z3weck diefed Buchs iff, daß es den Studierenden die 
“Pebren des Rechts, der Sittlichkeit und der Religion wieder im 
Erinnerung bringen, und Ihnen Die Anwendung derielben anf ihre 
Befonderen Berbältniffe und ihr Betragen erleichtern helfen fol. 
Auf den fegten Yunkt ift aber in der Ausführung weni, oder viel 
mehr gar Feine Rückficht genommen worden, und’ die Behandlung 
der Grgenftände ſelbſt iſt zu. oberflächlich, ald daß fie jungen Stus 
Bierenden, zur Wiederholung des Wefentlichen der Materien, die 
ihnen vorber in den Lehrfiunden oder Vorlefungen erklärt worden, 
dienen koͤnnte. Es find.nur Refultate und allgemeine Säge aufs 

eſtellt die jedermann anerfennt und weiß, deren Gründe aber, 
wie das Verhaͤltniß und die Verbindung der möraliichen Ber 
Friffe und en untereinander ſelbſt, eber.einer Auffrischung und 
wiederholten Einſchaͤrfung bedürfen ald jene, weil fie um deflo - 
keichter wieder and dem Sedächtisiffe verfchteinden; Ir wegen nen 


\ 
* 


\ 


ee en 


Verſtande das. Begrelfen derſelben noch gelaͤufig iſt Dieſer Mau ⸗ 


gel an Gruͤndlichkeit und noͤthiger Ausführlichkeie ruͤhrt von der 
Form her, in welche der Verf, feine Betrachtungen eingekleidet 
hat; fie heſteht in Gebeten, die, an Bott gerichtet, den Studie⸗ 
renden feldft inden Mund gelegt werden, und ihrer Natur nach 
£eine ind Innere ver Sachen eingehende Unterfuchung verflasten, 
ohne diefen Dadurch, daß der Schüler fie Gott vordociert, Den 
Anfirich des Lächerlichen zu geben. ° 


‚Moral in Beifpielen fir äranensimmer edler Erziehung, 
Erſter Theil. 17:Bog. Zweiter Theil 20 Bog. Dritter Theil 
16 309. $-- Mit Kupfern. Halle und Leipzig, im Verlage der - 

Ruffſchen Buchhandlung. (3 Rthl.) 

Ein vor drei Fahren in Frankreich unter dem Titel: les Fran- 
coiles> ın vier Thetien, mit vielen Rupfern erſchienenes, und in 
franzoͤſſichen Sournaten fehr angeprieienes Werk, gab die Idee zu 
dem gegenmärtigen deutschen Driginalwerke, in welches aud ie 
nem nur die erite Erzählung, frei Dearbeiter, aufgenommen wor⸗ 
den iſt da daffelbe, nach dem Urtheile des Herausgebers des vors 
legenden Werkes, im Ganzen nicht fo viel taugte, um eine lebe . 

egung davon zu machen, mie Anfangs die Abfiche war. Die - 
Idee einer auf die mannichfaltigen Zuffände und Verbäleniffe des 
weiblichen Geichlechtd angewandten Moral, in Erzählungen: eins 
gekleidet, iſt ein bis jegt noch nicht befriedigtes Beduͤrfniß, fo 
ſehr fih auch die angewandten populären Moralen von Meffe 
u.Meffe vermehren. > Auch die gegenwärtige Moral in Beifpielen 
fr Frauenzimmer ſteht noch fehr weit von ihrem Ideale entfernt, 
iv hoben mehrere der Hier mitgetheilten Erzählungen mit Aufı 
merkiamfeit gelefen, aber nirgenos ein feſtes Syitem reiner Moral; 
das zum Grunde gelege worden wäre, durchblicken fehen; grös 
ftentheild find. es Marimen des fingen oder unflugen Berbalteng, 
welche in den aufgeftellten Beiipielen, Charafteren und Begebens 
beiten, zur. Nachahmung oder Warnung aufgeftellet werden. 
Die Kompofitionen ſelbſt verrathen eben fo wenig von Seiten der 
Erfindung und der Dariteling ein hohes Kunſttalent, ald von 
Geiten der Kenntniß der weiblichen Natur, den Blick eines viel - 
feitigen phitofopbifchen Beobachterd. Ganz intereffant und die 
Aufmerkſamkeit feffelnd, fanden wir feine der gelefenen Erzähluns 
gen, einige ganz fchaal, geſchmacklos und abgeſchmackt, andere, 
und dieſes möchte wohl bei den meilten der Fall feyn, noch fo 
ziemlich mittelmäßig und erträglich. Auch in den Vignetten die 
a, vor jeder Erzaͤhlung ſtehen, verſteigt Sich ‚die Kunſt nicht über 
dieſe Grenze. 
Maximen für den gefelligen Umgang, Ein Taſchenbuch 
für junge Perfonen, welche a Nutzen und Derapägen 
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in der Gefellfchaft fuchen, von Rarl r. Zeydenrteich. 
Leipzig, bei Gottfried Martini. 1801. 179 ©. 8. ( I:16 | 
» Sammlungen einzelner zur Privat⸗Klugheitslehre gehörigen 
Stuͤcke halten wir, zum Gebrauch und zur Anwendung in dem 
Umgange mit. der. Welt, nicht von fonderlichem Nugen, weil fie 
nur Fragmente enthalten, die blod dad Gedaͤchtniß befchäftigen, 
ohne die Vernunft, die nach Vereinigung ded Manchfaltigen in . 
den Begriffen und Sägen, unter einen Erfenntnißgrund- und Ges 
ſichtspunkt ſtrebt, zu befriedigen. Die Kenntniß einzelner zer⸗ 
Kreuter Brocken von Klugheitsmaximen macht aber noch feinen 
klugen Mann. Als Beiträge zu einer vollitändigen Theorie der 
Klugheit „die noch zu erwarten ſteht, find fie jedoch allerdings 
brauchbar. > Die gegenwärtige Sammlung enthält: 1. Marimen 
für den gefelligen Umgang nach Bellegarde; wie es fcheint, ob 
ſchon es nicht deutlich gefagt wird, ein Auszug aus den von dem 
feet. H, üderfegten und bei Schiegg im vor. fahre erichienenen 
Betrachtungen über die feine Lebensart von jenem Verfaffer. 
2. Eine fleine Chreſtomathie der geiftreichiten Marimen aus des 
Spaniers Gracian Werke von der Weltklugheit, das durch Ame-⸗ 
lot de la Houflaie Heberfegung unter dem Titel, VPhomme de Cour, 
fo befunnt geworden iſt. Manche diefer Marimen, die mit ven - 
Srundfägen der Moral gar nicht verträglich find, hätte der Mos 
zalift Heydenreich doch nicht aufnehmen follen; 3. 3. "Wenn man 
entdeckt, daß du dich verftelft, fo gib der Wahrheit eine ſolche 
Wendung, daß alle, die Dir mistrauen, durch die Wahrheit ſelbſt 
belogen werden.” Ahren großen Nutzen bat diefe im Umgange 
fehr gangbare Maxime freilich / auch bringt die Pfiffigkeit mit der 
fie angewendet wird, ihren Praftifer große Ehre. Den Beſchluß 
macht 3. die Caffeeviſite, Verſuch eined Gemäldes der Eonvers 
ſations⸗Falſchheit von K. H. Hepdenreich, gut durchgeführt und 
gebalten, nicht ohne Wig; ober zu grell in Karikatur verzogen. 
Henn dergleichen Schilderungen nugen follen, müffen fie der Nas 
tur getreu bleiben , damit fich die in ihnen finden können, die ge⸗ 
troffen werden follen. — IN, 


Rurze Darftellung der Sauptfäne der Dernunftreligione 

lt: im Eiznerſchen Verlage. 1801. 4% Bog. 8. 
39H.) Ä .n = | | 

Diieſe Darftellung — ein Auszug aus dem Schmwarzifchen in 
3 Bänden beitehenden Handbuche der chriſtlichen Religion — i 
wegen der Reichtigfeit, mit weicher die Materien ind Licht gefte 
. Find, und wegen ihrer Kürze und Wohlfeilheit, geſchickt, die kri⸗ 
tiſche Religionsphilofophie noch mehr, als es bid jegt der Fall ger 
weſen iſt, aush unter dem gemeinen Danne au verdreiten. 
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+ "Allgemeine Rechtslehre nach Kant zu Vorlefungen, von G. L. 
Reiner ,. Prof. an der kurfürfil. baierifchen Landes - Univerfität. 
Landshut‘, bei Jof. Attenkofer u. in Augsburg, bei Ignatz 
Veith und Michael Rieger. ı801: 13 Bog. 8. (15 91.) 

Zu Borlefungen iſt dieſes Buch ganz zweckmaͤſig eingerichtet. 
Der Berf. folgt durchaus ſowohl in der Eintheilung und Anordnung 
des Ganzen, als ir.der Ausführung der einzelnen Theile deffelben 
der Rantifhen Rechtslehre, die bier und da nur Fürzer zuſam— 
mengezogen und in mehrere Paragraphen getheilt it. Nähere 
‚Erklärungen und Erörterungen der aufgefkellten Begriffe und 
. Säge find dem muͤndlichen Vortrage vorbehalten. 


Populaͤte Darfiellung des Staatsrechts, mit befondes 
ver. Kuͤckſicht auf Das gegenfeitige Verhaͤltniß des Regenten 
und Bürgers. Von D. Karl Theodor Gutjahr. Erſtes 
Binden, Geſellſchaftsrecht. Leipzig bei Gottfr. Martini. 
1801. 18 Bog. 8. (1 gl)" 1.0 
Des Verf, Abficht iſt das allgemeine Staatsrecht moͤglichſt 
natuͤrlich, populär und leicht verſtaͤndlich für Leſer ohne gelebrte 
Bildung, aber von gefundem und: gebildeten Verſtande, darzus 
ſtellen. Wir zweifeln aber, dag die Schrift diefen Zweck ertei 
hen werde, da fich der Verf. in feinen Räfonnementd auf au 
viel Eleinliche Details einläßt, die zwar für die philoſophiſch po⸗ 
litiſche Schule, aber fchwerlich für die benannte Klaffe von Leſern 
Jutereſſe haben mögen, Aufferdem iſt der Bang ver Unterſuchungen 
nd Raͤſonnements ſchwerfaͤllig, und der Ausdruck fo manirirt, 
geſchraubt und geſucht, daß einem die Luſt am Leſen aͤuſſerſt ers 
ſchwert und verbittert, und der Leſer von geſundem Verſtande 
und Geſchmacke, bei ſo wenigem Reitz und ſo vielen Hinderniſſen 
und Störungen, die Leſung dieſes Buchs ſchwerlich vollenden wird. 
‚ Hiernächft liegt. auch dem Plane ded Ganzen eine fehlerhafte Eins 
tbeilung: zum Grunde. Der Gegenflond des Buch foll das 
Staatsrecht ſeyn, und in diefem erfien Bändchen wird von dem 
Geſellſchaftsrechte fo gehandelt, daß nicht etwa von der Geſell⸗ 
fchaft nah dem Privatrechte, fondern von der nach dem Öffents 
lichen Rechte die Rede ift. Es gibt aber keine andere Art vom 
Geſellſchaft in dieſem tegten Sinne, als die bürgerliche Gefellichaft 
- oder den Staat. Es werden alfo In dieſem fogenannten Befehls 
ſchaftsrecht Materlen aufgeführt, die ſchon felbft zum Staatsrecht 
— das der Verf, doch erſt in einem zweiten Bändchen abs 
andeln mil. - Er bat. durch die Befolgung diefed Plans nicht 
> allein ſich feloft feine. Arbeit, fondern auch feinen Lefern die Ein⸗ 
ſicht in den Zufammenbang des Ganzen, der durch diefe Eintheis 
Iung unterbrochen worden, ſehr erfchwert. Hier mar er vermöge 
derſelben genöthiget, 0 abzubrechen, um feinem er 
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rechte das Ausführlichere vorzubebalten, und if biefem wird er 
genöthigt feyn, die Hauptmomente aus jenem zu wiederhöten, un ed 
nicht unverſtaͤndlich, unvollſtaͤndig und grundlos zu faffen; denn 
bloße Zuruͤckweiſungen auf die Seiten dieſes Baͤndchens duͤrften wer 
der ſchicklich ſeyn noch feinen Leſern die Lectuͤre des zweiten bequem 
und angenehm machen. Bei dieſer Beſchaffenheit der Schrift koͤn⸗ 
zen wir und der Beurtheilung einzelner Meinungen des Verf denen 
wir nicht- beiftimmen koͤnnen, jegt wohl überheben und ſolche bis 
zur Erfcheinung de3 Staatsrechts ſelbſt verfparen. 


Literaͤrgeſchichte. 


Ueber politiſche und gelehrte Zeitungen, Meßrelatio⸗ 
nen, Iru und über Flugſchriften zu Frank⸗ 
furt a. IN. Ein Beitrag zu der Geſchichte dieler Reichsſtadt, 

» von Joachim von Schwarzkopf, Churbraunſchweigiſcher Mi⸗ 
nifters Refidene ꝛc. Frankf. a. M. in der Tägerfchen Buchbandı 
lung. 1802. 38 ©. in Quart. — Der Eifer und die-Genanigfelt 
find befannt, mit denen fich der Herr v. Schw. eines bid dahin: 
febr vernacdhläßigten Theild der Befchichte der Eultur und Literar 
&ur angenommen bat, nemlich der Befchichte der Zeitungen: und 

: Zagblätter in allen Ländern, wo nur irgend: dergleichen :eriffiren. 
Nachdem der Verf. fein intereffanted Buch Über Zeitungen Franff. 
1795, beraudgegeben hat, ;befchäftigt er ſich fortgehend mit dem 
etail dieſer Unterſuchungen, wie man aus feinen Buffägen hier⸗ 
über im A. Lit. Anz. zeither geſehen hat. Die vorliegende Fleine 
Sceift ift eine ſolche Unterſuchung über. Deutfchla ad Zeitungen, 
und-ganz vorzüglich über die zu Kranffure erfchienenen.. Bis zue 
fechften Seite findet ſich ein Ueberblick aller Zeitungen in Deurlihr 

- Jand, mit Inbegriff der Defterreichifehen und der Preußifchen Mon⸗ 
arcie, insbeiondere auch in den Reichsſtaͤdten, nebſt einer- Un⸗ 
terſuchung ihrer Anciennetaͤt und ihrer fuccefliven Erſcheinung. 
Der übrige Theil dieſer Schrift handelt blos von Frankfurter 
Blättern; wo der Verf. mit großem Fleiß theild aus archivari⸗ 
ſchen Nachrichten, theild aus andern bandfchriftlichen und muͤnd⸗ 
lichen Quellen alled zufammengetragen hat, was hierher gehört, 
das aber , wie fich denken läßt, keines Auszugs faͤhig if. Nur 
ein paar Nachrichten Heben wir beraud. "Die Mießrelationen 
Eommen nun feit 213 Fahren in anunterbrochner Folge in Frankf. 
heraus, und find als die Vorläufer aller Zeitungen anzufehen.” 
uch iſt Diefer Aufiag eigentlich eine Zugabe zu den, bei demſel⸗ 

vben Verleger erſcheinenden Meßrelationen, und wird nur für dier 
nigen, melche jene nicht befigen , ld befonderer Abdrock aus⸗ 
gegeben. — Vom. Journal de Francfort heißt ed: "deutlicher 
Diuck, maͤßiger Preis, ſo wie die Mannichfaltigkeit der ne 
ö :f er sat ‘. : * r 9 
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ſchten in einfach ruhiger Schreibart, zeichnen dlefed Tageblatt noch 
fetzt and, obgleich es nach dem Wechſel aller menſchlichen Dinge 
feine ſchoͤnſte Blüthe überlebt zu haben fcheint. Der Verf, deffels 
ben ift ein verdienftvoller Mann, Hr. Lemaire aus Nancy ges 
buͤrtig; Hauptintereffent aber unter dem Schug des Reichsober⸗ 
poſtamts der in Anfpach privasifirende befannte Schriftfteller 
Chevalier de Cologne. Wie weit diefes Journal in der Welt bers 
um fommt, und welchen großen Einfluß es zufällig auf die Kies 
ber⸗Smithiſchen Verhandlungen 1799 in Aegypten hatte, Ichils 
dert ſeibſt der Moniteur (An. IX. No. 125 Suppl.) mit ſcheinba⸗ 
tem. Neide.. — Den Beichluß macht ‚die Aufzädlung und Ges 
fhichte der zu Frankfurt erfchienenen, verbältnigmäßig geringen 
Anzahl gelehrter Zeitungen und Journale. 


Uterariſche Nachrichten. 


Jena. Aus unſter Mitte, die feit einigen Jahren ſchon mehr 
Philoſophien hervorgebracht hat, als der Nil Mündungen bat, 
find wieder zwei neue philof. Syſteme hervorgegangen, das eine 
von einem Deteran, Hofr. Ulridy, der eine beiondre Vorlefung 
barüber zu halten angekündigt bat, das andre von einem philos 
ſophiſchen Novizen, Rraufe, and dem Altenburgiichen, feinem 
üblen Kopf, der.die nene Lehre, philafophice et mathematice 
fcire idem efle, in feiner Differtation in der Sprache der. Scho⸗ 
laftit vorgetragen bat. ——— 








In der Anzeige von ——— im roſten 
6t. d. 3. wurde ©..166 der Dunkelheit in folgenden Verſe der 
ſchoͤnen Brabichrift auf die h. Piecerud Erwähnung gethan: Pro la- 


erymisttotum tumulum:änfpergite Majum. Es iſt und aber eine | 


Erklärung diefer Stelle vom Geb. Juſtitzrath Heyne zugefommen, 
die alle Schwierigfeit hebt:-Totum Majum (mie man fonft ſagt: 
totum:ver,, f. omnes flores- veris) infpergite in tumalum... In- 
{pergite tumulam ftünde alfo für fpargite in tumalum. Die Stelle 
erinnert und an die Schilderung ded Blumenthrons der Venus im 
Pervigil. Veneris, zu welchem ver ganze Hybla feine Biumen hers 
geben fol, V. 51. Hyblatotos funde flores, quofquot annus attulit, 





Zalle. Herr Prof Reit, hat eine Gehaltszulage von 900 
Rihl. und die Verſicherung einer Peuſton für feine Witte ers 
halten; hachdem er verfchiedene vorsheilbafte Anträge ins Aus⸗ 
land abgelehnt haste... . ——— 

Selm⸗ 


— 
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SGelmftäde. Am sten März ift hier der durch Mehrere ‚Schriften bes 
Fannte VERMIIERTT: der Defonomie und Cameralwiſſenſchaften, Hert Jod. 


Sinze, im 7aften Jahre 1.2. geftorben. 





Berlin. Herr Hofrath Schuls, der ſich egenmwärtig zu. Peteraburg 
aufhält, hat vom ruß. Kaifer, für feine dafelbit angeftellten Verſuche mit 
der Impfung der Kuhpoden, ein Gefchenf von 2000 Dufaten erhalten. 





Daxrmſtadt. Die offen gemordene Stelle eines Garnifonpredigers 
ier, ift dem ruͤhmlich befannten Verfaſſer des neuen Zandbuche der 
gend in Bürgerfchnlen (von deren erfter Hälfte vor kurzem die dritte 
verbefferte Auflage die Prefle verlaffen hat) Herrn Sriedr. Lud. Wagner, 
biöherigem Eonrectpr an dem’ 5. Paͤdagogio, übertragen worden. 


Unfer verdienftvolle Herr Steuerrarh und Ober : Rheinbau » Infpector 
Wiebefing, bat einen Ruf nady Wien ald wirklicher B. &. Zofrath 
wit einer jährlichen Befoldung von 4000 fl. Wiener Währung und der Zu⸗ 
fage einer jährlichen Penfion von 600 fl. IB. W. für feine ittwe erhalten. 





Pforzheim. Der Herr Cammerherr und Oberforfimeifter von Draie 
bier, gibt ein eigenes Zehrbucdy der Sorftwifienfhaften, aum Behute 
der von ihm Aber diefe zu Haltenden Vorleſungen heraus. 


Paris. Nach einem Conſularbeſchluß werden zu Grislautern im 
Sagrdepartement und zu Vezay im Dep. Montblanc, Bergwerksſchulen 
errichtet. Bei jeder werden 3 Profeſſoren mit 4000 Sr. nebft einem Director 
mit 5000 Br. angeſtellt, und auf jeder ro Zöglinge auf Koften der Negies 
gung unterhalten. 


Die hiefige oͤlonomiſche Geſellſchaft hat befchloffen, zu Chambord eine 
Aderbaus Eolonie unter dem Namen Bonapärte mit einer bkonomiſchen 
Schule anzulegen. 


Die medizinische Geſellſchaft zu Lyon fett 300 Sr., von einem Unge⸗ 
nannten gefhenft, auf die befte Beantwortung der Frage "Weldye Art 
won Fieber ift das fogenannte Kindbetterinnens Sieber; und welche Ber 
- Handiungsan ift die richtige?” Br 








London. Derifrediger Jonathan Boucher in Epfom gibt fin wich 
tiges Werf auf Eubfeription von 4 Guineen heraus, das fobald erſcheint, 
eis eine hinlängliche Anzahl Gubferibenten. unterzeichnet hat. - Es führt 
den Titel: ”Linguae anzlicae vereris Thefaurus’'; ein Gloffarium der 
alten engl, Sprache in.2 Theilen, wovon der erfte die Provinzialiemen oder 
alten Wörter enthalten fol, meldye ſich noch in den verfdjiedenen Dialecten 
. der Provinzen finden; und der seite die alten Wörter, welche audy in den 
Provinzen nicht mehr vorfommen, fondern. blos, in den alten engl. und 
fchottiſchen Schriftfielfern zu finden find; ein Suppl. zu Dr. Johnſohn⸗ De 
gerbuch und ein. Werk, meldyes, mit diefem verbunden, eine yolftändige 
Heberficht der ganzen engl. Sptadhe gewähren ſoll. habe | 
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‘W, priscae artis .operibus 'comparata. Weimar bei Gaͤdicke. 
n,1802..KX:©. 4. — 
Oieß iſt der Anfang vlelverſprechender Eroͤrterungen über 
Euripides Medea, worin die Rolle des Chors, der Charakter der 
Medea, das tragiſche Pathos in den Reben, die Ausfälle auf d 


die 
Unwiſſenheit und Schlechtheit der Athener ſo wie auf die ak: 


findigkelten: der Sophiften und Rhetoren, und vieles aus den 

erehümern zu erlaͤuterndes, beleuchtet werden fol. - Diegmat 
verweilt der gelehree und Icharffinnige Verf. vornehmlich bei Eis 
ripides Darftelung der Medea als Kindermörderin, mit Bergieis 
hung audrer Tragoͤdien und der verlobrnen frübern griechifchen 


und⸗ romiſchen Kunſtwerke, die fich Hierauf beziehen. 


Er nimmt überhaupt drei Acte oder Kreiſe der Fabeln von dee 
Medea an, der Schauplag ded erſtern iſt Theffalien, der di 
weiten Cotinth und. der des dritten Attica. Das Theſſaliſch 
5 knauel von der Medea, bat der Verf. bereits In feinem Werk 


hberdie Vafen « Gemälde entwickelt; dad Corinthiſche ift der Ga 


genſtand diefed Programms. 


= Alte Sagen machen die Grundlage aus. Es mar ein Grass 


mahl auf der Burg zu Corinth, mo die im zarten Alter geftorbes 
nen Kinder. der Medea begraben ſeyn ſollten. Hierhin wallfahrte⸗ 


ihren: Kindern und brachten Todten⸗Opfer dar. Mit der Zeit 
En bie: einfache Begebenheit inß Abenteuerliche gefpielt. Pi 
a i | 


’ 


een jährlich im feterlihen Zuge die Corinthiſchen Matronen 4 


r Aug, Böttiger Prolufio prima de Medes Euripidea eam | 


rn 
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dieß, die Kinder den. Meden haͤtten, auf Gehelß ihrer Mutter 

ber Wweiten Gattin des Jaſon de Hochzeit: Sefchente 
dargebracht und wären deswegen von dem Corinshlerimgefteinigt: 
worden Ein Braßbügeh, nac Eee don Steinen änfs 


‚gerbiirmb, dab vermuhlich Anlaß zu. Dichtung’ (fo wie der 


teinhügel Eynoffema bei Seſtos die Sage von der Steinigung 


der Hecuba erzeugte.) Um die Manen der Kinder zu verſohnen, 
hätte man darauf die jährlichen Wallfahrten und Todtenopfer ans 
— und auf dem Grabhuͤgel dad Bild der Deima, eines Weir 
es von. furchtbarem Anſehen, errichtet (Aria: in der Stelle des 
Pauſanias 2, 3, 6. p. 189 iſt und verdächtig. Sollte Pauſanias 
nicht gefcbrieben haben: -xus, di Mudun?.), Die Schmach, melde 
Durch diefe Sage von der Steinigung auf die Korinthier fiel, von: 
ſich abzuwaͤlzen, follen fie den Euripided für fich gemonnen haben, | 
welcher die Sagen von ben Iintbaten der Medea gegen Jaſons 
neue Battin dahln ausdehnte, daß er die Medea zur Mörderin: 
Ihrer eignen Kinder machte. Bid dahin war fie nur als Gift: 
ſcherin berüchtigt und vom Aeſchylus und Sophocles auf die tra⸗ 
giſche Bühne gebracht worden; — war der erſte, der die 
Barbarin auch alles Kindermoͤrderin abſchilderte; meiſterhaft zeich⸗ 
‚met. er den Kampf der Leidenſchaften Im: ihr, aber den Mord läßt‘ 
er nicht vor den. Augen. der. Zuſchauer vollbracht werden. Die 
fpätern griechifchen Tragiker mwetteiferten in der vermelnten Ver⸗ 
ſchoͤnerung und Verbeſſerung des Plans oder auch in der Darſtel⸗ 
LIung des Hochtragiſchen und Schrecklichen mit ihrem Muſter. Cam 
Anus, der Tragiker zu Alexanders Zeit, bringt die des Kinder⸗ 
mords Angeklagte vor. Gericht, wo ſie behauptet, ihre Kinder nur 
‚entfernt, nicht aber getoͤdtet zuhaben. Neophron, ein Tragiker 
aus derſelben Zeit, gab eine neue, in einzelnen Stuͤcken nicht ver⸗ 
ungluͤckte Ueberarbeitung: von Euripides Medea heraus, welche 
aber den Fehler hatte, daß er die Ermordungsſcene ſelbſt auf die 
Bühne brachte. Unter ven Römern bildete Ennius feine: Medea 
nach dem Euripides; Ovids Tragoͤdie über diefen Gegenſtand war 
geſchaͤtzt, aber der Gang ſeines Stuͤckes iſt und nicht bekannt; 
nur Seneca's Medea:ift auf uns gekommen, mit allen: Ueberla 
dungen eines ind Schreckliche malenden Redekuͤnſtlers · 
Auch die bildende Kunſt ſtellte, nachdem Euripides die Fackel 
aufgeſteckt hatte, die Klndermoͤrderin Medea dar, doch die aͤltern 
und beffern Kuͤnſtler nicht im Augenblicke der Ermordung. MUS 
Muſterbild für die folgenden-nimmt der Berfi eine von Calliſtra⸗ 
tus befchriebne Medea eines griechifchen Kuͤnſtlers mit wilden Ger 
ficht, im. Kampfe entgegengeſetzter Leidenſchaften, in fliegendem 
Haar. und Trauerkleidern, mit dem Schwert in der Hand, ans. 
weichem mehrere andre in der Anthologie beſungne, nachgebildes 
an.feva ſchelnen, Unten. den Roͤmern war am Caͤſars Briten au 
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| Berfhenteten ein Bemätte des Tinromarhus von Brzamz, wel⸗ 
ches ars Zn und Schmerz vorſtellte, vor der Vollen⸗ 
dung des Mordes, nebſt einem Seitenflürt, weiches den Afar dar⸗ 
ſtellte wie tt, nach dem Paroxysmus der Wuth, voll Schnierg 
und Verzweiflung Da figt, und ſich den Tod zu geben befchlieft. 
Der Berf. zieht aus Heiden zuſammen gehörigen Stüden den. — 
Schluß, der Kuͤnſtler Habe mit großer Weisheit der Leidenfchaft 
vor der That und der nach der Thar gleichen Ausdruck gegeben, 
dder vlelmehr er habe fuͤr beide nicht die Momente des boͤchſten, 
entftelle nden Stomerzjed gewaͤhlt, ſondern die Im Ausdrurk 'gleis 
then des etwas bnehmenden beim Ajar und des nach ſteigenden dei 
ber Medea. CEGleich konnte unſers Dafuͤrhaltens der Ausdruck des 
Affen beim Nax und der bei der Medea nicht ganz ſeyn, und die 
Aehnlichkeit der Stieranlanen.dag wohl vornehmlich darin, daß 
beide ſich in einem Zuftande.der Verzweiflung befinden, worin der 
Eine fi, the Andre hre Kinder toͤdten wid.) Auch vonder Nach ⸗ 
ig diefes Gemaͤndes der Bene finden ſich Spuren. Andre 
teten die Sthauder erregeude Handlung.ded Mordes ſelbſt dar, 
und ein Dichter Der Tat. Authologie ſchitdert ein Gemätde, in 
wehren man die Medea erblickte, wie fie daß eine ihrer Kinder _ 
ermordet hat, und nun von Mitleid ‚ergriffen das andre.auf deu 
Aein 1 PS EEE ECT | 
Wir haben nur dad Berinpe ber Böttigerichen Abh. hier ges 
Se .. „Die weiche .undzünpige-Ausfülung muß man in der 
a lit. ſachen, mo ‚man eine-Menge (ehr feiner .Eritiicher, 
pn ——3 artuiſtiſcher und antiauariſcher Bemerkungen. finden 


umimatt. 


| Der Rat Dölkel in Caſſel hat ſich fen durch feine Schrift 
Aber den Tempel des Jupuers zu Diympia einen geſchaͤzten Na— 
Anen unter den Archadlogen unſter Zeit gemalt, die Befchreir 
bung einer ſeltnen Silber : Muͤnze von Conſtantin d. ©. im 
int Bellen: Taffelifihen Cabinete von 2. Dölfel, 8. Hell. 
Rat, Auſfſeher der Antifen: Sammlung, Hof: Arhlvar u. Bis 
biiothetar, (Göttingen, bei Dietrich, 1801. 8. 48 ©.) iſt gam 
. Dazu geeignet, diefe Achtung zu vermehren. Von der felrenen 
fangen It, End nur deei Gremplare befannt; Die eine beiaß ber 
Yalp. Wacer in Deedden, Die.ader der Camaterbert u. Sedene 
Dorf.nicht als echt in feine\ausgefuhte Nomiiye Samnilaug auf 
nahm; die zweite beſaß vor fall hundert Fahren der daͤulſche Kal i 
ud Prof. zu Copenbagen, Dıho Sperling, mit Deifen übrigen . . 
"Dünen fie 1717 öffentlich verkauft vurde die dritte ff biefe fra 
u Bull Anz Saft J 
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Caſſelſchen Cabinet, die bei Trier gefunden; ſeyn fol, und. bie Land⸗ 
graf Friedrich II. um Den geringen Preis von ro Gulden erkaufte. 
Auf der Dünze firht man folgendes: A. der Kopf des Conſtan— 
ting in einem Styl gearbeitet, der ganz von dem feiner übrigen 
Münzen abweicht, jedoch mit dem aus Perlen und Edelffeinen zu 
ſammengeſetzten Diadem jener Zeit. Der Kopf iſt hier im Vers 
gleich mit den andern Mürzen deffelben Regenten ungewöhnlich 
erhaben und füllt die ganze mit einer Perlenreihe eingefaßte Fläche, 
fo daß für die Umfchrift, die fich Doch auf allen Roͤmiſchen Muͤn⸗ 
zen um den Kopf findet, Fein Raum iſt. R. Auf der. Kehrieite 
fieht man eine weibliche Figur, den Genius oder die Tyche von 
Eonitantinopel figen, in der linken das Fuͤllhorn, unter dem Fuß 
das Vordertheil eines Schiffes. Wie auf den fchönften Diünzen 
des Koͤnigs Alerander läuft nun zu beiden Seiten, der Figur 
purallet, die Schrift: DN. CONSTANTINVS. MAX. TRIVMF; 
AVG. Damalg fing fbon das Dominus an, mit Impetator ads 
zuwechſeln. Triumphator heißt Conftantin bloß auf diefer Münze. 
Das ph wurde damals oft durch daS f verdrängt; fo heifen Con- 
ftans und Conftantius II. auf ihren Münzen und Steinen Trium- 
fator — barbararum, Im Abſchnitt ſteht noch: MLoneta) 
CONS (tantinopolitana) Z (feptima) daß letzte iſt das griechiſche 
Zahlzeichen und gibt alſo an, daß es in der fiebenten Muͤnzofficin 
zu Konftantinopel geprägt worden fey. — Rec. hat auch die Abs 
Bildung des Eremplard, das D. Sperling befaß, in den Novis lit, 
maris Balthici vor fich, wo ſtatt des Z ein P ſteht; aflein er glaubt 
fiber, daß dieß Sperlingifche und das Kaffeliche volfommen von 


demfelben Bepräge find, unddaf nur auf jenem Eyeniplar der legte 


Buchſtabe nicht fo deutlich war, fo daß ibn Sperling für ein P 
lad. Alles diefed, und mas ſonſt noch auf der Münze vorkömmt, 
4 2 das Schiftheil, erläutert ver Kommentar gründlich und hins 
reichend. TE ’ 

Dieſe Münze gehört unser die großen Seltenheiten, und. gei 
reicht dem Eaffeler Kabinet zur Zierde. Sie iſt dad Werf eine 
Künftlerd jener neuen morgenländifchen Hauptſtadt des Roͤm. 
Reichs, der Sinn für den Styl der ſchoͤnen griechifchen Zeit hatte, 
und die Münzen des Kön. Alexander hierbei treu und aͤngſtlich 


nabahmte. Er wich in Abſicht auf Größe, auf Schwere und auf _ 


die ganze Darftellung von der Gewohnheit. der damaligen, Stems 
pelichneider ab, und fchon deswegen wurden von diefem bei Ge⸗ 
legenheit eines Sieges des Regenten geprägten Medaillon. nur 
wenige Stuͤcke ausgemuͤnzt. Oder vieleicht war das Ganze. nur 
ein Privatunternehmen, ein Geſchenk, das eine Corporation dei 

Kailer aus Schmeichefei überreichte; doch ſcheint gegen dieß letz 
gere die Bemerfung der Münzofficin in dem Abſchnitte zu ſeyn. 


Diefe trefliche Monographie einer wichtigen Münze ann al Ar 
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ſchaͤtzbarer Beitrag sn Eckheis Doctriĩcia cumoruũr, in dem Arti⸗ 
kel von Conſtantin angeſehen werden. Ueberall nimmt Herr N. 
Boltel auf jenes Haußtwerk Ruͤckſicht, indem er gelegeritlich eini⸗ 
ges berichtigt oder beſtaͤtigt. Und das iſt es auch, was kuͤnftig⸗ 
bin alle numſsmatiſchen Schriftſteller zw thun haben, „wodurch die 
nicht genug zu preifende Mühe, Eckhels, die zerſtreuten Notizen in 
ein leicht zu uͤberſehendes Game zu Sammeln, geehrt und immer 
nugbarer fuͤr die Freunde diefer Wiſſenſchaft gemacht wird. 


Literaͤrgeſchicht 2 


nter den. Schriften, welche das Erleben der Beendigung 
eines Jahrhunderts hervorgebracht hat, verdienen die 
Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben ausgezeichneter Deut⸗ 
ſchen des achtzehnten Jahrhunderts, Schnepfenthal, im 
Berl, der Erziehungsanfldlt „1802. 8. g00-Seiten, = 
die Aufmerkſamkeit aller ,. denen ed um Schägung der deut⸗ 
ſchen Nationalehre zu thun iſt. Es war fehr paſſend, daß: der 
Vorſteber eines der beruͤhmteſten Erziehungsinſtitute, dad. ganz 
fuͤr die Beförderung einer verdienſtreichen deutſchen Nachwelt ge⸗ 
gruͤndet und Ihr gewidmet iſt, es unternahm, bei einem merb⸗ 
wuͤrdigen Zeitabſchnitt / wo man gern einen Blick ruͤckwaͤrts und 
vorwaͤrts thut, der deutſchen Leſewelt die edlen, ehrwuͤrdigen 
Namen ins Gedaͤchtniß zuruͤck zu ruſen, durch welche in dem acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte die Fortſchritte des Guten und Wahren in 
allen Zweigen der Wiſſenſchaften in Deutſchland befördert worden 
find, "Su dieſem Zeitpunkte, fagt Salzmann in der Vorrede, 
wo daß benachbarte folge Fraukreich eben einen vleljaͤhrigen Krieg 
mit Giegen endet, unſerm Baterlande die fruchtbarften Provinzen . 
abreißt und es zu Demüthigen ſucht, in diefem Zeitpunfte hat: der 
Deutſche mehr: ald jemald Selbilg-füht noͤthig, um ſich in feiner 
Würde zu-bebanpten. Dieß Seibſtgefuͤhl einzuflöffen gibt es der 
Mittel fo viele — Aufſuchung des deutſchen Berdienfted und Ber 
lohnung deſſelben, Unterſtützung des deutſchen Fleißes und Unter 
nehmungsgeiſtes, Wegraͤumung der unlaͤugbaren Mängel unſeres 
Vaterlandes, z. B. der ſchlechten Wege, Der. Bettelei, der Hem⸗ 
unbe Handels freiheit/ u. kw, lauter Mittel, die auffer mei⸗ 
nem Wirkungskreiſe liegen, von denen nur Männer Gebrauch mas 
hankmnar,« die auf vhoͤhern Stufen: ſtehen; die es hie und da 
auch wirklich thun und ſich dadurch det Gegen und Dank der. 
Zeitgenoſſen und Nachwelt verdienen. — Was ich, im diefer Ruͤck⸗ 
ſicht nach meinen beſchraͤnkten Kraͤften thun konnte, habe ich ger 
than; ich babe einige Gelehrte ermuntert, dieß Buch zu ſchreiben, 
Bl Wer — Es enthaͤlt uͤber 350 kurze Biographien vor merk⸗ 
vuͤrdigen Deutſchen aus allen — fie folgen fo an 
# u3 
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- gie fiein dem Regiſter nach den Fachern ongegeben ſludr Negeni 
— Staatsmaͤnner, Helden, — * — 





Unterbrechung‘ fefen till. Wer es aber mit gehoͤrlgen Pauſen 
lleſet, und. off einige Nebenflunden damit ausfült, wer es der auf⸗ 
wachſenden deutſchen Tugend in Die Hand gibt, fie dadurch mit 
fo vielem: deutſchen Verdienſt bekannt macht und vor einfeitidet 
‚Lobpreifung des fremden bewahrt, der wird dieß Unternehmen: 
Für. eine ſeht nuͤtzlich verwendete Mühe halten; denn ohne. viete 
Mühe entſteht keine dergleichen Sammlung, wie jeder weis und 
erkennt, der einige Erfahrung in dergleichen Arbeiten gemacht 
dat: — Ein beigeſuͤgtes alphabetiſches Regiſter erleichtert das Nach⸗ 
ſchlagen. Gewuͤnſcht aber haͤtte Rec., daß die Rubriken des 
weilen Regiſters, Regenten, Naturforſcher 26. auch in den Text 
ſelbſt waͤren aufgenommen. worden, wodurch das Ganze im: 
einige und dreißig natuͤrliche Abtheilungen zerfallen: wäre. und 
Ruhepunctte beim: Leſen gegeben haͤtte. 
Aterariſche Nachrichten. 

elwſtaͤdt; Herr Abt Zenke, Hot den. Ruf als erſter Pros 
Eſſor der. Theologie auf der: neuen Univerſitaͤt Dorpat: mit 4000 
Rubl jaͤhrl Gehalt · bekommen. 

Der Heros: von Braunfhwelg; hat ben’ als Verfaſſer der 
Disquis. arithm bekannten Ut. Gauß, in Braunſchweig, durch eine 
anfehn!. Gehaltsvermebrung in: ven: Stand geſetzt, feinen St 
dien alleln ſehen zu kͤnnen. — 
Dresden. Von einem Freunde des ſel Naumann's, denn 
Herrn Rriegsfefretair Yfeutmanıı, haben wir eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung des verdienſtvollen Komponiſten zu erwarten. 














Berlin  &e: Ma; haben den Prof. zu Halle, Herrn Dr.. 
Bei; und Den Brrgrar and Ober⸗Bergmeiſter Hrn. Gerhard, 
zu Ober »Bergräthen- ernannt. 

He Prof. Bode, hat am ꝓ und 7; April: einen Cometen: 
entdeckt, ver fi nur als einen. Stern 7ter Größe, ohne merkli⸗ 
chen Nebelgeigte: Er bewegte ſich langſam gegen Rordweſt. 


‚Schwerin Hlelelbſtiſtarb am 23. Febr. der Kanzfeibicedirector;. 
Di: Joh. Jakob Drebn; in einem Alte Even, 553. Jahden. 
n Yresbrandenbürg: Herr Boll, —— ennnlung yoHfe 
phiſcher ind Hädagegiiher Anfiäge, iſt zum Prediger Hiefeid er⸗ 
woaͤhlt worden —— aus > ih 
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Wien. Die K. 8. Tofephinifche med. dir. Akademie, hat den Herrn 
Prof. Arnernann au Bdttingen zum Ehrenmitgliede aufgenommen. . Das 
Diplom ift von Sr. Majeftät dem Kaifer beftätigt, und von dem Eraher- 
zog Carl unterfchrieben.' a kr 


Zamburg. Johanni diefes Jahres fol von den Herrn Predigern der 
Jacobi Kirche und Siveien Herren deffelben Kirchen » Collegiums eine Schule 
oder Lehranſtalt, verbunden mit einem Induftrie: Weien für Mädchen ger 
fitteter und bemittelter Eltern, errichtet und auch eröffnet werden, weldye- 
Anfalt nur zunäft für die jacobitifche Gemeinde beahfichtigt if. — Es 
heißt, daß andere hiefige Gemeinden dieſem Beilpiele folgen werden; 
weil man glaubt, dadurch dem Mangel an wohl und zweckmaͤßig eingerich⸗ 
teren Mädchen » Schulen abzuhelfen. Ingleichen arbeiter das hiefige Mini- 
“ fterium gegenwärtig dahin, dem befannten Johannaͤum beffere und zweck⸗ 
mäßigere Einrichtungen zu geben, j 





Non Lechevalier Voyage dans la Troade ift eine dritte, zu drei Baͤn⸗ 
den angefhmolline Ausgabe erſchienen, in welcher feine Reife von Venedig 
bis Troas, melde in der vorigen Ausgabe auf ein-paar Blättern abgefer- 
tigt wurde, den gröften Theil’ des erfien Bandes einnimmt. Die 37 Kupfer 
und. Karten nehmen fid) bei dem Werke, dad den mäßigen Preis von 25 
‚ Frances hat, recht gut aus. Lechevaliers Seher: Gaben find befannt;.er - 
gibt audy in dieſem Werfe glänzende Beweife davon; fo hat er 3. B. aud) 
die Nuinen des vielgewanderten Ulyſſes erblict; die Duelle Arethufa auf 
Ithaca nimmt fidy recht artig in der niedlichen Künftler : Fiction aus Viel⸗ 
leicht zieht der Leberfeger der zweiten Aucgabe des Zedyevalier die Duinte 


eſſenz des Wilfenswürdigften aus diefem. Werke aus, 





London. Lord Northwick, welcher vor kutzem non einer Reiſe durch Eu⸗ 
ropa zurücgefehrt it, hat eine Aufferft feltene und. koſtbare Medaillenſamm⸗ 
lung mitgebracht, bei der viele Münzen find, die an Alterthum und Schönheit 
nicht ihres gleichen haben, Die ganze Sammlung befteht wenigſtens aus 
60,000 Stüfen, ; x 


Bis jetzt ſind in England noch keine Verſuche mit dem Stereotypen⸗ 
druck geniacht worden. Neuerlich hat aber der hieſige Buchhaͤndler Richard 
Philips angekuͤndigt, daß er ſchoͤne und correcte Stereotypen⸗Ausgaben 
ſowohl der claffiihen Schriftſteller des Alterthums, als auch vieler der bes 
ſten engl. Autoren, zu liefern entſchloſſen wͤee.. 


D. Woodville Hat verfloffene Wei nachten 5400 Perſonen hau aſachl. 
im Pockenhospitale die —2— gluͤcklich eingempft. pu 


——— 

Norrkoͤping. Den 10. December 1801 ward. das neuerbaute Gebäude 
der großen Stadtſchule durch den Biſchof Lindblom eingeweiht. Die in 
ſchwediſcher Sprache vom Rector M. Weftelius gefchriebene Einladungs⸗ 
ſcdrift enthält auf 3 Foliofeiten einen Eurzen Ueberblick der Geſchichte dies 
fer Lehranstalt feit- der Neformation. Herr Job. Wiklas Lindahl, der 
ſowohl wegen feines vortrefflichen Herzens ald aud wegen feiner vielfachen 
Kenntnifle eine Zierde Morrköpings it, befhenkte diefe Schule mit einem - 


anfehnlichen Bücervofrathes 
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Frankfurt aM. bei’ Hermann: Beiträge zur Veredlung 


veligiöfer Feierlichkeiten von Phil. Seinr. Bus, reform. 


Pred. zu: Vilbel. 1801.. VIII. 96 & 8. Dee Verf... diefer kleinen 
Schrift zeigt ſich durch dieſelde als einen: Mann von: heilen: Eins 
ſichten und von: einem gelaͤuterten Geſchmack. Sehr richtig iſt 
die Bemerkung, daß es nur dann gelingen: wird, die oͤffentlichen 
rellgidien Feierlichkeiten auch dem gebildetern Theil’ des Volkes ans 
nehmlich zu machen, wenn man. ihren: auch: ald Kunſtwerk einen 
Heiz gibt, und ihnen jeden Vorzug ertheilt, deſſen ſie durch‘ die 
jetzige Stufe der Ausbildung: fähig find. — Dieß haͤlt er mis 
Grund, nebſt einem den Bedürfniffen. des Zeitalters angemeſſenen 


Religlonsunterriche der Tugend, für das wirkſamſte Mittel, der 


geſunkenen Religioſttaͤt wieder aufzuhelfen. Dieſe Idee verſpricht 
er in einer beſondern Schrift weiterandzuführen Die vorliegende 
enthäle 1) drei vortreflibe Confirmationsreden, die Rec mit. vie 
ker Theilnehmung geleſen hat. Sie machen: diefe an: fich: ſchon 
rübrende Handlung überaus feſerlich und eindringlich. : Sie bar 
Ben: die Weberichriften: Dankfeſt für die uͤberſtandenen Gefahren: 
ber Tugend s Felt der menſchlichen Närur ;‘ Himmelfahrtstug 
Jen 2) Einige Kormulare zur Ser des hi Abendmahls 3) 

aufformular bei: einer Privattaufe und Anrede. nach: der Taufe; 
4) Tranungsrede. 5) Das Todtenfeſt. — Der Verf: haͤlt naͤm⸗ 
lich halbjaͤhrlich im Fruͤhling and im Herbſt zum: Andenfen: der 
waͤbrend des 'verfloffenen haſben Jahres verſtorbenen Glieder feh 
ner Gemeinden eine Feierlichkeit, wobei er den: Zweck hat, die; 
wie er glaubt, mehr Schaden: als Nutzen ſtiftenden beſondern 
Leichenpredigten vergeſſen zu machen. Dieſer Gedanke iſt nach 


Nec Einſicht allerdings ſehr gluͤcklich, und: auch die Ausfuͤhrung 


deſſelben in dem Formular dieſer klelnen Sammlung: nicht verun 
gluͤckt, obgleich ver beſcheidene Verf. geſteht, daß er ſich ſelbſt 
hierin noch Fein Genuͤge geleiftet: habe: -—. Rec. glaubt mit Ueber/ 
geugung: den: Verf. aufmuntern zw duͤrfen, mehr für die Verbeffer 
zung: der Lirurgie zu: arbenen, da er ei vorzuͤgliches Talent dag 


gu: haben: fcheint;,: uno; mic hellen Einfichten im den: Geiff der. Rear 


Ngoin: die: Gabe: einer: angenehmen und: rührenden: Darfielung 


Literaͤrgeſchichte. 
Leipzig lin der Weidmanniſchen Handlung: Leipziger ger 
behrtes Tagebuch auf das Jahre 1801. 150, gr. Cragk): - 


- Der Inhalt diefer bekannten Jährfid nunmehr: feit 22 Tabren herr: 


ausfommenden: Schrift: des: Hrn: Pre Eck enthaͤlt folgende Nach⸗ 


richten Im Winterhalbjahre (pom: 16: Der 1800 Bid: zum 23. 


Aoril 1801.) kamen: go, "und im Sommerbalbjahre (vom 23. Apr. 


BE 16, Dit. 1801.) kamen 18&anfidie Unwerſitaͤt. Mode bier‘ ie 
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pre verhinderte Zahl den Studierender gegem die vorigen: Zelten: 
ſebr merklich. Zu Ende ded Tahred 1901. ſtudterten 6 Grafen und 
42 Edelleute, die namentlich angegeben find. Hier finder man num 
wieder biöher vernißte rußiſche Unterthanen. Die Lections verzeich⸗ 
niffe werden: mirgetheilt, fuͤr das Sommerhalbjahr in: deutichen 
"Sprache, nach den Diftipfinen:georpner, für den- Winter in. lateis 
niſcher Sprache, nach: der Reihe und Ordnung ſaͤmmtlicher öffent 
lichen und Privatlehrer, uud von. allen: öffentlichen: Diiputationen;; 
Reden und Frierlichkeiten Nachricht gegeben, in: neuernaunter 
ordentlicher Brof. (Zebenftreifd. nnd ein aufferordentlicher (Weiß) 
bielen Antrutsreden; ein in die medisin- Facultaͤt einrückender 
Beifiger (Ruhm) diſputirte pror-Loco: und 4 Magiſter habilitir⸗ 
ten fich Die juriſtiſche Doctorwürde: erhielten 7, die medkcinis 
ſche 10: und die philoſophiſche 16, deren Lebensbeſchreibungen, ſo 

wie die eines vom dem Juriſtenfacultaͤt examinirten Grafen und 
einiger Edelleute, ingleichen der Verſtorbenen, zum Theil: ſehr 
verdienen Maͤnner, erzaͤhlt werden. Muͤller, Schacher, Us 
We Erneſtu und Saafe, ſind unter den letzterm vorzüglich be⸗ 
merkeaswerth. Auſſer den vielemakademiſchen Schriften ſind noch 
rei Boͤcher und Schriften: vor brfannten zu ktipzig lebenden 

Sdriſtellern aufgszäpie Von Gemälden und Kupferſtichen bar 
ben die Herrn Tiſchbein, Schnorr, Baufe; Geyſer, und meh⸗ 
rere ruͤhmlich bekannte Kuͤnſtler, viel Schönes: geliefertt, wovon, 
fü wie von: den Verhandlungen der öfonomifchen: Geſellſchaft und 
anderu unter den Gelehrten vorge folenen: Veränderungen „Nas 
vicht gegeben: wird. - In der‘ Borrede werden einige: der Unverſi 
taͤt vermachte wohlthaͤtige Stiftungen mir Recht geruͤhmt. 
GGeſchichte. — 
Geldzuͤge der kurſaͤchſiſchen Armee hiſtoriſch beſchriebem 
von ge. Grafen vom: Beuſt, 5 ©. Weim. Rammerherrn 
and Rittern des Johanniter⸗Ordens. Zweiter Theil Leip⸗ 
gig, ıgor In Commißlon der: Grieshammerſchen Buchhand⸗ 
lung 26% HE CR — ee 
Dieſer weite Theil enthaͤlt die Feldzuůge der ſaͤchſiſchen Trupr 
pen, die fie ſeit dem Zojährigen Kriege bis zum Anfange des vers 
floßenen Jahrhunderts gemacht haben· Da Kurſachſem als einer 
ber mächtigitew Staaten von Deutſchland, ſchon in jener Zeit eim 
anſehuliches Heer aufſtellen konnte, ſo nahm ed nicht nur an allem 
dermaligen Reich skriegen einen: pflichtmaͤßigen Anteil, ſonderm 
es unterſtuͤtzte auch die, Unternehmungen der oͤſtreichiſchen Monar⸗ 


herr gegen: Frankreich. und Die Türfen mit berraͤcchtiichen Kriegs⸗ 


haufen, die es ihrem: Dienffe überließ, | Die Geſchichte der: fur« 
fachſiſchen Feldzuͤge dieſer Ber — daher einen a + 
en - 3 eil: 
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Theil der damaligen Kriegsgeſchichte aus. Unter Jobaun Georg II. 
fochten die braven Sachſen in Ungern gegen die Tuͤrken, am 
Rheine und in den Niederlanden gegen Die Franzoſen, und im 
Brandenburgiſchen gegen die Schweden. Anter Tohanu Georg 
111. halfenfie Wien enriegen, und Morea versheidigen, ftanven fie 
dem Kalfer gegen Die Tuͤrkeu und Franzoſen bei. Auch unter Joh. 
Georg IV. Fämpften 12000 Sachſen an Rhein, und Friedrich Aus 
guft J. brauchte feine Armee nicht blos gegen die Schweden und 
die polnifchen Confoͤderirten, ſondern auch gegen die Franzoſen 
und Tuͤrken. Dem fächfiichen Lande famen diefe Kriege aber oft 
ſehr theuer zu ſtehen. Bon 3000 Sachſen, die in den Fahren 1686 
amd 1687 gegen die Tuͤrken fochten, kamen weniger als 1400 wie⸗ 
der zurück, Der Krieg mit Schweden, von 1700 bis 1707, fur 
ſtete 32788 Menſchen, 800 Kanonen and 88 Millionen Thaler, 
Dergleihen Aygaben können, wenn Re mar einigermaßen richtig 
Kind, nicht oft genug vorfommen, um den friegführenden Maͤch⸗ 
gen die ungeheure Kofkipieligkeit der Soldaten s Unternehmuns : 
gen recht fühlbar zu machen. Wie felten wiegt aber der durch den 
Krieg ertungene, Vortheil den an Menfchen uud Geld erlittenen 
Beriuft auf! % | — — | 
Die Darſtellung diefer Feldzůge iſt ſich übrigens gleich geblies 
ben. Daß mancher Name bald mit lateiniſchen bald mit deutſchen 
Lettern geſchrieben ift, erinnert (und wenn auch mehrere neuere 
Beilpiele norfommen) zu fehr an die Schreibart der erſten Hälfte 
des verfloffenen Jahrhunderts. Oft hat der Hr; Verf. die Thas 
zen der Sachſen nicht deutlich genug beſchreiben Lünen, ohne 
die Kriege, au welchen fie Antheil genommen haben, etwas ums 
Händlicher zu erzählen. - Micht felten führt er aber eine Menge 
Zleiner Borföle an, die man freilich im Theatsum Europaeum, 
Dem politifehen Journale jener Zeit, beichrisben findet, die aber 
nur werrige Leſer und zwar nur folche, die bei dieſer Belögenheit 
auf einen oder den andern ihrer Vorfahren floßen, intereßiren 
fönnen. Die Quellen find vor jedem Kapitei angegeben. Mans 
ches hat der Herr Barf. and Handfebriftlichen Nachrichten. entlehnt, 
mit welchen er uns aber nicht genauer bekannt gemacht Hat. Es 
schließen ſich an die Erzaͤhlung ſelbſt verfchledene Beilagen an, 
welche die Schlachtordnung des Furfächfiiihen Armee: Corps im 
Tleinen Tabellen anfchaulich machen. In dieſen wird auch auf 
Die Geſchichte der Regimenter einige Rüclicht genommen, wenig 
ſtens werden die jegigen Namen der Negimenter angeneben. Dieß 
erzeugt in und von neuen den Wunſch, daß ed dem Herrn Berf. 
Doc beliebt Haben möchte, ‘den jedegmaligen Zuftand der kurſaͤch⸗ 
Siichen Armee, welche die Feldzuͤge machte, genauer zu beſchreie 
sen. Bir fönnen uns zwiſchen Gefcbichfe einer Armee und Ge 
ſchichte ihrer Zeldzüge gar wohl einen: Unterſchied Denken 5, a 
A ” fůühlens 
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fühfen ung aber uͤberzeugt, daß dia legtere, nur in Verbindung mit 
‚Ber erifern „. recht begreiflich vnd lehrreich gemacht werden kann. 
Ike Zuſammenſetzung, die Bildung einer Armee hat auf die grö⸗ 
Kre oder geringere Wirkung derſelben einen viel zu bedeutenden 
Einfluß, als daß man fie bei der Geſchichte ihrer Feldzuge unbe 
ruͤhrt laſſen duͤrfte. Wir wuͤnſchen uͤbrigens dieſes Werk mir eis 
nem dritien Theile recht Bald vollendet zu ſehen. 
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BKterariſche Nachrichten. PR 
\ : be Ed LE KELE zur” Pi Brenn E * 
ALeipzich. Bei der am 4ten März' diefed Jahrs gehaltenen 
ſelerlichen Magiſter⸗Promotion von 13 Caudidaten, erſchienen 
folgende Schriften. Der dermallge Brofanzier, Hr. Pr. Hinden⸗ 
burg, zeigt in der Einladungsſchrift an die Cantidsten, worin 
der Tag des Examens beflimme wurde: Funchionum pelynomio> 
rum evolutionem. per feries,. adhibito caleule;, derivationuın nu- 
perrime invento ad faubflitutiones in fubflitutiones eperofas: de» 
ducere,. et in combBinatorias tandem, quibus nullo modo carere 
poteft, operationeset involutiones facillimas deſinere. Bie vom: 
. dermaligen Dechant: der philoſ. Kası-Hen.. Kick gefertigte Eintar 
dungsichrift zur Bromotion, enthält: den 2ten Theil feiner Abhand⸗ 
lung: fimplicitatis commentatio „ad Horatı de arte poët. v. 235: 
und Denon eben demſelben, als Brof, der Dichtkunſt, dazu ge⸗ 
fertigten Penegyrikus, ein Gedicht: in paeis reditum, nebſt dem 
Bebenöbeichreidungender Candidaten, worunter auch ein ſich jetzt 
Bier aufhaltender Prediger aus Schweden war, der Der Führer 
einiger jungen Schwediſchen Freiherren von Bonde iſt. Es er— 
theilte auch bei dieſer Gelegenheit die philoſ. Facultaͤt dem durch: 
viele latein, und deutſche Gedichte laͤngſt bekannt gewordenen 
Herrn Pr. Stockmann dei. poetlſchen Lorbeerkranz. Bei dee 
vorjährigen: Magiſterwahl fehfieb ER ein hexametriſches Gedicht; 
Vota- pro novo'feculo,. welches mit den Lebendläufen RXXII 
Seiten einnimmt: Beide Gedichte find fermioni pedeſtri pro 
Piora,,. und in ihnen herrfcht ganz: die: vom Bf empfohlne Sim: 
. Hlicitäts: Aevo rariflima: noftro: | | Fe 








Berlin. Der föntgt: Medailleur Abrahamſon, hat auf’ 
den: Frieden zu Amiens zwei Deukmuͤnzen verfertigt. Auf der 
Vorverfeite beider ſſehht man die Gerechtlgkeit mit dein Herſcher⸗ 
ftabe und der Wagfchale. Der Genius des Friedens legt die eine 
Hand auf ihre Schulter und berührt mit dem Deljweige in des an⸗ 
dern. eine. hoͤher ſchwebende Schale, Für Maisberbsnfehung, He 
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wie ſie in dem Regiſter nach den Fächern angegeben Mirdı Regen 
sen, Staatsmänner, Helden, Naturforſcher, Zoologen, Sota⸗ 
niker, Mineralogen; Defonomen, Phyfitar, Chemifer, Macher 
matiker, Aßronomen, Beograpgen, Phnoſephen, Erzieher, Ger 
ſchich tsſorſcher, Literaͤrgeſchichte, Kirchengeſchichte deutſche 
Soprachforſcher, Philo logen, Exegeten, Religionslehrer, Theo⸗ 
logen, Juriſten, Aerzte, Alterthumsforſcher, Dichter, Tonkuͤnſt⸗ 
der, Schauſpieler, Maler; Kupferſtecher, Stein: md Stempel⸗ 
ſchneider, Baumeilter, Bildhauer, Rammeraliften; und endlich 
moch eine große Rubrief: Deutſche, die fich.in verfehtedenen Rück: 
fichten verdient gemacht haben; als Bode, Breitkopf, Kruͤnitz, 
Ruiggerw dat. Wer es darauf anlegen wollte, bei jeden Fache 
zu zeigen, daß einige bedeutende, Epoche machende Männer: wär 
zen Kbergangen worden, und daß andere hier Fänden, die von 
jenen an Wichtige übertroffen märden — der wimdefehr weichs 
lichen Stoff finden, aber zugleich eine fehr undanfbare Arbeit bar, 
nehmen. Salzmann und feine Freunde wiffen das ſehr wohl; es 
war aber eine ſolche vollſtaͤndige Aufzaͤhlung, die noch einmal ſo 
viel Raum erfordert haͤtte, nicht ihre Abſicht. "Freilich, ſagt die 
Vorrede, finden ſich in dem Verzeichniſſe verdienſtvoller Deutſchen 
auch manche Namen, .an. deren Statt andere mit mehrerm Rechte 
ſtehen Fönnten ; was fihadet dieß aber? Wenn nur jeded Fach ein 
paar Männer aufiählen Fann , die demfelben Ehre mach en fo iſt 
mein Zweck erreicht. Dan ſieht dargus, daß es den Deutſchen 
sicht au Anlagen fehlt, ſich in jedem Fache zu zeigen.” — Die 
Siographien ſind im Durchſchnitt ſehr kurz; gleichwohl iſt In den 
mehreſten das Merkwüͤrdige ſehr zweckmaͤßig zuſammengedraͤngt, 
fo dag fie den ſchon mit dem Manne bekannten Leſer an alles hier⸗ 
her gehörige.angenehm erinnern, und denjenigen, der Hier zuerſt 
einen folchen denfmärdigen deutfchen. Namen leien wird, zu weh 
terer Nachfrage reizen werden, unter dergleihen Siographien 
nennen wir nur beifpielsweile K. Fofeph-IL. Straf Schwerin, Ges 
tert, Leſſing, Knigge. — Da alles populär und mit moͤglichſter 
Rürze vorgetragen werden ſollte, fo indet man kelne Quellen der 
Nachrichten angegeben, ein Verzeichniß der vornehmſten Schrif 
ten eined Mannes wicht immer zugefuͤgt u. dgl. Denn es-fol dies 
ſes Buch Fein ald Duelle dienender Beitrag zur Birerär? und Cul⸗ 
aurgefcbichte feyn, fondern nur Die ſchon bekanuten Nachrichten 
Durch das Zuſammen ſtellen wirkſamer zur Erregung der Hochfegär 
tzung des deutſchen Verdienſtes machen und fie verbreiten. Wer 
dieſes Unternehmen alſo billig beurtheilen will, mug es aus einem 
ſolchen Beſichts punkte anſehen; und zugleich bedenken dag eine 
ſolche Sammlung gleichartiger Nachrichten nothwendig Rangeidelle 
erregen muß, wenn man dies wie ein: Werk der ſchoͤrferiſchen 
Ahantaſie oder der philoſpphireuden id ohne 
Sl meer: 
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Wien. Die K. 8. Sofephinifche med. hir. Akademie, hat den Herrn 
Prof. Arnemann zu Göttingen zum —— aufgenommen. Das 
Diplom ift von Sr. Mapeftät dem Kaifer beſtaͤigt, und von dem Eraher- 
309 Carl unterfchrieben.’ rc 


Zambarg. Johann diefes Jahres foll von den Hertn Predigern der 
Sacobi Kirche und ziveien Herren deffelben Kirchen » Collegiums eine Schule 
oder Lehranſtalt, verbunden mit einem Induftrie» Weren für Mädchen ges 
fitteter und bemittelter Eltern, errichtet und auch eröffnet werden, welche 
Anftalt nur zunäsft für die jacobitifche Gemeinde beabfichtigt if. — Es 
heißt, daß andere hiefige Gemeinden dieſem Beilpiele folgen werden; 
weil man glaubt, dadurd dem Mangel an wohl und zweckmaͤßig eingeridy, 
teten Mädchen » Schulen abzuhelfen. Ingleichen arbeitet das hiefige Minis 
ſtexium gegenwärtig dahin, dem bekannten Johannaͤum befjere und zweck⸗ 
mäßigere Einrichtungen zu geben, 





on Lechevalier Voyage dans la Troade iſt eine dritte, zu drei Baͤn⸗ 
den angeſchwollene Ausgabe erſchienen, in welcher ſeine Reiſe von Venedig 
bis Troas, welche in der vorigen Ausgabe auf ein paar Blättern abgefer⸗ 
tigt murde, den gröften Theil des erften Bandes einnimmt. Die 37 Kupfer 
und Karten nehmen ſich bei dem Werke, das den maͤßigen Preis von 25 
‚ Frances hat, recht gut aus. Lechevaliers Seher: Gaben find. bekannt; er 
gibt guch in diefem Werfe glänzende Beweife davon; fo hat er 3. B. aud) 
die Ruinen des vielgewanderten Ulpffes erblidt; Die Duelle Arethufa auf 
Ithaca nimmt fid recht artig in der niedlichen Künfler : Fiction aus _ Viel 
feicht zieht der Leberfeer der zweiten Ausgabe des Ledyevalier die Duinte 
eſſenz des Wiffenswürdigiten aus diefem. XBerfe aus, 





London. Lord Northwick, welcher vor kurzem von einer Reife durch Eu⸗ 
ropa zurückgekehrt it, hat eine Aufferft feltene und Foftbare Medaillenfamm: 
lung mitgebracht, bei der viele Münzen find, die an Alterthum und Schönheit 
nicht ihres gleichen haben, Die ganze Sammlung befteht wenigſtens aus 
60,000 Stufen, * 


Bis jetzt ſind in England noch keine Verſuche mit dem Stereothpen⸗ 
druck gemacht worden. Neuerlich hat aber der hieſige Buchhaͤndler Richard 
Philips angekuͤndigt, daß er ſchoͤne und correcte Stereotypen⸗Ausgaben 
ſowohl der claffiichen Schriftſteller des Alterthums, als auch vieler der bes 
ſten engl. Autoren, zu liefern entſchloſſen waͤre. 


D. Woodville hat verfloſſene Weihnachten 5400 Perſonen haupfſaͤchl. 
im Pockenhospitale die Kuhpocken gluͤcklich eingeimpft. 
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Norrköping. Den 10. December 1801 ward: das neuerbaute Gebäude 
der großen Stadtſchule durch den Biſchof Lindblom eingemeiht. Die in 
fchwedifcher Sprache vom Nector M. Weftelius geſchriebene Einladungs⸗ 

- füorift enthält auf 3 Soliofeiten einen Eurzen Weberblid der Geſchichte die 
fer Lehranflalt feit- der Neformation. Herr Job. Niklas Lindahl, der 
ſowohl megen feines vortrefflidyen Herzens ald aud) wegen feiner vielfachen 
Kenntniffe eine Zierde Norrföpings ift, beſchenkte diefe Schule, mit einem, 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Ein und vierzigftes Stüd, 


den 22ten Mat 1802. 





Bet Cart Wilhelm Ettinger. 





us Padagogik. 


Geotha bei Perthes: Dramatiſche Spruͤchtwoͤrter — an⸗ 
genehmen und nuͤtzlichen Yinterhaltung für Kinder 
‚and Fünglinge — Bearbeitet von dem Derfaffer des 
Gumal und Lina. Zweites Bändchen (auch unter dem Titel: 
Bittengemällde aus dem gemeinen Leben zum belehrenden 
Unterrihte für Rinder and Tünglinge — Drittes Sand⸗ 
hen.) 1802. 268 Seiten. 8. (12 1.) 


Die Heiden. erfien Bändchen viefed Werkes find Thon im vo⸗ 
rigen Jahrgang unfrer-Zeitung Sr. 23 ©: 189 angezeigt worden, 
und wir muͤſſen und Hier auf Diefe Anzeige berufen, weil dieſes 
dritte Bändeben mit jenem Beiden denſelben Zweck und dieſelben 
Vorzüge and Mängel gemein hat. Desin fo wiejene beiden Bände 
cden. fo hat auch dieſes den Zweck, gute Geſinnungen bei Kinder 
zu etwedfen, and eine praftitche Anleitung zum Sprüchmwörterfpiel 
zu liefern; aber fo wie in jenen beiden Bändchen die Behandlung. 
des Stoffs nicht immer zweckmaͤßig ift, die Stuͤcke oft zu weit 
ausgedehnt find, and: ihre Auffuͤhrung oft zu viel Vorbereitung 
koſtet, die die Leichtigkeit des Spieles erſchwert, ſo iſt didß au 
in dieſem dritten Bändchen der Fall. Wir bemerken daher nie 
"noch, daß daſſelbe fünf, aus fuͤhrlich dramatifirte und vier ſthzzirie 
Syruͤchwoͤrter ur Auffuͤbrung aus dem Stegreife enthält, und 
daß es als eine anſchaͤduche amd unterhaltende Lectuͤre vielleicht 
mot ohne Nutzen Kindern in die Hände gegehen werden kann. 


4 are * 17. Gr . 
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264. .' m 
» UP * 
TDheologie. 
Eiſenberg und Leipzig, bei Schöne: Predigten: nach 
Grundlaͤtzen der kritiſchen Philoſophie und der reinen: Chris 
ſtuslehre. Von Ehr. Fr. Roß, Prediger am Armenbaufein Et 

fenberg. 180m 100.©. 8. zeichnen fich gleich dieſe Predigten 
weder durch Neubeit der. Gedanken; nach durcch- eine glänzende 
Beredtſamkeit aus, fo verdienenfiedoch wegen Ihres ruhigen, faßı 
lichen und überzeugenden Vortrags, dem nur bie und Da. etmaß: 
mehr Waͤrme zu woͤnſchen wäre, und weilden Berk durchgehends 
reine Sittlichkeit empftehlt, Beifall. In Anſehung der Genauigkeit 
in der Difpofition dürfte aber die. Kritik. doch manches zu eriunerm 
finden. 3. 3. in der Predigt, weiche erweiſen fol, daß ein: aus 
ter Wille die Hauptiache bei unferer Tugend ſey, wird die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung: aus folgenden Gruͤnden vargetban:: 
der gute Wille iſt das Hefte Mittel, die Schwierigkeiten, mit wel⸗ 
chen. die Tugend verbunden iſt „zu überwinden ; er fetzt jſeden Mens 
ſchen in den Stand, Tugend unter allen Umſtaͤnden zu uͤben, und 
nur er gibt unſerm Thun einen wahren Werth und erhebt daſſelbe 
zur Tugend; dieſer legte Grund hätte wohl billig zuerſt genannk 
‚werden follem. — Auffer dieſer Predigt euthaͤlt diefe kleine Gain 
; „Bang. nur noch: vier Vorträge fülgenden Jnhalts: Dan kannflug 
und doc dabei ein ehrlicher Mann ſeyu. — Furcht vor der Strafe: 
iſt zwar ein: gutes, aber Deshalb noch Fein vollkommnes Beförder 
rungsmittel der Tugend: — (dieſer Hauptiag,folte wohl beftimms 
‚ter ausgedruͤckt ſeyn, denn ein eigennliches Beforderungsmittel 
der. Tugend kann ja Furcht vor der Strafe nicht genannt werden, 
wie auch der Verf. im 2ten Theil diefer Pred. recht aut: zeigt‘, auch 
"Bann: and derfetben unmittelbar Feine Tugend herfließen. Nichtis 
ger waͤre vielleicht dieß Thema ſo ausgedruͤckt morden:: Wie Bat: 
man die uns natürliche Furcht vor der Strafe in ſittlicher Ruͤeck⸗ 
ſicht zu beurtheilen une zu benutzen ?). Der Wunſch nah Gluͤck⸗ 
feligkeit kann und: wohl zum Guten (beſtimmter zu manchem Gu⸗— 
ten) antrelben; aber zur volfommnen Tugend. leitet: er und: 

nicht. — Fromme Gefühle haben. einen ſehr großen Werth; 


Predigten zur Beförderung eines: reinen und tBätigem 
‚Chriftenebums: Don Gottfried Chriſtian Caunabich, Su 
‚gerint: Kicchensiund Conſiſtorialrathe zn: Sondershauſen. Wier⸗ 
ter Ehril: Leipzig: bei Fleiſcher dr n 1801. 34 Sg — Der: 
Werth diefer Predigten: iſt bereits durch die vorhergehenden Theile: 
binlaͤnglich befannt;, und auch die in dieſem Aten Dheile enthalte⸗ 
sen ſtehen den vorigen Im’ Anſehung ver guf gewählten: Materlen 
und des lebhaften und angenehmen Vortrags in welchem ſie ab⸗ 
xfaßt ſind, nicht nach, Dieſer Band enthaͤlt asößentbeild . 
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Graunkfurt aM. bei Hermann: Beiträge zur Veredlung 
geligiöfer Feierlichkeiten von Phil. Seinr. Bus, reform. 
Pred. zu Vubel 1808 VII 96:6: 8. Der Verf. diefer kleinen 
Schrift zeigt ſich durch bieielde-ald: einen Mann: von: heilen: Eins 
fichten. und von: einem geläuterten Geſchmack. Gebr, richtig: IF 
die Bemerkung, daß, es nur dann gelingen: wird, die oͤffentlichen 
rellgiöfen Keierlichfeiten auch dem gebilderern Theil des Volkes an⸗ 
nehmlich zu machen, wenn man: ihnen auch: ald Kunſtwerk einem 
Reiz gibt, und ibnen jeden Vorzug erhellt, deffen: ſie durch vie 
jetzige Stufe der Ausbildung fähig find. — Dieß. hält er mis 
Grund, nebſt einem: den Bedürfniffen. des Zeitalters angemeffenem 
Keligionsunterrihe der Tugend, für das wirffamite Mittel, der 
geſunkenen Neligiofität wieder aufzuhelfen. Dieſe Idee verſpricht 
er in einer beſondern Schrift weiter aus zufuͤhren. Die vorliegende 
enthaͤlt N drei vorttefliche Confirmationsreden, Die Rec: mit vie⸗ 
ler Theilnebmung geleſen bat: Sie machen: dieſe an: ſich ſchon 
ruͤhrende Handlung uͤberaus feierlich und eindringlich. Sie ha— 
Ben: die Ueberſchriften: Dankfeſt für die uͤberſtandenen Gefahren 
der Jugend; Feſt der menſchlichen Natur; Himmelfahrtstug 
eſu. 2) Einige Formulare zur. Ser des Hi Abendmahls 3) 
aufformular Hei: einer Privattaufe und Anrede. nach: der Taufe; 
4) Trauungsrede. 5) Dad Todtenfeſt. — Der Verf: haͤlt naͤn 
ch: halbjährlich ine: Frühling: und im: Herbſt zum: Andenfen: der 
waͤbrend des verfloffenen halben Jahres: verſtorbenen Glieder ſeü 
ner. Gemeinden eine Feierlichfeit, wobeiner den Zweck hat, die, 
mie er glaubt, mehr Schaden: als Mugen: ſtiftenden befondern: 
Leihenpregigten vergeſſen zu machen. Dieſer Gedanke iſt nach 
Rec. Einſicht allerdings ſehr guͤcklich, und auch: die Ausfuͤhrung 
deſſelben in dem Formular dieſer kleinen Sammlung nicht verum 
er obgleich. ver Befcheidene: Verf: geſteht, daß er fich ſelbſt 
terim noch fein Genuͤge geleiftet: habe: —. Rec. glaube mir Ueber 
geugung: den: Verf. aufmuntern zu duͤrfen, mehr für die Verbeſſe 
gung: der Liturgie zu. arbenen, da er ein: vorzuͤgliches Talent dazu 
au: haben: ſcheint, und mit hellen Einfichten im den Geiſt der Ro 
ĩigoin die Babe: einer angenehmen und: rührenden: Darſtellung 


verbindet. ne et 
in Literaͤrgeſchichte. 


Leipzig in der Weidmamniſchen Handlung: Leipziger ger 
lehrtes Tagebuch auf das fahr. 1801. 150.6: gr. 8Ctogi.) 
Der Inhalt diefer bekaunten gaͤhrlich nunmebr ſeit 22. Jahren her⸗ 
auskommenden Schriftided: Hrn: Pr: Eck enthaͤlt folgende Nach⸗ 
richten Im Winterhalbjahre (dom: 16. Det; 1800, Bid; zum 23% 
April 1801.) kamen 80 und imSommerhalbjahre (vom: 23. Ußt. 

8 16, Dit. 1801.) Fame 86 auf die Univerſitaͤt. wu bleri 
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wie ſie in dem Regiſter nach den Faͤchern angegeben ſſud: Regen⸗ 
sen, Staatsmaͤnner, Helden, Naturforſcher, Zoologen, Sota⸗ 
niker, Mineralogen; Oekonomen, Phyſiker Chemifer, Mathe⸗ 
matiker, Aßronomen, Geographen, Phuoſephen, Erzieher, Ger 
ſchichtsforſcher, Literaͤrgeſchichte, Kirchengeſchichte, deutſche 
Soprachforſcher, Philo logen, Exegeten, Religionslehrer, Theo 
bogen, Juriſten, Aerzte, Alterthumsforſcher, Dichter, Zoukuͤnſt⸗ 
ler, Schauſpieler, Maler; Kupferſtecher, Stein: und Stempel⸗ 
ſchneider, Baumeiſter, Bildhauer, Kammeraliſten; und endlich 
noch eine große Rubrick: Deutſche, die ſich in verſchiedenen Ruͤck— 
ſichten verdient gemacht haben; als Bode, Breitkopf, Krünitz, 
Kniggeu. dal. Wer es darauf anlegen wollte, Dei ſedem Fache 
zu zeigen, daß einige bedeutende, Epoche machende Männer wär 
zen ubergangen worden, und daß andere hier Bänden ,-die von 
jenen an Wichtigkekt übertroffen wuͤrden — der wuͤrde ſehr Teiche 
lichen Stoff finden, aber zugleich eine fehr undanfbare Arbeit ber 
nehmen. Salzmann und feine Freunde wiſſen das ſehr wohl; es 
war aber eine ſolche vollſtaͤndige Aufzaͤhlung, die noch einmal ſo 
viel Kaum erfordert haͤtte, nicht ihre Abſtcht. "Freilich, ſagt die 
Vorrede, finden ſich in dem Verzeichniſſe verdienſtvoller Demſchen 
au manche Namen, an deren Statt andere mit mehrerm Rechte 
drehen koͤnnten; was fehader dieß aber? Wenn nur jedes Fach ein 
waar Männer aufzaͤhlen kann, "die demſelben Ehre machen ſo iſt 
mein Zweck erreicht. Man ſieht darand, daß es den Deutſchen 
wicht an Anlagen fehlt, ſich in jedem Fache zu zeigen.” — Die 
Siographien ſind im Durchſchnitt ſehr kurz; gleichwohl IR In den 
mehreſten das. -Merfwärdige ſehr zweckmäßig zuſammengedraängt, 
ſo daß fie den ſchon mit dem Manne bekannten Leſer an alles hier⸗ 
ber gehoͤrige angenehm erinnern, und denjenigen, der hier zuerſt 
einen ſolchen denkwürdigen deutſchen Namen leſen wird, zu wel 
serer Nachfrage reisen werden; unter dergleichen Biographien 
nennen wir nur beiſpielsweiſe K. Joſeph II. Graf Schwerin, Gel⸗ 
dert, Leſſing, Knigge. — Da alles populär und mit moͤglichſter 
Kuͤrze vorgetragen werden ſollte, ſo ſindet man kelne Quellen der 
Nachxichten angegeben, ein Verzeichniß der vornehmſten Schrifi 
sen eined Mannes wicht immer zugefügt:u. dgl. Dann es ſoll dies 
ſes Buch fein als Quelle dienender Beitrag zur Lirerär? und Eur: 
turgeſchichte ſeyn, fondern nur die fchon befanuten Nachrichten 
Durch das Zuſammenſtellen wirkſamer zur Erregung der Hochſchaͤ⸗ 
tzung des deutſchen Verdienſtes machen und fie berbreiten. Wer 
dieſes Unternehmen alſo billig beurtheilen will, muß es aus einem 
ſolchen Goſichtspunkte anſchen; nnd zugleich bedenken dag eine 
ſolche Sammlung gleichartiger Nachrichten nothwendig kangeweile 
erregen muß, wenn man dies. wie ein: Werk der ſchörferiſchen 
Mhantaſie oder der philoſophirenden Bernunft, ———— ta 
— Shi neer: 
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wie ſie in dem Regiſter nach den Fächern angegeben frdr Regen ⸗ 
ten, Staatsmaͤnner, Helden, Naturforſcher, Zoologen, Sota⸗ 
niker, Mineralogen, Oekonomen, Phyſiker Chemiker, Mathe⸗ 
matikaer, Altronomen, Geographen, Philoſophenn, Erzieher, Ga 
ſchichtsforſch er, Literärgefchichte , Kirchengeſchichte deutſche 
Sprachforicher ,  Bhilslogen , Exegeten, Religionslehrer, Theo⸗ 
bogen, Juriſten, Aerzte, Altentbumsforfcher, Dichter, Jonkuͤnſt⸗ 
ler, Schauſpieler, Maler; Kupferſtecher/ Stein: md Stempel⸗ 
ſchneider, Baumeilter, Bildhauer, Kammeraliſten; und endlich 
moch eine große Rubrick: Deutſche, die. ſich in verſchiedenen Ruͤck⸗ 

ſichten verdient gemacht haben; als Bode, Breitkopf, Krunitz, 
Kniggeu. dal. Wer es darauf anlagen wollte, bei ſedem Kace 
zu zeigen, daß einige bedeutende, Epoche machende Männer wa⸗ 
zen übergangen worden, und daß andere Hier Bänden, die von 
jenen an Wichtigkelt übertroffen märden — der wuͤrde ſehr weiche 
lichen Stoff finden, aber zugleich eine fehr undanfbare Arbeit irbarı 
nehmen. Salzmann und feine Freunde wiffen das ſehr wohl; «6 
war aber eine ſolche vollſtaͤndige Aufzaͤhlung, die noch einmal Ki 
viel Raum erfordertihätte, ‚nicht ihre Abſicht. Freilich, Tagt-oK 
Vorrede, finden ſich in dem Verzeichniſſe verdienſtvoller Deutſchen 
auch manche Namen, an deren Statt andere mit mehrerm Rechte 
ſtehen koͤnuten; was ſchadet dieß.aber? Wenn nur jedes Fach ein 


wpaar Maͤnner aufzaͤhlen kann, die demſelben Ehre machen -fo iſt 


mein Zweck erreicht. Man ſieht darand, daß es den Deutſchen 
sicht au Anlagen fehlt, ſich in jedem Fache zu zeigen.“ — Die 
Siographien find im Durchſchnitt ſehr kurz; gleichwohl iſt In Den 
mehreſten das Dierfwärdige ſehr zweckmaͤßig ſuſammengedraͤngt, 
ſo daß fie den ſchon mit dem Manne bekannten Leſer an alles hier⸗ 
‚ber gehoͤrige angenehm erinnern, und denjenigen, der hier zuerſt 
einen folchen denkwuͤrdigen deutſchen Namen leien wird, zu wel 
terer Nachfrage reizen werden; unser dergleichen Biographien 
nennen wir nur beiſpielsweiſe 8; Joſeph II. Graf Schwerin, Gel⸗ 
dert, Leſſing, Knigge. — Da alſes populaͤr und mit moͤglich ſter 
Kuͤrze vorgetragen werden ſollte, fo findet:man kelne Dueken der 
Nachrichten angegeben, ein Berzeichniß ver vornehmſten Schrif 
sen eined Mannes nicht immer zugefügt: u. dgl. Denn es ſoll dies 
ſes Buch fein ald Duelle dienender Beitrag zur kiteraͤr⸗ und Cul⸗ 
turgeſchichte ſeyn, fondern nur bie ſchon bekannten Rabrichten 
Durch das Zufannnenfrefen wirkſamer zur Erregung der Hochſcha⸗ 
tzung des deutſchen Verdienſtes machen und fie verbreiten.” Wer 
dieſes Unternehmen alſo billig beurtheilen will, muß es aus einem 
ſolchen Geſichtspunkte anfehen; und zugleich bedenken dag eine 
ſolche Sammlung gleichartiger Nachrichten nothwendig kLangewelle 
erregen muß, wenn man fies wie ein: Werk der ſchoͤpferiſchen 


Unter⸗ 





Aunlerbrächuing Tefen will. Wer es aber mit gehörige‘ Pauſen 


leſet und oft einige Nebenflunden Damit ausfült, wer es der.auf: 
wachfenden deutſchen Jugend in Die Hand gibt, fie dadurch mit 
fo vielem deutſchen Berdienſt bekannt macht und vor einfeitider 
Lobpreiſung des fremden bewahrt, der wird dieß Unternehmern: 
Bir eine. ſebt nüglich verwendete Muͤhe halten; denn ohne. viete 
Mühe enefteht: feine: dergleichen Sammlung:, wie jeder weis nnd 
erkennt, der einige Erfahrung im dergleichen Arbeiten gemacht 
Yat, — Ein bo ia Ki ar HS erfeichtert das Nach: 
fchlagen: Gewuͤnſcht aber, hätte Rec, daß die Rubriken des 
aveiten Regiſters Regenten, Naturforſcher 2. auch in. den. Text 
ſelbſt wäre: aufgenommen. worden, wodnrch dag Ganze in: 
einige und Sreihie natürliche — zerfallen waͤre und 
— beim keſen gegeben. bau e. 


— Nachrichten. 


— Herr Abe Zenbe, Hat den. Ruf als erſter Pro ⸗ 
Mr; der, Theologie: auf den neuen. Univerfirät: Dorpat: mit: 4000° 
abi: ‚Hbnl.: Gehalt: befonmmen:: 


Der Heros: von Braunſchweig hat den ald’ Verfaffer dee 
Bisquis. arithm: betannten Ut. Gauß, in Braunſchweig, durch eine 
“iS —————— in den Sland ‚geht feinen Stu⸗ 


allein even za fonnen: 
Dlesdey. Bon hen —5 des ſel SR 8, dene 


Seren Rriegsiefretair YIeumanıi, Haben wir eine Rebensbefchreis 
bung des verdienſtoollen Komponiſten zu erwarten. 











Berlnn Ee— Moj haben den Verf. zu Sole, Serm Dr.. 
Reiki, und der Bergrath und Ober⸗Bergmeiſter Hrn. Gerhard, 
u Ober: Bergraͤthen ernannt. 


I Gere Prof Bode, hat am 5 ud 7. April: eisen Cometen: 
entdeckt, der fich nur als einen. Stern 7ter Größe, ohne merflis 
Ya Nebebzeigtes Er bewegte ſich langſam gegen Nordweſt. 


Schwerim Hleſelb ſt ſarb am 23. Febr. der Ranzteipicedivecton,. 


| Di: ar Jakob Prehu⸗ ih ehrem Alter in ehrent Aier von.553: Jahren. 


ndenbüse: ‚Herr Ser Boll, Bf: ein annnfin Hilofor 
sure * e aufiiger — Vrediger — er⸗ 


— — Wi 
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auf das neunzehnte Jahrhundert. 





- Ein und vierzigfies Stüf, 


den 22ten Mai 1802. 





* Bei Carl Wilhelm Ettinger. 





Puaͤdagogib. 


ER orha bei Verthes: Dramatiſche Spruͤchwörter zur ans 
genehmen und mimlichen Unterhaltung für Rinder 
‚and Jünglinge — Bearbeiter von dem Derfafler des 
Gumal und Lina. Zweites Bändchen Lauch unter dem Titels 
Bittengemählde aus dem gemeinen Leben zum belehrenden 
Unterrihte für Rinder und Yünglinge — Drittes Saͤnd⸗ 
hen.) 1802. 168 Seiten. 8. (1291) 


Die beiden. erſten Bändchen diefed Wertes find Thon im vo⸗ 
rigen Tahrgang unfrer- Zeitung Gt. 23 ©. 189 angezeigt worden, 
and wir muͤſſen uns hier auf Diefe Anzeige berufen, weil dieſes 
dritte Bändehen mit jener Beiden denſelben Zweck und dieſelben 
Vorzüge und Mängel gemein dat. Den io wiejene beiden Bände 
chea, ſo hat auch dieſes den Zweck, gute Befinnungen bei Rinder 
zu erwecken, and eine praktische Anleitung zum Sprüchmörterfpiel 
zu liefern; aber fo wie in jenen beiden Bändchen die Behandlung 
ded Stoffs nicht immer zweckmaͤßig iR, die Stürke oft zu weit 
audgedehut find, und ihre Aufführung oft zu viel Vorbereitung 
koſtet, die die Leichtigkeit des Spieled erſchwert, -fo iſt dieß auch 
in dieſem dritten Bändchen der Fall. Wir bemerken daher nur 
noch daß daſſelbe Fünf, aus fuͤhrlich dramatiſirte und vier ſtizzirte 
Soruͤch woͤrter zur Aufführung aus Dem Stegreife enthält, und 
daß es ald eine unihädliche and unterbaltende Lectuͤre vieleicht 
richt ohne Nutzen Kindern in Die Hände gegeben werben kann. 
nal e —6 Xx A TER Eiſen⸗ 
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4 AH 
Theologie. 
Eiſenberg md Meipzigs- bei Schöne: Predigten: nach 
Grundfaͤtzen der kritiſchen hiloſophie und der reinen Chris 
ſtuslehre. Von Chr. Fr. Roß, Prediger am Armenhauferin Eit 
fenberg. 1801. 100 S. 8. zeichnen fich gleich dieſe Predigten: 
weder durch Neuheit: der: Gedanken, noch durch eine glänzende 
Beredtfamfeit aud, fo verdienen ſie doch wegen ihres rubigen, foßt 
lichen und überzeugenden Vortrags, dem nur bie und da etwas 
mehr Waͤrme zu wuͤnſchen waͤre, und weihden Verf durchgehends 
Beine Sittlichkeit empſtehlt, Beifall. In Anſehung der Genauigkeit 
in der Diſpoſition durfte aber die. Ari doch manches zu eriunern 
finden. 3.3. in der Predigt, weiche erweiſen ſoll, daß ein: gus 
ser: Wille die Hauptſache bei unferer Tugend ſey, wird die Rich⸗ 
tigkeit dieler- Behauptung: aus folgenden Grimden- vargethan:: 
der gute Wille iſt das beſte Mittel, die Schwierigkeiten, mit wel⸗ 
hen die Tugend verbunden iſt „zu überwinden ; er fetzt jeden Men⸗ 
ſchen in den Stand, Tugend unter allen Umſtanden zu uͤben, und 
nur er gibt unſerm Thun einen wahren Werth und erhebt daſſelbe 
zur Tugend; dieſer letzte Grund hätte wohl billig zuerſt genannt 
werden ſollen — Anffer dieſer Predigt euthält dieſe kleine Sat 
lung nur noch vier Vortraͤge folgenden Inhalts: Man kann flug: 
und doch dabei ein ehrlicher Mann ſeyn. — Furcht vor der Strafe: 
iſt zwar ein gutes, aber deshalb noch Fein vollkommnes Befoörde— 
rungsmittel der Tugend. — (dieſer Hauptſatz/ſollte wohl beſtimm⸗ 


3 ter ausgedrückt ſeyn, denn ein eigentliches Beforderungsmittel 


der Tugend kann ja Furcht vor. der Strafe nicht genannt werdet, 
wie auch der Verf. im zten Theil diefer Pred. recht gut zeigt‘, auch 
Bann:auß derſelben unmittelbar Feine Tugend herfließen. Nichtiv 
ger: wäre vleſleicht dieß Thema forausgedrückt: worden: Wie bat 
‚man die uns natürliche Furcht vor der Strafe in. ſittlicher Ruͤck⸗ 
ſicht zu beurtheilen unt zu benußen ?): Der Wunſch nad Gluͤck⸗ 
feligkeit farin und: wohl zum Guten (beſtimmter zu manchem Sur: 
ten) antreiben; aber zur vollfommnen irgend. heitet er und 
nicht: — Fromme Gefühle haben.einen ſehr großen Werth; 


Predigten zur Beförderung eines reinen und thaͤtigen 
Chriſtenthums. Don Gottfried Chriftian Caunabich, Su 
‚perint: Klrchen⸗ und Konftftorialrathe zu · Sondershauſen. Vier⸗ 
ter Ehril: Leipzig: bei Fleiſcher di Hi 1801. ZA: — Der: 
‚Werth diefer Yredigten iſt bereits durch die vorhergehenden Theile: 
hinlaͤnglich bekannt, und auch die in dieſem Atem: Dheile enthalte⸗ 
nen ſtehen den vorigen in Anſehung der gut’ gewaͤhlten Materlen 
und des lebhaften und angenehmen Vortrags in welchem ſie ab⸗ 
eefaßt ſind, nicht nach, Dieſer Band enthaͤlt ssößentbeilg = 


a 


{ 
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digten ůͤber die gewoͤhnlichen Sonntagsevangelien, nebſt einigen 

Caſualpredigten —: Wir nennen nur ‚einige Hauptſaͤtze, die uns 
vorzüglich wichtig ſchlenen. — Bon dem Mißbrauch der. Bibel,’ 

am SInvocavit. Der Hr. Vf. erklaͤrt ſich in diefer Predige mit: 
Sreimürbigkele und Nachdruck gegen diejenigen, welche die Bibel 
Dazu mißbrauchen, um ihre Vernunft zu unterdruͤcken, um Vor: 
uytheilen und, dem Abergiauben Dad Wort zus reden, und die Hm 
ſutlichkeit bei fich und bei andern zu beſchoͤnigen. Hierauf gibt 

et. Regeln und: Grundfäge.an , am dieſen Mißbrauch. zu verbüten. ' 
Es find folgender. 1) Man lefe: die Bibel nie anders, als mit ei - 
nen: wahrheitiiebenden Herzen. 2) Man hütefich, einzelneßtele ° 
ken aus dem Zuſammenhange zu weißen, fondern betrachte jede im 
ihrer Verbindung, in ‚weicher Be mit dem Borhergehenden und 
Nachfolgenden ſteht, und. nach der Abſicht, die fih der Verf. 


dabei vorſetzte. 3) Man. vergleiche die dunkeln Stellen mit den 


deutlicheren Yüsfprüchen, und fuche Dadurch: Licht über "jene zu 
verbreiten, und man halte ſich allein an die deutlicheren Ausſpruͤt 
hei: 4) Man nehme befonderd Darauf. Ruͤckſicht, ob.eine Stelle 
aus dem oder N: Teſtament eutlehnt iſt. — Vom Blauben au 
Die Wenſchheit. Am Sonntag Reminiſcere — Bon einigen Feh⸗ 
dern bel der Erzielung der Jugend, Befonderd in Nückficht Der. 
Zucht: Ueber Ephef. 4, 9. Eine Schulpredige. Es werden in. 
diefer Predigt folgende Febler gerügt: Wenn man den Kinder 
zu vielen Willen läßt , oder ihren Willen zu fehr einſchraͤnktz wenu 
man fie zur Unzeit und ungebuͤhrlich ſtrafi; wenn man fie unvom 
fichtig lobt oder. tadelt; wenn man mehr ihre Sitten als ihr Herz 
vbildet; wenn man ſich ihnen nicht ſelbſt zum Beifpiel and Muster. 
in jeder Tugend, die man fie. lcehrt und wozu man ſie ermuntert, 
darſtellt. — Von dem ſchrecklichen Laſter der Wolluſt, über ı Rori. 
10, 6—13. Am erſten Theil ſchildert der Verf. mit vieler Lebe 
haftigkeit die Schändlichkeit und Die. verderblichen Folgen der Wok: 
kift, und im zweiten Theil beantwortet er die gewöhnlichen Eins 
würfe Dagegen. — Am beſten hat Rec. das gefallen, maß über 
die Schaͤndlichkeit d. W. gefagt worden; weniger befriedigend 
ſchien ihn aber die Declamation uͤber die traurigen Folgen ders: 
ſelben, wobei zu wenig darauf Ruͤckſicht genommen wird, dag 
diefe ſchrecklichen Folgen ‚nicht jeden Wollüfigen treffen, daß 
manche der Wolluſt auch mit einer geriffen Vorſicht und Migk 
gung genießen, um deſto länger genießen zu koͤnnen, und dadurch 
auch oft den verderblichen Kolgen derſelben für ihren uffern Wohk 
Rand aus zuweichen wiſſen; daß aber doch dieie Art der Wolluſt, 
wenn fiergleich weniger Schädtich iR, doch Micht minder ſchaͤndlig 
bleibt: Wir zweifeln uͤbrigens nicht, DaB auch dieſer Theil der . 
E. Predigten die Adficht ihres würdigen BB. reines uud chätk 


ges Chriſtenthum gu befördern, nicht verfehlen werdhe. 
Bee E23 Frauk⸗ 


366; CC — 


Grankfurt aM. bei Hermann: Beiträge zur Veredlung 
religiöfer Feierlichkeiten von Phil. Geinr. Sus, reform. 
red. zu Vilbel: 1801. VIE. 96:6; 8. Der Berf.. diefer kleinen 
Schrift zeigt ſich durch: dieſelbe als einen: Mann: von: heilen: Einr 
ſichten und von: einem geläuterten Geſchmack. Gebr, richtig: if 
die-Bemerfung,, daß, es nur dann gelingen: wird, die Öffentlichen: 
sellgiöien Beierlichfeiten auch dem gebildetern Theil des Volkes an⸗ 
nehmlich zu machen, wenn man: ihnen: auch als Kunſtwerk einem 
Reiz gibt, uud ihnen jeden Vorzug ertheilt, deſſen fie durch die 
jetzige Stufe der Ausbildung: fählg find. — Dieß haͤlt er mit 
Grund, nebſt einem: den Bedürfniffen. des Zeitalters angemeſſenen 
Religions unterricht der Tugend, für das wirkſamſte Mitte, dee 
gefunbenen Religiofträr wieder aufzuhelfen. Dieſe Idee verſpricht 
er in einer beſondern Schrift weiterauszufuͤhren. Die vorliegende 
enthaͤlt 1) drei vortrefſiche Confirmationsreden, Die Rec: mit vie⸗ 
ler Theilnehmung geleſen bat. ° Sie machen: dieſe an: ſich ſchon 
ruͤhrende Handlung überaus feſerlich und eindringlich. Sie har 
Ben: die Ueberſchriften: Dankfeſt für die uͤberſtandenen Gefahren 
ber Jugend; Feſt der menſchlichen Nitur; Himmelfahrtstag 
ein. 2) Einige Formulare zur Fäer des Hd: Abendmahls 3) 
ufformular Dei: einer Privattaufe und Anrede nach der Taufe; 
4) Zrauungörede. 5) Dad Todtenfeſt. — Der. Verf: hält naͤm⸗ 
ch halbjährlich In: Fruͤhling and Im: Herbſt zum Andenfen: der 
während’ des verfloffenen halben: Jahres: verſtorbenen Glieder ſei 
ner. Gemeinden eine Feierlichkeit, wobei er ven: Zweck bat, die, 
mie er glaubt, mehr Schaden als Nutzen ſtiftenden befondern: 
Leichenprenigten vergeſſen zu machen. Dieſer Gedanke iſt nach: 
ec. Einſicht allerdings ſehr güͤcklich, und auch die Ausführung 
deſſelben in dem Formular dieſer kleien Sammlung: nicht verum 
gluͤckt, obgleich der beſcheidene Verf: geſteht, daß er ſich ſelbſt 
hierin noch fein Genuͤge geleiſtet habe· — Rec. glaubt mit Uebrr⸗ 
jeugung den: Verf. aufmuntern zu duͤrfen, mehr für die Verbeffe 
sung: der Liturgie zu. arbenen, da er ein: vorzuͤgliches Talent dazu 
zu: haben ſcheint, und mit hellen Einfichten im den Geiſt der Res 
— = Gabe: einer angenehmen und: rührenden: Darfielung 
‚Yerdindet;. ERTL tn a | 
giterärgefihichte. 
Seipzig in der Weidmanmifchen Handlung: Leipziger ger 
lehrtes Tagebuch auf das Jahre F8or.. 150 gr. & (ıagh): . 
- Der Inbalt diefer befannten: Jährlich: nunmehr: ſeit 22 Jahren her⸗ 
ausftommenden Schrift: dei: Hrn: Pi: Eck entbaͤlt folgende Nach⸗ 
richten In Wiuterhalbjahre nom: 16. Det: 1800 Bid: zum: 23- 
April 1801.) famen: go, "und im Sommerhalbjahre (vom: 23. Apr. 
lis 16; Oct. 7801.) kamen 186 auf die Univerſitaͤt. cd 14 


Pa 
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die vermlnderte Zahl den Studierenden gegen die vorigen Zeiten: 
ſebr merklich Zu Ende des Jahres 1901. Hudterten:6 Grafen und 
42 Evelleute, die namentlich angegeben find. Hier findet man nun 
wieder bisher vermißte rußifche Unterthanen. Die Lections verzeich⸗ 
niſſe werden: mitgerheilt, für das Sommerhalbjahr in: deufſcher 


Sorache, nach den Diftiplinen'georoner, für den Winter in lateis 


niſcher Sprache, nach der Reihe und Ordnung fÄnmtlicher öffent 
lichen und Privatlehrer, und von allen öffentlichen: Diiputationen, 
Reden und Fierlichkeiten Nachricht gegeben, Ein: neuernaunter 
ordentlicher Prof CGebenftreit) und ein auferordentliher (Weiß) 
hielten Antrittsreden; ein in: die medisin. Facultät einrückenver 
Beiiger (Kühn) difputirte pro-Loco: und 4 Magiſter habilitir⸗ 
gen ſich Die juriſtiſche Doctormürde: erhielten: 7, die medichni: 
ſche 10: und die philoſophiſche 16, deren Lebensbeſchreibungen, fo 
wie die eines von der Juriſtenfacultaͤt examinirten Grafen und 
einiger Edelleute, ingleichen der Verſtorbenen, zum Theil: ſehr 
verdienten Maͤnner, erzaͤhlt werden. Muͤller, Schacher, Ar 
vo Erneſt! und Haaſe, find unter den letzterm vorzüglich ber 
merkenäwerth, Auſſer den vielen akademiſchen Schriften find noch 
373, Büder und Schriften vom bekannten zu ktipzig lebenden 

chriftſtellern aufge zaͤhlt. Von Gemälden und KRupferftichen bar 
ben die Harn Tiſchbein, Schnorr, Baufe; Geyſer, und mehr 
rere ruͤhmlich brfannte Kuͤnſtler, viel Schönes geliefert, wovon, 
for wie vom den Verhandlungen der öfonomifchen: Befellichaft und 
andern unter den: Gelehrten vorgefollenen. Veränderungen „Nacs 
richt gegeben: wird, In der Vorrede werden einige der Univerſi⸗ 
taͤt vermachte wohlthaͤtige Stiftungen: mir Rocht gerühmt, 


Geſchichte. | 

Feldzuͤge der kurſaͤchſiſchen Armee hiſtoriſch beſchrieben, 
vor ge Grafen von Beuſt, 5 S. Weim. Rammerherrn 
und Rittern des Johanniter⸗ Ordens. Zweiter Theil Leip⸗ 
zig, 1502. In Commihion der Grieshammerſchen Buchhand⸗ 
lung 263 $ Cr Rtht.) ee NR 

Diefer zweite Theil enthält die Keldzüge der ſaͤchſiſchen Trupr 
pen, die fie feit denn Zojührigen Kriege bis zum Anfange des vera 


foßenen Jahrhunderts gemacht haben, - Da Kurfachien, als einer 


dev maͤchfigſten Staaten von Deutſchland, ſchon in jener Zeit’ eim 
auſehuliches Heer anfitelen Fonnte, fo nahm ed nicht nur an allem: 
dermaligen Reichöfriegin: einen: pfibtmäßinem Antheil‘, fonderm 
ed unterſtuͤzte auch die Unternehmungen der öffreichifchen Monat: 


chen gegen: Frankreich und die Türfen mit berrächtlichen Kriegde 


haufen, die es ihrem: Dienffe überließ. Die Geſchlchte der kur⸗ 
ſach ſiſchen Feldzuͤge dieſer Br macht daher einen: ———— 
eg F 3 eb: 


— 


ſchichte ihrer Feldzuͤge gar wahl einen Unterſchied denfen;, wir 


J 
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Theil der damaligen Kriegsgeſchichte aus. Unter Johaun Georg Tl. » 


fjochten die braven Sachſen in Ungern gegen die Tuͤrken, am 
Rheine und in den Niederlanden gegen bie Franzoſen, und img 
Brandendurgifchen gegen Die Schweden. Unter Johann Georg 
111. halfen fie Wien entiegen, und Morea versheidigen, ſtanden fie 
dem Kalfer gegen die Türfen und Sranzofen bei. Auch unter Joh. 


Georg IV. kämpften 12000 Sachfeu an Rhein, und Friedrich Aus: 


gut I. brauchte ſeine Armee nicht. blos gegen die Schweden und 
die polnifchen Eonföderirten, ſondern auch gegen die Sranzofen 
and Türken. Dem ſaͤchſiſchen Lande famen diefe Kriege aber oft 


ſehr tbeuer zu leben. _ Bon 3000 Sachſen, die in den Jahren 1686 
amd 1697 gegen die Tuͤrken fochten, kamen weniger al$ 1400 wies 


der zuruͤck. Der Krieg mit Schweden, von 1700 bis 1707, fr 
flete 82783 Menſchen, oo Kanonen und 88 Willionen Thaler, 
Dergleihen Augaben können, wenn Re nur einigermaßen richtig 
And, nicht oft genug vorkommen, um den friegführenden Mächs 


gen die ungeheure KRofkipieligkeit ver Soldaten s Unternehmuns 


gen recht fühlbar zu machen. Wie felten wiegt aber ven durch dei 
Krieg ertungene, Bortheil den an Menfchen and Geld erlittenen 
Beriuft auf! * | — ang. > 

‚Die Darſtellung diefer Feldzuͤge iſt ich übrigens gleich geblies 
ben. Daß mancher Rame bald mit Jateinifchen bald mit Deutichen 
Lettern geichrieben iſt, erinnert (und wenn anch mehrere neuere 
Seiſplele vorkommen) zu ſehr an die Schreibart der erſten Hälfte 
des verfloſſenen Jahrhunderts. Oft hat der Hr. Verf, Die Thas 
gen der Sachſen nicht deutlich genug beſchreiben koͤnnen, ohne 
die Kriege, au welchen fie Antheil genommen haben, etwas uns 
ſtaͤndlicher zu erzählen. . Nicht felten führt er aber eine Menge 
kleiner Borfähe an, die man Freilich im Theassum Europaeum, 
Dem politifeben Journale jener Zeit, beichrieben finder, die aber 
nur wenige Leſer und zwar nur folche, die bei dieſer Belögenhelt 
auf einen oder den andern ihrer Vorfahren ſtoſſen, intereßlren 
fönnen. Die Quellen find vor jedem Kapitel angegeben. Man 


ches hat der Herr Verf. aus Handfcbeiftlichen Nachrichten. entlehnt, 


mit welchen er und aber sicht genaner befannt gemacht bat. Es 
schließen ſich an Die Erzaͤhlung ſelbſt verfchiedene- Beilagen an, 
welche die Schlashtordnung des Furfächfiichen Armee: Korps im 
Heinen Tabellen anfhanlich machen. In dieſen wird auch auf 
Die Geſchichte der Regimenter einige. Rücdficht genommen, wenigr 
ſtens werden Die jegigen Namen der Regimenter angeneben. Dieg 
erzeugt in und von neuem den Wunich, daß ed dem Herrn Verf. 
doch belicht Haben möchte, den jedegmaligen Zuftand der kurlaͤch⸗ 


Sifhen Armee, welche die Keldzüne machte, genauer gu beſchreie 


sen. Bir fönnen ung zwifchen. Geſchichte einer Armee und. Ger. 


fühlen 
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f fer anBaher uͤberzeugt, daß die letztere, ni ih Verblndung mir 
Ber erſtern, recht begreiflich und lehrreich gemacht. werden kann. 
te Zuſammenſetzung, die Bildung einer Armee hat auf die grö⸗ 
Kreoder geringere Wirkung derſelben einen viel: zu bedeutenden: 
Einfluß, als daß man fie beider Geftbichte ihrer Feldzuͤge unbe: 
ruͤhrt laffen. dürfte. Wir wuͤnſchen uͤbrigens dieſes Werk mit eik 
nem dritten Theile vecht Bald vollendet zu fehen. 


















Vterariſche Nachrichten. 
Eeipzitn Bei der am 4ten März diefed Jahrs gehaltenen 
feſerlichen Magiſter-Promotion von 13: Candidaten, erſchienen 
folgende Schriften. Der dermallge Prokanzter, Hr. Br. Hinden⸗ 
burg, zeige in der Einladungsichrift an die Cantivaten, worin 
der Tag des Examens beſtimmt wurde :: Fundfionum polynomio* 
rum evolutionem: per feries,. adhibito calculo derivationuın nu- 
persime invento-ad fabllitutiones in fubllitutionss operofas de- 
ducere,. etin combinatorias tandem, guibus nulla medo carere _ 
hoteſt, operationeset inivolutiones farillimas definere,. Die von 
. dermaligen Dechant: der. philoſ. Fass. Hen. Eck gefertigte Einlar 
dungs ſchrift zur Promotion, enthält: deu 2ten. Theil feiner Abhand⸗ 
lung: fimplicitatis commentatio „.ad Horatı de arte po&t, v. 235: 
und Der von eben demſelben, als Prof. der Dichtkunſt, dazu:ge 
fertigten Penegyrikus, ein Gedicht: in paeisreditum,'nebfk Dem 
Bebenöbeichreibungen'der Candidaten, worunter anch ein fich jetzt 
bier aufhaltender Prediger aus Schweden war, der ver Fuührer 
einiger fangen. Schwediſchen Freißerren non Bonde ift, .&s:err 
tbeilte auch bei diefer Gelegenheit die philoſ. Facultaͤt dem durch: 
viele latein, und deutſche Gedichte ſaͤngſt bekaunt gewordenen: 
Herrn Pr. Stockmann den poertfcherr Lorbeerkranz. -Bei-der 
vorjaͤhrigen Magiſterwahl ſchtieb Eck ein’ hexametriſches Gedicht; 
Vota pro novd feeulo,. welches mit den Lebenslaͤufen XXXII 
Seiten einnimmt: Beide Gedichte find fermoni pedeſtri pro- 
piora ,, und in ihnen: herrſcht ganz: Die vom Bf empfohlne Sim⸗ 


————man 


. pllcitäts. Aevo rarifima: noftro: 





Berlin. Der fönfgt: Medailleur Abrahamſon, Bat auf’ 
den Frieden zu Amiens zwei Denkmuͤnzen verferfigt. Auf der 
Vorderſeite beider ſleht man die Gerechtigkeit mit dein Herſcher⸗ 
ſtabe und der Wagfchale. Der Genius des Friedens legtdie eine 
Hand auf ihre Schulter und berührt mit dem Oeſzweige in des an⸗ 
dern eine. hoͤher ſchwebende Schalt, Fur Maletexpareilinn ee: 
©: eich⸗ 
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Gleichgewichts. Pax reſulcitat juſtitiam iſt die Umſchrift. Die Ruͤckſeiten 
zeigen die glücklichen Folgen des Friedens. Auf der einen ſieht man Mi 
nerven mit ihren Attributen die Geſehtafeln mit der Hand auf den Schoos 
geſtuͤtzt halten. Die mit der erſtern in Verbindung ſehende Umſchrift heißt 
et leges imperant. Auf der andern fieht man den Meergott Ozean an eis 
ner Küſte ruhenz in der linken Hand hält er ein Schiſfrohr uünd in der 
rechten ein Füllhoen. Die gleichfalls fortlaufende Umſchrift iſt er aperit ına« 
ria claufa. In dem Abichnist ſteht Ambiani d, XXV, Mirt MDCCCH, 


Wien. DerFürft Eſterhazy har nun auch den Bruder Joſeph Hahdn's, 
den Koprtimeifter Michael Zaydn von-Salzdurg, einen der größten Kom⸗ 
poniften im reinen Kirchenſtyl, ın frine Dienfte genommen, vorzüglich au, * 
um jenem Bruder, nach deſſen Wunſche, mehr Ruhe zu verſchaffen. — 
Bei dieſer Gelegenheit rühren wir an, daß die durch mehrere Blätter vers 
breitere Nechricht, Joſ. G. arbeite an einem neuen Draiorium, das jüngfte 
Gericht, in der muſtkaliſchen Zeitung mit Zuwerläßigfeit für ganz unge⸗ 
gründer erflärt wird. ya 


Daris. Der Enthuſiasmus, welcher ſich Hiefetbft für deutſche Dperns 
mufif zu zeigen angefangen hatte, veranlafte emen Herrn Zafelihaverz 
der fidy met einer fehr mistelmäßigen Gefellichaft in Augsburg und Straß 
burg producırr hatte, eine deutſche Dper zu errichten. ‘Er berttelte jen Thea 
ter Tbearre Mozart und eröffnete ed am a6. Nov. 9. G. mit WMWozard's 
Entführung aus dem Serail Db nun gleich Hr. Ellmenreich und Mad; 
Cange zu der Geſellſchaft getreten waren und Beifall erhielten, fo mar man 
doch mit Der ganzen Vorftelung nicht gufrieden und bei Den beiden Wirder: 
holungen biied dad Maus leer. Als nun gar Hr. 2 uud Mad. €. zurück⸗ 
raten und Die übrige Geſellſchaft Wenzel Müller's Sachen auf die Bühne 
brachte, fo konnte fie fib nicht halten, und Hr. 5. madıte fib aus dem 
Staube. Noch verſuchte die Geſellſchaft, ſich mit der opera buff: zu vers 
einigen und gab im Haufe der Soeier€ olympique einige Vorſtellungen, 
Unſern Lefern zum Kurzweil verdient hier noch erzähle zu werden, dab bei - 
dieſer Gelegenheit ein hiefiser Journaltſt fagte, endlid werde die Sehn⸗ 
ſucht des Publifums befriedigt, die Meiſterſtücke Mozart's und Menzel 
Muͤller's zu hören! * 2 








Einer der Hauptgegnercder Fantifhen Philofophie in Schweden (vgl: 
un). Fett. von, vor. J. Nr. 95)iſt der Prof. Ehriftiernin zu Upfala, der 
ſich vor oinigen-Gahren in den fhmedifchen Zeitungen erbot, für Jedes Neue; 
was die kaniſchen Sariften enthielten, wenn man ihm bereife, daß es wirk⸗ 
dich neu fey, einen vollwichtigen Dufaten zu bezahlen. * 








- Londen. „Der Oberſte Turner, hot in dem Schiffv Egyptienne eine 
‚Stein von ſchwarzem Granit hierher ‚gebracht , welchen. Menon in Roſetta 
fand. Es flehen drei Anferiften in drei verfdyiedenen Sprachen und Chas 
racteren dorauf. ie ejichen fi auf ein Selgent von Korn, meldes 
Vrolemaus Philadelphus den Einwohnern diefer Gegend machte. Die erſte 
Juſchrift ft in Hieroglyphen die zweite im Altkoptiſchen oder geweinen 
— — —— — —— Alle ſind unver⸗ 

rt tt ein Streit, Daß ‚die beiden leßtern blos Ueberſe en 
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| Sorhaifhe * 
gelehrte Seitungen 


anf das neun zehnte Jahrhun dert. — 


Zurt und vierzigſtes Stuͤck, 


den aöten Mai ıı8o2.. 
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ish Kuͤnſte. 


ir weifeln nicht, den Leſern dieſer Blätter etwas Angeach⸗ 
med zu. ermeifen, ‚wenn wir ihnen · zu einer Zeit, wo e⸗ fo 
wenige lateiniſche Dichter uud noch wenigere gibe die dan 
Apollinifihen vorbeer wirflich verdienen , eine ſwn⸗ alcaiſche Ode 


umttheilen, — der Ritchenrach Döring, ein-alter Berrranter 


der lyriſchen und elegiſchen Mufen, bei dem feierlichen Einzuge 


des Sachſen⸗ Gothaiſchen Erbprinzen mit feiner Gemahlin, dee - 
SHeſſenv Caſſelſchen Prinzeßin Caroſine Amalie, im Maid. 4. vum 


Namen des :gamen Gymnaſiums gedichtet und iberreicht ‚har, 
ir. fegen ihr eine mit eben fo vief Treue ald Geiſt geatbeitete, 
noch ungedrurtreiliäherfegung gegenüber, welche. deu Perf. Jacobs 


zum Verf. hat. 


Quis nofkra:faustug moenia persouat Bon welchem „Stifesfünenten 


n hallt 
(Clamor.? Quis intratlaeiiiae furor Die Feſte wieder r 83 Begeiſte⸗ 


rung 
eutes? Quisardor?’Quisilecundi Bed’ heitrer — füllt ‚Kie 
"Percipitur frepitus umultus? Bl Se gar mit Frohe 


'Gurcongitati peetoris 'impetu "Barum enteitet, trunten in freu 


Cives relictis e damibus zuunt? Wefuͤhl, des — Schaar a 
* erlaßnen Hau 
Cur i in vis ſaltant et auras J Warum ermuͤden fie.mit froannen 


ibus i nt? n Die Luft, und mit 
‚Blausipus:et pre faugi — = Vene? 


CZ mm————n 


Laeto falutant omine PRINCIPEM, 
ui pectus, alto vulnere faucium, 
En mohiter tandem. refectum, 
*» Cattiacis ab agris reportit: 
—E rursus täctus amoribus, 
Vinerusque grata compedeCoxzuczs, 


Ex fanguine Heroum creatae, 
Luce nova patriae aaa 


- he — anne — 
Ex hoc videmus‘ coniugio novos 


»Proögerminantes furgere-ramulos; - 


Quorum fub umbra olim — 
rn. instituent choreas.. 


“Audi? a an nos duleis agit furor? 


! "adding alte Cattiäcae domus 


ee Ge hanae ‚panentes 
Sedibus, ex fuperis referre 


Haec laeta nobis Re "Sanzit avi bona- 


‚Faustos amores Vranide genus! 


x 
Nam (fc profindo nuper ore 
eridicae ‚gecinere Farcae),. 


Naec nuptĩarum Splendida foedera 


"Talk v igebunt, atque piam fi Anul 


„. Gentem beabunt, quando Magno » ’ 


— 


ae minor imperium Parente 


E? = 


"Olim. tenebir. Filius. 
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 Hotebi aetas — quoque porteris 


er. —R 


aures 


Der Buͤrger Iobel Feet des Fürften 


Der von ter Catten bluͤhenden Flu⸗ 
ren kehrt; 


Dort fand er dem zerrißnen Herzen 


SreundlichenZroft und der Wun⸗ 
den Heilung. 


Denn zarte giche fuͤlltJ Som die Bruſt 


aufs n 
Und Rofenleßeln * die Gattin 


Des — * edle Tochter 


Sıraplet ein neued Geftirn dem 


Lande.. — 


Aus Ihres Bundes‘ holder Umars 


mung bluͤht 
Ein ſchoͤn Geſchlecht in Nlaen Zn 
en au 
Und ig. bem alten Schotten fenern 
GBrdhnche Taͤnze die ſpaͤten Eukel. 


| Vernehmt ihr’, A ont Aauſch mi ein 


Wahn? - 


Der Entten ste ähnen- — ein führer F 


d Sachſens edle Fürften foaden 
2 herab von dem Sitz 
‚der Frommen; 


* zählten” alſo ver⸗ 
"Heilbringend ft rahlt er 


"Der Goͤtter — Diefen erhabnen 


Als ihn Heaniens Abfunft meihte, 
zönien die Lieder der firengen 
ii Parzen 


„Aus tiefem Munde Wahrheit ver⸗ 


ndend.-und: 


bay fatiger Balkı Teste das gůtige 


»Geſchick de Bundniß ESpuͤt 


erfreut eß 


‚or en die from⸗ 
Pr ; n Voͤller. = 
Wenn einſt, nidt ungleid) feitem 
erhabenen 
Erzeugen, an Ange die Laͤnder 
2 


"Reg- 
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»Regnante, Musarumque eultus "Dan fevert, ne des goldnen 
— t te 4 


BGarabit, vt ante, ſuus ſacellis. Dauer der Enkel ia Muſen⸗ 
f- i st: f 743 gyare | „tempei.” eig 0:3 
Jare hine, fitufi dum patriaebonae Wohl freut. ihr euch der Hoff iun 

des Vaterlands! 
Intrant paröntes moenia myrteis Judeß —— he Kränzen "der 
‘ er Er iebe fie 


Berus  coronsti,; triumphe! Einhersichn, rufe jeder iauchgend 
‚Quisque ſonat ter io triumphet. Dreymal und. viermal, Jo 
Be . Reumpbel 
Sic cum:fuperbomoenia Libero "Alto zog Minos göttliche Tochter tinſt 
Intrayitolim virgo''Mindia, ° * Ankiber’s Seite en „im Pomp 
en Rack WERT ee einher su) a1 
Cuius ferena: nocte ſidus Sie, deren helle Sternenfrone. 


Asuibus auricomis.coruscat. _. .Gegt noch. in ftrahlenden Naͤch⸗ 
€ ee ie ten funkell. 
er Philologie, SE: 
Lipfae in, libraria Weidmannia: C.:Cornelii Taciti -Operd 
exirecenföne: Job. Aug. Ernefli denuo curavit Fer. Facı Oberlinus 
(Argentoratenfis, Inttit, Litter. francici focius.) MDECCIL To- 
ms prior LXXXIL u. 1060 Seiten. Tomus pofterior. XVIIL u. 
1138 Seiten. gr. 8: (auf Drucdyap. 5 Rthl auf Schreibpapier 
7 Rihl. 12 gl. auf hollaͤnd Pap. 12 Rthl.) -.. ——— 
So wie ſchon die zweite Erneftinifche Ausgabe des Taeitus 
„vom Jahre 1772 durch vielfaͤltige Zuſaͤtze und. Berichtigungen ſich 
von der erſten, die im Jahr 1752 erfchlenen war, merklich unter⸗ 
ſchied, fo unterfcheider ſich auch die gegenwärtige Aufgabe von 
der zweiten Erneſtiniſchen. Den Anfang zu dlefer neuen verbefs 
ferten und vermehrten Ausgabe Harte Hr. Prof. Wolf in Halfe 
gemacht, nad ſchon wer er bis zum naten Kapitel des zweiten 
Buchs der Annalen voͤrgeruͤckt, als er ploͤtziich dieſe Arbeit wie 
der aufgab. Seine Aumerkungen, — die man hier findet, und 
die ſeit einem Jahre zweimal beſonders abgedruckt worden find; 
einmal ia Becks Commentariis focietatis philologicae Lipſienſis 
Vol. I. Partie; 1. und dann in YWolfs vermiſchten Schriften und 
Anfſoͤtzen.“ Halle 1902 — geben neue Beweiſe von dem Fritifchen 
Scharfinn und der feinen Erklaͤrungs-Methode ihres berühmten 
Urhebers. Raum feift man hier im erfien Buche der Annalen auf 
ein Kapitel, wo nicht irgend eine Veränderung des Textes vorge 
nommen worden wäre, indem bald eine alte Leſegrt wieder in jh⸗ 
te Rechte eingeſetzt, bald mit einer neuen vertauſcht worden iſt. 
Nach dern Prof, Wolf uͤbernahm Hr. Oberlin die Beſorgung dies 
fer Ausgabe, und: wir muͤſſen A lie Arbeit in #6 
Sana We y2 gute 


— 


- 
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ute Hände gerathen iſt. Herr Oberlin war ganz der Mann, der 
a Wolfs Fußtapfen treten fonnte. Aus der Art, wie er den Ta— 
citis bearbeiter. bat, erhellt auf das: deutlichſte, daß er, auſſer 
dem gluͤcklichſten Siharjinn,. eine vertrante Bekanntſchaft mit dent 
acitas und. allen Hilfsmitteln „. die zus Erläuterung dieſes Schrif« 


eher tere im vollem Maße befiger.. So wie: ſchou; Wolf 


gethan hatte, fo hatie auch: Oberlin den Erneſtiſchen Erklaͤrungen 
neue hinzugefuͤgt, oder die alten verbeſſert und berichtigt. Das 
meiſte von. dem, was ſeitErneſtis Zeiten: über’ den, Tacitus ge⸗ 
fiprieben: worden iſt, bat. er. bier zuſammen geſtellt. (Indeſſen; 
vermiſſen wir doch einige den: Tacitus betreffende Abhandlungen, 
4.9: Zegewiſch uͤder den · ſchriftſteſleriſchen Charakter des Tack 

ius; Meierotto,”de fontibus:quos- Tacitus in: tradendis. rebus 
ante. ſe geſtis videatur fecutus erc.); Bon feiner Aiterthumskunde 
und namentlich von feiner Kenntniß alter Wänzenund Juſchriften 


hat er oft: den, gluͤcklich ten, Gebrauch gemacht, dadurch manche 


ſchwierige Stelle (wie Ann. II, 48,.64,:75, 83): erkäutert, und‘ 
biefe Ertäuterungen In:reichhaltiger Kürze aufaetellt; Aufſerdem 
wurde er.auch durch: kritiiche Hülfsmittel unterflügt: Der Codex: 
Birdenfis, der ſchon Beatus Rhenanus gehrancht: hatte; kam in: 
feine. Hände, -und wiele. Verberferungen flörfen aus: diefer noch mer 
nig benutzten: Duelle. . bone 
Es⸗wuͤrde dem Plan und Ziveck: diefer Slaätter zumider: lau⸗ 
fin, wenn wir: uns bier: guf- einzelne Stellen einlaſſen, und zele 
nımollten; wie glücklich Herr· Odberlin vieles erklaͤrt und verbeſ⸗ 
rt hat; Slatt deſſen koͤnnen wir bloß bei dem Allgemeinen ſte⸗ 

hen bleiben und uͤberhaupt augeben,, wie ®fich) dieſe neue. Ausgabe 
von der: vorigen unterſcheidet 

Ium Ganzer:it:dteiride Einrichtung: beibehalten, die bei der‘ 
Borigen Andgabe ftott:fand; nurmir:dem:Ikaterfchied , daß jeder 
Sheil inswei Bände. (jedoch: mis fortiaufender Seitenzahh ;gerheilt: 
worden iſt. Deſto mehr iſt aber in dem Einzelaen verändert, ver⸗ 
deffert und zugefuͤgt: worden. Schon die Vorrede — ſonſt LAT 
sr LXXXII Seiten ſtark — iſt mit Zr Ägen und Zensur 
reichlich. augdgefkattet-morden, die ſich vorzuͤglich anf mähere Be— 
ſchreibung und Beurtheilung;der vor Erneſti angeführten Cödices: . 
and alter: Aus gaben beziehen: Die. Inhaltdanzeigen oder:brevia* 


ris lihrorume ſind zweckmaͤßtzer eingerichtet: - Statt daß: vorher - 


Ber Juhalt der einſelnen Buͤcher mohr im Allgemeinen als im Be⸗ 
zug auf die einzelnen Kapitel angegeben: worden war, ſo iſt nun 
das Letztere geſchehen und hierdurch das: Aafſtuden, der: einzelnen: 
Weile der Erzaͤhluag und das · Auffaſſen des ganzen Fadens.der⸗ 
feiben;fehr-erteichtert worden. Der Text iſt von vielen Druckfeh⸗ 


- ern; die ihn ſonſt belaſteten, gereiniget worden: und was noch 
Beblarhafteh: eben geblieben:warıCwie.del.denweisen Entfernung 
Bra . i * des 
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. bed Barf vom Druckort leicht geſchehen konnte) iſt in einem ange: 

haͤngten Verzeichuiß verbeffert worden Jedoch blieben und noch 
einige Stellen zweifelhaft z. 3: vb nicht: Germ. 3 videtur flatt:vi« 
dentar.up) Adzic. zu. oftendamus- ffatt: oftemtemus: (was zwar 
Eineiti veriheidige, aber nicht in den Text genommen hat). gelefen; 
werdenmuß; Bon den kritiſchen Verbeſſerungen des Textes, ſo 
sie von den nenen Erlaͤuterungen, die bei dieſer Aufgabe hinzu⸗ 
gefommen find, i ſchon oben die Rede geweſen: Bei dem dia- 
logus de. Giatorihbus, der auch hier dem Tacitus zugeſprochen wird, 
bat der Herausgeber vorzüglich auf die Bearbeitung deſſelben von 
Schulze und beirder Germania bin umd wieder auf Antons-Beber: 


fgung.Rintiicht genommen: Beſondere Zugaben find Saint Croix. 


de imperio-Parthorusm ſaccineta commentatio’— Trhomae Wop- 
Keufii'notae in Täcitum:fo weit wir fie haben, und eine Nachleſe 
- von: Anmerkungen: des Herausgebers unter dem Titel Mäntifla 
Obfervationnm: — Auch vom Inder ſogt der Herausg. Tom. Is: 
pIXX in hac nova. editione index: qnogne aliquando auctior 
comparet;. indeffen haben wir doch nur wenige Zufäge gefunden, 
dagegen aber hin und mieder-einige Druckfehter, die ſich auch in 
der botigen Msgade fanden z.B oblique caftigare III, 55 ſtatt 
oblique perfliingere. (ice· catigare) 11 ,.55: Doch wer wird bei 
ſolchen Kleinigkeiten ſtehen bleiben, da das Ganze, die Frucht ei⸗ 
nes ſorgfaͤltigen Fleißes, echter Geſehrſamkeit und ausdauernder 
Anſtrengung, eine ſchöne Bereicberung:unfrer kiteratur ansmadht: 

Von die ſer groͤßern Aus gabe, Die wir, eben angezeigt haben, 
hat Herr Oderlin auch eine tleine Handausgabe in 438 Ditavs 
band beiorgt; Die in demſelben Verlag erſchleuen iſt⸗ 

Lipfae ta ſibe Weidm. C Corwelii‘Taciti Opera” exrerenf, 

: 4! Ernefliidenuo: cwravit Fer Fac. Oberlinuss. —: Inufum-Scho- 
ärumı 1801. 872 Seiten, (1 Rihl. 1291.) 

Der Leſer fluder hier: blos den Text ohne Anmerkungen, aber 
ſamt aNen den Berichtianngen, Die derſelbe durch Wolf and Ober— 
iſn in der oben beſchriebenen größern Ausgabe erhalten: bat. 
Yurfsrdem finden ſich bier auch die nuͤtzlich eingerichteten: Inhalts⸗ 
anzeige: und ber: Index hiſtoricus. 

| Paͤdagogik. 
Erlangen in der Schubartiſchen Buchbandlüng: Vortraͤge 
Aber-Besenftinde der Sziehung und Bildung von Johamm 
Sriedrich Degen: 1800. XVII u. 238. Selten, 8; (1 Ktbl.) 
3a der-tieberzeugnng: daß s zweckwidrig ſey⸗ bei oͤffentli⸗ 
chen Schüffeierlichketten lateiniiche Programmmata zu ſchreiben, id 
deuen von. Gegenſtaͤnden beſproen wird), welche: das Surene 
un N r Y 3: > 
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des Schulweſens wenig beruͤhren und dem gröften Shell’ des Publi⸗ 
kums gleichguͤltig find — hat es ih Hr. Degen zur Pflicht gemacht, 
bei den jährlichen Neden, die er alt Direktor der ihm andertrauten 
Schulanſtalt zu halten hat, fich der deutſchen Sprache zu bedienen, 
and folche Materie zu behandeln, die, aus den herrfchenden Jeits 
ideen genommen, mitdem Schulweſen in näherer Verbindung ſtehen. 
Mehrere feiner Höhrer und Lefer ermunterten ihn zur öffentlichen Bes 
kanntmachung diefer Reden, und fo erhalten wir num Diejenigen ders 
ſelben, die er von den Jahren 1794. bis 1800 gehalten hat. Es find 
deren fieben,. Die erfichandelt ”von den vorzüglichiten Urſachen, 
warum Öffentliche Schniprüfungen gebalten und Zuhörer and allen 
Ständen dazu eingeladen werden.” Diezweite "von dem Stolz 
des Schulmannes” (E8 iffdie Rede von dem edlen Stolze, der 
ſich auf das Bemußtfeyn Wahrheit zu lehren, den Sinn für gel . 
flige Schönheit zu werfen, und ein dauerhaftes Gefühl für alle 
Arten des Sittlichſchoͤnen in feinen Zöglingen hervorbringen zu 
Fönnen, gründen) — die dritte ”von der Nothwendigkeit Elugger 
wähiter Jerfireuungen für die Sugend” — die vierte "von dem 
Troſt und der Beruhigung für den Lehrer, wenn der erwuͤnſchte 
Erfolg nicht ſtets deſſen Bemühungen Erönt” — die fünfte "von . 
der Kunſt der Erziehung” — die fechfte "von dem vermeintlichen 
Berfall der Schulen” — die fiebente ”von;,der Einwirkung des 
Zeitgeifted auf Unterricht und Erziehung.” — Schon aus diefer 
Inhaltsanzeige wird es deutlich, daß. der Stoff zu diefen Reden 
recht glücklich gewaͤhlt iſt. Freilich find die meiften diefer Reden 
sicht für den Schüler geeignet, (obgleich auch vieles bier vors 
kommt, was auch für diefe nüglich feyn kann) aber deſto mehr 
fir Eltern und Lehrer und alle Freunde und Befchüger des öffents 
lichen Schulmefend. Denn es wird bier auf manche Mängel def 
felben Rücficht genommen, auf manche Bedärfniffe aufmerffam 
gemacht, mancher gute Vorfchlag gegeben, manche Ermunter 
rung zum DVerbeffern aufgeftellt. Aus diefem Grunde haben und 
vorzüglich die drei legten Reden gefallen; doch vermißten wir def 
der fünften (wo von der Erziehungskunſt gehandelt wird)- die 
nöchige.Nückficht auf die Ausbildung ded Gefühlvermögend. — 
Was nun den Stil betrift, in dem dieſe Reden gefchrieben find, 
fo meint zwar der Verf, S. XVII, "daß fich einige dieſer Bors 
- träge Dadurch außzeichnen möchten, daß ihre an fich troknen und 
unrednerifchen Gegenffände zu einiger rednerifchen Kraft und Lebr 
baftigkeit gehoben worden find.” — Allein wir konnen nach unfrer 
Veberzeugung diefem Urtheile nicht beiſtimmen; vielmehr ſchien es 
uns, ald ob der an fich gewiß nüsliche Stoff bin und wieder durch 
die Behandlungsart des Verf. verlöbren hätte, indem der Stil 
et zu gedehnt und weitſchweifig oft mit unnöthigem Schmuck 
and fonderbaren Bildern uͤberladen iſt. So Tefen wir 5. 2. 9 2: 
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Wer kann ohne Ruͤhrung und ohne Die innigſte Theilnahme ſolch 
‚einem edlen Konzerte” Ces iſt die Rede von dem Öffentlichen 
Schufprüfnngen) "beiwohnen, wo in jedem Tone zugleich fon 
etwas von dem Fünftigen größern oder.geringern Gluͤcke des Staus 
828 gehört wird!” — Durch ſolche und ähnliche Ziraden und 
dutch DIE fchon gerugte Weitichweifigkeit ded Vortrags, wird. der 
Hauprgegenftand der Mede dem Peier oft aus dem Auge gerückt. 
Diep iſt vorzüglich der Kal in der erffen nnd vierten Rede; und 
wie weitfchweifta iſt die dritte Mede; wie weit hohlt der Verf. 
aug, wie viele Umwege braucht er, und wie viele Bilder vers 
fchmwendet.er, um die leichtbegreifliche Nothwendigkeit kluggewaͤhl⸗ 
ter Zaſtreuungen für die Jugend zu ermeilen. Indeſſen kommt 
do mitanter manche beßre Stelle. indiefem Buche vor, und wir 
heben folgende auf, um auch auf das Gute, was der Feier bier 
finden faun, aufmerffamzu machen. - ©. 12 folg. “O welches 
Eutücken durchdringt mein Herz. wenn ich den Knaben und Füngs 
ling Tehe ; deffem einziges Beduͤrfniß (?) Ordnung, Fleiß. und 
mutbiges: Streben ach geiftiger Bildung iſt! weicher feinen Durſt 
na Erfenntmiß nicht zu löfchen vermag, welcher Unſchuld des 
Pebend, Reinheit. und Wodblanſtaͤndigkeit für feinen böchften 
E mus hält, welcher feiner Rede und feinem Vortrage Richtig— 
kelt, und feiner Ausſprache Reinheit und Anmuth zu geben ſucht — 
und welcher fich uͤberbaupt durch Alles, was in und an ibm iſt, 
Liebe und Hochachtung zu erwerben weiß, Er, er ff der Mann, - 
der mit kegelmaͤhig thätiger Hand dereinſt als Vater und Freund, 
als Beledrtey und Geſchaͤſtsmann, als Künftler und Profeſſioniſt, 
dem Staate gesten jede Blume des allgemeinen Wohls pflücken 
wird” ⁊x. 














| Lierariſche Nachrichten. 


Zaersfeld. Hier kommt feit dem Anfange des April d. J. 
eine Wochenſchrift für Freunde _de3 Guten und Nuͤtzlichen, wit 
Hachricbten von Heffen und deffen Bewohnern, unten dem Titel 
Hersfelder Intelligenzblatt“ heraus. Die Lehrer am hieſigen 
Gymnaſium, Herr Rraushaar und Schuppius, ſind die Heraus⸗ 
geben deſſelden. ae! 

— — — Are, en 

Ansbach. - Der Herr-Stiftäprediger und Konſiſtorialaſſeſſor 

Bayer ſt wie der Herr Doktor und Profeffor sänlein zu Er⸗ 
lad gen, als wirklicher Ronſiſtorialrath in das hieſige Konſi ſtorium 
befördert worden, Auch find bei einer unläugft allergnadigſt bes 
ftätigtem Beförderung, einige Muglieder aus dem —— 

au 


— 
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auf andre Stellen verſetzt worden. So cerhielt der Brarrer Joh. Aug. 
Vocke zu Ammelbruch die Pfarrei Zechlingen uud der Diakonug Job. 
— — su Hechlingen die Kaplızei zu Radolzburg, beide im 
An iſchen. 


Erlaæ zen. "Der zweite Band ‘der Schaͤferſchen mit Beifall aufge⸗ 
nommenen Ueberſotzung der kliniſchen Briefe, iſt ſchon groͤſtentheils abge⸗ 
druckt, und wird bis zur Judilatemeſſe in der Schubartiſchen Buchhand⸗ 

luug uufehlbar erſcheinen. 








Vürnberg. Am'«6 Jaͤmer d. J. feierte der wůͤrdige und gelehrte 
‚Herr Schaffer D. Panzer zu Nürnberg fein funfzigjaͤhriges Umtéjudilaͤum, 


bei welcher Gelegenheit dem verehrten noch immer muntern und thaͤtigen 


Greiſe eine große-Anzahl:von gluͤckwuuſchen den lateiniſchen und deutſchen 
Schriften, omohl von Nuͤrnberg. als von Altdorf aus, üͤbecreicht wurde. 





Paris. Es iſt vor kurzem eine Nachricht von den kaͤgl gedruckten 
Exemplaren unfrer Journale bekannt geworden, die and dem Ausaͤnder in⸗ 
tereſſaut ſeyn kann. Dom Moniteur, heißt ed, fommen taͤglich 20,000 
Stuͤcke; vom Journalde Paris 1500; vom Publiciſten 14000; vom 
ournal des Debats 12,000; vom Defenfeur de Ja Patrie 10,000; vom 
'Clef du Cabinet 6,000, und vom ;hiefigen Sutelligenzblatt :les ‚perites 
‚Afliches 30,000 Heraus, 


Die Regierung hatte vor einiger Zeit Ingenieure abgeſchickt, welche 
Mlane ‚entwerfen füllten, die Schelde mit ‚det Oiſe jur Beförderung des 
Handels zu vereinigen, Sie fanden einen unterirdiſchen 'Canat:am ge⸗ 
ſchickteſten dazu; und die Regierung. if.jege willene, die Same auszufuhs 
sen. Es Läßı ſich vorausſehen, daß dadurch der beabſichtigte Zweck erreicht 
‚und der Handel daſelbſt bluͤhender werden wird. 





f 

‚ London. Mor kurzem iſt zu Richmond der’Dr. "Ich Moore, Mer 
ſaſſer von werftiedenen Reiſebeſchreibungen durch Frankreich, Deutichlamd, 
die Schweiz und Italien, und des gelmo, geſtorben. Seine Reiſen durch 
die angeführten Länter, hatte er ſchon in ſeinen jungen Jahren gemacht. 
‚Er brkam aber neue Luf, Sranfrei zu ſehen, im Anfang der Revolution; 
reiſte nach Paris und wohme den groſten und ſchretklichſten Auftriften ‚mit 
bei, As er 1795 hierher zuruͤck kehrte, ordnete er ſeine geſammelten Mas 
derialien und gab ſte unter dem Titel heraus "A Viex of che Cauſes and 
Progrefs ot the french Revolution.” Er faͤngt darin mit Hein ich IV. an, 
und ſchließt mit der Hinrichtung der letzten koͤnigl. Familie. Unter feinen 
‚übrigen Schriften verdienen die "various Vie vs ot ‘human Meure, taken 
rom Life and ‘Manner .chiefly .in England” als Die votzuglichſte mit be: 
‚merkt zu werden. — 


3 * ne — — Een tr —— ni 
- ‚Die vom rutziſchen Zaiſer ich dotitte eu⸗ Uniterſitat zu Dorpat; 
ün den auden April 35. Tell singemrige monde, un Mr —* 


Li 





— Gothaiſche 
ge dlehrte Zeitungen 


auf das Jahr 


1802. 


— — 


Zweytes halbes Jahr. 








Gotha, 
bey Earl Wilhelm Ettinger. 
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Geſchichte = 


ahrdůcher der Rafidenzſtadt Altenburg zuſammengetra⸗ 
Da en von — Soden von Beuſt. Auch‘ unter dem 
i f sel: a. . EN Altenburg. The 
r 1800 = 1801. eg 
ur aus Annalen * ſich die vorneh wſten Materlalien zur 
N — Hrted, eines Landes entlehnen. Es wäred ie 
vecht ſehr zu wünfchen, daß jeder En won einiger —— ſeine 
beſondern Aunalen haben möchte. Die Obrigkeit ſollte eigen zus 
—2 koͤnnte —5 — * Den oe * 
te ih unt en) dazu en, nach einer gewiſſen 
ſtruction, die de merkwuͤrdigſten Dinge aufzuzeichnen, Da der Aufs 
jeihner eigentlich nur bei demjenigen, was für feinen Ort ins 
gereflant wäre, Gag bleiben müßte, fo wuͤrden ſolche Runalen 
eines Jahres Leinen großen Umfaug bekommen. Aus den Annas 
len des einzelnen —* muſte nun der Hiſtoriograph des Bandes 
die jaͤhrliche Behtaeitbächte sufansmenfesen. Wie ſehrreich würde 
aber. ein ſolches Werk nicht für Den künftigen Geſchichtſchreiber 
werden! Wie wenig würde und manche Witterung,; manche Folge 
derſelben mung tommen?! Gluͤcklicher Weile Haben ſich von 
jeher der Befchichte damit Bis u ben die ihnen wichtig 
—— 4 ihres Ortes nie Solche Er 
eigniſſe ıyehußfege, ald — ‚als —— 
Sina, als: —— nliche Witterungen, die 
erben ee De 


tt — wotzlthaͤtis zeigten; SH | 
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Krieg, Empoͤrungen, Mordthaten; Religlonsveraͤnderungen. 
Wenn deralsihen Begebenheiten nur einigermaßen mir Lebhaftig⸗ 
keit dargeſtellt werden, fo können ſie für den Bewohnen dag Ortes, 
demſie betxeffen, eine ſehr anziehende Lactuͤre werden. Alleuburg, 
die: Hauptiiade eines Fuͤrſtenthums, bat Begebenheiten erlebt, 
die ſelbſt für ein größeres Publikum, als das in ſeinen Mauern 
wohneude ; merfwirdig in® Es Haben ſich mehrere brave 
Dinner die Aufzeichnung derſelben angelegen: ſeyn laſſen, und 
ans ihren Nachrichten hat nun der um die Vaterlandsgeſchichte ſo 
verdiente Here Bes, fein Werf mit unermuͤdlichem und ruͤhmli⸗ 
chem Sleide zufsmmengeriaaen. Bir haben ans dani:felden- man⸗ 

X ches gelernt, was für die ſaͤchſiſche Geſchichte einen Werth har. 
Etwas davon mag bier zur Probe ſtehen. Unter der Armee des 
berühmten Gottfrieds von Bouillon befanden: fi auch: viele aus 
dem Oſter- und Pleißnerlande. Die Schlacht bei. Anffig, der ſo 
manche brave Thüringer und Meißner ihr Beben: oder ihre geſun— 
den. Glieder anfopferten, koſtete der Staus Ahtenburg: allein’ 100 

. Mann. Wegen der tuͤrkiſchen Eroberung von Eonſtantinopel 

wurde auch zu Altenburg: veroröner, daß Morgens und Abends 

elaͤutet, und Durch dieſes Läuten jedermann zu einigem frommen 

vr Maria’ aufgefordert werden follte, Chriſtian Hi fol, als er 

auch aus Dänentarf vertrieben worden, einige Fahre zu’ Alters 

burg: ſich aufgehulten haben: Der Ehurfürit Fohenm Friedrich 

von: Sachſen ſieß (1542). alle Glocken ans: den Kiöftern' nehmen; 

„ um Kanonen daraus zu gießen: — Bor den Annalen ſteht eine 

kurze Einleitung indie Gefchichte der Stadt Altenburg. Hierauf 

folgen: die Verzeichniſſe der Negenten, der Burggarafen, der 

Landrichter, der Pröbfte des Auguſtinerkloſters und ded Beorgene 
ſtifts, der Kanzer und Praͤſidenten, der Bürgermeilter, den Sm 7 
gerintendenter, Generaliuperintendenten w. wm: Geltenifund X. 
etwas aufgefioffen, was und gar feinen Werth; zu haben fehlen 6 
oder nicht ganz richtig iſt, wie 4 B. Shell, S. 1. mo.onflatt 
Frankreich Franken, S. 15 flat Hunnen Unger fliehen ſollte. * 
Auch wuͤrden wir die ©. 16 vorfommende Erklaͤrung von dem 
Kamen des Keuſchbergs nicht aufgenommen haben. Daß Heine 
eichs L. Heer von 24000: Mann an einem Dage bls auf 100000 7 
Nanm angewachſen ſeyn foll,. ſcheint uns auch nicht wahrſcheinlich. 


Bernin in Unger's Journalhamd lung: Geſchichte und Poldi; 
Kinezeitfhrift, herausgegeben von R. 2, Woltmanin 1801, 
Band. 3. der Fahrgang: > Rehl.) Aus dieſem Bande weh » 
das 5— 8 Gt. dieſes Jahrgi erhält, wollen wir nuräntgesianführ 
> zen, welches zum Beweife dienen: fan, daß ſich diefe Zeitſchrift 
imn ihrem Werthe enthält: Der Ziſtoriker und fein: Vaterlau 
S2634) eine: geiſtvolie achtung des Herandgehend, 8 
he — Da 


— 
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Doſtin und RVouß eau/ von bendemſelhen (S. 42 59. E⸗ 
wird geteigt daß D. nicht fo ganz muſchuidig war, als er ſich 


kat. Sörft vori-de., Das Refnitat diefer Blaͤtter id: N. © 


datte Unrecht, Wenn er den redlichen Düfaulg in Der Jahl der 
wider ihn Berich wornen fich deuken Fonnte; aber D. haste die 
größere Schuld, daß er dich etkuͤhnte, R's. Freund ſeyn zu wols 
dem” "Der Sof Heinrichs des Dritten von England uud der 
GSraf vom Leiceſter, von ebend. (5.55 — 96). Weber die 


Eutſtehung Des — — Krieges zwiſchen Großbrie 


tannien ud Frankreich von.ebend. (S. 97 — 410). Das Rear 
ſultat der bier —— — Dhatſachen geht dahin, daß bis 
sum ao. Auguſt, da der Thron geſtürzt murde, England weit 
sreundihaftlicher und großmürbiger gegen Frankreich, als dieſeſ 
gegen jeues handelte, ſeit jenem Zeitpunkte aber die engliſche Res 
gierung eine Spannung gegen Die franz. Machthaber blicken ließ, 
awelche freilich durch das Beginnen derſelben nothwendig verau— 
Jaßt ward. Nach dem ganzen Geiſte, worin dieſe handelten, wur⸗ 
den fie Die vornehmſte Veranlaſſung des Krieges; allein der erſte 
foͤrmliche Schritt, wodurch derielbe unvermeidlich ward, geſchah 


von .englifher Seite. Procofok eineriwegen des Tuͤrkeukriegs 


zu Wien gehaltenen Staatsconferen; Wien 1. Apr. 1737. 
Aufgefegt von dem Strafen v. Serfendorf. (G. 122 — 116) 
Reflerionen gu dem bevorfehenden Tuͤrkenkriege, pom roͤm 
kaiſ Feldmarſch. Grafen von Rönigseag (G. 117— 130). 
Schreiben an den Eaif. Staatsſekr. Seeiberes v. Bartenſtein 
nom Prinzen Joſeph von Zildburgbayfen (S. 131 — 158). 
Ein wiceiges Üctenitücl, woraus Hier einige Stellen ſtoben moͤ— 
gen: "infere Subsrdination Hat ſich bid dato nur anf die arme 
Gemeine eytendiret, die hat man hingegen fo niedergeſchlagen und 


do has gemacht, Daß alles Feuer und Buch berand if; und daher ’ 


kommt ed, dag ed nachher fo fein zugehet. Wenn man jego ber 
fiebkt, ſich fugleich in Bataille zu formiren, welches doch jeder 
Hfficier eben ſogleich auf Commando zu thun wiſſen ſollte, als 
wenn du deinen Dickkopf ein Licht auzuzünden ſchafſt, muß ein 
commandirender General faſt die Regimenter ſelber ſtellen. Cro⸗ 
yez⸗ moi für mon honneur ct reputation, que tous les Géné— 
zaux commandants ont ch la mẽme plainte; mais voulez- vous 
favoir pour qudi ils n’ont pas teysla mÄme fev£rite? ceſt qu’ils 


Penfent tous gour foi, et pas pour Finteret du maitre; ils ne . 
weulent degouter .perfonne, afın gu’on les loue univerfelle- 
ment ‚ Daß jedermann zufriedeu fep mit Ihnen und feine Kiagen 
oder finifire Raports nach Hofe kommen. Oefters Darf man einen 


und audern nicht wehe thun, damit er nicht aus der Schule ſchwa⸗ 
Be: ... Die Generale glauben, ed HE genug, mens fie vor der 
DSrigade herreiten; Das ey Fan die Zeit nicht elmasten, 
3, 2 ” 


I TEE - 


ES — 
in fein Zelt zu kommen, Die andern faffen nichts vorſag * | 
ge gebt, und damit gebt der gemeine Mann zu N 
njeßo denkt jeder nur,ivenm er einen commoden Plag für ſein 
Zeir finden, wie: er ſein Küchelfalefihe voraus: durchprarticiren 
und in Summa feine Gelegenheit haben Fann, er ne dites pas, 
daß keiner traat nur etwaß zu fagen, es iſt, weiß Gott die pure 
lag Croyez vous donc gu” hormis Sukow, Bernes et ’ 
raun, il y en ait on, der nur eine Landkarte Bätte.... Ab 
Habe, ſo wahr wie Bort lebe, nicht den commandirenden Beneräl, 
aber Corporal, Commeffari, Quartiermeiſter und alles machen 
müfr. Da waͤre es wahrbaftig Fein Wunder, wann in einem 
und andern etwas wäre verſaͤumet werden; dann au bout du 
compte, ich bin nur ein Menſch, et fi je n’avois pas un natu- 
rel comme: un taurdaw, je n’y aurois pas pu rehfler. .. Ce 
w'etoit pas pour rien, que je vous ar ecrit, avant qu'aueune 
operation commengoit, doß beffer wäre des Kaiſers Hunde zu 
ek als Armee zu commandiren, etlf verum eſt, weik ber 
undsjung darch einen Jaͤger, der die Profeßion verſteht, am 
Mandire wird, wir aber muͤfſen uns durch Leute befehlen lafſetr, 
die aus lauter Paſſſonen operiren, und von Handwerk nicht einen 
Dreck verſtehen. Seriph Woeberio, aber der vornehme Hert har 
mich: wicht einmal einer Antwort gewuͤrdiget Bericht an den 
Grafen von Secendorff. vom: Oberſten von Baͤrenklau, 
26. Jul. 1737.68. 15. — 482).. Panfanias.” Yoallenfiein. 
Dümourtez , vor Sale (E. 183 — 192). Rech (5. 195 + 
229) andre Briefe un Urkunden aus dem Zürfenfriege meiſtens 
vor 1737. — Beiträge zur Geſchichte der Sinanzen der franr 
zoͤſiſchen Kepublif &. 22°— 296), Vermiidte hiſtor iſche 
und politifhe Rleinigkeiten vom Herausg (G. 297 30% 
336 — 396). Die zweite iff uͤberſchrieben? der arabifhe und 
der chrifil. Serrſcher. Johann von England fandte an Mira⸗ 
 aontin, den Kaiſer von. Maroffo und Bcherrider eines großen 
Reichs von Spanien, um ihm Fund zu tihun, daß er ihm und 
fein Reich zinsbar machen, auch den chriftlichen Glauben verlafe  ı 
fen und dent Gelege Huhommeb’s anhangen weile. Biramontie 
Klo, als die Geſandten hereingeführt wurden, dad Bud, ir > 
dem er ta. Als erden Brief Johann s fi batre vorleſen taffem, 
antwortete er: So eben Tag ich die Schrift. eines Cheiffer, der  ° 
Ad) Paulus nennt, fein Schaffen ımd Reden gefäfte mir überauf 
wohlz nur fadle ich, daß er nicht Indem Gefege blieb, ir weichem 
er geboren wurde, ſondern ein Ueberläufer einem andern Ereue >. 
ſchwur. Daffelbe füge ich von Eurem Herr, weißer; m der 
herrlichen Religion der Ehriſten geboren, wonkelmuͤthig ſie vum 
laffen will.” — Bit nachdrucks voller Beredtfamkeit fegre er noch 


* 
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fö würde ih De Religlen der Chriſten vor allen mit Liebe uns 


faſſen Ueberhanpt das ganze Bier geſchilderte Benehmen des 


raberd wird man mir Vergnuͤgen betrachten. Die vierte dieſer 
Kleinigk. führt dem Titel: Die Jugend des Rünftlers. Der 
Vater des berühmsen ‚Ant. Raph. Mengs war als Miniarure 
maler Augyiisik von Sachen nicht unberuͤhmt: aber ihm ſchweb⸗ 


fe eine hohere Kımjf vor, ats er erreicht Harte und: bei den übris ' 


gen Hofwahrn erblickte. Daß er durch fein eigenes Beiſpiel ihr 
nen die Wahrheit dieſer Ueberzengung nicht zeigen fonnte, ver 
mehrte den natürtichen Trotz feines Gemätbs. As ihm fein zwei 
ger Sob (1728) geboren rear, ſagte er aus der Fuͤlle ſelner Seele: 
Ich habe hm den Namen Anton Raphael gegeben, daß er wie 
Häphael Hrbing zeichnen und wie Anton Correoglo coloriren ler⸗ 
en mühe.” Die Zweifeb des Kreundes über die ſichere Erfuͤllung 
Diefer Worte Brantwortete er kurz: "Er foll und muß.” % 9; 
ward’ unter der härteflen Zucht gebalten. Der wätfführige Knabe 
- wußte kaum den Ramen von Dresden; mır in der Racht führte 
ihn der Vater biswellen an Dre" Ufer der Elbe, wenn die Sterne 
and der Mond die Seele himmelan zogen. Poͤtzlich brach der 
Barer mie ſeinen Kindern von Dresden auf. Die Wunder der 
Belt reden anf eitzmal lauf zum erilansten A. 8. Er reiſet in 
ein unbekannten fand, defler Namen‘ ihm verſchwiegen wird. 
Endlich zeigt Ihm der Vater die Zimmer Raphaels, die ſixtiniſche 
Kapele von Ri. Angelo und fogr: Wir ſind in Rom? — Nach 
drei Jahren ging fein voriges Leben in Dresden wieder au. Aber 
eines Tages’ Hafte der Are mir Wolluſt dem Sefang des Hoffaͤn⸗ 
gers Boninies Anmibali gehört umd bar erfchüstere, eine Arie zu 
wiederholen, Gern, antwortete U. ; aber dann verfange ich auch 
ihre verborgene Familie zu fpreben. Er hatte and Rom Kunde 
von ihr erhalten. U. fand’ im erſten Zimmer z lederne Peitſchen 
von verſchledener Erfindung, far zwelten 2 ſchlechtgekleidete Maͤd⸗ 
chen art einem kieinen Tiſche zeichnend, und am einem ander eis 
nen Juͤngling mit langem über die Schultern herabhangenden 
- Haare, mit ftillen feterichen Geſichtszuͤgen. Keime: der Kinder 
blickte auf, keines dankte feiner Begrüßung, Bid e& dev Vater er 
kanbte, gereizt durch die ſchönen ar ven Wänden befindlichen 


* 


Sildniſſe, fragt den Juͤngling, ob er auch ihn ſo malen ſoͤnne. 


Dieſer ſieht ihn ſtarr an amd fagt: Wenn ed ver Vater beſtehlt. 
Sa, ich wilk ruft der Alte; ſeit gefterm Abend kaun ich Herrn 
Annib nichts mehr abſchlagen. In einer Stunde war bad Bild 
vollendet. Der Alte wollte dern Sänger auf die Bibel Khwören 
haſſen, ven Urheber des Bildes geheim zu halten, - Rein ein Auhm 
fiog an Bngufls Hof. — Kardinal RXmenes vom Prof Bud 


sichsliches Derhör einigen Hi 


Bolz zu Berlin (SG. 325 — 385). Rob nicht ven. Ge; 
| N Hi —— Bauern über ihrer 
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— —— won G. Merkel (©: 305 = 124) AU 
ulich — und doch wohl nicht viel abſcheulicher, als es mauch⸗ 
mal auch in Dentichland zugeht. ER 
Literaͤrgeſchichte · 
Sammlurig von Bilduiffen gelehrter Maͤuner und 
Ruͤnſtler, nebſt kurzen Biographien derſelden, 23 — 24 oder 
Dei zweiten Bandes eilftes und zwoͤlftes Heft; herausgegebes 
von Chr. Wilh. Bock, Kupferſtecher. Nuͤrnberg. 1802. 4B. 
Text u. Kupfertafeln. ar. 8. Thir. 2 gr.) Im 24 Se. ð. 3. 
1800. hatten wir zum letzten Mal von dieſem Werke geſprochen. 
So wie daflelbe beſonders ſeu einigen Jahren xedigirt worden if, 
‚Lonnte es unmöglich gedelhen. Bald ſchien es ind Steteu ges 
xathea zu wollen; bald geigte ed, wenn auch eiu euer Heft er⸗ 
fies, mais muter ganz unerwartete umd unbefante Griheiten,. fr 
welche anche Käufer ihr Geld nicht gerne ausgeben wollten, . 
Es moͤgen ausb ale in diefer Sammlung aufgeſteüten Männer, 
An ibrer Sphäre ganz brave und wöürdige Leute ſeyn. ; Wilke 
viele find dena Doch gewiß darunter, weiche kein allgemeines, ſou 
dern hoͤchſtens nur ein Srtliches Interefſe Habeg, womit aner Des 


Piterator yad Freugd der Gelchtten ſehr wenig gedient it. SR. 


‚mag ana geſchickte und Reißige Mann in ſeinem Kloſter oder 
in feinem Riechfprengei (ehr geſchoͤtzt und geliebt ſeyn, deu mas 
aber in Auslande nicht elumal dem Bauten nach keunt. Wie kann 
man Daher verlangen, daß diefer auch für auswärtige Piteratorem. 
bemerkenswerth ſeyn fo? Ahein es foß, wie wir mie Vergnuͤget 
Hören, in der Folge beſſer werden, da. ein tbätiger uyd kundiger 
Mau, Herr Kunſtbaͤudler Ziedner zu Nirnderg, ſich zur. fen 
nern Bearbeitung des Werfd mit dem bisherigen Herausgeber 
verbunden Hat. Auch ſoll daſſelbe von nun an auf die Spipziger.. 
Meſſe gebracht und als ein eigentliher Haudlungsartifel mehr it 
Amiauf ‚gefegt werden, ſo daß es Fünftig In allen ſoliden Buch⸗ 
dandlungen za haben ſeyn wird. Auch will der neue Mitoerleger 
dafuͤr Sorge tragen, daß In der Folge jaͤtzrlich vier Hefte zegeb, 
maͤſig exſcheinen, ud blos allgemein bekaunte Gelehrte aufge 
. Komuien- Weiden. KR 
Die vorliegenden zwei Hefte liefern deu verfiorhenen Hoff 
aath Sarterer zu Göttingen ‚den Jrälaten Rorn mann zu driff 
Bing in Baiem bei Regensburg, den Profefor. Schmid zu kieg⸗ 
‚ag, den Dotter und Prof. Stäudliy zu Öttingen, : deu. Prioe 
and Vrofeſſor Imhof zu München, Den Provinzial Zäbpauer 
au Münden, deu Diefonus Roth bei St. Gebaid zu Nürnberg 
"and.den Srofeffor Schlärer in Wünfker.. Die kurzen Siogta⸗ 
phien vom Gatterer, Schmid, Ssäunlin, Koh und Salz 
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werden Ben beſern gewitz willkommen fegı. Des erfben Baterıvar 
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Yu bel dleſem Bande fehle ed dem Nachdenkenden Pr au 
—— su unter haltenden Bemerkungen. Ge ſieht man }.: 

bier Maͤnner von 70 dis 85 Fahren, die ſchon lange als 
— gelebt haben, Hier zum erſten Mal in dem Suche 
des ſchriftſtelleriſchen ——* verzeichnet fliehen. Einige kamen 
ſogar erſt nach ihrem Tode in daſſelbe, was 4.3. bei dem acht⸗ 
zigjaͤhrlgen daͤniſchen Kammerherrn von Goͤſſel der Fall geweſen 
ifi. So findet man auch Männer unter den deutſchen Schriftfieli 
dern, weiche mehrere verſchiedenartige Aemter bekleiden, z. E— 
Bahrens, in welchem man den Prediger, Schullehrer and Arzt 
vereinigt fieht. — Ein gebohrner Bengale and Cbinchura de 
Bengalen, Zugleich einer ber juüngſten deutſchen Schriftſteller, 
Sreiherr don Dankelmann, mufte die Bergkunde zu Kreiber 
in Deutſchland Habieren! Die Anzahl ſehr junger Schriftjteller i 
bier abermald ſehr gros. Beſonders haben Die Jahre 1771 , 1772 
3773, 1775, 1776, 3770 viele Schriftfießer hervorgebracht, 
Allein das zuletzt genannte Jahr iſt nicht dad, in welchem Der 
dem Alter gach jüngke Schrifefteller’ geboren murde, "Das Ger 
Burtdjahr Des. ja ungen Schriftiteflerd iſt das Fahr 1782, und 
Diefer der zu Göttingen udirende Sr. Hausmann, weicher wis 
ob. Fat, Fofmann (geb, 1781.) ebenfalls ſchon als ein Zung⸗ 
ling von 17 Jahren Sriftfeller gemmprden Alt. - 


&iteranifche Nachrichten. 
Windsheim. An die Stelle des unlängft Hier verſtorbenen ————— 
und Stadtphyſikus D. Rudolph, iſt Der bisher zu Wuͤrzburg — 


nd-auch ſchon als Schriftfiefler bekannte D Polau aus anfen 
—* hat feine Stelle bereits Angetreen. ® 








Neuſtadt ander Aiſch. Als Einladung zum Bießjäprigen Srühtindße 
eramen ſchrieb der Serr Direktor Degen a — ein Prograum⸗ 
— mMittelſchulen/ Deren Korm und Beſtimmung, welches Ian 
ad das fünfte Sthe feiner Beiträge zu den’ Wänfden amd Rorfalign 
Den g der ——— ausgegeben wird. u} FR 


' der befannten Sariftdlellerin Genlis, die A6 feit Proz 
—* der Hier auf aiten Hat, ift vom Minifter dr8-Gnnern eine freie 
ohnung an bes Der Nation gehörigen Horel de —— re | 





Es? 





— 
Aönden, Madfteng mut eine neue Aubgabe ; t. Do 
Schritten in x0 22 Bir der. El fen zei u Or 


— m A 
ah a. als REP ne F * dh 


— 


© * Kr g — ne 





or. aiſche 


erehrte Zeitungen 
gm gaten Städ, 
| den 29ten Mal 1802. 











Bei Cart Wilpelm Ertingen 


> BE einer neuen Monatsſchrift, die einordents 





luches Tagebuch nürlicyer Verbefferungen für alle 
w Stände und Menſchen, vorzuͤglich aber für Fabri⸗ 
Kanten, Kaufleute, Profeffioniftien und LZandlente enthals 


ten ſolle. — 


‘= Eine Gefellichaft von gelehrten und erfahrnen Männern aus 
verfchiedenen Fächern, welche Muth und guten Willen genug har 
ben, um mit Ihren Kenneniffen Ihrem Baterlande zu einer Zeig 
unter die Arme zu greifen, in der alle Theite der gefisteten und. 
gewerbfleilfigen. Welt blos deswegen nach Erweiterung und Vers 
edlung Ihrer Wirkungskreiſe zu ſtreben fcheinen, um neben und“ 
mit Ihren Nachbarn um den eriten Preis für Aufklaͤrusg und 


verbeſſerte Induſtrie in dem neuen Tahrhundert zu ringen, macht, _ 


es ſich um ſo mehr zur eigenen Pflicht und angelegenen Sorge, 
dieſen Willen zu bethaͤtigen, als ein ſolches Vorhaben zugleich 
Ihre Abficht begunfliget, denjenigen einzelnen Gliedern Ihres 
Daterfanded, weiche indem verfloffenen Zerſtoͤhrungskriege zu 


Tauſenden ihr Vermögen und ihre Äusſichten zu künftigem Wohl 


ſtand verfohren haben, Mittel an die Hand zu geben, -fich durch. 
‚einen neuen Umſchwung, durch neue Thatenkräfte nah und nach: 
twieder .anfzuheifen — und, fe iſt daher, ohne ale Rückſicht 
auf ärmiihen Spott und neidiſche Tadelſucht, felſenfeſt ent⸗ 
I Ihren Borfag mit fenem Sinne und vegem Eifer durch⸗ 
auiegen. © RER EEE 
So ſehr die Geſellſchaft ůͤbrigens gern genelgt wäre, zur Verfol⸗ 
gung und Bekanntmachung Ibrer vorliegenden Abfibten andere 
Huͤlſsmittel auffer einer. Zeisichrift in wählen, weil fe ſich In. 
P a a a r⸗ 


te — 
— — — — 
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Erfahrung übergenod —9* daß ſelbſt die beſten Schriften. der 
Art, durch die unverhaͤltnißmäſſige und ſogar läſtige Menge öfe 
ters das Ungeſchick haben, d den Ueberfluß an Mittelmaͤſſt⸗ 
ü uvergangen zu ehem > kennt fie eben doch in dem mir 
n Augenblick auſſer ihnen Fein ſchickliches Mitte, das den 
Umſtänden und dem Beduͤrfniß der Zeit eines Theils, ander 
Theils aber dem Geiſt Ihres Unternehmens ſelbſt gleich angemeh 
fen und anpaffend wäre, — und fie entſchließt ich’ alſo, jedoch 
ganz ungerne, zu dem nemlichen für Sie unangenehmen Nochmitt 
‘seh der Zeit, tröfter fich aber mit der gegründeten Hoffnung, daß 
der Zweck und die Abſicht Ihres Unternehmens in dem Auge je: 
des gebildeten Mannes nicht allein eine gefällige Ausnahme, fons 
dern ſelbſt auch Aufmerkſamkeit verdienen werde ⸗ 
Die Geſellſchaft waͤhlt alſo eine Monatsſchrift zu Ihrem Vor⸗ 
Haben, welche immer auf den erſten Tag jeden Monats erſcheinen, 
ir in groß: Ottav gewöhnlich vier volle Bogen: ausfuͤllen 
wW vd, — BE 
Daea es durchaus nicht Ihre Abſicht iſt, ſich Für übertriebene 
Verſprechungen, welche fie nachher nicht leiſten könnte, verbinde 
Uch zu machen, ſondern fie vielmehr in dem Urtheile und der Ue⸗ 
berzeugung eine groͤßere Ehre ſucht, daß ſie mehr: leiſte, ald fie‘ 
verſprochen habe, fo ſchraͤnkt fie ſich in Ihrem Vorbericht bios’ 
auf das Noͤthigſte ein; und auch ſelbſt dabei bleibt fie Ihren am 
genommenen Grundſaͤtzen im ſtrengſten Sinne getreu. 
Sie wird Ihre Monatsſchrift, welcher fie den Namen: 
Allgemeine Induſtrie⸗ Schule der Deutſchen 
geben mil, in drei verfchiedene Abhandlungen: oder Käder 
einsheilen und "Wen 2 i 
Dirie erſte fuͤr den Fabrikanten, Kaufmann, Aporhefer, und 
| — mit Manufakturen oder Handlung beſchaͤftigten Gewerbst 
Mann F * 
Die zweite für den Künftler aus allen Kunſtfaͤchern und für 
alle Profeſſioniſten in jedes den drei verſchiedenen Handwerker⸗ 


laffen. TER 
Nie deitte aber nicht nur für Die Defonomte im Algemel: 

gen‘, fondern: auch fuͤr jede einzelne Theile: der Haus; und Feld⸗ 
Dekonomie: | nn 
ee beſtimmen — — 
Die erſtere Abhandlung wird alles enthalten, "mag zur Vervoll⸗ 
> fommnung: der mercantilifchen Verhaͤltniſſe im Ulgemeinen 
und Eimelnem beitragen- kann‘, fie wird 4: 3. in einer jeden: 
»Monatsſchrift neue verbefferte Erfindungen und neue Mär 
*ſchinen für große Manufakturen ſowohl, als auch Kleinere 
»Fabrikanſtalten; Mittel zu Verelufachung und Erleichterung 
>in Hände Arbeiten; nebſt Erzählungen von dem Spa Di 


\ 
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che, auch ſelbſt Wzinke, Vorſchlage und Aufmum⸗ 
Reruugen zu wichtigen kanfmaͤnniſchen Umernehmutnigen vorle⸗ 
Serge, den new angehdenden Fabrikauten und Kaufleuten mit 
ren Semerkungen an die Hand gehen, wohin fie auf eine 
Mosliche Art Ihre Waaren abfegen koͤnnen, überhaupt für 
Asbe aud Jede eine eben fo deutliche ald mögliche Anleitung 
N Vorb ſerungen -verfchaffen. - i 
Cry ſol Re won Zeit zu Zeit mit den nöthigften Anzelgen von 
= Pyorgefaflönen Berändermmgen in den verfeniedenen Hands 


MAungs Vorhaͤltniffen verfehen, und jedem Blatte:ein Beitrag J 


iur Waarenfunde beigefügt werden. —: _ 
In der zweiten Abhandlung wird man jeden Kuͤnſtler und Hands 
Sxwerker auf Dad neueſte Merfwürdige in feiner Kunſt oder Pro⸗ 
„len ‚oufnerffam machen, Ihn unausgeſetzt mit neuanget 
felleen Verſuchen und erprobten Verbefferungen unterhalten, 
22 td Febemi einen angenehmen und nutzlichen Anlaß verfchaffen, 
reine Kunſt oder Profeſſion auf:eine gute und deichte Art vers 
2 Nee und feinen Wirkungskreis erweitern — — 
JNedes monatliche Heft wird 3. B. nicht allein über Den zweck⸗ 
7 maͤſſtgen Bau einer (dönen Kicche, eined Thurms, eined Palla⸗ 
N fe biner nitzlichen Muͤhle, einer guten Bruͤcke, oder eines kuͤnſt⸗ 


* "lichen Waſſerbaues etwas praktiſch Belehrendes enthalten; 


Fondern es werden auch darinuen Die Erforderniſſe der allges 
PR "meinen Theorie bei jedem Begenftand beſonders erwieſen und 
© "gelehrt werden; auch ſollen in dieſer Abhandlung nach und 
nn "nach jedem Handwerks Männ. zweckmaͤſſege Mitiel zu. jeder 

VProfeſſion an die Hand gegeben werden, um fich feine Ürbeis 
"ten Dusch Hüffe der Mepanif zu erleißitern. 
In der dritten Abhandlung wird die Gefellfchaft der allgemel⸗ 

Pen Oekonomie einen befonderen Ubfehnitt widmen Lich 


"penfelben die vielen, größerntheild no  unbenngten Vor—⸗ 


"heile entwickeln, Deren der größere Theil anſerer vaterläne 
vbiſchen Erzeugniffe fo fähig Ui, und In’ jedem monatliche 
rn” Bfaee wenigflens einen Beweis der Urt, nach dem Erfund 

der durch Erfahrung geprüften Verſuche vorlegen.” Inden 
andern Theilen diefer Abhandlung aber fallen für jedes 
= "eimekte Fach der Defonamie 
Remlich im Acker , Garten, Wiefen und Weinbau, in der 
ı. Poeößaren und kleineren Viehzucht, und Ir der häuslichen Eins 
"richtung des Landmannes ſowohl, aid des Staͤdters, nach 
dem Kraften maas eined Jeden — nuͤtzliche Verbeſſerungen, 
8: regen eg gegen — —— 
ſondern au ven. B atſachen belegt und beurs 
ler Bas 2 Anch 


Pr 
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Auch ſolſen aar Abwechslung vollſtandlge, auf -okehniärige 
Erfahruñg gegruͤndete Vorſchlaͤge zu Einrichtungen, von gro⸗ 
Reu und kleinen Meiereien, einzelnen Feldwirthſchaften und 
"den damit verkundenen Viehzuchten, Schäfereien, nebſt ans 
"dern dazu gebörlgen Erforderniffen beigebracht, auch bei Ge⸗ 
*legenheit etwas uͤber Das Forſtweſen eingeſchoben werden, it 
ſo ferne ed zum Zweck dieſer Zeitſchrift noͤthig ſeyn wird, fo 
Nyasß dieſe monatliche Abhandlung über Die Hekonomie gar Bald 
’ »die beiten Vorichriften, Belehrungen und Berbefferungen für 
“ "pie Landleute, Städtebemohner und ſelbſt auch fiir die Freuns 
‚ "de der Natur enthalten dürfte.” — .. : we 
DDies iſt num in zufammengedrängter Kürze der von der Ges 
ſellſchaft vorgegeichnete Plan, welcher die redlichen Abſichten zum 
Brunde hat. _ * — 
»Allen Ständen in Deutſchland nur einen Willen, nur ein In⸗ 
tereſſe zum Wohl des Staats zu geben, und dadurch jenen 
wohithaͤtigen Gemeingeiſt zur. Ehre des dentſchen Vatetlan⸗ 
des zu einer Zeit einheimiſch zu machen, wo eine ſolche ſtaͤr⸗ 
"ende Huͤlfe ſogar wohl angelegt wäre: er 
— | und den, meitern Zweck hat, 
Den einflußreihen Kabrifanten und Kaufmann wie den Kuͤnſtler, 
"pen Handwerker wie den Landmann, mit reger Thatkraft zu 
beſeelen x: Ihnen allen einen ſeurigen Trieb zur Nachahmung/, 
einen ungeſtuͤmen Eifer nach Veredlung und Erweiterung 
»Ihrer Renntniffe mit. einem gewiſſen edlen Geltz nach Ehre 
Peinzuflößen; und eben damit in Ihnen ein gewiſſes Verirauen 
"su der gerechten Hoffnung zu wecken, — 
hre Vermdgens Umſiande dadurch verbeſſern zu koͤnnen. 
Werwmoͤg dieſes Privat Intereſſes, das fie, jeden einzelnen 
Deutſchen durch dieſe Monarsfchrifg geben wird, iſt es zugleich 
die ernſtliche Sorge der Geſellſchait „en. 
25... here deutſche dandsleute dahin zu vermögen...’ 
daß fie neben den Übrigen ciwilifirten Nationen der Erde immer 
leiche Schritte in den Snduftries;und Kultur- Verheſſerungen 
alten, undfich bemühen, den Borfprung, den etwa einige Nach⸗ 
Barn ip einigen Theilen gewonnen haben möchten, durdy andere - 
Meifterwerke nachzuholen -— dieſen Werts Eifer wird fie leiten, 
In einer ordentlichen Zuſammenhaltung feine. Vorſchritte beglnſtl⸗ 
gen und. erleithtern; und jene Hinderniſſe die: Ihm etwa gürges 
gen Händen, aus dem Wege räumen. REN STREET 
VWiͤchte es Der; göttlichen Vorſehung doch gefallen, Dielen 
Zweck zu:begünftigen!? fo würde fie ſich ſchon dadurch mehr ald 
hinlaͤnglich belo nt finden. ATI HTERTH, YA 
Die Geſellſchafi wird aber Auch neben der befondern Ruͤck⸗ 
ſicht, welche ſie dem innern Werth dieſer Zeitſchrift — 
—— RS; wii, 


m 


fo verftändlich geichrieben werden, damit ihn jedermann leicht 


x 
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wird, eben fo anf eine Ihrem geiftigen Gehalt anpaffende Art 


"für ein zweckmaͤſſiges Aeufferliche® forgen. 


Auf einem guten feſten Papier wird der Druck puͤnkllich und. 
gleriich beforgt, und zu jeder monatlichen Ausgabe ein niedlicper 
Umſchlag beigegeben werden, — 

-Der Vortrag ſelbſt foll deutlich, angenehm und für Jeden 


faffen und begreifen kann. 


.. Belszäge jeder Art werden mit aufrichtigem Danfe aufge: 
Rule und, wie ed fich von ſelbſt verſteht, unentgeldlich 
eingeruckt. — 


" Die Befelchaft fordert deswegen alle edle Männer laut auf, 
fie in Ihrem Vorhaben nach Rräften zu unterfiügen. — 


‚An. der angenehmen Hoffuung, daß ſich eine, hinfängliche 
Ynzaht Subſcribenten dazu finden werden; verfpricht fie Das erite 
Heft oder die exſte Ausgabe dieſer Zeitſchrift auf den erften März 
Öder im Kalle Sie durch Die Kürze der Zeit Indem Subſcriptlions 
Banze aufgehalten werden ſollte, laͤusſtens auf den erften April 
zu liefern und dann in den zuvachſt darauf folgenden Monaten 
Gorge zu tragen, daß die ruckſtaͤndigen zwei Hefte vom Monat 
Januar und Februar nachartragen und pflichtmäfjig ergänzt wers 
den, damit die laufenden Rechnungen felbft doch mit Dem eriten 
Sanuat 1802, etöffuet und geltend werden. — ⸗ 

Um in dem wirklichen beifpiellefen Beldmangel jedermann den 
Ankauf und Gebrauch diefer Monatsſchrift zu erleichtern, fo ber 
ſtimmt fie die Koſten derielben auf den mäfligen Preis von 5 fl. 
24 fr. Rhrisiih,, oder: 3 Thaler Saͤchſiſch, für das ganze Fahr, 
und folglich für 12 Hefte welche zur einen Haͤlfte den legten Junii 
und tur andern Hälfte den teßten December bezahle werden. — 
Die Subſcription gilt nur für cin Jahr, wer nach einem Jahr 
nicht- forefegen wid, hat das Rechaufzuhoͤren, unr muß er es 
Im Monat November anzeigen. Das Handlungshaus Eberhard 
Ludwig Schuhfrafft in Stuttgart hat die General: Erpedition 
hievon übernommen, es find dedmegen an daffelbe nicht nur alle 
Beſtellungen zu machen; und die Verträge bierüber mit Ihm aber 
zuſchlieſſen, fondern auch von halb Jahr zu halb Jahr entweder 
an dieſes Hans. ſelbſt, oder an feine von Ihm angeſtellte Faktore 


ale Rechnungen fu- berichtigen. —— 
Dieſes Haus wird eben ſo auch puͤnktlich für de geſchwinde⸗ 
fie und ſchicklichſte Verſendung der Monatsſchrift, ach allen Rice 


wrungen bin ſorgen, und. alle sefäßige Beiträge, welche man Ihm 


unser des Aufſchrift; | 
ee Mans, Un 


— 


33% u i nn j e 
2 ble General ⸗Expeditlon der allgemeinen deutſchen Indn ⸗ 
ſtrie⸗Schule *.1 
— an Stuttgart 


zuſertigen wird mit Vergnügen weiter beſorgen. — 
Stuttgart, im ——— el: — Ka 
a T. Die Geſellſchaft der Verfaſſer. 
Die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha nimmt Beſtel⸗ 
Ayng an, in weicher auch das a ſte Stuͤck bereits zu haben iſt. 








In dem Verlage Johann Jacob Fleiſchhaners des Yeltern, 
Buhhändlers and Buchdruckers in der. Reichsſtadt Reutlingen 
wird in dem Laufe Des gegenwärtigen Jahrs erſcheinen · 


Grundriß der Ralenderwiſſenſchaft aus der Zeit und 
Sternkunde erläutert, mit den immerwäbressden Ras 
nn aller europaͤtſchen Dötkerfhaften. Von D. 
ezer. 
Her Verfaffer dieſes Werks giebt nach Kaiſer Joſephs I 
Amnordnung, ſchon ſeit ſiebenzehen Fahrten unter bem Zitel; Ders 
Kterreichii Toleranz: Bote für alle Religiondgefelichaften in 
den E. £. Fibſtaaten einen Kalender heraus, welcher big jegt den Bei⸗ 
£al der Kenner erhalten hat. Davon nahm er Gelegenheit, die 
Zeitrechnung aller enropäifcen Nationen auf immermwährende,; 
sus der Stern und Himmelskunde erläuterte, Grundſaͤtze zu⸗ 
nahen do daß man nun den allgemeinen Neichsfalender 
Kür Karholifen und Proteſtanten, den alte julianiſchen Kalender 
für Griechen und Ruſſen mit den Kalendern der Juden, Muha⸗ 
- medaner und Kranzofen tür vergangene und Fünftige Zeiten das 
in amtrifft: Alle meientlise Beſtaudthetle eines, im buͤrgerli⸗ 
den Leben brauchbaren, Kalenders find entweder ſchon vorhau⸗ 
Den, oder man findet genügfiche Belehrung, diefeiße mit teichter. 
Müůhe .felbit zu berechnen, und die aſtronomiſchen Angaben auf 
gie eurppäifhe Städte Aberjutrsgen. Die Kaͤlenderwiſſenſchaft 
er Juden, Die fehwerfie unter alen, und dennoch wegen det 
erechuung des chriſtlichen Dfterfefi noch immer unentbehrlich, 
af fo faßlich dargeſtellt, daß man ohne alle Schwierigkeiten den 
fertigen Kalender für alle vergangene ſowebl als zutäinftige Zel⸗ 
gen finden Fan ,schne daß ein Irrihum ſtatt finden fönnte. Wo 
@3 nur immer erforderlich oder shunlich war, hat der Verfaſſer 
and der Geſchichte, aus der Aftvoneamie undmathematifthen.Seos 
graphie die aßchſten Erlaͤuterungen beigebracht. — Es giebt 
Keinen Stand, Dem diefes Buch nicht Dienlich feyn koͤnnte, und 
Keine Brauckbarfeit erſireckt Ach in Die fernfie Zufunfe. Gh  - 
Jahre lang wurde daran gearbeitet, und mit Zuratheziehung pers - 
Wledener Gelehrten wi das Manuſcript por dem vſtuga 


X 
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fana des Drucks noch Immer beſſer auggefelle- In Duare, mit 
durchaus neuen Sateinischen Schriften gedruckt, wird es keiläus 
fig zwei Alphabethe Besragem- Der Verleger wird alles aufbie⸗ 
‚ten, was die äußere Schönheit der Auflage erhöhen kann. Uns 
Eindigungen und vollßaͤndige Inhaltsameigen werden auf der 
nädhften Rölpziger Meſſe in Umlaͤuf gebracht, und auf dem Faiferl. 
Reſchspoſtaͤntern und in den Duchhandlungen zu baten ſeyu. 
Der Subferiptiond Termin iſt bis Martini d. J. beſtimm. Ber 
Subſckibenten ſammelt, erhält das zehnte Eremplar unentgelt⸗ 
hi, and Buchhandlungen wird eindeſto vorrbeilhafterer Rabbat 
zugefichert, je früher fie ihre Beirellungen machen werben. Der 
Berkeger iſt überzeugt, daß es Niemanden reuen werde, fich ie 
dieſes gemeinnügige, in feiner Art einzige Werk verwendet oder 
ſich daſſbe angeihufft zu haben. 
Reutlingen den gien "pril 1gon u 
Johann Jacob Sieifhhauer, d. Nelters 








| Zur Jubilatemeſſe 1802 gt in der Raspeſchen Buchhand⸗ 


lung zu Nuͤrnberg, fertig geworden: 


Rangfledt, F. L. allgemeines botanifches Repertorium zum ge«-- 


meinuützigen Gebrauch für jeden: Kenner und: Liebhaber die- 
fer intereflanten Willenfchaft ,-. ıter Band, gr. gi. 2 Rthir.: 


goppe, FG: M. austührtide Gefbichte der Anwendung aller 


krummen Linien im_mechanifchen Kuͤnſten und in der Architek⸗ 
tur, ſeit den: ätteften Zeiten bis zu Anfang;de& ıgten Jahre 


hunderts, gr. 1687. en — 
Soldan, €. E praktiſche Mwelſung für Volksſchullehrer, 


weiche ihre Lehrlinge im Rechtſchreiben und in der Abfaſſung 
der im gemeinen Leben vorkommenden ſchriftlichen Aufſaͤtze über 
wollen , nebft Materialien. zum Dictiren, & 12 Gr.. 


Späth‘, FE Handbuch der Forſtwiſſenſchaft, worinnen der prak⸗ 


ziſche Betrieb der Waldungen, ihre moͤglichſte Erhaltung, 
Berbefferung und kammeraliſtiſche Bemugung abgehandelt wird, 
ter Theil, mit 1 Karte. gr. PRIDIT. are‘ | 
Bey’ Supprian ift Micharlid: Mefle 1801 herausgekommen; 


Be Stückfellgkeit ded Friedens: in Rückfidtauf den Bandinann,- 
Leipiig bey Klaubarth. 36 Seiten 8: 2 


fee feit Oſtermeſſe 1802 zu: Haben: (vorher bey 
nF) EEE TR 
‚Anterricht in dem Unfangögrärrden der Geographle x: 1799 


.Ar7G.8 1894 —— ee 
Klaſſificativn der Hanptwölkerfchaften der aftarundnenen Zel⸗ 


ten und ihrer Imeigext. von & U. vom Sreitenbauch Leinnig:den _ 


. Manhassh 1800 in 8. 236 Seiten 1281; —*8 


- 
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Anzeige für Kaufleute. 
Sn Monat Auguſt diefed Jahres. erfeint nachſtehendes 


erk: 

Der Raufmann auf Reifen. Oder: 1) Was ſoll der rei⸗ 
ſende Raufmann wiſſen? 2) Wie ſoll, wie kann er 
reiſen? und 3) welche Vortheile ſoll und kann er jetzt, 
nah Beendigung des Rrieges, feinem Zauſe und ſich 
feibften , auf Reifen verſchaffen? Beantwortet von Chris 
ftian Gottlieb Schulze, dla Reiſender mehrerer 
angejehenen Handelshäufer Teutſchlands. „3 Theile in 9. 


1802.. * 
1) Ich bedarf Feiner Poſaune zur Ankuͤndigung dieſes Werks, 
lindem ich ſchon ſeit 8 Jabhren einem großen Theile des Faufmäns 
— Publikums als Kaufmann und Reiſender hinlaͤnglich de: 
annt bien. | | | — 

2) Diewielen — mitunter ſehr traurigen — Erfahrungen, 
welche ich auf meinen Reifen durch Teutſchland, Frankreich und 
England gemacht, zur Warnung witzuthellen, und das Rehrgeld, 
fo ich. öfterd bezahlen mußte, andern zu erſparen: das iſt mein 
Hauptzweck beider Herausgabe des Werks. . . . a» 

3) Die Einleitung, welche dem Werf vorgedrude wird, fol. 
ſtatt der wettläufigeren Ankündigung dienen. PETER! 

4) Das Buch wird in 3 Theilen Ende Auguſt dieſes Jahres, 
in meinem eigenen Verlog ericheinen. — 

5) Um denjenigen Kaufleucen , welche meine Unternehmung 
. begünftigen mollen, die Aufchaffung des Werks zu. erleichtern, 
Biete ich ed Ihnen bis Ende Julii für 2 Rthlr. 12 gel, oder 4 fl, 

o Er. rbeiniich gegen Vorauszahlung an; -nach Ablauf dieſes 
$ rind wird der fadenpreid von 3 Rthle. 12 ggl. oderöfl. ıdfr._ 
rheiniſch fRatt finden. 00 — ea. 
6) Alle folide Buchhandlungen nehmen auf dieſes Werk Präs 
nunmerationen an. — u ’ = 
.,9)-Dte Herren Praͤnumeranton follen alphaberifch verzeichs. 
net und dem erſten Theile des Buches. vorgedruckt werden, 
— Chriſt. Gottl. Schulze”  _ 
Unnterzeichnete Buchhandlung hat von dem Heren Berfaffer 
den Debir Für den Buchhandel und für das nördliche Teurfchland _ 
aͤbernommen und nimme bid Ende Julli Pränumerationen mit 
a Kıbir. 12 ggl. fürdas Eyemplaran. J 
Hannover den ten Map 1303.. —— 
Beouchhandlung der Gebrüder Zahn... 
Auf obiged Werk nimmt ebenfalls Pränimeration an 
die Ettingerſche Suhbandlung in Gotha. 
A u 
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. G. Feynii opuscula academica collecta et animadver- 
Gonibus locupletata. Vol. V. Goͤttingen, Dieterich 1802, 

— X 1.456 ©. gr. 8. | 
Mit Diefem fünften Bande fchlieft der ehrwuͤrdige Goͤttingi⸗ 
ſche Veteran den Kreis feiner akademiſchen Anfhlagsihriften aus 
dem achtzehaten Jahrhundert. Er ſieht dieſe Sommlung in Ber 
bindung mit der feined Vorgängers Im Amte, Gesuer, die aber 
nicht volitändig in als eine Art forrläufender Annafen der Haupt⸗ 
Ereignige, Felerlichfeiten und Beränvderungen der Georgia Aus 
guſta, vom Anbeginn derſelben, an, und He wird fchon in: diefer 
HSinſicht ald Sammlung offirießer Urtenflücke einen immerwaͤh⸗ 
venden literaͤriſch⸗ hiſtorſſchen und localen Werth behalten.  Adge 
"den ungleich groͤßern und ausgebreitetern Werth gibt ihr der: viel⸗ 
feirige, reichhaltige und fruchtbare Juhalt, Der auserleſeuſte Schatz 
von Erörterungen. und Ideen, and der Geiſt der hoͤhern Anſicht 
‚der Dinge und der praftifchen Klugheit, der fie durchdringt, ins⸗ 
geſamt Eigenſchaften, die fich im diefem Bunde nicht leicht in eis 
ver akademiſchen Schriften? Sammlung finden dürften. - Dit 
‚vollem Recht faßte der Verf. won jeher den Geſichtsyunkt, dag 
‘für ſolche afademifche Anichläge, die niet für eine Elaffe oder 
Farulsät, fondern FAR alle und zwar wie für die Lehrenden fo. für 
‚die Pernenden. gefchrieben werden, Gegenftände von algemeineras 
Jntereſſe am ſchicklichſten abgehandelt würden, und, da Doch eins 
«mal dem Profeſſor der Redekunſt und alten Literatur dieſes Ger 
Kchaͤft abzulegen pflegt, der Sf — aus dem Bee 
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humaniſtiſchen Wiſſenſchaſten, der Geſchſchte und der. Alterthuͤ⸗ 
mer entlehnt, aber auf eine ſolſche Wild behandelt wirde, wie 
“er für jeden nicht ungebildeten. Menſchen Iuterce habal koͤngte. 
Wer ehr Fi — ——— den aunch —38 
baren Unterſu gen uͤber Gegenſtaͤnde deu Völker? Der: Tultr⸗ 
und Sittengeſchichte, der Geſetzgebung, der Religionen, der Mp— 
thologie, der Staats verwaltung, im der haͤuſtgen Parallelen des 
Aiten und Nenen und der Geſchichte mehrerer Voͤlker, auf eine 
eben fo belehrende als anziehende Art verfolgt. und durchgefuhrt! 
Berivelen wir hier nur bei dem fuͤuſten Bande der als- ein 
Ganzes fuͤr ſich angeſehen werden kann und groͤſtentheils archäd⸗ 
logiſchen Inhalts th. Er enthält nemlich die game Folge der 
Hepniſchen archaͤologiſchen Erlaͤuterungen uͤber die Schriften der 
beiden Philoſtrate von Gemaͤlden und die des Calliſtraius vom 
Bildiänler, mit ſehr vieten Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen, inglei⸗ 
chen zwei neue, noch ungedruckt gewesne Aufhaͤtze 
ler⸗ Epochen in Griechenland und Italien. Auſſer dieſen iſt HD: 
beigefugt eine Gluͤckwuͤnſchungs ſchrift. an Kaͤſtner bel ſeinem funf⸗ 
Ilsjaͤhrigen akademiſchen Lehrers Jubiſaͤum, und eine Anzahl vom 
Programmen bei Gelegenheit. der Preis-Vertheilungen und der 
Preſsaufgaben an die dort Studirenden. 23 
Da die einzelnen Programmen über die Philoſtrate und Dem 
Calliſtratus bereits von uns angezeigt worden find, fo’ bleibt uns 
hier nur eine kleine Nachleſe von Benrerkungen üͤbrig, wie fe 
Buch nochmalige anfmerfianse Leſung derſelben nach diefer ver⸗— 
mehrten ind verbeſſerten Ausgabe an die Hand gegeben worden 
Der Berf. hat jetzt mehrere Huͤlföſchriften, wie Jacobs exercita ⸗ 
tiones eritieas, zu Rathe gezogen, auch and Wolfenbüttler Handı 
ſchriften noch mehr Barianten beigebracht: und beurtheilt; dadurch 
und durch die überall eingeſtteuten Erklärungen des Wortveritom 
des, iſt dem kuͤnftigen eritifchen und grammartichen Erklaͤrer dieſer 
rhetoriſch ⸗artiſtiſchen Schriften herrilch vorgearbeitet worden. 
Die Angabe zweier Schriften, weiche die Phlloſtrate ebenfalls 
von der artiſtiſchen Seite beleuchten, vermiſſen wir: uͤber denaͤltern 
Philoſtratus: Tork. Buden de arte ac judicio Ri. Philoſttati im 
deſeribendis imaginihus Kopenhagen 1792. fiber derrjüngern, W 
Rehfues über dem jimgern Philoſtratus ns) feine Gemaͤldebet 
ſchreſhung, Tuͤbingen 1800 — 
* Philoſtratus, der Aeltere, hielt ſich, ſeiner Angabe nach, 
während’ der Feier von Wettſpielen in‘ Be! auf), 10; er auf 
Berlangen vor Fünglingen Privat: Vorleſungen oder vielmehr im⸗ 
Proviſirte rhetoriſche Declamationen hielt; unter andern über eine‘. 
: Dort:befindliche Gemälde «Gallerie. : Dagdiefe nicht blos der Phan⸗ 
: »gafie ded Redekuͤnſtlers ihr Daſeyn verdanke, dafür hat Heyne hie 
und da Gründe der Wahrſcheinlichkeit aufgeſtellt. Bu 
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Schrift aber aus ſoſchen Mieters del Epideix⸗eis eutſtanden die 
Miloſtratus wirklich gehalten vnd nachher vernuthlich weiter aus⸗ 
gefuͤhrt hat, iſt eben fo glaublich, wenn man dad, was damals 
Zewoͤhnich war, in Betracht zieht. Bei dem Gemälde des Kos 
mius der bekraͤnzt, mit der Fackel in der Hand, auf einen Wurf⸗ 
ſpies geſtuͤtzt (Bgl. die Anm. b. ©. 26 mit den Anmerkungen 
G.r0x 1d ©. 86h) in der Nacht vor einem Thalamus Neu 
vermäblter angelehnt ſtebt, im Begriff einzufchlafen, hat der 
Berk, ©. 28 einige Bedenken, ob Philoſtratus diefe Kigur auch 
richtig gedeutet, oder ob vieleicht unter Ihr der Genius des 
Schlafes oder der Hymenaͤus zu verfichen fey. Das letztre in⸗ 
ſonderheit iſt eine Vorstellung, die ſich fehr natuͤrlich beim Anbtick 
eines befrängten Juͤnglings mit der Fackel, Hymenaͤtis gewoͤhn⸗ 
Uche Attribute, vor dem Eingang eined Thalamud, aufdräugt, . 
und, beinahe ald wäre diefe Vorſtellung copirt, laͤßt Statſus 
Bil, 492, 237°f.) den Hymenäus fange vor dern Thalamus 
warten, bis SteRa mit feiner Anvermäbiten fich In denfelben bes 
geben hat und es Zeit iſt, daß er fein Feierlied anſtimme: Jam- 
dudum poſte reclianic Quaerit Hymen chalamis intactum dicere 
carmem Vom langen Warten ermuͤdet könnte er ja wohl vom 
Schlafe bemeiftert werden. Indeß bekennen wir mit Heyne, daß 
ein ſchlaͤfriger Hymenaͤus Feine fonderlich guͤnſtige Vorbedeutung 
für dad neue Paar wäre, und wir glauben vielmehr, daß alles 
für den Komus, als Repraͤſentauten einer ſchwaͤrmenden Nacht⸗ 
er fo hieß. ae de Tcoliar. poẽſi, pe 
TRCVH IF) ſpreche, daß ſich Philoſtratus aber nur darin irre, 
wenn er die Thuͤre, vor welcher der Komus ſteht, für den Eins 
‚Hang zum Thalamus eined neuen Ehepaard nina, wozu er gar 
feinen Grund hat. Es kommt uns nicht ganz wahrfcheinlich vor, 
daß, nach Heynes Anſicht, nur dieſe eimige-Figurdes Komus 
nach alter Simplicitaͤt, auf dem Gemaͤlde befindtich geweſen, und 
daß alles übrige, / was von einem Schwarm luſtiger Leute beider⸗ 
kei Geſchleches darin vorkommt, die mit Flöten, Cafagnetten; 
Fackeln, mit verwergielter Kleidung, mit'verweltten und: in Ins 
Ordnung-gerathuen Kraͤnzen, jauchzend und Die Hände in einans 
der fchlagend, vorgeſtellt werden, bloße rhetoriſche Ausſchmuͤckung 
Fey, Wir ind geneigter, und von dem ganzen Bemälde Folgende 
Vorſtellung zu machen. Eine Geſellſchaft giebt, vom nächtlichen 
Schmauſe bommend, unter lautem Jubel durch die Straße, und 
iſt in einiger Entfernung zu fehen ; einer von Ihr verweilt beim Haufe 
feines Mädchens und wuͤnſcht eingelaffen zu werden: ' Truͤuken 
vom Wein und ermüdetvon Harren, wird er hier vom Schlaf 
übernommen. Er iſt die Hauptfigur des Gemaͤldes und muß im 
Vorgrunde gedacht werten. In dem Gemälde vbn der nad — 
Aung Thebens zeichnet Heyne wit sine Stelle als mert on 
—— | 3662 dig 


u. a 
dig für. die Unter ſuchung uͤber Die Perſpectiv der Alten, die Bes 
kanntlich Leßing in den autiguarifchen Briefen in Gang brachte, 
au. Einen Verſuch, Gegenſtaͤnde in verfchiednen Abſtaͤnden hin⸗ 
ger einander vorzuſtellen, ſehen wir allerdings darın, aber daß 
die entferntern Figuren nach den Regeln der Herſpectiv verkleinert 
worden, fagt und der Sophiſt doch nicht. Wir glauben, diefer 
ſpreche hier nicht von den Belagersen auf den Mauern, fondern 
von den Belagerern‘ vor der Mauer, die im mehrern Gliedern, 
- Kreifen oder Reihen vermuthlich eine, kleine Anhöhe herab aufge: 
Kellt waren, fo daß man die vorderfke Reihe ganz, Die zweite biß 
. auf die Schienbeine, die dritte bid am dem Unterleib, die vierte; 
bis an die Bruſt, von der fünften nur den Kopf, vor der ſech— 
fen den Helm und von der fiebenten nur die bervorragende Lanze: 
feben konnte. Ju dem ſchönen Landſchafts-Stuͤck S. 35 war den 
Zephyr als ein zarter, veizender Juͤngling mie Flügel vorgeſtellt, 
wie er den Geſang dev am Ufer mit ausgebreiteten Flügeln ſtehen⸗ 
Ben Schwaͤne anfacht. Auf weiche Art er ihnen den Geſang ei 
haucht, 05 durch feinen Mund, 0b durch die Bewegung feiner 
Bingel, fagt der Sophiſt nicht: aber gewiß kaun wan bei dieſer 
oft vorfommenderr liebiichen Dichtung (ſ,. Heyne 5.44 Anm. und 
Bo mythol. Briefe BB. 2. G. 107 ff.) nicht am den eigentlichen 
Berang der Schwäne dur den Mund, fondern an die Mufif zu 
denken, die durch die Schwingungen der Flügel entſteht. Beh 
dem Gemälde vom Midas, der den Satyr einfüngt, macht Heyne 
©. 69 die Demerfung, Midas ſey vermurhlich mit unter die Des 
gleiter des Bacchus, vießeicht zu dem Gilenen s Gefchlechr ſelbſt 
gerechnet worden, daher man ihm auch, wie den Siienem, lange 
DOhren beigelegs haben könne; Vermuthungen, welche durch. das 
ausdruͤckliche Zeugniß des Philoſtratus in Leben des Mollonius 
von Tyana 6 27. ©. 267 beſtaͤtige werden, bei welchem die Kar 
bel vou Midas und dem Satyr ausführlicher erzähle wird. (BGol⸗ 
Böttiger Att. Muſeum 3. r..Heft 2. ©. 354 f.): In dem Ger 
wine der edeln Panthia, die fi über vem Leichnam ihres bei Sar⸗ 
s in Lydien gefallnen Basten erſtochen bat, finder Heyne S 
z12 den Zufag abgeſchmackt: "Auch Eros war hier vorgeftelt und 
Lydia, wie fie das Blur auffängt, und zwar mit ihrem goldnen 
Bufen.” - Der Zuſatz ſoſcher afegerifchen Figuren jur: genauer 
Seſtimmung einer hiſtoriſchen Handlung läßt fi dach wohl recht 
fertigen und if} der alten Kunſt nicht fremd. Man denfe ſich Hier 
Den tweinenden Amor, mit einem Geſt, wie er neben. der: liebe 
den Ariadne, die vom Theſeus vertaffen worden, anf einiger Her⸗ 
araniihen Wandgemälden ſteht. (S. Boͤttiger Archaͤolog. Din 
ſeum Heft 1. ©. ĩ). Der Gedanke: Panthia's Blut nimmt 
der lydiſche Boden in fich auf’” wird zum Bild. Der weibliche 
Eenius vor Lydien fängt in feinem Bufen das herausſpritzende 





nme 399. 


- Blüte auf (Bol. 1, 4 am Schluſfe: Kaß unns das herausſpritzende 

Blut des Menoceus mit unſerm Buſen auffangen). Spielend 
iſt vieleicht Das, Das den Serhiſt durch den getönen Buſen anf 
das Goſld hei ſich füͤhrende Lodien anſpielt. Auf einem anders 
Gemalde S 125 1; di Golaten vorgeſtellt, fahrend auf einem von 
Delphiuen g zog en Wagen, weichen Mir Töchter des Triton res 
gieren. Mu ihrem Fuſte ſtreift he auf Der Oberflaͤche des Meeres 
bin and (heine damit ven Wagen wie mit einem Steuer zu regie— 


ren Staͤnde fe auf dem Wogrn, ſo waͤre Diefe Vorſtelkung wie 
derſiirnig Aller biete ganze Schulderuug dern Stellung ihres Koͤr⸗ 
pers (Be ſtuͤzt den einem Arm auf, und die Hand ruht an der 


Schulter, die Bruſt Hehe herver m ) ſchein ſchon darauf zu fuͤh⸗ 
ren, daß fie auf dem niedrigen, bunten offnen Wagen nachläßig 
ausgeſtreckt eye and daß der eine Bu alfa herans hängt nnd 
bad Waſſer berübrs, Auf dem Gemälde, welches die neugebohr⸗ 
ste bewaffnete Pallas vorſtellte, erblickt man auch die deiden Bur⸗ 
gen vor hen und Rhoons, wo ihr geopfert wurde. "Auf der 
Whenenſiſchen Burg, ſagt Heyne ©. 148, Hand Plutas, ger 
fluͤgelt, golden und ſehend“ und bemerft in ver Anm, man habe 
ben Mutus anf Dad Anſehen dieſer und einer andern Geefle im: 
Miſtophanes auf die Akropolis von Athen geſtelſt, von da er jer 
doch von auderm wieder: verdraͤugt worden; wohin er nun gewan⸗ 
dert ſey, wiſſe man nicht.” Doch, wir trauen ung diefen Dre zu 
Beitimmens ed in Rhodus; er iſt abder wohl nie in Athen geweien, 
fondern der Sophiſt fagt zns, er ſey auf der Burg von Rhodus 
in einer Bidfaͤne aufgeſtell worden, zum Anvdenfen oder Gin 
bild des Reichthums, den. Japiter vom Himmel herab den Rok 
diern (andre, geffügelt, weil jener Reichthum and den Wolken 
berabgekommen, golden, wegen der&oldmwoife, fu der er erichter 
nen und fehend, weil er ihnen wicht durch blindes Gluͤck ſondern 
durch Jupiters Rathſchluß zugeſchickt worden. 


Auf die Bearbeitung der Gemaͤlde des aͤltern philoſtratus 


folgt die der aͤhnlichen kleinern Schrift des ſüngern, bei der es 
problematiſcher iſt, ob wirfiiche Beikinatte Gemaͤlde zum Grunde 
liegen, eder ob der Verf. ven Stoff aus den Dichtern gezogen 
and ats Studien sur Bearbeitung für Maler aufgeſtellt hat, wie 
Heyne ©. 177 vermuiher. Die Beine Schrift des Calliſzratus 


hingegen, weiche bier zuletzt commentirt wird, bezieht ich auf 


wirklich damoks vorhandne Bilsfänten berühmter Meifter, wenn 
es gleich nicht ausgemachs iſt, ob fie: der Medefüfkter ſetbſt vor 
Mugen hatte. Dei einer Stelle &. 206 tadelt der Commentator, 
‚daß der txunkne Indier vielleicht nicht ganz richtig mit dickem und 


krauſem Haare vorgeitelle (ey, Eigenichaften, weiche frettich et enter 


Mich nur das Haar der Neger Bat. Aber andy dein Indier Mu 
non wird deim tern Phiſoſtratus Gemälde 7,:7- (bei Heyne 
8. 34) ein dicker Haarlocken⸗Buſch zugeſchrieben. In 


\ 


400. — 
In einem Epimetrum fagt und Heyne, daßz er anfangs wil⸗ 


lenos geweſen, noch eine Reihe von Auflaͤtzen bejzufuͤgen, worin 


‚er eine Ueberſicht der fämtlichen Gemälde, von denen Nachricht 
ten durch. die Schriften der Alten anf und gefommen ‚-Ihred. Sins ’ 
halts und ihrer Meitter haͤtte geben wollen, um den Kuͤnſtlern und 
Freunden der Künfte mannichfaltige Sujets ans der Antike zur 
Nachehmung vorzuhalten. Der Gedanfe, daß ein-folched Werk, 
deſſen Mugen hauptſaͤchlich für den Nichtgelehrten berechnet ſey, 


dentſch geichrieben ‚werden müfle, hielt ihn Heider von der Aus - 


fuͤhrung diefer gluͤcklichen Idee in dieſem Werke ab. Indeß macht“ 
er Hefnung, daß cin mit der alten Kunſt verträuter Gelehrter 
die Werke der Philoſtrate nach einem aͤhnlichen Plane deutſch bei: 
‚arbeiten werde. (ES find und zwel Gelehrte bekannt, die ſich in 
Die Bearbeitung einer neuen Ausgabe diefer Werke alfo thellen 
anollen, Daß der eine die Critik und Exegeſe, der andre Die arti⸗ 
ſtiſchen und archäologlichen: Ausführungen übernimmt). Cr füge 
den Wunſch dazu, daß ein in der alten und neuen Kunſt Eingen 
weihter die kı dieſen Werken beſchtiebuen Kunſtwerke durch ver 


Srabſtichel (wenigſtens in Amriſſen) darzuſtellen verſuche, wel⸗ 


abed-bereied Blaiſe de Vigonere in den der franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung der Gemaͤlde der Phitofrate und des Talliſtratus, Paris 
2596, beigefügten Kupfertafeln, aber nicht ganz mit dem zu wuͤn⸗ 
ſchenden folge, unternommen bat. Muſterhaftere Nachah⸗ 
mungen der Art ind die von Caylus und Flaxmann, und die durch 
Göthe's Preißaufgaben veranlaßten und in den Br oppiäen beur⸗ 
sheitten homeriſchen Zeichnungen, durch welche nach und nach ein 
Bilder: Homer zu Standefommen fh. \ 
Wir erwähnten oben der Abhandlungen über die Kunſt⸗ Ebo⸗ 
ben. Sie ind’ die wichtigſten diefed Bandes und verdienten die 
umſtaͤndlichſte Anzeige, wenn. fie.eines eigentlichen Auszuges für 


Jahren um das geiſtvolle und Aritiſche Studium der Antike, ſowohl 
urch feine Schriften, (vornehmlich die Sammlung antiquariſchet 
Aufſaͤtze Leipz. 1778. 1779. und mehrere Vorleſungen in den Com⸗ 
mentationen der koͤn. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften) als durch 
feine mündlichen archaͤologiſchen Vorleſungen erworben hat. Er 
gar einer der erfien und vornehmſten, welche Winkelmanns ge⸗ 
mialiſche Geſchichte der Kunſt, Die, Bei aller fibrigen Vortrefflich⸗ 
Zeit, voller gewagter erstehen, sicht bewiesner Säge und bis 
Rerilber Unrichtigkeiten iſt, zu ergängen und zu berichtigen und 
Die Befchichte der alten Kunſt auf-fichte und haltbare Grundfäße 
und Angaben zuruͤckzufuͤhren ſuchte. Er widmete diefem Geſchaͤſt 
qzuerft eine Abbandlung in den deutſchen Schriften der k. Got 
Fietaͤt d. Diff. zu Gött. 1771. BD. 1. dann in den antiquariſchen 


* wären. Groß ſind die Verdienſte, die ſich Heyne ſeit vielen 


Auffſaͤtzen, vornehmꝛlich die Abd. des erſten Stůcks über gr“ 
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DE N Ati: "Das dort gur Augelegte fährt er jene 


‚den: beiden Ahaudlungen des neueſten Bog: ſeiner Opuscula 
——— aus. Wir fuͤhren nur die Sitel uud 
brifes an): Aeltere Geſchichte den Kunſt uuter ven Orieche, 

X Bach ver Zeitrechnung und nach Perisden beſtimmt. 
das myilihiſche Zeitalter. 2) Periode der Iydilchen: Könige, 
‚vom Candanles uad Gyges an Ol. 11, vor Chr. 736: - 3): Aust: 
bildung der Künſte; Wohlſtand der Samier, Perioden des Bi 

ſtratus, Solon Mid der Pifiſtratiſden; Athen frei vom Joche der’ 
Regent. 3) Blühender Zuſtand Griechenfands von a der‘ 

‚Befiegung. der Berfer an, Hl. 75, 2. ‚vor Chr. 480.181. 87, 3; 
vor Chr. 430: In diefer das Zeitalter des Phidias und Perities, 

5). Zeitalter des Polycletus und feiner Schule wor DI. 87,3: 

vor Chr. 4350 an; dann des Zeuxes und Parrhaſſus non Ol, 95, 4 
v. C. 397 bis DI. 104, 1. v. C. 364. 6) Hoͤchſte Ausbildung: 

der. bildenden und zeichnenden Kuͤnſte. Praxlteles und feine 

Schule DE 104 v: &. 364. Apelles Di. rı2: v. &: 332. Lyſippus 
D.rız u & 324 7) Periode vom Lyſſppus au; Anfang der’ 


‚Megierung vom Ptolemaͤus Lagi in Aegypten. Bin da bis zum 


1 


banung Roms. 


Stillſtand der Kunſt nach M. 1220v. E 300. Wieder auffebende 
Kunſt DITSE v E. 160. bis zur Zeit des Auguſtus. 1 Ur 
ſytung Spuren und Norljen, über die Cultur der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften im alter Itaſien, nach der Zehfolge an einander 
gereiht, Faͤngt an vom Jahre. 1594 oder 1643: vor Chr. und 
geht herab bis auf das J 73: vor Shop, das 5: 581 nach: Ep 


m Aterariſche MNachrichten. | 


Wien. Ger von Vegas, zeither Oberſtwachtmeiſter dei 
Bombardiercorps, iſt Oberſtlieutenant bei’ dem: Keldartifleries 


Rexgimente und Landſtand des Herzogthums Krain geworden. 


x 


Herr Brof. SartenPeil;, hochfuͤrſtl ſalzb. Rath, iſt von der 
Vvſeph. Academie om Ehrenmitgliede aufgenommen: worden 





Aurich; · In dem Garten des Biefigen Woifenganfes wird 


* 


Ben feck Kavater ein Monument errichtet werden. 





Robenhagen. Der Legationsrath von Eagers, Depu⸗ 


tiefer der Staatsfanzkei‘,. if} zugleich. zum Oberprocurator der 


Herzogthuͤmer Schles wig und Holfein ernannt worden. _. 
Ge rt — Paris. 


Aus einem Schreiben aus Straeburg.: - Sriegdeemmiffairts 
Brune herrlibe Bibliorhek, uͤderprgtig — wird —X ⸗ 
kauft; er lebt, iſt wohl, vergnägt Bud faftıg, nur darf man dieſen fo 
Dur ganz Europa so tekanrıen Griechen dom Briediiichen nidy **8* 
—— wenn mau richt witt, daß er auf der Gaulle Davon daufe« 

ie wieder komme. Alle Welt wundert ſich über dieſe Hirncataſttophe des 
ſonſt fo jobialiſchen Mannes. pe ’ 





Baris. Der Minifter d. I.-hat olle Künfller eingeladen, Ertmürfe 


un Dinfinälern auf den: Frieden zu Amiens und dad den Buitesdienfi bes _ 


Teffende Befeg einzureichen. Die Denkiwäler ſollen ſeyn Medaillen, in 
rem gehauene Gruppen und Gemälde. Die beiten Entwürfe merden mit 
Vieiſen beichnt und die Belohnten erhalten zugleich den — ihre 
Ideen auszuführen. Für das vraͤgen jeder Medaille find 6000, für jede 

ruppe, wozu die Regierung den Marmsr gibt, 10,089; für jedes Ges 
malde 12000, end für eimen auf den Frieden affein. gu erridtenden Triumpfs 
begen 6000 Franken beſtimmt. Unter die Songurrenten, Die Proben von 
Talenten gegebin haben, ohne den Preif zu erhalten, follen auferdem 
20999 fr. vertheilt werden. u — 





London. Im Morz iſt ein junger geſchicter und vielverſprechender 

Arzt bier geſtorben, der fib bereits auch dem gelehrien Publicum vortheil⸗ 
hatt bekannt gem hat Er hieß Thomas Archibald Murray, war Ar⸗ 
menarzt und Mitglied Des Joſtuure zur Bewohrung vor anſtecken den Krank 
ep. Sein Emı gab ihm hirfige Belegenheit, üder den Zuſtand der 
rmıen nachzunenten und den Eirftsf ihrer ungieflicen Lage sur Erzeu⸗ 
gung anftecfender Rraufheiten zu beobachten. Die Kefultate feiner Erfoh⸗ 
zungen hat er Dem Pubisfum im einer Schrift mitgetheilt, Die betirelt iſte 


Remarks on che Situacion o£.rhe Poor in che Metropolis, as contribu- 


zing to the Progrefs of conıagious Did-afes, wirh a Plan for Houfes f 


Recovery. Bon fiinen Bemerfungeu-hat die Geſellſchaft zur Verbeſfſerung 
des Armenweiend den gewünſchien Gebrauch gemacht und ſelbſt den briges 
gten Plan ausgefüh. 7 


Condon. Ein Cinwohner su Poulton hat beim Torfaraben einen 
wohlerhaltenen Schuh geſunden, der von einem alten Britten horzurühn 


ſcheint Er beſteht nur aus einem einzigen Stuͤc⸗ Leder, welches Oberle⸗ 
der, Quot ier und Sohle ondisat. Er wird mr einer römiihen Sandale 
- im Cabinet zu Liverpool aufbemahıt. ——— 





32) 7 m Cie F * 
Stockholm. Der Kbnig von Schweden Hat zu einer neuen Grade 


geſſung unter dem Nordpol 5000 Nyl. angemwielen. Die Afadsnne hat 
zu Dieler Miſſung ein ganz nekrd Zufßrument, nad) dei neuen franz 
Kur eingerichtet, aus Paris konımen-lajfen; um; dadurdn.iuchr.@l 


rmigkeit mit der letztern fransöf. Meffuig zu erhalten, Zur Ausführung 


Diefes Unternehmens find zwei Mitglieder der Akademie, Ofwerbop un® 
Syamberg ernannt worden, * ur ze i 
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Fuͤnf und vierzigfled Stuͤck, 
den sten Innli 1802. 








R Bei Eari Wilhelm Ertinger. | 
Geſchichte. | 
Ti Vfertario He vera hifloriae carhokiene idea <jusque confiriben. 
dne ‚praeceptis et experimentis, Quam Ic. publico examind 
3 Jabjicie C. J Schürz, PhD. Jegee. .- 
Range hatte man auf Univerfit Geſchichte gelchrt, ehe 


mas aufhoͤrte, unter Univerſalgeſchichte die Geſchichte der alten 
amd hernach der neuern Staaten zu verſtehen, ehe man ſich den 


Begriff von Weltgefehichte zu entwickeln anfing, . Unſtreitig war 


Schloͤzer derjenige inter den neuern Hifforikern, ‚der zur Ente _ 
wickelung diefes Begriffes das meiſte beitrug, Weltgeſchichte iſt 
dei ihm eine ſyſtematiſche Sammlung von Tharfügen, vermitschf 
deren ſich der gegenwärtige, fo febr. verichiedene Zuffand der Erde 
und des Menſchengeſchlechtes, aus Gründen verſtehen täßt: D 
‘wir aber nicht blos den gegenwärtigen Zuſtand des Menfchenge 
ſchlechtes aus hiſtoriſchen Gründen ans erflären, fondern Aber 
haupt mit den Schickſalen deſſelben und bekannt machen wollen, 
fo glaubte Prof. Galletti in der Einleitung, die der im Fahr 180 
gedtucten ten Auflage feines Lehrbuches der Befchichtfunde vor 
geſetzt if, den, Beariff der Welrgefbichte dahin beſtimmen zu 
muͤſſen, daß nur folche: Begebenheiten, welche auf daB ganze, 
‚oder wenigſtens auf einen beträchtlichen Theil des Wenfchenges 
ſchlechts Einfluß gehabt haben, Gegenfläude derſelden abgeben 
Fönnen, Eben fo entwickelt der, Verf. der gegenwärtigen im Octo⸗ 
ber 1801 vertheidigten Differtarion, der jedoch jenes Rehrbuch nicht 
zu fennen Scheint, den Begriff ver Weltaeichichte. Hiflöriavarke- 
lica (ſagt er S. 4.) im do maxine — WM; ex immenja ha. 
Set cc gœſta- 
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geflarum farragine, eas rantum ſeligat, quae generis humani uni- 
verfam conditionem itd mutaverint, nt eayımm —5* vel ad totum 
genus humanum, vel ad maximam ant permagnam certe ejus partem, 
gertinursint. Die Auswahl diefer Begebenbeiten iſt ein Geſchaͤfte 
des biſtoriſchen Scharfſinnes, uud die Claſſiſication derielben+ Hl 
dem Verf. dem freilich auch in diefem Punkte vorgearbeitet wor 
den iſt, recht gut gelungen. . Ueberhaupt beweißet er durch feine 
afademifde Probeſchrift einen rühmlichen Eifer, dad Studium 
der Geſchichte eben fo philofophifch als gründtich zu treiben. Man 
wird die Nachrichten von der. Bearbeitung der. Weltgefchichte in 
jeden Zeitalter lebrreich und ziemlich vollſtaͤndig finden. Doch 
‚ mögen. nod) einige Bemerkungen über das Einzelne der Bearbeis 

tung bier ihre Stelle finden, ©. rı; unterſcheidet Herr Schuͤtz: 
Francorum Germanorum imperie. Die Zranfen gehoͤrten doch 
auch zu den deutſchen Bölfern. Karl der Große ſoll das ganze 
chriftiche Europa feiner Herrfchafz unterworfen haben. Die Ber 
‚wehren des oſtroͤmiſchen oder griechiſchen Kaiſerthumes waren. aber 
doch auch Ehriften. Karl der Große und der Vergleich zu Vers 
din koͤnnen eigentlich nicht: zugleich als Aera gebrancht werden. 
Die türkifche Eroberung Conſtantinopels iff für dad ganze Men 
ſchengeſchlecht Doch nom lauge nicht fo wichtig, als die Entdefimg 
von Amerika und die Reformation. Jene maß daher ald Ara 
En werden. Die Poſten find nicht vor 1453 eingefuͤhrt 
worden. ER Ä - 


Schoͤne Kuͤnſte. 


Sbkizzen vom Verfaſſer der Reiſe meines Vetters anf 

en ei Leipzig bei Voß und Eompagnie. 3302. & 218 
Seiten. 12 9’. : ı 

Odne dieien neuen Schriftfteller neben den älter, an melden 
und des Titel und der Juhalt des Buches erinnern, ſtellen zu wol 
ker, muͤſſen wir ihm Doch das Zeugnißß geben, daß er gut erzäblt 
und der moraliſchen Bildung feiner Leſer nicht entgegenarbeitet. 
Wir uͤbergehen die meiſten Auflaͤtze, da fie bereits in Taſchenbuͤchern 
und Journalen einen Platz einnehmen und begnuͤgen und derjenit 
gen zu erwähnen, welche bier zum erſtenmal erfchienen find. Die 
feine rührende Erzählung: Die beiden Blinden betitele, bat 
der Derfaffer aus dem Franzoͤſiſchen Iberfest, und den Sorglo⸗ 
ſen Goldſmith's Merry Andrew, aber freitich : nicht durchaus 
„giäclich, nachgebildet. Von der ruſſiſchen Prinzeffin, mit de⸗ 
ven Geſchichte oder Roman uns zuerſt Goraui bekaunt machte, 
erfahren wir nichts weiter, als was uns der genannte Reiſende 
‚wor 9 Jahren von derielden erzaͤhlt hat. Die etwas veraͤnderte 
Woriſtellung alkin iſt des Verfaſſers Eigenthum. Auch u pr 
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fehlchte des meſſeniſchen Rriegeg nächte wohl nur für wenlg 
Beier den Reiz der Neuheit haben, da fie befannelich von einens 
unſerer geſchaͤtzte ſten Romanendichter behandelt worden iſt. 


Taſchenbuch für Blumenfteunde, ober kurze Charakte⸗ 
riſtik und Ahweilung zur Cultur der vorzũglichſten im neu⸗ 
deutſchen Gärten befindlichen Bewächfe und Zierfiräucher, 


von YI. C. ©. Berger. Leipzig 1902. bei Heins. Graf. 


294 ©. i18. geheftet Cı Rthl.) 

Der Blumenfteuud ſieht fich oft vergebens nach einem Natbe 
geber um, von dem er erfahren Eönnte, welche Pflege diefe oder 
seue Sämereien erfordern und welche Gewaͤchſe, die ihm das Vers 
zeichniß eines Kunftgärenerd darbietet, feinen Garten zur Zierde 
gereiden werden. Aus Unfunde der Wiffenfchaft wird er.oft durch 
eine falſche Behandlung. um die Früchte feiner Bemühungen ges 
bracht oder in feinen Erwartungen geräufht. Diefem Bedürfnig 
fucht Herr. Berger durch gegenwärtiged Taſchenbuch abzubelfen, 
indem er mit den in der Botanik angenommenen und andern wills 
kuͤhrlichen Zeihen, Bäume und Sträucher, die perennirenden 
zwei und einjährigen, die mehr oder minder fchön blühenden, die 
TZreib⸗ und Bladhaus: Pflanzen und diejenigen, welche ing freie 
Band gefegt werden können, unterfcheidet. Gein Buch iſt weit 
vollſtaͤndiger als alte biöher erſchleneuen Anweiſungen diefer Art 
und daher dem Slumiſten gu einpfehlen. Elnige laͤngſt ſchou 
in deutſchen Gaͤrten befindliche Pflanzen hätten bier freilich noch 
einen Platz verdient, andre hingegen unſern Wieſen und Felder 
überlaffen bleiben Eönnen. Bon beiden wird ein Blick auf die Ges 


fihlechser Cafia , ‚Geranium, Pelargonium, Aftragalus und Gna- 


phalium mehrere Beifpiele liefern. Verſchiedene Gewaͤchſe vers 
langen die Fünfkliche Pflege oder den Grad derfelben nicht, wel⸗ 
en der Verfaſſer für fie fordert. Dahin gehören Centaurca ar- 
gentea, welche den freien Stand vollfommen wohl verträgt, 
Mirabilis longiflora, Ipomaea coccinea, Convolvulusfil, und C. 
bederaceus, die bei einer etwas günfligen Lage auch im Lande 
blühen und Die meiſten Arten von Cadtus, denen nur die Bladg 
hauswaͤrme noͤthig iſt. Aller diefer Fleinen Mängel und Unrichtig⸗ 


keiten find wenige, fie werden vielleicht von vlelen Blumenfreuns 


deu kaum bemerkt werden, und ſchaden Daher der Brauchbarkeit 

des Buches nicht. Den Ausdruck neudeutſche Gärten anf dem 
. Zitelblant hat Herr Berger nicht erklaͤtt. Vermuthlich wählte er 
ihn, ww dadurch den Blumen-Reichthum der jegigen Zeiten und 
die Unzulängtichkeit des Neuenhahnſchen Handbuches zu bezeich⸗ 
ven. In dieſem Sinne wird auch Das feinige, nach wenigem jagt 
sen, sur für. altdeutſche Gaͤrten und Gärtner nügiih feym > «3 
Sn, Be =: 063 Länder, 


ws. — 
Laͤnderkunde. Verf a 


“Reife auf dem Rhein Dur die deutſchen Reibsländer,: 
und durdr die franzoͤfiſchen Departements des Donnerss. 
dergs , des Rheins umd der Moſel, und der Roer. Vom Ju⸗ 
Huf biß December 1900, von Kiebe. Zweiter Band, Mu Kun 
pfern. Sranffurs am Mayn, verlegt von Friedrich Eßlinger. 1801. 
453 S. 8. Beide Theile ZRH.) © 2 
“ Die Manier des Verfaſſers iſt unſern Beferm and der Aneige 
des erfieg Bandes (No. go, vom vorigen Jahrgange) bekannt. 
In dieſem Theile befchreibter feine Reiſe auf dem Rhein von Mainz 
Bis Düffeldorf, mir den Merkwürdigkeiten der Natur und Kunfk, 
weiche ven fchönen Fluß umgeben. Herr Kiebe fchreibt angenehm 
und leicht und ift daher dem Rhein: Meifenden als Geſellſchafter 
zu empfeblen ; aber verdrängen wird er den altem Antiguarius 
nicht, der alles aufs: genaueſie erzählt. nie dem Leſer durch andr 
geichriebene Zeitungsnachrichten ermädet, wohl aber durch ein 
ĩleines Maͤhrchen feinem Schlummer befördert. Da gegenwaͤrth 
ges Buch uͤberbanpt wenig Ausbeute für die Wiſſenſchaften gibt“ 
fo koͤnnen wir and mit dieſer kurzen Ameige begirügen,, nnd ber 
merken nur noch, daß die Eharte des Rheinlanfs, wohrſcheinlich 
aus der Bertota'ſchen Reiſe genommen und in jeder Hinfichr mit: 


gelmäßig, die Ausficht von Eodtenz hingegen, welche Beken⸗ 


Sam gezeichnet, und Tardieu zu Paris geſtochen hat, ſehr gut 


gerashen iſt. | | 
| Zn 111 


Staats / und Adreßkalender. Borpugsweile ſolchen Werfen 
beſtimmt, welche unſre wiſſenſchaftliche Kenntniffe berichtigen oder‘ 


vermehren, haben dieſe Blätter bis jetzt die Staatskalender, ald . 
nudedeutende Erſcheinnngen, beinabe ganz mit Stillſchweiger 


uͤbergangen. Indeſſen iſt mit der Vervollkommnung der Wiſſene 
ſchaften überhaupt auch dieſer Zweig der Literatur, beſonders din 
Die Vorſchlaͤge des Miniſter⸗ Heſidenten von Schwarzkopf, beffer 


dearbeitet worden, und wir glauben daher auch in ımferer Zeitung 


von Zeit: zu Zeit einen Blick auf denfeltten werfen zu muͤffen. Daß 


= wicht alte Wreßkalender an: ſtatiſtiſchem Ertrage ſo arm find, ald 


moan gemeinbin glaubt, davon gebem ſchon die beiden naͤchſtfolgen⸗ 
Ben einem überzeugenden Beweiß m. 


‚Serzoglidy mMecklenburg⸗· Schwerinſcher Staatskalender 4 


802. Zwei Theile von 165 und 192 Seiten. Schwerin bei deut 
Hofbuchdrucker Bärenfprung- | ei. 
7 Wie der Mreßkalender eines kleinen Bandes nicht nurfür jer 
den Einwohner deſſelben, fondern: auch: ſelbſt für Be 


/ | ve: / 


wichtig und Befeßrind werden koͤnne, dieſe Yıfgabe hat der Her⸗ 
aus geber des gegenwärtigen, Regierungsrath Rudlof IH Schwer 
rin, zuerſt und befriedigend geloͤſt. Aufden ſehr zweckmaßig ein⸗ 


gerichteten Rafender, worin, flott ver waͤhrſcheinlichen Witterung, 


die wirfliche des letzten oder vorletzten Jahres, nebſt einigen fhr 
den mecklenburgiſchen Leſer wichtigen Zeupunkten, als Gefinder 


Umzug, Jahrmaͤrkte, Ferien ıw f. m. bemerkt wird, folgt ein 


Verzeichniß fänmelicher Herzog. Schweriniſchen Diener und Des 
amten. Dev zweite Theil enthält die Genealogie der europaͤiſchen 
Regenten, wicht alphaberifch fondern fo geordner, daß die dent⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnde zuerſt, nach ihrem Rang als folche, und als⸗ 
dann die koͤnlalichen Familien, nebſt don Herzogen vor Nedena 
und Parma aufgefuͤhrt werden. Statt des Könige von Etrurien 
ſteht Hier noch der Großberzog von Toſcana, auch nimmt Mecklen⸗ 
dutg feinen Platz vor den alternirenden Herzogen, fandeund Marke 
grafen ein, Hiernaͤchſt foigen die Verzeichnifſe der Mecklenburg⸗ 


Schweriniſchen Poſt routen, der Herzoglichen Domaͤnen⸗ und ritterr 


ſchaftlichen Guͤther, nebſt Beſtimmnng der Hufenzahl, der Yusr 


faat, der gegenwaͤrtigen Beſitzer und Pächter Ferner die geuauen 
Augaben des Nahrungsſtandes ſaͤmmtlicher vierzig Städte hr dem 


mecklendurg⸗ ſchweriniſchen Landen und die kirchliche Topographie 


und Bevoͤlkerung derſelben. Letztere nahm im verfloßnen Kirchen 


jahre am 4555 Seelen zu. Ber Geſtorbnen waren richt mehr als 
7500. Multiplicirt man dieſe mit 33, forbelänft ſich die gefammte 


Einwohnerzahl genau auf 250,800: Menſchen, wie fie bereits meh⸗ 
rere Schriftſteller angegeben haben. Den Beſchluß machen ein 
Ueberblick uͤber die inaͤndiſche Literatur, vom Doctor Roppe im. 
Roſtock, und die mecklendurgiſchen Annalen vom December 1800. 


bdis Dee. 18or. In Anſehung der ſonſt gleichfalls bemerkten Getreide⸗ 


preife verweiſt Herr Rudlof auf Die mecklenburgiſchen Provinzial ⸗ 


blaͤtter, welche der Profeſſor Wehnert zu Varchim herausgibt 
Handhuch über den königlich Preuſſſehen Hof und Staat 


für das Jahr 1802. Berlin gedruckt bei Georg Decker , königl, 


Geheimen Oberhofbuchdrucker. $ 503.8. (r Rthl. 891.) 


Bis 1794 gab es nur eimelne Inſtantien⸗Notizen für die‘ 
Hauptſtadt der preußifchen Monarchie und für einige Provinzen 


derfeiben. Damals erſchien zuerſt diefed Handbuch, nach einem 
febr reiſlich durchdachten Plane vom dem jegigen geheimen Kriegs⸗ 
rathe Siebmann zu Berlin Bearbeiter, und ſeitdem trite es jähr⸗ 
Us, kurz nach dem Unfange des neuen Jahres, ans Licht. Die 

uptrubriken unter weiche der Herausgeber die faͤmmtüche 
Die nerſchaft des koniglicher Hauſes, mit Uebergehung der untern 


Eanzleir Verwandten, Kirchen⸗ und Schulbedlenten, der Hof: 


lipree und des Militärs in dem Regimentern, welchem bekannt 


gliſte gewidmet HL, ordnet x; find- folgende: 
eez Königs 


— — — 


- haben jedes, jenes in der Perſon 
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Koͤnigliches Haus, Militaͤrbehoͤrden (Ober⸗Kriegs⸗ Colle ⸗ 
gium, Cadettencorps, Geite), Staatsminiſterium, Aus⸗ 
waͤrtiges Departement, Finauz⸗ Departement, Jufiz: Der ı 
partement, Arhen : Departement, Geiftliches Dapsrtement, 
franzoͤſiſches Lolsnie: Departement, Pfälzer Lolonie:Des 
partement und ein Insgeſammt, worin die Ufademien ver Wiſ⸗ 
fenichaften und Künſte, die Univerfiräten, die ritterſchaftlichen 
Credits Verbindungen, u. f. w. begriffen find. Die eriie Rubrik” 
gibt 252 Rummerberin, 73 Ritter des ſchwarzen und 110 des 
rothen Hdler:Drdens an. In dem Geheimen. Staatirath Has? 
ben 17 Miniſter, jegt nach dem Tode ded Herrn von Heinitz, 
nurı6, Gig und Stinime, fünf andre, worunter Marg. Luchefinss 
und von Buchholz, find nicht in deu Staatsrath eingeführt: 
worden; zwei ehemals ansbachiſche Geheimeräthe führen blos das 
Prädikat Excellerz. Geit Erſcheinung dieſes Haudbuches iſt der 
Geſandſchaftspoſten is Liſſabon, den zulegt Herr von Schladen 
bekleidete, eingegaugen, die von London, Paris, Wien und; 
Dresden find in Diefem Augeublick einer andern Befegung nahe 
Gieben Miniſter nnd 47-vortragende Geheime Finanzräthe mar 
hen das General: Directorium auß, bei welchem 69 Secretaͤrs, 
viele mit dem Titel ald Geheime Kriegsräthe arbeiten. Unter dier 
fem General: Divektorio befinden ſich 20 Kriegs: und Domänen“ 
kammern, zwei Domäuenfammern zu Schwedt und Wuſterhau 
fen und das Landes: Yaminiftrationg: Collegium: in Geldern. : Die 
beiden fbrliihen Kammern zu Breslau und Glogau find von 
ihm unabhängig, Dagegen ſteht auch dieſe Provinz, fo mie ale 
übrigen, nur Neufchatel ausgenommen, unter dem Juſtitzdeparte⸗ 
ment ded Staats: Minifterii, in welchem fih fünf Miniſter und 
fieben vorsragende Raͤthe befinden. Unter feine Aufficht gehören 
unmittelbar 26 Landes⸗Juſtitz⸗ Kollegia, von denen das Kam 
mergericht in Berlin den gröffen Wirkungskreis und das ſtaͤrkſte 
Perſonale bat, da ed nicht bloß die obere Juſtiz-⸗Stelle der Mit 
telmark, Uckermark und Priegnig iſt, ſondern auch ald Geheimer 
Juſtizhof über die Rechtsſachen der Bringen des Koͤnigl. Haufed,: 
der Gefandefchaften, der Präfidenten in den Brovinzial: Coflegien 
u.f. w. ald Ravensbergiiche Lehns: Curie und Ravensbergiſches 
Ober⸗Apellationsgericht über dortige Lehns⸗ und Juſtiz⸗Angele⸗ 
genheiten in erſter und zweiter Inſtanz erfennt, als Hofgericht 
die Jurisdictlon auf dem koͤniglichen Schloſſe und ais Juden⸗ 
Commißion die über alle in Berlin wohnende Schutzjuden hat 
Das Geheime Obertrihunal, der hoͤchſte Gerichtsbof in den för 
siiglichen Landen, enticheidet in der Dritten oder Revifiond: FM 
fanz und beſteht aus einem Chef: Präfiventen und ı7 Rärden. 
Das zeformirte und das Iutherifche geiitlihe Departement, 
des Miniſters von —— 
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dieſes in der des M. v. Maßow, einen Chef von ihrer Confeſſion, 
die katholiſchen Dioͤceſen in Oſt⸗ und Weſtpreußen reßortiren zw 
gleich von dem letztern, dem Oſtpreußiſchen Staatsminiſterio, 
und der Regierung zu Marienwerder, die katholiſchen Didcefen in 
Schleſien Suͤd⸗ und Reuoſtpreußen hinzegen, von den Cammern 
und den Finanz-Miniſtern diefer Provinzen, fo wie gleichfalls dbe 
unirte und nicht⸗ unirte griechiſche und die mahomedaniſche Geiſt⸗ 
lichkeit. Die Zahl dieſer drei letztern iſt nicht ſehr detraͤchtlich, 
indeſſen wiſſen wir doch aus Holſche's Geographie, daß die.nnivs 
‚sen Griechen in Nen⸗Oſtpreußen 67 Kirchen beſitzen. In faͤmmt⸗ 
lichen dem preußiſchen Zepter unterworfenen Stücken von Pohlen, 


befinden ſich ein katholnches Erzbißthum und ſieben Bißtbuͤmer, 


“in allen preußiſchen Provinzen ader ſieben ſeculariſtrte Domcapitet 
‘zu Brandenburg, Havelberg, Halberſtadt, Magdeburg, Mit 
"den, Eanrin und Colberg. Der Wirfangsfreis des Oberſchul⸗ 
follegii, das ſeitdem eine große Veränderung erlitten hat, erflrecfte 
fi nocd zu Anfang diefes Jahres auf alle Univerfitätenund Schwr 
len Schieſten, Siöpreußen, Reusfpreußen, Ansbach und Bai— 
rent ausgenommen. Es fleht, wir das lutheriſche Conſiſtorium, 
AyHT De Miniſter von Maßow, das -franı. Eolonie: Departes 


ent unter v. Thulemever, dad’ Pfälzer E. Dep. hingegen unter , 
‚den Großkanzler von Goldbeck, dem. der fentgenannte Veingiſter 


an die Seite geſetzt FR. Ordentliche Mitglieder ver Akademie der 
"Wiffenfhaften zählen wir mit den 3 Direktoren 33, der Akadentie 
ber Künfte und der mechaniſchen Wifenfehaften 49, | 
v0 Dem behrreichſten Theil dieſes Handbuches macht ein Anhang 
‘Don 108 Ditawielten aus, Der nicht jeded Fahr wieder. aufgelegt 
wird, und auch diesmal nicht ericbienen „ wohl aber durch einige 
Noten vermehrt und ergänzt worden iſt. In demfelgen findet 
man die Gefchichte der Orden und Erbaͤmter bifforifch entwickelt, 
„bie Gefchäfte jeder Finanz⸗ und Juſtizſtelle aufs genausfte augege: 
ben, nnd die Einrichtung der meiften Domfiifter, Collegiatflifter 
und Kiöffer deutlich dargelegt, fo daß den Refern des Handbir 
ches felten eine Frage aufitoffen wird, die fie nicht in dieſem une 
unter der fie zurechtwetienden Nummer, beantwortet finden koͤn 
gen Eine nügtiche Veränderung würde darin beſtehen, am Ende 
jeder Hauptrubrik, den Abgang in derſelben zu bemerken. Wir 
„enspfeblen dieſen Vorſchlag überhaupt allen Herausgebern der 
Staatskalender zur Prüfung, und machen fie als Beiſpiel auf Ste 
sberwaͤhnte Ranglifte des preußlfchen Heeres anfmerfiam, die 
. durch diefen geringen Papieraufwand zur Grundlage einer fort 
algufenden Gefchichte der Armee geworden iſt. * 
ee Reef 
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Uterariſche Nachrichten. | 


Mien. Zn Siebenhürgen Hat man den Bernſtein auch Hefunden, 
Den man ſonſt nur im bakifıren und deutſchen Meere antraf. Er iſt hyas 
einthroib, wacbs aelb oder grünlid, und Dabei entweder halb oder gam 
Durchfichtig. Auch den Prehnit har man dors angetiffen: konſt fand man 
ahn nur auf dem Kap nad in Douphine and nenne ihn capiſchen Shrpfolich. 








Paris. Der durch feine Reifen befannte Herr Lesseps,- kommt al 
Franz. Generolcomariffde-der Handelsperhaͤltniſſe nad) Petersturg. 


B. Biner, ehemaliger Rector der hiefigen Univerfirät und nachheriget 
Profeſſor der alten Sorachen bei der Centralſchule am Pantheon, iſt jegt 
on des ver. Selis Stelle, Prof. der Schönen Wiffenfhaften an derfelben 
Schule geworden. 2 J 





Koppenhagen. Kerr Fuglſang, der bisher als Yrediger in Trad« 
quebar gemeen ft, kam vor Turzem @ieder hierher Juri und bradite mu 
rere wichtige oriental, Werke von Talcutta, auch viele indische Handſch 
sen, Gemälde und Alterıhümer mit. Er hofft aus dieſen Reſuliate zu JR- 
hen , die Für die Altefle Geſchichte wichtig feun koͤmien. — 


‚Dir als Verfaffer verfbiedener Schriften bekannte Herr Peter Erab⸗ 
mus Muͤller, iſt als aufferordenzliher Profeflor der —S 3 


ſigen Univerſuaͤt angeſtellt worden. 


Es werden zetzt mehrere deutſche Schriften ind Daͤniſche uͤberſetzt: Herru 
Campens Reviſionswerk; Cannabichs Kritik ater und neuer Lehren; Nies 
mevers Lehrbuch für die höhere Claſſe, und deſſelben Grundſaͤtze; Heu⸗ 
Fingers Samilie Werthheim; Jacob's allgemeine Rel.; Thyms theol. Ende 
slopädie; Zullikefers Predigten über Die Würde des Menſchen x. 





Lowdon. Neulich if: der erfte Theil eines intereffanten Werks Aber 
Die Geſchichie von Indoſtan herausgefommen,, das auch dem auslaͤndiſchen 
Freunde der Geſchichte befannt zu werben verdient, Es führt den Titel: 
#The modern Hiltory of Hindoftan, commencing of the Death of Alexan- 
der and.intended 20 be brought down’ to the Clofe of the eighteenth 
Century; including the Subftance of all the efteemed Writers of Indiss 
Hiftory and Politics, by Thomas Maurice, ; 


Die Herrn Pyne und Nattes, Haben angefangen, in monatl. Heſten, 
‚eine natürliche Darftellung der Künfte, des Aderbaues, der Manufacturen, 
der Handlung und Sitten der Bewohner Großbritanitiens, in coloruten 
Abbildungen zu lieſern. | PR 


Es ig kurzuch eine neue Charte von Großbritannien und Brtanı vin 
Fairburn herausgekommen, die ſehr genau gezeichnet iſt und beſonders auch 
alle umliegenden Inſeln richtig darſtellt. u | 
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Sothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Be auf das neunzehnte Jahrhundert. 


“ Sechs und vierzigſtes Stuͤck, 


den gten Junii 1802. 














Bei Carl Wilhelm Ettinger. 





Edchoͤne Kuͤnſte. 

| F arch die jetzige Herrſchaft der Engländer über denjenigen 
2) Theil Añens, den man die Wiege des Menſchengeſchlechts 

er und afler Cultur nennen faun, über Indien, iſt der Ge 

fehichte der Menſchheit ein neues hoͤchſt fruchttiared Feld zugewach⸗ 
fen. William Jones, der fo longe an Ort und Stelle war und, 
unterſtuͤtzt von vielieitiger Gelehrſamkeit, die genaneften For⸗ 
ſchungen uͤber alle Merkwuͤrdigkeiten der Judier anſtelite, wird 
daher tn dieſem Fache der Riteratuir ein unvergeßlicher Nahme blei⸗ 
ben. Durch die von ibm. aufgefundene Sakontala und deren 
deutſche Bearbeitung durch Georg Forſter, wurde auch die Leſe⸗ 
welt in unſerm Vaterland mit der indiſchen Poeſie etwas befannt, 
und wir find Zeuge geweſen, mit welcher Bewunderung und Freude 
mar dieſe liebliche Dichtung einer n:alten Zeit. anfaenommen hat. 
Geitdem haben die Schriften der Gefelihaft in Calcutta, die 
auch ind Deutfche übertragen find, die Schriften von Jones und 
Ouſelp immer mehrere Detaild über die indiſche Literatur gegeben, 
und alte Boefien und Gefänge diefer fo fein fühlenden,, poetifchen 
Nation mirgerheilt. Herr Domberr Fr. Hugo von Dalberg, der 
als philofophifcher Freund der Eulturgeichichte und als tiefeindrin« " 
gender Renner der. Nuſik, durch alles, was und neuerer Zeit über 
Indien befannt wurde, vorzüglich u werden müßte, bat _ 
ſich dad Berdienft erworben, feine deutſchen Landsleute mitjenen am 
Banges entdeckten Schägen ferner befannt au machen, und wir wol 
len fegt den Leſern unfrer Blätter von zwei dahin gehörigen Schrif⸗ 
ten Rechenfchaft geben, wovon — die a ee 
* * 2— afſer 
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faffer einen Plas unter den gelehrteſten Korfchern über dieſe Ges 
genftaͤnde erwirbt. — Schon im vorigen Fahre erfchien: 
Gita guvinda, oder die Gefünge Fajadeva’s, eines altindi- 
Sehen Dichtepg Aus dem Saufcrit ins Englifche , aus dielem 
ins Deuffehl Gbeuferzt mit. Erläuterungen V. F. H. v. Dalberg. 
Erfurt, b Beyer u. Maring. 8. 126 S. * 
Die engliſche Ueberſetzung iſt von W. Jones im erſten Theil - 
feiner Werke bekannt gemacht worden. Nach Jones Urtheil iſt 
dieſer indiſche Lyriker Fajadeva noch Älter als der Dichter Kalidas, 
der Berfaffer der Sakontala, der ohngefaͤhr 56 Jahre vor Chriſti 
Gerurt febte. Gitagovinda (nach der Uriprache, der Wohnfl 
oder das Klyfiumsdes Sirtengortes) in ein Iyrifched Hirtens 
drama, daS die Jugendliebe des Menſchgewordenen Gottes der 
Hirten, Criſhna, beſingt, und das als retigiöfed Schaufpiel am 
Geburtstag dieſes Gottes, dem Frühlings-Aequinoctium, aufs, 
gefuͤhrt wurde. Es iſt durchaus ein muſikaliſches Gedicht, und 
fo wie noch manche Lieder Oſſians in den ſchottiſchen Hochlaͤndern 
vom Volke gefungen werden, fo haben fich noch einzelne Molodien 
dieied Drama im Munde der Indier bis auf den heutigen Tag erı 
haften. Mit aller, aus der Safontala befannten Zartheit u 
mit der Binmenpracht indifcher Phantaſie, befinät es die rg 


fucht der liebefranfen Radha zu dem Flüchtling Criſhna; "Br 
ihn, (ſo fagt fie au ihrer Gefährtin) dring ibn mir, den vorm 
Geliebten, daß er auf grimem Laubbette, von meinen Händen bei 
reitet, Rube genieße,’ daß feine Lippen von Thau träufen ud 
meine Arıne die feinigen umſchlingen. Ihn, deſſen Stimme mit 
der Stimme von Cocil bubhls, deffen Haarlocken mit jartbewegi 
lichen Bluͤthen durchflochten find; der. mich fo gern zu feinen Um— 
armangen hinzog, deſſen Fuͤſſe mit Gold und Subelen gefchmückt 
erklingen, wen er ſie bewegt; deſſen Glieder ſchlank find, wie 
Die friecheude Vaſantipflanze; bring Ihn den Gott, deſſen Wan 
gen durch den Nektar feiner lächelnden Lippen verfchönt_werden, 
deſſen Schilfrohr in feine Entzuͤckungen einſtimmt. Ich ſah ihu 
im Haine, umringt von den Mädchen von Vraja, die mit halb 
geoffneten Augen feitwärsd auf Ihn blicken; im Walde fah ich 
ibn mit gluͤcklicheren Mädchen; dennoch ergögt mich fein Anblick.’ 
— Endlich wira er von ihrer Freundin Ihr wieder in die Arme 
geführt Das G ınze gehört zu den indifchen Myſterien, denen 
ein Bezug auf Natur und Jahreszeiten zum Grunde liegt, mie 
mas Schon aus dem Umſtand ſehen kann, daß Damit der Fruͤhlings⸗ 
anfang gefeiert wird. Go hat ed affo Nehnlichkeit mit den My 
ferien der fd und des Oſiris, dem berühmten Adonis⸗ und. 
Bacchusfeſte dei den Griechen. Die kurzen Anmerkungen des H. 
». Dalberg weiſen hierauf hin, enthalten Parallelen aus tuͤrk⸗ſchen 
und enropäifchen Dichtern und fegen, ſo oft man na tgwee 
Re EL AEER Kann, 
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kann, den indiſchen Namen der Blumen die Linnaͤiſchen bei. Das 


Tirelkupfer zeige den Gott Criſhna mach einer echt indiſchen Bors- 


Helung. Kür Freunde der Literatur verdient noch ber Wunſch 
des. Herauẽ gebers ausgehoben und verbreitet zu werben: "dag 
doch ein gelehiter Sprachforiher Muße und Geduld genug finden 
möchte, die im S. 1790 gu Rom erfcbienene Grammatik der Sams 
‚fkrits Sprache (Sidbarnbam feu Grammatica Samfradamica, von 
dem lange. ald Miſſtonaͤr in Indien geweienen P. Paulino a 8. Bar · 
tholomaeo , dem Berf. des FSyſtema Bramanicum, Romae, 1792) 
imecinäßig zu bearbeiten und für Liebhaber indifcher Riteratur 
brauchbar zu machen. Gewiß würde eine nähere Kenntniß diefer 
Urfprache, in weicher alle clafüfcben Schriften und heiligen Bücher 
der Hindu verfaßt find, verbunden mit einer genanern Analyſe 
der Tibetaniichen und aitperſiſchen Schriftzuͤge, den Schlüffel zu 
den wichtigjien Entdeckungen über die Denkinale Indiend geben 
und uns Im den Stand fegen, Die Werke ihrer Piteratur mit echter 
Kritik deuribeilen.zu fönnen.” (Mach den neueflen Nachrichten 
hat-Hr, Gen. Sup. Lichtenſtein in Helmftädt den Schlüffel zu der 
babylonifchen Weitichrift. gefunden ; dieß bringe leicht auf den Ges 
danken, daß diefer (herflinnige Gelehrte: vorzüglich im Stande 
feyn wuͤrde auch den obigen Wunfch zu erfüllen.) 


Da, wieermähnt, die Gitagovinda ein mufikaliihes Drama 
if, deffen Melodien zum Theil noch von den Indiern gelungen 
werden, To führte dieß einen fo gründlichen Kenner der Mufik, 
als Hr. Domherr von Dalberg iſt, der bekanntlich ſelbſt unter die 
Heiftvolen Componiften gehört, ſehr natürlich zu einer genauern 
Unterfncbung der Muft der Indier, die er ſchon damals in der 
Vorrede zu jenem Gedicht zu liefern verſprach. Jeszt iſt dieſe 
fleißige, von großer Erudition zeugende Schrift erfchienen: 

“ * Meber die Muſik der Indien Kine Abhandlung des 
Sir William Mones. Aus den Engliſchen uͤberſetzt, mit ers 
Häuternden Anmerkungen und Zufägen begleitet, von F. 5. von 


Dalberg. Nebfk einer Sammlung indiſcher und anderer Voſks⸗ 


gefäuge (56 Selten) And zo Kupfern. Erfurt, bei Beyer und 
Maring, 1902, 4.132 ©, Tert. 


Mat würde ſich (ehr irren, wenn man, dem beſcheidenen | 


Titel za Kotge, in diefem dem großen Tonkuͤnſtler Joſeph Haydn 
‚Herolömeren Werke, nur eine uUeberſetzung aus dem Englifihen mie 
einigen Erläuterungen, verimuthen wollte, die Zufäge enthalten 
‚mehrere Inedita, nd verdienen es mit allgemeiner Aufmerkſam⸗ 
keit ais Geschenke. eines von feinem Gegenflande ganz erfülten 
Sammlers aufgenommen zu werden. er 
sr. Herr v. Dalberg lernte nemlich in London einen Freund und 
gelehrten Mitarbeiter des feel. SEN Dim Richard Johnſon, ken⸗ 
ai = nen, 
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et, ber auffer einer betraͤchtlichen Sammlung arabiſcher, perſt 
er und Samffritifcher Manuftripte auch eine: Folge indifcher 
emaͤlde befigt, auf weisen, nach Jones und der. andern For⸗ 
ſcher über indifche Begenflände Lirtbeil, viele, diefer Nation ganz 
eigene, mufitaliiche Mythen oder Ragmalas abgebilder find; dieſe 
erloubte ex zu copiren und fie in Deusfchland zugleich mit ver übers 
fegten Abhandlung feined Freundes Jones bekannt zu machen; 
und das find die 30 fanber geffochenen Kupfer, die in England noch 
nicht geſtochen find und alfo Hier zum erſtenmal erfcheinen.. 
Kerner, hatte Jones nur eine einzige indiſche Melodie ia. No⸗ 
sen geſetzt bekannt gemacht, zugleich mit dem darunterfichenden 
Text. Herr von Dalberg nun wendete in London ale Mühe an, 
ſich noch mehrere indifche Geſangsweiſen zu verfchaffen, um den 
mufifatifchen Leer in den Stand zu fegen, von ihrer praftiichen, 
freitich unferm Ohr fehr fremden, Muſik zu urtbeilen. Durch eben 
jenen Freund, Herrn Johnſon, erbiete er nun eine in Calcutta 
geſtochene Sammlung indoſtaniſcher Volksmelodien, bie ein dort 
lebender Tonkuͤnſtler, Bird, aus dem Munde des Volks aufge 
nommen hat. Von dieſer ſeltenen Notenſammlung erſcheint hier 
zum erſteumal etwas in Deutſchland und dieſem fügte H. v. D- 
noch einige Melodien aus: Dufely’8 Oriental: Collections und ein 
alabariſches Lied aus P. Paui Bartolomäi’s Reife nad Indo⸗ 
an bei. Nimmt man nun noch die ſcharfſinnigen, bei dieſer Ges 
legenheit mitgetheilten Bemerkungen des Ueberſetzers dazu, ſo tritt 
hier abermals der Fall ein, daß eine ausländiiche Abhandlung 
durch deutſchen Fleiß als ein bereichertes Werk mit ganz neuem 
Verdienſt unter und erſcheint. Doch Recenſ. gebt zu einer aus⸗ 
fuͤhrlicheren Darlegung des Juhaltes fosßee. 
Nachdem Hr. Jones in f.. Vorlefung von allgemeinen Be⸗ 
trachtungen über die Muſik als Wiſſenſchaft ausgegangen iſt, und 
den Unterſchied zwiſchen dem philoſophirenden Muſiker und ve 
dlos empiriſchen gezeigt hat, ſpricht er von den phyſiſchen Bin 
kungen der Muſik auf Thiere und Menſchen. Der deutſche Ba 
arbeiter ſetzt hierzu in der Note eine Stelle aus Arrians indiſchen 
Merfim. 14. 11, wo dieſer ſchon erzählt, die Indier pflegten die 
gefangenen Elephanten durch. Muſik au: beſaͤnftigen, welches durch 
‚die bekannten neuern Verſuche mit den Partfer Elephanten noch 
werkwuͤrdiget wird. Nach einer kurzen Erwaͤhnung der Tonar⸗ 
„gen der Griechen und Verfer (wobet 9. v. D. Forkels Geſchichte 
er Mufif in einer Note Gerechtigkeit widerfahren täße) zähle 
‚nun Jones die vorzüglichen. indiſchen Schriften über die Mufif 
‚anf; die vorzüglichfte darunter führt den Titel Ragobidodha, d.d. 
Lehre der mufrfaliichen Tenleitern; eine andere heiße, das Meer: 
Ber Toͤne. Die’Indter Haben fieben Feit Töne oder Moden, wie 


vV 


wir, ihte Namen find Hier angegeben, - "Nachdem ich un — 
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ſagt Jones, lang vergebene Mühe gegeben hatte, ben Unterſchied 
der indifihen Scala von der unſrigen anfgnfinden, fo erfuchte 
ich einen deutſchen Tonkuͤnſtler von vieler — einen indi⸗ 
ſchen kLautenſpieler, ver ein aufnotirtes Volkslied auf die Liebe 
 Erisha’d und Radha's fpielte, mit der Bioline zu begleiten. 
Der dentiche Virtuos verficherte mich, daß die Scala völlig die 
unfrige fey.” — In dem einen muſikaliſchen Syſtem der Indier, 
das dem Paͤrana zurgefchrieben wird, find die Tonarten oder Nas 
ga (Reidenichaft, Eemuͤthsbewegung) nach den ſechs indifchen 
Jahreszeiten feſtgeſetzt; jede Jahrs und Tageszeit hat in In⸗ 
bien ihre eigenen Geränge und Melodieen, und es würde hoͤchſt 
unfchieflich geachtee werden, eine Frühlingsmelodie im Herbſt, 
oder eine Morgenmeiodie am Abend zu fingen, Diefe Raga's 
oder Tonarten ſehen mit dem Planeten⸗Syſtem der Indier und 
mir ihren Wochentagen in Bezug; und da dieſes poetifche Bolf 
alles perfonifichtt‘, fo haben fie aus Dielen Tonarten eben fo viel 
Genien oder Halbadster gemacht, deren jeder mit 5 Nymfen vers 
maͤhlt iſt, und 8 Kihder hat, fo daß alles zufammen eine Fami⸗ 
lie bildet und eine’ mythologiſche Geſchichte Hat, die fich ganz 
auf die Muſik beziehe. Indem diefe myrbologifchen Weſen nun 
‚gezeichnet und abgebilder werden, entſtehen eben die Ragmata's 
oder Mufikbilder. Hr. J erlaͤutert nun noch die Scala der In— 
dier und vergleicht fie mit der chineſtſchen und fchortifchen , wels 
des keinen Auszug leidet. Wäre der Staat von Indien nicht 
 feit 2000 Fahren im Verfall, fo würde ſich auch die indifche Mu— 
fit weiter ausgebildet haben; fo find nur noch Ueberbleibſel derſel⸗ 
den in den’ Hirtentiedeen in der Gegend von Mathura zu finden, 
wovon Jones eines gibt, und fomit die Abhandlung befchließt, 
von der er ſelbſt ſagt, daß fie noch nicht tief genug eindringe, 
und dag erwünfde, Zeit zw einer ausführlicheren zu finden. 
DEF Di nun folgende Zufäge bringen alles diefes mit 
deutfcher Literatur in nähere Verbindung , indem Herders, Heer 
ren's und anderer Schriften zur Beſtaͤtigung geführt werden; 
mehrere Punkte der Abhandlung werden bier weiter ausgeführt, 
3. Bi daß die Indiſche Tonleiter der Griechiſchen vorzuziehen, 
aber doch nun für einfache Gefänge hinreichend fey; warum Die 
Br in Indien: weniger beliebt ſey, als die Binz, oder Indis 
e Lyre x. 

Alles Uebrige, was ſich noch über indiſche Muſik auffinden 
lied, wird in fünf Beilagen angehängt. I. Beiträge zur indi⸗ 
ſchen Muſik aus den Oriental Collections von Dufely; Beſchrei⸗ 
dung eines Tab, 27 abgebildeten Muſik⸗ Inſtrumentes nebft Er⸗ 
laͤuterung der in der engliſchen Originals Zeichnung dabei ſtehen⸗ 
den Hindoſtaniſchen Schrift durch H. Prof. Tychſen in Göttingen, 
die auch mit Ruͤckſicht auf Muſik * ie gelehrten —— 
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ſcher abgefaßßt iſt. — II. Beſchreibung ber Vina; ſie hat ein 
Brifföret, wie eine Guitarre, und „an der. Ruͤckſeite zwei ausge⸗ 
hohite Kugelfoͤrmige Reionanzboden; fie iſt auf mehrern der bei⸗ 

efuͤgten Kupfer abgebildet. H. v. D. hat ein Driginal von einer 


olchen Dina in H. Sobnfons Sammlung geuau unterfuht, und 


kann alio ſehr beſtiumte Erläuterungen daruͤber geben. Nachricht 
von ander indifchen. Inſtrumenten; uͤber die Muſik und Poeſie 
der Malabaren. — 11]. Beſchreibung der ‚Ragmaläs , eder der 


Gemaͤlde, welche muſikaliſche Mythen vorſtellen, in Beziehung 


auf die beigeſuͤgten, von. Hin, Dornheim in ſaubern Umriſſen ger 
lieferten Rupfer. Bald fielen ſie uns Scenen aus dem Leben por⸗ 
nehmer Indier vor ,„ mo um einen Rahjah ſeine Weiber und Hof 
linge mit verfchiedenen Inſtrumenten ſitzen; bald büden fie uns 
Einfiedler, eınfam berumirrende Mädchen ab, wie dergleichen in 
der Sacontala und Gitogavinda befchrieden werden. — Rec. fieht, 


wohl, daß diefe Eleinen Gemälde cheils muficirende Indier vor, 


ftellen , theils auf Scenen aus jenen muſtkaliſchen Dramen bezos 
gen werden Eönnen, und in.fo fern mit der. indiſchen Muſik und 
Noefie in einiger Verbindung ſtehen; aber er. gejteht, daß ibm, 
und auch feinen Freunden, denen er diefe Unterfuchung vorlegteu 
die Natur der Nagmala’d, als allegorifiher. Vorſtellungen des; 


Genien der Tonfunftoder Derfonificationen der Töne (S. 96) . 


noch nicht. deutlich iſt, und auch durch die Kupfer. noch nicht deuten 
Hoyer geworden iſt, da der ſonſt ſo unterbaltende Commentar gen 
rade diefe Behaupiung auf, keins Der Gemälde beſtimmt anwen⸗ 
det und fie dadurd erläutert; es wäre zu wuͤnſchen, daß Hr: % 


D. in einem unferer Journale, etwa in dem afiatifchen Magazin . 


des Hr. Klaproth, feine Meinung über die Ragmala’d, in Bes 
ziehung auf diefe hier geliefenten Aypfer, noch einmahl ausführlich 
und möglichit deutlich darlegte, mo er dann gewiß die Grimde 


für diefe Behauptung volfiändiger zufamınen orönen und befler 


ftellen würde, als es durch Jones geſchehen iſt. — In der-IM 
Beilage wird noch von der Muſſk der Verjer, , Yraber und Chine⸗ 
fen; endl. in. der V. von.der Mufif und den Inſtrumenten det 
Suͤdſee⸗ Inſulaner gehandelt, beides Auffäge, die noch einen Reicht 
ihum fleißig zuſammen getragener Nachrichten und treffender eig⸗ 
ner Urtheile des deutſchen Bearbeiters enthalten. R 


SamburgbeiYieftler: Geſchichte des zehnjaͤhrigen Arie 


ges in KRuropa. "In chronologiſcher Ordnung und gedraͤng⸗ 
ter Kürze unpartheyiſch dargeſ Ark nebſt Zinleitung über 


die Deranlaffung und Entſtehung der franzöfifhen Kevolu⸗ 
tion — von w. von Schi Churf. il Dofra) 
1803. VII und 375 Seiten als 


— 
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word Ad einen Beitrag zur Enutwicklung und Auf hellung dunkler 
Hartbien in. dem verfloſſenen Rebolutionskriege kann man dieſes 
Buch nicht ayſehen, undı eben ſo wenig kann es als eine Borars 
beit für dem künftigen Gefchichteforfcher des gerlannten Krieges 
betrachtet werden. Denn nicht genug, dag die Duellen, aus der 
nen den Derf. ſchoͤpfte, nicht angegeben fi5d (mahricheinlich mas 
een Jeltungss Nachrichten und verfchiedene Auffäge in Archens 
holz Minerva’ und Poſſelts Annolen 1. feine Duellen aus) fo 
berricht auch in Der fſtellung der einzelnen Thatſachen noch viel 
Mangeſhaftes und Unvollſtaͤndiges. Gleich GE. ſtoͤßt man auf 
die Behauptung, daß alles Unheil, welches Frankreich traf, von 
er. uͤbel eingerichteten Oekonomie hergeruͤhrt hate; aber wahr« 
ſchelulich hat der Verf. wie man aus ©: 33 ſchließen kann, das 
Uebertriebene Dieter Behauptung nachgehends ſelbſt gefuͤhlt. Eben 
fo unbeftimmt iſt das, was der Verf. von dem Aufſtand am 5 Oct. 
1789 ſagt. "Die Unruhen“, beißt es ©. 18, "famen fo weit, 
daß fogar die Weiber am 5. Drtober das Rathhaus fkürmeen; in 
eben diefer Nacht nach Verſailles zogen, und den König nebft Fa⸗ 
milie nach Varis zu kommen nöthigeen.” "Hier wird noch gefagt, 
daß diefe Weiber nur erfaufte Poiffarden waren, daß dieſe fich mit 
dem Pöbel uno der Zürgermilig zufammen rotteten, und daß 
Orleans und Mirabean geheimen Antheil an diefem Aufftande 
hatten. Eben ſo unbeſtimmt iſt ferner alles, was über die Jako⸗ 
biner, die Eorbeiierd, Chouans x. gefage wird. Woher diefe 
Varthei⸗ Namen kamen, findet man bier nirgend angegeben, fo 

viel auch Hin und wieder von ihnen geredet wird. 
Am nutzbarſten wird diefed Buch erfcheinen, mens man eg, 
dem Willen des Verf..gemäß, ald eis Aggregat Der wichtigften 
Vorfälle im Laufe deg zehniährigen Nrvolutiond: Krieges betrach: 
tet, wodurch der Verf. dem Gedächtniffe ſeiner Zeitgenoffen: zu 
Hilfe zu fommen, und fie in den Stand zu legen fuchte, die Menge 
der wichtigen Vorfälle während jenes Krieges Im Zuſammenhange 
und nach der Zeitorduung zu wiederholen. Und fieht wan auf die 
Menge wichtiger Begebenbeiten, die bier zuſammengeſtellt find, 
auf die Peichtigkeit wırd Reinheit ded Stüd, der dem Verf, eigen 
iſt, und auf dag lebhafte Intereffe, das er mehreren feiner Darı 
ſtellungen zu geben gewußt bat (wie z. B. ©. 65 der Erzählung 
von dem Treffen Bei Jemappe am zten Wov. 1792.) fo kann man 
wohl annehmen, daß mehrere Leſer mit Nutzen und Vergnügen 
dieſes Buch lefen werden. Nur darf der Refer nicht mit allzugroen 
Erwartungen zn demfelben gehem, nicht glauben, daß er hier eine 
leicht faßliche Ueberſicht des ganzen Revolutionsfriegs, oder eine 
deutlich geordnete Zufammenitellung aller Begebenheiten in dem⸗ 
ferser finden werde, Sollte dieß Bud, was zu wünichen märk, 
eine leichtfaßliche Ueberſicht des ganzen Revolutionskriegs —— 
— — en, 


⸗ 


ten, ſo durfte der Verf, die Menge der Begebenhelten nit chro⸗ 


nitenartig nach Jahren zerſtuͤckeln, fondern muftefle nad) gewiſſen 
Epoche machenden Ereigniffen abtheilen; fo durfte ser ferner nie 


die einzelnen Tharfachen, ordnungs oß zuſammen rechnen, fondern 


mufte die äufferen und inneren Verhältniffe Frankreichs mit Ueber⸗ 
legung abfondern, erſt diefe, dann jene erzählen, und bei dem 
legteren eine gewille Ordnung beibehalten, fo daß er 3. 3. erffdie 


Land s und dann Die Seefriege, und beide nach gewiſſen Rubricken 


der Ränder und Meere, wo fie geführt wurden, darſtellte. | 

Zu den bedeutendflen Drucks oder Schreibfehlern in diefem 
Burbe rechnen wir S. ı58 Die falfche Angabe des vierten Jahres 
in dem franz. Revolutionskriege. Dieſes faͤllt nicht auf 1794, 
fondern auf 1795, und nicht am. Anfange des Jahres 1794, fon 
dern erft am Aufange des folgenden Jahres 1795 eroberten die 
Franzoſen Utrecht und Amſterdam. Eben fo muß auch ©. 218 
als das 6te Jahr ded franzöfiichen Revolutionskriegs nicht die 
Jahreszahl 1791 fondern 1797 angegeben werden. 
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Uterariſche Nachrichten. 


Gotha. Der Herr Oberftlieutenant von Zach ift von unferm Durchl. 
Herzoge zum Oderſten ernannt worden. — 





Berlin. Am ı6ten Mai farb hier der. auch durch verſchiedene Schrife 
ten bekannte Baron von Zeynitz, Fönigl. geheimer Staatdminfter und j 


Nitter der Fönigl. Orden, im. 7sften Gahre feines Alters. Er hat dem 
Staate 25 Jahre lang durch feine ausgebreiteten Kenntniffe und feine Tha 


tigkeit die gröften Dienſte geleiſtet; und fein Nahme wird daher gewiß lauge 


in gefegnetem Andenken bleiben, 





Paris. Vor kurzem iſt Hier noch eine Arbeit von Voltaire entdedt 
worden, welche Piccini der Sohn befaß. Sie befteht in Giedanfen, Be 
merfungen und Anecboten, ganz in Voltaires Geift und Schreibart; und 
wird jeßt gedrudt. 





gondon. Unter Mehrern Alterthuůmern, die aus Aegupten für Die 
Eönigl. Kunftfammer hierher gebracht worden find. befindes ſicht ouch der 


vw 


d 
Sarg der Eleopatra, und der Kopf bes. Thebaniſchen Mauerbrechird, der 


40 Jahr alt fepn foll. 





etereburg. Der Berfaffer der Fauna fueeica erc, Ä r ‚von pet i 


. _ Peterob Ä 
kull, hat bei ſeinem hieſigen Aufenthalte dem Kaifer feine 
reichen faffen , und it dafür von biefem mit einem prächtigen brillante 
“ Kinge beſchenkt worden. 4 in 
J — — * ee — — —J 6: ya . 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neungehnte Zahrhundern 





Sieben und vierzigftes Stüf, 


den 12ten Innii 1802. 








ei Carl Wilhelm Ertinger.. 





Schöne Kuͤnſte. 


maranthen. (Xeranthemum annuum) Vom Verfaſſer der 
grauen Mappe. Erſte Sammlung. Magdeburg, Keil 
1802. 302 ©. 8. M. e; Zitelfupfer, ı Rıbt. 6 gl. 
Eine angenehm unterbaltende Lectuͤte trog des etwas affetı 
tirten Titels. "Ich gebe Ihnen, fagt der Borreöner, Papier 
dbluͤnchen, und weiter nichts! — zufrieden, wenn Gie fie nf 
hicht geradehin für ſtrohern erklären. Es find Gewaͤchſe eines 
Sommers — zur Herbfimeffe reif, und gegen die nächite Fruͤß 
Hugsmeffe tnabrfcheintich fchom wieder. zu Außfehricht geworfen.” 
Diefes Schickſal wünfhen wir vem Büchlein nit, befürdyten es 
auch: nicht, da es wirklich Lebenskraft genug befitzt, um ſich mehr 
als ein Jahr zu erhatten, Des Bf. Vortrag hat ein frifches Colo⸗ 
rit und bewege ſich auf eine freie und feichte Weiſe. In dem 
erſten Stuͤck nimmt man einen leifen Anflug von Jean: Paulids 
nismen wahr ; der ihm’ aber faum bie und da etwas Aengſtliches 
oder Erzwungenes gibt. Die erſte Erzählung, der wir vor allen deu  - 
Kranz reichen, iſt überfchrieben: Blicke aus meines Onkels 
Dachfenſter ins Menſchenherz. Kin Beitrag Zur Pathos 
——— Ein mit uͤberraſchendem Gluͤck durchgefuͤhrter Fleirer Rs 
n, deſſen Geſchichte im eigentlichſten Sinne nur abgeſehen wor⸗ 
ven iſt. Ein junger Menfch beobachtet aus einem Dachfenſter dag 
räguhe Thun und ‚Baffen einer Nachbars⸗ Familie und fege ſich 
dblos and dem, was er durch die Kenfter bemerken kann, alfo _ 
bloß aus der Pantomime, eine Intereffante Familien⸗ Geſchichte⸗ 
zuſammen. Schade, Daß er ir 88 f. aus feiner — 
=. au 
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ausfälft und einen deus ex mm „ein Siller, dag er auf der 
Straße findes und das uene Hufichtüffe herbeiführe, zu Hülfe. 
nimmt. Ein fo guter Kopf würde feine Aufgabe auch ahne Dies 
fen Nochbehelfihaben-Hien können. Dir zwei G ung heiße: 
Der Banfere. Ein Problem für-dieCriminali J 
Baron verführt ein liebenswuͤrdiges Maͤdchen, uͤberlaͤßt ſie ihrem 
Schickſal und heirathet eine andre. Viele Jahrennachher kehrt 
er als Witwer an dem Dit zuruͤck, wo ſeine ehemalige Beliebte 
noch in Befellichaft ihre? Kummerd und ihres miı dem Baron 
erzeupten. Sohnes lebt; der junge Meynſch wird abgeſchickt, das 
Herz des Barens zu ruͤhren und ſhn zu veſtimmen, ihn für ſeinen 
Sohn anzuerkennen. Es ſey Wahrheit oder Roman, fo mißfaͤllt 
uns der Weg, ‚ven er dabei einſchlaͤgt; er riet den Baron, der 
eben mir feinen Gefolge von ver Jagd zurückkehrt, auf öffentlie⸗ 
der Straße au, und. fucht ihn zu erſchuͤttern und zu gewinnen, 
Dieſer wird wechſelsweiſe durch den Sohn und die Bitten der 
Unſtehenden beſtuͤrmt. Daruͤber in Harniſch gebracht droht er 
der Subre die Beſchimpfung zu vergeiten! Der Sohn, über Die 
feiner Mutter zugefuͤgte Beleidigung Außer ſich nefegt, reißt eilnem 
Jaͤger⸗Burſchen die geladene Buͤchſe aus der Hand und erſchießt 
den Bason. Er wird anf fein eignes Vertangen Ind Gefängnid 
abgeführt; die Mutter, durch diefe ſchrecklichen Greigniffe zu. tief 


erfchuͤttert, fEirbe im dem Armen ded Sohnes, der nach dem Spruch 


einer Suriftens Facultaͤt mit Zangen gezwickt um aufs Rath ger 
flochten, nach dem Gutachten eines Rechtsfreundes ſeinem eiguen 
Sewiſſen uͤderlaffen und als Warnbiid der Gerechtigkeit ianerhalb 
des Weichbildes feiner Geburtsſtadt verbannt werden ſollte, aber 
durch geheime Veranſtaltung eines Menſchenfreundes aus ſeinem 
Rerterentfaur. Der Schauplatz von N. Hi. Philadelphia der 
 Ziweice if. nach Pyrmont — Eine achtu naswürnige deutſche 
Graͤfin ſucht eine Geſellſchaft hochadlicher Brunnen-Gaſte, die 
Bier im Styt der Carricatur gezeichnet werden, zur liberq⸗ 
ker Unterſtüzung eines ehrwuͤrdigen, aber hoͤchſt uuglünklichen 
Franz. Ausgewandevrten zu beſt mmen. Da- fie wenig Gene gihelt 
bet denſelben ſindet, Im ihre Ideen hinein zu: gehen weiß fie Ihr 
ren Zweck durch einen weiblichen Kunſtgriff zu errrichen. Sir 
gibt vor, der große Taſchenſpieler, Ritter Pinetti, ſey angekon 
men und erbiete ſich, die Belellichaft mit feinen Künften zusunten 
halter. Es fey aber billig, ehrem (0 ausgezeichneten Dan vor 
sus eine Entſchaͤdigung für feine Mühe einzuhaͤndigen. eden 
man gibt ſeinen Beifall. Es kommt eine ſehr bedeutende Sum 
are zuſammen. Die Bräfht uͤberbringt diefe dem Ausgewander 
ten in dem Augenblick, da er abreiſen will, and die vorn 
Geſellſchaft erfaͤhrt endlich, als der ſehnlich erwartete neue Dh 
Invelohia nicht kmmt, daß fie wider ihre Abſicht eine Banane 


r 
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der Menſchenliebe Hat unterſtuͤtzen heffen. In N. IV, welches — 

Weibertreue überfehrteben iſt, erzähle ein in der Liebe ungluͤck⸗ 

Hd gewesuer Hageſſolz. gem Beweiſe, wie wenig auf das weiß: 

Uche Herz zurechnen, die Geihichte der Matrone von Epheſus, 

bei welcher beſſiugs bekanntes Kraament zum Grunde liegt; eine 

Freundin von ihm retset aber die Ehre ihred Geſchlechts, indem 

He ihm die Beichichte der Weiber von Weinsberg entgegenicht, 

wobei Bürgers Ballade benutzt iſt.  Mübrend iſt vie legte Ge— 

ſchichte: Opfer um Mpfer, die ih auf einen wahren Vorfall 
gruͤndet. Ein Evelmanı wird mit feiner Tochter vom Pugat⸗ 

cher zum Feuertode beſtimmt. Ein Leibeigner derfelben, der 

von beider Stolz and Uebermuth mißhandelt worden zu ſeyn vor⸗ 

gibt, wird ihr Netter, indem er den Rebellen beſchwoͤrt, Die 

Dochter ihm zum Wribe zugeben und den Vater derſelben am Las 

Yen zu laſſen, damit auch er, durch die Erniedrigung feiner Toch⸗ 

ter zum Sklavenſtand, beſchimpft werde. Pugatſchew findet dem 
Einfall ſehr ſpaßhaft uud laͤßt das Paar ſogleich kopuliren. Bis⸗ 9 

Her erſahrne Mißhandlungen and Schrecken tödten den alten LU 

Edelmann bald, aber feine Tochter wird bei des Eitern des Reibs "N Bu 

eignen, der ihr angetrant worden, mit großer Schonung behan⸗ ne! 
delt; letztrer macht keinen Gebrauch von dem ihn dur den Prie— 66 

ſter ertheilten Recht, und, wiewohl in feinem Herzen eine zaͤrtll⸗ N. ih 

she Beivenfhaft Für das Fraͤulein auffeimt, weiß er fich doch fs RUaEN: 

‚fehr u beherrſchen, Daß er nach Beendigung der Pugatſchewſchen 
ANaruhen, ſelbſt in Geheim nach Petersburg eitt und von der Kai⸗ 

ſexin Earharina Scheidung von feine Gattin begehre, weil fie j: 
' Ble Tochter ſeines Gutöheren, er aber leibeigen fen Das Främ 9 
fein hingegen; bei der auch Dankbarkeit in Liebe aͤbergangen war, ‚ep 

fucht den heimlich Fortgegangenen hberaf auf, nnd kommt end 

Ach ach Petersburg, um die Kaiſerin zur Vachforſchung nach ihm 

aufzurufen. .Hier-finder fie. ihn unter den Supplicanten. Als die 

Kalſerin ihn eben fragte: Was fein Weib zu feinem Vorſatze, ſich 

ſcheiden zu laſſen, fage, drängte He ſich unter der Denge-hervor, 
and riefr "Daß ich fein Weib vor Gott und Menfchen Bin, amd . 

Daß ich verlange, fein, der nie chied Adern zu ſeyn.“ Die 
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Kaiſerin machte den Leibeignen zum freien Mann und baute das ar a 
Schloß des Edelmannd wieder anf, welches von den Mebelen in 

-  gerfköis worden war, | 3 JEAR 
I DE Bhitologte: m 


J Des ©. SZoratius Flaccus Werte metriſch ͤberſetzt und u], 
ausführlich erklärt von Chrin Kriedr. Preiß, Prof. am E Gym [4 4 
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So wenig font von Zueignungen zu ſagen iſt, ſo muͤſſen wir 
Doch bei der an den K. Preuß. Geh. Staats⸗ und Ju iſter von 
Maſſow gerichteten, welche dieſer kleinen Schrift vorgeſetzt iſt, 


eine Ausnahme machen, da ſie ein wichtiges Actenſtuͤck edler Frei⸗ 


wuͤthigkeit iſt, mit welcher ein Schulmann die gute Sache des 


Studiums der Alten auf gelehrten Schulen gegen fein Oberhaupt 


iiehung and Bildung, nach welchem der zu ertheilende U 


vertheidigt. Hr. v. Maſſow hatte in einer merkwürdigen Abd. 
in Gedike's Annalen des preuß. Schul: und Kirchen: Weſens ge 
fagt: "Man fege an die Stelle der Poeten (er hatte vorber 
den Horaz und Virgil namentlich angeführt) und der fchweren 
fateiner, daß curforifche Lefen und Ueberſetzen eines guten: lateinis 
ſchen Compendiums des Naturrechts und des poſitiven R. Rechts, 
nehme bei dem letztern einige Stellen des darin allegirten Textes 
der Geſetze mit, anfaͤnglich die leichtern, in der Folge die ſchwe⸗ 
rern. Darüber äußert ſich nun der Verf. der. Zueignung fo: 
> Härte Diefer Vorſchlag irgend einen andern gelehrien, aber wenks 
ger bedeutenden Urheber, fo würde ich vielleicht ſehr gleichgültig 
dabei geblieben feyn... Jetzt aber, da derſelbe fein Daſeyn einem 
Marne verdanft, dem es gar nicht an Mitten feine Vorichläge 
zu realifiren fehle, und dare8 Darauf angelegt zu ſeyn (cheinet, 
Dad Studium : der: velfommenften und bewundernswuͤrdigſten 
Werke des ‚gelehrten Alterihums aus. den Schulen und Gymna 
fien aller preußifchen ‚Staaten zu verdrängen, jest, fage ichy 
fann ich es nicht unterlaffen, als ein inniger, jedoch nicht blin 
der, Verehrer und Bemunderer jener Werke, Öffentlich aufzutre⸗ 
gen nnd Ew. Erz. inſtaͤndigſt zu erfuchen, Ihr ganzes von Sr $- 
Maj. , unferm. erbabenen Monarchen und woblehätigen Belchügr 


zer der Öffentlichen Fehr: und Erziehungs Anftalten erhaltenes - 


Anfeben, nicht auf die Abfchaffung oder Einſchraͤnkung, fonderk 

vielmehr auf die Erhaltung und Beförderung jener. ehrwuͤrdigen 
Denkmäler ded menſchlichen Geiſtes gu verwenden, deren Bew 
luſt wahrlich durch keine juriſtiſchen Compendia erfegt werden 
koͤnnte. Es iſt mir ſehr begreiflih, wie €. E. aus befonderer 
Bortiebe zur juriftiichen Literatur,“ deren Gebiet durch ihre Ber 
muͤhungen fo anſehnliche Erweiterungen gewonnen hat, auf das 
Problem haben. verfallen fönnen, ob nicht, anſtatt der alten ' 
Klaſſiker, die für ſie entweder keinen ‚oder nur verbältnigmäßig 
geringen Werth haben, die. Erklärung juriftifcher. Bücher ih den 
BSymnafien eingeführt: werden koͤnnte. Daß aber unter hundert 
Schulmaͤnnern, die, echte- Renner der gelehrten Werke des Alters 
thums find, auch nur ein einziger angetroffen werden follte, der: 


E. €. in diefem Punkte aus. wahrer Ueberzeugung beiffimmen: 


könnte, davon fans ich mir feine Vorſtellung machen. 
jene Idee wideripricht dem. Hauptgrundſatz aller. öffentlichem: 
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ſo gemeinnigig als möglich eingerichtet werden muß. Run iſt 
aber die Imnor ativn der klaffiſchen Schriftſteller, vornehmlich 
der Dichter ‚und. unter dieſen beſonders der philoſophiſchen und 
moralifchen Dichter , für den jungen Gtudirenden (von Bürgers 
und Handwerköfchuten iſt hier garnicht Die Rede, ſondern bio 
von Gelehrrenichulen oder Gymuafien) er mag fid den fchönen 
Wiſſenſchaften oder der Weltweisheit, der Arzneifunde oder der 
Borteögelahrtbeit , oder auch den Rechten widmen wollen, nach 
dem Urtheile der größten Alterthumskenner und Pädagogen, die 
befte und nüglichfte- Hebung der Verſtandeskraͤfte. Laͤßt fich ders 
gleichen wohl mit Recht von der Erklärung jurfliiher Bücher 
behaupten, die für den größten Theil der jungen Studirenden, 
die in den Gymnaſien gebildet werden follen, nicht das, geringfte 
Sintereffe haben fünnen?” Wir übertaffen die weitere, mit Nach⸗ 
druck nnd Wärme geführte Ausführung dem eignen Nachleſen, 
überzeugt, daß der Minifter den feltnen Mann, der fich der Sade 
der Wahrheit mit eben fo viel Muth ald Anftändigkeit gegen feinen 
Sbern annimmt, gerade darum deſto mehr zu fhägen wiſſen wird. 
Der Verf. liefert in der kleinen Schrift ein Probeſtuͤck einer 
fehr ausführlichen Bearbeitung des ganzen Horaz, der in zehn 
Hesav: Bänden auf Subſcription bersusfommen ſoll, die Frucht 
vieljähriger vertrauten Bekanntſchaft mit dem Didter. Das 
Werk fol einen correcten Abdruck ded Driginals, eine treue in 
den Versmaaſen der Urichrife abgefaßte Nachbildung und einen 
ausführlichen, überall außreihenden Kommentar liefern, -der die 
Duinteffenz alled Guten, das von jeher, uͤber den Horaz gejchries 
ben worden , enthalten, und eine ganze Horazifche Bibliothek ent⸗ 
Behriäh machen ſoll. Sowohl der Laie ald der junge Studirende 
föllen hier-Befriedigung finden, eine Vereinigung von Zwecken, 
beider es freilich nicht zu vermeiden ftebt, dag nicht jener wie 
diefer mandyes finden follte, was er nicht braucht. Die Einlels 
tungen follen mit vorzůglicher Ausführlichfeit bebandelt werden. 
Die beiden legten Bände werden theild Abhandlungen über dag 
Reben, den Charakter, die Schriften und die verfchiednen Spibens 
maofe des Dichters, theild critifche Unterfuchungen über fchrier 
rigere Stellen, theild gewiffenhafte Anwendungen folcher Bemers 
ungen enthalten, welche während des Abdruck der vorhergehens 
den Bände dem Verf. mitgetheilt morden feyn möchten. Wenn 


fich das Publikum nicht durch den großen Umfang abſchrecken läßt 
das Unternehmen zu unterftügen, fo darf man allerdings hoffen - 


ein Werk zu erhalten, welches auch neben den unzähligen Ansgar 
Ben, Heberfegungen und Bearbeitungen des Horaz noch einen 
ebrenvollen Plag behaupten kann. Fuͤr den eigentlichen Gelehr⸗ 
fen dürfte daffelde indeß die Ausgaben eined Bentley, Mitſcher⸗ 
lich u. —— BE a SE = 
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wientum aere perennius gewählt, die: inde dem ud. dem 
Erklaͤrer zu wenig Schwierigkeiten darbietet, ais daß der Verf; 
an ihr feine Kunſt abonderlich bätte zeigen könuen, Zu dem üben 
dem Teyxt ſtehenden Metrum iſt der erſte Fuß unrichtig augegeben. 
Es muß ſtatt — © gefegt werden — — Die mecxiſche Ueber 
ſezung, welche wir mit Der dabei benutzten Ramlerſchen, der ſie 
bald vorgeht bald nachſteht, verglichen haben, bedarf noch gar 
ſehr der letzteu Feile. Mau urtbeile idR: Er 
Dauerhafter als Erz, höher old Könige‘ ' — — 
Pyramiden gebaut, richt' ih ein Denkmal af, FT F 
Das des Platzregens Fraß gar nicht yeriören Fan, 
Nicht der wütende Nord, noch eine fange Rah - "7° 
Bon Jahrhunderten und eilender Zeiten Flucht, 
Dicht ganz ſterb' ich dereinfit Vieles von mir entfleucht 
Libitinen. Es wird immer von Neuem mein 
Nachruhm blühen, ſo lang zum Kapitolium 
Mit den fchmeigenden Jung frauen’ der Prieſter ſteigt, 
Man wird fagen, daß da, wo ſich der Aufidus — 
Brauſend waͤlzet, und wo Daunus, an War arm, 
Ueber Landvolk geherrfcht, ich mich der Niedrigkeit 
Früh eutſchwang, und zuerit einen dolifchen 
Geiſt dem römischen Lied einhauchte. Nimm den Stell, 
O Melpomene, den dir das Berdienſt erwarb, 
Und befränze mein Haar willig wit delphſchem Zweig. 


Die Anmerkungen, aus des Verf. bereits vollendetem Com⸗ 
mentar zu den Doen abgedruckt, Haben die Eigenfchaften, Die 


Zur Probe Sat der Berf. die fe Ode 3; Fa monu⸗ 
viele u 


dieſer Commentar nach unferm vorhin erflatteten Bericht, ba 


fol, Man bemerkt eine. fleißige Benugung der Commeuntatoren, 
vornebmjich der neueſten, Bostiger und Witſcherſich; aus. jenem 
it manches wörtlich beibehalten. Eigenshümlihe Bemerfunges 
finden wir nicht, ober. geſundes Urtheil in der Auswahl der Erfläs _ 
zungen. Zum erften Vs. ſagt der Verf.: Exigere monumentum 
heißt, dem Gpracgebraude gemäß, ein Denkmal vollenden; 
Bann aber auch (doch wohl auch dem Sprachgebrauche gemäß?) 
fo »iel als ein Denkmal fegen, ersihten, aufführen.” . Nichte 
davon, daß jeues, nach Mitfcherlihd Bemerkung, die gemeinere 
dieſes die edlere, nad) dem griechiſchen —ED —»—— — — in die 
Höhe führen, aufthuͤrmen, gebildete Bedeutung iſt. 3.2 "Sizus 
f, Aructura, der Bau“ und Doch nennt es der Verf, vorber die 
töniglibe Lage der Syraniiden, . Meber die Pyramiden wird febe 
zur Unzelt die Wittiſche Hypotheſe ziemlich umfändlich vorgetrar 
gen und nur mit Zweifeln begleitet... Die Gtelle 8, 14 f. Sume 
fuperbiam Quacfilam meritis, et mibi Delphica Lauro er 
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MAelyomene comam, hat der Verf, mit: mehrenn Imnelegem, wenn 
Auch nicht Nßoerienden doch weder deutlich und beifimmt genug 
uͤberſetzt noch erklärt, Horaz fordert die Melpomene auf, flog 


auf ihren Zoͤgling zw feyu, worauf ſie durch ihre Berdienfis um 
ihn gerechte Aufprüche hade, und. zum Zeichen, dag fie ihn fuͤr 


Ihren würdigen Zoͤgling erkenne, in fer Haar den Apolinifchen 


“= Lorbeer zu flechten. So gefaßt gibt die Stelle einen würdigen 


und ſchoͤnen Stun, und es bedarf des Hemſterhuyſiſchen Ver— 
beiferung® ⸗Vorſchlags "(Bei Valckenaer Call, elezg. frr. p. 3) 
ticht: n⸗ foperbiam — 7% mihi Delpkica ır. ſ. w. ie wir 
aus dem neueſten Meßverzeichniſſe erfehen, hat Herr Preiß ein 
—— a —* Dearbeuuna des an eg 
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nerorlſche olechtihen, | 


— mMunchen. Dar sure ſehr —— uͤber den vom 
Hofrath Kleinſchrod zu g auf „ein des Churfürften 
verfertigten Entwurf rg —S egbuchs für die pfalz⸗ 
daterſchen Staaten, Die General: Landed-Birection hat daher 


\ 


bekannt gemacht, daß das Banze bis jetzt nichts weiter als ein. 


der oͤffentlichen Prüfung vorgelegter- Eecut ſey der wor ar 
Sum verbindende Kraft habe, . * ⸗ 





Wien geben vdre iſt hier be Caffiion — win 

© Bit, ohne höhere; befonders crhaltene Erlaubniß, oͤffentliche oder 

— ——— zu halten. Wadrſcheinlich koͤmmt dieß daher, 

— rleſungen von: manchen ſa⸗ wen gehalten und 
X — Bath beiuche werden... _ 


er kurzem haben einige deutſche Ehenffe, und — 


der ——— Wim ſer ind Inn, die von Lebon erfundene - 


— ————— ebenfalls erfunden. "Sie geben ihr den Namen 


ger un — Ooaroien und haben ihre —— hier ie um 


Geſen ſcwaſten gereigt. | 


— Am aſten April ſtarb Bike ber. Heffen 
Sarnift. Regierungẽrach &Scyleetwwrnr, edemal: Prof. der vonen 
wiffenſchaft zu Cartsruh und dann Prof: der Defononrle un Gießen, 
im 7ıflen Jahre feines Aters. Er iſt als DVerfaffer vieler, 
—— im die —— Auſchlagendo⸗ —— be 
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> Paris. "Der befannte Philolog de ViNsifon, iſt zum Mitglied deg 
——— für die Claſſe der Literatur und ſchoͤnen Pr erwaͤhlt 
worden. ! 15 | R 


Keine Lehranftalt fol im Zukunft mehr * oder Inſtitut heiſſen. 
Mir erhalten daher ein Athenée de Paris ſtatt ded_Lycee republicain, 
ein Athende des Arts flatt ded Lyc&e d. A und ſtatt des mititut de Juris“ 
prudence eine Academie de Legislation er d’Economie politique, 


Dor kurzem find bei Naix im Maad : Departement, wo ehedem eine 
bedeutende Stadt gelegen haben ſoll beißt goldne Münzen ‚mit den 
Bildniffen des Nero, Galba, Otho, Titus, Domitianus und Nerva ges 
funden worden, re 


$ 





London. Job. David Michaelis Einleitung ins N, T. ift, vor 
einigen Monaten durch Serbere Marfh ind Engliſche überfegt und mit 
Zufägen vermehrt worden. Kaum mar die erfte Auflage erfchienen, fo war 
au Fein Eremplar mehr zu erhalten. Man drudijegt an einer zweiten, 


Auch die Schrift des Heren Dr. Reich, "über das Zieber und die 
beiten Mittel es zu heilen”, welches in Deurfchland viel -Auffehen gemacht 
Hat, it durch Herrn Parrp ins Engl. übertragen worden: 


.  Zm legten halben Johre find weit meniger engl. Werke herausgekom⸗ 

„men, als im vorigen. Davon ift hauprfächlich die Theurung des Papiers 

rfache. Indeſſen ift das fein Verlun für Die Wiffenfcdyaften, fo lange es 
noch nicht an vorzüglichen und nuͤtzlichen Schriften fehlt. * 





Petersburg. Die um die Aſtronomie verdienten ruß. Gelehrten, 
Herr Etatsrath Rumoweky und Herr Collegienrath Schubert, Mitglie⸗ 
der der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften, find vom Kaifer mit den 


Si. Annen-Orden zweiter Claſſe beſchenkt worden. 


Auch hat dieſer Monarch den Eollegien : Aſſeſſor Sokolof, für feine 
ruß. — mit einem brill. Ringe beſchenkt und zum Hofrath er⸗ 
nanni. — ae —* 
Ingleichen gab der Kaiſer dem Prof. Serakof in Moskau 6ooo Ru⸗ 
bel zum Drud feiner Ueberſetzung der Voyage de jeune Adacharlis, \ 


Herr Lebedeff, der ſich lange in Oſtindien aufgehalten und dort eine 
Grammatik der Landesſprache herausgegeben hat; iR dieher 3 ( 
sand beim Departement der auswärtigen Angelegenheiten angeftellt worden. _ 


Der als Verf. mehrerer zur Statiſtik Rußlands gehoͤriger Sdriften 
Befannte Herr Wilh. Chriſt. Friebe, in Marienburg, if mit 2000 Rubeln 
Gehalt und freier Wohnung im marmornen Palafte, vom Kaifer hicher bw 
rufen worden. 2: “ ER 
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nn Gehhaifhe 
sgelehrte Zeitungen 
. auf das neunzehnte Jahrhundert, 


Acht und viersigkes Stuck, 


den ıöten Jumii 1882. ° | 
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0 Bei Earl Wilhelm Ettinger. 
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Ir: del Göpfert: Befhichte Der Republik Frankreich im 


Grundeiß — Zum Gebrauh für afademifche. Dorles 

fungest — entworfen von Rarl Julius Shin. 1802. 
146 Seiten. gr. 8. TRIER 1 
NMit Recht jagt der Verf. in der Vorsede, daß nun endlich 
der zeupnnft gekommen iſt/ we der Geſchichtichteiber, ui miehr 
fish vom Sturm der Ereiguiffe ergriffen, mit voller Berdrnene 
heit und. unbefangen, das Wort. über die große Revolutibn ip 
- Sranfreih nehmen kaun — und wir french ung, daß er ſelv 
dazu einen fo nuͤtzlichen Beitrag: geliefert Hat: — Das Ganje fehr 
nes Buches iR in zwei Haupttheile — wie es der Dorf. netz 
in zwei Akte) getheilt, uud jeder dieſer Hanptthehle wiederum in 
mehrere Unterabtheilungen, die mit vieler Sinſicht und: Ueberle⸗ 
gung beſtimmt ſinde VODer erſte Hauptheil führt die: Ueberſchrift 
*ᷣdie Repolution, oder die Geſchichte der Gruadung der Mepublik,"* 
und zerfällt in: folgende Unterabrheihingen? 1) von. der: Eröffnung 
des Reichſtages ‚oder der erſten Mationalverſammlung, den stem 
Mai 1789; bie zur oͤffentlichen Enrführung des Königs von Berk 
ſoilles uach Paris. 2) Von der oͤffentlichen Gefaugennehmung 


des Koͤniges (d. 6ten Det. 1789.) bis zu ſeiner tiagluͤcktichen Finche 


3) Bon der Gefangenſetzung des Koͤniges (d 251en Junius 791 


bis auf ſeine Annahme der Conſtitution, oder bis zum Schiuffe 


der cenſtituirenden Natioaalverſammung (den 30Sept 129 
4) Bon der Eroͤffnuug der zweiten oder erſten legislativen Rutic 
Ralverfammliung (d. 2. Dit. * * rd zu u 4 


er 
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das Hans Deiterreich (d..20. Apr.1792.).5) Von biefer Kriegs⸗ 
erflärung bis zur Eröffnung des Nationalfonvents, eder bis auf 
die Proklamation der Republik (8. 22. Gept. 1792.) — Der 
weite. Haupttheil führe die (Cetwas geinchte) Aafichrife: "Die Ner 
volutionen der Revolution,” oder die Gefchichte der Republik 
ſelbſt.“ Er If wieder in ſechs Abſchnitte aerheiit. 1) Vom Ans 
fonge der Republik oder-von der Eröffnung bed Nationalfonventd 
bis zu dem Sieg der Jakobiner über die Gironde Durch die Revo— 
Iution vom 31. Mai 1793. 2) — bis auf den Sturz der Jako— 
biner (Robespierre's Tod — Ende des Terrorism) durch wie Revos 


Iution vom 27 Julius 1794. 3) — bi8 auf die dritte Konflt 


tution und dad Ende des Natlonalfonvents d. 26. Dit. 1795. 
4) Dom Anfange der Directorial: Regierung, oder der Einführ 
rung der dritten KRonftitution Bid zum Frieden von Campo Formio 
den 17. Dit. 1797. 5) — bi aufdie vierte Eonftitution, oder den 
Anfang der Eonfularregierung unter Bonaparte bid zum 9. Nov. 


1799. 6) Bon-der vierten Eonftitution, die den 15. Decembs 


1799 publicirt ward, bis auf dad Ende des franzöfifchen Revo⸗— 
Jutiondfrieged oder bis zum Definisivs Frieden zwiichen Frank 
reich und Großbritannien auf tem Congreß zn Amiens ben 2 
Merz 1802. — Dem Anfange jedes Hauverheild find kurze E 

leitungen voraudgefegt, in denen anf die Hauptmomente der Er 
zäblung bingedeuter wird; und angehängt find, auffer einer reich 
baltigen Literatur aller bierher gehörigen Schriften, zwei große 
Tabellen, von denen die erſte eine genealogifche Ueberſicht des 
Eöniglichen franzöfitchen Haufe Bourbon, und die zweite, eine 


Ueberſicht des franzoͤſiſchen Revolutioaskrieges euthaͤlt, ohngefaͤht 


auf die Art, wie ſchon Poſſelt (europ: Annalen St. 12. 1801) eine 


tabelariiche Ueberſicht dieſes Krieges geliefert batı : - ö 
Schon diefe Angabe des Inhalts ſehrt, daß man diefed Buch 


and.einem doppelten Gefichtäpunfte betrachten Fann; einmal ald- ' 


Repertorium Der merfwürdiäften Begebenheiten. der franzöfifchen 


Revolution, nnd dann als Reitfaden bei Vorträgen über die: Gen 


fibichte Diefer Revolution. Betrachtet mans als ein Reperto— 
rium, fo, verdient ed vorzüglich empfohlen zu werden. Denn 


wenn dem Liebhaber der Gefchichte des Tages fchon die chronolo⸗ 


giſchen Tabellen uͤber die jährlichen Ereigniffe, die man ſeither hin. 


und wieder in Kalendern fand, angenehm waren, fo müfſſen ihm 


gegenwärtige chronologifhe Tafeln um deſto willfommner fept, 


weil er bier nicht nur die meiften,‘ felbit unmichtig fcheinenden Ber 


gebenheiten der franz. Revolution (mie S. 36, die Kroniumelen 
werden zu Paris geſtohlen; ©. 54, Marat erklärt, daß für Die 


Nude der Republik no 270000 Köpfe: fallen muͤſſen; 8.73.10 
Fayette wird. von M — ——— gebracht ꝛc.) mit Angabe 


der Jahreszahlen und Monatstage chronologiſch a 
en | N engere 


1 








finder, fordern dleſe auch’mit einer’volftändigen, zu dieſem Zweck 
Hehörtgen Literatur begleitet ‚fieht. ' Zwar Fönnte wen bin und 
wieder noch dieſe und jene Begebenheſt binzufegen. 3.9. 1792. 
16. Nov. der Nat. Convent decretirt die freie Schiffahrt auf der 
Maas und Schelde. — Am 7. Nov. 1793 legen der Zifcboff von 
Paris und andere Vrieiter vor dem Mationalconv. feierlich ihr 
Amt nieder und erklären, dag Nie keinen andern Gottesdienſt als 
ald ven der Freiheit haben wollen. — Im Gosimer 1794 legt 
der ingenieur Chappe die Erfindung des Lelegrapben dem Kat, 
Convert vor, und ſchon am 29. Aug 1794 da Conde' an die 
Franzofen Überging, wurde diefe Erfindung georaucht zc. Gleich 
wohl wird niemand den Fleiß und die Beleſenheit des Verf. iM 
hiſtoriſchen — welche aus diefem Werke hervorleuchtet, ver— 
kennen. — Betrachtet man aber dieſes Buch als ein Lehrbuch, 
oder ald einen Reitfaden beim Unterricht über die Geſchichte der 
großen frangöfiichen Revolution, fo ließe fih freilich wunſchen, 
daß der Bert ſtatt bloß chronologiſch oder. chronifenartig die many 
nichfaltigen Begebenheiten zuſammen zu reiben, dieſelben mehr 
nach ihrem Inhalt verbunden, die wichtigeren im bellered Licht 

efegt, und ſtatt bloße Tharfachen aufzuitelen, auch auf die 
Gründe und Folgen derfelben hingedeutet hätte. Indeſſen mochte 
Kt der Verf diefed, mas für viele Lehrer und Lernende ein 
Beduͤrfniß feyn kann, dem mündlichen Vortrag vorbehalten, und 
man fann aus dem, was er in der Vorrede von feiner doppelten 
Art des Vortrags der Geichichte jagt, ſchließen, daß er bei dem: 
Ehe Blog Fakta an —58 reihen, N diefe auch KB 
hörig ordnen and pragmatiſch darſtellen m Br —— 


De, 

Die Welfen. Kine Abhandlung zum Beweis der Ab⸗ 
kunft des Föniglichen Hauſes Preußen von dem mod blühen 
den älteften Rönigasftamme der Welt. Mit der Grundlage zu 
einer Fünftigen Befchichte des fränkifhes Gaues Grabfeld verbun 
den und entworfen zuis achtzehnten Jaͤnner Ein taufend acht Huns 
dert und eins, ald dem Tag der Sekularfeler der preußifchen Rös 
- nlgswärde, von F. 4. Gengler, Sachſen⸗ Hildburshaußifchen 

berhofprediger, Confiftorialrach und General: Superintendur 
Bifor, Mit-7 Stamm; und Ahnen : Tafeln. Hilddurabaufen 
1801. Gedruckt und verlegt bei Johann Gottfried Haniſch Wirte. 
4. 103 ©. nebft, 1 ©. Zuläge, Verbeflerungen und Druckfebler; 
1. 7 Seiten Anmerfungen zu Tab. IV. und 4 ©. zu Tab. Vi 

jr. Majeltät Friedrich Wiühelm II. a ) ı Rtbl..4al. 
> Mit diefer Schrift beginne Hr. ©. die # ; © 
ſchichtforſchers und wenn er auch nicht fo glütklich geweſen wäre, 
feinem großen Thema dad volle Licht zu geben, dag man wuͤnſche 
pen verdient er doch den Dank allen Geſchichtforſcher 
Sffa Denn, 
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been —— und muß es ſeyn, weil die Könige unſern 
orfahren, dem Bai 


eiehlesbt von Baiern, mar ſchon lange. vor dieſer Zeit am 
E baierifchen Regierung; Denn das Geſetz fagt 


Es wird. alfo. nicht zu viel angenommen. (ey, nz 
femper anf Defen Zeiktanıs Bingedenses TER, 


B> 





“ 


> | 


niet Herzöge, Gatibald, Thaſſtlo J. imd Brikald IL. über Sotern 
regiert haben, Waren nun dieſe Herzoge ſaͤmmtlich aus Agllol 


fingüben Geſchlechte, wie Das ſemper des Geſetzes nicht auders 


glauben läßt, fo folgt daß dieſes Stammes Urheber vor den er 
meldeten Hergogen gelebt haben minfe — und wer war dieſer? 
Hier verlaſſen und Urkunden und Geſchichtſchreiber. Nirgendse 
fanden bie her Gelehrte eine Spur, welche den Urſprung dieſes 
Namens zu entdecken haͤtte angewendet werden können, — Nur 


im dieſem einzigen Punkte ſtimmen alle zuſammen, daß von einem. 


gewiffen Aguuif, oder Ugitolf (den Niemand kennt, Niemand, 
jw weſcher Zeit, oder in weichem Stande er gelebt habe, weis) 
ber Name des erlanchten Geſchlechts herrähre.” — Go Hr. ©,’ 
und er feet ohne Beweis voraus, daß dieſe Negenten des Baisrı 
volkes auch Den mit dem fraͤnkiſch Großkonige eingegange⸗ 
nen Bund getren erfüllet und ſich kluͤglich verhalten bir 
sen, weichen Beweis der Geſchichtforſcher nicht geru vermiſſet — 
Nun fuͤhrt Hrr G. noch aus Paul Diakonus am, daß die longer 
bardiſchen Könige aus dem forum: Rorden aufgebrochen und ſich 
mach Deutichländ beruͤber gezogen bäften; daß die erſten Fürſten 


derſelben Iboreus und Ajo, oder Ago, Gebrüser, Söhne einer 


Dame Gambara oder Gambaruck — waren, und noch in Goth⸗ 
laud geſtorben find; daß Agilmund, Agio's Sohn, darauf der. 
erſte Koͤnig dieſes Volks wurde, und nach einer 34 jührigen Reis! 
rung in einer Schlacht gegen die Bulgaren (foiglich nachdem er 
mit ſeinem Volke ſchon aus dem aͤlteſten Anfigen ansgewandert 
wär) das Leben einbüßre. — Dieſe beiden Agis mid Agilıkumd! 
wären es/ welche das Agllolfin giſche Geſchlecht geitiftet, und ihren‘ 
Namen bet demfelßen fortgepflänzet hätten. Denn nat von dem 
Usjeber eines Koͤnigsſtammes lieſe ſichs glauben, daß feine Dyna⸗ 
flie die Benennung augenommen babe, fo wie Die von Merobeus, 
die Merovingiſchen Könige der Kranken, -von Karl dem Großen, 
bie Rarslingifchen Könige dieſes Volks, vom Amala, die Oſtgo— 
thiſchen/ von Batıh die Balthifchen Rönige der Weltgoigem 
benaunt worden find.“ Mat faffe ſich den abgefürgten Namen’ 
nicht irren. Es mar von jeher Gewohnheit dev Deutſchen, 
ihre Namen zu verflümmeln, und durch Abſchneidung bald der 


vorderſten, bald der hinderſten Sylben Mich die Ausſprache diefee 


sit harten Benennungen zu erleichtern. Man veräriderse naͤmlich 
die perſoͤnlichen Namen, ſo daß die Anfangsſylben abgerifſen wur⸗ 
den; und ſprach anftatt, Johannes Philipp, Alberta — Hans, 


find; Berta Ürigleichen dur Wegwerfung der Endfyibew, 
kuüdwig, Friedrich Dietrich, Ulrich, Gerhard, Conrad, Ma 


Matto oder Manto, Geiß. — Und auf folde Art war auch a 
dem Namen Agilulf ein Agie - a No entfanden ; — 
3 j 


| 


ud, Geißelbere — in Lutz, Fritz, Dieg, Us, Gerd, * 


* 


‚+ 
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in der Not 4. Sig. mit wehrern Beiſplelen belegt, wo Hr. S. 
noch eine ſchoͤne Koniektur bat. Der Berk. des Lebens der. Ha- 
thumoda, Hagins , deffen Namen der berühmte Eckart aus dem. 
Griedifben von &yıs ableitete, ud ihn auf einen, der auf Hein 
ſigkeit Anſpruch mat, hindeutete, it nach Hrn. Gi ohnfireitig 
mit Agioeinerlei. Zum Beweiſe dient beſonders ein (päterer longer. 
bardiſcber Königin Itallen, Agilulf (der von 592 bis 615 regier⸗ 
te) welcher eben ſo oft Agio als Agilulf von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern genannt wird — desgleichen verfchiedene Herzoge longobar⸗ 
diſchen Stammes von Friaul und Benevent in Italien, welche 
den Namen Ajo geführt Haben — indem diefer Name-den Bongos; 
barben eigen und angenehm war, dag beweißt beſonders dieMot. 4° 
Nun folgen Muthmaſſungen auf Murbmaffungen ; doc alle: 
mit fer viel Gelehrfamfeit und Belefenheit in den Schriften des 
Mitielalters und mit vielen Scharfſinn ausgeführt, und wenn auch 
manchmal den Herin Verf. die Schwäche beichleicht (quasdoque 
bonus dormitet Homerus) etwas zu behaupten, wovon dA Gen 
gentheil leicht erweistich iſt; fo lieſt man doc gerne, was er ben 
bauptet. 3.2. »Agilmunden folgte Zam ſſio als König anf dent 
fongobardiihen Throne, von weichem die Zradizion eine Auek/ 
dote erzählt, Die derjenigen, womit die ſpaͤtere Nachwelt den elf 
Sfanberst zu verewigen gefucht bat, faſt in allen Stücen aͤhnlich 
it ac... Paulus Diakonus. beſtimmt nicht weiten Sohn Lamiſſio 
geweſen iſt. — Agilmund erzog ihn — uud binterließ ihm feine: 
Krone — ohne Zweifel darum , weil er fein Sohn und Erbe 
feines Throng wat. — Kecenfenten dünkt es dad natuͤrlichſte 
zu feyn, Paul Diak. habe darum nicht beftimmt, weſſen Sohn Far 
miffio fey, weil er ed nicht wußte oder ed aus Rücfichten nicht fagen 
durfte. Aber har es denn Hr. G.-and wahricheintich zu machen 
geiucht, daß Lamiſſio Ygilmunde Sohn war? Necenf. deucht ed 
nicht ſo. Wenn der Bert. fagt: Adilmund hinterließ Lamiſſio die) 
Krone, meil er. fein Sohn und Erbe feines Thrones war; undfl 
auf Paul Diakonus (Not. 13, ©. 10.) Borgeben gründet; nach 
welchem bei den Longobarden die Söhne den Vaͤtern ex Te e ſuc⸗ 
tedierten, d. i. Durch Erbrecht in gerader abfteigender Linie; vocon 
piuß aber L. III. cap. 35. wie der B. ©. 5. Not. 6. richtiganführt, 
fchreibt, daß Dem Yieffen des Daces, Rifiulf, und nicht dep 
fen Sobme Die Krone hätte zufallen muͤſſen/ ſo miderfpricht 
Died. ja geradezu der Behauptung ded Hrn. Gar Auch fagt derſelbe 
Se6. Not. 8. da Procopius ein dem Schauplag dieſer Begeben⸗ 
helten, der Zeit nach, naͤherer Zeuge Eteſtis coaeuus). wär. 
als Paul Diafonus, fo verdient jener mebr Glauben, als biefer”. 
warum fol denn bier Paul Diakonus dem Mocopius vorgezogen’ 
werden? Weil er eine Stüge der Hyporbefe ik 2? — Sebr woh 
hat Res, die Konjektur 5, 10 gefallen; Paul Diakon ſuhrt NN 
73 en 
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den Blſchoͤffen von Mes einen Agiulf als den asften daf. an ꝛc. 
Bei Agluff ſetzt er Hinzu: qui fertur patre ex nobili fenatorum 
“ familia orto, ex Chlodovaei regis filia procreatus, — Hr. ®, 
ſagt: Was er mie den Worten, Gefchlecht der Senatorum fagen 
will, kann ich nicht errathen; vermuthlich iſt dieß eine unrichtige 
Lesart. Bei den Franken gab: ed: keinen Senat; und die Röm. 
Senatoren waren Damals in fo geringem Anſehen, und die Römer 
fo tief unter die Kranken berabgefunfen, daß fie nur wenig über 
Sklaven hervortagten. Tit. 58. N. 11. leg. Ripuar, franc, — 
- and die fraͤnk. Könige waren mit ihren Töchtern fo ſtolz — wies 
fen: oft Könige ſchimpflich ab, weiche um fie freiten — Ich glaube 
demnach, daf viele Stelle verbeflert und gelefen werden muß: ex 
nobilifima (ffatt nobili fena) Gothorum familia — aber feinen 
Beifall kann er ihr doch nicht geben, weil fie gezwungen ift. 
Ganz richtig und natürlih erflärt Hr. ©. in den Anmerf, 
zur IV. Tab, x, die Worte einer Urkunde der Embilde: omnia 
mea & ceterae forores meae omnesque fratres mei mecum etc, 
von den leiblichen Schweftern und Brüdern der Embild, welche 


Worte Tenzel nicht begreifen konnte, indem er fagr: ich ſehe nicht 


was die fratres bei den Klofterfchmeftern machen follen. — | 

- Eine neue Erklärung der. Endſylben Winida — Wind — Ik 
den Wörtern der Dorfihaften Boppenwind, Dberwind, Dit: 
terdivind, Biſchwind, Ottowind, Gundelfchwind, Herbertss 
wind; Albertswind 2c. welches man bisher für ein uraltes deuts 
ſches Wort, Winne, Wunne erklaͤrt, indem auf dem Concil, 
zu Yachen An. 783, den Nonnen befohlen worden wäre, daf fie feine 
Winileodes , i, &, cantica amatoria, Liebes; Pieder abfchreiben un» 
andern Schicken -folten: Eckardt. dereb. Franc. or. T. 1, £. 733, 
findet man in der Not, 44. zur V. Stammtafel, wo der 2. fagr; 
Die eriten Sylben bezeichnen den Erbauer diefes Orts, und Wini- 
da die Einwohner, welche Wenden waren, 

Da der Hr. Verf. genöthigt war, (bis S. 75) durch öftere Die 
oreffionen ſich bei den mancherlei Unftößen auf dem dunklen Pfade, 
von der geraden Linie, die zum Ziele führt, au entfernen; fo bits 
tet er dal, ſeine Leſer, den Faden, welchen er aleichfam harte fal⸗ 
len laſſen, wieder aufzufaffen, und ſchreibt: "Ermielen iſt, Daß 
Agitolfingifche Abkoͤmmlinge in Franken geberriht haben; (von- 

>; 12.— 44 und daher die Ueberichrift: YDelfen in Auftrafien 
und Baiern oder Baribald, ein frank, Prinz, erfter Herzog 
in Baiern) — erwielen,, daß Aufried — daß Manto und Gegim 
903, fränk, Grafen, aus jenem Geichlechte ent:proffen waren. — 
Roc aber ſieht man Feine Welfen: Um jeden zu überzeugen, daß 
jene Agllolfinger in Kranken felbit Werfen waren, Gaher ©. 44 
88 zu Ende die Ueberſchrift: Die. Welfen in Sranfonien, oder 
Aglolfingifhe Abkommlinge waren in Kranken anfällig) 
oder 


— 
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oder, welches chen fo viel fagt, dah Diele beiden Namen mr ein und 
eben daſſeibe Geſchlecht bezeidinen, bedarf es nur aa, hie, Arftam 
mung des Welfi chen Nament von dem Agis ſagiſchen ns Fidr zu fegen,; 
welches auch rede ſchoͤn bewerkſtetliget wird, Res, aber den Liedhabern zum 
Nachleſen überlaſſen muß. u ir 
Tab 1. enrhält die Stammtafel der ätteften Agllolinaerz fängı mit 
Sambara oder Bumbarud , einer hoben lomgobasdifben Dame an, de⸗ 
ten Gemahl wicht bekannt iſt; und. darauf folgen ihre, Ebhns Iboreus 
und Aio oder Agio — Longoharkifhe Fü fen, von welchem legtern die 
4 Hol ger ihren Namen geerbt Haben. Dom erſtern flanımt —— 
⸗ er nig der Longosarden ab, und Paul Diakonus ſagt von ihm, daß def 
diefer Dynastie urfprünse de Name Gunginger, weiches no Fra. G, 
eine verunftaltete Lesart ſtatt Gulfinger oder Buelfinger ‚ welches die Ab⸗ 
fürzung von Aailolfinger iſt, geweſen fey. ER & 
Tab, H, hat. die Merovingiſchen Könige von Benebald u, Atech an. 
Tab. II, befchreibt die Agilolfinger in Baiern, — und Tas 
fien von Slodamar, Koͤnigs Ehlvudoväus in Fıanfen jüngern Bruder af, 
dem wahrfcheinlihen Stammvater der Agilo’finger in Baiern und Auftroficn. 
"Tab: IV, nennt Agilofinger oder Wetten und tonradinger ‚Kranken 
am Rhein, von Theodo Ti. Agılo!fing. Herzog in Bolern am > 99." 
Tab, V. enthält: die Aguolfinger oder Welfen in Schwaben, Franken 
am Rhein, in Sranfreich. und Burgunds BE nu 
Tab. VI. Foriſetzung a0. Grafen von. Zoflern, Kurfärken von Braie - 
denburg, König von Preußen; fängt mit Charftlo an sc. = 
Tab. Veit, if eine merfwärdige Ahnentafel der Alteſten Agilolfinger, 
und fänge mit Aginifoder Bebereh, Sönig der Dfigothen aus dem das. 
mals ſchon uralten Königehaufe det Amaler zu Anfeng des aten Jahrh 
und; ſchlieſt ſich mit Thaſſilo, und Grimbald, Fuͤſſten in Oſtfranken. 
Die Grundlage, zu. einer. Geſchichte des fränfifhen Gaues Grabfeld 
ift-ouf der IV. Tab. enthalten, und wird bald sweitläuftiger im Drud: er» 
ſcheinen. — Dann ein Medrires von derſelben. Nach ©. 98. Not. 
mıll Sr. G. zu einer andern Fit die Zeugniffe der Alren anführen, wel 
behaupten, ded das Biur der alten alemannifdien Herzoge ſich in den 
DStamalder Welten erguffın babe ; weldie dem Geſchichtforſcher willkommen 
fopn werden. Mz:cenj, bemerkt nocd einen Diufchler , 9. 78: und 4. mo 
”G, Anmerf. 37 und ©, Note 37,” es. heßen muß; 9. Anmerk, 11,” 
und fiider Pie Anmerkungen zur IV u. V. Tab, ſehr unbequem angebracht; 
es wäre biffer gemefen, wenn fie wie bei Tsd. II u. SIE, 2. gleich unten 
angebradır worden wären. Uebrigens wird 23 Niemanden gerenen, dieſe 
Schritt gelejen zu haben, : — —— 


Uter ariſche Mikeiäten; 


Gsttingen. Hier ift der Durch feine philofugifden, patriffifchen an 
Bintomanfaen Arbeiten vortheilhaft Defunnte Dr. Schönemann, a 3 





ordenil Prof. der Philoſophie und Cuttos der Uniperſitaͤtsbiblivthek 
zten Mai mir Tod abgegangen: | 





+ Keanffurt ad. ©, Der Semor der. hiefigen Univerfität, Har-Dr, 
und VBrof. der Theologie, Joh. Ludw, en if am agllen pri um 
zaften Jahre 1. 9. und im soken Jahte ſeines nites gefloxben, Er 
4 n er * “rn — — — 1 
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Gothaifche 


gelehrte Zeitungen 


anf das neunzehnte Jahrhundert. 


Neun und vierzigſtes Städ, 


den ıgten Junii 1802. 











| Bei Carl Wilhelm Ettinger. — 


— — 


| Paͤdagogiß. 





* — von C. ©. Ribbeck. 1802. VIII und 
104 Seisen. 8. ne So." N 
Der wirdige Verf: der ſchon ald einer unfrer beffern Kanzel⸗ 
redner ruͤhmlich bekannt iſt, hielt_diefe Reden ald Eurator ‚der 
Handlungsichule zu Magdeburg, bei Befanntmarhung der halb⸗ 
jährigen Eenfuren, und ‚er ließ fie im Drud erſcheinen, weit er: 
dadurch nicht bloß manchem Juͤnglinge nuͤtzen, fonderm auch man⸗ 
che Eitern mit gewiffen Einrichtungen des ihm anvertrauten Infkie 
tuts näher befannt machen wollte. Irren wir nicht, fo wir der 
Verf. gewiß diefe doppelte Abficht.erreichen, and wir müffen diefe 
Reden um defto mehr empfehlen, da fie fich nicht bloß durch das 
ntereffe der hier behandelten Gegenftände, fondern auch durch 
die Art, wie diefe Begenftände behandelt find, - vorzüglich aus⸗ 
zeichnen. Es find der. Reden fünf, die und Hier mitgetheilt wers 
den, und deren Inhalt mir age Leſern Eur; angeben wollen: 
3) Wenn ift eine Schulanftalffin blühenden Zuftande? Man 
pflegt gemeiniglich den blühenden Zuſtand einer Schule in die 
zahlreiche Menge der. Schulen zu fegen; allein, obgleich hierin 
etwas Wahres liegt, fo iſt doch die Anzahl der Lernenden ein fehr 
unficherer Maaßſtab für den Werth einer Schule, und wird ed 
noch. mehr, wenn man ihn als den allein geltenden Maaßſtab ans 
ſiebt. Weit richtiger iſt es ſchon, den Wertheiner Schule nachdem, 
was fie wirft, oder mach: den größeren oder geringeren Kortfchritten 
der Schüler in guten Sitten und Kenntniffen au bererhnen.- Am 


* — — 
MM deburg bei Keil: Reden bei Öffentlihen Schulprüs 
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deffen bedarf man oft bei Anwendung dieſes Grundſatzes großer 
Vorſicht, indem aus einer mangelhaften oder gefunfenen Schul 
anftalt mit unter eben fo wohl gutgebildete Menſchen, als umge⸗ 
kehrt aus einer guten Schulanflalt untangliche Subjecte, hervor— 
geben Föunen, Wahrhaft bluͤhend ift eine Schule nur dann, wenn 
fie eine folche Innere Verfaſſung hat, daß fie alles das zu leiften 
vermag, was nach dem Plan und Zweck ihrer Stiftung wie Bils 
ligkeit von ihr gefordert werden darf; wenn jede Wiffenfchaft und 
Kunſt, melde zu jenem Plane weſentlich gehört, wirklich barin ges 
kehrt wird; wenn die Metbode faßlich und aut, der Unterricht 
gruͤndlich, die Erziehungsart der Fünftigen Beſtimmung der Zögr 
linge angemeffen, und die Erziehungsmittel von erprobten Er— 
folge find, fo daß die Zoͤglinge und Schüler alle die Kenntniffe 
einfammeln und jede Art fittlicher Bildung erlangen können, deren 
fie bedürfen, um in dem Stande, dem fie fich widmen mollen, 
gute, glückliche und nuͤtzliche Menichen zu werden ıc. Wie viel 
Wahres und Beherzigungmerthes iſt nicht im Diefe einzige Rede zur 
ſammengedraͤngt! — 2) Sind Hffentlihe Schulprüfungen 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich? Der Verf. entſcheidet dahin, daß die 
Nusbarkelt der öffentiichen Schulprüfungen von der Art ihrer 
Einrichtung abhange. ”Sel”, heißt es ©. 30, "ein öffentliched 
Schulexamen wirklihen Nugen fiften, fo muß dabei durchaus 
alled wahr, unbefangen, offen und ehrlich zugehen. Ed muß 
Eeine andere Vorbereitung auf die anzuſtellende Pruͤfung flat fins 
den, ald die Vorbereitung durch die Lehrſtunden des ganzen Jah— 
res. — Dat Einzige was fich Lehrer erlauben dürfen, iſt eine 
fummarifche Wiederbolung ihrer Lectionen bei der Herannäherung. 
der Pruͤfungszeit, und dieſe nicht fowohl um der Brüfang willen, 
als vielmehr weil fie an ſich nüglich ift und die Schularbeit eines 
jeden halben Jahres am zweckmaͤßigſten damit befchloffen werden 
kann. — 3) Bemerkungen, Erinnerungen und Bitten, zu 
Denen die Diesmalige Schul« Cenfur Deranlaffung gab. Diefe 
Rede bat bloße Rokat? Beziehungen. Der Verf. entfchuldiger bie 
Strenge der Cenfur bei dem ihm anvertrauten Inſtitut, zeigt, 
warum ſich die Züglinge des Inftitutd vor den Stoätichülern durch 
größern Eifer im Studieren auszeichnen, und gibt zuletzt noch eb 
nige Gründe an, warum unter Zöglingen des Inſtituts meh⸗ 
rere wegen ihres Fleißes ald wegen ihrer GSittlichfeit gelobt wer 
den. — Wenn diefe drei erſten Reden mehr für Eltern und Bebs 
zer geeignet zu ſeyn fcheinen, fo ſcheint der Verf. die beiden letz 
zen beſonders fir junge Leute entworfen zu haben, und wir ems 
pfehlen fie recht angelegentlich dem aufmerkſamen Nachdenken. 
In der vierten Rede wird nämlich gezeigt, daß es jegt mehr als 
fonft Gelegenheit zur zweckmaͤßigen Bildung der Jugend gebe, 
und daß eben deswegen junge Beute jegt mehr als ſonſt die un 





pflichtung auf ich haben, immer vorftändigaer, kluͤger, geſchickter, 
gefitieter und moralifch: beffer zu werben. — Su der fünften 
Mede endlich Handelt ver Barf. vom Werthe des Tugendfleißes 

und der jugendlichen Thätigfeit. Unthaͤtigkeit und Faulheit in 
Der Jugend, zeigt er, zieht unausbleiblich die Strafe einer freu— 
denlofen Tugend nach fih. Jugendfleiß hingegen und iugends 
liche Shätigkeit bewirkt und befördert die Heiterkeit und den fros 
hen Genuß der Jugend und begluͤckt für das ganze Leben. Ä 

Die Nugbarfeit der gewählten Themata wird durch die gute 
Behandlungsart ded Verf. noch mehr gehoben, Gein Vortrag 
beſitzt, ohne blumenreich zu ſeyn, die Fülle und Würde der Ber 
redtiamkeit, iſt vol Kraft und Leben und überfchreitet nie die 
Grenze der edlen Simplicitaͤt, die am gefchickteften if, das Herz 
zu treffen. Nur ein paar Mahl find wir auf etwas harte Aus— 
Drücke geftoffen, wie ©. 47 Glaubwilligkeit, und ©. 43 "eine 
einzige Ungeſittetheit verlufliget jenes Lobes“ ſtatt, ein einziger 
Zug von Unſittlichkeit macht fie jenes Lobes verluffig, | 


Geſchichte. 


Geſchichte der preußiſchen Staaten vor und nach ihrer 
Vereinigung in eine Monarchie, vom Legationsrathe “Joh. 
Sr. Reitemeier, zu Franukfurt an der der. Erſter Theil, 
Geſchichte der preußifchen Länder ander Oder und Weich⸗ 
ſel bis zum Fahre 1320. Frankfurt a.d:,Dder, in der/afades 
miſchen Buchhandlung, 1801. 484 3. (2 Rtbi.) ae: 


Die Bewohner der Staaten, aud welchen die preußifche Mom 


archie almählig fich gebildet bat, Baben einen doppelten Urfprung; 


einen deutfchen und einen flamifchen. Der Verf. Fam dadurch 
auf den eben fo glücklichen als natürlihen Gedanken, die ausge— 


zeichneten und gemeinfchaftlichen Begebenheiten der wendiſchen 
oder ſlawiſchen Ränder in einer gleichzeitigen Erzählung nach ges 
wiffen Perioden vorzuftellen, das Heißt, eine allgemeine Gefchichte 
derjelben zu erzählen. Ei hat dadurch feinem Werke auch für fols 
ehe Leſer, weiche nicht zu den Unterthanen der preußiſchen Mon⸗ 
archie gehören, einen. anziehenden Werth gegeben; denn auch 
. für diefe find die früheren großen Ereigniffe und Revolutionen der 
jetzlgen preußifchen Länder an der Dder und Weichſel, ald die 
Geſchichte der Umbildung der Wenden durch die deutiche Nation; 
der Vernichtung ihrer Religion und Ihrer afiatifchen Sitten durch 
das Chriftenthum, des Anbaues der Dentichen in den dortigen 
Wildniſſen, und der Kortichritte der Cultur in‘ diefen Ländern, 
des Kampfes zwiſchen den Wenden und Deutfchen um die Dberr 
berrichaft in diefen Gegenden, des Falls der römifchen Hierarchie 
durch die Reformation, und der Srundlegung au einer europaͤiſchen 
ze Ä ©9982 . Macht 


\ 


acht uuter dem Hohenzolleriſchen Haufe, fehrinstereffant. Nach 
* Diane wollte der Verf. eine Geſchichte —— 
Staaten fuͤr das große gebildete Publikum ausarbeiten; er wollte 
alſo, ohne gelehrte Anfuͤhrungen, eine bloße Auswahl des Lehr— 
reihen und Jutereſſanten aus der Geſchichte der einzelnen Provin⸗ 
zen, in einer befriedigenden Ausführung bei einer zwerfmäßigen 
Kürze, und in einem angemeflenen Bortrage, mit einer lichtvolr 
len Veberricht, liefern. Zur Heraufgabe dieier Geſchichte wählte 
er, ald einen fehr fchieklichen Zeitpunkt, die. Periode der Kubelr 
feier der Preußiſchen Monarchie. reg 
In dieſem Theile find die drei erſten Zeiträume diefer Ge 
fbichte enthalten, Der erite läuft big zum Sabre 900, der zweite 
bis zu 1150, und der dritte bis zu 2320 fort. . Der erfte ſtellt ung 
den älteften Zuſtand der Ränder an der Dover und Weichfel vor, 
Der Berf. macht hier beionders auf den orientalifchen Charakter 
der Wenden aufmerfiam. Hierher gehört, daß. die Wittwen, 
wenn fie fich nicht-feltit dag Leben nahmen, mit der Leiche ihres 
Mannes zugleich verbrannt wurden, oder auf ihre ganze Lebens 
zeit in der Beſchimpfung leben muften. . Indeſſen ſcheinen doch, 
bei noch jungen Witwen, bier und da Ausnahmen ſtatt gefunden 
au haben; auch follten in Preußen junge Stiefmütter unter die 
Söhne vertheilt werden. Den Urfprung der Unreinlichkeit, die 
man den flawiſchen Völkern vorwirft, fehreibt. der. Verf. dem Um 
ſtande zu, daß in den Wohnungen derieiben, Menfchen und Vieh 
nicht von einander getrennt waren. Diele Gitte berrfchte ja am 
fangs aber auch bei den alten Deutfhen. In der Religion der 
enden zeichnen fich befonzers ihre Drafel aus, unter welchen 
dasjenige, was der Dberpriefter zu Arcon auf der Inſel Kügen ers 
theilte ; vorzigfich berühmt war. Im zweiten Zeitraume wird 
2) die Gefchichte der Polen in Neupreugen und Echleſien, 2) der _ 
Wenden in Ultpreußen, Pommern und Brandenburg. erzählt, und 
3) der Anfang des Chriſtenthums und der Eultur unter den Men 
den dargeftellt. Die deutichen Slawen wurden fpäter als die pol 
niſchen cultivirt; weil die erſte Eultur von Oſten oder von Com 
ftantinopel herkam. Doch wirkte daß von. Deutfchland einwanı 
dernde Chriſtenthum, welchem die Dberberrichaft der deutichen 
Könige. den Weg bahnte, das meifte. Otto I. mag an der Grüns 
dung des Bisthums zu Yofen wohl Antheil genommen haben; zu 
der Stiftung des Erzbisthums Gnefen, deffen Urheber Boleslan, 
der zweite chriſtliche Herzog, war, trug Der eben gegenmärtige 
Otto III. aber nichts bei. Das Ehriftenthum hatte übrigens bier 
eben. fo, mie in andern Rändern, anfangs da Schickfal,. mitdem 
Heidenthume vermifche zu werten. Zu den Mitteln, feine Aus 
breitung und Befefligung zu befördern, gebörte die Errichtung der 
Diörefen, das große Anfehn der Zifchöffe, die Snbufteie Fr 
EIER . : nme 
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Moͤnche, welche nicht allein die Geiſtlichen bildeten, ſondern auch 
das Chriſtenthum in die wildeſten Gegenden verpflanzten. Einen 
vorzuͤglichen Dienſt leiſtete das Chriſtenthum den Weibsperſenen, 
indem es durch die Einfuͤhrung der Monogamie, dieſelben von dem 
ehemaligen Verhaͤltnifſe ver Leibeigenſchaft befreite. Durch das 
Chriſtenthum wurde auch der orientaliſche Charokter der Slawen 
allmaͤhlig vertilgt. Wie verehrungswuͤrdig erſcheint deswegen 
nicht das Andenken eines Otto von Bamberg, der ſich um die 
Befeſtigung des Chriſtenthums in den ſlawiſchen Laͤndern fo vers 
dient gemacht hat. Seine Geſchichte iff daher! fehr intereffant. 
Im zten Zeitraume findet man die Geſchichte 1) von Schleſien 
und Neupreußen; 2) von Brandenburg und Pommern, 3) von 
Hommerellen und Altpreußen. Der gröffe Theil diefes Abſchnitts 
beichäftigt füch aber mit dem Anbau der Deutfchen in den Ländern 
an der Oder und Weichfel, mit den Dadurch entſtandenen neuen 
Dörfern und Städten, mit dem Land: und Bergbau, den Hands 
werfen und Kuͤnſten, dem Handel, der Ausbreitung der Juden, 
der Hausverfaſſung und. den Kamilienrechten, der Dorf: und 
Stadtverfaffung, Abnahme der Sclaverei, der GStaatdverfaffung 
mw. Aun lehrreichen und anziehenden Begenfländen fehle es 
alfo nicht. Zu denſelben rechnen wir unter andern auch dag, was 
iiber die Ritterorden gefagt, was von der Geichichte der deutſchen 
Eoloniften in den wendifchen Ländern erzählt wird. Wenn die 
Duellen der gutzufammen:geftellten Nachrichten und Brgebenheis 
ten:auch nicht genau angegeben werden ,.fo-fiebt man ed der Ars 
beit doch auf allen Geiten an, daß fie dad Reſultat einer fleißigen 
Geſchichtforſchung ift, daß der Verf. die Arbeiten eined Bachko, 
Möhfen und andrer um die befondre Geſchichte der preufifchen. 
Länder ſehr verdienten Schriftſteller, vortreflih benugt bar, 
Man fieht dieß auch aus der allgemeinen Angabe ver Duellen, die, 
bei dem: Anfange eines jeden Zeitraumes vorkömmt. Der Verf. 
bat anf dad, was den Menfchen am meiften intereßirt, das heißt, 
auf die Gefchichte der Sitten und Eultur vorzüglich Rücklicht ges 
nommen; Geine Darftellungsart iſt natürlich, weniger natürlich 
und: faßlich aber finden wir feine Schreibart, die durch auſſeror⸗ 
dentlich lange Perioden, und durch ungewoͤhnliche Stellung der- 
Wörter, nicht felten etwas weniger verſtaͤndlich erfcheint. Schreib⸗ 
fehler pflegen bei einem Verf., wie der gegenwärtige, hoͤchſt fels 
sen voriufommen. Doch würden wir die Wagrier (G. 52) nicht 
zu den wendiſchen Völkern rechnen; auch würden wir den Mark: 
grafen der Oſtmark, Geno, nicht gerader einen Markgrafen der 
‘ Paufig nennen. Der meißnifche Markgraf, der ©. 69 vorfümme, 
wird eigentlich. Egbert gefchrieben ; dev Großchan der SG: 289 er⸗ 
wähnt mird, beißt nicht Ugodai fondern Dftaf. Was S. 229 von: 
dem Berbältuifie der Rain und polniſchen Kürften Bee 
RAN - 883 er⸗ 
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Oberregenten gefagt wird, muß, mie und ein Reuter ber Fehler 


ſchen Geſchichte und Verfaffung verfichert, nach G. 645 berichtige 
werden. Wiladidlam und andere Namen, die. mit dieſem einerlei 
Endigung haben, werden richtiger mit w als mit v gefchrieben. 
Zu den bedeutendflen Druckfehlern gehört S. 7ı. die Jahrzahl 

1507 ft. 1007, und S. 135 Polptheims ft. Polytheismus.: ie 


 Zänderfunde, ln, 
Ziſtoriſch⸗ topographiſche Beſchreibung des kaiſerlichen 


Hochſtifts und Fuͤrſtenthums Bamberg, nebſt einer neuen 
geogzapbiihen Originalcharte diefes Landes in 4 Blättern. 


erfaßt von Johann Baptift Roppelt, Profeffor der Mia: 


thematif zu Bamberg. Erſte Abtheilung, nördlicher Theil; 
zweite Abtheilung, ſuͤdlicher Theil. Nürnberg in der Kalferl. 
privil. Runfts und Buchhamlung Adam Gottlieb Schneiders und. 
Weigels. 1801. gr. 8. 684 ©. 4 ©. Vorr. 9 ©. Regifter, und 
4 ©. Beſchluß, Druckfebier und Zufäge. | 

Das kaiſerliche Hochflift und Fürftenehum Bamberg verdiente 
aflerdings eine genaue topograpbifche Beſchreibung, da Schubert, 
Hfeufer, und Schneidewind daſſelbe hiſtoriſch-ſtatiſtiſch Hefchrier 
ben hatten. Der Hr. Pr. Roppelt glaubt aber nicht, daß er dieſe 
Befchreibung jur Bolfommenheit gebracht Habe, da dieſe erfi nad 
mehrern Jahren möglich fey. Wer nur einigermaßen mit einer 
ſolchen Arbeit bekannt iſt, wird. ihm dieſes nicht zu einem Vorwurf‘ 
machen, fondern, fo viel an ibm liegt, das Werk vollfommner: 
zu machen ſuchen. Go gern Recenfent alles berichtigen und vers 
beffern wollte, was er berichtigen und verbefiern könnte; fo muß: 


er ſich Doch wegen der engen Bränzen einer Recenfion nur auf. 


folgenden Eleinen Beitrag einfhränfen. . 


Schottenſtein, liegt nicht, wie S. 208 ſteht, im coburgiſchen 


Territorium, fondern im Wuͤrzburgiſchen und iſt ein Ganerben«; 


dorf. Selbſt auf der Charte iſt es im Würzburgifchen. Eben ſo liegt 


Fuͤrth am Berg ©. 205. vergl. mit S. 257. fo. wenig, wie 


Unterfüllbah ©. 248 im Bambergifchen, fondern im Koburg. 
Serritorium. Dieſes iff von. den zum Fuͤrſtenthum Coburg gehoͤ⸗ 


: rigen Dörfern, Creidlig,. Brub,. Roth und Meſchenbach gatz‘ 
umzingelt, und muften die ehemaligen Nittergutäbefiger auf den 


GSachfen : Coburg. Landtagen erfcheinen; fened liegt zwiſchen den 


Kiur - Marfungen der Kürfl. Saͤchſ. Dorfſchaften Mupperg, 
‚ Korb, Pleffen, Werlsdorf und Wiogger. ..: | 

‚Eben fo liegt das Dorf Gleufen im ſaͤchſ. Territorium, 
umd nicht wie Hr. R. G. 209 fagt, an der Coburg, Grenze: 
Mitten auf der Brücke, die.über das Bächlein Wazenbach gehts: 


unterhalb des Doris auf Kaltenbrunn zu, ſcheidet fich, we 


- 
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dem Troppftabter Rezeß, dad S. Eoburg. von dem Hochſtift Bam⸗ 

berg. Territgrium. * 

u Unterwafungen ©. 208 liegt. nicht Im Sachſen-Hildburg⸗ 

baufifhen Amte Sonnenfeld, fondern im Sachſen-Coburg. Amte 
Neuſtadt auf der Heide. ; 

Werlsdorf auf eben d. ©. liegt. auch im Sachfen:Coburg. Amte. 

Neuſtadt, und nicht im Sachen ; Meiningifchen Territorium. 

Dieſes beſagen Theils die über Fürth am Berg, Gleuſen 
> and-Unterfülbach gefchriebenen Deductionen, ald auch Johann 

Gerhard Gruners hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung des Fürftens 
thums Coburg ic. Die Feſtung Coburg heißt nicht, wie es S. 44. 
heißt: die Feſtung Ehrenburg, fondern dad Fuͤrſtl. Schloß in. 
Coburg heißt die Ehrenburg. — 

©. 257 ſollen die Robnifchen Erben das Dorf Liebau befi« 
gen. Es befigen e8 aber die von Ranniſchen Erben. Ä 

Aus der Schrift ſelbſt eheilen wir noch folgende Nachrichten mit: 

Das Hocftift und Fürftenthum Bamberg erſtreckt fih nach 
der. geograph. Rage, von 49°, 30° bis 50°, 26° nördlicher Breite, 
und von 28° zu 29°, 38’ in die Länge bin, ift 15 Meilen lang, 

10 Meilen breit, und hat die Figur eines fizenden Thiers mit 
einem langen Halfe; und der Klächeninhalt wird von den meis 
ften Erdbefchreibern auf 65 TI Meilen angegeben, worauf drei 
Haupiſtaͤdte, 16 Municipalftädte, 23 Marktffecken, 715 Dörfer, 
170 einzelne Höfe, und viele andere einzelne Mühlen und Bebäus 
den fleben; hat 2 Feflungen, 12 mehrentheild eingegangene 
Bergichlöffer, 11 Haupifluͤſſe — in allen _alfo. 1130 Dreichaften, 
worin 320 Kirchen und Kapellen, 381 geiſtl. Gebäude, 345 herr 
u. meiſtens Kürft. Gebäude ꝛc. — alfo in allen 38,749 

ebäude, 

Da die Einwohner noch nicht gezaͤhlet worden find, fo läßt 
fi ihre Anzahl nicht leicht beftimmen; vechnet man aber 3000 
Menfchen auf r Duadrat: Meile, fo wuͤrde 795,000 die beiläufige 
Menſchenzahi des Hochſtifts Bamberg ſeyn. Wenn man aber 
nach der Berechnung neuerer Geograpben 2158 Seelen auf 1 
Dusdrat Meile rechnen wollte, fo würden nicht mehr als 140,270 
Einwohner des Hochſtifts Bamberg heransfommen. 

Das Fand wird in 54 Vogten-⸗Aemter, (bei 18 find Ober: 
amtleute angeſtellt) 24 Kaſtenaͤmter, 29 Zentämter und 8 Lands 
Fapitet-eingerheiter. : \ 
Bon allen Arten werden Saͤmereien in Menge gebaut und 
verfauft; 3.3. in Bamberg — gegen 30 Centner Anis, jeder 
zu 20 — 22 @ulden; foenum graecumgegen 20 Eytn. 514 — 6fl. 
Salatſaamen gegen 30 Entn. zu 20 fl: Suͤßholz wird aljährlich 
- in. mebrern hundert Sentn. verfauft. Nach Wien, Prag und 
Ungarn geben jährlich .allein gegen 50 Entn. u g — 10 Ahr. 
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— im Amt kichtenfels — blos in der Gegend von Uetzlug werden 
jaͤhrlich 20 bis 30 Enen. Kleeſaamen gedaut und verkauft. 
Die Waldungen find ganz vortreflich; 70,000 fl. wird nach 
dem Rammeranichlag dad Dienft: und Beſtallungsholz — gerechr 
net, und doch fließen noch 100,000 in die Cammerkaſſe (S. 47.) 
und der einzige Lichtenfelſer Forſt gibt allein an Sachfen : Coburg. 
nnd Sachſen⸗ Hlidburgbäufiiche Unterthanen, als Forfigerechtig 
feit — für 36,000 fl. (&. 231.) umfonft und nnentgeldlich, genen 
ein geringes Forſtgeld. ©. 181 fängt mit: VIII. Stift. und Ktor 
jter : Amt Banz an, und zwar mit einer Beichichte des Klofterd und 
der Uebte, wo ed von dem legtverflorbenen Abe Roppelt beißt: 
er ſtarb den 19. Dec: 1800 in Coburg. Und von Gr. Truchſes 
von Henneberg wird gefagt: er wurde 1554 Abt zu Banz, ging 
1568 zur proteffantifchen Kirche über, heirashete zu Wildenbeit, 
“einem adlihen Schloß ohnweit Neuſtadt, wo er im J. 1598 farb. 
©. 186 lieſt man einiges, wie die Bifchöffe von Bamberg zu 
einem Theil ihrer- Gerechtfame gelangt find.% 
Im zojährigen Kriege (S. 190) 1622 galt ı Simra Kor 
und Gerſte 40, Waigen aber 50 Gulden; _ein magerer Ochs 100 
big 200 Bulden st. Ban, 5 
Die Abtei Banz Hat einen anfehntichen Lehuhof, und ſowohl 
ürftl. und Graͤfliche ald andere der berühmteften Familien zu 
afallen, ald: den Herzog von Gotha, die Grafen von Roten. 
Hahn, von Brocdorf, die Herren von Rotenhahn, von Lichten 
ftein, von Greifenklau, von König, von Speffartb, von Erfa,*) 
von Serftorf *), von Rauchhaupt, von Zöllner ***) u. d. gl. 
Dieß ſey genug, um den Liebhaber der Topographie auf diefe 
Topographie Bambergs aufmerffam gemacht zu haben. 


Die von Krfa — find, fo viel Nee. befannt ift, ſchon lange ausge: 
ſtorben und ihre Befigungen an den Herrn von Zendrich überger 


‘  gangen. 
a) Die von Bersdorf — brfigen Fein Lehn mehr von der Abtei Banm; 
fondern diefe hat ihr Echn zu Grosgarnſtadt von. der letzten Lehns⸗ 
befi En - — um 5400 fl. wieder an ſich gekauft. ©. 206 fagi 
ed Hr. R. ſelbſt. ee 
"ser Die von 3öliner — folfen auch ausgeftorben ſeyn. Da fie auch 
Sadıfen » Soburgifche Vafallen find, fo wurden fie letzthin vom Herr 


zogl. Lehnhof zu Coburg citiret. 
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| titerarifche Nachricht, — 
"Breslau. Der als Herausgeber der ſchleſiſchen Provinzialblaͤtter be: 
kannte Herr Cammerfocretär Streit, iſt zum zweiten Cammer: Canzler 
’ Direetör ernannt worden. ! ae ie EG —— 
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Philologie. 
in haben im Jahrgaug 1800 diefer Zeitung S. 553 ff. das 
Wiederer wachen einer. ſehr nüßlichen literaͤriſchen Anſtalt, 
ER der lateiniſchen Geſellſchaft in Jena, angekuͤndigt, und 
zugleich die bei Uebernehmung Des Directorats gehaltne Antritts⸗ 
Rede des Hofe, Eich taͤdt, dem fit ihr, verjuͤngtes Daſeyn vers 
Baitı, angezeigt, weht Den ae Me — 
vr’ Acroafıs pro ſocietatls lat, Jenenfis inflänratione, Scripſit 
H C. A. Eichftaedt. 1800. 8. HE ok 
Mit reger, aufopfernder Thätigfeit wurde dad neue Merk 

von dem gelehsten Unternehmer nach feiner neuen Einrichtung, 
wodurch es in eine-phildlogifche und überhaupt gelehrre Plans 
ſchule umgefchaffen wurde, in Gang gebracht. und erhalten. auf 
märtige Mitglieder wurden aufgenommen, verichledne, wie Prof, 
Beck in Leibzig, bezeugten ihre Achtung und Theilnahme an. Der 
Anſtalt dadurch, Daß fie ihr ihre Schriften widmeten; ein Haͤuf 


— chen auserlesner Juͤnglinge ſammeite ſich in Jena unter Eichſtaͤt ts 


Vorſitz und war fur exaͤriſche und humanifkifche. Zwecke thätig, 
Was Eichſtaͤdt vom Anfang an gewunſcht hatte, Daß einzelne ger 
Mitgliener auch oͤffentliche Lebens zeichen der Betriebſam⸗ 
Feit dieſer gelehrten Gefellſchaft geben möchten, Ying in Erfüllung, 
und. zwar zuerit durch ein Paar unge —— Philologen 
ang Gotha die auf dem gothaiſchen Gymnoſium ihre erſte Bii⸗ 
dung erhalten hatten, und die nun von Dem Erfolg ihrer auf der 
Afsdeinie nie regem Eifer fortgefegten Studien Proben abgelegt 
baben, welche einer Öffentlichen Auszeichnung werth finds Der 

— Dh = Director 
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Director ber lat. Gelellſchaft, Re I beide durch Eplloge 
cu 


zu ihren Probefchriften ius gelehrt⸗ auf eine Art einge 
führe, die feine unverdroßne Wirffamfeit de die Anſtal —*8 — 


und für der ſchoͤnſten Empfehlungsbrief ſeiner literaͤuſchen ; 
17 STTNTIEN. 


gelten. kann. g N 
Der erfte, welcher Namens der lat. Geſellſchaft öffentlich aufs 
trat, war Hr At: I). az ht IM. 
Fr. Aitius, de Platonis Phaedro. Accefüit epiftola Eich- 
ftaedtii Jena. Göpfert. 1800. 98,9. (16.Gr.): 
Schon früßer: gab dieier geichſtkte junge Mann, nachdem er 
rlaffe 


kurz vorher das gothaiſche Gymnaluni ve n, ÖObfervationes. 


in Propertii carmina et in elegiam ach Liviam Augnfiam, heglelr. 


ger mit einem Gendfchreiben ſeines Lehrers, des Prof. FacodB, 
Gotha b. Ertinger 1799.8 8gl. (ſ. Bord. gel. Ztg. 1799. ©. 145 ff.) 
beraud, Gern Sinn für Poeſie und Philo ophie fuͤhrte hn zu dem 
Dichteriichen Phitofophen Plato; die Studien der neuern Philoſo⸗ 


"phie ließen fich fo bequem an deufelben anpaffen; der Diatog Dhar 


drus mit feiner lebendigen, friſchen, jugrudlichen Füße ſprach den 
Verf. am meilten an, und er waͤhlte deswegen eine Analpſe deſſel⸗ 


ben zum Begenitand feiner. Unterſuchung, die er mit Gemandgs 


aft zu, freigesig audgelegten Beleſenheit durchgeführt hat. Ur 


- 


beit, Kenntniß der ältern und nenerm Phileſophie und mit u 


Zweck, Kompofition, dramatiiche Form des Dialogs wir 
gutes geſagt und Horazend Dichtkunſt mit dem Piaro verglichen: 
Oft verliere fich der. Verf. in Digreflionen, im weiche inanı hit 
nicht ungern folgt. An die Schwierigfeit, ſich über phiſoſophiſche 
überfinnliche Beariffe Har, deutlich und im echten Batein-dnszus 


ruͤcken, wird man bier oft eriunert. Es wird überhaupt mandie 


efer geben, weiche des Glaubens find, der Verf. würde ven Geiſt 
and Sinn des Plato firhrer ergründer haben, wenn er die Brands 
ſendental⸗Philoſophie von heute hätte dabei vergeffen koͤnnen oder 
wollen. Eichftäsenimme in ſeinem gelehrren Sendſchreiben einige 


von Berf. bingegebene Bemerfungen über Minen, über Lehr - 
poefie, Horazens Germonen und Epiſteln und’ hder das Verbalt - 


niß der Horazifchen Ars zu Plato's Phädrus auf und berichtigt ſie 
tbeild, theild führt er Ne weiter fort. Hr. At hat vor kurzem 
ouch eine Meheriegung von dem griechifchen Roman des Achilles 
Tatljs ins Publikuar geſchickk. * 


J 


Seer zweite: Gothaner / der koͤrzch n Nawen der, lat, CU 


fellfchaft ein. Werk herausgegeben, iſt Here-Duraold,. „ 


Obfervationes critieae in-Sopheclem, Euripiiem, Anthö- 


logim graecam ef Ciceronem: Adjundta eft e Sonhhclis vodie? 
— varietas lectionis et ſcholia wximam partem inedi 


aclutae ſoc. lat. ‚Jen. auctoxitate feripfit ejus odali⸗ Eur 


* 
RXG76 





* 


= 
x 


Jürpötd. auctarium füßjeeit. Hor. Car. Abr-Eichfläedt. Jena und 


Leipig bei Gabler 1802. VI und 372 S. gr. 8. Cr Thir. 8 Gr.) 


. m "Eine ſo gruͤndliche grammanıde Kenutniß, ein fo gereifted 


ſchreckt zu ſeinem Studium machte. ' 


gitiſches Urthellund eine ſo wohlgeordnete Beleſenheit in mebreru 
Werken der Alten und ihrer beſten Commentatoren, uͤberraſcht den 
eſer in der Schrift eines literaͤriſchen Neulings nicht wenig. Aber 
jedes Blatt Iiefert febr angenehme Beweife für dad, was wir eben 
gelagt haben. Als Grundlage der Schrift kann mau die Colla⸗ 
tlon einerimerfwürdigen Handfchrift von Sophocles Ajax und der 


Electra mir Schofiemanfehen, welche auf der Univerſitaͤts⸗Biblio⸗ 


thek zu Jena aufbewahrt wird, und Bruuk, unbekannt geblieben 
WERE ainer ſehr genanen Charakteriſtik derſelben folgen die 
Varianten und die Scholien dieſer Handſchrift, mit eingeſtreuten 
crniſchen Anmerkungen des Herausgebers. Hieran ſchließen ſich 


Critiken üben einzeſne verdorbene oder verdaͤchtige Stellen in den 


ũbrigen Trauerſplelen des Sophocles, des Euripides und der 
iechiſchen Authologie. Den Critiken find auch grammatiſche, 


— inſonderheit uͤber das griechi⸗ 
fe Fauerſpiel eingewebt. 


Das erſte Birch dieſer Anmerkungen iſt ausſchließend den 
Griechen gewidmet, das zweite dem rhetoriſchen Schriften des 
Cieero und der Rhetorik eines Ungenannten an den Herennius, 
welche bekanntlich den ciceroniſchen Werken beigeſellt zu werden 
pflene: Es iſt ein Zeichen: von einen wicht ganz gewöhnlichen 
Gange, daß der Verf. die rhetoriſchen Schriften der Alten, des 
ren Subtilitaͤt in unſerm toehcblicpen gene nur zu Viele ab⸗ 

‚Mit welchem Erfolg, das 
von zeugt die gluͤckliche Entdeckung aus der höhern Critik, welche 
der Verf. fiber Die Bücher an den Herennlus machte. Weber den 
Urheber und das Zeitalter derſelben herrfcht ſchon von.alten Zeiten 
ber ein Streit, uud, wiewohl der Verf, ©. 301 fagt, ed fey noch 
niemand fo abgefchmackt geweſen, dieſes Werk dem Cicero ſelbſt 
gugufchreiben, ſo wird es Doch nicht nur in. den meilten Handfchrife 
ten dem Cicero beigelegt, fondern e8 wurde auch noch von meh⸗ 
ren neuen Gelehrten in den legtern Jahrhunderten für ein Er⸗ 
zeugniß deſſelben gehalten. Indeß iſt man freilich von dieleng 
Wahn längft abgefommen, und, ſo wenig man ich über den Verf. 
ſelbſt hat vereinigen Fönnen, fo bat man 2 doch für überwiegend 
wahrſcheiulich angenommen, daß ed nach. Eicero’8 Büchern de in- 
ventione geförieben fey, und vorzüglich macht Burmann der Juͤn⸗ 


Er in feiner erktifchen Ausgabe darauf aufmerkſam, daß der Verf. 


er Rhetorif an den Herenntus theilweiſe offenbar jene Schrift 


des Kitero ausgezogen habe, und daß eine forgfältige Verglei⸗ 


Kung beider Schriften zur eritiſchen Berichtigung und Fefifegung. 
der Lesarten in beiden BE — leiſten koͤnne, ein um 
A 2 gere 


a 
3 
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vollendeten Werfe de inventione unter den 


 fsbungen.auf die rechte Spur führer koͤnnen. Die erisiihen 


m Ä 


gerzelg, den Erueſtt garıy unbeachtet gelaſſen, Ber Hofr Schac 
der für die Goͤſchenſche Bibliothek der R. Claſſitet Cicro e beec 


kiſche Werke bearbeitet, zu Herzen genommen: und:nnfängitän eis 


nem Programm weiter verfolgt hat. Denſelben Weg ſclug auch 
Herr Purgold ein, aber er war much nicht weit in. ders Vergleie 
bung fortgeichritten , ald er in den Büchern an den Derenniuß 
3. 1. €. 9 auf, eine Stelle ſtieß, worin.der Borf. ansprüstlich vers 
fichert, der Erſte zu ſeyn, der eine gewiffe Eintheiſung mache 
die: doch ebenfalls beim Cicero de invent. 1, :17.v0rtomaeh: Wa 

iſt nun natuͤrlicher als anzunehmen, daß, nach dieſer Stelle u 


urtheilen, wicht ſowohl Cicero vom Verf. der Rhetortk an den 


Herennius copirt worden als vielmehr letztern copirt habe Diele 
Anſicht verfolgte der Verf, weiter, und es hat, nach: ſeiner Mur" 
ſuͤhrung, wie auch Eichſtädt in dem. Auctarium anerkennt, deg 
boͤchſten Grad von Wahrſcheinlichkeit, . in feinem: u 
vielen Mhetoten, d 
er Dabei benutzt und ausgezogen zu haben befennt unſert a 
nannten ganz vorzüglich folgte und oft wörtlich nachichrieb; Wet’ 
der ungenannte Rhetor ſey, das, glaubt der Berfistäfie. ſich nicht 
aufs Reine bringen. Indeß bieten der Stil, die Eigentbinmlichfelr 
ten in den thetoriſchen Grundſaͤtzen, gewiſſe a 
Berufungen auf feinen Lehrer Hermas, die Zyeighung der Schr 
an feinen Verwandten Herennius, den wir freilich auch nicht gegauez 
kennen. x. allerhand Data dar, die vielleicht bei weitern a 
m 
merkungen des Verf. uͤber dieſes Werk ſorwie üͤher — | 
inventione, über den Orstor de Oratore, Brutus, und die uͤbrh 
gen. kleiuern rhetoriſchen Schriften, machen dem Verf. ſo wie das 
ganze Werf, viel Ehre, ; een 
Eichſtadt erzähle in dem beigefügten -Tefendiwerchen Anhang 
die Schick ale des Jenaiſchen Codex von Gopbotied, macht noch 
einige Bemerkungen über das Verhaͤltniß der Rhetorik an den 
Herennius zu der Eiceroniihen, und ertlärt ſich Über den Werth 
der niedern wie der boͤhern Eritif, Schade, daß es dem ſcharß 
finnigen Bf. an Zeit gebrach,, die aus feinen Vorleiungen entſtande 
nen Bemerfungen über Interpolationen in der Illas mitzuthetlen, 
Er fand vorzüglich viele Spuren davon im achten Buche, melched 


duch Hermann (de emend. ratione graecae granımaticae P. u 
‚pP: 38.) nebſt dem fiedenten Buche für Nachhomeriſch haͤͤt. 


3: Bel. Belegenheit der angezeigten: wohlgerathnen Schriften, 
die aus der Mute der dat; Geſellichaft in Jeno bervorgegangeit ' 
find, drängen ſich uns manche Betrachtungen auf. Man börs die ' 
Klage nicht erſt feit-geitern, Daß unſre Studien immer ſeichtet 
werden, daß uulie. Jugend, Ausnahmen abgerechnet Koh 


n 





_ höhere wiffenfchaftliche Ntfirengung 


und Jahremn unterfe Knaben von der Schule auf die Akademie ei⸗ 


J 





ſcheut, daß fie In einen paſſi⸗ 
ven, fchlaffen Zufland verfinft, nur Rebensgenuß fucht, nur 
leitbte unerhaſtende Lectuͤre hebt: und vermägtz: daß am Geiſt 


len wicht, um Boreden Durft nach hoͤherm Wiſſen, den fie nicht 
kennen zu befriedigen, ſondern nn ihre kſeinlichen, cbimäriichen 
Vorſtellungen von akademiſcher Gluͤckſeligkeit zu realıfiren oder 
hoͤchſteds hren Studien⸗ Curſus nah Nothdurft mechaniſch und 
oberflaͤchlich dunchzulaufen. Man ſieht und beklagt die Folgen, 
die von einer ſolchen Art zu ſtudieren auf alle Verhaͤltniſſe des Res 
bens renltiren Unwiſſenheit. Seichtheit, Frivolitaͤt und Egois⸗ 
mus iſt auf der Ordnung des Tages. Alte Gruͤndlichkeit mit alter 


Rechtlichkeit und Sitten⸗Einfalt nehmen unter den gelehrten 


Ständen immer mehr ab. Die Ordnung, die Eultur und dag 
Wohl der Staaten, auf welche der Gelehrtenftand fo. entſchiednen 
Einfluß bar, gewinnen dadurch ficher nicht. Wie anders Fann und 


u ſoll man dieſen Nachtheilen entgegen wirken, al& durch Heritellung 


der alten firengen Dieciplin, Dadurch, daß man zweckmaͤß ge Ans 
ſtalten zur Belebung und Beförderung eines hoͤhern Fleißes in 
Sprabem Künften und Wiſſenſchaften fEftet, daß man durch des 
günttigang. Anleitung und Unterſtuͤtzung, Die wilfenfchaftliche Thäs 
tigkeit. aufregt, naͤhrt und fkärft, daß der Studirende nicht bloß 
auf Schulen, fondern auch auf Univ: rfltäten einer gewiffen, wenn 
auch. weniger beichränften, Bormundicbaft und Dberleitung uns 
termworien werdet: Wodurch hegt und pflegt. man jene ſchon einges 
tretnen Nachtbeite mehr und kraͤftiger ald wenn man ſich nache 
giebig gegen den frivolen Zeitgeiſt beweiſt, wenn man kalt und 
gleichgülstigigenen vie nuͤtzlichſten Unternehmungen, welche Fleiß, 
Cultur und Wiffenfchaft zu befördern gefchicht find, if, und wenn 
man.ed an Nufmunterung und Belohnung fehlen läßt. In Jena 
iſt feie einigen Jahren ein theologiſches Seminartum nach einem 
umfoffenden Plane durch Schmid gegründet und ein philologifches 
unter dem Namen der lat. Geſellſchaft von Eichfläde hergeſtellt 
worden. Mer wird leugnen, daß ſolche Anſtalten hoͤchſt zeitge⸗ 
maͤtß and zweckmaͤßig ſind. Aber ie werden nur dann ihre ganze 


Kraft und ihren Einfluß auf den Gang der Studien äuſſern koͤn⸗ 


nen, wenn ſie durch höheren Beitritt anterflügt werden, Gotha 
bat beiden Anſtalten ſchon verſchiedne Mitglieder geliefert; und 
bat zwei Landsleute als Schriftſteſller im Namen der lat: Gefells 
ſchaft auftreren sehen . Den orern Behörden find diefe Beweiſe 
von Fleiß und Batenr nicht unbemerkt geblieben ; und der Herzog 
von Gotha ſelbſt hat den vernieuftuoflen Director der Tat. Grieß 
ſchaft und feine: Anſtalt mit Beifall und Aufinunterung beehrt. 
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VNeine neuen, aber nicht oft geuug zu widerholende und iu 
mer neuer Beberzigung wuͤrdige Wahrheiten trägt: der wuͤrdige 
Mector M. Chriſtian Gottftied Muͤller in einer Enladungsſchrift 


2 


jpzig bei Breitkopf und Haͤrtel. 1802. 23 G. gr; io 224 
VAIhr Adnnt TR ruft dert Verf. den Eltern zu), men ihr wollt) 


er. deffelben Achtung "verichaffen z: ihr koͤnnt > durch ge. 
meinſchaftliche Sorge für eure Kinder den Lehrern thätig 


follten, fi mens: non faeva —, ni... re Be 7 
Auffallend war es und, daß der Verf, in feinen. Kreiſe Er 
drungen machte, welche ihn veranlaßıen, einige uͤberſpannte 
äter ©. 11 fagen zu laſſen, auch die nach dem Geiſt unſrer Zeit: - 
umgeändersen Schulgefege naͤhmen doch noch immer zu wenig, 
Ruͤckſicht auf Menſchen⸗ Rechte ,: auf Menſchen⸗Natur und au 
freien Gebrauch der Beifteskräfte, denen. man Immer mehr auf 
helfen, als die man niederdruͤcken ſollte; der Geiſt des Meufchen 
würde durch folche Gefege gelähmt , nähme eine andre fremde Ge⸗ 
flatt an, fie raubten ihm feine. natürliche — und entfernten 
den Menſchen vom Meuſchen. Der Verf. erwiederte auf ſolche 
Urtheile unser andern ans dem Eicero: legum fervos:efle, ut li⸗ 
beri effe pofint.. Noch eine beionders beherzigungswerthe Stelle 
Aber die: kLeſeſucht unſrer Jugend heben wir aus ©. 18: "Befon 
ders würden ſich Eltern um das Beſte ihrer Kinder und ihre 
Schule verdient machen, wenn fiegenau und ſtreng beobachteten, 
welche deutſche Bücher fie leſen, um den. Lehrern Davon Nachricht 
geben: zu können. : Diefe Leſewuth areiftjegt fo weit um ſich, daß 
nicht nur Sänglinge in den öbern Elaffen, fondern auch Knaben - 
in ven untern Elaffen ihre Zeit; ihr: Herz. und ihren Kopf fo dar 
wit verderben, daß. fie an ernfihaften Wiſſenſchaften gar keinen 
Geſchmack mehr: finden... Ohne Policei ſind die Lehrer Nicht: ver⸗ 
mbgend, dieſes Uebel in Schulen auszurotten, und wenn auch 
diejenigen, welche Bücher verleihen, fo gefällig ſeyn wollten, 
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' ferediaber gemeinlglich nicht findis keinem Schuͤler ein Buch ohne 
tlaubnißichein feines behrers zu borgen. Es iſt eine, Pertilenz 
die im Finſtern ſchleichet An vielen Orten ſchraͤnkt fich jest faft 

der game Privarfkif der Schuljugend, die nothduͤrftige und kuͤm⸗ 
wertiche Beſorgung ihrer Schularbeiten abgerechnet, auf. die 
kectuͤre einiger Zeitichriften, Taſchenbuͤcher, Dichter und Ro—⸗ 


———— * 


yns- Dopographie. 


Frankfurt a Mo bei Behrens: 5. &. uͤsgen's getreuer 


Weglveiſer von Frankfurt a. IF. und deſſen Gebiete für Ein⸗ 
Semiſche und Fremde Nebſt einem genauen Grundriß 
are und einer Charte von deren Gebiete, 1802. 204 ©. 8. ı Rthl. 
Bi en, der ich über. einen Gegenitand der Aufmerkſam⸗ 
delt in Frankfurt a. M. Raths erhobten will, fogleich und auf das 
Ichnelleſte Auskunft zu geben, waͤhlte dieſer echte und auf das ges 
Naueſte unterrichtete fraukfurter Patriot die alphabetiſche Ordnung. 
Man ſchlaͤgt alſo hier auf die Rubriken: Bibliothen, Cabinette, 
‚Kirchen, Mapler di, f w. und finder dann jedesmal alſes Merk⸗ 
ohne Bath ek. diele Claſſe gehört, wieder unter fich alpha⸗ 
betiſch geordnet, bei einander  Jumrilen iſt dieſe alphabetiſche 
Ordnung, die ſich bekanntlich immer nach dem Hauptworte richten 
7 IB —A angewendet; ſo gchört z. B. Oeffentliche 
Zeithenſchule uner 3 und nicht unter. Ge, da ja auch Privat⸗ 
bibliocheken nicht unter Privar, fondern.unter-Bibliorhe ſteht 
Der Ton iſt munter and unterbricht die Eluföratigkeit einer nos 
mentklatoriſchen Aufzaͤhtung durch mancherlei Bemerkungen. Oft 
geben die Bechreibungen in das Aterthum dieſer reſpectabeln 
—6 udelgrepubiif hinauf, und erinnern daran, was die 
‚Beuriche,Eultur, em ſaͤdtiſchen Fleiße im Mittelalter ſchuldig wor. 
Zur Yrobe des Tons ſtehe hier der Artikel Geleit, da von ihm 
ed neueſter Zeit in den oͤffentlichen Blättern bie Rede geweſen 
Ale Dieſe Solennitaͤt it ein altes Herkommen, welches jedes⸗ 
mal vor den beiden Meſſen am letzten Mittwoch vor der Oſter—⸗ 
in ſſe und am letzten Donnerdtag o. d. Mich, M. ſtatt hat. Bier 
Herren des Raths hohlen das Beteit mit. der bürgerlichen Cavalle⸗ 
ie au vier verſchiedenen Orten, nemlib dad Coͤllniſche an der 
BSalleuwarte das Maimiſche auf der Sachſenhaͤuſer Warte, 
das Daim ſtädtiſche am Riederſchlage, und das Nürnberger zu 


"Dverkäoein, davon letztere drel aber nur unter verichtevenen Ras 


nonenſalven in die Stadt geführt werden, uud alsdann fich vers 
Bunden chen, die beiden Werfen die Bandftraßen zu Achern, das 
gegen aber von den Reitenden eine beſtimmte Tape zu fordern bes 
rechtigt find.” — Da wegen des Zuſammenfluſſes von Ben 


— = 


+ 


"feierliche Nectorwahl, Herr Prof. Ludwig —838 Ant nieder, 
druͤcklichen und herzlichen’ Rede die Hudirende Jugend zum Fieiß und. du 
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In dieſer betriebſamen Stadt ein ſolches Lerlkonuhe Sedurfuiß 
war, ſo wird es gewiß allen Reiſenden dahin willtkommenuſe hm 
und bei nenen Auflagen ſich immer mebr'verbefferm laſſen.“ Det 
Grundriß von der Stadt iſt fehr deutlich ; die won dym Ge 
diete aber iſt in Abſicht des Grips weniger zu loben · tr 

sen at TINTE 





| LUterariſche Machrichten. 


Meiningen den. er. Mad, Der Forſtrath Bechſtein iſf von unſerm 
Durch. Herzog auch: zum wirklichen Cammerrath ‚ernannt worden. ‚und 
bat eine anfehnliche Befoldungszulage #rhalten, - Die unter feinen Ditection 
fichende Öffentliche Yehranfialt der Forſt- und Jagdkunde hat ihren gu 

ortgang. Es Nudieren bereits 53 auf Drekigader und «8 hatten 

. Ditern mehrere gemeldet, die aber wegen Mangel an Eoaid nicht 5*54 
men werden konnten. Jetzt werden im der Manſarde des Schloſſ 
acht Zimmer zurecht ge macht, die auf Michaeli zu beziehen ud 
herrſcht allgemeiner Fleiß und gutes Bettagen unter den jungen Leuten, 
wozu das allgemeine Sittenbud) , dierbeftändige Aufſicht, die: robd 9 
unter drei Lehrern, die im Schloſſe wohnen, wechfelt „die. hinlänglihe Bes 
fhäftigung den ganzen Tag über, die öftere Begenmalt des Herzogs, der 
auc den rs öffentlichen Prüfungen mit den Votriehinfen aus dei 
Landes : Eollegien beiwohnt, fehr viel beitragen. 
F | TIAEL SEIEN cc 

Leipzig. Den 23fleh April, war die auf hiefiger Univerfität hoch fe 
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Herr Prof. Eck übernahm es zum vierten Male, wobei er im einer nach 
©itten, durch die ſich ftetd Die hiefigen: akadenuſchen Bürger ausgezeichnet J 
haͤtten, ermahnte. a ne A RE 


Den 2sften ejusd. flarb Herr Joh. Bottfried —— ‚zöften 
Jahre feines Alterd, der feit langen Is gründlichen Unterricht in den 
'mathematifhen Wiſſenſchaften gegeben Harte, :sEr war aus Querfurt ger 
bürtig und Hatte in Halle vorzuglich unter Waltz und nadıher in Leipzig 
unter Job. Geinr: Winkler und Bäftner, ftudiet; ;, Falſch iſt ee tieim, 
Flugblatte des Jahrbuchs der neueſten Literatur 39 Stuͤck geſagt wird, 
Daß er zu Halle dad Magiſterium erlangt habe. Er lebte ohne akademie 
Shen Charakter, an ee re 


Ber Prof.- Gottfried Zermann, Hat wegen eines Nufed als Prof. 

Der alten Literatur nach Kiel, eine jährlibe Penſion won 250 Ripl.unehl 
‚einer Bratification von 100 Rthl. und die -feit Zeydenrerchs Abgang erle⸗ 
digte ordentlihe Profeffion der Philoſophie — 
‚Auch Diefe Nachricht Härte billig in. dem gedachten ann — 3 
ziger Slugblartes beſtimmier angegeben werden folen, da die Red 

> en der Quelle find, N EIER NER Ser 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahr hundert. 





Ein und funfzis ſtes Stuͤck, 


den26ten Junii 1802. 








—Bet Carl Wilhelm Ettinger. 


— Stat 
EStaats ⸗ und Adreßkalender. (Fortſetzung). 

¶VGin weniger gutgeordnetes Ganzes als die beiden vorhergehen⸗ 
US den bietet uns folgeuder Staatskalender dar: 

Wr Kof: und Staats⸗Schematiſmus der roͤm. kaiſer⸗ 
lichen auch kaiſerlich + koͤniglichen und erzherzoglichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien, "der daſelbſt befindlichen höchſten 
und hohen unmittelbaren Hofſtellen, Chargen und Wuͤrden, 





Niedern Rollegien, Inſtanzen und Erpeditionen, nebſt vie⸗ 


en andern zum allerhoͤchſten Sof, der Stadt und den k. 
‘ Erbländern gehörigen. geiftlichen, weltlichen und Militaͤr⸗ 
Bedienungen, Verſammllungen, Stellen und Aemiern, mit 
‚agnbalt "und Ylahmen Kegifter verfeben. anen bei. Jofeph 
Gerold. 6. 1802. 5288. Texi. 66 Seiten Regiſter. 
Sonder Titel verkuͤndigt uns, welche Weitläuftigfeit in 
Tliulainren, und welche Vermiſchung des Wichtiger mit dem 
Anwichtigern wir hier zu erwarten baden. Beide Urſachen Find 
8. hauptaͤchllich, um derentwillen dieſer Hof⸗ Schematiſmus, ohn⸗ 
cxachtet ſeines ungeheuren Umfangs, dennoch viele Lücken, im 
Hofſtaat bei der Jaͤgetel u. f w. unausgefuͤllt iaͤßzt. Ueberhaupt 
HÖR er mehr fürden Wiener als für ven Auslaͤnder berechnet, der 
fogar oft vergebens zu Adlungs Worterbuche feine Zuflucht nebs 
mer wird, um einige der Ihm aufſtobenden Ausdruͤcke zu verſte⸗ 


chea. Den Anfang macht das. Staatsminiſterium, worin. vier 
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Mimniſter, Erberzog-Earl Graf Collowrath, Graf —— — 
dorf und: Graf Gobenzel ſich bünnen, Das geheime Eabinet, * 


452: £ 


Kaiſers dirigirt Graf Eolloredo. Asdann folgen die verſchiednen 
Collegia, bis auf den’ Heltzer und Heitzersgehllf berab, und die 
auswärtigen Gefandgen, von dem rußiſchen —— fter bis 
jun Agenten, der Reichoſtadt Buchhorn in alpſabetiſch⸗ 
nung. Do faſt jede ritterſchaftliche Familie mehrere H.: 
die von Woͤllwarth z. B. 5, zu Wien unterhält und betitelt, und 
jeder mit Bormamen und Wohnung angeführt iff, fo Darf mar 
nicht erſtaunen, daß diefed Verzeichniß 52 Seiten einnimmt. Von 
den bier aufgefuͤhrten Doctoren der Medicin wohnen 252 in der 
Hauptſtadt in den Provinzen befinden ſtch auſſerdem 152 Nit⸗ 
glieder der mediciniſchen Fakultaͤt, die juriſtiſche beſteht aus 223, 
und die theologiſche zur aus 53 Doetoren, ein Verhaͤltniß, das 
wir, den neuern Verorönungen zu folge ,. in 15 Fahren vielleicht: 
umgekehrt erblien werden. Auf den Faiferlinen und erzhetzog⸗ 
lichen Hofſtaate ſolgt das Sacro Collegio’Apoftolico;; gegenwärtig: 
aus 55 Cardinaͤlen beftehend, nebft den drei Ritterorden, 41 Ders 


fonen tragen: den- vom goldnen Vließe. Mit dem’ urilit 
Marien Therelien:Drven find 9 Großfreuge, 23-Commenthure 
und. 238 Ritter geziert: Der des heiligen Stephans hat 34 Groß⸗ 
kreutze, 155; Commandeurs und 36 Kleinkrentze. Zuletza erſcheinen 
die vornehmſten geiſtlichen und weltlichen Aemter in den Königs. 
reichen Ungarn, Böheim, Gallien, in Deftreih, Kärntben, - 
Eteyermarf und Krain, die ungarifchen in lateiniſcher Sprache, 
nebſt den K. K. Conſuln und Vice⸗Conſuln, und den- austwätti 
gen: Handeld: Agenten, die ſich in Trief: aufhalten. Das mit 
dieſem Adreß⸗ Calender verbundene ° ea 
Vollſtaͤndige Auskunftsbuch, oder Civils und Rommer⸗ 
zialſchema der Fi F. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien. Ent 
baltend- Dinge; die vielen: zu erfahren nicht unangenehm, 
ja ſogar nuͤtzlich ſeyn werden. Zwei und zwanzigſte mit In⸗ 
halt und‘ Namenregiſter verſehene Auflage. Wien: bei Ge 
rold. Faiferk; Reichs Hofvbuchdrucker und. Univerſitaͤtsbuch⸗ 
bändfer. 8: 1802: 242 ©. Tertund 29 Seiten Regiſter, iſt für. 
eine große Stadt nicht: bios nuͤtzlich, ſondern durchaus unent⸗ 
Behrlich: Bon alen: hier mit Ramen-und Wohnung aufgezaͤhl⸗ 
ten Rünftlern, Kaufleuten und Handwerkern: iffdie Zahl der 327 
Dünntuch » Sammets und Seidenfabrikanten, worunter Graf 
Frieß und Compagnie, die ſtaͤrkſte. Auch die griechifchen. Han 
velsleute · ſind zahlreich und 75 derſelben Unterthanen des Große 
Sultans. Die Buchhaͤndler werden eingetheilt in ſolche, die die 
Meſſen befachen und in audre, welche blos mit Verlagsartikeln und 
alten gebundenen Büchern handeln. Jens haben 17, diefe., fünf 
‚Magazine, und beide beſchaͤftigen 26 Buchdruckereien. ‚Die Ms 
fenfünfte lehren und üben 20 Tonkünftler, worunter die achtunge⸗ 
werben Nahmen, Haydn und Salieri, 59Muſſlmeiſter 


32 






—. 0 


Urt bls anf die Poſauner, 16 Tanzmeiſter, 39 Kupferſtether, 32 
akademlſche Mahler, und 7 Sprachmeiſter, von denen einer die 
reine Deutiche Sprache lehre. Einhundert uud dreißig Mader, 
20 Befirer und So Feindreher naͤhren ſich durch Die Porcellain⸗ 
manufaftur. Daß der Wiener die Freuden der Tafel, des Tan⸗ 
add des geſelligen Umgangs -liebt, Davon zengen 87 Caffee⸗ 
haͤuſer, 119 Gaſthoͤfe, 13 Zraiteurg, bei denen man für 34 kr. bis 
2: und Daräder Peiſen kann, und mehrere Tanzäte and Caſi⸗ 


nes. Die niedern Stände Haken 34 Bierhaͤufer in der Stadt und 


36 in den Vorſtaͤdten. Heberhaupt iſt der große Theil des ſtaͤdtl⸗ 
ſchen Gewerbes in die engen Mauern zufammengedrängt. Del 
dem-Berzeichnig der Innungsvorſteher, ſtoßen mir wieder auf 


vxerſchledene Srofeffionen, sum derentwillen vor ein Öfferreichifcheß 


Idiotilon zu Ratte ziehen muͤſſen. Eite Liſte der Hauprjahrr 


märkte sin den, . Erbländern beſchließt diefes Auskunftsbuch, 


dem ſeit to Jahren noch ein vollſtaͤndiges Haͤuſer⸗ Schema: der 


TE Haupt⸗ und Refidenzftade Wien, oder genaues Verzeich⸗ 
niß ier numerirten Sdufer, der Figensthümer, ‚Straßen, 


Gaffen Pläne und Schilder. Wien bei-Gerold 180 223.6: 
beigefügt wlrd Bufolge deffelden hat 
die Stadt ss 13173 Hänfer — unbebaute Plaͤtze. 
Vorſtadt Leopoldſtadt — — — — vn 
rſt. Weißgerber 6 "93 | 
Erdberg 4 399 
Landſtraße 492 
Wieden 8° .493 
Hungelbruun + 22 
Mägleinforf s 108 
Nifsigdorf + ‚48 
Vargarerhet +. 160 
Steintrehtsderf. 22 
Hundsthurm + -93 
Gumpendaf s 205 
Magdalenagrund 37 
Windmuͤhle35 
kaimgrube 4 174 
Nariahilf 142 
Spitföerg 6 138 
St. rich.ed. Platzl. 126 
Neubau u. Neuftift 229 
—— * 
Neuſchottenfeld Ar — 
— Aumlercheufeld Sat _ 
m Sofephflate 167 — 
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Michaelbaveriſchergrund 24 
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* 5207 Haͤuſer 118 Bauplaͤtze 
In der Stadt:find 8, und in den 31 Vorſtaͤdten 21 Parochien⸗ 


Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher Hof⸗ und- Staats: Calender 
auf das “Jahr 1802. Leipzig in der Weidmanniſchen Buch⸗ 
en 296©. gr: 3 1 Rthla Ohne mit den unbedentenden 

men:aller untera Staatdbedienten uͤberladen zu ſeyn, gibt und 
‚diefer Mreßkalender einanichauliches Bild von.der innern Drganlı 
ſation der churfärbfifchen. Lande... Kür den Statiſtiker hingegen iſt 
ex von geringer Erheblichkeit. Bei dem Hofltaare-befinden- ſich 
1. erfter Hofmarſchall, 1Oberſtallmeiſter, 1 Oberkammerherr, 
+ Oberjaͤgermeiſter, 1’ Dberfchenfe, 1 Schweitzerhauptmann, 
vOberkaͤmmerer, ı Hofmarſchall, ı Hausmarſchall 106 Kami 
merherrn und 112 Kammerjunker, die churfürftliche Capelle, us 


ter der Direktion des Hofmarſchalls Freiherrn von Rackenitz, bat 


2 Capellmeiſter, a Kirchen⸗Compoſiteur, 1Muſikmeiſter und 55 
Saͤnger und Mufict ;. 2 andjägermeifter und 22 Dberforftmeilter 
fliehen den churfürktlichen Waldungen vor, Im Cabinets-Minit 
ſierio arbeiten 4 Minifter.. Bou den 6 Konferenz; Diiniftern ha⸗ 
ben gleihfalld nur:4 Gi und Stimme im gebeimen Eonfeil. Das 
geheime. Finanz Collegium beſtebt aus ı Präfidenten, 2 Direftos 
ren, 12 geheimen Finanzraͤthen, 2 wirklichen Finanzraͤthen und 
3 Beiſitzern; die Landesregierung aus 1 Canzler, 1 Bices Canzs 
ler, 39 Hofräthen und 8. Affefforen, und das Appellationdgericht: 
aus ı Präfidenten, ı.Bice  Präfidenten und 22 Närben, von der 
adlichen ſowohl ald von der gelebrten Bank: Die Niederiaufiß, 
fo wie die Stifter Warzen, Merſeburg und Zeig, haben ihre eigs 
nen Regierungen: und Konfiftorten , die legtern: beiden auch ihre 
eignen Cammern. Aufferdem ift ein Dberbofgerrört in Leipzig 
und ein Hofgeriche in Wittenberg. Unter der: Rubrik des Militärs 
Etatd find hier blos, die Generale und Hberiten, das Kriens 
Gerichts Collegium, die General: Staabds Kanzlei, dad Dres⸗ 
dener Gonvernement, die. Garde du Corps-Cadets, Schweitzer⸗ 
keibgarde, die Artillerieſchule, die Ingenieurs und das Militärs 
bauamt begriffen. Selbſt die wenigen Ritter des erneuerten Hein⸗ 
richs Ordens, werden hier nicht aufgefuͤhrt. Der — 
riegaſ⸗. 


[4 
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Kriegsrath kommt bereitẽ oben zwiſchen den obern Fluonz⸗ und 


Juſtitz Collegien vor. Nirgends it uns die beſondere Claßifikae 


sion der Titularen auffallender geweſen als hier, mo: neben fünf 
wirklichen ·gebeimen Kriegsräthen und 4 Kriegsraͤthen, zweiwrk⸗ 


liche geheime Kriegsraͤthe, die feine Seſſion haben, 2 Titular ge⸗ 
heime Kriegsraͤthe und 5 Titular⸗ Kriegsräthe fteyan. Go gibt: 


ed auch 7 wirkliche geheime Raͤthe, ohne Sig und Stimme; mit 


dem PBrüdifät Ertelleng, und 25 Titular Geheimeraͤthe. Nach 


den fremden Geſandten und Charge’d d'Affaires macht: den Ber 
ſchluß ein genealogiſches Verzeichniß der regierenden Geſchlech⸗ 
ger und anderer fuͤrſtlichen Perſonen in Europa, worunter meh? 


ver? italieniſche Familien befindlich find, die ſogar nicht einmal 


im. Varxrentrappiſchen Handbuche vorkommen. Dieſe fo: wein 


länfiige 94 Seiten ausfuͤllende Genealogie ſcheint uns überhaupt 


in einem Staatskalender nicht an. ihrem Platze zu ſtehen, und 
anfferdem: haben wir gegen die vorliegense noch folgende Ers 
innerungen zu machen: Erbprinz Auguſt von Gachfen » Gotha wat: 
niemals in hollaͤndiſchen Dienften, erbielt-aber vor mehreren Tabs 
ren die ſaͤnmtlichen rußiſchen Orden; die Gemahlin des Prinzen 
Wilhelm: von Wuͤrtemberg if eine gebohrne von Donnersfeld; 
Yrinz Heinrich, fein juͤngſter Bruder, har ſich 1798 mit einer Schaws 
fplelerin NRamens Alexi verheirarhet:und von derfelben eine Töch⸗ 
ters das Geſchlecht des gefuͤrſteten Ahts von Kempten heißt nicht: 
Meldet, ſondern Keichtinvon Meldegg. Dertegte Fuͤrſt und Abt: 
von. Stable und Dalmedy Coeleſtinus Thys, ſtarb bereits 1796. 
zu Hanau. Die reichsfürffichen Familien der Radziwik, Jabio⸗ 
mowöfl, Eyartoristi, Suͤlkowsky, im ehemaligen Polen; von denen 
‚die erfte diefe Würde ſeit beinahe 300 Jahren führt; werden ganz: 
uͤbergangen, ſo wie Eſterhazy und Graßalkowiks in Uagarnn. 


BSochfuͤrſtlich S: Weimar: und Eiſenachiſcher Sof: und 
Adreßkalender auf das Jahr 1802. Mit vochfuͤrſtl gnaͤdig⸗ 
ſter Erlaubniß. Jena Fedruckt und zu haben’bei IC.G. 
Böpfert: 5:5. W. Hofbuihdrufer 1186: In kl. ge (GGgh) 

Auf das, Herzogl. geheime Conſſlium in Weimar, worin dret‘ 


Beheimeräsbe und der Dderhofmeifter von Wollzogen, und die: 


auswärtigen Geſandtſchaften, folge der’ Civil: Etat des Fuͤrſten 
Ahums Weimar, nebft der Senarichen Landesportlon, der Civil 
Etat von Eiſenach, der Hof⸗ Staat, die Jägerei und das. Mitt: 
taͤr. Eine nachahmungswerthe Elgenheit dieſes Adreßkalenders 
beſteht darin, daß die blos Betitelten oder Penſionirten von den 


wirklichen Dienern abgeſondert find, 


Die in dem ©. Gotha und Altenburgiſchen Zofs und 


Bei, 


— — — 
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beinahe die nemliche wie in dem vorbergehenden. Seit einigen Jah⸗ 
ren ſind die Gerichte der gothalfchen und altenburgiſchen Vaſallen 
hinzugefommen. Eine andre wefentliche Verbeſſerung beſteht it 
dem gleichfalls erſt neuerdings Beigefügtem Regiſter. J5 
Das Sachſen-Coburg-Meiniugiſche gemeinnuͤtzige Tar- 
ſchenbuch, (J Rihl. 10 gl.) enthaͤlt auſſer mehreren für die Lan⸗ 
desknude nicht unwichtigen, ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Aufſaͤtzen 
(S. St. 22 unſerer Zeitung) zugleich ein Verzeichniß der daſigen 
Cioll⸗Dienerſchaft. Wir vermiſſen abermals im gegenwaͤrtigen 
weiten Jahrgange das Militär. > 
zerzoglih Meklenburg⸗Strelitziſcher Staats: Aalen 
Der. auf das Jahr 1802. che Kalender 131 Seiten. ....0 4: 
Nach dem feines Schwefter: Staates gebildet, ‚gehört jeßt 
Diefer Adreßkalender, ſewohl der zweckmäßlgen Einrichtung, als 
der beigefuͤgten ſtatiſtiſchen Notizen wegen, zu den vorzuͤglichſten 
ſeiner Art. Um die Verbeſſerung defelben bat ſich beſonders der 
als juriſtiſcher Schriftſteller ruͤhmlichſt bekannte Lands und Hof 
gerichts⸗Aſſeſſor von Ramptz in Guͤſtrow, ehemals Canzleira 
Ju Strelitz, verdient gemacht. Jetzt gibt ihn der Mett. Strell 
ſche Cammerherr und geheime Legationsrath Graf von der Schw . 
lenburg beraus. So volfländig und gut geordnet auch das ans 
gehaͤngte Verzeichniß Der jetztlebenden Röniglihen und Fuͤrſt⸗ 
ichen Familien Gos Seiten) iſt, fo muͤſſen wir doch, gerade um 
feiner Weitläuftigfeit und des daraus entſtehenden Migverhäls 
niſſes zum Ganzen willen, Die obengemachte Erinnerung wieder . 
holen. Den meiften infändifchen Leſern kanu es gleichguͤlti 
ſeyn, welcher Praͤlat am ‚andern Ende von Deuticland regier 
oder welche, Zweige aus einem daſelbſt herrfchenden Fürftenflamme - 
Hervorfprofen, und antwärtige Liebhaber muͤſſen mit dem kleinen 
süglieden Staatsfalender zugleich die überfluͤßige Genealogie ber 
zahlen, die ſie vieleicht ſchon mehrere Maple wider Willen erhalten 
haben. Nar daun wuͤrde dieſer Tadel weofallen, wenn, was 
wir nicht wiſſen, ‚beides einzeln angeſchaft werden kͤnnte. 
a | (Der Beſchluß folgt). 
| Philologie. 7 
Wir Fangen mit den Ausgaben der griechiſchen und roͤmiſcheu 
Claſſiker von der legten Meſſe eine neue Neihe von Anzeigen at. 
Verſchiedene wichtige Ausgaben, deren Dafeyn das. Meßverzeiht 
ig anfündigre, wie die Heyniſche Ilias, der Wolfiiiche Sueto⸗ 


— 


nius, find nicht fertig geworden. Fr a; 14 
yprof. Wolf in Hafle hat ſich in neues Berdienft um die hir 
- here Eritif durch folgende Ausgabe einer ‚bisher durch alle Jahr⸗ 


chunderte dem Cjcero beigelegten Rede erworben: — 


> n nr 


F 


— 
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MTulli Ciceronis quae vulgo fertur- oratio pro‘ MI; Mar- 
@ello.-Recognovit ,- animadverfiones ſelectas fuperiorum: inter- 


pretum fuasque adjecit Frid. Aug: Wolfins: Berlin, Bagarde 


802. ÄL u 72 S. on 8. (1Rthl. 881.) — 


Schon in der: Ausgabe der vier pfeudor ciceroniſchen Reden, 
die wir vor kurzem anzeigten (St. 30 S. 267), machte Wolf dar⸗ 


auf aufmerkſam, daß es nach eine fuͤnfte Rede unter den Cicero— 


niſchen gebe, deren Unechtheit ſich beweiſen laſſe; daß er die Rede 


fuͤr den Marcellus gemeint Babe, wurde bald Befannt Unbeflos 


chen: von den Lobpreiſungen, welche am dieſelbe von den: groöſten 


Humaniſten aller Zeiten, unter andern von Job; Friedr. Gronov, 
verſchwendet worden, fand er das Gegentheil von allem dem ir 


derfelben,. was andre darin gefunden baten "IS: ich, ſagt er 
GS. 17 fi vor fünf Jahren dieſe Rede, wiewohl in andrer Abſicht, 


lad, waren mir die vier erſten Perioden hinreichend, um zu un 
theilen, Daß dieſer Redner nicht Cicero, ſondern ein Quaſi⸗Cice⸗ 
ronianer ſey; von dieſem Urtheile konnten mich bei fortgeſetztem 


aufmerkſamen Leſen derſelben die: Zeugniſſe der Alten nicht: abbrin⸗ 


ge 
| in: ber Angelegenheit des Marcellus kommt: in Cicero's Briefe an’ 


den Sulpicius (ad div. 4, 4).vor. Marcellus war immer auf der 


Oppoſitions Partei gegen den Caͤſar geweſen und begab ſich, 
nachdem letztrer uͤber die pompejaniſche Partei geſiegt hatte, in 


ein freiwilliges Exil nach Mytilene. Der Senat wirkte ihm aber: 


Verzeihung beim Caͤſar und Wiedereinſetzung in ſeine Würden aus. 
Caͤſar ließ die Senatoren einzein daruͤber ihre Stimmen abgeben, 
entweder/, S. H) um dem Senat durch einen Schatten der. alten 
Freiheit zu ſchmeicheln, oder, weil:er: glaubte, Marcellus werde 
die Wobhithat lieber veern der Republik ald vom Dictator anneh⸗ 

‚men; oder um dadurch beffer hinter die Denkungsart einiger Mäns 
ner zu fommen, oder endlich, möchten wir hinzufſetzen, um ſich, 
wie er vorausſehen konnte, bet:diefer Gelegenheit‘ vier Schmeichel⸗ 


baftcd vom Senat fagen zu laſſen. Feder: Senator gab nun, wie: 


Gtero erzähle, feine Stimme für den Marcellus ab, und’ fagte: 
‚Babehdem Caͤſar Dank: Kicero hatte fich, ſeitdem Käfar die Ober⸗ 


‚band. behalten, leidend verhalten und geſchwiegen; al& aber: jegt‘ | 


die Reihe an ihn: kam zu ſtimmen, da fonnte er. fich, ‚fortgeriffen: 
‚von Caͤſars Großmuth nicht länger halten, und ergoß fich im 


rt Dankverficherungen gegen ihn (pluribus verbis egii- 


fari gratias). Diele Stelſe des ciceroniſchen Briefes hat man 

denn natuͤrlleh mit der Dankfagungs: Rede an den Eäfar, die wir 
unter dem Ramen des Gicero pro Marcello haben, combinirt und 
geglaubt, daß wir jene im Senat geſprochnen Worte: des Cicero: 
in derſelden wor: uns haͤtten. Wolfs Gegengruͤnde Vorr. S. * ar 


* 


vu ſ. we — 
Die claſſiſche Stelle über die vom Cicero geſprochenen Worte: 


- 


‚ten, Hedensarten und der Wortfügung iſt ſie oit kaum late 
‚ ganzen Zuſammenſehung abgefhmarft, thoͤricht und 
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beſtehen in folgendem: Cicero hat feine extemporirte Dankſagung 
gewiß nicht nedergeſchrieben; denn ed fand. hier Feine Der Ürſa⸗ 
chen ſtatt, wodurch man fih ‚damals bisweilen beſtimmen ließ, 
feine Reden niederzuſchreiben und herauszugeben, um haen mehr 
Dauer und Oeffentlichkeit zu verfchaffen. Die Sache war weder 
fo. wichtig. noch fo ſchwierig, noch war dabei viel Danf zu verdie⸗ 
nen, (aber muſte nicht Die größere Berbreitung einer feurigen Rob 
rede von.einem vormaligen Gegner dem-Kätar ein. fühes Opfer 
ſeyn?) noch konnte Kicero auf die Zuſtimmung des Mearcelus 
rechnen, der nicht gern eine Wohlthat von Kaͤſar annahm und 
das Audenfen au Diele Begnadigungs "Handlung lieber wertilgt 
ald durch eine Nede verewigt geſehen bärte. gen iſt ein Pane⸗ 
gyricus, wie der in der Rede fir den Marcellus, wohl im: Ga 


ſchwmack ver fpätern Zeit, aber nicht im Geiſt uno im Schicklich⸗ 


Eeutsgerühl des Zeitalters von Cäiar, wo mag nicht mit einer 
größern Wortfuͤlle lobte, als der Sache angemeſſen war. (Aber 
Ticero kounte wohl in der begeiſterten Stimmung, worin er ſich 


feinem eignen Geſtaͤndniß, in dem angezognen Briefe, nad) befand, 


das Maas überfchreisen. ‘Ita, fagt er, mihi pulcher hic dies vi- 
fus el, nt.fpeciem aliguam viderer.videre quali reviviscentis 
reipublicae,) ‚Endlich beweiſt eine Stelle im Plutarch, Daß Eh 


cero's Dankſagung nicht den Umfang einer Rede gehadt habe, die 


nachher hätte aufgezeichnet werden koͤnnen. Deun als Eicero,-furz 
nach der —— des Marcellus, als Redner für den Ls 
garius auftreten wollte, ſagte Eäfarı Was hindert und den Es 
cerp anzubören, der fo lange nicht. gefvrochen hat?” Wie konnte 
ſich Caſar fo ausdrücken, wenn er ihn einige Donate vorher eine 


Rede für den Marcellus hatte halten hoͤren ? (Die wirklich extem⸗ 
porirte Dankſagung koͤnnte weit unter dem Maaſe einer formlichen 


Rede geweſen ſevn. Biber Cicero konnt- doch den Gegenfkand zu 
Hauſe bein Niederſchreiben weiter ausgefuͤhrt und ausgefhmäcdt 
aben.) — 

b Sollten nob Zweifel gegen die von Wolf angeftellten Beweiſe flattfit» 
den ,. fo. werden fie doch gewiß Durch, den vortreftichen Commentar ſelbſt ge⸗ 
hoben. Der VKerf. bekennt S. XXXV. Daß cine Aehnlichkeit mit Eiceros 
Stil in der Nede-vorhanden ſey, aber. keine echte, fondern Fine‘ erfünftelte, 
Man.finder dfter Eicero's Worte als feinen Sinn; Die Form der Perivde 


als ihren Nochdruck und ihre (hiflihe Verbindungz mehr den Körper u 
die Auffere Geſtalt als die Seele und den Geiſt des Cieero; mehr Nachläfige 
keit und. Schleffbeit als aeh fuͤr eine wirkliche Rede jener Beit ſchickt. 


| Si 
iſt lecr an Juhait, und cd hexrſcht berall ein eitles —— an 2 
mE 
in den Noten, die wahre norse cenforiae fin und neben Dem Ber 
Unechtheit, den-fie führen, auc fepr viel Nuͤgliches über echtes Laien far . 
gen, auft je dem Blatte bewie ſen. —— Bad VR 
Er 2 11 2 0777 BE 
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gelehrte Zeitungen 


2 auf das neunzehnte Zahthundert, 


—* 
* 
Par : 


. gr? 





Zwoei und funfzigſtes Stüf, 


den zoten Jundi 1802. 








In: 





Wei Earl Wilfelm Ettinger. 


end} x Pi 





| EStatiſtik. 

Staats⸗ und Adreßkalender. Seſchluß.) 
Akaarafi. Neſſen· Caſſeliſcher Staats - und Adreſs · Kalende⸗ 
MaAactẽ das Jahr 1802. Coſſel ia Druck und Verlag des Wai- 
J —— Ohne Regiſter und Miltaͤr⸗Staat (LIV) 144 - 

eiten Än g. ' | 
23 Blibuorthekar zu Caſſel, Hoſrath Strieder, deſſen 
Bi ge zur beßiſchen gelehrten Geſchichte ruͤhmlich befanut find, 
deſorgt Die Herausgabe Diefes Noreßkatenders. | Die beiden Ritters 
Orden vom goldaen Loͤwen and pour Ha Yertu annlitsire, nehmen 





nach der Genealogie des Hauſes Helen, den erſten Pag ein 


Zu den 36 Rittern des PömensDrdend find ds Diefem Jahre # 
neae Dinzugefommen. Den zweiten Drden tragen 51 Off.clere, 
in, heßiſcheñ, daniſchen, öffrrichiichen und preufiichen Dienften. 
Jener wurde 1770’ und Diefer 1769 geſtiftet. Gegen die in am 
dern Staatskalendern beobachtete Ordnung folgt ſogleich das Mi⸗ 
litaͤr. Da ihm jegt eine eigne Stamm nud Rangliſte, Caſſel 
gedruckt und verlegt bei F. H. Martin Audel, gewidmet iſt, die 
durch Anſuͤhrung des Datums aller Dffcier s Yareute, eine vor⸗ 
auglihe Vollſtaͤndigkeit erreicht, fo. könnte, unferm Beduͤnken 
mach, dieſe Rubrif Fünftig Hier uͤbergangen werden. : Zufolge der 
von dem jeßtrraierenden Landgrafen 1800 feſtgeſetzten Rangord⸗ 
Kung wied die Hofs und Kivils Dienerfbaft tn acht Claſſen abge 
heilt. Jene beftcht aus 4 DbersChargen, ıo Rammerherren, 
‚aKammerjuntern and 3 Hof: Sunfern, dieſe kommen, die Sägerel, 
das Bergwerks⸗ und ORDER EN und die Bolten ugtnons | 
le 1 > na a meh, 
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mer, bei den verfchledenen: Provinzen vor. vom welchen die Herr⸗ 
ſchaften Schaumburg und Hanau ihre elanen Regierungen haben 
Hrieder: Heffen. hat. die ſeinige zu Coffel und Ober⸗Heſſen zu Max⸗ 
Burg. Appellations »Cal:giemund Nentfammern: find zu Gaflel 
and Hanau. In dem adbeimen Minilferio befinden fih 4 Mink 
ſter; die Geſandten von Frankreich, England, Preußen und der 
bataviſcheu Republik ſind zu Caſſel anweſend, abweſend die von 
den beiden Kaiſerhoͤfen, Wien und Ptersburg. Die Mitglieder 
der drei Geſellſchaften der Alterthümer, des Ackerbaues und‘ der 
Kuͤnſte, und der Mahler: Bildhausr und Baut unſt werden in 
ordentlide und EhrenMitglieder eingerbeilt. Bon: den: beiden 
Landes-Univerſitäten zu Marburg und zu Rinteln hat jere 25, 
diefe 9 orsentliche Profefforem Die adlichen Stifter zu -Raufuns 
gen, Dberfirchen nad Fiſchbeck, die Samt x Hoipitalien ,. die ade— 
lichen Gerichte und der caſſeliſche Poſtbericht machen ven Beſchluß, 
Die Weglaſſang aller Titulaturen, die ſich ſogar bis auf die des 
Wortes Herr erſtreckt, verdient zur Nachahmung empfohlen zu 
werden. Me 

_ In Ermangefung: des neueſten Jaͤhrgangs von dem Anhalt 
Bernburgiſchen Hof⸗ und Adreßtalender, zeigen wir den von 
jährigen 12. 260 Seiten an. Diefe. beträchtliche Geitenzaßl bat‘ 
theild in: A Drucke, theils im der umſtaͤndlichen 
Genealogie des: Hauſes Anhalt, melde mit. dem: Kalender dieen 
fien: 56. Blätter einnimmt ,. ihres: Grund... Sie beſtaͤtigt die ofE _ 


fon: gernachte Bemerkung, daß in; Feiner Züriten:Bumilie Hei 


raihen auffer Dem: Stande häufiger vorfommen, ats: in dieſer. 
Seit ver Theilung der vier Linien, finden wir deren rt, vl. | 
Beneweinige fuͤr gültig;, und Die Rinder Darauf als fuccegtonsfähig: 
anerfannt: wurden. . Unter der Rubrif des Hofſtaats beſindet ſich 
gleich. der Marſtall und die fuͤrſtliche Capelle. Die Geſammt— 
Baueotnerhaf beſteht aus einem Gefammirarhe, r Geſamm⸗ 
rchive und deſſen Adjunctug und ven Gefandsen und Agenten in 
Regensburg, Wien und Wetzlar. Auſſerdem unterdält die Linie 
YAuhalt Bernburg eigne Reſidenten und Agenten zu Wien, Wege 
Far, Berlin, Hamburg und Luͤbeck. Der Civil: Erarwirdin fie 
ben Departements: die Regierung, das Conſtſtorium, die Can - 
mer, das Forſt⸗ und Zus ⸗Devartement, Dad‘ der. Bergwerke, 
der Eifenhütten und die Dammbau⸗Commißion, welche mit Preußen 
gemeinfchafitich errichtet if, eingetheift. . Wos:jedenm Belehrt' und 
Ser Herau geber über die Geſchaͤfte deſſelben, in einer Furzen Ai 
gerkung. Der penfionisten Diener find 19, nebſt 67. Witwen. 
; iergig-Perfonen; ſowohl in als-auffer dem Fande; führen-werfchier —E 
Bene Titel von dem Anhalt⸗Bernburgiſchen Hofe. Zuletzt wird. . 
— die Ankunft und der Abgang der Poſten, in. Bernburg. Sostigr 
Dallenaͤdt und Haragerode.bemerii. u 

















Ash von den Staates und Standskalender des fuͤrſt⸗ 
— Hochſtifes Fulda haben wir nur erſt das Fahr 1801, zum, 


en des Waiſenhauſes, Fulda gedruckt mit Staheliſchen Schrif⸗ 


te, vor uns. Er umfaßt, ohne den Kalender, das Rubriken⸗ und 
. BahmensNegiiier, 104 Seiten. Nicht bloß bei dem Fuͤrſtbiſchoff 


wurd dem Demdechanten, fondern bei jedem der 14 Kapitularen, ' . 


Bird Jahr und Zag ihrer Geburt und ihres Eiutritts in das Kapitel 
I Angegeben. Bon diefen legtern haben die acht aͤlteſten die im ande 
zerſtreuten eintraͤglichen Probſteien zu Blankenau, St. Michelöterg, 
Gt. Johannesberg, St. Petersberg, Thulba, Zell, Holzkirchen nud 
Sannerz eine, Der Domdechant Freiherr von Oſtheim iſt zugleich 
Vrobſt auf dem Neuenberge. Unter dem geiſtlichen Staat finden 
- wir neun Pfarxeien augsburgiſcher Eonfeßion nehſt mehreren Fi⸗ 
ialen, Der Civil-Etat fängt mit. der geheimen Kanzlei, mit dem 
auswärtigen Gelandten und Agenten, mit dem Hofſtaat uud mit 
m Dbers Forſt⸗ und Zägermeilteranıt an. Der Chef deffelben, 
fo wie der hierauf folgenden Fivit: Behörden, nur die Hof⸗Rent⸗ 
Fammer auggenommen, iſt ein Kapitular. So begleiteten auch 
awei Kapitularen Die. obern Stellen, Rector Magnificus und-Can- 
‚eellatius perperuus, bei der Adolphs⸗Univerſitaͤt. An Militär 
unterhuͤlt das Hochſtift, auffer den vier oberrheiniichen Kreib— 
ckomvagnien, ein Landregiment, wobei ein Beneral, ein Obrlſt, 
ein Dorifflientenangt und 2 Majors, nebſt der Huſaren-Leibgarde 
des Fuͤrſten, weiche ein Rieutenant commandirt. Eine wohl Id 
keinem andern geiftfihen GStaatöfalender anzutreffende. Erfchelr 
ung iſt ein proteftantifcher Oberhofmarſchall, der Freiherr vor 
und zu der Tann, Ritterhauptmann des Cantons an der Rhön 
and Werra. ; 


Noch gehoört Hierher der zweite Theil deg genealogiſchen 


Reichs⸗ und Staats⸗Handbuches. Frankfurt am Mapn bei 
Darventrapp und Wenner, mit Zuſaͤtzen, Verbeſſerungen und 
Negtffer 454 ©. in ar. 8. (1 Kthl. gl.) EB liefert und einen fehr 
vollſtaͤudigen mit Einficht und Sorgfalt redigirten Auszug aus allen 
Adreßkalendern der europaͤiſchen und vorzůglich der deutſchen Staa: 
sen, nebſt Angabe ihrer Groͤße, ihrer Einfünfte, der von den letzteru 
zum gemieinſchaftlichen Staatenbunde zu entrichtenden Beiträge, 
und der Darſtellung ihrer Verfaffung. Auch ſieht man, daß der 
Herapsgeber nicht blos ‚gedruckte Quellen benutzt, ſondern id 
» bandichriftliche Nachrichten zu-verfhoffen bemäht if. Die S 
tenzahl dieſes Bandes hat im gegenwärtigen Fahre um 24 zuge 
nommen, und die auswärtigen ſebbſtſtaͤndigen Staaten find je 
nach der deutſchen geordnet, welche wieder in fuͤnf Claſſen: Reicht 
und Kreis s Berfammlungen, geiltlihe Staaten, weitliche Stas: 
ten, Keichsſtaͤdte und al RER eingetheil — 


Sn 
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Noch iſt ed dem Herausgeber nicht gelungen, ein Berteliguig der 

Sraunſchweig⸗ Woifenbürtelifchen Dienerfchäftzwerhaften, Bor 

Raffau : Ufingen, Reuß uud Schoͤnburg mad einigen Bigibümern 
dermiffen wir daffeibe gleichfald. Die laͤngſten Abfchtrirte beſchiſ 

tigen fic, mit Oeſterreich, Preußen und Frankreich. Auſſer den 

Verzeichniſſe der geſetzgebenden und regierenden Macht und dei 

Militaͤrs, erhalten wir hier zugleich eine gute Iederficht von dem . 
jetzigen Zuſtande der fegtgerammten Republif, und fett vorigem 
Jahre eine Genealogie ihres erſten Conſuls. Kein unabhängiger 
Staat, fogar nicht die Tuͤrket, wird bier üßergangen, ſelbſt vom 
Den italieniſchen, deren heutige Adminiſtration noch gan unbe 
kaunt iſt, theile und der Herausgeber lehrreiche, aus den neueſten 
and beiten Quellen gefchörfte, ſtatiſtiſche Norigen mit. "ME 
Horeßkalender Betrachter, wird Diefed Werk gröſtentheils bald ven 
alter und überflüßig fen, aber dagegen, wen erſt Die. wichtige, 
Deutfchland bevorſtehende potitiiche Umwandlung volleudet 
u intereſſanten Vergleichungen Gelegenheit geben. 


Philologie. 


M. Tulli Ciceronis quae volgo fertur oratio pro 'M. Mars 
eello. Recognovit, animadverfiones felectas fiveriorum inter-⸗ 
Don 3 fuwasque re Fridr. Aug, Wolfius. Berlin, ‚gagarde 

802. XL u. 72 ©. gr. 8 (Befchluß.) 

Aus der gelehrten Borrede theilen wir noch einige imtereffane 
Bantanger nie Es kommen zwei Hauptarischen vor, warum 
die alten Röm: Redner ihre auf dem Forum oder im Genar ger 
Baltenen Reden oft lange hernach erſt aufichriehen und derausga 
bei. Die eine lag in den Sachen felbſt, wenn fe wictig, aus⸗ 
gezeichnet, ſchwer zu behandelit waren, wenn Fe Stoff zıt recht 
‚auggezeichieten Ausarbeitungen darboten, die andern jum Bin 
gnisgen und andern zu Muftern dienen konnten. - Solche Vet 
anlaffungen feine Reden herauszugeben, batte Cicero oft. Bet Ihts 
tlagen und Sei Veribeidigungen. Das Nievderfchreiben von Ber⸗ 
theidigungs⸗ Reden hatte noch bisweilen einer beſondern Grund, 
indem der Losgeſprochene das Denkmal, dem er ſeine Rettung 
verdankte, verewigt zu ſehen und beim Fefen ber Rede von neuem 
ey anerfannten Unſchuld froh zur werden würichte, oder indem 

on fich dem Freund, den er vertheidigt batter noch 

— zu —* und zu verbinden ſuchte. | 
e roͤmiſchen Redner ſchrieben im den fruͤbern Zelten hie 

Yen, die fie halten wollten, nicht vorher nieder, fondern bereite  . 
ten ſich blos durch Nachdenken dazu vor, oder hoͤchſtens ſchrieben 

fie ficy einiges in Ihre Commentarien ein, ohne doch dieſe Com 

‚ste nachher ind Publicu ausgetzen zu laſſen . (CH Kommt: Mi en 
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weohl fer, daß wir won eimelnen Reden nur diefe erſten Ent: 
wirtfe befäßen, die man etwa in dem Nachlaße beruͤhmter Redner 
Fand and herausgab) Vor dem Octavianus Anguſtus las Rie⸗ 
maund oͤffentliche Reden ab; nur bei Abgebung der Stimmen im 
Senat faßte man bisweilen, wenn die Sache wichtig war, feine 


Meinung ſchrifilich ob und lad fie her. Erſt Auguſtus fing nad - 


dem mutimenfichen Arlege an, afle Reden, die er im Geuat an 
das Wolf und an die Soldaten hielt, abzuſeſen, wobei der Berf. 
"©. XX anmertp; "ölefenm Beifpiele ‚fo mie den meiſten Einrich— 
ungen des Auguſtus, wären die Negenten bid auf nufre Tage 
weistidy gefolgt; aber es fey bemerkenswerth, Daß ſte ſchon nach 
dem Kaiſer Elaudind angefangen haͤtten, Ihre Herden von andern 
"machen zu laſſen (Tacitus Unnaten 13,3)” NE der Berände 
- Ping der Stäatdverfaffung ging andy mir der öffentlichen Bered⸗ 
ſamkeit eine große Veränderung. vor; die Kunſt zu reden verwau⸗ 
"Delte ſich fa gatız In die Kunſt zu fihreisen. Um vie alte Ruf 
nicht ganz verſtummen und untergehen zu laffen, Die eines großen 
aid begeiſternden Stoffes beraubt war, zog fih Die Beredfamfeit 
indie Schulen zuruͤck, wo man Redehbungen über Gegenſtaͤude 
and ver alten Zeit anftellte. Eben dies erfolgte in der Poeſte, ins 
dem die Dhenter Dichter ihre Stücke, deren Sujet gewöhnlich 
aus fruͤheren Zeiten entlehnt war, nicht mehr aufführen liefen, 
“fordern nur vor einem Kreife von Zuhörern deslamirten. Die 
KRhetoren lafen Reden vor, die, nach den Muſtern der daififchen 
Redner vor Auguſts Herrfchaft abgefaßt ware; andre deriamirs 
Aen theils nach Vorbereitung, theils aus dem Gregteif über jede 
erdichtere oder wahre Aufgabe; Portius Latro fchräufte feinen 
"ganzen rhetsrifchen Unterricht darauf etw, daß er feinen Schhterm 
vorderlamirte. Cicero blieb iarmer das Muſter der Beredſamkeit; 
‚nach Isar ſuchte man fich zu Bilden, aus ihm nahm man Stoff zu 
Redeubungen; man 808 deffen Reden ir andre Formen, man 
übernahm die Rolle eines Vertheidigers derer, die Eicero ange 
klagt, oder eine? Antlägers derer, die Cicero versheidigt hatte. 
Meder, die er gehalten, aber nicht aufgefchrieben und heransge 
geben hatte, wurden in feine Seele zur Uebung erdichtet. Go 
fonnten pfendo schceronifchye Reden entſtehen, die wicht urſpruͤng⸗ 
Ach in der Abſicht zu täuſchen, geichrieben waren, | 
Diefe anfanas nürgliche, machher aber ausgeartete Gitte des 
"Derlamirens befoͤrderte den Run der echten som. Beredfamfeit 


“dergeflat, voß fich mach Tiberiug Zeit nur noch wenige vom dem 


Safgemeinen- Berverintg unangeſteckt erhielten, Bon dieſem De 
"damattons Unweſen rührt gröftentheils der üble Name ber, ver 
bei und aunfven Zeitäfter der ſinkenden Köm. Sprache ruht. Deun 
“Bit, wieder Verf. Bemerft, ein Irrthum, zu glauben, daf die 


+ Sprache ſelbſt im ſilbernen Zeltalter verwahrtoßt worden, gleich 
ae u 4113 als 


— 
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‚ars hätten die Latelner nach dem Eicero aufgehört eher 
Worte zu bedienen.“ Die Fuͤlle und der, Glanz der Rede K 
mehr .bid zu der Zeit. der Autonine, die Sprache wurde forsfähig 
‚ausgebildet, paffendere Worte und Redeformen wurden theils al 
der alten zeit wieder hervorgeſucht, theils neue nach der Analogie 
ausgeprägt und die Bedeutungen fcharffinniger gefondent. Aber 
derfelbe Dichter, welcher der lat. Sprache Darin zuerſt große Dieufle 
leiſtete, Doid, war auch der exfle, wiewohl ſchoͤnſte und geiftuolfie, 
Declamator (in Virgils Aeneis iſt ſchon hie und da ‚ein kleiner 
Vorſchmack der rhetoriſirenden Mauier). Da er ſich in des Schw 
- den und nad den Muſtern der Reoekuͤnſtler gebildet hatte 
grägt Stoff und Einkleidung feiner Gedichte die Farbe. der Rhe⸗ 
‚gorik und der wigelnden Künftelel an ih. JIu der. Brefa und Ge 
ſchichte fuͤhrte Trogus Pompejus nach dem Vorgang des Then 
pompus, deſſen Stil Iſocrates Rednerſchule verrleth, ‚einen aͤhn⸗ 
lien Ton ein. Go kam man immer weiter von der Wahrheit 
uud Natur ab; Affectation, Meberladung und Uebertreihung, 
Schminke, Schwelgerei und Leberfüfle von Worten und Bildern, 
find auf der Drdnung des Tages. Dieienigen, weiche ſich dem 
ainreißenden Verderben entgegen ſtemmien, richteten wenig aus 
and konuten ihre Rede und Schreibaxt felbft kaum von den gläm 
jenden Fehlern des Zeitalters rein erhalten. — 
Nur noch ein Wort uͤber Abſicht und Urheber der pſeudu⸗clce⸗ 
. sonifchen Rede pro Marcello. Der Verf. hätt fich für berechtigt, 
fie in die Regierungszeit des Tiberius zu fegen und anzunehmen, 
daß ſie mit Den uͤbrigen vier pſeudo⸗ ciceroniſchen Reden, die nach 
dem Exil von Cicere gehalten werden ſeyn ſollen, aus einer Fabr 
find. Es warenzlebungs⸗-Stücke eines Rhetors oder eines Sch— 
ders der Rhetotik, der aus dem oben angeführten Briefe des 
cero on den Sulpicius den Stoff nahm und ibn weiter ausſpane, 
auch feine Rede mit mancherlei Federn aus Ficaro’d Werken aus⸗ 
ſchmuckte, die nun fo aufgepust zu Der unverdienten Ehre gekom⸗ 
men iſt, für ein Meifterwerf des Cicero gehalten zu werden; ein 
Irthum, welchen mit fo vielen andern, freilich den größten Nan⸗ 
nern getheilt au haben, wir uns alle, wenn wir dieſe Rede gnoch 
einmal mit Wolfs Anmerkungen aufmerkſam leſen, ſchaͤmen muͤſ⸗ 
fen. Der einzige Punkt Scheint und noch nicht fo ausgemacht, 
daß nach Wolf bloß die Stelle in Eicero’s Briefen für den fun- 
dus der Rede zu nehmen feyn fol. Da es in Rom fo gut mie im 
englüichen Parlament Nachſchreiber öffentlicher Reden Cadtuark) 
gab, und wir fchon bei den Alten Nachrichten finden, daß einzelne 
Reben auf einem ſolchen Weg fixirt und erhalten wurden, wie denn 


Sbuelion (Caeſ. 55.) erzählt, daß eine, wahrfcheinlich von den 


Schnellſchreibern ſchlecht nachgeſchriebnue und verſtuͤmmelte Rede 
des Caͤſars exiſtire, und Pluͤtarch angibt, Cicero babe 


— 








— tigen, wenn man die Öypotbefe annimmt, daß fie durch Ger 


- 
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Rebe aber die Hinrichtung der cartfinarlihen Verſchworuen durch 
Geſch windſchreiber auffaffen laſſen: ſo leuchtet wenigſtens die Didgr 
ſichkeit ein, daß ein ſoicher Actuarius auch Ccero's gratiarum: . 

os Die ihm wegen ihres Feuers und NRachdrucks merkwuͤrdig 
‚heine mochte, iheilweiſe oder ganz nachgeſchrieben, daß: ſich | 
f ee in: Geſchichtswerken jener Zeit erhalten (denn manche: 
Ber'in denfelben- für erdichter gehaltnen Reden laffen-fich rechtfer⸗ 
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ſchwindſchreiber aufgrzeichnet worden) umd fo zu der Kenntniß des 
KRhetors gekommen ſey. Leßren ardeitere uun Die kurze Baufiar 
ger einer förmlichen Rede aus und aͤnderte und fegte ſo viel 
feine Manier zus, daß wenig mehr von dem Guten und Gchör . 
nen, was Cicero s improuifirte Anrede an den: Eaͤſar enthalten 
mochte, darin übrig: geblieben iſt. = 


Se N 
2 Don der Schrift der jetzt wieder in Paris lebenden Kran von 
enlis: — | 
Les petits Emigres, ou Correfpondance de quelques enfans. 
Pour fetvir & 1’&duration de la en * — — 
iſt in der Oſtermeſſe 1802 bei La Barde in Berlin eine neue 
dritte Auflageerfchienen. Tom: T. XiEu. 298. TomeH. 299 ©: 


— 


* 
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gr: 9: (2 Thlx.) Die wiederholten Anflagen bemeifen den gerechr: ZZ 
ten Beifall; der dieſem Werfe zu Theil geworden If, welche: zu | SIR 


erft 1798. erſchien. Der Verleger hat’ ey in einer neuen: ſehr vers, 
fchömerten Geſtalt auftreten laſſen, wiewohl wir bekennen, daff 
uns das Kleinoctav⸗Format und die Schrift der vorigen Auflagen 
— J— Handbuch ver Jugend noch paſſender zu 
ſchien. J 


Von den Meres rivales Der Frau von Gentid hat Ser La 
Garde eine deutſche Ueberſe zung durch die Frau: E. Bernard, 
geb, Gad, nach der neuen Ausgabe veranftalten lafſen, welche. 
ih angenehm: leien 1ößt.. Gs iſt davon kuͤrzlich der dritte Theifi 
unter dem Titel erfchlenen :: er. i > t 
Die Beiden Muͤtter oder die Derlaumdung. A. d. Sram... Hi 
« ber Frauv. Genlis von E. Bernard. 180 FIG: gr. 8. HRG). Bu: 
MAAtterariſche Nachrichten u 
Serlin: Gegen Ende des Aptils ſtarbd hier der Herr Suiz, Come: 3 
—— — — ein gelehrter Juri en er a ; 1067 


» Seihöftimans., nur 37 Jahr alt, ME iſ ſteuer iſt· er ——— — 


n * 


Beiträge zur- genntniß der Juſtacverſoſſung vnd jatihiſcen Fiteratur, ‚im 
14 Bänden befaunt. * — inzilliſchen Siteratur, in 
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Bönigebern. Herr Morzfeld Med Doot. hit'hie eine Sérift her⸗ 
ausgegeben, welche beſonders hier wiet Auffehn erregt hat. . Cie ill Fratze 
. mente aus Bants Leben, "ein biographiſcher Verfuch,. befitelt und in 

ber Zartungiſchen Zeitung nannie man Kanıs, jrät satlaffınenr Dienee 
Lampe, ale Verfaſſer. re re 


“ % „ 
2* 





Muͤmchen. Herr Dr, And. Roͤſchlaub, der als ordentlicher biffent⸗ 
licher Leyret der mediciniſchen Einf in Landshut angeſtellt morden ik7 
hat mit dem Character eines Hochfürft. Raths, das bayriſche JIudigenat⸗ 
recht mit deffen Vortheilen für fi und feine Zamile erhalten. : - . , * 





Stuttgardt. Man erwartet naͤchſtens den Hemn Iflaud aus Ber 
lin, der ſich in einigen Vorſtellungen hier zu zeigen willens iſt. Er hat 
bereits fd der Theater: Direcmon angezeigt, in,welchen Süden und 
Rollen er. aufjutieten gedenke. de 

Paris. Ein Mechanicus in Boitierd, Alerander, Hat einen fehr Fünfte - 
lichen Telegraphen erfunden, durch weichen Regenten von ihren Zimmern 
den Miniftern, wenn ſie id) ebenfalls ia ihrer Behauſung befinden, ihre - 
Gedanken mittheilen koͤnenn; des Nachts wie am Tags, in einer Entfernung 
von g bie s Meilen, und mit der Schnelligkeit des Bligee Es And mit 
Bahr Erfindung Proben angeſtellt worden, die vieien Beifall gefunden 


iM 





Pereraburg Der Laiſer hat das vorzüglich an. antiken: aefnittenen 
Steinen reihe Cabinet des Principe Strezzi zu lorenz gekauft, um. d@ 
mit feine Sammlung von Gemmen zu veruehien. 7... 00 


Der Mieſte Arst der Admiralität, Herr geh. Rath Bacheracht, hat 
feine aniehnudye Biblivchek 10000 Rudel mwerth, dem medsco chirurgi⸗ 
fchen Imtitute -geibenftz und Sr. Mai. haben ihm Dafür den St. Aw 
nen: Drden atır Elaffe ertheilt. 2 a 
Ah hat der Kaifer den Prof. Banfe aus. Moskau hieher berufen, » 
unm an einem Frimmmalcoder mit zu arbeiten, da er jchon in dieſem Facht 

verſchiedene Uroeuen geliefett hat. — 
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u Sothaifge. — 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Drei und funfzigſtes Stuͤck, 


den 3ten Sutil 1802. 





— a N —— 
Bei Carl Wilhelm Ertinger. 





Geſchichte. 


iga bei Hartmann: Einleitung in die allgemeine Men⸗ 
ſchengeſchichte als Leitfaden zu akademiſchen Vorle⸗ 
ſungen — von G. Sr. Poͤſchmann. Erſter Theil. 1802. 


XXHI 0.238 Seiten gr: 8. (16 gi.) 


Der Berf. Profeſſor auf der nen. errichteten: Univerfität gu: - 
Dorvat, ſchrieb diefe Einleitung zunaͤchſt um jungeir-Inländern,. - 
Die diefe Univerfität befuchen, and pon denen er fuͤrchteke, daß ek 
Ahnen an genugfamen Vorkenntniſſen fehlen würde, einen Begriff: 


Son der Geſchichte überhaupt und von der Menſchengeſchichte ins⸗ 
Gefpndre zu geben. Der Weg, den er hierzu eingefchlagen hat, 
iſt folgender. ‘Er geht von der Erflärung des Begriffs einer Mens 
ſchengeſchichte aus, und gibt ihr Verhaͤltniß zu andern verwand⸗ 


sen Wiffenfhaften an. Menfchengefchichte., tagt er, faßt mit elr. 
sem Worte alles Das. in fih, mad der Menib mar, und nach 
and nach durch ſich und durch mitwirkende Umſtaͤnde wurde. 
(Zu ſtreng, oder wenigſtens zu unbeſtimmt iſt bier. S. 10 die Ber: 
Hauptung, daß "die Beſchreibung des jegigen Zuftandes der Erde 


gar nicht in die Wrenthengefchichte geböre:” "Denn der Zuftand: 
der Erde Hänge: mit dem Zuftand ihrer. Bewohner, den Menſchen 
zuſammen; ans jenem kann man diefen einigermaßen "erfinn:n, 


und wenn ed Die Pflicht des Hifforikerd iſt in einer allgemeinen, 
Menichengefchichte zu Jeigen, was der Menfch wurde, fo darf ır 


auch den jegigen Zuſtaud Der Erde und ihrer Bewohner nicht un . 


et 


r 
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davon fagt; und diefe Unterſuchung fuͤhrt ihn anf eine Geſchichte 


Ber Behandlungsarte der allgemeinen Menſchengeſchichte bei den 


verſchledenren Voͤlkern alter und neuer Zeiten. (Einer der inter⸗ 


eſſanteſten Theile dieſes Buches ;- von dem weiter unten noch meht 


geredet werden ſoll) Nach dieſem wirfzder Verf: Die Frage auf | 


wie die allgemrine Dirnfchengeichichte- geſchrieben, und was fie 
‚unbedingt: ſeyn muͤſſe, in fo fern fie Anſpruͤche auf eine Wiſſen⸗ 
ſchaft mat: Ales, was der Verf; über diefen Pünkt fagt;- 
fkinmt mit den überein, was Rant in ver bekannten Abhandlung‘ 
Ideen zu einer allgemeinen Geſchichte in welibürgerlicher Ruͤck⸗ 


ſicht“ audgemitseltihati Uber weit: emfernt, Daß-der-Berf. ein 


blinder Nachdeter Kants wäre, fo-erfenns' man in ihm mit Bew 
gnuͤgen den denkenden Kopf, und ſobald man ihm einräumer; daß! 


die Gerichte Ane Wiſſenſchaft, im ſtrengen Sinn des Worts get 
nommen, iſt, ſo bald wird man ihm auch die Kolgerungen angeller 


hen muͤſſen, die er daraus hergeleitet hat. "Die allgemeine Mem 
ſchengeſchichte, ſagt er S. 151, "muß; als Wiſſenſchaft betrach 
tet, ein gewiſſes feſtes Princip haben, aus welchem fie erkenndar 
und erffärbar wird. — Ein ſolches Brineip iſt der Bildungsgang: 
und die Erziehung des Menſchengeſchlechts. — Sihon oft fühlte‘ 


man die Nothwendigkeit, ein ſolches Princiv aufguiucheit;iaber man 
gerieth bei dieſem Aufſuchen auf Abwege, bis Kant folgendes Prin 


ip vorſchlug: *Verfolge Inder allgem; Geſchichte den Gaug⸗ deu⸗ 


Er 


die Menſchheit zu ihrer Vervollkommnung genommen hat, nach⸗ 


Dem Dfane'det! Natur, de bi: mach: der: ganzen Beſchaffe nheit und 
Zendenz:.der phofſcher und moralifchen Kräfte des Menldem- 
Suche in der Geſchichte num das auf, woraus fich'ergibt;. daß die 
Menſchheit auf irgend eine Urt ihrem Ziele, der Vervollkommnung, 
näher gebracht worden iſt.“““ Allein die Anwendung dieſes kantie 


ſchen Princips hat ihre großen Schwierigkeiten, und darf nur in 


der allgemeinen: Menſchengeſchichte, und auch da; nun; mit pieler 
Vorſicht gebraucht werden; aber bei weitem nicht fo; um bei je⸗ 
Der Weltdegebeubeit beſtimmen zu wollen, um wie viel gerade da⸗ 
durch die Menſchheit ihrem Ziele naͤher gebracht worden ſey⸗ 


Nach diefen ziemlich weitſchweifig vorgetragenen Unterſuchüuugen, 


geht endlich der Verf. zur Entwickelung der Nutzbarkeit einer allg 
Menſchengeſchichte fort, zeigt, was hiſtoriſche Kritik ſey, gidt die 


Kriterien der Eöipelt‘ Hiikotifcher: Focien on, nenne dit Hülle 


wiſſenſchaften, die zu dieſem Studio gebören; und ſtellt zulägt dem: 
Entwarfieiner Vertheilung der hiſtoriſchen Thatſachen zum-Behufl, 
einer allgem. Menſchengeſchichte auf. 


‚ Betrachten wir nun diefes Buch nach dem oben angegebenen: 
eck — als einen Leitfaden bei dem hiſtoriſchen Unterricht für 


Fuͤnglinge, denen es noch an · den gehoͤrigen Vorkeuntuifſen fehli — 
for ſcheint ·es uns mit- demſelben in Widerſpruch zu Beben, Den: 
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gerade diejenigen Eigenſchaften, die: das Weſen eines gutenhiſto⸗ 
riſchen Lehrbuchs fie Anfänger ausmachen, vermiffen wir bier. 
Der Plau iſt zu weirichweifig angelegt; Me einzelnen Materien 
 Kwon:denen viele ganz unpoſſend für Anfänger-find) ſind nicht licht 
vol geordnet, und werden-oft durch Epifoden, Die die Ueberſicht 
des Ganzen hören, unterbrochen; bei der ausführlisen Behands 
Hung der Begenikände it den mündlichen Vortrag wenig oder nichts 
vorbehalten, und bie bin und wieder aufgeffelkten Beiſplele fegen 
Vorkenntniſſe voraus, die man nicht leicht von einem Anfänger ers 
Sparten kann. — Ganz anders aber muß unfer Urtheil über dieſes 
Bud ausfallen, wenn wir es als ein Handbuch zum. Gebrauch des 
rer betrachten, die ſchon bedeutende hiſtoriſche Kenntniſſe beſitzen. 
Zwar werden ‚auch dieſe uͤber Weitſchweiſigkeit mit unter an Ela 
‚gen Urſache finden , ober münfchen, daß manche unnuͤtze Wieders 
holungen weggeblieben,, manche Behauptungen ſtrenger erhärter, 
und was das Aeuſſere betrift, daß den Anmerkungen ihr Platz nicht 
in, ſondern unter Dem Texte angewieſen worden wäre. Aber mit 
deſto groͤßerm Verghuͤgen werden ſie ſich der. großen Beleſenheit 
des Verf. in alten und neuen hiſtoriſchen Werfen, feines anzie⸗ 
denden Vortrags, amd der.vieffachen Belehrumgen erfreuen, ‚De 
ſie hier finden koͤnnen. 

Wir haben ed ſchon oben geſagt, daß wir zu den intereſſanke⸗ 
sften Theilen des ganzen Buches den Abſchnitt rechnen, in welchem 
‚der Entwurf zu einer Gefchichte der allgem. Menfchengeichichte 
aufgeſtellt wird (5. 50 —:147:) und wir glauben auf den Dan 
zunfter-Befer rethnen zu dürfen, wenn wir ihnen eluen kurzen Aus⸗ 
Aaug davon mittheilen. 

Die Geſchichte gehe von partiellen Fakten aus, Ein Volk, 
daß eben erft anfängt, auf feinen Zuftand aufjumerfen, bat wes 
der Luft noch Gelegenheit die Schiekfale anderer Völker zu beobs 
‚achten. Kripringiich war alſo die Gefibirhte eine Sammlung von 
Familien-Nachrichten, in Sagen und hiſtoriſchen Liedern aufbes 
‚wahre, oder durch ein rohes Denkmohl fuͤr die Rabfommenichaft 
‚erhalten. Erſt als die einzelnen Familien entweder durch Zuwachs 
vergroͤßert, oder durch ein gemeinſchaftliches Intereſſe näher vers 
"bunden, oder durch den Maͤngel an Lebeusmitteln wieder getranmt 
wurden, erweiterte ſich das Geblei der Geſchichte. Die Schitk— 
ſale und Begebenheiten der -Ausgewanderten wurden mehr oder 
weniger für ein Ereignig angefeben , das den ganzen Stamm an: 

ging; und fs entſtand eine Art von Nationals Gefchichte , -reie and 
‚den gegenfektigen Berbräteniffen, za den angrängenden Bölfern ſich 
eine Art allgemeiner Seſchichte bildete. Aber nicht alle Bölfens 
ſchaften hatten gleich reigbare Sinne fuͤr hiſtoriſche Lieder, Sagen 
„oder Denkmaͤhler. Am beſten taugten dazu Hirtenvölfer. Ihre 
Rebenöner machte fie TEbRs Aufbebalten gewiffen Begebenheiten 
= 2112 empfaͤus⸗ 
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empfaͤnglich, ihre Wanderungen führten fie durch viele Gegenden 
‚und mit anderen Nomadenvölfern zulammen, mit denen fie bald. - 
Vergleiche fchleffen, bald Fleine Kriege führten. Allein nur dem 
Anfange der Menſchengeſchichte war die Lebensart eined Hirtens - 
volkes günftig. Sollte jene zu einer fe männlichen Stärfe 
emporfommen, fo mußten einzelme Bölfer dem Gaͤugelbande der 
Natur entlaufen und männlich handeln lernen; oder ed mußten 
‚Völker und Staatenvereine entſtehen. Dieß Hefchah, und da 


überdieß allmaͤhlich die Schreibfunft erfunden, und ein Stand ger. ° 


‚bildet wurde, (Stand der Prieſter, Tempeldiener) der, vor den 
Gorgen für den Unterhalt befreit, feine Muße dem geiſtigen Ins 
‚tereffe ver Nation widmen konnte; ſo wurde dadurch das Gebiet 
der Geſchichte anſehnlich erweitert. a 
| Indeſſen hing die Are und Weile, wie man die Geihichte ber ' 
bandelte, theild von dem National⸗Charakter eined Volkes, tbeild 
von feinen befondern Verhältniffen und Umfländen ad. Daher 
fommt ed, daß die Vervienfte mehrerer Völfer um die Menſchen⸗ 
‚gefchichte ſehr verfchieden find. Be, PER AT, 
Die moſaiſchen Geſchichtsbücher find die älteffen, die auf 
unſere Zeiten gefommen find, und liefern zugleich den älteilen 
Beriuch einer Menſchengeſchichte. Gleichwohl gedieh nur. dieNar 
‚sionalgef&bichte unter den Juden, und die allgemeine ward nicht 
beträchtlich von ihnen erweitert. Eben dieß war auch der Fall 
bei ven Phöniztern und Aegyptern; beide Wölfer haben fih, Jo 
viel wir von ihnen wiffen, einige Verdienſte um die porfiuläte 
aber nicht um die allgemeine Geſchichte ermorden... Faſt unfete - 
ganze Kenntniß von der alten Welt verdanken wir den Griechen 


und Römern, aber weit ſie, zu febr von Nationalſtolz geleitet, ſich 


"zu wenig um andre Völker Lauffer nur, wo fie mit ihnen in Ver⸗ 
bindung geriethen) befümmerten, fo haben auch fie feine allge 
- meine Menfchengeichichte, fondern nur fchägbare Materialien zu 
derſelben geliefert. _ (Auffallend war e8 ung, daß bier. ©. 100 bei 
Aufzaͤhlung der römlichen. Gefhichtfchreiber, ein Schriftiieller 
üderaangen wird, der vorzisalich hierher gehörte, nämlich Tro⸗ 
gus Pompejus, famt feinem Epltomator, dem Juſtinus, » 
Nach dem Ende des römiichen Reichs ſank die Kunſt der Hi _ 
floriograpbie, 0b es gleich noch Hlitorifer gab. Uber ed war ein 
Gewinn für die Menfchengefhichte, daß der Römer, mir andern 
Nationen verſchmolzen, aufhören mußte blos Römer zu ſeyn, und: 
es iſt merkwürdig, dag die Partitulargefchichten von jegt ar, vers - 
haͤltnißmaͤßlg immer feltner werden, und die eigentliche. Periode 


der Univerialbiftorie, freitich im fehr trauriger Geflalt, anhebt.. 


AED —“ ih — 
eine neue Art von de ., 


Noch im fünften Jahthundert fi | 
ſchichtswerken an. 2548 {anf Di 1 nen. 





e Welt war, dad 


Die chriſtliche Keligion trug vieles dazu bei. 
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Geſchlchtſchreibern dieſer neuen Periode, mehr oder. wenlger, der 
Erdkreis. Sie erzäblen fo gut fie könnten, die Schickſale und 
Begebenbeiten aller Völfer, weniger mit Rückficht auf einen Staat, 
als in Beziehung auf die Religion, zu. der fie fich befannten. Das 
Berbälmnif, in welchem die Ehriften zu den Juden, deren biltoris 
‚fibe Schriften fie benuzten, und zu den Heiden, die.fie bekaͤmpf⸗ 
ten, ſtanden, beförderte Das Studium der Univerſalhiſtorie. Acer 
bei dem verdorbenen Geſchmacke, und bei der überhand nehmen: 
den Unwiſſenheit und Barbarei, muſten ſolche bitforifche Produfte 
groͤſtentheils erbaͤrmlich genug ausfallen; und fo eutfland das Zeit 
„alter der Ihronifenfchreiber, die doch, fo viel Boͤſes man ihnen 
auch. nachlagt, wegen ihrer Unentbebrlichfeit ungemein ſchätzbar 
find. — Nach und nach vereitigte auch die chriftliche, Religion die 
verfchiedenen einge wanderten Bationen zu einem großen Bunde, 
der. von den Färkiten Banden, den Banden der Neligion, zus 
fammen gehalsen wurde. Und fo trüße auch die Duelle ſeyn 
magaus der fie floß, ſo läßt ich doch nicht leugnen, daß die 
roͤmiſche Hierarchie die erſte Kuitar in Europa verbreiten half, 
Schade nur, daß durch den Unverſtand der Miffionarien unter 
den nenbefrhrten Bolfern eine Urt alter Nationalgeſchichte (alte 
Volksgeſaͤnge und, Gebräuche) unterdrüct wurde, die eine uns 
aus fuͤlldare Lücke in der Liniverfalgefchichte wurde haben ausfüllen 
können. Die Bemühnngen Karls d. Gr. der alten Nationalgelehr; 
famfeit und befonderd der alten Dichtkunft aufzubelfen, kamen 
zu (pätz und nur wenige Ueberrefte, wie die Befänge Dfiiand, 
find aus jenem Zeiten auf ung gekommen. 
Unterdeſſen murde bei der uͤberhand nehmenden Unwiſſenheit, 
die Methode die Geſchichte zu ſchreiben, beſonders in den Abende 
laͤndern, immer ſchlechter. Aügeriffene, bloß durch das zufälllge 
Band der Zeitfolge mit einander verbundene Begebenheiten, ohne 
Auswahl und Pruͤfung aufgerafft, und ohne Die Urſachen und Wech— 
ſelwirkungen erzaͤhlt, machen den Inhalt der meiſten Chrogiken 
des Mittelalters aus. Mönche und Geiſtliche waren die Geſchicht— 
ſchreiber der damaligen Zeit. Nur wenige von ihnen waren mit 
der Welt bekannt; nur wenige hatten an den Höfen und auf den 
Burgen der Großen Zutritt; und noch wenigere waren aus den 
‚Bezirken ihres Kloftergebistd heransgetreten, um dem großen 
Schauſpiele der Weltbegebenheiten zuznſehen. Auch war vie Koms 
munication unter den verfchiedenen Voͤlkern nicht fo leicht, als fie 
jest it. Was Wunder olfo, wenn durch. diefes alled das Urtheil 
ſehr einfeitig wurde, und die Ehronifenichreiber ihre, Helden nur 
nach dem, was diefe für die Kirche thaten, fchildersen. Indeſſen 
erheben fich doch einige von diefen Chronifenfchreibern. über ihr 
: Elek ale Eginhard (zur Zeit Karls d, Gr.) Diemar von 
erſeburg (ſt. 2018) u. a. ——— von dieſer fehlerbafs 
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ten Methode zu einer beſſern wurde mar ſehr Tangfam gemacht | 
Erik ein ausgebreiteter Verkehr unter den Dienfchen, eine größere 


Annäherung der europälichen Nationen, und eine beffere Kennt. 


8 von einigen Theilen unfrer Erde (mozu die Kleugüge der 
Handel der italienifchen Städte und die nordiſche Hanlan.f. w. Ger 
FIegenbeit gaben) wirfte vortheilhaft auf das Stüdium der ‚Gar 
ſchichte zuruͤck. Und als im ı4ten Jahrhundert die alten Claſſiker 
wieder ſtudiet wurden, ſo bekam man Muſter in Die Hände, nach 
welchen man neuere Geſchichtswerke bilden konnte. 
Gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts und zum Anfange 
des iöten, nachdem der Weg um dad Vorgebirge der guten Hop 
nung und Amerika entdeckt, die Buchdruckerei erfunden, Die 


Soprachen and Biffenfchaften durch Das vereinte Bemühen meh⸗ 


rerer Gelebrten mehr ansgebilder worden waren, ‚tritt vie Ges 
ſchichte in einer neuen Geffak auf. Richt dag fie ſchon ganı von 
den Flecken gereinigt geweſen wäre, welche man ihr in fruͤhern 


Helten aufgedrückt hatte; der Beift. der Chronikenſchreiber weht 


‚te noch in fehr vielen. Geſchichtswerken der damaligen Zeit, aber 
‚ein -befferer Geſchmack, eine richtigere Beurtheilung, eine frei 
‚mörbigere Unterſuchung zeichen doch viele von ihnen aus Auch 
‚die Reformation hatte einen bedeutenden Ein auf die Ger 
‚schichte. Sie erweiterte nicht nur ihr ‚Gebiet, fondern that 
‚auch noch mehr für dieſelhe. "Der menſchliche Geiſt wurde 
durch ſie in sine wohlthaͤtige Schwingung verſetzt; er Jernte 
die Feſſeln des Vorurtheils und des ſclabiſchen Rachbetens all⸗ 
maͤhlich abſtreifen, und auf dem gefundenen Wege nach Wahrs 
heit forſchen. Dadurch muſte nothwendig eine richtigere Anſicht 


der Dinge entſtehen, und die Entdeckungen, die zunächſt zum Be⸗ 


huf der neuen Lehre gemacht worden waren kamen der Geſchichte 
‚Gberdaust zu gute. Die Refermatoren muſten in die Geſchichte 
‚zurückgeben, wenn fie das hierarchiſche Gewebe aufwinden woll⸗ 
"tet. — Auch weiß man was Luther fir die Ausbildung der Pan 
desſprache that.” Die Kolgen bievon zeigten ſich Bereits im-röfen 
and noch beſſer im folgenden Fahrhundert. Zwar blieben nicht 
alle Schrififieller von ‚Seftenhaß und Bartbeitichkeit ‚frei, und 
noch wenigere ſchrieben in einer der Wuͤrde der Geſchichte anger 
‚meßnen Sprache; aber es traten doch ſchon auch Dränner auf, die 
Den wahren Zweck der Geſchichte richtiger faßten, und mit Maͤßl⸗ 
gung und Gchöndeir ſchrieben. — Allmahlich fing man aud an 
Die Huͤlfswiſen ſchaſten der Gefchichte wit Erfer zu ſtudieren. MH 


dem beiten Gluͤcke Haren dieß vorzuͤglich die Deutſchen, ob ſie 


‚gleich anfangs durch theslogiſche Streitigkeſten und bald daranf 

durch ‚verheerende Neiigionskriege aufgehaken wurden, ‚und If 

der Form · hrer bifforifchen Werke hinter andern Nationen zu! 

blieben. So wie aber die Hülfämittei, fo wurden auch & a 
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verſalhiſtorien Telßfk immer zweckmoaͤſſgger bearbeitet! GSchade nur, 
daß man zugleich anf (ehr unbequeme Meidoden- verfiel, die: der 
allgemeinen Gefhichte uaxhitbeiligwaren:  Bahin-gepört Wr die 
Gintheilung der Lniverfathiitorie in vier Monarchien narh einer 
Prophe zeihung iin Dam 2, 39-feg: oder die Anteriverfung der 
Berichte des Menſchengeſchlechts unter die Geſchichte der Kirche 
oder: der Regenten. Die Univerſalhiſtorie war Daher: noch immer 
ein ſchwerfaͤlliges Aggregat vieler nad) Jahren geordneter, durch 
feine logiſche Schlußſolge verbundener, noch weniger kritiſch ges 
ſonderter und bearbeiteter Thatſachen. Die meiſten Geſchichts⸗— 
werke in Deutſchland wurden noch immer in lateiniſcher Sprache 
oder in: ſchlechtem Deutſch geſchrieben, während in andern Laͤn— 
dern, nomentlich in Eugland und Frankreich, gut geſchriebene 
Geſchichtswerke erſchienen, die den Deutſchen zu Muſtern dienen‘ 
konnten. — Die Methode, die man nun gebrauchte, war: die’ 
ethuographiiche, Nach dieſer Methode muſten die meiſten Ger 
ſchichtswerke theils allgemeine Stastengefchichten.,: theils Reper⸗ 
torien werden, aus weichen man die zu eiser- Menſcheugeſchichte 
brauchbaren Fakta ſchoͤpfen kann. Erſt im vorigen Jahrhundert 
fing man an, die allgemeine Geſchichte nicht blos ſynchroniſtiſch (was 
man mitunter: auch ſchon vorher gethan hatte) ſondern auch prag⸗ 
matiſch zu ſchreiben, und fie nach verſchiedenen Zwecken verſchie⸗ 
dentlich zu behandeln? Zugleich wurde auch‘, vornehmlich durch: 
Schloͤtzers Bemuͤhn, der Begriff'einer allgem. Menſchengeſchichte 
geuduer entwickelt und beſtimmt: Welche Fortſchtute übrigens: 
utter Zeitalter in dieſem Studio gemacht hat iſt eben ſo bekannt: 
* Au Männer beruͤhmt ſind, die vorzuͤglich hierzu beigetragen 


Philologie: 

Muͤnchen bei Lentner: Anleitung’ zum lateiuiſchen Syls 

Venmaß und Versbau 1902; 75 Selten: 8G8 
Dieſe Anleitung erhebt ſich nicht uͤber dasjenige, was in un⸗ 
ſern beſſeren · Grammatiken uͤder Sylbenmaß und Versbau geſagtt 
wird; und wer: Schellers oder Broͤders lateiniſche Sprachlehre 
zu Hand hat, kann dieſes Buch leicht entbehren: Zwar: ficht: 
man es ihm⸗ an, daß der Verf. mit vielen: guten Kentniſſen aus⸗ 
geruͤſtet dieſe Arbeit umernommen, und manche Adſchnitte (wie: 


den erſten, wo nach Aufſtellung einiget Vorbegriffe uͤber die Prot 


ſodie, von den verſchiedenen Versarten gehandelt wird) zweckmaͤßig 
bearbeitet hat: Wer im Ganzen finder man doch die Vollſtaͤrdig⸗ 
keit und zweckmaͤßige Einrihtang bier'nicht; die, nach den Aeuffe⸗ 


ungen des Bor; in. der Vorrede, einen Vorzug dieſes Werkcheus 


von den gewoͤhnlichen Grammatiken ausmachen ſollte. * 
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was die Einrichtung des Ganzen betrift, fo fännen wir es gar nicht 

loben, daß der Verf. zuerſt die verſchiedenen Versarten und dann 
die Quantitaͤt der Spiben behaudelt; Da doch Die Kenntniß der lege" 
tern der Kenutniß der erſtern vorausgehen muß. Eben io wenig föns’ 
nen wir Diefe Anleitung vollftändig neinen. Denn was zur när 
bern Befanntiaft mit den verfchiedenen Versarten vorzüglich viel 
beiträgt, und von einer Anleitung zum lat. Syldenmaf amd Versbau 
mit Recht verlangt werden kann — nämlich jungen Leuten zu zels ’ 
gen, wie fie die verschiedenen Versarten nahahmen ſollen, und” 
Anweiſungen zu geben, wie Re durch mancherlei Aufgaben in den‘ 
verichiedenen Verdarten geübt werden koͤnnen, das fehlet hier“ 


follte heißen a ift am Ende der Woͤrter kurz, ausgenommen im‘ 
Ablativ und Vocativ (bei deu Masculinis auf as) der erften Des’ 
<lination, ferner im Imperativ der erſten Conjugation, und in 
den Partikeln auf a, von denen aber eia, ita, quia, poflea ein‘ 

kurzes a Haben. en 


Alteratiſche Nachrichten. J 


Jena. Am ꝛten Jun. ſarb der hieſige Conſiſtorialrath und Superint. 
Chriũ. wilh. Demfer, 74 Jahr alt; ein Mann, der fi eben ſowohl durch 
einen rühan. Dienfteifer um feine Gemeinde, ais durch feine Soriften uns“ 
ſeine jünger Amspafider verdient gemacht Hal... -.- 0. ° * 
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Der Bergeommiffarius Rofenchal, hat, ein fehr beguemes Manb ans 
gegeben, um mit dieſem die runden Boumſtaͤmme leicht nad ihrem Kubik⸗ 
Inhalt ga berechnen, weldye Berehnung in einer einzigen Multiplication 
beftcher , nachdem man den Umfang an beiden. Eaden nebft der Länge wit, 
dDiefem Maas gemeſſen hat. Er nenns diefes Maas einen Vıfier » Riem 
und foRet das Stud nad, einem vorgefchriebenen Fußmaaße ı Laubsbaler, 
Die Eitiugerſche Buchhandlung in Gotha nimmt Beſtellung an. — 


Sondon. Der Prediger Zulfe, hot anf der Univerſitaͤt zu Cambridge 
ein Stipendium von 45 Pf. zu Schriften zur Dertheidigung der chriſtl. 
Religion vermacht. Die beiden Eullegia Trinity und S. John, follen dazu 
einen Boitesgelehrten der Uniperfität wählen, welcher 5 bis 6. Jahr hine 
durch jährlich eing Schrift für den beſtimmten Zweck heransgeben ſoll. 








Petersburg. : Der Failerl. Erzieher Cabarpe, {ft vor kurzen nieder, 
nach Sranfreich gereift. : Der Kasfer hat feine Venfion_mit 3000 Rubelt 
bermehrt , ihm eine brillantne Doje mit dem Biloniffe Sr. Majeftär, und 
soco Rubel Neifegeld geſchenkt. — — 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Vier und funfzigſtes Stuͤck, 


den 7ten Julii 1802, 














+ Bei Earl Wilfelm Ertinger. 
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Länder- und Völkerkunde, 


eife durch Schlefien im Jabr 1801. Erfter Theil. Berlin 
a bei C, Quien, 1802. 8. 163 Seiten. (12 gl.) 
Wenn man von diefem Kleinen Buche alled das abrechs 
net, was aus Kloebers von Schlefien vor und feit dem Jahre. 
MDICKX, Zoeliners Briefen, den Provinzialblaͤttern, den Jahr⸗ 
bücern der preußifchen Monarchie und andern viel geleſenen Büs 
chern entlehnt iſt, fo bleibt kaum die Hälfte deffelden ald das. Eis. 
genthum des Verfaſſers übrig. Und auch dieſes bat einen ſehr 
ungleihen Werth. Einzeine Natur » Schilderungen und Gemälde, 
wie z. B. das folgende, ©. 37, das und Schlefien überhaupt. in 
naturhiſtorlſcher, politiicher und firtlicher Ruͤckſicht darſtellt, find 
dein ungenannten Reiſenden wohlgelungen. "Der Boden, fagt 
er, iſt im Durchichnitt fruchtbar, Der Botaniker fucht am Mors - 
gen unter'beeilten Zellen Moofe, und ſchon am Abend kehrt er 
unter feine bluͤhende Linde zurück; der Mineralog finder für feine 
Wiſſenſchaft, findet für Seognofie merkwürdige Ericheinungen ; 
der Künstler mit der Palette ſchwanket, was er zuerff miederger 
ben fol; der Antiquar grübelt in alten Denfmählern; ‚der Krieger - 
ſucht neuere und.ältere Rampfpläge wieder auf, ohne im Wohle 
Rand der Bewohner Spuren verwüftender Kriege zu finden. Selbſt 
nenere Wunden find vernarbt; Preußens weiſer Zepter zeigt allen ge 
halben was er bereits bewirkte, Die Bevölferung iſt anſehmich | 
geftiegen,..der Handel bluͤht die Bewohner fühlen. Wohlftand; 
an die Stelle von Glaubenszwang trat durch milde Gelege ber | 
shränfte Freiheit; Das wichtigſte, daserfle, war — Moralität; 
mm welche 
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welche Kormen fie beförberten war gleich; der Glaube allein gab 
weder Rechte noch Werth, nnd Schleſten allein könnte die (pres 
chendſte Epopre auf Sriedrih den Großen ſeyn. — Dagegen ent 
- halten feine ſtatiſtiſchen Angaben viele Unrichtigkeiten. Die vor 
angeſchickte Einieitung trift dierer Vorwurf. nicht, aber ſobald det 
Derfaffer von der Mark aus die ſchleſiſche Graͤnze betritt, fo ei 
kennt man den flüchtigen Seher, dem jede Vorbereitung zu fehlen 
ſcheint, und dem felten ein unterrichterer Fuͤhrer zu Theil wird. 
Gruͤnberg iff allerdings eine der anſehnlichſten Schlefiichen Land 
ftädte und har nicht 5500 fondern 6800 Einwohner. ‚Sn Warten 
berg muß der DBerf. durchaus zur Nachtzeit geweſen feyn, ſonſt 
hätte er dem kleinen Staͤdtchen, dad nur 670 Menſchen in ſich 
faßt, unmöglich 3000 geben koͤnnen. Auch erzäble er ung, daß 
es die Haupiſtadt der Herrichaft Wartenberg ſey, welche der Her⸗ 
zog Earl Biron von Curland von dem Grafen von Dohna für 
370,000 Rthl. Faufte. Diele aber liegt 20 Meilen ſuͤdlicher an der 
Anpreußifcen Grenze, und die darin befindliche Städt gleiches 
Namens wird, zum Unterichiede, Point; Wartenberg genannt, 
Deutich s Wartenberg gehörte Bid 1766 den Jeſuiten. urch Reu 
ſalz, einer Niederlaffung der Herrnbuther, und Neuftädtel fotgen 
wir dem Reifenden nach Glogau. Bon Diefer zweiten Hanprfiadt 
des Herzogthums Schlefien fagt er und, daß fie 6500 Einwohner 
und Darunter 1500 Juden bat, welche lögtere den Fremden in den 
Gaſthoͤfen, durch ihre Zudringlichkeit, fehr beſchwerlich werben, 
Ungerecht kann man Diefe Klage des Verfafſers nichs nennen, aber 
in jeder von Juden bemohnten Stadt wird er dazu Anlaß finden, 
Barum befucht er nicht Die Merkwürdigkeiten, die Blogan eigen 
shümlich find, die bedentenden Feſtungswerke, das. königliche 
Schloß, den Dom, das in der Nacbarichaft gelegene. lieblice 
Dalfauu.f. m? Auch it die Zahl der Einwohner um drittehalb 
taufend zu gering angegeben. ; 

Auf feinem Wege nach dem Niefengebirge berührt der Reb 
fende Polkwitz, das ſchleſiſche Schilda, Bunſlau und Loͤwenberg. 
In Bunzlau befucht er natuͤrlich den großen Topf und diebefann 
ten Kuͤnſtler, Jakob und Hüttig. Irrig ichäge er die Bewohner 
diefer Stadt auf 2300; ed wurden ıhrer im vorigen Jahre 3568 
gezählt. Die von Loͤwenberg und Greifenberg werden richtig 38 ° 
3000 und 2300 angegeben. Bon legterer Stadt aus beſteigt et 
Die Ruinen des Breifeniteind, und gelangt, durch Kriedeberg am 
Queis, nach dem Geſunderunnen Flinsberg. Die Bade zAnftab 
ten find bier ſchlecht, meit beffer finder man in dem anderthalb 
Meilen entfernten böhmifchen Bade Kiebwerda, in deffen Naͤhe 
a ehemals dem berübmten Wallenifein gehörig, llegt. 

ab Schlefien zurückgekehrt. Führt den Reiſenden zuerſt fein Weg 
nach Hirſchberg, der vornehmen fchlefiichen Gebirgefkabt, UT 
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dann mach. dem Bade Warmbrunn, wo er fih Wochen fang aufı 
"hält, und von wo aus er einige Excurſionen ind Riefengebirge 

macht. Zuerſt befieht er die naͤheriiegenden Merfmürdigfeiten 

deffelben, den Rynaft, den hohlen Stein bei Giersdorf, das Prel— 


terifche Vitriolwerk, den Kochelsfall, Schreibershau, den Jarkens . 


fall und. die Schneegruben, fo wie de ſchoͤnen Gaͤrten von Stohns⸗ 
dorf und Buchwald, welche von den Grafen Reden und Reiß an— 

- gelegt ind. Dann verläßt er Warmbrunn, befteigt die hohe 
Schneekuppe, und fehre nah Schmiedeberg. zuruͤck, wo, naͤchſt 
Hirichberg, der Handel am ſtaͤrkſten blüht. Auf einer beſchwer⸗ 
kchen, obgleich von der Kunft gemachten Straße, erreicht er 
Landshuth, die dritte Handelsſtadt im fchlefifchen Gebirge, biffos 
rifch befannt Durch die Niederlage des Benerald Fouquet, im fies 

- „Benjährigen Kriege, reift von dem ſchleſiſchen Friedland aus nach 
Adersbach in Böhmen , dann nach Waldenburg und den Bädern 
Eharlottenbrunn und Altwaſſer. Nicht weit von dem erftern fin 
der man eine: Merfmürdigfeit, die wenigftend Schlefien: nie wie⸗ 
der darbierer ;; den fchiffvaren Steinfohlen : Stollen bei Weißftein. 
Ohne Freiburg und Striegau zu berühren, fommt der Verfaffer 


von Kürftenftein, dem herrlichen Wohnfige des Grafen Hochderg, 


Ba Jauer, und die Befchreibung des reizenden Landguthes Lehn⸗ 
haus, das nahe bei dem Städtchen Lähn, auf dem Wege von 
Hirſchberg nach Röwenberg liegt, und dem Freiberrn von Gruns 
feld gehört, macht den Beihluß. Die. Bolfsmenge von Warm 
brunn iſt nicht 1400, fondern 1880, die von Waldenburg, wo 
ebenfalls ein ſtarker Leinwandhandel getrieben wird, nicht 1000, 
fondernmahe an 1600, die von Jauer tiber 4600 flatt 3500, Seite 
110 drückt ſich der Birfaffer fo aus, ald 0b der Bober in den 
Queis und diefer in die Oder fiele. Umgekehrt aber ergießt ſich 
der. Queis, unfern Silber im Saganiſchen, in den Bober und 
diefer bei Großen in.die Dder. Schreibershau oder Schreiberau 
it wohl auch Fein unermeßlich großes Dorf zu nennen. Weit 
größer find, unter mehreren andern in Schlefien, die Dörfer 
Sangenölfe und Langenbielan. Bei Bunzlau wäre wohl die Herrn⸗ 
huther Colonie Gnadenberg eines kleinen Umweges werth geweſen. 
Bir glanden genug Belege angeführt zu haben, um beides, 

unſer günffiges und ungiinfkiges Urtheil zu rechtfertigen, und wüns 
ſchen, daß fich der Verf. Fünftig, während der fernern Reife, eben 
der treuen Rathgeber bedienen möge, die ihn bei der voranges 
ſchickten Ueberſicht geleitet haben. ; 


‚Schöne Künfte, 


Wir zeigten im vorigen Jahrgang unfrer Blätter S. 652 ff. 
ein Erzeugniß der lyriſchen Muſe an: 
m Dumz ‘Das 
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» Das achtzehnte Jahrhundert. Säcularifcher Gefang, Von J. 
J. Gerning. Grimma, Bei Göichen. 1801. gr. 4. | | 
-. wovon wir jegt eine neue umgearbeitete Auflage vor und haben, 
weiche fich ebenfalls durch typographiſche Echönheit auf den eriten 
Blick auszeichnet und auf geglättetem Gchweizerpapier, Gotha 
bei Ettinger 1902. 27 ©. gr. 8. (6 gl.) mit einer Zitel: Vignette 
erschienen iſt. 

Der Verf. des Hymnus hatte beider erften Auflage das Schick 
fat, in vie Hände eines gelehrten Correctorg zu fallen, der, nad) 
Ramlerd ebemaligem Brauch, manches nach feinem Sinn verätt 
derte, was zum Theil auch in unfrer Zeitung zu Ausftellungen 
Anlaß gab, weiche weniger den Verf. als feinen Diafkfenaften 
trafen. Die nene Auflage ſtellt tbeild ven Geſang in feiner urs 
fprünglichen. Geſtalt her, theils bringe fie ihn Dur andre Vers 
berferungen und Ergänzungen, Durch Geben und Nehmen, zu eis 
nem höbern Grade der VBollfommenbeit. Einzelne Namen von 
Männırn ded Jahrhunderts werden nachgeholt, einzelne Ber 
dienite und Crfindungen oder Entdeckungen eingeichalter..: Ten 
nerd Schußpoden, die ichon durch mehr ald einen Duͤhter ges 
feiert worden, hätte auch bier ein Ehrenplag gebührt. 

Es iſt Schade, daß ©. 4 die verb:fferte dritte Strophe durch 
einen Druck: bier entſtellt wird: 

-Von Aurorens Armen, umkränzt mit Rofen, 

Kam der junge Tag; es umfchwebten hundert 

Flügelknaben Phöbus Gefpann; fanft ftralten 

Heitere Lüfte. 
Sm Tert flieht: es umfchwebten hundert Frügelknaben. Phö- 
bus Gefpann, fanft u. f. wi. 
©. iſt der Ehre des Pbiloiophen Kant. deſſen aftronomis - 
(der Divination blos in der erffen Auflage gehuldigt wurde, eine 
neue Strophe eingeräumt worden: 

Kant, ein neu Geftirn an der Weisheit Himmel 

G!änzet reich an Ringen nnd reich an Monden. 

Schneller wuchs Umfchaffung. des Wiffens noch, als 
| | Staatenveredlung. 

In der nächlten Strophe: Reizend lebt die arofse Natur in 
Buffons herrlichen Bildern iſt der Ausdruck: Reizend u. ſ. w. 
deu erhabenen und idealiichen Anſichten, die Büffon von der Was 
tur gibt, wohl nicht ganz angemrffen. An der folgenden Stropbe 
tadelten wir ſchon ehemals, daß der Berf. daß zerſtreute Buch 
der Natur Durch die Scheidfunft fügen läßt, Jeszt iſt noch mehr 
- falicher Wis hineingekommen: . 

Im kihte — | 
Lag zerftreut das Buch der Natur, und fondernd 
Fügt' es die. Scheidkuntt. Pr 
; j e 





Die folgende Strophe über Haller if} fehr verſchoͤnert und hebt 
einige Hauptzuͤge ſeines Verdienſtes, ſeine Lehre von der Senſibi⸗ 
— und Irritabliitaͤt, feine Botanik, fein Gedicht über die Alpen 
eraus 

Hallers Geift entdeckte die zarte Grenze, 

Wo fich treunen Reiz und Empfindung; Blumen 

'Reichten ihm die Alpen, der Alpe gab er } 
Blumen der Dichtkunft. 
Anch in Roufſeau wird jetzt das EURE, die kehre von 
den Menichen : Rechten, aufgefiellt ; 
‚.. Ronfeau fand: in menfchlicher Bruft der Menfchheit 

Ewige Rechte. 
©. 15 unten iſt die Zweidentigfeit in der Stelle von Cook fe 
hen oeblieten: 
Unterm Südlicht fah er der Schöpfung: Rand, mit Söhnen 
Teutona’s. , 

lieber den Sinn folgender neuen Strophe ©. 16 unten, Magen 
wir nicht zu eiticheiden: 

Floras Hauch erweckte die milde Heilkunft,, 
> Hygiea’s Tochter; erregend, impfend 

= Hat fie Kraft und Leben’ verjüngt, und bannte 
"  "Giftige Seuchen, 


Vermuthlich will der Dichter ſagen: die Botanik iſt die Mut⸗ 
ter der Heilkunde, welche theils durch excitirende, ſtheniſche Mit⸗ 
tel (Brown) die Geſundbeit herſtellt, theils durch Einimpfung 
der Malern, Vocken u. ſw. zur Verbannung epidemiſcher Krank⸗ 
beiten. beiträgt. Das Uncorrecte in der Abwechslung des Perfect 
mit Dem JImperfect hätte vermieden werden folen. ©. 17 unten 

"wird zwei übergangnen Dichtern gehuldiat: 

Hagedorn! von Schwänen und Nachtigallen 

Ward zur fichern Höhe Dein Lied getra . 

Kindlichguter Gellert ! ia Fabeln lebrft 

Freundliche Tugend. 


In dem Lobe auf Wieland ©. ı8 miffen wir Aufoniens Töne 





nieht zu deuten: 
—-- u mit Aufoniens zarten Tönen 
Spielten Feen, Mufen und Amot lieblich 
ihm in die Saiten, 


Auch die Strophe af Leſſing iſt verfhönert. Eine Strophe, 
‚worin ehemals Bürger und Schillers Muſe vereinigt murde, 
bar fi jetzt S. 19 in zwei Strophen ausgedehnt, in a di 
auch Ramler'n und Denis ihr Recht wiener fährt: 

; Ramlers Lyra tönte mit Flaccus Wohllaut, 
Alte ee belebte Bürger. 
Rmmz Neu 


- 








" Neu befeelt klang Oſſians Harf’ in Denis: 
Bardengefängen. 

‚ Schillers Lieder wallen, in frober Jugend 

‚ Lauten Chören, hin zum Altar der Mufen; 
Clio und Melpomene, Kuntt und Weisheit, 

J Flechten ihm Kränze. | 

S. 20 iſt eine Strophe aus der erfien Auflage meggebliehen und 

in einer neuen, Wielands Freundin, der Sophie fa Roche, und 

‚zugleich. ihrem ganzen Geſchlecht, ein Blümchen dargereicht won 

den. Die Stelle über Heyne iſt zweckmaͤßig verändert und Tiſch⸗ 

beind Rob ©. zı eingereiht. Im Panıheon ded Vaterlandes, 

fagı der Dichter: 
Lebt auch Tifchbein, der aus der Vorzeit Gräbern 
Uns den Mäoniden verjüngt hervorrief, 
"Und mit nguen Kränzen der Kunft gefchmückt, ihn 
Herrlicher darttellt, 

- Heyne, dem die Gärten der Pieriden —*8 en 
Offen ftanden, friedlichen Sinnes »Aanzt’ er, 
Griechenlands und-Latiums. holde Blumen, | 

.. Zartem Gefühl ein. | 

Wir Schließen dieſe Anzeige mit yoch einer neuen Strophe ©. 23: 
Teutfchlands Heidenfläimmen gehorcht Europa ; 

t- © Teutfchlands Name haiit in.den Himmeln wieder, 
Wo den fernen Uranus noch des Teutfchen 
e Name bezeichnet, 


| Erdkunde. | 
Gotha, in der Ertingerfchen Buchhandlung ift erfchienen: 


4 


Erfurt mie feinen Merkwuͤrdigkeiten und Alterthuͤmern, I 


iftorifcher, Fatiftifcher, merfantilifcher 2c. Hinſicht. Von 
r R 2; D Arnold Dr. Mit Kupfern. 264 3° 8. (1 Rıbi. 1291.) 
Die Beichreibung und Berfaffung der in manchem Betrachte 
wichtigen Stadt Erfurtb, Hat in neuern Zeiten an den Profeſſoren 
Roͤfſig und Dominicus zwei verdienftvolle Bearbeiter gefunden, 
Da diefe aber einen größern Wirkungskreis fich vorgezeichnet hakı 
ven, fo ließen fie für einen eigentlichen Topographen Erfurths doch 
noch Manches übrig. Der Verf. des gegenwärtigen Buches biell 
es Daher mit Neche für eine nügliche Unternehmung, wenn er 
daffelbe hauptfächlich dem topograpbiichen Theile der Stadt En 
furch widmete. : Er rühmt vorzüglich Die Unterfkügung der Pro 
fefforen Bellermann und Weiſſenborn; aber einen wenigſtens eben 
fo großen. Dank ift er dem Prof. Dominicus, einer Hauprquelt 
feiner Nachrichten, ſchuldig. Plan und Ausführung feines Bw 
«ches find übrigen? gut gerathen. Das Buch Farin fuͤr die viele 
Reiſenden, die Erfurth zum Gegenſtande ihrer Aufmerkfank 
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nirät und echter Liebe für ſcholaſtiſche Kultur gegeben, welches ald Mufen 
Ber Nachahmung in allen Iiterarifhen Annalen «ufbemahrt. zu werden ver— 
Dient. Drei Mitglieder des dortigen Alumneums, Gerlach, Richter und 
Munzert nemlich, haften fi nicht nur bei der Öffentlichen prüfung der‘ 
afademifhen Kandidaten , fondern auch in dem Scyuleramen ruͤhmlich auds 
gezeichnet und daher die Erlaubniß zu Mudiren erhalten. Eine große Menge 
Zuhdrer war an dem Tage ihrer Öffentlichen Entlaffung zugegen, und von 
der fhönen Hofnung, weldye die drei gefchieften Abiturienten erregten, leb⸗ 
haft durchdrungen. Min Sinn, zur Untertügung der Abgehenden Beis 
träge zu ſammlen, hatte alle Gemüther belebt, und alle ftimmten ſogleich 
ein, als einer der Anmefenden den Vorſchlag dazu that. Bald waren ges 
gen vierzig Gulden beifammen. Allein viele wackere Bürger, welche ges 
rade damals nicht zugegen waren, wurden von gleichem Eifer, Wohlchun 
zu bemweifen, ergriffen, und fandten dem Rektor Werntein in Briefen, 
worin fie zugleich gegen deifen Fleit und Verdienfte die danfbariten Empfins 
dungen aͤuſſerten, noch anfchnliche Beiträge zu, fo daß der Lehrer zuießt 
zur Vertheilung unter die drei achtungswerthen Tünglinge gegen ſechzig 
Gutden in den Händen hatte. Diefe Art von Enthufiasmus, melde ges 
mwiffer Umflände megen ın manchen Gegenden Deurfchlands heutiges Tages 
immer feltaer zu werden beginnt, fann als ganz eigenthuͤmlicer Chargeter 
einer Eleinen und im Ausland wenig bekannten Landftand vielen Staaten 
und Städten zum Muftor aufgeftellı werden, welche ſich zwar durch Uns 
fang und Groͤße auszeichnen, aber deſto minder durch Gefuͤhl für wiſſen⸗ 
schaftliche Bildung und deren thätige Unterfiügung erheben. ; 





. Im vorigen Monat Maiftarb gu Neuſtadt am Bulm im Fürſtenthu 
Bayreuth, Herr Julius Sriedrich Zehelein, Königt. Preuß. Fufigs-und. 
Kammeramsmann in einem Alter von 42 Jahren. Er hatte fid ale Dids 
ter —— beſonders als Landſchaftenzeichner, vortheilhaft bekannt 





Herr Ang: Chriſt. Borheck, bekleidet feine Stelle als Lehrer der 
Beredfamfeit und Geſchichte auf der Univerfität zu Duisburg nidt mehr, 
und lebt feit Eurzem als privatifirender Gelehrter zu Coͤln am Rhein. 





Herr Chriftoph Arzberger, Prof. der Mathematif zu Coburg, ik 
daſelbſt mit einem guten Gehalt zum ——n ernannt wor⸗ 
den, wird aber vielleicht die mathematiſchen Lektionen bei dem daſigen 
Gymnafium beibehalten. 


" gübee. Der Hiefige Herr Magifter Brandes, if ald Paftr nach 
Genin an Polchows Stelle berufen worden. : var 








‚London, Herr Churchill allhier, welcher vor einiger Zeit Gerders 
Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit ins Engliſche überfegt 
hat, liefert in diefer Sprache jest auch YZeufel’s Feitfaden zur Geſchichte 
der Selehrfamkeit und zwar, wie wir hören, mit Anmerkungen von dem 
Derf. des Originals. Aus.e, Brief: London im Apr. 1802, 
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der Deutſchen das wleder zueignen, was uns angehört, wlewohl 
Ruhnken, ein Pomeraner, fein deutſches Vaterland fruh verlaf 
fen, mie wieder betreten und gleichſam das Andenken amfeine frir 
Bere Exiſtenz im Demichland durch eine gelehrte Endung ‚Dieter 
feinem Namen in Holland gab, zu verfilgen gefchienen harte. Er 
war Profeſſor der Befchichte und Beredtfamfeit auf der Univerfität 
zu Beiden, nachdem Zode von Hemferhuyds nebſt Valckenaer 
and Wyttenbach, die größte Zierde der hamaniſtiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
zen in Holland, ein Grammatiker im volfommenffen und wnfaß 
ſendſten Siune ver Alten, ein febhafter Republikauer und Kreund 
der Parriotenz Parchei, und ein keidenſchaftlicher — Fäger. Auf 
Ruhnkenius folgt das Leben eines ſtillen, aber verdienfivollen Sa 
ſchichts- und Sprachforfhers, des anfpadiihen Gen. Superit 
tendenten Rabe, der fich vorzüglich die Pflege der Rabbinſſchen 
Riteratur angelegen ſeyn ließ und den Talmud überſetzte. Ruͤh— 
xend iſt dad Fleine Gemälde eines edeln und Findlichen Dienfchen 
Joſeph Hoͤrmann's, Vrofefford Der Aeſthetik in Dillingen, der, 
von Jefuiten erzogen, doch fein beffered Selbſt vor Verfehrobenr 
beit bewahrt hatte und ſich als aufgeflärten und geſchmackvollen 
Gelehrten zeigte. Unter die fchönften und am tiefften eindriugent 
den Anffäge viefed Bandes gehört das Leben Kamler’s,. oder 
vielmehr, da fein Aufferes Keben, nie fo oft bei Dichtern und 
Künfttern, ſehr Teer und unbedeutend war, die Würdigung der 
Berdienfte, die er ald Dichter und Eririfer befaß, denn im Dir 
‘sen amd im Beurtheilen, oder, welches bei ihm’ einerlek war. Im 
Berfuchen fremde Gedichte zu werbeffern, beſchloß ſich der game 
Kreis feiner Thaͤtigkeit. Ueber feine Sucht, fremde: Erzeugniſſe 
“zu änderm und zu verbeſſern, murde noch unlaͤngſt im der Berlie 
'ner Monats-Schrift bittre Klage gefuͤhrt. Die Groͤfin Maria 
Anna von Thuͤrheim in Linz in Oberoͤſtreich, iſt eine Erſcheinung 
"aus andern Welten, wohin ſchon laͤngſt Froͤmmigkeit und Gottes⸗ 
furcht aus dieſer entſlohen iſt. Anziehend iſt die Schilderung des 
verewigten Pfarrers Mayer zu Kupferzell, der durch Schrift und 
That ein Reformator der Land- und Feldwirthſchaft ward. Das 
Beben Eckhels, des beruͤhmten Directors des Falferl.- Muͤnzeabi⸗ 
nets, hat der Herausgeber, ſelbſt Director eines angeſehenen 
Muͤnzcabinetsmit ſichtbarer Liebe behandelt und zugleich die rs 
sheite der Millin, Lerie, Heyne und andrer üben die arhärlogle . 
ſchen Werdienfte ded großen Manned geſammelt, der für dad als 
gemeine Syſtem der Münzen dad war, was Rinne‘ für das Syſtem 
Der Natur wurde. Neben Eckhel ſteht hier ein kleines Denkmal 
des Domkaͤmmerers Franz in Halberfkadt, der fiih als mech aniſches 
"Genie und Autodidact auszeichnete und in feinem ſtillen, bes 
ſchraͤnkten Leben nur vom wenigen gekannt, aber in den Augen. 
hdieſer wenigen sin ſehr achtunggmeriher Biedermann war Kane 
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bleſen von elnem Heinen Kreife beſchloſſenen Mann folgt der große 
Weltumfegier Joh. Reinhold Gorfter, in deffen fehr anzlehende 
Lebensgeſchichte zugleich ein Shell von dem Leben feines nicht min: 


der berühmter Sohnes Georg Forſter hineingezogen morden iſt 


Der alte Ferſter war als Reiſender, Sprachgelehrter und Natur⸗ 
forſcher gleich beruͤhmt. Die Stuͤrme ded Dieand waren nicht 
- Die leingigen, durch die fein unruhvolles Reben aeträbt wurde, und 
er haste oft mit der Heftigfeit feiner Leidenfibaften, mit der Uns 
gerechtigfeit der Menſchen, mit Mangel und Gorgen, gu fins 
Sfen, bis er den Fillen Drean erreicht bat. Au den wenigen 
Blättern anf eine Mme Schortmann in Burtftädt Dei Weimar, 
lernt man eine unternehmende und betriebſame Fran kennen, die 
der Laßt einer großem Wirthfcnaft, der Direction einer Fabrik und 
eines Ritterguths und der Erziehung ihrer Rinder ganz allein ges 
wachfen war, und die durch Bereltung feiner Tücher theils and 
Wolle theils aus Haaren der .angorifchen Kaninchen ihrer Kabrif 
einen befondern Werth gab. Prof. Wih in Altdorf wird und ald 
ein verdienfivoller Piterator und Hifforiker vorgefteit, der ſich 
vorzügtich durch feine Sammlungen und Werfe um die Befchichte 


des Nuͤrnbergiſchen Staated verdieht machte, Der Auffag über 


einen jungen Menfchen, Namens Maurer in Schafhauſen, iſt 
ein ſchöͤnes Seitenſtuͤck zu dem Reben des jungen Wichmann ing 
Nekrolog, der ich wie jener durch Luft und Liebe zu allem Guten 
and Edeln auszeichnete. Manrer wurde vom Prof. Muͤller, dem 
Bruder des Schweizer Geihichtichreiberd, in Schafhaufen erzogen, 
der in ihm die vielverfprechenden Keime eined ungemeinen, feurk 
gen, unternehmenden Geiſtes entwickelte, melde Durch eine Um 
vorfichtigfeit Beim Baden im Rhein für dieſes Leben erſtickt wur⸗ 
den. Der Wiener Hofichaulpieler Stephanie der Neltere, bies 
tet das Bild eined eben ſo ausgezeichneten Kuͤnſtlers als llebens— 
würdigen Menfhen der. Den Beſchluß in diefer Sammlung 
macht der Prediger Lebruͤn zu Halberſtadt, ein guter, fliller 
Hr ein firlich guter Menſch und einnüglicher, gedildeter 
ehren. 2 


. Theologie, 


Kritik und Erklärung des zweiten Artikels des chriſt⸗ 


Uchen Glaubens, ‚oder die. Lehre vom Sohne Bottes aus 
i Derbenrifen. Ein Gegenſtück zu Caugabichs Kritik alter und 
— neuer- 
152 ©. gr.8 (41281) x ; ei 
VDieſe Schrift Hefert eine fehr freimuͤthige Puterſuchung der 
einzelnen Dogmen, welche der zweite Artikel des befannten chrifie 
Hiden Blanbensbefeuntnige: ensoäkt, Da biefelbe wegen —X 
Er s»unu 2 vet: 


ehren der chriſtlichen Kirche. Ohne Druekort. 1803. VII. 


— — — 
— —— — 
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Breimürbigkele, womit fie Firchliche Lehren prüft, wahrſcheinſich 
ufſehen erregen wird, fo halten wir ung für verbunden, audy 
unfern feiern üder den Inhalt derſelben einige Auskunft zu geben. 
In 14 Uofchnitten werden die einzelnen Dogmen unterfucht und, 
ihre Entfehung ans Zeitbeariffen erklärt. ı) Bericht Über die 
übernatürlicdhe Zeugumg Jeſus. Der Verfaffer Hebanpter, eb 
fey kritiſch erwieſen, Daß das urfprüngliche bebräiihe Evange— 
lium Matthäi erft mir der Tanfe Jeſus anfing; allein einer unſrer 
vorzüglichften Kritifer, Griesbach, leugnet dieß geradezu, und bat 
noch neuerlich im einem Programm die Nechtheit der beiden erſten 
Kapitel Matıhäi mir Gründen erwieſen, aegen die ſich ſchwerlich 
etwas von Bedentung einmwenden läßt.. Eben fo wenig. Ift die Ber 
hauptung des Verf. erweislich, dalhper Anfang: des Evangelium 
Lukas Zufäge erhalten habe. — Wichtiger find die Gruͤnde, daß 
zu den Zeiten der Schüfer Jeſus ſchon von manchen eine natürs 
liche Zeugung deſſelben behauptet wurde und dab Marcus, Tor 
hannes, Petrus, Jacobus, Judas und Paulus nichts von euer‘ 
übernatürlichen Zeugung Jeſu wiſſen. Die Entſtehung dierer Sage - 
erklärt der Verf. aus der bekannten Bemerfung, daß die unmüns 
dige Vernunft ded Menfchen alles Aufferordentliche als unmittel⸗ 
bar von der Gottheit gewirkt fich dachte, Daß man daber auch une 
ter den Juden, wie auß rabbinifchen Schriften erhellet, die Zeugung 
aufferordentlich frommer Menfchen, dem Beifte Gottes zuichrieb, 
Da man nun Jeſus für den Meſſias bielt, fo fand man ed nicht 
anftößig zu fagen: der heil. Geilt habe ihn gezeugt. Ju den 
Kanon. kam diefe Gage dadurch, wie der Verf. glaubt, daß ſich 
aus den beiden Partheien unter den erſten Chriſten, nämlich der 
Judenchriſten, die Jeſus vermöge der Verheißung, daß der 
Deſſtas aus ihren Vätern herſtammen folte, als einen. natuͤrlich 
erzeugten, Menſchen, und den Paulinern, die ihn lieber als eit 
hoͤheres Weſen anfahen, (da die höhere jüdifche Theologie, die =. 
örtlichen Eiaenfchaften perfonificirre,. auch den Meſſias zu: einer 
folchen perfonificirten göttlichen Kraft umſchuf) eine dritte Parıhefi 
bildete, welche eine Vereinigung zwifchen beiden zu Stande brachte 
Unter die Vereinigungspunfte gehörte auch der Artifel von der 
übernatürlichen Zeugang Jeſus. Zu Gunſten der Judenchriſten 
ließen fie dad Geſchlechtsregiſter in den Kanon rücken, zu Gum 
Ren der Pauliner aber den Bericht uͤber eine Art der Zeugung Sa 
ſus woraus diefe beweiſen fonntenz er ſey ein höheres Weſem 
2) Bericht über den Tod und die Auferfiehung Jeſus. Der 
Verf. ſucht die Meinung von einem Scheintod Jeſu und fehre Yuß 

erſtehung aldein Erwachen aus demſelben wahricheintich zumachen. 
Spuren der göttlichen Vorſehung bei dem Tode und der Anferfter 
Bung Jeſus finder er.darim, daß durch diefe natürlichen Ereisuifle 
fo manche Erwartung und jädifche Jeithegriffe vom Meſſias 


* 
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ſirt wurden. 3) Beriche über Jeſus Vorherſagung feines 
Schickſals. Der V. zeigt ſehr ſchaärfſinnig, doß Jeſus, der feſt 
„ Überzeuge war, er ſey der Meffiad, nah den damalisen Begriffen 
von ihm, und ald ein feiner Menfchenfenner, die Borberverfün: 
digung ſeines Schickſals mit eben der Beſtimmtheit, ald wir. Be 
bei den Evangeliften leſen, wirklich thun konnte, ohne daß man 
dabei von Geiten der Geſchichtſchreiber Berrug, oder ein Wun— 
der anzunehmen braucht. 4) Bericht Hber die Engel an der 
Grabböhle Jeſus. Der Verf. hält diefe vermeinten Eugel fuͤr 
Yerſonen aus der Kamille des Gaͤrtuers, deſſen Johannes gedenft. 
Rap. 20, 6. 5) Bericht uͤber die SHöllenfahre Jeſus. Der 
Jude erwartete von feinem Meſſtas, daß er ſich ber Errichtung 
ſeines Reiches auch feiner im Todtenreich beftraften Landsleute anı 
nehmen, fie von ihren Strafen befreien und an der Gluͤckſeligkeit 
im mefltanifchen Reiche Theil nehmen laffen werde. Dieſe Ev 
wartungen machte fich daher auch Petrus von Sehr r Verr. 3, 
17820. 6) Bericht ber die Simmelfabrt Jeſus. Jeſus Ger 
ſundheit Hatte durch die Geißelung, Kreutzigung und den Seitens 
ftich einen empfindlicher Stoß gelitten; er fpürte endlich feinen 
herannahenden Tod, und um feinen Abſchied feinen Schülern recht 
freierlich u machen, fo verfammelte er noch einmal feine Schü: 
ler alfe, und ertheifte ihnen die legten Lehren, Hierauf ging er 
den Berg hinan, Im dem ſchicklich abgewarteten Zeitpunft eines 
. Gewitter, Up. Beih.. 1, 9. und kam nicht wieder, Wahrfcheins 
lich verbarg er. fih im eine Höhle und erwartete daſelbſt feinem 
wirklichen Tod. Die Schüler Jeſus erinnerten ſich nun feiner 
Worte Joh. 20, 17, mit welden ſich Jeſus aber nichtd anders 
dachte, als: ich trenne mich von euch und gebe an den Ort der 
Geligen und der Gottheit, weichen er fi ebenfall3 über ſich 
dachte. Da tich uam in der Gefchichte ihrer Nation (dom ähn— | 
liche Simmelfahrten fanden; fo wurden fie durch den ganzen Bow | | 
‚gang bei dem Abſchiede Jeſu zu dem Gedanfen veranlaßt: Jeſus { 
‚Fey in den Himmel gegangen. — 7) Bericht uͤber das Sigen 
Jeſus zur Rechten Gottes, Der Verf. Hält daſſelbe für eine 
kabbaliſtiſche Vorſtellungsart, welche die Schrifsfteller des neuen 
. auf Jeſum uͤbertrugen, weil ſie ſich in ibm, als Meſſias, 
auch dieſes meſſianiſche Praͤdikat realiſirt dachten. In rabbini— | 
(chen Schriften finder man das Sitzen des Meſſias zur Rechten ar 
Gottes als einen Zeitbegriff. 9) Bericht Über Jeſus Wieder⸗ 
kunft. Der Glaube der Apoftel an die Wiederkunft Jeſus nach Ä 
„feiner vermeintlichen Himmelfahrt, ging aus ihren richten En © 466 
wartungen von Jeſus als irdiſchem Meſſtas und qus ihrer falſchen NEE 
Auslegung der Vorherſagung Jeſus über die Zerſtohrung von Ser Y 
ruſalem hervor, und degrändere fotglich nur die fubjective Weber 
zeugung der Schuler Jeſus. 9) —— uͤber die Anferitehung 
Inmn 3 r 
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— Paͤdagogiß. — | 
2... granffurt am Mayn bei Guilhauman; Rleine Plaude⸗ 
rein für Binder, welche fi im LZefen üben wollen. — 
Zweites und letztes Baͤndchen — von J. A. C. Koͤhr — 
802: 205 Seiten. 8. (14 gl.) | 
or: Daffelbe Rob, das dem erſten Theile dieſes Werkchens im 
anſrer Zeitung (Jahrgang 1801. Gt. 23) ertheilt worden it, ger 
Bührt auch diefem zweiten Theile, und wir. müffen bier wiederhor 
den, was wir Dort gefagt haben, dag unter der großen Menge 
von Kinderfchriften, die alljährlich erfcheinen, dieſe vorzüglich 
geſchickt iſt, Kinder auf eine angenehme und nügliche Urt zu nırs 
gerhalten. Der Verf. verftebt die Kunſt, fern von lächerlichen 
Tixraden and kindiſchen Tändeleten, durch einfache Erzählungen, 
bei denen Stoff- und: Forer- gleich zweckmaͤßig iſt, das Sfntereffe 
‚der Kinder zu feffein und durch den Berfiand aufs Herz zu wir 
sen... Die go Erzählungen, die man hier finder, and die dad Eit 
genthum des Verf. find, Haben faſt insgefommt eine movalts 
ſche Tendenz, und es gibt wohl feinen Zweig aus der Moral für 
- Rinder, der nicht in diefen Erzählungen entweder fur; berührt 
oder weitlänfiig abgehandelt würde, Selbſt die Pflichten gegen 
Thiere werden anf verfibiedene Weiſe dargeſtellt, und aus diefer 
Ruͤckficht hat und auch die 39te Erzählung gefallen, die ung fon 
u gedehnt und zu wenig praktiſch ſchien. 


| iterariſche Nachrichten, 
Leipzig, den arten Mat, In dieſen Tagen iſt ber D. Med. 


“Herr Bisfeld, zum anfferordentlichen Profeffor der Medicin durch 
ein kurfuͤrſtliches Refeript ernannt worden 07070 


Sen zten Sun, eibehbigte, unter Seren Hofrath Platners 

‚Borige Herr Joh. Friedr. Lorbeer ans Naumburg, feine zur 

„Erlangung, der medicinlfchen: Dostorwürde gefertigte Streitſchriſe 
de Febribus intermittentibus, 32 ©. 4. und Tags darauf erbielt 
dieſelbe Würde Herr Johann Gottlob Wilhelm Demiani aus 
Dresden. Seine unter Hrn. Prof; Eſchenbachs Praefidio gehal⸗ 
sene Disputation handelt de Equitationis vfu medico: 54 ©, 4, 








Der Confiforfaf + Hffeffer un» ‚Prior J. 6. Seine, Au F 
„Schulze zu Blankenburg bisheriger Vice⸗Superintendent, 4 
Mon. des Herzogs: von Braunſchweig Durchlaucht zum wirklichen 
Conſiſtorlalrathe, und in die Stelle des verforbenen ”. 

" a nz Zu h 
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bparis. Als die bekannte Frau von Benlis jüngfthin durd ben 
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Rom. In der Gegend von Dftia! Hat man Line ſebr 
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rathes Nyſſenius zum erſten Stadt: Prediger und sum Suberintendenten 
des Zürftenrhums, mit Beibehaltung feines PBriorares in Kloßer Mihäl 
Nein, gnaͤdigſt ernannt worden. An diſſen Play erhält ber Neciör Leos 
u Bir erdedlgse Garnifonpredigerftelle und.die Direstion: der Dortigen 

tadtſchulen. 7. ea Sn, 


Zelmftäde. Der Hiefige Beneralfuperintendent Zichtenftein , hat dos 
Alphabeth der Pfeilfchrift, ın welcher Pre perfepolitanifdren Jaſchriſten und 
andre atte Dentmähler des mwirrtern Aſtens abgefaßt find, nah Aufteilung 
der durch den,Dr, Hager mitgeteilten befannten Inſchrift, gluck ich ent 
siffert. Die Grundfäpe dieſer wichngen Sitdeckung wird er näcfleng in 
einer befondern Schrift dem Publikum mittheilen. 0 Re 


«ent 
J 





Au: 14 


Berlin. Herr Dberconfiftorialrarh Bedice, hat vom Suͤdpreuhiſchen 
Finanzdepartement den Auftrag erhalten, eine. Reiſe in diefe Gegenden u 
machen, um mit den Kammern an.der Drganifarion des Schulweſens zu 
arbeiten und die Schon beilehenden Scyulen zu vifitiren. - RL ET 


Herr DOberfanirätsrath Klaproth, der cin vorzuügliches Mineralien E⸗ 
binet beſitzt, hat die Dubletten davon dem Friedrichsgymnaſium uͤberlaſſen, 
deſſen Sammlung dadurch einen anſehnlichen Zuwachs erhaͤlt. 








Ein Beobachter der Witterung und des Einflußes des Mondes auf 
Die Veränderung derfelben, hat die Erfahrung gemacht "daß mir gemöhl: 
li 4 Tage vor und nach Dem Nenmonde entweder ganz heitre oder doch 
regenlofe Tage zu erwarten haben, wenn der Mond am diefe Zeit. in einem 
der hoͤchſten Zeichen des Zhierfreifes, ben Zwillingen, den Krevs oder fönen 
ſteht; und daß es eben dann heitre Nrächte zur Zeit des Bolim onds und heitte 
Morgen oder Abende um das letzte und erſte Viertel gibt;” Daß wrnU 
nicht immer, doch häufig die angegebne Witterung ftatt finde, wenn der 
der Mond im Zeichen des Fiſches, Widders, Stieres, Scorpions und 
der Jungfrau und Wage ſteht; aber ſelten, wenn sr in den Schupen, 
Siem̃bock und ZBuffermann kommt, _ —— 


Wien. Hier farb am gten Mai der Prof. ber griech. Sprache ind 
giterasur, Joh. Dapt. Bolla, in einem Alter von 58 Jahren 








— 
niſter des Innern neben der Bibliothek des. Arſenals eine fen Ba —* 
erhids, Dertertigte der Bürger‘ P. S. Maclngre folgendes Dil 
arauf: — —3* — 
Foemins cur doctis ſeruatas obtinet aedes 2, \ 37 2.50 
A Foemina non diei, fed mage mufa, potef, iu nn) 
Der Bürger I. M Noel hat es fo überfegt: — 
Hu logement gratuit Senlis a les honneurs DE EIGE 
Pn le donne aux fayans, on le doit aux neuf foeurg, 


; —* ——— 
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des Aglles ausgegraben, die 9 u. F roͤni. Palmen hoch und. 9 
aut erhalten iſt. — — ? ER NETR ii 
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gel eh rte Zeitungen 


5 auf das neungehnte Jahrhundert. 


Bi Sechs und funfzigſtes Stuͤck, 


den 14ten Julii 1802, 
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Bei Carl Wilhelm Ettinger. 





—EGeceſchichte. 

Miefe eines jungen Gelehrten an feinen Freund. Zum Ber 

nen der Schmeizerwailen herausgegeben, :: Tübingen bef 
NCotta. 1802. VIu. 406 ©. gr..8. (1 Rthl. 12 gl.) 

- Der Anblick zweier junger Männer in der Bluͤthe ihrer Sabre 
und Hofnungen, die mit ſeitnen Eigenſchaften des Geiftes, mit 
noch feltnern des Herzens ausgerüitet, Bien ewigen Bund der 
Helligffen Freundſchaft unter ſich aufrichten und durch ihn ihrem 
Streden nach aleın Großen, Buren und Schönen ſtets neue Nah⸗ 
tung und Unterhaltung zuführen, gemäbrt ein Schauipiel, deffen 
ſich die Götter freuen müffen. Die Briefſammlung, welche wir 
bier anzeigen, enthält Die Documente einer foldhen Verbindung, 
in fo fern fich dad Edelfte im Menfchen in Wort und Sprache 

faſſen läßt. Der Schweiger, Johannes Muͤller, ichreibt an ſei⸗ 
nen vertranteiten. Freund und Landsmann, KR. 3. von Bons 
ſtetten. Die Sammlung umfaßt die. fieben eriten Fahre dieſes 


Schweizer s Bundes, vom 14. Mai 1773 — 22. Mätz 1780. Nach 


diefer Zeit imurde der-eine von diefen Freunden aus dem vaterläns 
diſchen Boden in ein anderes Land veriegt, und, wiewohl ihre 
Freundſchaft auch da nie wankte, wurde doch. entweder ihr Briefs 
wechſel ſparſamer, oder, ‚welches noch glaublicher, er ward wen 
“ger für dad Pudlikum geeignet als die Geilleds und Herzens: Ev 
‚gießungen junger Männer ohne Amt.und Würden, denen mon 


einen freien, ungebundnen Aufflug ded Geiſtes noch verzeibt, - 
Die Muͤllerſchen Briefe find von der Mine, Fr. Brun geb, Münter - 


and Licht geſtellt worden, welche fie vom Empfänger, mit Be— 
———— | D00 will, 


# 





willlgung des Verfaſſers, erbielt und, vom ihren unſchatzbaren 
Werth durchdrungen, auch mit andern dieſen Schatz zu theilen 


ſich bewogen fühlte. Eine Anzabl derſelben gab: fie ſchon vorher 


| ae See 


nt 79 
ad der Verf bei der Lectuͤre der Aten empfand: "CE d 


mir, als wenn reiche Tempel vor wir geoͤffnet wuͤrden, melde 


"Kb ſchuell mie ein- Reiſender beſchanen müßte” x. das empfindet 


Rei. bei der Anzeige diefer Schrift, Bei der er nicht fo fange dem 


weilen darf, als es Ihm ‚der überreihe Inhalt münfchensiwer 
macht. Es iſt eine: Vorrathskammer mannichfalttger praktiſcher 


Weisheit, großer und herrlicher Ideen und Blicke über Staats⸗ 
kunſt und Gefchichte, uͤder Welt und: Menſchen, uüber oͤffentliches 
und Privatleben, Studien und Wiſſenſchaften. Es iſt vorzüglich. 
erfreuend, nicht bloß dem gelehrten und einſtchisvollen Mann, 
den muthigen, Hohen umernehmenden Geiſt, der alled Gemeine 
verachtet, ſondern auch den kindlichen, ſchlichten, biedern, edeln 


Menſchen hier zu ſinden, den Freund obne Gleſchen, der, che. 


Sinu für die Liebe, die ganze große Energie feines Empfindungen 
in die Freundſchaft für deu Einigen zufammendrängt: Sehr im 


tereffant muß überhaupt: dieſe Schrift jedem Verehrer des BH. 


ſchichtsſchreiders Ber. Schweiz-feyn, weit fie und Öber-dte Geſchchic 
der Enwickelung feiner Talente viel Aufſchluß give: GStellen wit 
hier nur einige Data daraus zuſammen, zu Denen man den Coin 
mentar am liebften im Buche ſelbſt leſen wird. ee 


Prüßer au Schafbaufen im I. 1752: gebahren, fand fich ſchor 


In früper Jugend durch die Gefchichte großer: Maͤnner von der 


Begierde ergriffen, ihre Thaͤten nachzuahmen, und machte die 
Beichichte zu feinem kieblingẽſtudium, Aber er- waär für die Kirche 
beſtimmt und muſte in Böttingen Theologie ſtudieren. "ch fand‘ 
‚ Bier, fagt er, nur Gelehrte: Ich kehrte unterrichten genug‘, aber" 

wenig aufgeklaͤrt, nah Schafhaufen zuruͤck. Ber Kirche gewidmet 


veriohr ich zwei Fahre meines Lebens, und was ih that: und was‘ 


ich ſagte, trug nur dazu bet, daß man mich verfannte. . Es gibt 


Menſchen, deren Geiſt,, aller kLebhaftigkeit beraubt: nnd ſtehendem 

Waſſer gleich, nie in einen Exceß fält, weit fie keinen Schwnug 

nehmen: dieſe find die einzigen, welche die Thorheiten meiner 

Eng weder — verzeihen werden.“ - r- befhäß 
te ſith hier mit: 


ziehung von Rindern. Uber ein Zufall: ver 


ſchaffte ihm im J 1793: einen Freund, wie ihn feine Seele tängff - 


. gewünfche hatte, den Hrn: ve Boniterten‘, aus dem: Rath def 
Zeihunder von: Ber, "Freund, wie er, des Greßen des 


Binen, des Schönen, ſcharfſichtig gentg um durch den Schleler 


J 


yu dringen, der Geſchenke des Himmels verbirgt, mit. einem ſe 


— aufgektaͤrten Verſtande, mit ſo vielfältigen Kenntniffen;reirel 






der ſo ſchonen Einbildung:; mit einer fo liebenswuͤrdigen En 


- 
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Hanbtereit und alte Redlichkeit beleben und Befeftigen.; (Er wählte 
i 


& neuere Muſter, unter den alten wetteiferte er mit dem Thucy⸗ 
dides, Salluſt und Tacitus noch mehr,mit dem Cäfar, als: em 
vertranter mit ihm wurde: "Sch geſtehe, ſagt er, daß mih Caͤſar 


dem Tacitus untreu macht. - Sierlicher und reiner zu fchraäiden, 


iſt unmoͤglich; in ihm iſt die wahre Maͤciſton, indem er alles Roͤ 
thige und nichts weiter fagt; er fchreibt ald ein Staatsmann, von 
allem ohne Eifer. Tacituüs, als Philoſoph und Kedner, und.alß:. 


ein. Mann „weicher das menſchliche Geſchlecht liebte, wird -bidr 
wellen eifrig Wenn ib mich an ihn halte, ſo kann ich zu Unds 


ſchweifungen verführt werden; mein Caͤſar kann mich nie,verfüht 


ren.“ Und an einer andern Stelle: "Ich füble, daß Caſar noch 
jegt Helverier überwinden; mich bat er unterjoht. Sch will ihn 


mein-Lebenlang nie von mir legen und feinen Tag ohne ibn vors 


beigeben laffen. Die feinfte Eleganz, veriflima fcientia confılior 


rum fuorum explicandorum, die feltene Gabe, nicht allein (wel— 


ches leicht iſt) nichts überfiüßig zu fagen, fondern auch nie nick 
zu vergeffen ; eine Harmonie, welche dem Ernſt der Materie ga 
Jlemet und überhaupt eine bewundernsmiürdige, Bteichbeit und 
Mäßigung, diefe Eigenſchaften erklären wir Taciti Wortes Sums 
mus auctorum Divus Julius. Noch Fenne ich nicht alle feine Gras 
jien, aber durch den täglichen Umgang wird er mir nach und nach 
alles vertrauen. Ich verftehe nun, was Eicero will, Caͤſar babe 


nicht veteratoriam rationem dicendi; feine Reden beſtehen aus 


Thatfachen, welche er in das vortheilhafteſte Richt gefegtihats 
Gein Stylus iſt ein Bemälde feiner Eitten;: er murde-von den 
gewaltigiten Feidenfchaften belebt, und in feinem Aeuſſerlichen schien 
er, wie die Götter „ über alle Reidenfchaften erhaben, und: nichtd 
ſchien groß genug, um die Seele Caͤſars aus ihrer Faſſung zu brins 


gen.” Müller arbeitete. an feinem Werk mit einer feleney Unitrens 
gung, und ließ fich Feine Mühe verdrießen; er legte die einzelnen 
Kapitel feinen Freunden, Bonfterten und Bouner, vor, er benutzte 


ihre Gritifen und Bemerfangen, er: arbeitete ganze Abſchnitte, 


ganze Theile um; felten that er ſich Genuͤge. Im J. 78 ſchreibt 
er davon: “Nun mehr als 20 Jahre lang ſtudire ich mir gleichem 


Eifer in guter Ordnung die gleihe Wiſſenſchaft; mir gleichem 


Eifer ſammle ih un ſeit g Jahren aus aanzen Actenflößen, und \ 


mein Werk verfaffe ich mit immer gleicher Begierde nach Vo 
fommenbeit, obgleich ich es bisweilen umgefchmolten „welches 


and einem-erfahrnen Schrififteler bei diefer ſchwerſten Hiftorle - 


in-ganz Europa geihehen Fann.” -, eh FR 
Das Streben nah Wiſſenſchaft, Licht und: Wahrheit machte 
Ihn glücklich, aber es ward auch für einen Geiſt feiner, Art: die 
Queſle manches Schmerzes. Der Contraft der gemeinen de 


Achfeit. mit feinen Schönen Idealen verwundete ibn. Er ah 1 | 


“ 
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für die Menſchen, ihrer Mehrzahl nach, und die Menfchen nicht 
fuͤr ihn. Sein hochanſtrebender Geiſt faud noch nicht den Wir 
kangskreis, den er: ſuchte; bald ſollte es groͤſte Unabhaͤngigkeit und 
Freſheit von allen irdiſchen Sorgen für die gemeinen Beduͤrfniſſe 
ſeyn, um ſich au den großen Rollen des Lebens und Wirkens vor⸗ 


zubereiten; bald wünfchte er Gelegenheit und Geld zu großen. Reis 


x 


fen ; bald einen folchen Poften Im Staat, wodurch er in die Staats 
maſchine wohlthätig eingreifen konnte, ‚ohne fich feibft verleugnen 
oder berrſchenden Begriffen unterwerfen zw muͤſſen. Manches 
trat der ſchnellen Erfuͤllung feiner Wuͤnſche entgegen, und daher 
wielfaͤltige Verſtimmungen bei ihm; doch waren dieſe vorüberge/ 
hend und ſein Geiſt über das. Aeuſſere, was nicht in unſerer Ges 
wait ſteht, erhaben. Alle dieſe Dinge, ſagt er, geben meinen 
Aufenthaltsort und die Decorationen meiner ſterblichen Perſon an; 
mein Geiſt kennt Reſſourcen, welche ihm Niemand nehmen kann; 
und nein Geiſt it allein mein wahres Ich, und mein Herz ruhet 
ih aus im Schooß Ihrer Kreundfebaft.”" | Ä 
3: gm 1778 Hielt ſich MD. eine Zeitlang in feiner -Heimath 
Schafhauſen auf, um feinen Franken Vater zu pflegen und erhielt 
daſelbſt rührende Proben von Achtung und kiebe feiner Mitbuͤrger. 
«die ihn beſchworen, fib tie dem Dienſte ihred gemeinen Weſens 
u entziehen.‘ "Wegen dad Ende des Jahres kehrte er nach Genf 
qurüsf, wo ihm der Beneraf ; Procureur Trontbin fein Haus und 
ſeinen Tiſch anbot. and Ihn ermunterte, hiſtoriſche Vorleſungen zu 
halten, um ſich den Weg zu einer Profeſſur zu bahnen. Müller 
Icdlug ein, las mit großem Beifall und wurde reichlich belohnt. 
Dieß trug eine Zeitiang zu feiner Zufriedenheit bei, ober. nicht anf 
dle Dauer. - Am Ende des J. 1779 ſchreibt er : "Meine phyſiſche 
Muͤdigkeit und Erſchoͤpfung und meine Traurigfeit kommen von 
‚dem — aller Bewegung; und weil ich gleichſam in mich 
felber ſreſſe, da ich mich mit Compoſition zu befchäftigen die Zeit 
nicht mehr Habe; biezu koͤmmt ein zunehmender Widerwillen ges 
‚gen -diefe unerträglichen Cotlegien, die mich mit vielen. fuperfictels 
‚len Arbeiten, beladen, worunter ich ohne Mugen leide und mein 
halbes Leben verliere, . Diefes begreifen freilich die, bei welchen 
Ich bin, nicht; aber ich bin ſchwerlich je fo erihöpft und mißver⸗ 
ander geweſen. Wenn ver: Loͤwe Blut geſchmeckt! Sch war int: 
ſchoͤnſten kauf. Den halben Tag unter Späzlergängen componts 
‚ren, den andern halten Tag Sammeln und ein paar Stunden lehr⸗ 
‚zeichen Befellfchaft winmen, iſt mein Blüd, und Feine Arbeit ift 
„mir zu fchwer ¶ wenn ich fo feßen kann. Daß ich Vorleſungen nicht 
„alle mögliche: Vollkommenheit geben Toll; iſt eine Forderung ſol⸗ 
cher Menfchen die mich nicht kennen; alſo unterjocht nun dieſe 


flicht mein Leben Es iſt mir wohl dekaunt; daß ich dieſes Eis 


kommen drauche und. eben dieſes ſchmerzt mich. Sollte unmoͤg⸗ 
| D903 lich 
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lich die Aufſicht einer Bibliochek oder ein andrer Weg zu 
lehrter Muße erworben werden können?” Wer dem edeln 
hannes damals geſagt haͤtte, daß er: wirklich dereinſt, nach ein 
durclaufnen großen und tuömvollen notitifhen Paufbahn ;' gu we 
‚geleurten Muße eines Biblicshekard gelangen würde! Bekanntlich 
wurde Möller, tzach Der Keriode diefed Briefwechſels, 1781 Pro⸗ 
ſeſſor der Geſchichte In Caſſel, legte 1783 Die Brofeffurn nieder und 
piipatifirte bei Genf auf Tronchins Gute, feit 2785 zu Schafham 
fen, wurde 1786 Hofkath und Univerſitaͤts⸗Sibliothefar in Maynz, 
won mo ee bis zum Beh. Staatsrath ſtieg und in deu Adelſtand 
erhoben wurde — die glaͤnzendſte und gluͤcklichſte Perlode feiner 
Staats wirkſamkeit? — ging, nach dem Hebergang von Maumnz, iR 
‚ofterreichifhen Dienſte uud wurde wirklicher Hofrath hei der .ger 
Heinen Hof: und Staatskanzlei zu Wien, "welche Stelle er nah 
Denis Zode mit dem Bolten eines kaiſetl. Sibliothekars vertaufcht 


bar. And Helvetien ließ Fich einen ſolchen Mann entreiſſen amd 


füchte ihn nicht wenigſtens in den Iegtern Jahren; ſeitdem ed. de 
Mitwirkung auſſerordentlicher, großer „:edier Menfchen mehr ald 
je für Die neue Drganifation des Landes. bedarf, wieder zu Dem 
‚igeigen zu machen? u ar 

Zu dem vielen, was in dem Muͤllerſchen Briefwechſel am 
sieht, gehört auch eine Anzahl von Anekonten;-Die darin zerſtreut 
find, zwar leicht das unmichtigfle. dieſes Buches, doch noch am 
erſten geeignet , ohne Schaden aus dem Zuſammenhange geriffeu 
zu werden. Daher wir einige für Freunde von: Anefdotat mit 
‚heilen ©. 182. Der Graf Ariois ſpielte mit ‚einen. Engländer 


- Billard und verlaßr viel. Der Koͤnig ſandte den feibgardes Hanptı 


mann ». Luremburg, um den Antold megqurufen. Glelchwohl 
Auhr er fort, bis er eine Million ‚veripielt Hatte. Der König 
Sandte Luxemburg zum anderumaie anit ausdruͤcklichem Befehle. 
Der Graf bedrohte ihn nit dem: BSillardſtock. Luxemburg griff 
an den Degen und fagte: Miemals hat ein Montmorency Streide 
empfangen. Er wurde verwieſen, damit er dan Grafen elite Zelt 


lang nicht wieder begegnete. GS. 299. Als VBoitaire den Handel 
des Calas in die Hände bekam, war er ſehr froh. Er kann und 
nicht entwiſchen, ſagte er! Entweder iſt der Kerl aus Religlons⸗ 
dhaß vom Parlament unterdruͤckt worden, ‚oder er hat’ aus Reli⸗ 
gionshaß den Sohn gehangen,, in beiden Fällen iſts vortreſllch. 
. and wie? Mr., par contumace. Es iſt verdriehßlich, ihr haͤttet 

An der That und lebendig auf dad. Mad Fommen follen, dann wmäte 


die Sache erſt recht gui! G: 396 Als man in Voltaires dester 
Krankheit Nemanden, auch den Arzt nicht eher, bis man * 


— 
dasß es zu ſpaͤt war, auch keinen Notarius, obwohl Voltaire N 
ihm fragte, zu Ihm Heß, 


und die Denns, die er ein Ungeheuer 
22 annte, 


\ De; 


ante, ihn immer Hinter einem Borhang belauſchte, begehrte 
der: Sterbende vom Kutſcher Dinte und Feder, ſchrieb zitternd 
dem Vanieres view Zeiten: und hat den Kutſcher faſt weinend, fie 
Ihm zu üubenichicken, aber die Denys zwang fie ihm durch harte 
Srohungen aus den Händen: Voltaire litt unglaublich an Leib 
und Seele; hart und Barbarifch begegneten ihm diefe Neffin, der 
Villene und bie uͤbrigen, Als er mar feinen Hund noch: au: ſehen 
Befaus;, weinte er und fagte: du allein biſt mir treu geblieben. 
Der Konig von Prenfen glaubte, die Denys habe ihn vergiften. 
"So flirbt mon, fegt M. hinzu, wenn man feinen Freund hat.” 
©. 299. Richelien wollte eiuſt die ©. Vincent, mit welcher er im 
Froceh war, verwirren und fing plöglih an: "Uber ſtellt euch 
do. Madame, vor den Spiegel, artheilt ſelbſt, ob euer Ger 
fiche fo viel werth iſt. Stellen euch ſelbſt vor den Spiegel, ew, 
wiederte fie, und urtheilet, ob ich es um weniger than fonnte.’” 
©. 300. Philibert, ein vertriebener Franzoſe, dev zu Genf lebte, 
bereite: D.Here, je ne Vous demande que le. neceflaire, mais 
on’ peu au large. Pinrelme vetete; Oh Seigneur, je ne Vous 
prie point.de me donner dw bien, montrez' moi feulement, od: 
it ef. E. 302. Cart V. kam nach Vicenza; ein Bürger ging ihm 
entgegen. und bat um den gräflichen Titel. Am Ihore baten zwei 
ebenfalls barunı ; ſo ging es auch wieder im Wirthshauſe. Karl V. 
unmillig hierüber, gab ein Patent, in weichem alle Bürger vom 
Bicenza zu Grafen ernannt wurden ©; 329. In Ervation ſtarb 
7771 ein Irlaͤnder Macdonall, Vater verfen, der zu Cremong 
7702 den Marſchall Villeroi gefangen, Legrer wollte fi mie 
yosoo.kouisd’ar and einen Regiment ſosbkauſen, aber der arme 
Macdonall fching alled aus. Oft wenn der Vater gefragt wurde, 
wie er-fich fo frifch erhalte, fagte ers durch Die Erinnuerung an die 
edlen Thaten meines Sieden Sohnes. — Der Herzog Cdartres und: 
Graf Artois gaben einen Ball: und rheilten die Damen In ſchöne, 
mirelmäßige und fehleußliche ;. vie Gräfin Fleurv kam. Da rief 
der. Charires laut: O unter die Scheußlichen. As es ihr eine 
Freundin fagte, antıwortite fie.auch lauf; Laiffez le faire. Mr. 
je Duc ne eonnait pas les fanaux, mais il fair trösbien leg figna= 
Temens, , Der Herzog verbarg ſich. ©. 340: Ein Proſelyt ſollte 


in Genf anfgenommen werden: "Er antwortete ziemlich, Bid auf. 


die Frage: Iſt ein Mittler zwiſchen Gott und Menfcken und mer 
iſt es? Da lächelte er und fagte mir einer Köflichen Verbeugung x 
C’eftVous,-Ms. fe Moderateur! ©. 365. Ludwig XV. verfiel eine 
mal im Stantsrath', wo eben wichtine Geſchaͤfte verhandelt murs 
den‘, gegen feine Gewohnheit in tiefe Betrachtungen. Endlich 
‚erivachte er mir den Worten: Ich babe es nun gefunden. Jeder 
mann fragte, was Seine Maj. für gut fünten. Sa, ſprach er, 
er heißt Biſſard. Dieß mar. der Name eines Jagdhundes, dem 


nz & 
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er vergöflen hatte. S. 372, Der Ffiche Mulfer’fuchte-den 
preußischen Gefandten in: Dresden zu.berauichen; dann fragte er 
ihn vertraut um feine Berftändniffe im Cabinet, weil er called als 
zeit wife. Lieber Herr, erwiederte dieſer, das braucht keinen 
großen Anſwand, unter vielerlei Entichlüffen-übertege ich, wel⸗ 
cher der thoͤrichtſte ſey; ich glaube ſodann, daß ihr dieſen ergreifen 
werdet, und ich habe mich hierin ſelten beirosogen. 
Uterariſche Nachrichten. ee 
- Reipsig. Den ıgten Mai habilitirre fib Hr. M Buftav Samud 
Theodor Baumgarten » Eruflus. : Sein Reſpondens war Hr. Sriedr, 
Aug. Wolf aus Leipzig, und die Difputation: Jurisprudentia in inter 


— novo Teſtamento Lucina. Specimem fecundum; Bvangelis 
arci, Lucae er Joannis continens. 31 ©. 4. 





Würzburg. Der Ariftl, Rath und Regens des hiefigen Gymnaſiums 
Herr Gregor Zirkel, ik vom Fürſtbiſchoff zum Weihbifhoff und geheimen 
Rarh ernannt worden | er 
D ⸗ — — 

“Zu Anfang des Junii dieſes Jahrs ſtarb zu Wunſtedel im Fürſten⸗ 
thum Bapreuch, Herr Johann Georg Wunderlich, Superintendent 
daſelbſt, im 66 Jahr ſeines Alters. Er Hatte ſich, wie man aus Dem gel; 
Deutſchlande ſehen kann, auch als Schriftſteller, vorzuͤglich in der 
ſchichte ſeines Vaterlandes, bekannt gemacht.— + 


—— — 


Der durch feine Fommentation: de momentis maralibus veligionnm rat. 
carum &t Romanarume: Goͤtt. 1799, 4. ruͤhmlich befannt gewordne Herr Job. 
Ang. Briegleb, Sohn des verdienfivolfen Herrn. Konſiſtorialrathe und 
Direfiord Briegleb au Koburg, lebt jetzt ald Hofmeifter in dem Haufe des 
Herrn Kauddroften von dem. Bufche zu Denabrüd, | n 


Wien, Der als Derfoffer-ein-s geneal. Werks über den äftr. Adel der 
kannte Bergrath. Wiscgrill hat die Srelfe eines Hofcommiſſioasraths br 
der Hofcainmer erhalten. | Ä re 


- ». Bopenbagen. : Ar. M. Nieis Zofman Sevel Bloch, der als For 
fer neuer und alter Epraden fhägbar iſt, beſchaͤftigt ſich jetzt mit. der 
Heraudgade des erften Theiles feiner Lebensbeſchreibungen berühmter Rds 
mer ‚.von denen man fin um fo mehr Gutes verfprehen kann, da Hr. M, 

Bloch ſchon 64 Furse Biographien merfwürdiger Griechen 1800. und 1801 
in zwei Oetap⸗ Bänden geliefert hat, die ihm einen Rang unter den vor 
züglichen daͤniſchen Swriftflellern und pragmatifhen Biogtaphen verſchaf⸗ 
fen. . Auffer Den Quellen des Alierthums bat er die neneften, befonders 
deutfchen Schriften benugt, und eine Eure Weberfict der alten griechiſchen 
Behhihte beigefügt, die fo wie das ganze Werk von feiner gränvlicen’und 
sleganten Gelehrſamkeit zeugt. a * 
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Gebuͤſchen, — Seen eingenemmen. Die letztern be⸗ 
wirken, daß das Land vaß and kalt Hi. Doch werden immer 
mehr wuͤſte und waldige Laͤnbereien urbar gemacht, Dapas Hol; 
in o große m Aebedfluſſe vorhanden into ſindet a — 
giſchet Berbrauch deſſelben ſtatt. Manches But b 
aͤhelich 2 — 3000 Klaͤfzern, und doch ſpuͤrt man in vielen Gegen⸗ 
der: noch keinen Daugel. Die Bärfe gibt ein ſehr lixbſuhes „und 
ſuͤſſes Getraͤnke, dad mon Birtenwälhr nenne, und durch kuͤnſte 
liche Wittel in Birfenchampagner Derwaudelt, - Dad Cima hi 
im Samen genommen nicht ſehr angenehm. Viel Regen und 
Schere ander Herbſt und Winter, kurzer Sommer ung foſt gar 
Fein Fruͤhling. Mit dem weggeſchwolzenen Schnee im April gebt 
der Winter ofe fehr ſchnell in den Sommer über, und im Mat iff 
es manchmal ſchen heiß. Bis zum ısren Mai heitzt man gewöohn⸗ 
lich ein; wie dem; Ende des Auguſts fängt man fon wieder af, 
ud im Octeber gibt es meiſtens ſchon viel Schnee. Der Winter 
hält gewoͤhnlich ⸗ — 8 Monatean. "Der nnins und iweſſen 


gar nur die Atzte Hälfte veffelben, der Jullus nnd der Auguſt 


machen den Sommer der Ehſtlaͤmer aus. ver diefer hat auch, 
der langen Zage wegen, an welchen die Sonne von 2 Uhr des 
Morgens’ bis belnahe um 10 Uhr am Himmel ſteht, vornebmlih 
Für ven Auslaͤnder auſſerordentlich viel angenehmes. Dertiügge 
"Zaychat 18 Stufden, und bei der Dämmerung ver hellem Rachte 
kann man bequ⸗·meleſen. Die Hitze iſt in münden Jahren ehr - 
Bro ja wohl anerträglich. Aber in wenig Mouaten wird auh 
lles eben fo reif als in Deutſch land. Da jedoch die Weibe niit 
dem Anfange des Occobers zu Ende geht ,iio müfſſen die Bauern 
oft dad Stroh von ihren Dachern dem Vieh in die Kriope werfen; 
auch fehlt s gegen des Fruͤhjahr ſo ſehr am Getreide, daß fie 
alleriei Spelzen Spren, ausgedroſchne Kornaͤhren und Mehl 
taub hacken muͤffen. Der Ehſte kennt uͤberhaupt nur geſchrotenes 
Brod. Dev Winter iſt wegen der Schneekaͤlte geſund. Die Kälte 
fieigt felten über 22° (Reaum.), da ſie in Pereräburg den 28 
Zoſten Grad erreiche. Auf den Straßen von Miga, Neval, Dow 
par, Pernau und Narwa werden viele beſonders dazu erbante Ka 
‚mine ımd Defen geheigt, an welchen fich Kutſcher, Sedienten, 
‚Soldaten, Policeiwächter, Zollbeamte und: andre’ Leute die um 
‘ger freiem Himmel zu thun Haben, wärmen konnen. Die Su 
denoͤfen fihd: von breiten Kacheln vortreffuch gebaut” Der Froſt 
dringt 4 bis 5 Zolin die Erde. Wer der zur Schlittenbabn fehr. 
Bequeme Schnee macht ven Waaremtratgbore ungemein keicht, umd 
die Winterreifen fehr angenehm. ° Man faͤhrt, befonders mit 
rußiſchen Pferden, in einer Stunde jwei Mellen und daruben 
Ein Courier ſliegt den Weg von Riga nach. Petersburg, g6 M. 
in 20 Stunden · Unter arm Keinen, -uncerfegtum Pferden hatt 





[4 


Stelle nach: georanet und eingereiht baden. ::Da aber in einer fol: 
2py2 cheun 
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landb gibt es elne eigne Battung die man Läuferiober Trader: 
Beat. Mirbieien falle man häufige: Zraberfahrten oder Wette‘ 
rennen a Alte Leite von mehr als 100 Jahren kommen nicht: 
felten vor. Unweit von Pologky: an ner Graͤnze von: Liefland, 


jebte 1798 ee der ͤn Zojaͤhrigen Kriege gedienthatte, 


der bei der Schlacht bei Pnltawa ſchon 86 Jahre alt war, der IM 


3ſtem Sabre zur dritten Ehe ſchritt, die er 50 Jahre Jang Forts 


ſetzte Er war in feinem 1603ſten Jahre noch. munter und geſund. 
Woͤlfe Vaͤren, von weichen ſehr viel: geſagt wird, ingleichen Buͤfe 


fel Luchſen wWeiſſe Haſen, Elenthiere, gehoͤren zu den gewähntichent . 


Thleren Ehſtlands "Dad Naturreich deſſelben wird fehr umſtaͤnde 
lich abgehandelt. Auf eine wohlgerathue Verglſeichung der ehe⸗ 
wmaligen aad der jetzigen Einwohner, folgt eine Beſchrelbung dee 


vornehmſten Alterthuͤmer, ingleichen der Hauptoͤrter, vornehm⸗ 


lich der Stadt Riga. Die Ausfuhr aus dem Hafen derſelben bes 
traͤgt faſt eine Mill. Rubel, und der u 400000 ein. Im 
aten undigten Abſchnitte ſchildert der Verf. den Charakter und die 
Sitten der Einwohner erſt im Allgemeinen, Er beſchreibt ihre 
laͤndliche Verfaſſung, ihre traurige Leibeigenſchaft, ihren Scla⸗ 
veuſinn und ihre Sclaventuͤcke, ihre herrſchenden Laſter, ihren 
Aberglauben ihre ‚Sitten: und Lebensart, ihre Bergnügungen 
und Feſte, ihr Gewerbe u. ſ. w. Den aten Abſchuitt widmet er 
der Schilderung des Adeis. Man ſieht dem Werke das Intereſſe, 
welches Ebſtland für den Verf. gehabt hat, öfters ſehr deutlich 
en; auch iſt der Ausdruck nicht immer edel und fließend; aber die 
vielen umſtaͤndlichen Beſchreibungen und Geſchichtchen werdenden 
Seien; der. eben ſowohl Unterbhaltung als Belehrung fucht, volls 
Fommen Bnüge ſeiſten. Diefe Abficht befördern auch die beigelen 
sen Kupfer; welche dazu dienen, ‚die kebensart der Ehſten noch 
anſchaulicher zu machen. 


— Philologie. 
> n 22, (Fortfegung won 52 St. S 


2... Bir Haben im vorigen Jahrgauge ©. :16x.ff. Plan und Ein⸗ 


sihtung der -Eihflääihen Hasgake vom: Diedor- von Sichien 


„ahgepeben., indem wir den erſten Band: Davon: anzeigten. Ihm 


At der zweite auf dem Fuß nachgefolgt. 


in Dindori Siculi: bibliotheca hiftorjea: curs Hent. Car. Abr., 
Eichfigedt, Vol, H. Textus’graeci Libr. V et XI= XIV: com- 
pledtens.. Helle 5; Hemmerde.1802. 851 S. gr. 8. ZRH). 
Die großeLückeimg Diodor, vom ſechſten bis zum eliften Buche, 
kanng nur ſehr unvollkommen durch eine Anzahl kieiner Bruchſtuͤcke 
‚ergänzt werden, welche die neneſten Herausgeber des Schrifeſtel⸗ 
lers nach Stroths Vorgang, ibrer ehemaligen muthmagßlichen 


Mar p 


y 
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chen Anordnung viel Willkuͤhrliches und Unſichres zu ſeyn fhien, 
fo kehrt Eichftaͤdt zu der Einrichtung der Weſſelingſchen Ausgabe 
zurück and wird dem ſaͤmmtlichen Bruchſtücken ihre Stelle am 
Ende ded ganzen Werfed anmeilenn 5" nor wenl memen 

Was den Texyt ven in diefem Bande enthaltnen Bücher anbe⸗ 
reift, fo iſt die Necenfion mie derſelben Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt, mit derſelben grammatıfben und, eritifcher Genautgfeit und 
mit demfelden eritiichen Scharffinn, wie im erſten Bande, gearbeli 
get. Yufmunterungen und Unterſtuͤtzungen verſchiedner Art, wo⸗ 
. din vie von Augsburg und Münden erhaltnen Eollationen: und 
eritiiche Beiträge von Dem Srieden Eoray in Paris gehören, Ber’ 
fligelten den Eifer ded Herausgesers noch mehr. Wenn wit ſa⸗ 
gen, daß in den erſten zwoͤlf Capiteln des fünften Buches die Eich⸗ 
ffaͤdtſche Recenfion an funfzehn Stellen zu ihrem’ Vortheil von 
der Weffelingfchen- abweicht, Verbefferungen in der Interpunktlon 
gar nicht einmal zu rechnen, und daß die Berichtigungen des Te 
ges in demfelden Verhaͤltniſſe durch ale Blätter und Bücher him 
Durch laufen © fo wird man wohl von ſelbſt ermeffen, was vondem 
irgendwo geaͤuſſerten Wunſche zu halten ſey, daß doch Eichſtaͤdt 
lieber beſondre Anmerkungen zum Diodor als wieder den Text 
deſſelven haͤtte herausgeben mögen, da die Zweibruͤcker erſt fürp 
lich einen nenen Abdruck geliefert. Wer Augen Bat zu ſehen, de 
wir? fich bei ver ffruͤchtigſten Vergleichung des Eihftästichen Tex⸗ 
tes mit dem in der vorigem Ausgabe rberzengen, wie fehr uns eine 
neue Recenfion Noth that, und wie viel Danf wir dem Her. eines 
fo fleißig und gründfich bearbeiteren Tertes ſchuldig nd. 

Der Berf. ſetzt noch in ver Vorrede die Grande auseinander, 
warum er viele verdorben ſcheinende Eigennamen im Diodor nicht 
fo vaich verbeffert hat; ald es Manche gut heißen würden, En 
tens mäffen alle die Eigennamen, von denen bei andern Schrift 
feiern ſellen sder Feine oder ungewiſſe Meldung geichiehf, genau 
fo beibehalten werden, mie fe in den Äätteften und beſten Hands 
fchriften vorkommen. Irrungen in betennterm Namen dürfen 
auch wicht fofort verbeffert werden, wenn der Jrthum vielleicht 
weniger auf Seiten der Ahfchreider als des Verfafſers ſelbſt iſt 
der etwa aus truͤben Quellen ſchoͤpfte oder ſich Fehler des Ge 
daͤchtniſſes und der Nachlaͤßigkeit zu Schulden kommen ließ. Auch 
kann es oft der Fall ſeyn, daß der Name, wie er beim Diodor 
ſteht trog feiner Berfchiedenheit von den Angaben andren Schrift 
fielfer, der mabre iſt. Nur da trug der Her. ein Bedenken die 
Sedart zu andern, wo ſo allgemein bekanute Namen vorfanen, 
daß fein Irthum und feine Verſchiedenheit denkbar war; wo die 
Beſchaffenheit und Aehnlichkeit der Buchſtaben und Züge ſelbſt zu 

einer leichten Verbeſſerung hinleiten; wo die große Verſchieden 
hrit der Lesarten oder andre Gruͤnde auf eine Verdorbenheit rd 





— 


—8 
— —W * 2* > i 405 
olefen ; wo endllch Diodor ſelbſt an andern Stellen den Namen 
eined Menſchen oder Ortes richtig angegeben hatte (Man ver: 


Fuͤhren wir nur einige Beiſpiele ald Belzge zu den augegebnen 
tundiägen an. 3. 5. €. 13. bebäft der Herausg. mit Recht Ca⸗ 


karis als Name einer Stadt auf der, Inſel Eyrund oder Korfiea | 


bei, obgleich dem Diodor bier ficher fein Gedaͤcbtniß einen Streich 
geſplelt hat, indem er Alalia iu Cirnus mit, Calaris in Sardinien 


dwechſelte. Dagegen fegt der Herausg. C. 31. edne Anlanı den 
Namen der Galliſchen Druiden an die Stelle von 


aruiden, 
nicht gerade Datum, Reil leßtrer Name nirgends von den Drui⸗— 
den vorfommt, ſondern vermuthlich, weil ſich offenbar darthun 
fäßt, wie letztres Wort aus erſterm eutſtanden. Dagegen bedätt 
er &. 33 den Namen Iris von Irland bei, wenn er gleich nur an 


dieſer Stelle gefunten wird. * Eden fo wenig verändert er elwas- 
in den Worten dieſes Capitels, in welchen die Galier oder Balas 


‚ger. und die Selten mit einander verwechfelt zu werden ſcheinen. 
a Daft Eap. Hi es eine ſonſt undefannte Gage, daß die Idaͤi 


ogepie mit. dem Minos nach Europa übergegangen. Dieler . 


‚Unitand bindert den Herausg. aber nicht, die gemeine Lesart dei 
zubehalten, wiewohl Weſſeling ſich mehr zu der neigte, welche die 
‚Dactyli wit dem Myzdon retſen läßt, DB. 14 C. 34 zu Ende, läßt 
Dlodor die Römer eine. Colouie nah Ventraͤ ſchicken. Hier traͤgt 
der Her. kein Bedenken, mit andern Gelehrten Delierä zu leſen. 


Unter den Dichterſtellen, die im Biodor Ferſtreut vor⸗ 


‚konnen, ‚nehmen mir einige Verdefſerungen wahr. So wird 


hi der Stelle aus den Carcinus B. 5. C. 3. unter andern Bes 


‚Lichtiguugen, auch V. 6 ir hatt mir gelefen.. ohne Zweifel ang 
Conjectur, die. es aber verdient, daß fie vom Herausgeber for 
gleich in den Text aufgenommen wurde. In dem Encomimn 
des Simonides auf vie Spartoner, welche bei Thermopyläblie⸗ 
ben, 3: X1. ©. v1. fcheint ung des Herandg. Verbeſſerung V. 4. 
wer ya fur meoyaav allen audern Verbeſſerungs-Verſuchen fiber 


legen zu fer... An. ser Echtheit einiger folgenden Berfe und Worte, 


welche Sfgen. als verdächtig oder verwerflich umflammerre, ſcheint 


"der Herande. nicht zu zweifein. B. 12. C. 14 ſchlieſt er das Wort 


We zu Mfang des Verſes von Philemon in Krammern ein. 
Vielleicht ſchried der Komifers Mer retaupar s 


ST Rebensbefchreibung. < . 


Gera gedruckt auf eigne Roften, und in Commi Ion Bei 
NIE, — 


BU. Heining: Leben des blinden Franz Molf Sa 


von ihm ſelbſt dirtirt re. | 
8 —*— 


mann 


f 
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mans, Erſter Theil (mit .=.Notenblättern) 292 Selten. Zwei⸗ 
ter Theil, 138 Selten, 8. 1802. a Rh 12 gl Isa de ah 
In dem erfien Theile diefer Pebensbefhreibum erde und a 
die vielen Gefahren und Leiden, denen de rent ausgeſete 
von neuem erinnert — erzähle det unglücklich Bet. ind 
feine Schieffales und ka dem zweiten, der eine Amzahl Stiefe en 
hält, Uefert er Betrachtungen uͤber die Blindheit, Hier Gildent 
er zuerſt bas Ungluͤck eines Blindgewordenen, Jeigt aber auch, 
welche Troͤſtungen ihm Durch die ‚Religion, —33 und Be 
zulließen koͤnnen; ertheilt ferner gute Roihſchlaͤze über die S⸗ 
ſchaͤſngungen and die Behandlung der Blinden, warnt vorſchlechten 
herumgiebenden Augenaͤrzten, und fügt endiich nahlen er 
Bortheile angegeben hat, die Die Luft den Blinden genäht, einige 
aute Kegeln über den Umgang des Blinden mis andern Menſchen 
binzu — Regeln, die zwar nicht viel Neues enthalten, ader doch 
einen ſchoͤnen Beweis der praftifhen Klugheit und des wohlwol⸗ 
lenden duidſamen Gintes eines Mannes liefern, der durch Tange 
Leiden und bittere Erfahrungen geprüft wurde, er 
Ri belt, 


I 


Sachſens Lebensbeſchreibung bleibt die Geſchichte felırer BU 
und dieſe iſt in der That fehr tragifh.. Sachſe war als ein ger 
funder, wohlgebiideter Knabe geboten worben (wann wird nit 
gends angegeben); allein ſchoñ in feiner fruͤhen Ingeud verſohr & 
auf der Schuie zu Freiberg fein ſinkes Ange, durch den boshaften 
Leichtſing eines feiner Schulfammeraden, der ihin daffelbe mit 
einem ſcharfen Bolzen, ans einem Blaferobr geſchofſen, durch⸗ 
bohrte. Nach manchen mißlungenen Verſuchen Fam Sachſe na 
Dresden in eine Materialhandlung, und hier verlohr er, nach ein⸗ 
gen Fahren eines durch Liebe begſuͤckten Lebens, auch dad rechte 
Ange, Indem erſt der Staub von feinem Tabak und -Gemürze eine 
Entzuͤndung feines gefunden Auges, und Dann eine plöglicde Er⸗ 
raltung ihm eine beſtaͤudige Blindheit Zujog. Sachſe that allts 
nn fein verlohrenes Geſicht wieder zu erhalten; aber vergebend. 
‚Er muſte ſich In kin Schiefafergeben, und nad) fangen Hinz ud 
ı Herveifen zog ev endlich nach Gera. Hier lebt der Ungluͤckliche 
noch (wie man aus der Nachfchrift erfiegt) zwar arm ud huͤlfs⸗ 
beduͤrftig, aber doc) wegen feines guten Herzens von vielen 
"riebt and werth des innigſten Mitleided und der Ihätigiten is 
ter ſtuͤtßzung. — 
Dieſes iſt ber Hauptinhalt dieſer Lebensbeſchreibung, zu detes 
Herausgabe ber ungluͤckliche Sachſe durch den Rath des würdigen _ 
Beneraffener. Deenme, Lines erien Wohlthäterd, ermüntert 
wurde. Was von einem Mapıe, wie Sache ,.der. felneigelehtte 
. Bildung baste und deffen Geiſt vielfache Reiden niederbeugen maß! 
ten, erwartet werden konnte, ſt geleiſtet worden, und das 
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wird nie wir alauben, feinen Endybet + Eindruck auf gefuͤhl⸗ 
volle Beier zu machen und ihre Theimahme zu erregen — demig 


nicht verfiblen. Indefſen glauben wir aud, dag beides gemis 


ch beſſer erreicht werden märde, wenn ‚manche Anekdote fehite, 
er Stil nicht bald zu-eintönig bald zu geſucht, und das Seſtreben 


. Bicht zu ſichtdar wäre, alles ſchoͤn fagen zu wollen. BVielleicht 


werden auch manche Refer viele Biographie nicht vollſtaͤndig geyug 
finden, dastıher das Alter des Blinden, feine gegenwärtigen da 
ſchaͤſtigunzen, die At nnd Weiſe, wie er Biefes Buch ausgefers 
tiget bat, und über mehreres dergl. wenig oder nichts gefanf worr 
den if, Dem ohngeachtet bleibt bad Banze immer eine anztehente 
und In vieler Ruͤckſicht auch unterhaltende Lectüre, and kann viel 
Kir manchen Ungluͤcklichen tröften, manchen leichtfinnigen Juͤng⸗ 
Hug warnen, und auch manchen begüterten Menſchenfreund ber 


. wegen, den blinden Gachfe, ver bier fo bieder als unglücklich er⸗ 


ſcheint, gern und willig zu unterflügen. 


&iterarifche Nachrichten, 
Darmflade, Der bisherige aufferordentliche Profeſſor der 


Philofophi⸗ in Gießen, auch Chauffee⸗Inſpector und Wafferbau: 


meiſter im Oberfuͤrſtenthum, Herr Claus Krönke, if unter dem: 
24. Mai zum wirklichen Steuerrath und Oberrheinbaus In⸗ 
fpector hier ernannt worden. | 

Oettinger. Hier farb am 30. April der durch einige Schrif⸗ 
ten aftetifchen Inhalts befannt gewordene Destingen: Gpielbergir 





ſche General: Superintendent, Konlifforials Rath und Stadtpfars 


ver, Hera Georg Jak. Schäblen, in einem Alter von 59 Fahren. 





©. Wittenberg. Am ıten Mat ſtarb an einem Schleimfieber 
Herr Rarl Daniel Freiberg, nrdentl. Prof. der Logik md Mer 
iabhyſik auf ber hieſſgen Univernrät und ver philof. Facultaͤt Ses 


nior, im Zen Jahre f£ A. Ms Schriftſteller iſt er anr durch 
ik ene Programmen befannt, die im Meuſel anges 
rt ſind. 


Maunchen. Der ———— D. Gberlechner zu 


Zell im Saljbursiichen , hat gus der Graswurzek Quecke) Bros 


—— das mit einem kleinen Zuſatz von Mehl, wohlfeil und 
duſfetſt nahrhaft und geſund iſ Mehrere Gebirgsbewohner Salzs-. | 
Burag baden davon genoffen Der Erfinder Wird. Aächfkens fein 


Berfahren oͤffentlich bekannt mache Se 


- 





Li 

i 
4— 
4 

! 

A 


base | 


506 — 
Die- vertich. mitgetheilte Nachricht vom dem Rufe bed Herrn Abbt 
Senke in Helmſtaͤdt auf die neue Aumerf, Dorpat wisd.in verichiedenen 
gelehrten Blättern widerrufen. ER AT sa 
* — | eh 

Regeneburg. Hier Rath am 23. Mai der als einer der. fleifigfteh 
franz. Ecrififcher befannte Ereſun Kranz Exver von Kellır, den der 
hiefige Fuͤrſtbiſchoff ſeit 4 Tahren unterbivtt,, Im Kaften Fahr feines Alters, 
&cin Journal hittorique'er litteraire in 70 "Bänden, Dierionniire hiftöri. 
gue, 18 0. , Catechisme philofophiquesin 3 B., Weine ©bferwätions lur 
les (yftewes philof, gehören unter feine vorzugl. Arheiten. 7.0... 0.08 


— ' ; — 
Wien. Der via die Medicin und mediciniſche Policei verdiente Ge⸗ 
lehrte und Arzt, Herr Hofrath Frank, ſoll, mir mon ſagt, eine Reife nach 
Maris auf Erſuchen Bonepartes mit farferl Erloubrig mahen, um die dor⸗ 
tigen Hospitaler nach dem hicfigen Iniverfäl: Cpital, deſſen Vorſteher er 
ik, einzuid ten. 3 


Sersaburg. Der verdienftuolle Prof. und Prediger D. Joh Roten 
Sleſtig, der während der Revolution viele harte Pruſungen erfuhr, hat- 
tuͤr zuch eine Predigt ald Aufem zur Unterfiügung-bei Ders Waſſers ⸗ 
nosb, zum Beſten Der Verunglückeen, drucken laſſen, welche fo wie eine 
im vorigen Jahre von ihzu bei dem Erndte Serbit: und Friedensfeſt ges 
hattene, ſcoͤne Bewerfe feiner vorgü lichen Talente als Religionsredner find, 
Sei der letztern befindet fh auch eine Zede Über Ordanng, nebſt einem 
Geber um Frieden, dag wegen des Damit verbundenen ſchoͤnen Geſanges 
ſehr iihrend war. 

FR ⏑⏑— — 


Kepenbegen. Bei dem Univerſttaͤtsbuchhaͤndler Brummer? Beata 
Ruris Otia Fungis Danieis impenſa a Theodoro Holskjoläd, Regi ODaniae 
a conliliis intimis, Equite auraro ordinis Danebrogici etc. Volumen let 
si, folio, mit 83 Kupferzafelu. 120 Neihöthater. Seit langer Zetiſt wohl 
fein fo prächtiges und zugleich injtructives Werk über die Schwänme, ers 
ſchenen, und es geteicht dem F.eihe Des leider! neuetlich in Kupruhagen 
verforbenen Verfaſſers, eben 16 fehr als der Uacigenühigkeit des Derler 
gers, der nichts, was Zur Anffeen Sdrönheit des Werkes diente, geſpart 
har, zu beſtaͤndiger Tore. _ Dinsmarf kaan_auf dieſes Werk ſtolz ſeyn, 
weiches ein fg mirdi.ws Gegenstück zu der Flora Danica it, Es iſt, wie 
Ge, in daniſcher und laternifcher Fprade adgefaht, und die Tllumination 
ip wat ſieiß ger und füdner, Den zweiten Then bat, nad) deß berſih men 

eriaſſers Tode, der jchige Profeſſor der Xhierargneifauft und: Botamt auf 
der ki:tinerfiät Kopenhagen, Herr Erich Viborg, mit nicht zu verkennen⸗ 
der Sorgfalt Herausgegeben. Schade, daß diefem vortreffichen Merk, 
welches in Beurfhland auch als eine ganz neue Erſcheinung Aujfehen erte 
gen wird, ein Regiſter mangelt. a 


ondon "Ger. Zaiter, den der Prinz von Wales nach Meopel ges 

Shift Hat, um die in den Ruinen von Hertulanum anfgefündenen Ham 

ſchriften Fennen au lernen, hat-den Traftat Epikars weg Pyaius us 

— J9 5 an un — — — *— — 
i Luereze edicht zum Grunde gelegen zu haben ſcheint. Dieſer 

tas fol naͤchſtens gedruckt erſcheinen. “ , | | SICH 
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Ber Ları Wilbelm Ertingen....._ 


Echoͤne Kuͤnſte. 
D y den vielen Biderwerken, weiche dad Baumgaͤrtuerlſche In⸗ 
duſtrie⸗ Comptoir ſeit einiger Zeit mit gutem Erfolg beraus⸗ 

F. vogeben angefangen hat, It unlaͤngſt folgendes neue ge 

fommen; >; 

i . Abbildung me d | 

Trachten verishiedener Vöiker in verfchiedenen Zeiraltern, 

Nach den Gemälden und Zeichnungen eines van Dyk, Hojbein, 

Rubens, Hollart und andrerMeifter. Mit einer kurzen Darttel- 
PR der denkwürdigern 'Scenen ‘aus dem Leben diefer Men- 
enen 


., Mir 16 inum· Kupfern. . Leipzig im Induſtrie⸗Comptolr 


1 
vu und 32 SG; Bert gr. 4. Rıhl.)- er HERE 
AMan ſieht ſchon aus ut Zirel, Daß Diele Sammlang elnen 
weit andgedehntern Umfang bat, ald die neulich vos uus angezeige. 
e Ballerie aitteutſcher Trachten, Gebräuche und Geraͤth⸗ 
haften, welche in demſelben Verlag erſchienen iſt. (Gorh. gel. 
18: 1902: ©. 252 ff.) Der enger gefchloßue Kreis jener ‚Galler 
tie macht freilich eber Einheit, — und eine gewiſſe 
Vol ſtaͤnde gkeit moͤglich und laͤßt im Ganzen eine größere Ausbeute 
für die Geſchichte jener Zeit, der Suten, der Moden, ber Kunſt 
exwarten: aber an Unterhaltung, Jutereſſe und Belehrung. wird 
ed auch den, Abbildungen meıkwürdiger Menfchen aus allerlet 
Nationen und Zeiten nicht fehlen, zumal wenn ferner, wie im 


erſten Heft, eine fo zeitgemäße und lobeuswerthe Auswahl getroß. _ 


fen and immer forgfältig nachgewigfen wird, nad weichen. Ge. 
mälden oder. Zeichnungen — worden und wo ſich die * 
” ee qq | oiuale 


24 
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merkwürdiger Meofchen, mit Rückficht auf die - 





son . — —— 

glnale befinden, wenn ferner die. Supfer ht Fahrikenmäßig ge⸗ 
arbeitet und mit a nk iz. die zundchit um 
des Coſtums willen dargeſtellten Perſonen zugleich, merkpitdige 
Menſchen waren To hat der Coemme 5 oh 
Vorrede Friedr. He Rechtsconſulent neunt einge char: 
teriſirende Züge und Umſtände von jenen Menſchen beigefügt un 
dem Vergnirgemder Anſchauung Dadurd einen negen Neizigegeben, 
Das Work enthält folgende zum, Theil recht brav gearbeitete Ab 
bildungen: Rubens zweite Gattin, Rubens Sohn; beide nad) 
Gemälden von Raben, wovon das erſtre ehemals in der Samm ⸗ 
lung des Herzogs dv. Marlborough in Blenheim war, Nas andre 
in der Dresdner Gallerie befindlich iſtz ein deutſcher Dfficter and 
Kailer Rudolph Il, Zeiten, nach Cap. Ruß; ein Meißner-Kanf 
mann, nah Hand Weigel; ein Leipziger Rathsherr, nach ebendem—⸗ 
felden und * Original⸗ en ER A 
beide aus Der Regierungszeit ded großen Staatswirths Auguſt, weh 
che bier geſchlldert wüıT, Furl. ————— a 
Maria Stuart von Schottland, nach Jeanet; Eliiaberh, Koͤnn 
min von England, nach Holbein; elnıffanzdl. Graf unter König 
Earl VI. nach einer Abbiſdung dm britifchen. Mufeum ; die 

gin Marla Medicis, nach der Balerie!des "Cardisar Richifleu). 
die Jungfrau von Orleans, nach. ebenderf'; "König Heinrich W 
nach ebendert. ; der Ritter Bayard, nach «benderfi, Ludwig XIV} 
und deffen Dauphin, nah Feauret; ein Parifer Kaufmahn and 
dem irren Jahrh. nach. Speed. Der Feine Commentar faſt 
ganz biographiſch. —— 


tr Geſchichte. — ST? 


Rampf der Demokratie und Ariftöfratie in Rom, oder 
eſchichte· der Romer vom der Vertreibung. des Tarquind 
18 zur Erwaͤhlung des erſten plebejſſchen Tonſuls. Von 
Chriſtian Ferdinand Schutze, Profeſſor am Gymnaſium 
mGotha. Altenburg und Erfurt, bei Rink und Schnuphuſe 


3 


1802. 383 B. 8. Rihl 16 ).. Tal 
'.. Die römifche Gefchichte iſt zur Zeit noch fleigtger von det 
Auskaͤndern, und vornehmlich von den Engländern, für welde 
fie ein beſonderes ntereffe hat, als von den Deutſchen dearbeitet 
worden. Um die Erklärung der Alterlhůmer and Vexrſaſſung der 
Kömer bat ſich Heyne ein ünuͤbertreffd ares Berdieuſt ermorden 
und Hegewiſch hat und, "über die grackhifchen Unruhen, und über 
die gluͤcklichſte Kaiferperiode vom Nerda bis’ zum Warkus Aurelius— 
mel vortrefliche Geſchichtbuͤcher geliefert. Din Wen deg jetztekl 
ſWlaͤgt nun duch‘ Knfer Verfaſſer ein. Die neuefie Gefepichte ©" 
innerte in an den Kampf der Deinofrakie' und Ariftofrane in de!) 

* — alte! 
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alten Rom an einen der wichtiaften Theile der Geſchichte diefes 
Stagtes in welchem man die Bildung ver roͤmlſchen Verfaſſung 
vorzüglich entwickelt finder, Er handelt diefe Geſchichte in Fünf 
Kapitels ab." Dag erfte geht bis um Stiftung der Dittatur, und 
bis zum Ausbruche der Streitigkeiten zwiſchen dem Vatriclern und 
Aebejern, bis J. R259. Das zweite erzaͤhlt dieſe Gtreitigkein 
ten bis zus Einführung des plebejiſchen Tribunats, — 261. Das 
dritte ſetzſſe bis zu den Tribus⸗Comitien, — 283, daß vierte Big 
ra seh des Tribunats, 306 und das fünfte big 
zum erſten plebejiſchen Conſul bis 399, Fort. 
Aberdinos kamen ſolche Streitigkeiten, als dieſe waren, faſt 
in allen Freiſtaaten des Alterthums son Aber Nie find eben fo 
wenig auch in der neuern Geſchichte ſelten. In jedein Staate, 
wo kein Monarch an der Spitze iſt, an welchen ſich die privile⸗ 
girten Stände anſchließen koͤnnen, muß, fo bald der Stand der 
gemeinen Bürger Durch Handel und andred Gewerbe zu groͤßerm 
Reichthum⸗ gelangt, im demſelben das Gefuͤhl entfiehn, feinem 
feiner Mitburger einen beſondern Vorzug zu geſtatten, und von 
obrigkeltlichen Aemtern des Staates auf keine Weiſe ausgeſchloſſen 
zu ſeyn Eden dies war nun auch in Kom der Fall, Hier woll— 
ten die Patricier durchaus die Ariſtokraten vorſtellen. Ihre Ab— 
ficht befoͤrderte N die ausſchließliche Theilnahme am Gettat, deſſen 
erſte Mitglieder wahrſcheinlich vornehme und reiche Albaner war 
ren, 2) dası Verhäleniß- zwiſchen den Patronen und Klienten, 


3) der Beſitz der für! die Politik fo wichtigen Priefterftellen,, und 


9 das Conſulat, Gleich nach der Vertreibung der Tarquinier 
aſſerten/ wie es ſcheint, die Plebejer ſchon das Verlangen, das 
Gebaͤnde der hatritiſchen Ariſtokratie zu erſchuͤttern. Dieß macht 
das Beſtreben der Patricier, die Plebejer für die Revoſutſon zu 
gewinnen, ſedr wahrſcheinlich. Dieſe Patricier Hatten auch die 
kateiner auf ihre Seite zu ziehen gewußt. Go wie aber von je⸗ 
ber der vornehme Bürger" auf den Adel am meiſten neidiſch ges 
weſen it, ß waren es auch eigentlich nut’ die reichern Plebeſer, 
weiche den Patriciern ihre Borrechte mißgoͤnnten, und die ſie mie 
nen zu theilen wuͤnſchten. Dad druckende Schuldenweſen der 
gemeinen und aͤrmern Bürger benutzten ſie ſchlau aid ein Mittel, 
in der Ausfuͤhrung ihrer ehrgeigigen Entwürfe von denſelben mm 
terſtuͤtzt z iwerdem. Zu einem ſolchen Mittel diente ihnen auch Die 

eichmaͤßlgere Berrheitung der Staats laͤnderei. Der Erreichung 

res Wunſches naͤherten ſie ſich ſchon ſehr als fie den Parricierm 
das Tribunat abtroßten, als ſte die Tribus⸗Comitien durchſetzten, 
als fie das Recht erhielten," gu Kriegstribunen mit confnlariiher 
Gewalt efnanne zu werben, Als fie es endlich dahin gebracht hat⸗ 
ten, auch anf die Verwaltung der hoͤchſten Staatswürde Anſpruch 
machen zu důrlen, da Fonnten an die übrigen Staats aͤmter Ir 
iss 4942 nicht 
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nicht mehr entgehen. Dieß it dad Gewebe diefer in ſo manchem 
Betrachte Iehrreihen Geibichte , die dem Verf.’ zw. verfhhlenenen 
! gem Eroͤrterungen Veranlaffang gibt. So. umeeriuht er . 
. ©. 36, die Frage; warum die Römer zur Zeit des Coriolans 
gegen die Bolten keinem Krieg führten ? Uneinigkeit und Mißtrauen 
zwischen dem Senate und dem Volke dauerte immer fort Mit 
feblauer Politik heß Coriolan nur die Hecker der, Ptebejer verwü⸗ 
fen. Diefe ichloffen daraus auf ein Eiuverſtaͤndniß zwiſchen dem 
Coriolan und den Patricieru. Das Gefühl der eignen Schwäche 
und die Furcht vor der blutigen Rache des fiegreihen Confuld 
machte, daß das Volk alle Neigung zum Kriege verlohr Die 
miuthtofen und argwöbniichen Gefinuungender Plebejer beifinumen 
aber anch die Purricier, die Kriegsanſtalten aufzugeden. F 
Eoriotan war ja feißit ein Patricier. Coriolan hatte ib der Da, 
theidigung der patriclichen Rechte aufgeopfert. — Wenn ſich der 
Genat der Zurtitderufung des Koriolans widerſetzte, To chat er 
es vielleicht aus Patriotismus, weit ſich Coriolan — 
tigen Feinde zum Untergange des Vaterlandes verbunden baue 
— Ceifnus wollte (5. 98) wahrfcheintich nicht das rechtmͤßige 
Eigenthum der Patricier beeinträchtigen, ſondern ihmen nur das 
entreiffen, was fie von der durch die fiegreichen Waffen ver Stantd 
bürger eroberten Känderei mit Unrecht fich zugeeignies hatten. Weber 
die Charakteriſtik der roͤmiſchen Kriege wird von ©: 145 148 
verichiedened beigebracht, und hauptſaͤchlich bemerkt, daß Fr) Im 
den Nachrichten von dieſen Kriegen offendan vieles übertrieben iſt, 
2) daß die Veranlaſſung derfelnen mehrentheils umnichtig angeger 
ben wird, daß aber 3) dem allen ungeachtet die Rachtichten vor 
diefen häufigen Kriegen nice als durchend ungegruͤndet zu ver⸗ 
werfen find. Die Beichichte der zwöif Geſestafeln wird. ame 
faͤndlich erzähle, und diefe Erzählung mit einigen Betrachtungen 
heſchloſſen. Bon ©. 282. an wird der Hnter chied zwiſchen den 
Eonfutn und den Kriegstribnnen mit confutarifcher Gewalt, euß 
wickelt. ©. 327. findet man eine gedräugte Geichichte ded vdul 
feben Soldes und der dadurch im Kriegs weſen bernirften Veran⸗ 
Berungen. ine kritiſche Erörserung hat aber der Verf. ganz voW 
züglich der vermeinten Zerfiöhrung Rome durch die Gallier geil 
met. Die von Livius und Plutarch erzählte Geſchichte der. Yufı 
opferung der alten Senatoren und Prieiter ſcheint ihm unmahrı 
feheintich. Aber fie it der damaligen Denkart der Roͤmer zu au⸗ 
gemeſſen, als daß ihr der in Nebenfachen herrſchende Wiberiprud 
ale Glaubwürdigkeit entziehen ſollte. Allerdings mag, ſelbſt nach 
der Erzählung des Livius, Rom von den Galliern nicht ganz abk 
gebrammt worden feyn. Daß Eamillus den Galliern das 
wieder abgenommen haben fol, ſcheint auch zu den unverbürgten 
vom roͤmiſchen Nationalſtolze erfundenen Sagen zu gehören. pie 


⸗ 
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on Bir) glauben nun unfere Lofer anf dem Intereffanten Inhalt 
dieſes Werkes hinlanglich aufınerffam gemacht an haben; mir koͤn⸗ 
nen aber noch die Verſicherung hinzufuͤgen, daß ſie die eigne ke⸗ 
fung deſſelben ve dem ſorgfäͤltigen Queſlenſtudium des Verf. und 
von ſeiner glücktichen Gabe, die Sachen eben fa gut aneinander 
Im relhen, als anſchaulich und unterhaltend zu erzählen, volkkom⸗ 
men uͤberzeugen wird. Elnige kleine Rachlaͤhigkeiten im Gtile, 


als Reißbadel (falces) Schuldweſen, der Stoͤrrige (S. 269) - . 


Mürlermeite, verdienen nur bei einem Verf. dem man den Eif r, 
gut und richtig zu fchreiben, ſo deutlich anſteht, nicht unbemerkt 
ja: bleiben, ı 'Comitia zribara würden wir nicht durch Berfanıms 
kungeH nach Zuͤuften, ſondern geradezu durch Tribus s Berfanım« 
Anngen überlegen, weil Tribus Doch etwas anderes, ald Zunft de⸗ 
Deuter. Auch muß ed anſtatt Bofäverfammiungen immer Bars 
gerverfammiungen heißen, weil wicht dad Volk, zu welchem auch 
Weiber und Kinder gehörten, fondern nur die Bürger fich verſam⸗ 
melten Wir fügen ner noch den Wunſch hinzu, daß ver Verf. 
feinen hiſteriſchen Korfhungsgeift der römifchen Geſchichte Ferner 
widmen, und vornemlich die in fo große Dunfelheit noch einge 
.. ee des Königreichs in einem befondern Werte abbans 
ein Pe 


Griechenlands. Eine freie Ueberſetzung des engliſch 
kes von William Mitford, Lig. duͤrch Geintih Karl Ahr, 
Eichſtaͤdt Hofrath uud Profeffor in Sena. — Erſter Band. 
RRXU u: 490 Seiten. Zweiter Band 522 Seiten. 1802. gr. 9. 
Schon im vorigen Jahrgang nnirer Zeitung (St. 4. ©. 109) 
ſochten wir unlere Leſer mit dem Mitford'ſchen Werke einigermaß 
Ten befannt ju machen, indem mir eine Bergleichung deffelben mit 
einiens Ähnlichen Werke von Gilies anf:Nten, Die num der Herr 
Hof. Eichſtaͤdt in der Zueignungsepiftel an den Herru Prof. Main 
‚nert, Dem dieſe Urberfegung ‚gewidmet iſt, weiter ausgeführt hat, 
Bir glauben Daher nicht nothlg zu haben, den Geift und Behalt 
des Mitford'ſchen Werkes aufs neue zuchärafterifiren, und begni 
gen und in Bezug auf daſſeſbe bloß zu bemerken, daß die Etzaͤh⸗ 
zäblung Durch_die geuen Anſichten, womit Mitford feine Leier 
aberrafht, durch die Menge intereffanter. Bemerkungen, die er 
bin.und wieder eiuftieut,, und, durch die Reitze des Vortrags, die 
vor olich in Einer edlen Simplicität des Siils befichen, immer 


Leipzig in der Weidmanniſchen Buchhandlung: Se 
en Wer⸗ 


anglehender mird, je weiter man-Diefelbe verfolgt. ——— 
DSen Genuß die ſas Werkes fůr uns Deutſche hat Herr Hofr. 
Eichſtaͤt durch feine treffliche Ueber tzung — die mir jedem wißs 


memed 


jedem, w 
N begisrigen keſer und jeder gebildeten Leſerin mit Recht ——— 
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koͤnnen — ausnehmend befördert. Zwar beſitzen wir ſchon eine 
Uederſetzung des erſten Theild der Mitford ſchen Geſchlchte von 
Baron, (Breslau⸗ 1800.) die in der That nicht übel gerathen 
iſt (man ſehe den vorigen Jahrgang unſrer Zeitg Gr Tr aber 
dennoch. iſt es Hrn Eichſtaͤdt gelungen’; ſeinen Vorgaͤnger zu 
uͤbertreffen, wie ſich aus einer oberflächlichen! Vergleichung beider 
Ueberſetzungen hinlaͤnglich ergibt. RT 

Zuerſt wird es offenbar, daß die Eichſtaͤdt'ſche Ueberſetzung 
weit gefälliger, gerundeter, fließender und darum auch amiehen⸗ 
der für dad größere Publikum iſt, als die Ueberſetzung von daran, 
Um dieſes nur einigermaßer zu ——— — 
ten neben einander ſetzen. Baron'ſche Ueberſetz Th. 6:36 
»Bei aller Verworrenheit der Fabel iudeß, in welche die fruͤhere 
griechiſche Geſchichte gehuͤllt iſt, ſcheint der: Urſprung der griech 
ſchen Nation aus. einer Miſchung Pelasgiſcher und: wahrſcheinlich 
einiger anderer barbariſchen Horden, mit Colonien aus Phoͤnſ⸗ 
cien und: Aegypten, auffer Zweifel: zu feyn.”  Kichitäoeihe 
Ueberſetz. Ih. 1; G; 29. "Doc fo verworren auch die Frühere 


Geſchichte, fo fehr fie mit Kabeln untermengt iſt; ſo ſcheint doch 


der Urſprung der griechiſchen Nation aus einer Miſchung dere 
lasger und vielleicht einiger andern wilden Völker mit phöniciſchen 
und ägyptiſchen Kolonien auffer Zweifel zu feyn.” — Ferner 593 
ronſche Ueberſetz. Th. IGS. 53. Ob wir nun gleich alle die. 
vomantifchen und unwahrſcheinſichen Maͤhrchen, welhe. Dichter 
und fogar —A Geſchichtſchreiber von dieſen berüchtigten 
Abentheurern (den Argonauten) erzaͤhlt haben, nicht glauben; 
ob wir. gleich von der Miſchung der öfklichen Tradition, mit der 
fruͤhern griechiſchen Geſchichte, von der unvermeizlichen, Verwir⸗ 
rung der Zeitrechnung durch den langen Weg der mönbier 
Ueberlieferung , und von der. Berfälfchung der Vorfälle entlegne 
Länder und entferrter Zeiten überzeugt find; fo fcheint es do um 
vernünftig, die Erpedition der Xrgonanten ganz leugnen zu wollen; 
zumal da fie Auf das Aufehn alter Schtiftffeller, und mir volb 
kommner Uebereinftimmung der Wahricheinlichkeit und des Char 
rakters der Zeiten, fehr gut auf Folgende Art erzähle werden Eanft., 
— Kichftädefhe Ueberfen. Th. I, ©. 40. folg. "Dei alle 
Erdichtungen der Poeten und felbft einiger ernffhaften Hijtorifer, 
bei aller Vermiſchung morgenlãndiſcher Tradition mit ‘der fröherh 
griechiſchen Geſchichte; bei aller Verwirrung der Zeitrechnung u 
. Bermechfelung verſchtedner Völker und Zeiten,“ ſchelat es do 
ungerecht zu ſeyn Diefe Begebenheit gänz ju verwerten. © 
kann nach dem Zeugniffe alter Sthriftiteler, der Glaubwürdigeelt 
und dem Charakter des Zeitalters vollkommen gemäß, auffölgende 
ee er 
Doch nicht genuo/ daß ſich die Eichſtädeſche neberfegungdurd 
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einen mseit gefaͤlllgern Vortrag empfehle, ſo heichnet fie fich auch 
seitens durch aͤufſerſt zweckmaͤßige Abkuͤrzungen des Origiuals 
and durch mauche eingeſtreute Bemerkung ſehr buͤhmlich vor der 
Saron ſchen ons. Diele Stellen, wo Mitford zu weitſchweſfig 
iſt oder wnermiefene, auf unhakbare Meinungen beruhende Ber 
baupungein aufitellt „ over Anſpielungen auf die Verfafſungen fels 
sed: Vaterlandes 'beibringt, die vielleicht für Engländer, aber 
nicht für Deutſche intereffane ſind — alle dieſe Stellen nebſt vielen 
Noten ſind entweder ganz weggeblieben, oder an einen andern 
Ort verwieſen worden “Dagegen hat der gelehrte Ueberſetzer bin 
and wieder betebrende Anmerkungen eingeſchaltet (wie TheI, S— 
205 über die griech Orakel) oder falſche Angaben und Behaup⸗ 
tungen ſtillſch weigend besichtigt. - Schade'nur, daß dieſer Anmer⸗ 
kangen und Berichtigungen noch ſo wenige und der Stellen noch 
ſo viele ſind, wo der Leſer eine Verbeſſerung des Textes wuͤnſchen 
moͤchte. Beſonders lebhaft wird diefer Aunfch wenn man auf 
- Stellen Höße, wo manches fehle, oder manche ſchiefe Benierfung 
‚ Bingemörfen): oder manche neue Sehauptung anfgeftellt wird, 

Dieß iſt der Fall SH. 1,6! 6. wo, bei dev Aufzaͤhiung der Pror 
vinzenin Hellas, Megaris überpangen wird. — Eben fo wen 
36. 1,6. 29: geſagt wird, daß Theffalien und Boͤotien auffers 
halbd des Yeloponnes diejenigen Länder waren, welche die Aufs 
merkiamfeit der Ausgewanderten vorzüglich auf fich zogen; fo war 
diefe wohl nicht, wie Mittord meint, bloß der Fruchtbarkeit des 


Bodens izumufchreibein, ſondern auch‘ der nördlichen Page dieſer 


Länder , aufiwelcheodiejenigen, Die von Thracien her nach Hella 
wanderten, zuerſt Tofen muſten. — Zu den neuen Behanptuns 
gen, die man bier findet, und bei denen man ungern dad Urtheil 
eined fo gelehrten und fcharfünnigen Mannes, ald Hr. Eichſtädt 
if, vermißt, rechnen wir vorzüglich Dad, was Mitford über den 
cimoniſchen Krieven fchreibti Er behaupte nämlih Th. IL, © 
Br *Es gehe aus mehrern Umfkänden deutlich hervor, daß nie 
ein: foldyer Friede geſchloſſen worden ſey.“ "Die Erdichtung, 
fährt er fort, entſprang wahrſcheinlich aus dem Intereſſe der fpäs 
teren Reoner, dem großen Haufen der Atbentenier zu ſchmeicheln. 
Mutten in einer langen Reihe prahlender Großſprechereien von den 
Thaten ihrer Ahnen, gedenft der Redner Lykurgus eines ſolchen 
FIAT Hd Iſokrates wagt ſogar die Behauptung, daß den 
Perſern verboten worden, Landtruppen weſtwaͤrts vom Fluße 
Halys zu unterhalten; eine ungeheuere Uebertreibung und zugleich 
‚wie. weit. ed wie Chariatanetie der athenienſiſchen 

ehner vor dem. teichtglänbigen Haufen ihrer Zuhörer : treiben 
durfte; aber gewiß Fein Grund anzunehmen, daß die ydiſchen und 
phtyghchen Satrapen zus hren Provinzen vertrieben worden eder 
keine Armee dafelbit gehabt haben! Der wahre Gang der ir 


* * 
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laßt ſich aus ben. Acuſſerungen früherer Schriſtſteler meſen 
Der gut unt rrichtete und genaue Thuchdides, wecher ei 
gedrängte Ueberſicht aller wichtigeren Ereigniſſe — te 
würde gewiß eine do merkwuͤrdige und fo bedeuleude Berbaitklung 
nicht übergangen baden, wenn fie wirflich ſtatt gefunden, hätte,‘ 
Aber Sein Zeugniß iſt nicht bloß negativ. Er meldet und, bai) 
zwiſchen Griechenland und. Prien ee 
aufgehört haben; und aus deu fünften mund ſechſten Rapırl des 
achten Buches jeiner Geichichte erſehen wir, daß der perſiſche Hof 
fortfuhr, von den Satrapen Lydlens und Phryglene die Einfen 
deang des gewöhnlichen Tributes der grieciifchen Städten Kleine 
alien zu erwarten. Auch Platon liefert eine. kurze Heberficht: der. 
pelitiichen Begebenheiten jener Zeiten, ohne einen: ſolchen Brien 
densſchluß anzuführen, deſſen Exiſtenz er geradezu leugnet, in⸗ 
dem er behauptet, Griechenland verdanke feine Ruhe der Forts 
ſetzung des Krieges durch die athenleuſiſchen Waffen auf einem 
von Griechenland entfernten Schauplatz, in. Cyprus und Aegy 
ten. Sogar Plautarch nimmt die Exiſtenz des Tractates nicht wit 
voller Ueberzeugung an, ob er gleich zu. Gunſten derſelben ein 
Zeugniß beibringe.” — Wir haben dieſe Stelle (Die zugleich unfee 
obiaes Urtheil über den Werth der Eichſtädt'ſchen Ueberſctzung ber 
Eräftigen kann) bierher gefchrieben, um gelehrte Alterrbumsford 
fcher zur näheren Erwägung dieſer bedeutenden Jmeifelögründe, 
über einen meichtiaen Punkt der griechiichen Geſchichte aufzuſor⸗ 
dern. Denn befauntlich wird Die Wirklichkeit des; cimonſchen 
Friedens von einigen Alten GB: won Diodor und Plutarch 
freitich feinen ganz fiberen Gewaͤhrsmaͤnnern) und faſt von allem 
neueren Geſchichtſchreibern als ermielen vorausgeſetzt, und vom 
vielen der letztern als eine epochemachende Begebenheit angeſeben. 
Noch fügen wir zum Schluſſe dieſer Anzeige hinzu, daß die 
ortechtiche Geſchichte, in diefen beiden: Bänden des Mirford’ichen 
Werkes, bis zu den Zeiten des vpeloponneſtſchen Kriegs, oder bie 
zu dem deeißigjährigen Woffenſtillſtand zwiſchen Athen und Bacen 
daͤnen geht; und zugleich. könuen wir den Wunſch nicht unter⸗ 
druͤcken, daß der Hr. Hofr. Eichſtaͤdt Luft und Muge zuecbalole 
gen Fortſetzung dieier angefangenen Heberfegung gewinnen möge. 


Ä ’, ! = Ben = > 
er Uterariſche Nachrichten, a NEN 
Zannover. Herr Commerjrath. Dürje, durch mehrere hirorifehe und 
ſtaniſtifrde Schriften befannt, ze den Cnntafier mes Sofraıpe erpälten, | 
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wien. Der Leibchirurgu⸗ und Gedurtsarzt Simon Zeller, ift in den 
eatobien Wella von Sr Dar, Di, eoben warn. 
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Neun und funfzigſtes Stat, 
une WEN Den 2gten Julll 1goa. = i 
x Bei Carl Wilpelm-Estinger. | 










u ns SDraftifhe Philoſophie. 
Meſuch "einer Rechtslehre, yon Lazarus Bendavid. 
Seſn bei C. Qulen. 1802.. ı Alphabet gr. 8. Cı Rtbl.) = 
Der Anfang dieſer Mechtälehre wird mit Vprbsgriffeg LEN 
gemacht, in weichen die Begriffe vom Erkennen, Wolen, Haun⸗ ae 





die Regel, - an-die,er ſich in Diefem Zuſtande zu halten babe, ſey 


i 


Den Handie ſo, dag dir wahre Luſt aus deiner Handlung ent⸗ 
pringe. Sobald er phyfiiche Empfänglichkeit fuͤr irgend einen 


dazu hahe Das Subjeft,der aus ud des Rechts ſey in einer 
‚und derſelden Verfowvereiniget... Der Dienich in dieſem 3 —5 — 
werletze ſein Recht und alſo auch ſeine fliche, wenn er Die — 
aus melshen er Luſt Ihdpk sFRune  ungeiNanche lage: u 2 * 


* 
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— 


zĩ6 —— — 


boͤre in demſelben zir ſeinem Bahn aber es gebe feinen 
Befig, weil der Menſch da er in diefem Suftande allein tebe, 
feiner andern von der Veränderung feines Eigent ms abzuhalten 
Be So länge det Menſch adela Ide, (dB ee ungeleiih, 

eſelligkeit it dem V. des Zuſtand, worin zwei ode mehrere 
Menfchen fich, zu gleicher Zeit, Die Hervorbringung dev nemlichen 
Beränderung zum Zweck machen, m ſich oBalelch‘/jed an 
Abſicht ded andern weiß, dennoch wechſelſeitig nicht binderm Su 








rar Zweckte, wenn Dia Sreibeit Deines, Mitmenſchen Babel befler 
den kann Dar Meute) muß in diefem Ju ei ne unbegrenzte 


. - 


diefem Zuftande findet die Hegel ſtatt: Sr nur damreinefulf - 


natürliche Kreiheiteinfchränten, vermoͤge des bloßen Zufammen 
fe 8 mit noch einem: Menfchen, der doch auch Das ar ‚die 
it bat, alles zu thun, was ihm Puff mache. Es kann hier 
Gemeinichaft des Egenthums oder auch Peivareigentfum- entiter 
eu, je nachdem die zuſammen lebenden Menſchen ſich 
durch die That oder durch Verabredung erklären, und weil do 
jeder von ibnen bei dem — phoſiſche Möglichkeit vorands 
fegt, daß er ihn Dow der Veränderung a a abhalten 
koͤnnte, die er etwa ſelbſt abaͤndern moͤchte, ſo u 
wechfelfeitig ven Beſitz deffen ein, mas bieher nur als Eige 
ohne Beſitz galt; der Urfprung des Beſitzes findet alfo in de 


Möglichkeit des Zuſammenſeyns zweier Menfchen feinen Grund. 


Seſellſchaft endlich if der Zuftand, in welchen fih-meiicher 
feaftiich‘vorirgen. Im geſelligen Zuftande wil Eeinaseluen Shell 
feiner Freiheit verlierem, ob’ er gleich muß, ı ind’feder wird'die‘ 
Gelegenheit abwarten, ſich des andern zu entfchlagen und dadurch 
feine Sreiheit zu vergrößert. Ert tvenm fie fich- einen gemein 
fehaftlichen Zweck zu erreichen vorfegen, 3. 3. wilde Thiere andr 
zurotten, Daͤmme zirbanen ꝛtc. den jeder allein, oder eine geringe 
Anzahl gar nicht, oder doch nichr ſo gurinnirde erreichen — *D 
‘wird jeder einen Theil feiner Freiheit auch verlleren wollen dem 
Feder erhaͤlt von jedem andern den von ihm ſelbſt abgetretnen Ar 
iheil von den Mitteln zur Erreichung des gemeinſamen Iusentos 
und mithln zur Sicherftelung des Eigenthums und des Labend 
wieder; Gewinn und Verluſt Halten ſich wechfeifeitig die Wäge; 
.. "8 if gar fein Vertuft da Im Naturzuſtande iſt alles Mein, 
Im gefelligen erlange ich den Befttz von eiwas aber was ich ber 


mehrere Menfchen-die Erreich ung des nemichen Zwechesigemeid 


ige, Ai noch ihr day Meine; mir ImgefellfegaftlichenS 


| | jen Zuſtande 
ann eiwas dad Meine werden. . Den Eitel zu hrem Befund 


» Die Sicherheit für, ihr Eigenehuur verdanft die —— 


Bereinigung Inder fie IebR, und dem gefelfchaftlichen Werte 
‚Der Diele erzeugt. Aber die Gülrigkeie'diefes Vertrags beruht ſelt 
Begriffe re 


> Saukdeflentiebrreinfrinmmingmith 
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Däbper Iebt dieſe Geſellſwaft nach den Gefegen des Rechts mit eins 


ander vereiniget und bilderieinen Staat!" Staat —— 
unterſcheiden ſich uͤberhaupt nur Dadurch, daß dieſe durch die Ders. 


einiguug riehrerer Meuſchen zu irgend einem Zwerg, jener hiue 


gegen za einem ſolchen Zwecke enteht, der aus ihren Berbinds 
lichkeiten ſelboſt eat pringt and daher zum rechtmaͤßigen Beſitze des 
Eigenthums nothwendig in vn u © : 
0 Weber Diefe Ebeorie laſſen ich mehrere Anmerkungen machen; 
+ Bier mögen nur folgende Fehen. Der Unterſchied zwifchen dem 
natuͤrſiche c geſelligen und geſellſchaftlichen Zuſtande iſt nicht gen 
gruͤudet. Der Naturzuſtaud iſt nicht auf den iſolirten einzelnen 
Menſchen eingeſchraͤnke; and der Menſch in dieſem Zuſtande iſt 


wicht dlos durch Die Regel der Luſt gebunden, weil es ibm ſonſt 


einen weſentlichen Theil feiner Yerſoulichkeit, den Gebrauch der 
Bernunst, hier der praftifben, entziehen hieße, und der foger 
Aaunte geſellige Iuſtand gar nicht möglich ſeyn wuͤrde. Geſellig⸗ 
keit ih eigentlich kein Zuſtand, wie man wohl den natuͤrlichen und 
‚Bürgerlichen wenmen kann, fondern vielmehr, der Hang ded Men— 
ſchen zur Geſellſchaft, und Diefer Hang äußere ſich ſowohl in Dem 
Raturzuſtande als Ian Bürgerlichen, Dem zu Folge maß die Re— 
gel des Verhaltens für den ſogenauuten gefefligen Zuſtand, ſowohl 

far den Ratur⸗ als buͤrgerlichen Zuſtand gelten, nad die von dem 
Baufgeſtellte Materiale Marime für den Naturzuſtand muß ganz 
wegfallen. Diefer Zuftand iſt richtiger derjenige, im weichen die 
Menſchen unter keinen Aufern, oͤſfentlichen, das Wein und Dein 
ſichernden Gefegen leben. Er ſteht dem bürgerlichen aber nicht dem 
—— auch nicht dem geſellſchaftlichen — Ju dem 

aturzuſtaude kann der Menſch zwar gar wohl geſeſlig ſeyn, aber 
auch ins buͤrgerlichen ſehr ungeſellig; Ungeſelligkeit iſt alſo kein aus⸗ 


ſchließendes Merkmal des Naturzuſtandes In dieſem Zuſtand iſt 


der Mensch Darum, dag er an Feine aͤuſſeren Geſetze gebunden iñ 


End unter keiner öffentlichen geſetzlichen Gewalt ſteht, nicht auch 


bon inuerer durch Bernunſt gebotenen Rechts⸗ und Pflichtgeſetzen 
unabhãnugig und nicht blos Bam Geſetze der Sinnlichkeit oder einer 
don der Luſt hergensmmene Regel, die die Handlangen nothwen⸗ 
dig befituimee, unterworfen. Felglich Hat der Menſch bier auch 
woch kein Recht anf alles was ihm Luſt gewährt: Die Regel des 
ehrlichen Verhaltens des Menſchen gibt nicht der aͤuſſere Zuſtand 

Biden ee lebt, an die Hans, fondern Die Bernunft ſtellt fie aus 
ſſch Elbſt a priori, ohne Ruͤckacht auf den Zuftand, In welchem 
der Menſch Toben mag, auf. Darum iſt auch die wekläuftige Ein 


aſſung aufjene dretesiei Zuftäude ganz vergeblich uud für die reine " \ 
dechtslehre die hler geliefert werden (oh, völlig fruchtios, Ein 


Recht definiee der B. als die Möglichkeit, mir irgend eine Luſt 
um Zwecke meiner Handlung —— gemäß, wermöge ” 
cher 





PilsbL 


sı8 
cher nemlich nach 38 die Freiheit des Andern neben der unſri⸗ 


‚gen beſtehen kann) zu ſetzen. Allein die Luſt, die ich bei einer 


Handlung beabſichtige, oder an einem Gegenſtande baden kann 
jur Beſtimmung der mefentlichen: Merkmale eines Rechts und dein 
fen, was Recht iſt, nichts beitragen Sie beſtimmt nichts, we⸗ 
der in Anſehung ded Materialen noch des Formalen eines Rechts. 
Dos Materiale beſteht in dem, wozu einer berechtiget it, und 
das Formale in der Uebereinſtimmung der Haudlung mit dem Ser 
ſetze. In beiden Momenten iſt vom keiner Luft: die Rede, und Im; 
gar vieten Faͤllen möchte wohl die Ausuͤbung unſeres Rechts mehr 
imit Unluſt als mir Luſt verknuͤpft ſeyn. Gruͤndete ſich das Recht 


auf die moͤgliche Erreichung einer Luſt, ſo muͤßte es wie auch F 


197, freilich ganz conſequent, behauptet wird, wieder verlohren 
gehen, ſo Dald der. Gegenſtand des Reches dem Berechsigten 
Feine Luſt mehr gewährte. Es faͤllt aber ſogleich in die Augen/ 
daß bei dieſem Grundſatze nicht allein Rechte und Eigenhum einem 
beſtaͤndigen Wechiel unter worfen ſeyn wuͤrden, daß ein jeder dem 
Luft zu dem Gegenſtande haͤtte, welcher dem Eigent huͤmer erfiärn 
termoßen gleichgültig geworden waͤre oder Feine Luft mehr gewaͤhr⸗ 
te, denſelben in rech uichen Anſprach würde nehmen können, ſon⸗ 
dern andy kein Richter, da er nicht wiſſen kann, ob die Luft ar dem 
Gegenſtande noch vorhanden iſt oder nicht, würde enticheidenföns 
ven, went wor. den ffeitenden Subjekten der: Gegenſtand vom 
Rechts wegen igehühte:; :; > = :.n:4 3 dus unn® = maaarı sie 
Nach Diefen allgemeinen Begriffen folgf IL: die. Lehre, vom 
Mein und Dei, in welder von dem Kigenrhuure und dem Befig 
mir Rücklicht auf. die drei genannten Zuſtaͤnde, gebandelt wird, 
Bon dem Mein wird blos die Romingldefinitiow gegeben, nach 
weicher jede Sache ſo genannt wird, an deren: Gebrauch mich. zu 


hindern / das Recht, das ich, babe, verletzen würde, und der Zu 
fag, ob. ich gleich nicht im phyſiſchen Beſitze (Inhaber) der Sache 


bin, wird uͤbergangen, obgleich am Ende noch des Unterſchiede! 


zwiſchen dem blog koͤrperlichen und inteſtigiblen Beige „ wie wohl 


mehr zufaͤllig, als conſequent, gedacht wird, Im Naturzuſtande, 
wo der Menſch allein lebr, iſt nach dem VB: alles Sein, was ihm 
kuſt macht, und er verlegr fein Recht, wenn er nicht alles ger 


brauche was ihm Luſt gewaͤhrt denn dies iſt, meint der B. feine 


Hfliche Im diefem Zuſtande, dieſes alles zu brauchen; alles ſey fein 
Eigentbumt, aber er babe doch Feiner Beſitz; ja der iſolirte Na⸗ 
turmenfch koͤnne ſogar von ſeinen Kraͤften ſagen: ich habe fiey 
aber nicht, ich beſitze fie: , In der Rechtslehre iſt aber blos vo 
duſfern Rechten und dem äuffern Mein und Dein die Rede; jede 
duffere auf dad Mein und Deim ſich bezlebende Hecht: iſt zuge: 
Pad Sa ; bei einem Ifglirt: lebenden Menſchen — 
ser 


II 
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Zwang gegen fi felbikr nicht Rats ſinden/ om ar 


— ——— 


\ 


———— Ei 


An inneter morgliſcher, dieſer in aher der Rechts lehre gan; 


fremd sa eg dh wicht: einmal ein Beleg. da „ das ihm die Micht 
auferlagte ‚das alles ungebrochen, was ihm. Lu gemähren Port: 
te Recht und Verbindlichkeit, Mein und Dein Ind Begriffe, die 


Das Verbäithiß zwi end mehrer Megſchen zu einander ausdruͤ 
Ken undıbei dem einzelnen Menſchen gas nicht in Anwendung fon 
men können. Noch fonderdarer. Hl es, daß der B. dem ifolirtin 


Naturm⸗ menſchen Iwar ein Sigenthum, aber dad keinen Beſtitz 
deſſeſlben zusigner ;, da doch fein, Eigentbum ohne Beſitz gedacht 
werden kann, und Beiig, es ſey ein intelligibler (ohne Inhabung) 
der ein ohrſcher, die norhwendige Bedingung, eines Eigenthums 
At. Juni Grande feiner. Beb aupiung giot der. Verf. an, meil ich 
dm Nat. Zuſtande, wenn ich ganz. allein lebe, heil keinen an: 
dern von der Veränderung meines Eigenthums abzuhalten krauche, 
theils auch nicht wiſſe ob ich auch die phufiiche Möglichfete ha⸗ 
ben würde, andere, wenn fie. auftreten. foliten, don der Berän⸗ 
dernng.abzubalten, Da aber eine Sache mein oder mein Eigen⸗ 
tbuwilßian Deren Gebrauch mich zu hindern Patron feyn würde, 
ſo muß ih fie auch auf elır oder die andre Weile, befinen‘, denn 
fonft mare ihr Gebrauch für wich. numöglich. Brauche ich, wenn 
ich iſelirt lebe keinen: andern, der mich in dem Gebrauche meiner 
Sache hinderm könnte, abzuhalten ,. ſo beſitze ich fie eben fo gut, 
als ſie mein Eigenthum if; es iſt mir phyſiſch möglich, die Sade 
zu meiuer Luſt u brauchen and zu veraͤndern, Da der V. $. 104 
behauptet Im N 3ſevr alles. wein, ich habe aber och keinen 
Beſitz lebte ich Hingegen mit Menſchen zuſammen, ſo erlangte 
ih vehl dem Balz von etwas, aber es werde dadurch dag, maß 


en N 


glot 28 kein berrnloſes Gut mehr. Alles IM entweder privat 
eigenchum oder Gemelngut (res communis). Das Legtztere if 
entweder eigeutliches Gemeingut (res ommtam) role das Som 
healicht, die Luft, das Waſſer Deſes, meint der Berf brauche 
zu keinen Menſchen durch Bemachtign worben zu werden 
Puft, Licht und Waller And doch aber Dinge, die einen Gebrauch 
verjlatten; wie wäre denn ehue eine Bemächtigung derſelben Ihr 
Gebrauch mögih? Oder es iſt geſellſchaftliches Gemeingut, . 
eine Sache, deren Sebrauch einem jeden Gliede der Geſellſchaft, 
ach der Zefkming derſelben, frei und gemein ſeyn fol! Die⸗ 
Es kann von feinem erwerben werden. Endlich erwerbbares 
Bemelngut, welches bei Einführung des Privateigenehums dur 
tie Geſellſchaft übrig gelaffen worden iſt, um als Privatelgenthum 
erworben ku werden. Von dieſem erwerbbaren Gemelngut beweiſt 
aan der V. dag Bemachtigung für daſſelbe eine rechtmaͤßige Er 
werbungbart ſey, und zwar ſo? Koͤnnte das erwerbbare Gemein 
gut durch einfeitigen Willen, alfe durch Semaͤchtigung nicht eis 
 worben werden, fo dürfte bei einer Gemeinſchaft der Güter nichts 
non dem, was fih im Lande Befindet, ohne die Zuſtſmmung der 
ganzen Geſellſchaft, alfe wur Durch doppelfeitigen Willen, vs# 
irgend eigen Menſchen zu feinen Gebrauche verwendet werden, 
die Sachen Des Landes wären demnach nicht einmal als vernei⸗ 
nendes (erimerbbared) Gemneingut, was richt gar Diein der Gar 
Elſſchaft uͤberhaupt gebdren Bil, fordern als wirkliches bertens 
loſes Gut zu betrachten ae wideripräche aber der Annahme, 
ach welcher bie Geſellſchaft in dent Beſitz dor Sachen ihres Lan⸗ 
d:3 iſt, zu Folge deſſen ein moglicher Gebrauch ſtatt finden muß. 
Die Geſelſchaft will nicht daruͤber verfügen. Könnte daber nie 
* Sache durch einſeltigen Willen erwerben, fo blieben fie 
herrenlos. —— — 
agegen HE Folgendes gu erinnern: Entweder hat ſich bie 
Geſeliſchaft (wir reden nemlich Im Geiſte des BE: denn eigentlich 
‚Hat die Gafeflichafe bei der Begrüntung der Moglichkeit und Rechte _ 
lichkeit der Bemoͤchtigung nichts zu ſchaffen) vorbebalten, ihre 
Einwilligung and Sauktion zur Erwerbung eines ſolchen erwerb⸗ 
haren Gemeingutes von einem einzelnen Witgliede aus der GH 
ſeliſchaft, au ertgeien, oder ñe will ſich gar uſcht In dieſe Angeles 
genheit miſchen. Im erſten Falle fan die Bemsächtigung mm 
mein einſeitiger Wille die Sache nicht zu der meinigen machen, 
and gleiſßwohl würde fie darum noch nicht herrenlos ſetzn, dent 
Sie JE Eigenihum der Geſelſchaft. Im zwelten Falle kann A 
jedes einzelne Geſellſchafteglied der Sache datum wicht bemaͤchn⸗ 
‚gen, weil fie nicht herrenfos iſt, oder in wie fern Die Geſellſchaft 
erklärt has, ſich gefallen laffen zu wollen, daß fich jeder ohne ihre 
Einwilligung ihrer vemächtigen konne, in fogern iſt die Sn, 
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at macht der B. feinen woſentlichen Unterſchied 


chaft und St: 
and er ser ihn Br In Die Beriipiedenheit Bed Zweckes. Die Gil: 


ST 10 ,vauf mRhcben ee zurückweißh,,..ausdräcdt, daß. fie Den ‚ges 
»sellichaftlichem Vertrag eingehen, Indem. jeder fast: wir mollen: 





er. gegen mögliche Beeinträchtigungent auch die diſtributive Ger 
N ' up dan find 


dem andern, untergeordnet, es ift noch. Fein Vers 
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"Den „rär die Sefige Saifprl. Bibi. gekauft; ein Werk das bisher in Zuropa | 


noch unbefanng war. 
Die Nachricht, daß Herr von Hammer einen Schlüffel gu den Dierds 


ter Nicol IAht Das Driginal und- die Heberfegung auf feine Kökn drucken 


vom ruß.' Waifer —55— 
wit einem ſehr ſchueiche 


en Baehoneei von age u 


532: | —— 


Genoſſen, fie find Ah nicht bei ; fouders untergeordnet; eine, 
Betehichaft #3 no fein Staat und ein Staat keine Geſellſchaft. 
Uebrigens iſt die Ordnung, in welcher die Rechtsmoterien in wien 


fen Buche — — find, mehr willkuͤhrlich, als wſtematiſch, 
und wir begreifen wicht, aus welchem Grunde Der Verf. von der 


von Kant aufgeſtellten zweckmaͤhigen und in der Natur ver Sache 


y “sr . > 


ſelbſt gegtünderen Drdnung abgegangen iſt. | 





iterariſche Nachrichten... 
 Saynover.. Den ır. Jun. farb hier der berühmte Teibarit, ‘ichs 


maunn/ am baſten Jahre feines Alters. Seine großen theorerifch + praftie " 


idren.Derdienke find allgemein anerkannt; feine Hetiologie der Kräge, feine- 
Schrift über den Pemphigus, vor allen aber feine Ideen zur Diegnoftif, 


merden feinen Namen:auf die Nachwelt bringen.-- Er gab no kurz vor . 
‚feinem Ende eine fherffänige Ayologie ded.<mäßigen) Branntweintrig« 


kens für Fandleute, die er einer Pächter in den Diund legte, gegen Hufe⸗ 
tand herans. Als praftifcher Arzt und Als Menſch wurde er vön allen, 
die ihn fannten, geſchaͤtzt. * 2% ht 





Wittenberg, Dem Hof; und Landgerichts :Afleffor, Deren D. Gott: 


"lieb Mernsdort, iR jept eine Afelforfelle beim gie sen 8 tl. Conſiſtorio 





su Foel gemorden | 
Wien er no Sammer, hat. auf‘ feiner Reiſe eine intereffante 
Sam mlun * Erzählungen, unterm Titel Antars en, in:3r Baͤn⸗ 


sinphen aufgefunden habe, derichtigt man Figensfih Io: Hr v. A. fand 


1. Cairo ein aradıldyes Micpt. das in unfrer Sprache. den Titel haben würde 
Ddas erminifchte Ziel in den Gehrigmiffen der Aiphabere,.” von Achim 
Bey Abubekr Den Wahsbize. Diefes, cathält so theilg bekaͤnate the 
unbekannte orientulifebe Albhabete und drei Tafeln Auroniypben mir ara®, 


Erklärungen. Kerr v. überſetzte ed ind Engliſche, und der Budbänd: - 





Det. BbE Sontaine, ehemals Prof. zu Turin, Fehr zu Sufardft, 


Verfagfer. des Werks Coars encyel, er element, des Mache warigues, 
it — beſetzten Ring , 3000 Rubely wert, 

haften Handſchteiben erhalten. 2° indnd 
HS. Buben 1a ua name 


Kopenhagen. Die Hiefige Btegaäft der Bi 
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— ARTEN, Philologie. 


Glementarbuch des Woiffenswürdigften und Unentbehr⸗ 
WI lichfter aus der. deutſchen Sprache für den Schul: und 
¶X . Privatunterricht, von Rarl Heinrich Ludwig Poͤlitz. 
8. 505 S. nebſt einem Anhangfehlerhafter Schemata zum 
DE een für Zoͤglinge. Goͤrlitz bei C. G. Anton 1802. 
1Xthl. 12 gl, Zus: nn Dig 
nn Bi Ueberſchrift ſcheint und etwas anbeſtimmt, und dem In 
Halte des Werkes wicht ganz entſprechend zu ſeyn, da ſich dieſes 
Aber Form der Sprache und ſtiliſtiſche Wiſſenſchaften uͤberhaupt 
‚außbreitet. Der Verf. nimmt das Beduͤrfniß eines Mittelunter⸗ 
. Fichte zwifchen dem erſten Etensentarunterricht,, und dem hoͤhern 
Kreng ſpſtematiſchen akademiſchen Kurſus an; er verfieht unter 
dem erſten Unterricht einen voRftändigen Kurs der Grammatik 
‚and Elementarlogif, und hält dafür, daß diefed für den zukünfs _ 
‚gen Belehrten zum Eindringen in das Syſtem eine hinlaͤugliche 
Vorbereitung ſey, fiir den gutünffigen Kaufmann und Dfficier 
‚aber zu wenig, um ihm einen für feinen Stand nothwendigen Ue⸗ 
Wwerbuck der ſtiliſtiſchen Wiſſenſchaften zu verfchaffen. Hierauf bes 
‚ziehen fi die relativen Ausdruͤcke: wiſſenswuͤrdig und unent⸗ 
‚dehriiß, unter denen der Verf. alles das verſteht, was nach fet: 
‚ver Meinung aus der deutſchen Sprache für den hoͤhern Schul: 
und Privatuunterricht erforderlich iſt. Eine kurze Angabe des Abs 
gehandelten wird am Bellen jeigen, was der Verf, hierzu zählt, 
= ie in — a Blattes feiner fubjektiven Anfiche 
eiſtimmen kann, 0ded nicht. en 

— | 683 7 Buff 


» 


4 


* 


Zuerſt geht eine Propaͤdevtlk voraus, in welcher die Gegen⸗ 
ffaͤnde des Lehrbuchs mit dem Geſichtspunkt, and welchem fie zu 
Betrachten find; angegeben. werden. S. 12. 1)Pſpchologiſche 


Entwickelung der geiſtigen Anlagen des Menſchen in Beziehung 


auf die Spraͤche und deren. wiſſenſchaftlichen Anbau. ©. 17. 2) - 
Hiltorifche Daritelung ded Ganges der Bildung der Sprarben und 
der deutſchen inäbefondere, um die Aufitelung einer Theorie des 
Stils vorzubereiten. ©. 31. Hier erwarteten wir etwas mehreres 
üder die Gefchichte der deutſchen Sprache, der nur eine Paragras 
phe gewidmet ii. 3) Gedraͤngte Darſtellung der Brundzüge der 
deutſchen Sprache. S. 53. konnte auch Inbegriff der Grammatik 
heißen. 4) Srammatifhe Reſultate für die grammatiſch ⸗fore 
melle Correktheit des Stils S. 96. 5) Gedraͤngte Varſtellung 


der Logik als der Wiſſenſchaft der Geſetze des Denkens ©. 109:- 


welcher Abſchnitt vieleicht: mit dem erſten, der vem der pfycbor 
logiſchen Entwickelung handelt, zu vereinigen war. 6) Logiſche 
Reſultate für die logiſch⸗formelle Correktheit des Stils; oder:⸗ 
der hoͤhere Syntax. S. 145. 7) Darſtellung der allgemeinen: 
aͤſthetiſchen Prinzipien zus Begruͤndung der Rhetorik und Poetik. 


‘©. 282. 9) Gevrängte Darſtellunge der Poetik. G. 442. 10) 


Kurze Theorie der Deklamation. er !aaı 

“ Hierauf folgen: praktiſch ſtiliſtiſche Wiſſenſchaften; Interpre⸗ 
tation und Analyſis. ET N a? 

: 77). Juterpretation. ©. 457, a). Fragmente zum Interpre⸗ 
‚KAren aus der Rheruri6.©:.462:, 6) Fragmente zum Interpretiren 
aus. der Poetif ©. 478.12); Analyſis ſtiliſtiſcher Aufgaben ©. 
450. 8)’ Proſaiſche Aufläge :©: 492 b) Postlihe Fragmente: 


S. 504. 

AAuf dieſe Art ſcheinen ſaͤmtliche ſtiliſtiſche Wiſſenſchaften ers 
ſchoͤpft zu ſeyn, und Scharfſinn, wiſſenſchaftliche Methode, Hals 
ung des Ganzen, und andere bekannte Eigenſchaften dieſes Schrifte 
fleſſers, haben: dieſes Werk zu: einem: brauchbaren und vol 
ſtaͤndigen Komperdium des Wiffenswürdigen und Unentbehrlichen 
in dieſen Wiffenfihaften erhoben. Zwar bat der. Verf: bereit eine 
der gegenwärtigen verwandte: Schrift, das Syſtem des deut 


ſchen Stils, geltefert;. allein neue Anfichten, Verbindungen und‘ 


veränderte Darftelungen für einem andern: Zweck, ſprechen ihm 
von. dem Vorwurf, etwas Altes noch; einmal gegeben zu: haben „ 
— frei, Betraͤchtliche Erweiterungen einzelner Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſchloß der gegenwaͤrtige Zweck ohnehin aus, daher die beob⸗ 


achtete Elnſchraͤgkung auf. kurze Berichtigungen und Winke ger 


wiß zu billigen iſt. Daß aber gerade der vom Verf. angegebene 
Geſichtspunktt, das Werk als Lehrbuch zu einem Mittelunterricht 


Wire den niedern Elementen und dem hoͤhern ſpſtematiſchen 


rſuͤs an bettachten, der vnribellbaftefle ſep, moͤchten wir 


ee FE; 
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Bestweifeln, Schon aus ber Eintkleidung der augegebenen Argus 
mente erhellt, wie nahe bier Die Zehandlungsart des ſaͤmmtlichen 
Gebiete? der Sprache an das höhere Teste Syſtem grenze; da 


uns dunkt, ein folder, allerdings nuͤtzlicher Mitteſunterricht, 


mie ſich ſowohl in der Form als in der Materie mehr an deu 
niedern auſchliefzen, damit er populär ſey. Gefucht kuͤnſtliche Bes 
handlung ver Wiſſenſchaften kann leicht zur Scholaſtik zurückfuͤh— 
ven. Yopplaritär iſt eine nothwendige Eigenſchaft jeder dem Unter⸗ 
richt beſtimmten Schrift, und kann ſehr wohl Leider wiſſenſchaftlichen 
BSehandlung beſteben, wenn ſich dieſe fo viel als möglich nach den 
Bedärfniffen der Lernenden richtet, und den Gegenſtand durch 
Weglaſſung alles Entbehrlihen zu vereinfachen bewährt if. Das 
ber ſcheint ed und auch, das dieſes Werft, ald Lehrbuch, Liner 
Beſtimmung näber gefommen feyn märde, wenn der Verf. zus 


weilen nicht foweit ausgehohlt, amd den praktiſchen Theil mit dem 


theoretiſchen vereinigen hätte; fo hätten wir bier zum Beiſp. feine 
Baragraphen von ſtoiſcher und peripateziiher Logik, oder von der 
Geſchichte auslaͤndiſcher Sprachen, noch eine vollſtaͤndige Homer 
tatur afler proſodiſchen Fuͤße, mit ihrer oft fonderbaren Verdeut⸗ 
hung, erwartet. Huch erfordert ſchon ber Reichthum der Hier 
abgehandelten Wiffenfihaften, und die vorauszuſetzende gänzliche 
AUnbekauntſchaft der Individuen mit denfelben, einen längern Kur⸗ 
ſus als die Kürze des gymnaliaſtiſchen Lebens gewöhnlich zus 
laͤßt; da zum Eindringen in den Geiſt des Verfaffers eine Kertige 
kelt im Denken erforderlich iſt, wie fie fich nur von den bald abs 
gehenden Mitgllevern vorzügliher Gymnafien und Ryceen erwar⸗ 
sen laͤßt. Vielleicht könnte der Lehrer einzene Wiſſenſchafen aus⸗ 
heben, welches vorzüglich für den Privatlehrer leicht ſeyn würde, 
— Doch mir wollen dem Urtheil fo vieler einſichtsvoller Schul: 
männer unfered Zeitalters wicht vorgreifen. Bürgerfgulen, auf 
benen dieſes Lehrbuch vortheilhaft gebraucht werden könnte, find 
uns nicht befannt, ob es ſchon der Verf. auch für die ausgezeich— 
teten unter diefen beſftimmt zu Gaben feheint. Wir wiederhoien, 
daß wir durch unſere Anmerkungen den Werth des Buches an und 
Für ſich ſeibſt, nicht herumerzuſetzen gebenfen, fondern es für ein 
brauchbares und vollſtaͤndigeß Kompendium für den Privarges 
prauch und verzüglich für diejenigen Halten, weiche einen Zweig 

des hier Verknuͤpften wiſſenſchaftlich bearbeiten wollen, 
Im Einzelnen haben wir wenig gefunden, was Berichtigung 
zu verdienen fehlen, mobin 4. B. gebört, dag der Verf, jeder 
Wiſſenſchaft eine befondere Logif zuſchreibt, weihes und nicht 
Derftändtic iſt. S. go. wird auf! auf! als Seiſpiel des Spom 
deus gegeben, wo mir ein andere? Beilpiel gewählt haben wuͤr 
den, weil dieſes cher ein Jambe zu feyn ſcheint. ©. 98. werden 
bie unebein Ausdruͤcke bes Volks mobl nicht mit Hecht unter Die 
638 2 Archals⸗ 
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archaismen gezaͤhlt. ©. 150. Wer Freiheit befigt; kaun fittlich 


handeln, dinft uns Fehr tavtologifcher, fondern ein illativer 


Schluß. 251 erklärt der Verf. bei dent bekannten: auch ich war; 
‚in Arkadien geweſen, Arfadien durch: fehöne Gegend, welches 
wohl zu wenig: ausdrückt, und matt iſt. 324, fcheint ein Brief, 
über eine Ausführung der Zauberflöte, ald Beilpiel des echten 
Witzes und der Laune im Briefitile nicht ganz glücklich: gewähit: 
zu ſeyn. Die Richtigkeit des Drucks verdient beionders' anges 
merft zu werden, auch erſtreckt fich ein: beigrfügter Inder auf jede: 

einzelne Paragraphe. : ee. 

Botanik. 
Deutfhlands: Slora: in Abbildungen nach der Natur mie 
Beſchreibungen. Don Jakob Sturm, Ehrenmitgliede der; 
botanischen Geſellſchaft in Regensburg. I. Abtheilung, 
20%. 11 Heft. Nürnberg 1802 auf. Koſten des Verfaſſers. C Ripl.): 
Mit dem: ıoten: Hefte ſcheint der fleißige und gefchickte Her 
ausgeber feinen Plan dahin abzuändern,. daß er mehrere Arten: 
aus einer Kamilie neben. einander Felt, ſtatt daß vorher mus. ims 
mer eine‘ Art’ abgebildet und beſchrieben wurde. Go finder mar 
in demfelben fünf; Scirpf,..S&"ovatus‘, cefpirofus „ Basothryon‘, 
acicularis und fetacens, ſechs Eriophora:: Eriophorum: alpinum,. 
vaginatum‘, Scheuchzeri', trignetrum‘,. anguftifolinm: und Htifo- 
kumy, nebſt lufeutaeuropaea: Ban Tanägeja , Tanacetum'vulr 
re, Achilles Ptarmica und Achilles Miilefolium: dargeſtellt. 
uch daß eiifte Heft enthält auffer Montia fodtana, Theſſum al- 
inum‘, M'yofurus; minimus, Leueojum vernum, Ranunculus 
caria',. . Meliffa. officinalis,: . Digitalis purpurea und amBigua, 
Iberis: nudicaulis., Arabis thaliana und Fumaria cava, finf Arten 
des Geſchlechts, viola.,. hirta, paluftris,. odorata, Janina und‘ 
tricolor. - Diefe Zuſammenſtellung ift ſehr zweckmäßig und er 
leichtere die. Kenntniß der Pflanzen ungemein, wiewohl uns u 
Diefe Art, und bei der langſamen Erſcheinung der Hefte alle Hoff 
tung benommen wird, eine volffändige Kiora: zu:erdatten. Elm 
ſchaͤßbarer Beitrag: zur Pflanzenkunde Bleibe dieſes artige Werk 
immerhin: und ed verdient einer rühmlichen Erwähnung, daß Herr‘ 
Sturm, ſtatt im Verfolge deſſelben nachlaͤßiger zu: werden, feine » 
Sorgfalt und ſeine Anſtrengung ſichtbar verdoppelt. Die neuern 
Abbildungen haben faſt alle vor den ältern Den: Vorzug und beſow 
ders zeichnen ſich Hier Die Eriophorz und Scirpi durch die Feinheit 
Bed Grabflicheld und die Treue der Karbengebung' aus. Won jer 
ken find 3: Arten abgebildet, welche wir: den; Beobachtungen des 
Botauiferd Hoppe zu Regensburg verdanfen, Eine vierte E, an» 
gufüfolium: umterſchied ſchon Roth von: dem-polyflachion;. nu 
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der violatricolor iſt nicht die urſyruͤngliche Art, ſondern bie ſchoͤr 
ne Varietät, welche unſre Gärten ziert, abgeblldet; die viola hirta 
bat in der Natur eine etwas mehr ins violette ſpielende Farbe; 
bei Iberis nudicaulis iff der- Stengel: zu dick und zu ſteif gegeichr 
ner und him und wieder ſcheint und dad Gruͤn der Blätter nicht 
lebhaft genug zu ſeyn. Mit dem eilften Hefte wird zugleich ein: 
. alphabenifches Regiſter über die. acht erſtern, welche wieder in zwei 
Bändchen getheilt find, ausgegeben. - 
Piore Germanigue on: Hifloire des’. plantes indigenes de 
l’Allemagne er en-gramle partie de la France. Enrichie des Fi- 
ures coloriees de la Flore de Mr. Sturm, par. G, F. Delavigne' 
odt. en Medicine de I’ Univerfit& d’Erlang etc. Erlang. chez 
Iron Jeigues Palın, 1801. Cabier Veri. 
ie Vorzuͤge, welche dieſes Werk, deſſen erſten Heft wir im 
gaſten Stuͤck unſerer Zeitung 1801 angezeigt baden, vor der Stur— 
mifchen Flora hat, Brchen in einem ungleich weitlänftigern Torte, 
der. in franzoͤſiſcher Sprache eine volltiändige Beichreibung ver 
Mlanze, nebſt dem deutichen und engliſchen Namen derſelben ent: 
haͤlt. Ihre Dauer wird durch die bekannten Zeichen angegeben, 
and zugleich, wie im deutſchen Werke, auf Standort, Bihther 
zeit,. Nutzen und Vaterland Rücklicht genommen. Dem deutjchen 
Liebhaber iſt diefe Flore Germanique: im fg fern zu empfehlen, als 
fie ihn auf eine leichte, Art mit der framofifchen Terminologie ber 
kannt macht. Da indeffen die Abbildungen ganz dieſelben find 
‚wie bei Sturm nnd genau in eben der Ordnung erfcheinen, fo 
kann kuͤnſtig die Anzeige jenes Werfes auch für Dieled gelten. Der 
wilde Jasmin (Philadelphus coronarius) im dritten Hefte, würde 
und, ohne die Unterfchrift und div beigefügte Blume vom narın 
cher Größe, durchaus unfennelih ſeyn, auch: ik bei Sitene: 


noctifſora die Ilumination zu voth gerathen. 


Weimar b. d. Gebruͤdern Gaͤdicke: Vollſtaͤndiges Leyxicon 
der Gaͤrtnerei und Botanik, oder alphabetiſche Beſchreibung vom: 
Bau, Wartung uud. Nutzen aller in⸗ und auslaͤndiſchen, oͤkono⸗ 
milden, officineſleu und zur Zierde dienenden Gewaͤchſe, von Frier 
örich Gottlieb Dietrich Kürftt. fahrt. Weimarıfchen Hofgärmer m. 
‚Miceiner Borrede von Herrm Prof. Kurt Sprengel in Halle. Eri 
ſter Band, Abelmofchus Big Afplenium. 824-6. 166. Vorr, 
8. 1802 (ER) Br a 
Nicht bios Deshalb, weil das Millerſche Werf üßer dleſen 
Gegenſtand einigermaßen veralter, fondern auch Deshalb, weil 
daſſelbe eigenttih für Enaland und fein Elima berechnet iſt, mar 
„es perdlenſtlich, daß ein Botaniker und Gaͤrtner vor den Kennt 
niſſen and Geſchicklichkeiten, wie Herr Dietrich, der dem ganzen 
— &$%3 bota⸗ 


N 
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botaniſchen Publikum Schon laͤngſt auf die vorthellhaftefte Art bes 
kannt it, ein neues Werk, nach jenem Plan und Hmfange unters 
nahm, und es mit upfern neuen Fortſchritten in Der Botanif und 
Gärtnerei ſowohl, als mit feinen eigenen Erfahrungen nnd Besb⸗ 
adtungen bereicherte, Die Vorrede, welde ſehr ſchaͤtzbare Beit 
träge zur Kenntniß der Pflanzengefaͤße enthält, Sagt über dlefe 
Schrift mit wenig Worten viel und alied, wenn ihr Verf. Hert 
Brof, Sprengel behauptet, daß er in den wenigen Bogen, die & 
vor Abfaffıng feiner Werke von dem erften Bande geſehen, ſchon 
vleles gelernt babe. Rec. kann aus voller Hebergengung Dies Ur— 
theil beſtaͤtigen, und wenn Herr Dietrich fortfähret, die folgenden 
Bände mit gleicher Sorgfalt zu Bearbeiten, fo werden wir bei unge 
ſerm deutſchen Dietrich bald des englifchen Millers vergeffen konnen. 

In ver Einleitung befihreidt der Verf, Fürzlich den Apparat, 
ger zur Erhaltung der Gewächle nöthig IE, und auf welchen er 
fib denn der Kürze Halber in dem Werke feibff beziehe, Ju der 


erfen Abtheilung handelt er allo von den Gewächshäuſern 


und Bebaͤltern, in welchen die ausländiſchen Gewächſe gezegen 


nud uͤberwintert werden kunen, und in dem zweiten von einigen 


Anlagen für Gewaͤchſe, die zwar das ganze Jahr im Freien bleis 
ben, aber zu einem guten Wachsthume befondere Gtandörter er⸗ 
fordern. Alles ausführliche über diefen Gegenſtand ſoll in einem 
befondern Bande abgehandelt werden. Diefer erſte Band begreift 
nun den Buchſtaben A von Abelmofchus bid Afplenium, Wenn 
der Verf. in der Folge ih immer gleich bleibt, und nur das ges 


meinnuͤtzliche und insereffante von jedem Gewächſe im gedrängten 


Auszuge liefert, und Daher dad Werk nicht, wie es oft der Fall 
bei dergleichen Unternehmungen iſt, ga voluminos macht und vers 
tbeuert, fo darf er fich Im voraus die nörbige Anzahl Leſer und 
Laͤnſer verprechen. Bor dem Fehler der Weitſchweifigkeit Hat 
er fich alſo vorzöglich im acht zu nehmen, ud immer nur dag mits 
autbeilen, was der Zweck erheiſcht. Uebrigens werden, um Deus 
Leſer nur mit zwei Worten anzuzeigen, wie der Verf. feinen Ge— 
genftand behandelt, aflezeit die Gattungen der Gemächfe mit ihs 
zen Lennzeichen angeführt, und darauf die verſchledenen Arten 
nad) Gejtalt, Standort, Fortpflanzungsart, Wartung, Nutzen 
und Schaden beſchrieben, uud Bei den fremden Orten auch der 
Berfaufgort angezeigt. Auch iſt die botaniſche Terminologie und 
nsiiolsgie, fo wie «8 die alphabetifche Ordnong mit ich bringf, 
bandig erläutert, Noch wäre zuwinfchen, daß er bei afen Pflau⸗ 
zen, zach Willdensws Vergang, zum Anfang einen bejtimmten 
deutſchen Mamen nach dem lateiniſchen beigefogt Hätte; die das 
nennung gemeiner weißer Ahorn vom gemeinen Ahorn (Acer 
pfeudoplatanus) 5.3, Sit ganz un ſyſtematiſch, und fo viele andere. 
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Weimar bꝛ d. Gedrůd. Gaͤdicke. Die Lmneifchen Gera⸗ 
nien für Betanifer und Blumenliebhaber, durchans neu und nad) 
der Natur abgebildet und nach forgfäliigen Beobachtungen bes 
ſchrieben vor Fr. Gotth. Dietrich. Erſter Band. Drittes Heft. 

—ã Kranichſchnabel. 1802. ©. 37 — 50. Taf. IX- 

» (ı Adi. 

Dieß iſt Die dritte Fortſetzung des ſowohl durch Stlich als 
Beſchreibung ſich auszelchnenden Pflanzenwerks, dad dem Bota⸗ 
niker ſo wie dem Liebhaber ſchoͤner Gurten Untagen gleich ange 
nehm ſeyn muß. ER 
Taf. Xiiſt der geffumte Rranichhfehnäbel. Pelargnnium 
Zonale, Dieß ſtrauchartige Gewächs pom Vorgebirge der. guter 
Hoffnung laͤßt fich auf Sie ſeichteſte Urt dınd Stecklinge vermeh— 


zen, und nimmt ſich dann in englifchen Warthien an Wegen, wo 
man ed fo gar in Kellenrigen pflanzen kann, ungemein guf ats. 


Es iſt die Behandlungsart deſſelben genau angegeben. Taf. X. 
Repfförwmiger Rranichſchnabet. Pelärgonium capitafum, Eine 
—— vom Cap, Die des Jahres zweimal' bluͤht, und voll 
kommner durch den; Saamen als durch Stecklinge fortgepflanzt 
werden kann. 
Taf. IE: Filziger Kranichſchnabel. Pelargonium tomen- 
tofum. Eine ſtrauchartige Pflanze vom Cap, die erſt ſeit kurzem 
tn Deutſchland bekannt iſt. Sie iſt etwas zärtlich und kaun nicht 
vlel Regen und Feuchtigkeit vertragen. Auch darf man fie nicht 
eher ind Freie ſeßen, als bis man vor allen Froͤſten ſicher iſt. 
Taf. XII.Ahornblattriger Rranichſchnabel. Pelargonium 
acenfollunm ’ En erfordert faſt gleiche Behandlung mie der vor⸗ 
hergehende. Wenn man die Setzlinge im Julius verſetzt, fo 


ſchlagen fie am beſten am. 





Uiterariſche Nachrichten 


Sie im zoffen Gtüc der Gorh. Gel, Zeit. d. J. gegebene Nachricht 


‚son dem Nordhaͤuſiſchen Gymnaſiuni hätte verdient, einjad genauer abge⸗ 


age an ſeyn. Die erfte Eitelfung einiger Nectoren der Alteften und neues 


fen Zeit verräthmenigftens, Daf der Abfaffer mit der Geſchichte der Schule 
Rod) nicht vertraut if. Michael Yreander mar nicht Rector, fonderm 
weiter Lehrer oder Conrector zu Nordhaufen geweſen, che er als Rector 
nach Jlefeld kam. Die drei zulegı genannten Sabricine‘, Gate eu 
5 und Goldhagen ſtehen in hronologiſcher Unordnung, indem Gold⸗ 
hagen vor dem Fabricius⸗ als deſſen Nachfoſger, haͤtte genonnt werden ſol⸗ 


ten. Auch läßt die Stellung der Worte die falſche ZDeutung zu, als ob der 


genannte Prof. Wolf Goldhagens Schüler, geweſen fey, da er doch cite 


in Schüler Albere's mar, der auf Zaken folgt. 


Zum Ruhme: des Magiftrats von Nortkaufen Hätte immer auch nor 
augeſuͤhrt werden koͤnnen, daß derſelbe kurz nach dem Abſterben — 
N: op 
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er. nemlich'nadi;$: 38 die Freiheit des Anderu neben der mifrd | 
‚gen beſtehen kaun) zu ſetzen. Allein die Luſt, die ich bei seinen 3 
Handlung beabſichtige, ader an einem Gegenſtande haben fannı 
zur Beſtimmung der weſentuichen Merkmale eines Rechts und dein 
fen, was Necht iſt, nichts beitragen Sie beſtimmt nichts we⸗ 
der in Anſehung des Materialen noch des Formalen eines Rechts. 
Dos Materiale beſteht in dem, wozu einer berechtiget iſt, und 
das Formale in der Uebereinſtimmung der Haudlung mit dem Ge⸗ 
ſetze In beiden Momenten iſt vom keiner Luſt die Rede. nnd: Im 
gar vielen Faͤllen möchte wobl die Ausübung: unſeres Rechts mehr 
wit Unluſt als mir Luſt verknuͤpft ſeyn. Gruͤndete ſich das RFecht 
auf die moͤgtiche Erreichung einer Luſt fo mußte es wie auch 
197, freilich ganz conſequent, behauptet wird, wieder: verlohren 
gehen, fo dald der. Gegenſtand des Rechts dem Berechsigten 
Feine Luſt mehr gewaͤhrte. Es Fällt: aber ſogleich in die, Augen 
daß bei diefen Grundſatze nicht allein Rechte. amd Eigenhum einem 
beitändigen Wechiel unter worfen ſeyn meürden, daß ein jeder, der 
Luft zu dem Gegenſtande haͤtte, welcher ‚dem Eigent huͤmer enflärn 
termaͤßen gleichgültig grworden waͤre oder keine Luſt mehr gewaͤhr⸗ 
te, denſelben in vechrlichen Anſprach wuͤrde nehmen können, ſon⸗ 
dern auch kein Richter, Da er nicht wiſſen kann, ob die Luſt an dem 
Gegenſtande noch vorhauden iſt oder nicht, würde entſcheiden kön 
nen, went von den ſtrettenden Subjekten ber: Gegenſtand vom 


Rechts wegen gebͤheee »uilers 
Nach dieſen allgemeinen Begriffen folgt II. die Lehre vom 
Mein und Dein, in welcher von dem Eigenthume und dem Befig 
mir Ruͤckſicht auf. die drei genannten Zuſtaͤnde, gebandelt wird, 
Bon dem Nein wird blos die Nominaldefinition gegeben, mach 
welcher jede Sache ſo genannt wird, an deren: Gebrauch mich zug ‚| 
Bindern, das Recht, das ich. babe, verletzen würde, und: der Jım: | 
fag, ob ich gleich nicht im phyſiſchen Beſitze (Juhaber) der Sache. 
bin, wird uͤbergangen, obgleich: am Ende noch des Unterſchiedes 
zwiſchen dan bios Forperfichen: und intelfigiblen Betze, wiewohl 

mehr zufällig, als conſequent, gedacht wird, ı Am Naturzuſtande 

wo der Menſch allein lebt; iſt nach dem B: alles Sein, was ihm 

kuſt macht, und er verletzt ſein Recht, wenn er nicht alles ger | 
‚braucht was ihm Luſt gewaͤhrt denn dies iſt, meint der ©. feine 

Aflicht im dieſem Inſtande, dieſes alles zu brauche; alles ſey fein 
Eigenthum aber er habe doch keinen Beſitz; ja der Holirge, Na⸗ j 
turmenſch koͤnne fogar ‚von. ſeinen Kräften fasenz ich Babe: fies 
aber nicht, ich beſitze fie; , Ser, der Rechtslehre iſt aber biosıvo 
äuffern Rechten und dem äuffern Drein und Dein die Rede; je 
äuffere auf dad Mein und Deim ſich bezlebende Recht it zugleich | 
—— bei einem ſolirt lebenden Menſchen koͤnnte ein ] 
ver Zwang gegen ſich ſelbſt, gicht ſtatt ſinden, ſondern ut 
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ein innerer moralifchen, diefer iſt aher der Rechtsſehre gan; 
fremd ja ed, hl nicht einmal. ein Geſes da das ihm die Pflicht 
auferlegte, das aſles zn gebrauchen, was ibm. Bus gewaͤhren Poren: 
te Hecht nnd Verbindlichkeit, Dein und Dein Ind Begriffe, die 
Das Verhaͤltniß — mehrer Menſhen zu einander ausdrüͤ 
cken und bei dem einzelnen Menſchen gar nicht in Anwendung kom⸗ 
men koönnen. Noch fonderdarer. iſt es, daß der B. dem iſolirten 
Naiumrmenſchen zwar ein Kigenchum, „aber doch keinen Befttz 
deſſelben zaelgnet da doch fein, Eigenthum ohne Beſitz gedacht 
werden kann, und Befitz, es ſey ein inteligibker. (ohne Inhabung) 
der ein vhrſiſcher, die nerbwendige Bedingung, eſnes Eigenthums 
Ad. Zum Grande feiner. Behauptung gibt der Verf: an, teil ich 
dm Rat: Zuſtande, wenn ich ganz allein lebe, theils Feiren am: 
dern vou der Veränderung meines Eige nthums abzuhalten brauche, 
theils auch nicht wife; ob ich auch die phyſiſche Moͤglichkeit ha⸗ 
ben würde, andere, wenn fie. auftreten, follteu, don der Berän 
Bernngatzubalten. m Da aber eine Sache mein oder mein Eigen⸗ 
tbuwilkem deren Gebrauch mich ja Kindern kaͤſton feyn würde, 
B ich fie auch anf elır Eder Die andre Welle, beſigen, denn 
ware ihr Gebrauch für mich numoͤglich. Brauche ih, wenn 
ich iſolirt lebe keinen andern, der mich in dem Gebrauche meiner 
Sache: hindern konnte, abzuhalten, ſo beſitze ich fie eben fo gut, 
als —— — iſt es iſt mir phyſiſch möglich, die Sache 
zu meiner fait gu. brauchen and zu verändern. Da der V. ©. ı04 
‚behauptet: Im DR, 3: fey alles wien, ich babe aber. noch Feine 
Beiiß; lebte ich Hingegen mit Menſchen zulammen, ſo erlangte 
ich wohl den Beſig von etwas, aber es werde dadurch dag, maß 
dd) befige, goch wicht das Meine; fo war es ihn auch nicht moög⸗ 
lich Die Möglichkeie. des Begriffs eines aͤuſſern Dein ud Da 
und eines rechtlichen Befiges eines Auffern Gegenſtandes gehörig 
Au deduciren fondern alles ‚ was er Darüber ſagt, faͤllt auf ven 
geſellſchaftlichen Vertrag, fo ſehr er ſich anch gegen diefe Erinner 
‚ung: zu verwahren ſucht. SI. Von den. Erwerbungsarten. 
Hier werden wieder Dinge herbeigezogeit, Die nach der Idee einer 
reinen Hechröichre gar nicht hleher gebören.: Es wird nicht Aber 
die Erwersungsarten aus bloßen Begriffen raͤſonnirt; ſondern 
von den Sachen geſprochen, Die dutch Benrächrigung erworben 
und nicht erworben werden kõnnen, und von andern zu dieſem 
Gegenſtond gar nicht gehörenden Dingen. Auch findet maır hier 
wleder Roͤckſcht auf dem geſellſchaftlichen Zuſtand genommen, der 
dach zur Zeſtimmung des Begriffs und Weſens der Erwerbungs 
art überhaupt und der urſpruͤnglichen, oder der Benäctigung 
. ‚(aecupatio) indbefondere , in Der reinen Privatrechtslehre gar 
‚nicht in Berradtung-fönmt... Wir wollen aus diefem Abſchaitt 
mu folgendes anführen. a EEE in: Geſelſchaft iii 
SZ. y a 


vi — — 


glot 28 kein herrnloſes Gut nehr. Alles I entweder Privat⸗ 
eigentham oder. Gewelngut (res communis). | Das Letztere 
entweder eigentlihes Gemelngut, (res omninm) mie das Gum 
heslicht, die Pat, das Wafler. Deſes, meine der Berf brauche 
zoh feinen Menfnen durch Bemähtigungerworben zn werden, 
Pfr, Licht und Waller Ind doch aber Dinge, die einen Gebrauß 
verfatten; wie wäre denn ehe eine Bemächtigung derſelben ihr 
Gerrauh möglich? Dve es iſt geſellſchaftliches Gemeingut/ d. 
ji, eine Safe, deren Gebrauch einem jeden Gliede der Geſellſchaft, 
nach der Zeffknmüng derfelden, frei und gemein ſeyn fol! Dies 
f25 kann von keinem 'erworben werden. Endlich erwerbbares 
Bemelngut, weſches bei Einführung des Privateigenthums durch 
tie Geſelſſchaft übrig gelaffen worden iſt, um als Privatelgenthum 
erworben zu werden. "Bon dieſem erwerbbaren Gemeingut beweiſt 
nan der DB. daß Semachtigung für daſſelbe eine rechtmaͤßige Er 
mwerbunggart ſey, und war Di Könnte das erwerbbare Gemeine 
gut durch einfeirigen Willen, alfe durch Bemägtisung nicht ei 
vorben werden, fo dürfte bei einer Gemeinſchaft der Säter nichts 
son den, was ſich im Lade befindet, ohne die Zuſtimmung der 
ganzen Geſellſchaft, alſe wur durch doppelfeitigen Willen, vH 
rgend einen Menſchen zu feinen Gebrauche verwendet werden, 
Die Sachen Des Landes wären demnach nicht einmal als verne)s 
nendes (eriverbbared) Gemelngut, was richt zum Diein der Ge⸗ 
Ellſch aft überhanps gebdren Keil, ſondern als virkliches herren⸗ 
Jloſes Gut zu betrachten Das wider prache aber der Annahme, 
nach weicher vie Geſellſchaſt ta dent Beſitz der Sachen ihres Pas 
d:8 iſt, au Folge deſſen ein möglicher Gebrauch Matt finden muß, 
Die Geſelſchaſt will nicht Darüber verfügen. Könnte daber nie 
mand % Sache durch einfeitigen Willen erwerben, ſo blieben fie 
Hertenloß. | We hi a | 
Dagegen HE Folgendes gu eriunern: Entweder Gar fich die 
Beſelſchaft (wir reden nemlich fm Geiſte des 33. Denn eigentlich 
Hat die Geſedſchaft bei der Begrüntung ber Moglichkeit und Rechte 
lichkeit der Bemoͤchtigung nichts zu ſchaffen) vorbehalten, ihre 
Einwilligung und Sauktiotz zus Erwerbung eines ſolchen erwerb⸗ 
daren Gemeingotes von eiuem einzelnen Mitgkede aus der Ge—⸗ 
feßichaft, au ertgeiien, oder ne will Ach gar nicht in dieſe Angele⸗ 
genheit miſchen. Am erſten Fade kann bie Bemächtiguig und 
mein einfeitiger Wille Me Sache nicht zu der meinigen machen, 
and gleigisphl würde fie darum noch nicht herrenlos ſetzn, dent 
‚se iR Eigenthum der Geſellſchaft. Im zwelten Fake kann Ab 
jedes nzelne Geſellſchaftsglied der Gade darum wicht bemaͤchti⸗ 
‚gen, weil fie nicht herröirfos Sf, oder in wie fern die Geſellſchaft 
erklärt bag, ſich gefalfen laſſen zu wollen, daß fich jeder ohne ihte 
Einwilligung ihres demächtigen inne, in fofern I ae 
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gu tote ervenlo®, und daud nur konnte bie Semachtigung der 
Iben eine rechtmaͤgßige Erwerbungsart eun. "Der 2. kann aber 


m, Rechts; „VI Don, den Verträgen über 
Yon Sen Deuttigen insbefondere; VIIE Ddw der 22 





? Eönnen zwar ihrem. 
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Genoffen, Ke find HG nicht beis fouders untergeordnet; eine 
Berelicyatt id noch fein Staat, und ein Staat: keine Geiedichaft. 
üebrigeng iſt die Ordnung, in welcher Die Rochtsmaterien in wien 
fen Buche abgebaudelt find, mehr wilführiich, als Äyftemariich, 
uud wir begreifen nicht, aus weichem Grunde der Verf. von der h 
von Kant aufgeitellten zweckmaͤhigen und in der Natur ver Sache " 
feld -gegtünderen Ordnung abgegangen If. | 
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RR VUterariſche Nachrichten, | 
_ Sannover.. Den xx. Yun! Harb hier der berühmte Feikarit wich ⸗ 
mann. Am 6affen Fahre idee Alterd. Seine großen theorefiſche praftie 
ihen.Berdienfte find algemein anerfannt; feine Hetiologie der Kräpe, ſeine 
Schrift über Den Pemphigus, vor alten aber feine Ideen zur Dieanofif, 


werden feinen Nasen: auf bie Nadywelt bringen. Er gab no furz vor . 


‚feinem Ende eine fdarffünige Apologie ded-<mäßigen) Branntmeintrig- 
tens für Fandleute, die e inet Wider in 3 legte, gegen Hufe⸗ 
iond heraus. Als praktischer Arzt and Als Menich wurde er von allen, 
die ihm fannten, gefcyäßt, ä FREE —— 





3, Wittenberg, Dem Hof; ımd Faudgerichtä »ffefoh, Seren D. Gott: 
‚Neb Mernsvors, ift jet eine Affefforkeile beim Hiefigen geil. Gonfiftorio 
— 5— I edaen gett onſtot 
Wien. Herf von Sammer, hat. auf feiner Ne fe zine intereffante 
—— 834 Erzählungen). un vn Titel Antars — in:3e Baͤn ⸗· 
den, fuͤr die hieſtge Faifert, Bibl gekauft; ein Werk das bisher in Curopa 
noch anbefaung mar, Be "na u N 


Die Nahriht, daß Herr won Sammer einen Schlüffel gu den Hiers⸗ 
glyphen aufgefunten habe, berierige man sigensfich fp: av. fand 
im Cairo ein aradıfdyed Micpt. Das in unfrer Sprache den Titel haben wurde 
Das erwuͤnſchte Ziel in den Geheigniſſen der Uiphabere, ” von Zune 

‚Bey Abuberr, Ben Wabebize., Diefes, cnthält Bo, theild befanate ab 
undrfannte orientolifhe Albhabete und drei Tareln autoniypben mir atab. 
Erflöcungen. Here v.‘S. überfegte ed ins Engl: de, und der Buchbänd: 

ler Nicol aßt das Driginal und die Meberfegung auf feine Koften drucken 
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Der Yıpe Sontaine, ——— zu Keurin sr ju Bufuret, 

Derfaffer. des Werk⸗ Coars encyel, * inne der ———— t 
"vom xruß. Koifer einen * — beſetzten Ring , 3009 Rubeln Werth, 
"mr einem ſehr ſchmeiche he sen. Handſchreiben erhalten. BABES 1.1777; 
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pn openbagen. Die pietge Gefeuraäkt der Mifenaiaften bald 
rn Bann 6 Bulle Beh. nt irren ae 
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anf Das neunzehnte Jahrhundert. 


\ u * S echs zigſtes St uͤck. | 


den 28ten Julii 1802 











0. Bei Earl Wihelm Ettanger. 
Phailologie. 


AGlementarbuch des Wiſſenswuͤrdigſten und Unentbehr⸗ 
WErlicchſten aus der. deutſchen Sprache für den Schul: und 
nn . Privatunterricht, von Rarl Zeinridy Ludwig Pälis. 
8. 505 ©. ned einem Anhang’ fehlerhafter Schemata zum 
—— — für Zoͤglinge. Goͤrlitz Hei ©. G. Anton 1802. 
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2203 Nie Ueberſchrift ſcheint and etwas unbeſtimmt/ and dem In⸗ 
‚halte des Werkes wicht ganz entforebend zu-feun, da filh diefes 
Aber Form der Spradde und filiftifche Willenfchaften überhaupt 
außdreitet. Der Verf. nimmt das Beduͤrfniß eines Mittelunter⸗ 
Icchtes zwiſchen dem erſten Elementarunterricht, und dem hoͤhern 
Preug ſpſtematiſchen akademiſchen Kurſus an; er verſteht unter 
‚ven erſten Unterricht einen vouſtaͤndigen Kurius der Grammattk 
‚And Eiementarlogit, und haͤlt dafür, daß dieſes für den zukuͤnf⸗ 
‚tigen Gelehrten zum Eindringen in das Syſtem keine hinlaͤugliche 
Vorbereitung ſey, fuͤr den zukuͤnftlgen Raufınann und Officler 
“aber zu wenig, um ihm einen für ſeinen Stand nothwendigen Ue⸗ 
Wwerblick der ſtiſiſtiſchen Wiſſenſchaften zu verfchaffen. Hierauf bes 
Ieden ſich die relativen ÄAusdruͤcke: wiſſenswuͤrdig und unent⸗ 
Wbehrhich, unter denen der Verf. alles das verſteht, was nad) fel⸗ 
‚der Meinung aus der Dentfchen © va für den höhern Schul: 
‚und Privampterricht erforderlich iſt. Eine kurze Angabe des Abs 
‚gebandelten wird am Bellen jeigen, was der Verf, hierzu zählt, 
En in — a Blattes feier fubjeftiven Anfiche 
eiſtimmen kann, oder nichtt.. ei 
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Zuerſt geht eine Propaͤdeytik voraus, in welcher die Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Lehrbuchs mit dem Sefichtöpuft, aus welchem Fe zu 
Betrachten find; angegeben. werden, ©. 12, ) Vſvchologiſche 
Entwickelung der; geiftigen Anlagen des Menſchen in Berkehung- 
auf die Sprache und deren. wiſſenſchaftlichen Anbau. © ı7. 2) - 
Hiſtoriſche Darftelung des Gauges der Bildung der Sprachen und ' 
der deutſchen inäbefondere, um die Aufitelung einen Theorie des 
Stils vorzubereiten. S. ar. Hier erwartsten wir etwas mehreres 
über die Gefthichte der deutfhen Sprache, ver nur eine Paragras 
phe gewidmet iſt. 3) Gedraͤngte Darftelung der Srundzuge der — 
deutschen Syrade. ©. 53. koͤunte auch Inbegriff der Grammatik 
Heißen. 4) Grammatiſche Reſultate für die grammaeariich ford 
melle Korrektheit de Stil! &. 96. 5) Gedraͤngte Darkellung 
der Logik als der Wilfenfchaft der Geſetze des Denfend ©, 109: 
weicher Abſchnitt vielleicht mit dem: erfken, der ven der pfycbor 
logiſchen Entroickelung handelt, zu vereinigen war. 6) Logiſche 
Reſultate für die fogifch “formelle Correktheit des Stils; over: 
der böhere Syntax. ©. 145. 7) Darſtellung der allgemeinen 

aͤſthetiſchen Brinzipien zus Begruͤndung der Rhetorik und Poetik. 
©. 282. 9) Gevrängte Darſtellung der Poetik. G. 442. 10) 
Kürze Sheorie der Deklamation. RT 
Hierauf folgen praktiſch ſtiliſtiſche Wiſſenſchaften; Interpre⸗ 
tation und Analyſis. * 
12) Juterpretation. ©. 457, a) Fragmente zum. Interpre⸗ 
tiren aus der Rbetorik ©:.469: 6) Fragmente zum Interpretiren 
aus der Poetif ©. 478.12); Analyiis ſilliſtiſcher Aufgaben ©. 
450. 2) Proſaiſche Aufſaͤtze S. 492. b) Poetliche Fragmente: 


©. 504. | ah ne ne Ale 
Auf diefe Une feheinen ſaͤmtlichs ſtiliſtiſche Wilfenfchaften ers 
fihöpft zu ſeyn, und Scharfſinn, wiſſen ſchaftliche Methode, Hals 
fung des Ganzen, und andere bekannte Eigenſchaften dieſes Schrift⸗ 
ſtellers, haben dieſes Werk zu: einem brauchbaren und volle 
ſtaͤndigen Kompendium des Wiffenswürdigen und Unentbehrlichen 
in dieſen Wiffenfchaften erhoben. Zwar bat der. Verf. bereits eine 
der gegenwärtigen verwandte; Schrift, das Syſtem des deut 
ſchen Stils, geliefert; afein neue Anfichten, Verbindungen und: 
veränderte Darfielungen für einem ander Zweck, ſprechen ihn: 
son: dem Vorwurf, etwas Altes noch einmal gegeßen zu. haben , 
gänzlich frei, Betraͤchtliche Erweiterungen: einzelner Wiffenfchafe 
sen ſchloß der gegenwärtige Zweck ohnehin aus, daher die beobs 
achtete Einfchränfung auf. kurze Berichtigungen und Winke ger 
wiß zu billlgen iſt. Daß aber gerade der. vom Berf. angegebene 
Geſichtspunkt, das Werk als Lehrbuch zu einem Mittelunterricht 
zwiſchen den niedern: Elementen und dem: höhern ſyſtematiſchen 
Zarſus zu bettacdten, deu vorsheilbafteffe- fen, mörbsen. wir u 
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bezweifeln. Schou aus ber Einkleidung der augegebenen Argus 
mente erhellt, wie nahe hier die Behandlungẽart des ſaͤmmtlichen 
Gebletes der Sprache an das höhere Teste Syſtem grenze; da 
uns dunkt, ein folher, „allerdings nuͤtzlicher Mittelunterricht, 
muſſe ſich fomohl in der Korm ald in ver Materie mehr an deu 
niedern auſchließen, damit ev populär fey. Gefucht kuͤnſtliche Bes 
handling der Wiſſenſchaften kann leicht zur Scholaſtik zurückführ 
zen. . Yopnlaritär iſt eine nothwendige Eigenfchaft jeder dem Unter⸗ 
richt beſtimmteu Schrift, und kann ſehr wohl beider wiſſenſchaftlichen 
Behandlung beſtehen, wenn ſich dieſe fo viel aid möglich nach den 
Bedärfniffen der Lernenden richtet, und den Gegenfkand durch 
Weglafſſung alled Eutbehrlichen zu vereinfachen bemuͤht if. Das 
ber ſcheint es und auch, das dieſes Werk, ald Lehrbuch, Liner 
Beſtimmung näher gefommen ſeyn würde, wenn der Verf. zus 
weilen nicht foweit ausgehohlt, und den praktiſchen Theil mit dem _ 
theoreriichen vereiniger hätte; fo hätten wir hier zum Beiſp. feine 
Varagraphen von ſtoiſcher und peripaterifher Logik, oder von der 
Geſchichte auslaͤndiſcher Sprachen, noch eine volltändige Pomen⸗ 
Latur aller profodifehen Füße, mit ihrer oft fonderbaren Berdeutr 
fung, erwartet. Huch erfordert ſchon ber Reichthum der Hier 
abgehandekten Wiſſenſchaften, und die vorauszuſetzende gänzliche 
Unbekauntſchaft der Individuen mit denfelben, einen längern Kun 
ſus ald die Kürze des sera naeitjigen Lebens gewoͤhnlich zur 
daͤßt; da zum Eindringen in den Beift des Verfafferd eine Kerrigs 
feit im Denken erforderlih it, wie fie fih nur von den bald abı 
Sehenden Mitglievern vorzuͤglicher Gymnafien und kyceen erwars 
zen läßt, Vielleicht fönnte der Lehrer einzelne Wiſſenſchafen aus⸗ 
heben, welches vorzüglich für den Privatiehrer leicht fepın würde, 
— Doch wir wollen dem Urtheil fo vieler einfichtdvoler Schul: 
männer unferes Zeitalterd wicht vorgreifen. Bürgerfiulen, auf 
benen dieſes Lehrbuch vortheilhaft gebraucht werden fönnte, find 
uns nicht befannt, 05 es ſchon der Verf. auch für die ausgezeich⸗ 
Heten unter Dielen beſtimmt zu haben ſcheint. Wir wiederholen, 
daß wir durch unfere Anmerkungen deu Werth des Buches an und 
Fur ich ſelbſt, nicht herumerzuſetzen gedenfen, fondern es für ein 
brauchbares und vollffändiged Kompendium für den Privarges 
vrauch und verzüglich für diejenigen halten, welche einen Zweig 
beö Hier Verknüpften mirfenfchafttich bearbeiten wollen. 
Am Einzelnen haben wir wenig gefunden, was Berichtigung 
zu verdienen ſchien, mohin 4. B. gebört, dag der Verf. jeder 
Ifenfchart eine befondere Logik zufchreibt, weiche und nicht 
»eritändtie iſt. S. go. wird auf! auf! als Beiſpiel des Spom 
deus gegeben, wo mir ein andere? Beilpiel gewählt haben wuͤr 
den, weil diefes cher ein Jambe zu feyn fheint. S. 98. werden 
die unebein Ausdruͤcke des Volks wohl nicht mit Hecht unter die 
588 2 Archals⸗ 
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Archaisſsmen gezählt. .G..150. Wer Freiheit beſitzt, kaun ſittlich 
handeln, dünft und Fehr tautotogiicher, fondern ein. ilativer - 
Schluß. 251 erklärt der Verf. bei dent bekannten: auch ich war; 
‚in Arkadien geweſen, Arfadien durch: ſchöͤne Gegend, welches 
wohl zu wenig: ausdruͤckt, und matt iſt. 324, ſcheint sein Brief 
über eine Ausführung der Zauberfloͤte, als Beiſpiel des echten 
ige! und der Laune im Briefitile nicht ganz glücklich; gewählt: 
zu ſeyn. Die Richtigkeit des Drucks verdient beſonders auge⸗ 
merkt zu werden, auch erſtreckt ſich ein: beigefuͤgter Index auf jede 
einzelne Paragraphe. 


Botanik. —— = 


Deutſchlands Slora: in Abbildungen nach der Natur mie 
Beſchreibungen. Don Jakob Sturm, Ehrenmirgliede-dev; 
botaniſchen Geſellſchaft in Regensburg, I. Abtheilung 
10u. 11 Heft. Nuͤrnberg 1802 auf. Koſten des Verfaſſers. 2 Rihl.) 

Mit dein: ioten Hefte ſcheint der fleißige und geſchickte Her— 
ausgeber feinen: Plan dahin abznaͤndern, daß er mehrere Arten: 
aus einer Familie neben: einander ſtellt, ſtatt daß vorher nur im⸗ 
mer eine Art abgebildet und beſchrieben wurde, Go findet man 
in demſelben fünf; Scirpr; Se. ovatus, ceſpitoſus, Basothryon‘; 
acicularis und ſetaceus, ſechs Eriophora: Eriophorum alpinum, 
vaginatum, Scheuchzeri, triquetrùm, anguſtifolinm und latifo-⸗ 
Kkum:, nebſt lufeutaeuropaeai ; funcus Tanägeja,. Tanacetum vul- 

re, Achillea Ptarimica und Achilles Miilefolium: dargeſtellt. 
uch daß eilfte Heft enthaͤlt auffer Montia fodtana, T’hefium al-- 
inum‘,, Myofurus: minimus, Leucojum vernum, Ranunculus 
caria, Meliffa: officinalis ,: . Digitalis purpurea und amBigua, 
Iberis:nudicaulis, Arabis thaliana und Fumaria cava, finf Arten 
des Geſchlechts, viola',. hirta, paluftris,. odorata,. lanina und‘ 
fricolor: . Diefe Zuſammenſtellung iſt ſehr zweckmäßig und er 
leichtert die Keuntniß der Pflanzen ungemeim, wiewohl ung ei 
Biefe Art, und bei der langſamen Erſcheinung der Hefte alle Hoff 
mung benommen wird, eine volffändige Kiora: zu-erdalten. Elm 
ſchaͤßbarer Beitrag: zur Pflanzenkunde Bleibe dieſes artige Werk! 
immerhin: und es verdient einer ruͤhmlichen Erwähnung, daß Herr’ 
Sturm, ſtatt im Verfolge deſſelben nachlaͤßiger zu werden, feine - 
Sorgfalt und feine Auſtrengung ſichtbar verdoppelt: Die neuer‘ 
Nöbildungen Haben faſt alle vor den ältern Den: Vorzug und beſom 
ders’ zeichnen ſich Hier die Eriophiorz und Scirpi durch die Feinheit 
des Grabflicheld und die Treue der Karbengebung aus. Bon je 
hen! find 3: Arten abgebildet, weiche wir. den: —— des 
Botanikers Hoppe-zu Regensburg verdanken. Eine vierte E. an 
guläfolium: unterſchied ſchon Roth) von dem-polyftachion,. ann 
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der violatricolor iſt nicht. die urforimgliche Art, ſondern vie ſchoöͤ⸗ 
ne Barierät, welche unire Gärten ziert, abgebildet ; die: viola' hirta' 
bat in der Natur eine etwas mehr ins violette ſpielende Farbe; 
bei Iberis nudicaulis iff dem Stengel: zu dick und zu ſteif gezeichr 
net und bin und wieder fcheinf uns das Grün ver Blätter nicht 
lebhaft genug zu ſeyn. Mit dem eilften Hefte wird zugleich ein: 
alphabetiſches Regiſter über die acht erſtern, welche wieder in zwei 
Baͤndchen geheilt find, aufgegeben. . 
Pilore Germanigue ou. Hifleire des’. plantes: indigenes de 
l’Allemagne er en gramde partie de la France, Enrichije des Fir 
ures coloriees de la Flore de Mr. Sturm, par. G, F Delavigne‘ 
ot. em Medicine de I’ Univerfite d’Erlang etc. Erlang. chez 
Due eines Palm. r801. Cabier Vet III. 
ie Vorzuͤge, welche dieſes Werk, deſſen erſten Heft wir im 
gaſten Stuͤck unſerer Zeitung 1801 angrzeigt haben, vor der Stur— 
miſchen Flora hat, beſtehen in einem uugleich weitlaͤuftigern Texte, 
der. in ſranzoͤſiſcher Sprache eine vollſtaͤndige Beſchreibung ver 
Mlanze, nebſt dem deutſchen und engliſchen Namen derſelben ent: 
haͤlt. Ihre Dauer wird durch die bekannten Zeichen angegeben, 
und zugleich, wie im deutſchen Werke, auf Standort, Bilther 
zeit,. Nutzen und Vaterland Ruͤckſicht geneammen. Dem deutſchen 
Liebhaber ih diefe Flore Germanique in ſo fern zu empfehlen, als 
fie ibn auf eine leichte Art mie. der franzöſiſchen Terminologie ber 
Fannt macht. Da indeffen die Abbildungen ganz diefelden find 
wie bei Sturm und genau in eben der-Didnung: erfcheinen, fü 
Fan. künftig. Die Anzeige jenes Werkes auch für dieſes gelten. Der 
wilde Jasmin (Philadelphus coronarius) im dritten Hrfte, würde 
uns, ohne die Unterſchrift uud die beigefügte Blume vom narüe 
licher Größe, durchaus unfenntlih ſeyn, auch iſt beii Sitene: 
nottiflora die Ilumination zu vorh gerathen. 


Weimar b. d. Gebruͤdern Gaͤdicke: Vollſtaͤndiges Lexicon 
der Gaͤrtnerei und Botanik, oder alphabetiſche Beſchreibung vom 
Bau, Wartugg und. Nugen aller inz und auslaͤndiſchen, oͤkono 
milden, officinelen und jur Zierde dienenden Gewaͤch ſe, von: Frigr 
drich Gotclieb Dietrich Fuͤrſil. ſaͤchſ. Weimarıichen Hofgarmer ıw, 
‚Mit einer Vorrede von Herrn Prof. Kurt Sprengel in Halle. Er— 
ſter Band, Abelmofchus Big Afplenium 824.6. 166. Borr. 


8. 1802. (3 Rthl.) BR — 
Nicht blog deshalb, weil dad Millerſche Werk uͤber dieſen 
Gegenſtand einigermaßen veraltet, ſondern auch deshalb, weil 
baſſelbe eigentlich für Enaland und fen Elima berechnet iſt, war 
es verdlenſtlich daß ein Botaniker und Gaͤrtner vom den Kenne 
niſſen and Geſchicklichkeiten, wie Herr Dietrich, des dem ganzem 
| #3 bota⸗ 
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botaniſchen Publikum Schon laͤngſt auf die vorcheilhafteſte Art bes 
kannt iſt, ein neues Werk, nach jenem Plan und Umfange unters 
nabın, und es mit unfern nenen Fortſchritten in Der Botanif und 
Gaͤrtnerei ſowohl, als mit feinen eigenen Erfahrungen und Besb⸗ 
adıtungen bereicherte. Die Vorrede, welche ſehr ſchaͤtzbare Bals 
traͤge zur Kenntniß der Pflanmengefaͤße enthält, ſagt über dieſe 
Schrift mit wenig Worten viel und alle, wenn ihr Verf. Herr 
Hrof. Sprengel behauptet, daßerin den wenigen Bogen, Die & 
vor Adfaffıng feiner Werfe von dem erſten Bande geſehen, ſchon 
vleles gelernt bale. Rec. kann aus voller lieberzeuzung Dies Ars 
heit beftätigen, und wenn Herr Dietrich forsfährt, die folgenden 
Bände mit gleicher Sorgfalt zu bearbeiten, fo werden wir bei nu 
ſerm Beutichen Dietrich bald des englifchen Millers vergeffen können. 
In ver Einleitung beſchreibt der Verf, Fürzlich den Apparat, 
ger zur Erhaltung der Gewächle nothig UF, und auf welchen er 
ſich denn der Kürze halber in dem Werke feibft bezieht, Zu der 


erfien Abtheilung handelt er allo von deu Gewähshäuferse 


und Bedältern, in welchen die ausländiſchen Gewächſe gejsgen 


und überwintert werden können, and ig dem zroeiten von einigen - 


Anlagen für Gewaͤchſe, die war dag ganze Jahr im Freien blei— 
ben, aber zu einem auten Wachsthume befondere Gtamdörter er 
forderu. Alles ausführliche über dieſen Gegenſtand ſoll in einem 
beſondern Bande abgehandelt werden. Dieſer erſte Band begreift 
sun den Buchſtaben A vou Abehnofchus bid Afplenium, Wenn 
der Verf. in der Kelge ſich immer gleich bleibt, und nur daß ger 


meinnuͤtgzliche und insereffante von jedem Gewachſe im gedrängten 


Auszuge Hefert, und Daher dad Werk nicht, wie es oft der Fall 
bei dergleichen Unternehmungen iſt, zu voluminoͤs macht und vers 
sbenert, fo darf er Sich im voraus die nörhige Anzahl Pefer und 
Laͤnfer verfprechen. Ber dem Fehler der Welrichweifigfeit Hat 
er fich alſo vorzäglie im acht zu nehmen, jud immer nur dad mits 
zutbeilen, was der Zweck erbeifcht. Uebrigens werden, um dem 
Leſer nur mit zwei orten anzuzeigen, wie der Verf, feinen Ges 
genftand behandelt, aflezeit die Gattungen der Gemächfe mit ih— 
son Rennzeichsn augeführt, und darauf die verſchledenen Arten 
nad Geſtalt, Standort, Fortpflanzunggart, Wartung, Mugen 
und Schaden beſchrieben, uud Bei den fremden Orten auch Der 
Berfaufdors angezeigt, Auch iſt die botaniiche Terminologie und 
Ahrñolegie, fa mir es Die alphabetiſche Ordnung mit fich bringf, 
buͤndig erlägfert. Noch wäre zumänfcen, daß er bei allen Yflau⸗ 
sen, nah Willdensws Vorgang, zum Anfang einen beſtimmten 
deutſchen Mamen nach dem lateiniſchen beigefegt Hätte; die Der. 
nennung gemeiner weißer Ahorn vom gemeineu Ahorn (Acer 
eleudoplatenus) 5.8, iſt ganz unſyſtematiſch, und fo viele andere. 


Weimar 
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Weimar 5 d. Gedrüd. Gaͤdicke. Die Limneifchen Geras 
Bien fir Betaniker und Blumenliebhaber, durchaus neu und uach 


der Natur abgebildet und nach forgfäliigen Beobachtungen bes 
ſchrieben vor Fr. Gottl. Dietrich. Erſter Band. Dritred Heft, 


—— u: Kranichſchnabel. 1302. ©. 47 — 50. Taf. IX» 
555 1 tdi, 

Dieß iſt Die dritte Fortſetzung des ſowohl durch Stich als 
Beſchreivung ſich auszelchnenden AÄflanzenwerks, das dem Bota: 
niker ſo wie dem Liebhaber ſchoͤner Garten⸗Anlagen gleich ange 
nehm ſeyn muß. — 

RE TR HF der geſaͤumte Krauichſchnabel. Pelargonium 
Zonale, Dieß firausbartige Gewächs pom Vorgebirge der guren 
Hoffnung laͤßt ſich auf Vie ſeichteſte Art durch Stecklinge vermebr 
zen, und nimmt ſich dann in engliſchen Parthien an Wegen, wo 


‚man ed fo gar in Felſenritzen pflanzen Fan, ungemein gut aus. 


Es iſt die Behandſungsart deffelten genau angegeben. Taf. X 
Ropffoͤrmiger Rrauichſchnabel. Pelargoniom capitatum, Eine 


— vom Cap, Die des Jahres zweimal' bluͤht, und voll⸗ 


kommner durch den; Saamen als durch Stecklinge fortgepflarrit 
werden kann. 
Taf. XL Filziger Kranichſchnabel. Pelargonium tomen- 
tofum.. Eine ſtrauchartige Pflanze vom Cap, die erſt ſeit kurzem 
in Deutſchland bekannt iſt. Sie iſt etwas zärtlich und kann nicht 
viel Regen und Feuchtigkeit vertragen. Auch Darf man fie nicht 
eher ins Kreie feßen, als.bid man vor allen Froͤſten fiher iſt. 
Taf, XII.Ahornblatteiger Rranichſchnabel. Pelargonium 
acerifohurn ' En erfordert faſt gleiche Behandlung wie der vor⸗ 


bergehende Wenn man die Seblinge im Julius verfege, fo 
ſchlagen ſie am beſten an. | 





| . Siterarifche Nachtichten. . 
Die im zoſten Stück der Goth. Gel, Zeit. d. J. gegebene Nachricht 
Bor dem Nordphäufifchen Gymmafium hätte verdient, einjas genauer abges 


Fape zn feyn. Die erfle Etellung: einiger Rectoxen der Ältefen und neues 


fen Zeit vereäthmeniaftens, daß der Abfaffer mir der Geſchichte der Schule 
Rod) nicht vertraut if. Michael reander war nicht Nector , ſegdern 
zweiter Lehrer oder Conrector zu Nordhaufen geweſen, che er als Rector 
nadı Jlefeid Fam. Die Drei zulegt genannten Fabricius, Gate (nicht 


— — ſtehen in —— Unordnung, indem Gold⸗ 


agen vor dent Sabricnus; als deſſen Nochfolger, hätte genannt werden ſol⸗ 


fen. Auch laßt die Stellung der Worte die falſche Deutung zu, als ob der 
genanunte Prof. Wolf Goldhagens Schuͤler geweſen ſey, da er doch ft 
nr Schiiler Albere's war, der auf Zaken folgt. * 


Zum Ruhme des Magifttase non Nordhaufen haͤtte immer auch noch 
migeführt: werden. koͤnnen, daß derſelbe kure nach dem Abſterben — 
oppe 


/ 
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Ponpe den Hrn. Eonfiftorial = Affeffor und Prior Schulze zu Blanfenburg, 
einen gebornen Rordhaͤuſer und ehemaligen Zögling Dafiger Schule, im 
Mertrauen auf feine anhänglihe Zuneigung: zu ſeiner Baserfindt und. auf 
feine (hop etprobten päragogifhen Erichrangen-und Reformen, erlüchte, 
daß er dem Magiſtrate feine Schrift "über die Blanfenburger Stadrfärule 
aid deren veränderte Eimeihtung” nicht nur, fondern auch überhaupt gitt- 
achtliche und auf das ihm befannte Locale paſſende Vorſchaͤge zur zeitge⸗ 
mäßen. Einrichtung des Gymnaſiums mitcheilen möchte. Der Prior Schulze 
shot dieſes nicht aUein nit Vergnügen, fondern der patriotiſche Magiſttat 


ſehte auch ſogieich eine eigene Kommiſſton feiner Sacheifrigſten Mitglie— 


der nieder, welche dieſe Schulziſchen Vorſchlaͤge in Ueberlegung ziehen 
ſollte und fie zur Balis der nad) and nad; auszufuͤhrenden und bereits bes 
gonnenen Reforiuen gelegt hat. 





‚Göttingen. Seit Furgem find hier Herr Prof, Suge zum Hofrath, 
die aufferord. Mrof. Sartorius und Bouterwer su ordentl. Prof, und 
Herr Dr. Martin und Thibault zu auſſerordentlichen ernannt worden. 





Berlin. Am ısten Jun. ſtarb hier. der durch mehrere Aufſaͤtze und 
Ueberjegungen bekannte Prof. der Phil. am adl. Kadettencorps, Herr Frie⸗ 


drich Grillo, im 63ſten Fahre feines Alters, 
Am ꝛoten Mai iſt auch zu Thplig bei Borsdam Herr Ludwig Adolph 


Beumann, Der ſich durch einige Jugendſchriften, als: vormal. Gonrector . 


am Ipceum der Neuſtadt Brandenburg, und durch Die Redaction der Ans 
nalen der maͤrk. bonom. Geſellſchaft in. Pptedam, öefannt gemacht ‚Hat, 


68 Sehr alt, mit Tod abgegangen. 
rer 3 Pa 3 





Narderwyk, den.gten Zun, 2802. Auch hier hatten wir die gewoͤhn⸗ 
Hichenzährlichen aeademifchen Sererlighkeiten. Der Prof. Theolsg. Ypri übers 
gab das Rectorat an den Prof. Med. Reinnardt; erflerer hielt eine traflis 
he Nede — -qua exponitur religionis opinionem apud omnes ıgentes 115- 
dem nitifundamentis. — Unferm Zeitalter Bitte man feine angemeilenere 


haften koͤnnen. Sie wird gedruckt und uns Deutſche uͤber etzt. 


Auch der kuͤrzlich berufene Prof. Jur. Ackfenins, trat fein Amt mit | 


folgenter Rebe an: De Meritis Gelvorum ‚circa Jurisprudestiam, 
* 32 





Qondon. Bei der im »sriden Jahre vorgenommenen Zählung der 


ſaͤmmtlichen Eimwo-ner Großbritanniens und Itlands fand man, daß Engs 


iland und Wales allein .g 343,578 Bewohner haben. Bon dieſer Summe 
bewohnen gegenmärtig 364.845. Menfchen die Hauptiladtz 84,020 Manche⸗ 
„Rers 77,653 Liverpool; 73,670 Birmtaghams 68,645 Bıiftol; 53.162 Leeds; 


| 43,194 Pymolth; 36,953 Nemcaflie; 36,854 Norwich; 32.200 Bathz 


32,266 Yortömouth;. gı,314 Sheffield; 29,516 Hull; 28,86: Nostinghans 


„27,398 Ertter; 16.953 Leichter; 26,145 Dort; 26034 Eonventiyz. 19.052 


a@hejler, 24,845 Dover, . Dieß waren die beuäfferiten Städte. — Nic 


Besgraphien d kleiner ‚angegeben werden, . 
Bw . — 


2 
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"Dieter Angabe lafen fic Die Aahten berichtigen, Dir in den gemdhnlihen "- 
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‚auf Das neunehnte Jahrhundert. 





Ein und ſechs zig ſtes Stuͤck, 


— ben ziten Jalit 1802. 
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Smestungen auf ‚einer Reife durch das ſuͤdlich⸗ 

EA den Elſaß und die Schweiz in den Jah⸗ 

3798 und. 1799 000 B. U. D. v. Æggers, Fönigl. 

u — egationsrath und Depuureen, sm Sinanz: Colles 

ger hat der bock Band, Ropendagen 1802. dei Chriftian Georg 
oft 478 Selten (i Rihl. 16 gl.) Die Preffe verlaflen. In der 
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Er ——— thabzen 


Der eidm atalog bereit ‚als:her: Ar Sein an, u ** 
r Be wit 48 — für die Geſchichte der Mes 
Dolusiöngzeit uich 


t ;unsoichtlge Werk binnen — Jahren wols- 
a ‚an ſehn. Gewiß hegen die meiſten Leſer mit uns diefen 
For der um {0 feichter. gu erfüllen iſt, da die Arbeit des Verf, 
— n Zufammenftehung ſeiner geſammelten Materialien veſtehi. 
dürfen wir nicht verdehien, Daß Die Amfändlichfeie, mit 
welcher er erzaͤhle, ſeldſt bei ſrinem angenehmen und deichten Borı 
trage, ung armiden würde, wenn nicht Die. Nähe der Begeben 
Yin Aauch der ‚geringfügigften derfelben ein Ängereffe gewährte. 
teich dem Aſten Bande, enrhälr der gegenwärtige 14 Briefe un⸗ 
ser fortlaufender Nummer, Tämmelich an die daͤniſchen und hof 
ſteiniſchen Freunde des Verfaſſers gerichtet. In dem funfzehn 
den gm seien deſes Bandes) fchildert er dem Obergerichtsrath 
Bu zu Sch! seine Reiſe von Raſtadt nach Stras 
— ein ihn: AA dafiger Kutſcher bringt, der ein großer Freund 
sam iſt, und dm rt Grad ed Unmillene * 


/ 
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über ausdruͤckt, daß er feinen Bedienten nicht neben fich, fondern 
"auf dem Bode, Platz nehmen laͤßt. Bei der Durchfahrt durch 
Kehl nimmt er Gelegenheit, einen Fehler der Oeſtreicher zu ruͤgen, 
welche bei dem uͤbereilten Puͤckzuge Jourdans 1796 dieſe Feſtung 
augenblicklich haͤtten erobern und die lange bintige Belagerung er 
fparen koͤnnen, wert fie, oßne zu duündern, zugleich wit den 
feindlichen Schaaren eingedrungen wären. Schon vorher boten 
fib ihnen günſtige Gelegenheiten dar, Strasburg durch Webers 
fall in- ihre Gewalt su bekommen. Auch die Preußen follen vier 
felde, während der Belagerung von Landau, gehabt: Haken. Die’ 8 
Wahrheit. diefsr oft gehufferten Behauptung: laſſen wir: dahin ger 
ſtellt ſeyn, obgleich ver fruchtlofe und verderbliche Angriff auf 
Bitche, der in: diefe Zeit fällt, dad Gegentheil zu beweiſen ſcheint, 
aber deu Grund, warum fie Herr von Eggers für wahr-hält, 
glauben: wir beflreiten za muͤſſen. ”&o wenig ich, fagt er Seite: 
20, Herrn kaukhard's Glaubwuͤrdigkeit überhaupt verbuͤrgen will, 
fo ſcheint es doch, daß die Regierung des Laudes, mo er ſchrieb, 
durch. ihr Stillſchweigen zu erkennen gibt, daß fie einigen: Bege— 
Benheiten- nichr widerſprechen mag, „Möglich freilich, daß fedie 
Sache zu unwichtig findet, Aber mich duͤnkt do, fie iſt es nicht. 
Wie forgfältig besveiit ih gewöhnlich jedes einzelne Mitglied des 
Raths, den unkedeutenpften perfönlichen Tadel in Druͤckſchriften 
zu ahnden — und der Regierung ſollte e8 gleithgüftig feyn, Rüpen: 
Hber ihre Maaßregeln verbreiten zu: laffen, Die ihr im Auslande 
wie in der Achtung: der Unterthanen fchaden können” Welchen: 
Libellen⸗Schreiber, antworten wir. hierauf, Hat: noch. fe. die preu⸗ 
giſche Regierung: wideriege ? — a. 
Das Felt der Souverainltät des Volkes, welches am rgten: 
März. 1798: zum erſtenmal gefelert werden follte,. war ein Haupts: 
bewegungsgrund, warum der Verf. feine Reiſe nach Stradburg: 
‚am diefe Zeit unternahm Er beſchreibt daffelde Im. fechdzehnten: 
Briefe mir eben’ der Karben‘, mit welchen uns faſt durchgehende: 
Die Nationalfeite der Franzoſen gefchildert worden find. Nur dle 
von der Regierung dabei angeſtellten Porfonen nahmen eigentlih® 
Theil daran, die Zuſchauer blieben Falt: Alles ſchien ich nah" 
Sem Schluſſe zu ſehnen,, die Ungeduld des Volkes Aufferte: 
Ach am ſtaͤrkſten, als die Proclamation der Regierung wegen der 
Waͤhlen verleſen wurde, und wäre vielleicht über die darin vers 
webten Invectiven gegen England und den Pabſt in lautes Mur 
ven übergegangen ‚ wenn: nicht die Muſtk den: Redner unterbros‘ 
chen hätte, — Man ſtimmte wieder vepublifanifche Pleder an; bes 
gleiter von einer herrlichen Duff und nicht ohne poetiihen Werth, 
machten fie ſelbſt auf unſern Reiſenden einen ſehr vorıheilhaften: 
Eindruck, obgleich Steflen wie die folgenden ihn und jeden recht⸗ 
sefinnten Dann empoͤren mnliend® — 





j 
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Trembleẽs, enmemiis de la France, — 
Rodis, ivtes de fang. et d’argueil,. er 
Le peuple fouverain sS'avance, nor 
Tirans, defcendes -au cercueil. 


— ne j 
‘En tous lieux, dans la .nuit profondes 
. » Plongeant Yinfame ‚royautf, — 7 
„Les Frangäis donneront au monde Be 


HILA paix èt la diberte.. 


WMQMue ſous nos bras, loin du tepos. 
Les dernier des trones chancelle. etc. 


Orittehalb Stunden hatte die Keierlichfelt gedanert und der 


Zug verfügte ſich nach Haufe. Die auf den Nachmittag angeſetz⸗ 
ten Volksſpiele beflandeng in weiter nichts, als dem Wettlauf 


3 Knaben. Abende gewährten Die Erlendtung des Muͤn⸗ 


ſters, und das nachher abgebrangte Feuerwerk, ein praͤchtiges 
Schauſpiel. Das Wolf war geſittet und ruhig, es ſchien ſeine 
Ausgelaſſenheit bis zu dem oͤffentlichen Balle verſpart zu baben, 
der auf dem Stadthauſe gegeben wurde und dieſen Tag beſchleß. 
VNeberall wilde Unordnung, bier rangen junge Burſche, dont 
ſchwenkten ſich Maͤdchen, hin und wieder verſuchte man einen 
orbentlihen Tanz zu Stande zu bringen, das laute Beröfe uͤber⸗ 
Himmte die Muſk. Dazu kamen die dichten Yusdänftungen In’ 
dem mit Menfchen Aderfüften Noume und der Dampf von mehrer’ 
wen hundert Tabackspfeifen. Herr von Eggers fuchte die freie 


- 2uft, aber ihr Genuß ſolite ihm noch nicht zu Shell werden. Ein‘ 
Schuſter, der eben erft feine Werkſtatt verlaffen zu haben fehlen, 


forderte chn zu einem Walzer auf. Alle Vorſtellungen waren um⸗ 
ſonſt, vergeben zeigte er dem Tanzluſtigen einige muͤſſige Frauen 
Ammer, nur die ZDazwiſchenkunft eines Municipalbeamten, den 


-gr gluͤcticherweiſe kannte, befreite ihn von dem laͤſtigen Menſchen. 
Kaum hatte jener geſagt cieit un.etranger, als der Titoven feine 
Jakobinermuͤtze umdrebte, und mit den Worten davonging: Puh. 


ceft un Monſienr, un Monſieur. ‚Ber folgende Tag war zu den 


Wahlen beftimmt; auch hier fand er die begre Bürgerflaffe nicht 
theilnehmender, als an dem geffrigen Feſte. Ein Berker begeg⸗ 


nete ihm in feinem Alltagsklelde, der ſchou zum zweitenmal anf 
den Gertionen kam. Gehn Sie fhon wieder weg, Tante er Ihm, 
iſt man ſchon fertig? "Fertig, mein Hert ? erwiederte Diefer. Draw 


reitet ſchon 4 Stunden über eine Kormalität, Ich gehe havon. - 
3 iſt Flügen, daß ich zu Haufe nad meinem Brodbrere febe.” _ 


“ Am. Abend fagte ihm einer der ehrwuͤrdigſten franzöfifeben Bürger 
- fiber diefen Gegenlfand: "Die Revolution, fe wie fe nun oram 
— 3112 niſint 
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niſirt iſt, war nle der Wille der Nation. Wir wünfchten einige 
Mißbraͤuche abgeſchafft; wir dachten an Feine ſolche Imänderung. 
Hoͤchſtens mußten viele ſelbſt nicht, was ſte wollten. Jetzt find 
mir kluͤger geworden. Bir haben das Schicklal der Fröſche in 
der Fabel erſchoͤpft. Haben wir ja einige Anſpruͤche gemacht, ſo 
find ñe alle durch die Erfahrung: in der Revolution getilgt. Es 
iſt uns einerlei, wer gewaͤhlt wird. Wir verzichten gern auf die 
Mitherrſchaft, wenn wir nur Ruhe haben, nur Sicherheit für 
Perſonen und Eigenthum. Daranf beſchraͤnken ſich alle unfre 
Wuͤnſche.“ Hiermit endigt der ſechszebhnte Brief, der, wie der 
vorhergehende an: den Profeſſor Zegewiſch zu Kiel gerichtet iſt 
"Die folgenden drei: an: Profeffor Ehlers’ ebendaſelbſt gerich⸗ 
teten: Briefe ,. führen ung die Ältere Geſchichte von Strasburg, 
vor und während der Revolution zuruͤck. Strasburg, bis 1681 
eine freie Reichsſtadt, hatte fich unter der franzöfifchen Bothmaͤßigt 
Feit im Beige wichtiger VBorrechte erhalten. Die Revolnmtion, 
die ſie mir andern Staͤdten gleichſtellte, Fonnte daher hier im Ans“ 
fange: feinem großem Eingang: finden;. unverhohlen erklaͤrten die‘ 
eputirten: von Lürfheim und Schwendt vor der Nofionalver 


ſammlung, die Stadt wünfhe ihre alte Verfaffung zu behalten, 


ohne ſich den’ gemeinfamen Laſten zu entziehen. Mean’ börte fie‘ 


nicht, Tuͤrkheim wanderte aus; eine Municipalität wurde, ſtatt 


des vorigen Magiſtrates, eingeſetzt; Dietrich; ein: warmer An⸗— 
bänger der Revolution‘, und’ bald ihr Opfer, war: der erſte Maire' 
derfelben. Nach feinem! Tode gewann auch: hier der Auswuchs 
des Wöneld die Oberhaud. Seine Herrfhaft war" mit Mord be 
zeichnet, obgleich: weniger als in andern Städten, mo das fram 
zöfifege: Blur nicht durch deutſches gemildert wurde, Euloglus 
Schneider ffand ander Spigedeffelben, Einſt fpriite er Bei einem’ 
Dfarrer, den er vor vielen: Jahren gekannt hatte Der Pfarrer 
gab am Ende: der Mahtzeir einen ausgeſuchten Wein. Hoff du 
noch eine Flaſche, fagte Schneider: Fuͤr dich hade ich noch’ eine;; 
erwiederte dieſer, und hohlte ſie. Der Wien kommt, fie trinken. 
Laß es dir gut ſchmecken, — fort, denn vielleicht iſt es die‘ 
letzte Flaſche die du trinkſt chneider ſtand auf, ging nach. der 
Municipalität, requirirte die Guillotine, und der unſchuldige 
Klare Blutete noch denſelben Abend ımterdemmörderifchen Beile. 

er Ruin aller wohlhabenden Bürger‘, durd ungeheure Requi⸗ 


- fitionen und: durch. dag‘ Papiergeld, war" auch Hier. die erfie Folge‘ 


der Umwaͤlzung des Staatedi Sechshundert der’ beften Einwohr 
ner Strasburgs wurden im das ehemalige: Jeſuiter⸗ Seminarium 
eingefperrt: Der Menſchlichkeit ihrer Gefängenwärter allein vers 
dankten die Unglücklichen ihre Erhaltung, dem Falle Robespier⸗ 
re's ihre Rettung. Mährend der. Herrſchaft deſſelben uͤbte Mon⸗ 
wer, aus Nancy ſuͤr Cuͤſe im Savopen gebuͤrtig, ein — | 
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Menſch won 27 Jahren, dia ſchrecklichſte Tyrannei über Straß: 
Burg aus Seine Unthaten find lebendig gefchildert, ir dent bite 
eingeruͤckten Appel: dela Commune de Strasbotirg' à la Republi- 
‚que er dla Convention nationale. Schneiders Hall: harte Mor: 
nets Macht auf den hoͤchſten Gipfel gehoben. Sein mürdiger 
Gehuͤlfe Tererel, wollte alles zerſtoͤren, ſogar die Spige des 
Muͤnſters. Die Proconfuln St. Juſt und Lebas kamen mit ib, 
ren Henkern auth in den Elſaß, und ſeitdem war die Guillotine 
inunsufbönicher Bewegung... Endlich wurde Robespierve geſtuͤrzt, 
Fouſſedoire und ſpaͤterhin Baillyſtellten die deßre Orduung wien 
der ber, nachdem in Strasburg in dem naͤchſtvorhergehenden 
Fahre , gerade noch: einmal fo viel Menſchen geſtorben waren, 
als ſonſt gewöhnlich während dem Lauf eines‘ Jahres. 
 Ferdenr fünf‘ folgenden: Briefen. XRT — XXV) ſchildert der 
Verfoffer dem Brofeffor Muͤnter zu Kopenhagen: den: damaligen: 
Zuſtand von: Strasburg und der umliegenden Gegend. Er fand’ 
Die Tegtere beffer angebaut’ als ſeibſt Hotftein und Gachſen. Bor: 
der Revplutiun lebten in der Hauptſtadt 50000 Menſchen, 1796 
murz1.640, Aus 20 jährigen Geburts: und Sterbeliſten von‘ 
55 bis 784, erſieht ran‘, daß die Zahl der Proteſtanten wie 
m Jahre ſich verminderte, vie der Katholiken Dagegen: leg. 
€ Berarseinumg der rohen Produfte des Elſaßes, worunter dem 
Aabak der erſte Platz gebührt:, und einige Manufafrhreir rd die 
auptnafrungdjweige von Strasburg. Geit Erbauung des 480) 
Ag hohen Muͤnſters ſtand die ſrasburgiſche Maurerzunft inaudı 
breitetem Anfebn: Schöpflin fand darin: den Urſprung des 
reimaurer⸗Ordens! Auf dent: Dache einer der Capellen des 
Muͤnſters befinder ſich jetzt der Telegraph, welcher die Depeſchen 
nach Paris in einer halben Stunde befoͤrdert. Zwel entfernte 
Telegraphen erblickt man von bier aus in den Vogheſen. Der 






Marfchali von Sachſen und der obenerwaͤhnte Gelehrte Schoͤpflͤn 


haben ſehenswerthe Denkmaͤler in der Thomas kirche, dag letztere 


hat die Schweſter des‘ Verſtorbenen ſetzen laſſew, mit der einfa⸗ 
chen Inſchrift: 


Johanvi Danielo Schoepfſino 
Äutoritare' procerum 
Hic ſepolto 
Soptis Lũiſabetho 
Soror' et haeres fieri curavit. 
welche vollfommen zum Stil des Ganzen paßt: > 
In der öffentlichen Bistiorbef, weiche der Mogiſtrat rar 
fiftere,. und Die durch die Schoͤpflinſchen und — vet 
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Sammlungen im verfloſſenen Jahrhundert einem anſehnlichen Züß 
wachs erhalten: hat, werden og ng Drucke, unter Rn 
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Paalterium von 1457, verwahrt, Non den Privatbibliocheken 
verdient die net Profefford Ko, dm Fache der, Staatsgeſchichte 

und Diplomarik, auserleſen genannt zu werden. Herr von Egsers 
ruͤhmt den guten Zuſtand des botaniſchen Gartens und des Dbfevs 
vatoriums. Unter der Kranken und Wahnſiunigen des holſpice 
civil, ſouſt höpital bourgeots, ſah er mehrere, welche die Neun 
lution in dieſen Zuſtand veriegt Hatte, em merkwuͤrdigſten waren 

Abm ein ebemaltger Baron und ein katholiſcher Bfarrer. Jenen 
Hatte die Asichaffung ver Woppen, Dielen die Verſchließung der 
Hirchen feiner Vernunft beraubt. — Roc find puren jener trefs 
lichen Policei⸗Anſtalten uͤbrig, wodurch ſich Strasburg während 
der koniglichen Regieruug auszeichnete. Was die damalige Vers 
waltung des Departemonts berrift, fo läßt ſich nicht leugnen, daß 
die Weitkäuftigkeie derſelben, und die große Menge der dabei ats 
geſtellten Beamten, wangelhafte Einrichtungen waren. Die Ders 
beſſerung Der. Criminal⸗ Vrocedur if dagegen feinem Zweifel unters 
morfen, ‚obgleich vie ſtete Abwechſelung der Geſchwornen, und 
Die buchſtaͤbliche Auslegung der Belege, nicht als vorthellhafte 
Neuerungen anseiehen werden koͤnnen. Geit der Revolutien if. 
die franzoͤßſche Sprache die berrfchende geworden, jedoch hat die 
litexariſche Geſellſchaft, die faſt aus lauter Profeſſoren beſteht, 
Karch dem Ende des Schreckenſyſtem's angefangen, den literari⸗ 
chen Verkehr mit Deutichland wieder berzufleßen. Don der 
Schilderung Strasburgs geht der Verfaſſer, im ſechs und zwan⸗ 
zigſten Briefe an P Hegewiſch, zu der des Eiſaß über. Bei dem 
Ausbruche ber Repolution zählte dieſes Land 600000 Menſchen in 
65 Staͤdten und mehr als 1000 Flecken und Dörfern, die Bes 
fißungen der deutſchen Fuͤrſten und der unmittelbaren Reichs-Rit⸗ 
zerfcheft angerechnet. Jetzt wird ed in zwei Departementd, vom 
Niederrhein und Oberrhein, ‚eingetheilt. - Jenes iſt das größere - 
und hat 4er Eantond. und 623 Gemeinen, worin fi 1793, 
"25000 wablfähige Bürger befanden. Der gröffe Canton iſt der 
vor Strasburg, der Kleine Gaars Union. Hol, Wein, Korn ’ 
Taback und Krapp find die Haupt Produfte defjzlben. Die Abe : 
gaben an Grund’ amd Vermögend: Steuer, betrugen im ıffen 
Faohre der Republik 3,500,000 Franken, die Zölle mochten ohuges 

fahr anderthalb Millionen eintragen. 

Im eben und awanzigften Briefe eszäblt Herr von €. der 
Etatds Raͤthin Brunn geb, Münter in Kopenhagen, die letzten 
Erxeigniſſe des Kampfes der Schweizer gegen bie Kranken ‚und 
die nachberigen Maasregeln der sbermäthigen Sieger. Gteiger 2 
entflob, aber Erlach fiel, unter den Schwerätern feiner eignen .. 
Soldaten. Üoveren focht noch, nachdem ſchon Bern Ühergegans 

en war, und legte nicht cher die Waffen nieder, als bis er, für 
Feine Treuen, eine ehrenvolle Capitulation, von ne 
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Schauenburg erhalten hatte Allgemein ataubte ram, daß die 
Schſiſche, nach der franzoͤſiſchen gemodelte Conſtitution eingefuͤhrt 
werden wuͤrde, gang unerwurtet ıheilte Brune die Schweiz in 
Brei Republiken, die rhodaniſche, die heivetiſche und den Tellgau, 
Risch nahm er dieſen Plan, auf die dawider gemachten Vorſtel⸗ 
hingen, eben fo ſchnell zuruͤck, proclamirte dagegen die Einheit, 
Helveriend und der Commiſſair le Carlier fehrieb ihr Fury: darauf 
die Grimdlage ihrer neuen Derfaffung vor. Die Aftenftücke die 
fer Verhandlungen bat uns die neueſte Weltfunde ven den Mona: 
ten Mai und April 7798 anfbewahrt. Da Herr von Eggers in 
einem der naͤchſten Theile feine Reife nach der Schweiz! beſchreiben 
wird, fo würde diefer Brief, von dort. aus befchrieben, einen ſchick⸗ 


lichern Dlag als Hier eingenommen haben. Sein Juhait iſt iudeß 


noch weniger abfchweifend als Der des folgenden acht‘ und zwau— 
gigften‘, welcher von den Verfamminngen der republikaniſchen 
Franzoſen in Hamburg unter dem Borfige des Benerafconfuld’ Bas 
‚gar, von Leonard Bourdon's Sendung, von den Abfichten die 

fer und von dem Rechte des banıburgifchen Magiſtrats, jene jur 
unterfagen, handelt: Am meiſten werden die Leſer darüber er— 
ſtaunen, daß ver Verfaffer feinem Bruder in Meldorf, das bear 
kannte Schreien’ des verfiorbenen Buͤſch, das auch an mehreren: 
Orten abgedruckt worden iſt, von Raſtadt aus uͤberſchickt. 
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Aterariſche Nachricht. 
Zur den groͤſten Merkwür digkeiten der Gegend un Veuwied gehbren 
die vielen Weberrefte, welche ſich aus dem Allerthume noch — vor⸗ 
finden, Af einer erhabenen Flaͤche bei Biber legen die Ruinen eier’ 
tömifchen Stadt und Feſtung (Caltram) unter der Oberflaͤche jttzt bebauten 
‚Selder begraben: Das Taſtell hat die Korm eines Nectangeld mit abgerku> 
deren Eden, vor welchen ein Thurm vorſpringt. Es iſt 631 rheihifche‘ 
Foß breit‘, 840 Fuß tief, mit einer 5 Buß dicken, fehr feften Vertheidie 
gungemauer, weiche vorfpringende Thuͤrme hat, umgeben... Nicht bloß der 
von diefer Mauer ringefchloffene Kaum, fondern auch die Felder aufferhaib 
derſelben, find mit den Ruinen’ anſehnlicher Gebäude angefülti _ Aufer 
einigen Privathäußern, melde im Sommer 1791 unterſucht ſind, wurde” 
auch ein großes Pracitgebäude ausgegraben, und ſowohl in jenen’ als bes 
fonderd in diefem fand man eine Menge roͤmiſcher Alterthümer, von wel⸗ 
ben ein -Cabinet im Schloſſe zu'Wenmwied andelegt ii Man hat bier une 
ter andern viefe Hundert Ziegel mit dem Stempel der vlerten Cohotte der 
Vindelicler (Coh: III! Vindel,) weldye in diefem Coſtell lag, gefunden. 
In dem Canal, welcher zu einem’ dabei beſtndlichen Bade gehörte, fand mal 
Vielerlei fupellex antiquaria, melde die Einwohner bei einer Kriegsngtb 
verſteckt hatten, unter andern eine Bronze eines Genius, deffen Jaſchrift 
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Ichrt, dab die Bildfäule d. 23, Sept" im I. 246, unter dem Gonfulat von: _ 


Hraͤſens und Albinus und unter der Negierung des Kaiſers Philippus, e@ 
‚richtet worden, „Ja Sommer 861 murde wieder ein! Kleines üfferttliches: 


Brhäine emdect, welches ein kleiner Tempel (Sacellum) gemejen au (run | 
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scheint. Nahe bei Gebbesdorf (Hepdenborf) liegen bie Ruinen einer 
zweiten Stadt, Die wahricheinlich deutſchen Utſprungs ft, in welcher ‚aber 
auch nachher roͤmiſche Coloniſten wohnten. Bei dem Baue Ber Mennoni⸗ 
ſlenfirche in Nenwied fand. man in einer Tiefe von 20 Fuß din dreifcd 
uͤbercinander liegendes ſeſtes Sreinpflafter, melches zu einer tömifhen Straße 
(via romana) gekürt bat, und.offınbar ‚beweifet, daß der Rhein vor 4800 
Fahren nicht fo hoch und breit war, als er jetzt iſt. Diefe Nömerftraße geht y 
au unter den Dintergehäuden Der beinen nebenliegenden HDänfßer fort und 
iſt nur 30 bis go Schritie vom jehigen Rheinufer entteent. In einem den 
Huſareucaſernen gegenuͤer liegenden Gartten iſt dieß Pflaſter in einer Tiefe 
von 4 Fuß entdedt un? ausgebrochen. Es ſcheint daher, daß dieſe Roͤmer⸗ 
straße Acbisf aur-den Rhein gerichtet it, unter dem Schloßhofe nach dem 
obenermähnten Garien ſtreicht und von Da nah Mebdesdorf ‚fortiäuft, wo 
ein Stuͤck derfelben in dem Angerfhen Garten im J. 1793 andgesraben 
wurde. ‚Ein anderes Stsinpflafter dieſet Art finder Ab unter den Fadern 
in der SchRt, ohnweit der Sandgrube, weiches ‚gleichfalls ine Roͤmer⸗ 
ſtraße geweſen zu ſeyn ſcheint. Mor Heddesdorf ift unter den Seldern ein 
Weg bekaunt, der aber nur eine Gaße in der ‚ruinixten Stadt ſeyn mag. 
Hingegen ift zwiſden Seddesdorf und Gladbach ein anderer unter der 
‚Erde htegender alter Weg im Korne, auf.eine lange Strecke fihtbar, und 
ein zweiter ſtreift von der Abtei Bammersdorf nach Wider Hin. Beide 
waren römische Militairſtraßen, von weldyen die erſte nach Der Alteck (alten 
Ecke) führte; Die andere aber zu einer Communication nit dem Caſtelle bei 
Biber diente. Auf dein Gebirge hinter der Ahtei Rommersdorf (Roͤmet⸗ u 
dorf) fiegt noch ‚eine runde Schanze vonsco Schritt im Unfanye (dor: die 
* Burg genannt), welche als ein vorliegender feſter militairischer Poſten 
der Roͤmer gegen die Deutſchen anzuſehen bt, Don dieſer Schanze fann 
man einen tiefen Graben (dert der Heydengraben genannt) über den hoͤch⸗ 
fen Bergruͤcken bie zu der Straße.über die Dlte@ unnnte:browden verfolgen, ’ 
‚Er-feit quch yenfeit derfelben zwiſchen Oberbiber und Braunberg fort. 
Dieß iſt ein Stück der berühmten militairiſchen Linie, welche Oruſus gegen 
die Anfälle der Deutſchen ziehen ließ, und welche die erſte roͤmiſche Graͤnze 
‚ın Deutſchland ausmachte. Man firht laͤngſt dem ganzen Rheinſtrome noch 
‘hie und da in den Wäldern und auf den Bergrüden Theile derſelben. 
Wohrſcheinlich hüuft fie ın unſerer Naͤhe her Sayn nach dem Rothenhahn 
‚hinauf; AAber Montrepos aber,.mo viele roͤmiſche Urnen ausgegraben find, 
"und den naͤchſten Bergrügfen hinter Leudesdorf, Sammerftein u. ſ. w. 
"den Rhein hinunter. Bon der Alteck geht wieder eine Vertiefung in die 
‚Ebene herab, welche dem Anfehn nach Die alte Auffahrt zu der Römerzeit 
geweſen iſt und noch jryt der Heydenweg beißt. In den Seldinarfen der 
Dörfer Irlich, Heddesdorf, Biber, Sladbach und Zeimbach liegen 
viele. Gruben von auſehnlicher Tiefe und Umfange. Wahrſcheinlich nahmen 
die Roͤmer aus ihnen Materialien zum Bau der obenerwaͤhnten Straßen und 
der beiden Städte bei Biber und Heddesdorf. Dberhald Engerd befindet 
fih nach eine große und fehr feſte gemauerte Wivderlage einer Römerbrüde, 
‘weiche tief in den Rhein ſetzt Den obern Theil derfelben ſieht ‚man in ieie 
nem auf ders Hohen Ufer Iegenden WBeinderge nody fiber Tage, der untere 
im Strom ft nur bei dem niedrisften Waſſerſtande fihtbar. In ganz 
Deutſchland hat man nicht ſo viel große Ueberreſte aus jenem Zeitalter auf 
einer kleinen Flaͤche, die nur.eiwa eine Stunde Weges ‚in die Länge und 
Breite enthält, aufzureifen, — Wenu bei Niederbiber und Heddesdorf 
fünftig noch ‚anhaltender und eifriger nachgegraben ‚wird, fo kann es nicht 
fehlen, daß man Hier noch wichtige Entdeckungen macht. 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 


Zwei und ſechszigſtes Stuͤck, 
F denAten Auguſt 1802. | 








> Ber Carl Wilhelm Ettinger. 





Schöne Kunſte. 


> Matzdorf. 1 Alph. 103.8. Nebſt dem Anhang (2 Ribl. 8 gl) 
—VDen Cbarakter der Schriften dieſes Verfaſſers haben mir 
ſchon fruͤher in unſeren Blaͤttern gezeichnet und beurtheilt, und 


xy von Jean Paul. Erſter Band. Berlin 1800. "bei 


unſer Urtheil (beſonders 1798 Nr. 74, von dem es uns fein kleie 


nes — —* daß Lichtenberg es Tim 2 B. ſeiner 
nachgelaſſ. Schr.] gu Dem ſeinigen gemacht Hat) ſcheint und auch 
auf dieſes Werk anwendbar zu ſeyn. Auch hier intereſſtert ung 


¶der Verf. mehr für ſich, als für ſeine Perſonen; auch hier finden. 
wir mehr Gefallen am Einzelnen, als am Ganzen; auch hier er⸗ 
Zaufen wir das Vergnügen durch manche langweilige, und wenige⸗ 


ſtens nicht anfprechende Seite, durch manches, mad wir ‚nicht 
milder aid Auswuchs zu benennen wiſſen. Von dem Plane wers 
den wir keinen Abriß geben follen,. da, ſtrenge genommen , ein 
zigentlicher Plan hier, wie in den meiſten Werken des Verfaſſers, 
acht vorhanden aſt; und. ein Auszug, wenn er auch bei andern 
Romanen zweckmaͤßig ſeyn mag, iſt ed-ficherlich dei einem folchen 


micht, deſſen Werth in den vielen einzelnen fchönen Perlen beſteht, 
Die der Verf: mit einer Menge urcihter Perlen und bunter Sterm . 
sen auf eine Schnur gereihet hat. Lieber wollen wir den Leſern, 


die den Titan etwa noch nicht kennen follten, zur. Brote — und 
denen die ihn gelefen haben, zur Nückeriuiterung einiges auszeich 
sen. "Sch lobt es,“ ſagt der launige Schoppe, einer dar Bw 


gleiter der Hauptperfon, "oft an Sokrates und Chriſtus, daß fe 
nicht in Hamburg, in Wien, oder gar in en * 
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tadt dozirten und mit ihren Phiſauthropiſten gaffatim gingen; 
von Magiſtrats wegen; wuͤrde man: ie haben beftagen laſſen, od 
fir nicht arbeiten Böunten.’” (a Th. ©. 71 fi): Tr aytz wen 
aber dem Verf; nun fortfährt:: "nnd waͤren beide ie He. 
Wetzlar gewefen, fo hätte man dieſer die. Neglectengelder u 6 
jogen”: fo iſt der Wis fehr unsreffend. ‚Denn die Neglestenget 
der werden. den: Beiſitzern des Rumunergerichtd vorenthalten, 
wenn ſie nicht genug gearbeiter haben; fie feßen alſo ein feſtes Ger 
Halt voraus. Vollends der Zufag: "wären: fie in Wegler gewe⸗ 
fen” ſagt eigentih: Waͤren fie -Beifiser EIE-RR:S-gemefen” — 
und bei dieſer Voransſetzung Fällt die ganze Kraft weg, die der’ 
Gedanke des Vfs. Gaben folte.. Ein trefflicher und ſchoͤn geſag⸗ 
ter Gedanke ſteht ©: 93 f.: “Da alle Erfahrungen ſo theuerſind, 
da fie uns entweder unſere Tage koſten oder wufere Kraͤfte oder 
unſere — Irrthuͤmer:o warum muß der Menſch ar jedem Mor⸗ 
gen vor der Natur, die mit jedem Thautropfen in der Blume wur 
chert, fo verarmet über die tauſend vergebiich vertrokneten Thrin 
nen erroͤthen, die er ſchon vergoffen und gekeſtet hat? — Aus 
Fruͤhtingen ziebt dieſe Allmächtige Sommer auf, aus Wintern 
Fruͤblinge, aus Vulkanen Wäider und Berge, aus der Hoͤlle ei⸗ 
nett Himmel‘, alls dieſem einen groͤßern — amd wir thoͤrichte Kim 
der wilfen- und aus feiner Vergangenheit eine Zukunft zu bereiten, 
die und file — wir hasfen, wie die Steindohle, mach jeden 
Blanze und tragen: die Gluthkohle als Goldſtuͤck bei: Gelte und? 
zuͤnden damit Haͤnſer am ıc?" 0.39 re 
Reomiſcher Auhang zum Titan: Don Jean Paul Gr 
ſtes Bändchen: Ebendaſ. 1800. 2417 ©. 8. In Form einer Wos 
chenſchrift enthaͤlt Died Bändchen allerfet: kleine Aufloͤtze von ſehr 
verſchiedenem Werthe: manche graͤnzen mitunter an das Fade; 
manche ſind, wenigſtens ſtelſenweiſe, vortreflich· Drollicht geuug 
jſt ver Einfall: 79:- "die Peſtizer Akademie ſetzet auf die beſte 
Beantwortung der Preisfrage: welches find die nuͤtzlichſten Preis 
fragen, die die Akademie fuͤr das kuͤnftige Jahr aufzuwerfen hat — 
Die gewoͤhnliche Belohnung, naͤmlich das Acceſſit, falls man eine 
von den eigenen Fragen beantwortet.“ So wie bie Ankündigung‘, 
eines Werkes voll lauter Namen der Praͤnnmeranten, unter dent 
Titel; ”volfiändiges' Verzeichniß der Praͤnumeranten auf das 
vollſtaͤndige Verzeichniß derſetben.“ S. 89 war "die flachſenfingi⸗ 
ſche Fürstin in andern Umſtaͤnden als das‘ Land, naͤmlich in ge 
ſegneten.“ Das Erzaͤhlungsſpiel S. SS ffiſt artig. 

Talismane gegen die lange Weile von Auguſt Friedrich 
Ernſt Zangbein: Erſte Sammlung: Berlin b. Sander 801. VE 
1: 346.8. 8: (1 Rth. 9 gl.) Der Berf. iſt bekanntlich einer unſerer vor 

zůslichen Erzaͤhler, wenn: er ſchon dem fol. Muſaͤus, deſſen aM | 


m. 
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er ſſch juwellen naͤh⸗rt, nicht gleichkemmen dürfte. Diefer Band 
Entt aͤlt Befcsienien, die man nicht ohne Wohlgefallen lieſet. 
I Die Wunderlampe ‚nah einer Erzählung der taufend un € 
MAR H. Die Harfnerin zu Drachenſtein — worin einige Ror 
moamen vorkommen. LIE Wunibald, eine Gedichte, in welcher 
auch Ruͤbezahl auftritt. IV Die Hand in der Mauer, Bel 
No. 2 — 4 find Volks ſagen benutzt. V. Der Jaͤger und die Non— 
sie, woron der Grundſteff aus Den Volksſagen, nacherzaͤhlt von 


Oimarnentlehnet MR. * | 


| Geographie -und VStatiſtik der fimmtlichen ‘Staaten Hes Kö- 
Migs von’Sardiniennach ihrem Umfange vor dem franzüfifehen 
Revolutionskriege; enthaltend Savoyen, Piemont, Montferrat, 
- ‚einen Theil von:Mayland-und die Irfel Sardinien. ‚Zur :Erläu- 
terung der von dem'Heren Abt-Denita herausgegebenen Karte 
„. ‚diefer Staaten. (Aus dem hiftorifchen Weike deflelben :befon- 
sersabgedsuckt:) Berlin, bei P.F.la Garde, 1802. (1 Rthl. 12 21) 
ER da das Schickſal der fardinifchen Staaten feiner voll: 
gen Entſcheidung nahe ſcheint, muß eine gesgrapbifche Beſchrei⸗ 
— derſelben ein beſonderes Intereſſe gewähren. Das, was in 
Suͤſching vorkoͤmmt, iſt zu unvollſtaͤndig. Er hat die rechten 
Quellen nicht benutzt. Er hat nicht einmal von Galantis Nach⸗ 
Zichten Gebrauch gemacht. Doch der verdienſtvolle B. war, als 
Dieſe erſchlenen, ſchon zu kraͤnklich, um bei ſeinem Werke viel 
Nachzutragen. Der Aufmerkſame, feinen Pflichten Genuͤge lei⸗ 
ende Geograph darf aber die Feder faſt nicht aus der Hand le⸗ 
gen. Seit der Erſcheinung des galantiſchen Werkes hat man jes 
"Doch weit genauere uud .ausführlicdere Nachrichten von Piemont 
vekommen, die ſelbſt Hrn. Nagemanı, dem Ueberſetzer bed Gas 
lJanti unbekannt geblieben Mrd. Denina Gat auch feit-einer lau⸗ 
gen Neihe von Jahren die genaueſte geographiſche Keuntniß ſei⸗ 
‚ned Vaterlandes zum beſondern Studium gemacht. Er handelt, 
An zwölf Abſchnitien, von den Provinzen Turin, Saluzzo, Mont 
‚Serrat, Aſti, Tortona, Novara, Vercelli, Jorea, Savoyen, 
Kia, Sardinien, und von den ſardiniſchen Staaten-überhaupt, 
. Zurin, die Hauptſtadt von Piemont, wird umſtaͤndlich beſchrie⸗ 
ben. Giefell-90000 Einwohner gehabt haben, deren Wohnun⸗ 
gen, gewöhnlich von 4 Stockwerken ohne das Erdgeſchoß, feinen 
. großen Raum einnahmen, Chamberp, Die Hanptitadt von Sa: 
:Doyen, zaͤhlte 3792 anf 20000 ‚Einwohner. In Cagliari, der 
‚ Henptitadt Sardinien®, lebten gegen 25000 Menfhen, Salugzo 
‚hatte 10 — ‚12000, Coni-20000, Aſti 15000 Einwohner. Von 
: den meiſten Städten. iſt die Voiksmenge nicht ‚angegeben... Der - 
Aun2 Flaͤchen⸗ 


von 4 . 
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Flaͤcheninhalt aller fardinifchen Staaten: wird auch 'hler zu 1260 
Quadrat⸗ Meilen geſchaͤtzt. Die. Einwohnerzahl belief ich nach 
einem: geuauen dem Verf. mitgetheilten  Verzeichniffe „auf 
2187422. Vom den Bergen, den Fluͤſſen, dem Clima wird fait 


gar nichts geſagt. Auch die Producte werden nicht vollſtaͤndig ge⸗ 


nug abgehandelt. Das, was über den Nationalcharakter geſagt 


wird, it gleichfalls nicht ſebr bedeutend. Auf der rechten Seite 
des Po herrſcht, in dem Verhaͤltniſſe, in: welchem die Gebirge 


weniger rauh, und die Ebenen weniger feucht ſind, ein lebhafte⸗ 
rer Geiſt, der mehr Anlage zu den Kuͤnſten, aber auch: noch im 
mer die alte Nelgung zum Kriege und zur Empörung zeigt: Die 
eigentlichen Piemontefer find biegfamer.. Der Verf. entwickelt. 
Birranf! dem Urſprugg der fardinifchen Regierungsverfaſſung; er 
‚Befchreibt vie Staats» und Juſtitzverwaltung. Bei: dein, Kriegas 
fiaate gelangten: Bürgerlihe und Neugeadelte felten zu Officier⸗ 
ſtellen, und noch: weit ſeltener am die Spiße eines’ Regiments; 
ur bei dem Ingenieurcorps und bei der Artillerie Eonnten fie ihre‘ 
Talente bis zu: dem erften Würden: befürdern,: Ein großer Theil: 


* 


der Officiere, und gerade diejenigen, welchen die ſchnellſten und 


hoͤchſten Abancements vorbehalten wurden, waren’ zu gleicher Zeit 


Hofleute. Daher zählte man: auch: 1792 hundert vier und dreißig: 


Generale von allen: Claſſen für eine Armee, die: ſich, ohne: die: 
Artilerie und Sugenteurcorps, noch nicht: auf 40000. Mann: ber 
lief, und dennoch muſte man, als es zum Ausbruche des Krieges; 
kam, zu oͤſtreichiſchen Obergeneralen (eine Zuflucht nehmen. in: 
Friedenszeiten ſchaͤtzte man dad Heer zu 33000 Mann Den fuͤnf⸗ 
ten: Eheil deſſelben machten Schweiger und Deutſche aus. Das 


Fußvbolk befiand aus IS Negimentern: Linientruppen und 8 Pros 


vinzialtegimentern: Die Cavallerie war im 8: Negimenter einger 
theilt:. Die Unterhaltung der Armee erforderte die größere Hälfte: 


der koͤniglichen Einkuͤnfte. Dieſe beliefen ſich auf 22 — 24. Mile 


lionen piemonteſiſche Lire, deren eine 7 Groſchen und 6 Pfennige: 
gilt: Auf jeden Einwohner kamem alſo nicht mehr als 9 Livres. 
Der König von Sardinien hatte ſehr wenig Domänen: lieber den 
Unterricht fuͤhrte der Magiſtrato per la viforma degli ſtud] die Aufi 
fihe: Zu Mitgliedern deſſelben waͤhlte man Gelehrte: von: Pros 
feſſion, und zwar gewoͤhnlich die aͤlteſten und geſchaͤtzteſten Lehrer: 
jeder Kacultät: Der Praͤſtdent dieſes Collegiums war der Groß⸗ 
‚Banzler,, oder: ein‘ andrer Chef: eined Departements: Es fehlte: 


„aber überall: an Lehrern der Gefchichte;; Erdberchreibung; Chemie; 


‚des Staatsrechts, der Lands und Staatswirthſchaft, der neuern 
Sprachen, und feibft der Arithmetik und Geometrie. — Dieß mag 
„ genug: feyn ,. die Liebhaber Der Erdkunde, welche Dening s Ge 
ſchichte der fardinifhen Staaten'nicht befigen, auf diefes.n öslide 
Zuch aufmerkſam zu machen Elnenivorzäglichen ee 
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daſſelbe durch die beigelegte ſchoͤne Karte der fardiniſchen Stanten, 
welche alte bisherigen (die von Bader d' Albe nicht ausgenommen ?)- 
an Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit iberift,. Bu 
Philologie. 
—— GFortſetzumg von: Gt. 7 &: 501) ,...: 
— Die belden aͤlteſten und wichtigfien Dichter des grlechiſchen 
Alterthums, Homer und Hefiod, hatten in neuern Zeiten lange 
das unverdiente Schickſal, unter allen am meiſten vernachläßigt 
zm werden, Kür den Homer iſt nun ſchom durch die Venezianiſche 
Flias von Villoiſon und durch Wolfs Prolegomene ein Licht auf 
gegangen, das auch: manche Stralen auf den Heſiod wirft, wenn 
man ſie nur zu ſammeln verſteht. Wirklich haben bereits Hevne 
‚und Wolf in des letztern Handausgabe der Theogonie Halle 1783 
der Grund zu einer beſſern Bearbeitung gelegt; auch: in Wachlers 
Ausgabe der Tage und Werke, Lemgo 1792, kommen gute Blicke 
vor, und von dem Schild des’ Hercules haben wir jetzt, als Bor 
loͤuferin einer Bearbeitung ded-ganzen Heſiod, eine treffliche Aus⸗ 
‚gabe unter dem Titel erhalten: — A* 
Heſiodi Seutum Herculis cum: grammaticorum ſcholiis grae- 
cis. Emendavit et illuſtravit atque praemiſſa praefatione ad Chr... 
Gottlh. Heymium edidit Car. Fried‘ Heinrich, Saxo -Gothanus, 
Gynmoſt Magdali Vratisl: Profefor;; Breslau, Kor d. Aitere 
"2802, EXXVI undı22F° S. gr 8.C Nibl: 80l.) 
Jur Verbefferung des Textes und der Scholien hatte der Her. 
enter andern eim gutes Huͤffsmittel ameiner Breslauer Handfhrift - 
“A der Rehdigerſchen Bibliothek, aus welcher bier zum erſtenmal 
ein ſehr ausführliches‘ Argument des Gedichts, welches doch aquch 
Ruhnkenius im einer andern Handſchrift las, mirgerbeile wire, 
im welchem ſehr auffallende und von allen uͤbrigen ſehr abweichende 
mwytbologiſche Angaben ſtehen· Um den critifhen Apparat, der 
um Prof: Köfter im Luͤbeck geſammelt worde⸗n, hat: fi, wo wir 
nicht irren, ſchon einmal ein Gelehrter‘ zu Heinrichs‘ Bellen: ber 
worbem, aber ohne Erfolg. ° Im allg, lit. Anzeiger war einmal 
die Rede von: dieſem noch zu hebenden, aber forgfam: bewachten 


chatz. 
Die Heinrichſche Aukgobe hat ſolgende AUhordirung: Voran 
geht das: Sendſchreibem an ſeinen Lehrer, Heyne; darauf folgen: 
+ die: Profegumene‘,: danm der griechifbe Text, dann die Schotien, 
und zwar erſt Die des Tzetza, und darnach des Johr Diacdnus, 
obgleich Beine gun Bequemůchkeit der Leſer haͤtten aufeminengefialt 
werden konnen und num ſwigt erſt ein Fehr ausfuͤhriicher aritifch: 
bhilologiſcher Commentar von ©. 109:— 223 mit der Gelehri 
ſamkeiti und: Beleſenheit, die man (dom aus den fruͤhern war 
AG - uw 3 | weni⸗ 
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weniger gereiftein Schriften des Verf, kennt, Dar Iſmngllüug, der 
Das heſiodiſche Gedicht ſtudiren will, erhaͤlt hier ein herriihed -_ 
Huͤlfsmittel, indem.er alles, was er rechtmäßiger Weiſe, ohne 


. auf eigued Nachdenken Verzicht zu leiſten, begehren kann, finden 


wid, und auch der Gelehrte wird durch gute Eritifen und durch 
nene, beffere Erfiärungen einzelner Steden, fo wie duch manche 
per affocistishem idearum Hherbeigefuͤhrte beiläufige Bemerkun 


— gen und Erörterungen befriedigt werden. 


Dielegtre Claſſe von beſern wird fich aber am meiſten durch 
die Prolegomene und durch die in, deuſelben aufgeſtellte Auſicht 
von dem heſodiſchen Gedichte angezogen fühlen. Heben mir ven 


. Hauptinhalt aus. Bei dem Namen Hefiod muß mau fh, ſo 


wenig aid bein Ramen Homer, ein Einzelmefen Denken, das allen 
den Gedichten, welche Ihren Pamen an der Stirn gragen, ihr 
Daſeyn gegeben; vielmehr iſt Hsiiod ein Collectiv⸗Rame für eine 
Soͤotiſche Sänger: Schule, Die von einen befonders berühmt 
gemorduen Sänger von Ara ihren Namen führte, und alles, 
was den Charakter feiner Lieder Hatte, wurde Heſiodus genannt. 
Zur Zeit der Pififirotiben ‚wo der Gebrauch der Schrift in Grle⸗ 
SHenlatd allgemeiner ward, und Homers Lieder, aus der Zer⸗ 
ſtreuuug gefausmelt, Durch Riedarfchreibung fixirt und verarbeitet 


wurden, da fehelnt man auch eine Anzahl heſis diſcher Gefänge anı 


einander ‚gebunden und da fhrifeliche Sammlungen gebracht zu 
Haben. Diefer, Sammlungen waren zwei, eine didaftifihe, zu 
welcher daB noch vorhandne, Schlecht unter ſich verbundne Ger 
Dicht,‘ Tage und Werke, gehoͤrt, welches man in. Böotien für 


das aͤlteſte und .echteite unter den hefiodifchen Gedichten hielt, und 


eine mythifche, welche aus der Theogonie und den :Genealogien 
oder dem Entalog der Heroinen beſtand, welcher auch deu Namen 
Der großen Eden führte. EI weit auf dad grauere Akerthung 
zuruck, Daß man zum Vreid ausgezeichneter Matronen, der Muͤt⸗ 


‚ter von Hereen, Gedichte fang, da in ſpaͤterer Zeit dag weibliche 
 Befrhlecht beiden Griechen eine fehr untergeordnete’ Role ſplelte 


und ſchwerlich durch befonnere große Gedichte ‚gefeiert worden 
wäre Auch finden fih Spuren im Homer, woraus man ſchlie⸗ 


: gen darf, daß es ſchon vor nem Hefiod and Homer Felers Lieder 
‚auf Heromen gab. Br 


Daß daB Gedicht, welches der Schild des Hercules genanm 


or, nur eln Sruchſtuͤek ſey, lehrt Der Augenſchein, beſonders 


% 
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beim Anfang. Daß es aber ein Bruchſtuͤck aus dem verlohrnen 
Catalog der Heroinen ſey, war laͤngſt die herrſchende Meinung, 
Die ſich cheils auf das angprückliche Zeug eines alten Scholiums 
gründete, tbeild quf die Anfangsworte des Gedichts, welche den 
Refraln enthalten, vermittelſt deſſen is dieſer Heroinen⸗ Genealo⸗ 
‚gie eine eſchichte an die andre gereibt war. Judeß madt * 
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Bart. wichtige Einwenduugen gegen die Vorausſetzung, daß der 
Schild drin Heroinen⸗Gedicht ganz angehört habe, 19 HE zwi 


ſchen dem: 56 und 57ſten Verfe offenbar eine große Rüde und ed 


iſt nuglaublich, daß Heſiod glei von der Geburt des Hercules‘ 
auf feinen: Lampf mit. den Cyenus übergegangen: ſeyn follte, 
2) Es iſt nicht glaublich, daß in einer Sammlung: von Geſaͤngen 
uber ſo viele Herolnen, einer einzelnen Heldenthat, wie Hercules 
Kampfe mit den Eycund, oder gar der Befchreibung von Hersuled 
Schiid, ein ſo unverhaͤhtnißmaͤßig großer Raum zugeflanden wor: 
Bem 3) Die erften 56 Verſe ſind einfach und fragen ganz den 


Charafter des hohen Alterthums an ſich, der uüͤbrige größere Theib 


des Gedichts iſt geſchmuͤckt, uͤberladen, vol Nachahmungen and 
dem Homer und nicht obne manche andre Spur einer ſpaͤtern 
Entſtehung. 4) Nach verſchiednen Angaben der Alten wurde die’ 


Geſchichte vom dem Verhaͤltniß der Alcmene zum Hereules und 


von Kampfe des ketztern in dem Heroinen-Catalog theilweiſe anı 
ders erzählt; als in anſerin Schild. Ans dieſen vereinigten Gruͤu⸗ 


den zieht gun der Verf. den Schlutßz, daß nur die erſten 56 Verſe 


dus dem Fatalog der Heroinen eutlehut Ind, und daß irgend ein: 
Rbopſode etwa bei. feierlichen Spielen oder muſikaliſchen Werts 
fireiten:, wo auch elnzelne Gefänge aus dem Hefiod geſungen wurd 
den... an dieſen Anfang von ber Alcmene und der Geburt des Her 
chyles ſofort einen neuen Gefang: uber den Kampf des letztern mil 
Kucnud oA Dias anreihte. Died mag etwa um: die Zeit vor 
Solon and Tyrtans geſchehen ſeyn. Doch, was der Her. anı 


Bus nur als Vermuthung aufſtellt, daß bloß der Anfang: des 


Gedichts aus dem Heroinen⸗Verzeichniß genummeirfeg;.das beweiſt 
er nachher aus dem ſchon angefuͤhrten Scholium, das man bis 
dahin zu fluůchtig angeſehen bat, wenn man daraus darthun Wok 
len, daß der gan e Schild ein Bruchſtuͤck jenes groͤßern Gedichtes 
ſey. Das Schotjum fagt; "Der Aufang des Schildes Bis zum: 
Iſten Verſe ſteht im gren Buche des Catalog.“ Zwar gibt dag‘ 
Scholinm eine andre Verezaͤhl an, ader der Herausg beweiſt 
ſehr buͤndig, dag die Stelle ſo geleſen werden müffe, wie er lieſt. 

Den hrolegomenen bat der Verf. noch einen doppelten: Um 


° Hang beigegebein; Der erfte handelt: von dev Beweffnntig des 


Hertules, ehie Uaterſuchung, weiche bekanntſich durch Schlidtes 
grold antiquariſchen Verfuch über diefen Begenikand.. Gotta 1788; 
aufs neue in Auregung gebracht wurde. Der Verf. erfidre ſich 
dahin‘, daß. Dichter und Kuͤnſtler der früßern’ Zeit dem: Hercules 


- ‚die volle Waffenruͤſtung der griechiſchen Heroen, Panzer, Helm, 
Schlld, Schwerdt und Fanze beigelegt, ſtatt deſſen ihn fi fpätes 
rer Zeit die Dichter der Heracleeit mit Kenle und Löwenhaut aus⸗ 


geſchwuͤckt hätten, ohne daß jedoch das fruͤhere Coſtum gan ver⸗ 


droͤngt worden. Die zweite kurz gefaßte Zugabe vbeitriſfft ne 


r 


ſchreibeng vom Schllde des Hercules in dem Gedichte dieſes Nas 
mMens, und erimert, DaB man jenen Schild nicht als ein wirkliches 
Kunſtwerk Behandeln und —— muͤſſe, ſondern als ein bloßes 
—Werk der Dichter-Phantaſſe, Dei dem der Dichter ſelbſt nicht an 
eine kunſtmaͤßlge Aordnung and Vertheilung der Partien in Fels 
der gedacht habe. Wir zweifeln nicht. daß die Idee des Gäu 
gers der bildenden. Runft zuvoreifte, und. daß diefe damals noch 
fein Werk bervorzgubringen im Stande war, wie ed vor dem im: 
nen Geiſtesauge des Dichters ſtand: ‚aber wir glauben darum 
Boch; daR dieſer ſich ein beſtipentes Bild des Ganzen und eine 
Anorduung des Einzelnen gedachtchabe, wenn er ſich auch im Des 
gail oft feiner Einbildungskraft uͤverlaͤßt und Gegenjtände auf dem 
Schild vorkommen läßt, die ſo nicht vorgeſtellt werden konnten. 


Literariſche Nachrichten. 


Berlin. Der dur feine Schriften fo berühmt gewordene Herr Prof. 
Engel, iſt am rzten Zu. in Parchim, wo ser ‚feine Mütter beſuchte, 61 


Fahre alt, geſtorben. 
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Am ızten Mai ftarb in der Neuſtadt am Kulm, ‘der als Dichter 'bes 

kannte tönigl. preuß. erſte Juſtizamtmann Juft, Sried. Zehelein, ein Mana 

yon — Kunſttalent und liebenswärdigem Chatactet in einem Alter von 
ar Jahren. * 





Zu Loͤbau iſt der Rector Der Schule, der durch mehrere wützliche 
Schriften vortheilhaft bekannte Herr M. Karl Traugott Thieme, 57 
Jahr alt, geſtorben. Auſſer den im Meuſel angeführten Werfen, hat er 
——— ——— "Erdmann. sine Bildungsgeſchichte in 3 Tpeilen.’ 

Er verwendete auf alle ſeine Arbeiten einen auſſetordentlichen Fleiß. 


⸗ 





Breifowalde. „Herr Dr. und Brof. Aagemeiſter AR zum Obebr⸗ 
appellanonsrarh Dei dem önigl. Der: Zritumalay Wismar erwaͤhlt worden. 


Der zeitherige Rector in Ynclam Herr Stolzenbne , iſt nach Dem⸗ 
min verſetzt worden. Seine Stelle hat der als Dichter bekannte Conrector 
J. G. Zagemeiſter erhalte. ⁊ 


>... Zondon. Der Koͤnig hat den Verfoſſer der Entdeckungäreiſen von 
Montreal aus nach dem Eisncere und der Suͤdſee, Herrn Alex Mackenzie, 
‚für feine um die Ausbreitung des britt Handels dadurch erworbenen Ver⸗ 
dienſte, zum Ritter geſchiagen. 
Am zıften Mai farb hier der erſte Hofprediher bei Der koͤnigl. Capelle 
zu St. James, Herr Schrader. 5 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Drei und fehszigftes Stuͤk, 


den 7ten Auguſt 1802. 





Be Cart Wilgelm Ertinger. “ | 





Philofophie. 


| Sr im sten Stüd unferer. Blätter von.d. J. beurtbeilte 


Bardilifche Werk ward, bald nach feiner Erfheinung, in Nr, 

” 127 derallg. Biteraturzeitung 1800. vom Herten Reinhold 
angepriefen und eine Durch daſſelbe begonnene neue Revolution der 
Philoſophie verkuͤndlget. Go eilfertig alfo dad Buch zu Stande: 
gekommen mar, fo ſchnell hatte ed dad Gedankenſpſtem dei Hru— 
R. umgeſchaffen. Diefe Geſchwindigkeit ift ed, was wir bemuns 
dern — Begreiflich feheint fie und bloß bei einem Manne, der; 
nicht ſelbſtſtaͤndig zu philofophiren. vermag, der nur fo weit dringt, 
als ihn Andere führen, und der, wo Ihm Einwendungen und: 
Ideen vorfommen, auf die noch nicht NRüdficht genommen war,’ 
gleich auffer Faſſung gebracht wird und ſich — * — Um nun 
nach feiner Gewohnheit zur Ausbreitung ber Philoſophie, die ihm 
jetzt Die einzige. mahre iſt, mitzuwirken, gibt er. Beiträge zur: 
leichtern Ueberſicht des Zuftandeg der Philofophie beim Anz: 
fange des ısten Jahrhunderts heraud, von deffen erſterm 
Hefte Hamburg bei Fr, Verthes 1301. XVI und 1648. 8. ı18jgl.): 
wir diedmal unfern Leſern Nachricht geben wollen, Der I Auffag hat: 
den Titel: Die erfte Aufgabe der Doilofopbe » in ihren merfs: 


yanighen Auflöfungen ‚, feit der Wiederberftellung der 


Wiſſenſchaften. Erſte Abtheilung. Don Baco bisauf Rank: 
(8. 1-65.) Diefe erſte Aufgabe ift "Die Ergründung der. Rear: 
Htät der Erkenntnißß,“ deren Begriff der- Verf; aber nicht genauer: 
beftimmt. Dem Beco iſt die eigentliche erſte Aufg. der Ph. nicht: 
in den Sinn gekommen, fagt or. 8: Das mörbten wir —* 


— 
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ſagen. Er hat fie ſich nur nicht fo deutlich gedacht und iſt In ſel⸗ 
nem Philoſophiren nicht fo weit gedrungen, daß er die Nealität 
ber Erfahrungserfenntnig in dem Sinne der Metaphyfifer bezmeis 
felte ‚:.oder pe ib / er unterfchied nicht die velativeErfenntniß 
von einer Erfenntinß, die das An ſich erreichen fol. Doß Dess 
cartes fich die Krage vorgelegt habe: "sit die Wirklichkeit des 
Zweifelns und: die davon unzertrennliche Exiſtenz des Zweifelnden 
als eines Dentenden, darum auch fchon wahr, real, Feine bloße 
Kinbildung?” und daß er 'dieſes nur dann und in fo fern ers 
weislich gebalteg ‚wenn und in wiefern mit dem Gedachtſeyn der 
eigenen Exiſtenz, ald des denkenden Subjectes, dad Gedachtſeyn 
eined Andern und zwar des ſchlechthin nothwendigen Weſens uns 
zertrennlich verbunden iſt ıc.” — wird Hr. A. Tchwerlich ans den 
Schriften dieſes Philoſophen beweiſen koͤnnen. "Die Frage ik, 
fo viel wir urtheilen, ſo wenig.dem Descartes, als font einem 
wahren Philofopben, im Ernſte zu bezweifelt oder Ir ermeilen 
eingefallen, obgleich mir wohl wiffen, daß manche Geſchichtſchrei⸗ 

ber der Philoſophie einem und dem andern dergleichen angedichtet 
baben. Ob die vorgeflellten. Dinge und befonders die Auffendinge 
das on ſich feyn, mas fie in der Vorfiellung find, das iſt .die 
— ‚weiche von jeher mehr oder minder die Philoſophen ber 
bäftiget bat, und welche Descartes nicht anders ald nach vors 


ausgemachter Erfenntniß der Gottheit beantworten zu: können 


aubte. Die Ableitung: diefer Erkenntuiß fegt aber fchon ein 

ewiſſes, ‚nämlich das Bewußtſeyn, voraus. - Dem Hru. R. 
ſcheint bei feiner Auslegung des D. der Bardiliänism den Blick 
gesrübt zu haben. . Sehr ungerecht iſt folgende Stelle: "Um fi 
endliche Objecte ald Subſtanzen denfen zu können, muſte Dess 
carted vergeffen haben, daß er Die Subſtanzialitaͤt überhaupt ſchon 
in der Iinabhängigfeit eines Dbjeftd von jedem andern Wirklichen 
beſtehen laſſen, und daß er dadurch die Endlichfeit überhaupt aus 


dem: Charakter der Subſtanzialitaͤt ausgefchloffen habe.” Wenn 


ein Mann wie D. zwei Beſtimmungen eined Begriffs in ein Paar ° 


- geilen nach einander folgen läßt (wie bier in der vom H. R. felbif 


angeführten Stelle); fo iſt es Im hoͤchſten Grade unmahrfcheinlich, 
daß er bei der. zweiten fchon der erfien vergeffen habe, und. eine 


ſolche Beſchuldigung zeugt von eben fo vielem Reichtfinn als Ueber— 


muth, welche beide von den Unterſuchungen des Philoſophen weit 
entfernt ſeyn ſollten. Was durchaus keines Andern bedarf, ums 


zu exiſtiren (nulla plane re indiget ad exiftendum,) iſt dem D- 


Subſtanz im beſondern ausnehmenden Sinne. Wenn nun aber 
auch aller übrigen Dinge Exiſtenz von Bott abhängt, ſo kann doch 


nur ein Anterfchied gemacht werden zwifchen dem, was auffer Dies 


fer Abhängigkeit, für fich felbft und was nur durch und an etwas 


andern exiſtirt. D. konnte alſo, ohne im geringſten mit Fr 


* 


— ! s4 


een, fo fich erflären, wie er fich erflärt. Den Spi⸗ 


nosa fertig: Hr. R. ſehr kurz und unbefriedigend ad. Ausführs 
licher wird Leibnitz'ens Syitem behandelt; aber auch nach Hrn. 
RX's. Darftelung ſcheint ung nicht richtig gefagt zu werden, daß 
»das philoſophiſche Willen im k. Syiteme nur mir der fich in dier 


ſem Wiſſen ſelbſt bemährenden Erfenntnif Gottes angebe.” Mit 


Wolfs Anficht des Leibnitzianism iſt Hr. R. gar nicht zufrieden. 
Bei Locke uud Zumefcheint er und nicht_tief genug einzudringen. 


Zuletzt wird noch der deutſche Eklekticismus mit J gehaͤſſigen und 


nicht ganz wahren Karben geſchildert. — Ueberhanpt ſehen wir 
die Zweckmaͤhßigkeit dieſer ganzen Abhandlung nicht ein, da fie dem 
Kenner bekannte Sachen enthält und für den Anfänger nicht ganz 
verfändlich if. II. Was beißt pbilofopbiren? was war es, 


und was foll es feyn? (S. 66 — 89). Daß alles Philoſophi⸗ 
ren Piebe zur Wahrheit und Glauben an Wahrheit vorausfegt, 


iſt Fe richtig. Daß der Philoioph das Wahre vorhinein, zum 
Behuf der Möglichkeit ſeines Suchens, eintheilen müffe in daß, 


> ——* ſich nur als das zu bewaͤhrende Wahre, und in das, was 


ſich nur als das bewaͤhrende Wahre, in dem geſuchten Wiſſen, 
vewaͤhren kann“ — möchte man auch zugeben, wenn hierunter 
Bloß der Unterſchied zwifchen böchften und abgeleiteten Gründen 
der Erkenntniß gemeine ſeyn ſollte. Allein in fo fern dies noch ets 


was anders fagen fol, iſt es wenigſtens vorbinein zu unverffänds 


lich, ald daß. man es fo ſchlechthin für ausgemacht nehmen fönnte, 
Go iſt es ebenfalls vorbinein au rätbfelbaft, wenn dad ſhlecht⸗ 
Bin durch fich ſelbſt Wahre nicht ſelbſt Moͤglichkeit und Wirklich⸗ 
keit, aber der abfolute Grund von beiden” feyt fol. . Won gleicher 
Art iſt auch Das Uebrige, was der Verf. in feiner befannten_fpfes 
lenden Manier bier vorbringe. Merkwuͤrdig If darin noch die 
Beurtheilung der Fantifchen Philoſophie, deren theoretiſchen und 
praftifchen Theil er, im Princip und im Reſultate, ganz entge— 
dengefegt finder, alio zeiget,. daß er, troß allem, was er ehemals 
dartıder in einem ziemlich hoben’ Zone fagte, wenig mehr ald dem . 
Buchſtaben der fant. Phil. aufgefaßgt habe. Darauf gründet fi 
auch das Urtheil, daß "unfreitig Fichte in den wabren Geift des 
tranfcendentalen Idealismus tiefer ald Kant eingedrungen fey.’” 
11. Dorläufige Zuruͤckfuͤhrung der Philofopbie auf eigents 
liche Dernunftlebre. Daß ein Denfen und etwas mit dem Dens 
fen unzertrennlich Vereinigtes zum Weſen der Erkenntniß gehöre, 


dieſe alfo daß fey, mas bei 33. die Anwendung des Denkens oder 


dad angewandte Denken beißt, baden, wie Hr. R. geſteht, alle 
bisher fkreitenden Phlloſophen eingefehen. Aber darin follen fie 
fehlen, daß "fie nicht die bloße Anwendung des Denkens, als 
Denkens, fondern bald mehr bald weniger, und immer noch et 
was anders ald jene Anmendung, vor Augen haben. Von aller 
% %ry2 } "Sub 
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Subjectlvitaͤt und Objectlvitaͤt der Anwendung des Denkens’! 
ſollen ſie abſtrahiren. Geſetzt nun auch, die Anwendung des Den⸗ 
kens koͤnne und muͤſſe in der Abſtraction von allem Subjectiven ge⸗ 
trennt werden, ſo wird doch der Philoſoph mit dieſem Abſtractum 
nichts anfangen koͤnnen, ſondern von etwas ausgehen muͤſſen, das 
ſchon für ausgemacht gelten fann. Man abſtrabiere aber, wie 
man wolle, fo begreifen. wir nicht, mie der Philofoph vergeſſen 
tönne, daß es feine Abſtraction fey, daß er ſelbſt der Abitrabirems 
“de, der Denfende, der Handelnde fey. ‚Der folgende IV Aufſatz 
. macht durch die Heberfchrift: Was ift das Denfen, alg Den: 
Fen? Soffaung, ung hierüber das Geſtaͤndniß zu eröffnen.‘ Alein 
der Rec. bat bier nichts anderes gefunden, als eine etwas durch“ 
wäfferte Wiederholung. der erften Paragraphen aus Bardili’s: 


€ 


Werke, worüber er fehon ehemals feine Gedanken geäuffert hat. : 


V. Sendfhhreiben an den Seren Profeſſor Sichte über die. 


{ 
x 


weite Recenfion von Bardili's Grunde. u. f. w. in der Er⸗ 
ang. Lit. Zeit. Darin hat Hr. F. allerdings Unrecht, daß er B's 
Werk als ein folches anfah, das den tranſcendentalen Idealismus 
weiter führen und vollkommner machen fole, und aus diefem Ges 
ſichtspunkte beurtheilte; fo wie darin, daß Jacobi's Phllofopbie 
ein hartnäckiger Dogmatisnus” fey. Etwas für die Wiſſenſchaft 
‚wichtiges enthält im übrigen diefes GSendfchreiben nicht. VI. 
Ideen zu einer Heavtogonie oder natürlicyen Geſchichte der: 
reinen Ichheit, genannt reine Dernunft. Die Fantifcbe ſpeku⸗ 
lative und praftiiche Bernunft fol, wie der tranfcendentale Idea⸗ 
lismus der rg "bloß durch den Wahn erzeugt’ 
ſeyn, daß das Denken, ald Denken, bloße fubjective Thätigfelt 
fey.” VI. Beilage zum Sendfhreiben an Fichte. Aus einem 
Briefmechfel zwifchen Bardili und Reinhold. — Daß gegen die, 
polemifchen Aufiäge diefes Heftes ein 
Sendſchreiben an den Zeren Prof. Reinhold von Fichte, 
Tübingen bei Cotta. ıgor. 8. erfebienen ift, worin der Streit 
mit Bitterkeit fortgefeget wird, wollen wir bloß anführen. Frag⸗ 
mente aus einer Abhandlung des zten Heftes der Reinholdiſchen 
Beiträge, von welchem wir künftig veden werden, Heß der Verf. 
um feine Loßfagung von aller kantiſchen und fichtifchen Philoſophie 
allgemeiner bekannt zu machen, unter dem Titel: | 
Der Geift des Zeitalters als Beift deu Philofopbie — in 
das 3 St. ded deutſchen Merfurs von v. J. einrücken. Mehr, ald 
alle Diele Aufläge R’s. verdient einer ruͤhmlichen Ermähnung ein 
Verſuqh einer Furzen Darftellung des Bardiliſchen Sys 
ftems nebft Bemerkungen uͤber daffelbe, von Friedrich Koͤp⸗ 
pen, welcer fich in ded Herrn. von Gennings Genius des 
neunzehnten Jahrhunderts 2 3. (6 St. 1801.) G.ı29 — 212 
befinde. Die Darſtellung in diefem Auflage If deutlich... u R 
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recht geelgnet, von Bss Philoſophle einen richtigen Begriff zu 
geben; die angehängten Bemerkungen aber verrathen einen eben 
fo wahrheitliebenden, als felbfidenfenden Mann; und unſers Das 
fuͤrhaltens wird Herr B. ſammt Hrn. R. nie im Stande. feyn, 
die. Bedenflichfeiten zu heben, weiche Hr. R. mit einem Anflande 
und einer Beicheidenheit vorbringe, die eben fo mufterbaft, ald 
Jeider in unſern heutigen gelehrten Streitigkeiten felten iſt. — 
Hier wird auch der ſchicklichſte Ort ſeyn, folgender Schrift zu ge⸗ 
denken, da fie ſich auf die Reinh. Beitr. bezieht: 
MDiſenene des. Fichte’fchen und Schellin ſeben Syſtems der Phi- 
lofopbie in Beziehung auf Reinhold's Beyträge zur leichtern Ueber. 
fiche des Zuftandes der. Philofepbie zu Anfang des neunzehnten Fahr- 
bunderts, 'ıfles A von Geörg Wilhelm Friedrich. Hegel, der 
' Weltweisheit Doctor. Jena, in der akad, Buchh. bei Seidler, 
ıg01. XI und 184 ©. 8. (18 gl.) Daß der Verf. Rheinholden 
manche Schwächen aufdeckt, iſt nicht zu leugnen; auch finden wir 
viele wahre und treffende, wenn gleich nicht durchgehends neue 
- Gedanken, 3. B. "Die wahre Epeculation kann fih_in den ver - 
fehiedenften fich gegenfeitig ald Dogmatism und. Geiftesverirruns 
gen verſchreienden Bhilofophien finden. Die Gefchichte der Ph 
lofopbie dat allein Werth. und Intereſſe, wenn fie diefen Gefichtds 
punkt Feftgält, fonft gib: fe nicht die Gefchichte der. in unendlich 
manmnichfaltigen Kormen fich darftellenden ernigen und einen Vers 
hunft; fondern nichtd als eine Erzäblung zufälliger Begebenheis 
ten des menichlichen Geiſtes und finnlofer Meinungen, die der 
Vernunft anfgehürder werden, da fie doch allein demjenigen: zur 
Laſt fallen, der das Vernünftige in ihnen nicht erkannt und fie 
deswegen verkehrt bat.” Was den Hauptinbalt diefer Schrift 
anberrift,, fo zeigt der. Verf. daß es Fichten nicht gelungen fey, 
die Unfgabe gam zu löfen, welche er auflöfen wollte und follte, . 
Denn "im empirischen Bewußtſeyn iſt ein Entgegengefegted, ein 
x, welches daß reine Bemnftieun, weil ed ein fich felbft Segen 
iſt, nicht aus. fich sprodnctren noch überwinden fann, fondern es 
vorandfegen muß.” Nun ift aber Das Prinzip des ſichtiſchen Sy⸗ 
Mens Ich Sch, welches nichts anders Heißt, als: Es fol ger 
zeigt werden, Daß nlled, was in dem Bewußtſeyn ded Menſchen 
vorfomme und vorkommen fünne, zu einem Syufleme der Vers - 
nunft gehöre. Es iſt zweifeihaft, wenigſtens durch die fichtifchen 
Schriften und nicht ganz gewiß geworden, was er über dag em⸗ 
‚pirifche Bemußtfeyn feibit denft und ob er darüber etwas befkims 
men wolle oder nicht: So viel aber iſt gewiß, daß nach ihm die 
Vhiloſophie aus der Natur der Vernunft Die Erfahrung ableiten 
fol. Wenn died nichts auders heißen fol, als: die Philoſophie 
muͤſſe ans: dem menſchlichen Geiſte die Geſetze entwickeln, denen 
unſte ganie Erfahrung jederzeit vnterworfen ſey und ſich nicht ent, 
2 Ä Err3 ziehen 
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ziehen koͤnne; fo wiſſen wir Dagegen nichts zu erinnern, ſeben aber 
auch nicht ein, was durch F's. Syſtem mehr geleiſtet ſey, als 
durch das kantiſche, das hierüber ich noch dazu viel. beſtimmter 
erflärt. Manche Ausdrücke und Wendungen Fichte'ns konnten 
jedoch eine andere Erwartung erregen; und wenn man fich ald 
Abſicht deſſelben daͤchte, die ganze Erfahrung, alfo auch die Ent 
pfindung, alfo auch daß, mas er Befchränkung nennt, zu erklären, 
fo muͤſſe man allerdings gefteben, daß feldige nicht erreicht ward. 
Das theoretifche Vermögen,” fagtunfer Verf, "das Ich, das ſich 
fegt als Ich beſtimmt durch dad Nicht Ich , iſt Feine-reine immas 
nente Sphäre, auch innerhalb derfelben it jedes Produkt ded Ich 
zugleich ein durch Ich nicht beſtimmtes; das reine Bewußtſeyn, 
in fo fern e8 die Mannichfaltigfeit des empirifchen Bewußtſeyns 
aus fich producirt, erfcheine deswegen mit dem Charafter der 
Mangelbaftigfeit. Ich fegt eine objective Welt, weil ed fi, 
in fofern es fich ſelbſt fest, ald mangelhaft erfennt; und damit 
fällt die Abſolutheit des reinen Bewußtſeyns binmeg. .. Die Un—⸗ 
möglichkeit, daß das Sch, fich aus der Entgegeniegung der Gubs 
jectivität und des x, daß ihm im bewußtloſen Produciren entfieht, 
reconftruirt und Eins wird mit feiner Erfeheinung — drückt lich 
fo aus, daß die hoͤchſte Syntheſe, die dad Syſtem aufzeigt, ein 
Sollen iſt; Sch gleich Ich verwandele ich In: Sch foll gleich Ich 
ſeyn; dad Reiuitat des Syſtems kehrt nicht in feinen Anfang zus 
ru.” Aber bat denn nun Schelling diefen angeblichen Mangel 
des fihtifhen Syſtemes abgeholfen? Allerdingd, nach unfers 
fs. Berfiherung. Denn Sch. gebt von dem bloßen Abfoluten 
aus, nicht von dem abfoluten Sch. Die Vernunft fegt beide, 
das Subjekt und das Dbjeft, als Subjeftobjeft, beide im Adfor 
luten beitehend, in beiden das Abfolute, alfo in beiden Nealität... 
Jedes für fich if nunmehr fähig, der Gegenſtand einer befondern 
Hiffenfchaft zu ſeyn. Jede diefer Wiffenichaften fordere Abſtra— 
ction von dem Princip der andern; im Syſtem der Intelligenz 
find die Objekte nichts an fih, die Natur hat nur ein Beſtehen 
im Bewußtſeyn; ed wird Davon abffrabirt, daß das Odjekt eine 
Natur und die Intelligenz ald Bewußtſeyn dadurch bedingt iſt; * 
im Syſtem der Natur wird vergeffen, daß die Natur ein gemußs 
es it, die idealen Beftimmungen, welche die Natur in der Wi 
ſenſchaft erhält, find zugleich in ihr immanent. Die gegenieitige 
Abſtraction iſt aber nicht eine Einfeitigkeit der Wilfenichaften, 
nicht eine ſubjective Abftraction vom reellen Princip der ander. 
Es wird nur von der eigenthümlichen Korm der andern Wiffens 
fchaft abſtrahirt, um jede rein d. h. die innere Identitaͤt beider zu 
erhalten; und die Abffraction vom eigenthämlichen der andern iff 
eine Abftraction von der Einfeitigkeit. Natur und Seibffbemußts 
feyn find am fich fo, wie fie in der eigenen Willenfchaft einer * 
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den don der Speculation geſetzt werden ; fie md deswegen fo au 
fich felbft, weil. e3 die Vernunft iſt, die fie ſetzt, und die Bernunft 
fege fie ald Subjektobjekt, alfo als dag Abſolute; und das einzige 
Yin fich i das: Abſoluie; fie ſetzt fie ald Gubjektobjekt, weil ſie es 
felbft.ilt,- die ſich als Natur and als Jutelligenz producirt und ſich 
in ihnen erkennt.” Allein das Abſolute erkennen wir doch nit 
gendsſher als aus der Natur unſerer Vernunft, deren Idee es 
it; es iſt alſo doch allemal die Naturphiloſophie der Tranſcen 
dentalphiloſophie untergeordnet. Dazu kommt noch, daß ſich aus 
der bloßen Idee des Abſoluten in der That keine Wiſſenſchaft der 
Natur ableiten laͤßt, obgleich dasjenige, was man aus der Refle— 
xion auf das menſchliche Vorſtellungs vermoͤgen und auf die Er— 
fahrung weiß, der Idee des Abſoluken untergeordnet werden kaun 
und darf, Kurz, wenn die neueſten Philoſophen den kritiſchen 
eg verlaffen, fo Haben fie ung bis jegt noch durch nichts von 
der Befugnif dazu überzeugt; wir glauben vielmehr, einzufeben, 
daß über dos Fritifche Gebier hinaus nur fcheinbare Eroberungen 
zu machen find. — Die Sprache ded Verf. haben die Feier einis 
germaßen aus.den angeführten Stellen fennen gelernt. Der ec. 
iſt weir entfernt, von allen pbilofopbifchen Schriftftelern einerlei 
Sprache zu verlangen; aber er iſt auch Überzeugt, dog Hr. Hegel, 
wie Hr. Schelling, vieles weniger gefünftelt hätte fagen koͤnnen 
und ſagen ſollen. — Da übrigens durch Auszeichnung des Haupts 
punktes ans diefer Schrift die Tendenz der Schellingifchen Philos 
fopbie erhellet, fo halten wir zu unferem Zwecke für jest eine ges 
nauere Beurtheilung der Schriften des Hrn. S. nicht nöthig und 
begnügen uns, die vorzüglichften in welchen er. fein Syſtem vors 
trägt, dem Titel nach anzuführen: Re 

Einleitung zu feinem Entwurf eines Syflems der Naturphilo- 
Dei von ee W.%. Schelling. Jena und Leipzig b. Gabler, 1799. 
83 ©. 8. (gl. 

Erfler —— eines Syffems der Naturphiloſophie. Zum Be- 
huf feiner Vorlefungen von P.W..F. Schelling. Ebendaf. X u. 32x 
©. 8.Cı. Tblr.:g gl.) Ä 
: Syflem des transfcendentalen Idealismus, von Fr. Wilh. Job. 
San Tuͤbingen bei Cotta 1801. AVI m, 486 ©, 8. (1 Thlr. 
20 gl. 





AUAlterariſche Nachrichten, 
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»., Berlin. Herr Medaillenr Abramfon hat eine beittahe 2 Loth fdimere 
faöne Medaille, in der Größe eines Thalers, auf die Zufanmen IR des 
Kaifers von Rußland mis unferem Könige, verfertigt. Der Avers. zeigt 


t. 
die fc) anfehenden Brußbilder beider Hegenten mit der Wnferift: — 
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xanDer I, Russ, Ime, Esın, Wiru, III. Bos Rex. Auf dem Revers 
it Preußen vorgeſtellt, das man an dem Diademe und neben ſich haben de 

Adler erfennt, welches mit der Rechten Blumen auf den Altar der Freund 
ſchaft ſtreuet und mit der Linken, fein gleichfalls mit Blumen gefchmmndtes. 
Gewand hält. Der Altar wird durd zwei ſich füffende Hände en bay re- 
lief characterifirt. Die Umſchrift beißt! Hosrıtızus Ausvsris, und im 
Abfchmitte fteht: Memer MDECCH, Die Erfindung, welche: ſich durch 


Einfachheit vorıheilhaft auszeichnet, gehört ganz dem gefchmarvollen Vers, 


fertiger zu. 





Dem Herrn Bürg, Adfuncten der Sternwarte in Wien, der fib ein, 
Jahr lang in Gotha bei dem Herrn von Zach aufhielt, ift am 6. Meflidor 
oder am 25. Junius von dem hiefigen Nationalinftitute der Preis von 6000: 
Sranfen für tie von ihm eingefandte Preisbewerbungsſchrift, die befien 
Mondstabellen betreffend, zuerkannt worden, 





Herr D. Hager, ebenfalld ein Deutfcher und Brof: for der oriental, ' 


Sprachen in Parit, hat von dem rußiſchen Kaifer zur Aufwunterung ım 
feiner Arbeit, ein chineſiſches Wörterbud) zu werfertigen, einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen drilliantnen Rıng erhalten. 





Paris. Herr Joh. Dav. Akerblad, ehemals Secretaͤr bei der ſchwe⸗ 


diſchen Geſandtſchaft in Conſtantinopel und Verf des Sendfchreibend an den 
Ueberfeger von Lechevalierd Troad, hält ſich jet in Paris auf und befchäfs 
tigt fir) vorzuglid, mit der Koptiſchen Lıteratur, wozu er auf feinen Reis 
fen in den Drient viel Schägbares gefammelt hat. Er ſuchte kürzlich ein ges 
wiſſes Werk über koptiſche Literatur auf der National Bibliothef, das man 
aber nad) feinen Ancaben nicht auffinden konnte. Da ihm und andern Pas 
rifern viel an dem Befig deſſelben gelegen ift, fo fucht er ſich durch folgen» 
de Anfrage den Weg dazu zu bahnen. 

Man wünfdt den Titel eines Buchs, wovon man einmal ein Erems 


plar in Paris geſehen hat, ohne fidy mehr der beflimmten Worte deffelben: 


zu erinnern, genau zu erfahren. Der Zitel war ungefähr fo abgefaßt: 
Bibliocheca Coptica f, Aegyptiaca, oder auch: Specimen oder Tentamen 


bibliothecae Copticae T, Aegyptiacae. Das Werf befteht aus einem Octav⸗ 


Band, von mäßiger Stärfe, und iſt ganz lateinifh, ohne Einmiſchung 
coptifeher Charaftere oder hoͤchſtens mit einigen wenigen. Der Verf. 
deffen Name angegeben, ift ein Deutfher, und, wie man glaubt, ein 


Sachſe. Gedruckt ift das Werk in Sachſen oder Brandenburg, ungefähre 


vor 15 — 20 Jahren. Der einzige Gegenftand deffelben ift, eine Üeber⸗ 
fidyt deffen, mas die abendländifchen Gelehrten in Beziehung auf coptifche 
Piteratur gethan oder verfucht haben, zu geben, und die gedructen und. 


bandfchriftlihen coptifhen Werfe bekannt zu maden. Man bitter diejenis 


en, welche Kenntniß von diefem Buche haben, um die einzige. Gefällig- 
eit, den Titel Verfaffer, Darum und Jahr des Druckes mitzu:heilen. 
Diejenigen Perfonen, melde dieſes in Puris N werden alsdann 
ſogleich Aufträge geben, um Exemplare dieſes Werfes kommen zu laffon.”*) 
*) Will man eine Notig davon durch ein Öffentliches Ylatt mittheilen 
oder auch unmittelbar an mich gelangen laſſen, ‚fo werde ich dafür ſor⸗ 
gen, daß fie an die Behörde. befördent,wird. =’ € 
R Profeſſor Lens in: Gotha; 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte JZahrhunderk 





den ııten Auguß 1802. 











Ber Card Wilhelm Ettinger. 











Philoſophie. | 
aͤhrend ein Theil der deutſchen Ahlloſophen, unbefriedige 
durch die fruiſchen Unterſuchungen Rant's, in neuen dog⸗ 
Ematilchen Verfuchen ſich — wir reden hier nach unſerer 
Ueberzeugung — verirrt, ſucht ein Franuzoſe von Kraft und Ein 





ſicht, unter ſeinen Landsleuten Intereſſe an den Forſchungen des 


koͤnlgsbergiſchen Phlloſophen durch folgendes Werk zu erregen: 
Expößtion des principes fonlamenmtaux de Ta Philoſopltie tran- 


tendentale d Emanuel Kant par "Ch, Villers, xorreſpondant de la 


ſociétẽéẽ royale des ſeiences deGottingug. Metz bei Colignon igot. 
Der Verf. iſt ſchon durch mebrere geiſtvolle Schriften bekannt, 
‚unter andern durch Lettres Weftphaliennes (Berlin 1797), aus 
welchen unlaͤngſt die neue Berliniſche Monatsſchruift (Fun, 
1805.) ein Bruchſtuͤck, die kantiſche Philoſaphie ‚betreffend, lie⸗ 


ferte: Etwas uͤber die Metaphyſik und uͤber Rant; und auch 


‚wir haben :feiner ichon im Jahrg. 800 Nr. 86 un erer Blaͤtter 
u erwaͤhnen Gelegenheit gehabt. Er hat die Babe der Deutlich: 
keit and. weiß die Sache fo zu behandeln, wie fie für feine Lands⸗ 
. lente behandelt werden muß. Deſſen ungeochtet wird es in Frank⸗ 
reich in Abſicht dieſer Philoſophie noch wenlger an Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſen fehlen, als es ihr in Deutſchland gefeblt hat und noch fehlt; 
und ſchon hat Hr: Lalande, dem man doch die Gabe und den 
Willen haͤtte zutrauen ſollen, ‚eine Schrift von dieſer Art der 
Hauptſache nach gu verſtehen oder, wenn er ſie nicht zu verſtehen 
ſuchte, auch nicht zu beurtheilen, eine Anzeige davon bekannt ge⸗ 
macht, die nicht ſeitſamer ſeyn kann. Man findet ſie im Journale 
Yyy 1*F Frank⸗ 


— — 
—— 





— 


Frankreich 1901. mit einer richtig urtheilenden Nachſchrift des 
erausgebers. Von anderen ſeichten und verworrenen Urtheilen 
ber die deutſche Philoſophie kann man im allgemeinen literari⸗ 

ſchen Anzeiger 1901. Rr. 185 leſen, unter andern eined von eben: 

Dem Degerando, welchem die Akademie zu Berlin unlängfl-einen: 

Preis zuerkannt hat. In folgender Schrift: 2* 


Kant, jigé par P’lnflitur, et obſer dations fur: ce: jugement pay 
un difäiple de Kans: Paris an X 14.3: 8. iſt des Bürgers Keves⸗ 
aue flüchtiges und. 5 Gutachiten euthalten, mit welchem der 
- Schüler Ram’s- natuͤrlicherweiſe feine Unzufriedenheit bezeiget:- 


Etwas uͤber den: Werth der kritiſchen Philoſophie und‘ 
ihren Einfluß auf die geoffenbarte Religion: veranlagt durch 
die diesfalls gesuffercen. Urtheile der gröften. Theclogen;. 
. fonderlidyeines Reinhard, Staͤudlin u f. f. Peipzig-:_ Nein: 
1800. gr: 8. (&:gh): Wan ſoll das wohlthaͤtige Licht. der Offen⸗ 
‚Baruug dem erborgten Lichte der befchränften menfchlichen Ver 
nunft nicht gleich oder: gar nachſetzen. Wenn. aber das Licht: der: 
Bernunft ein erborgtes iſt und nicht hinkaͤnglich leuchtet, mie ſteht 
es denn mit der Sicherheit der Offenbarung, von. der: man ſich 

doch muß. durch Bernunfrgründe- uberzeugen Fönnen?' — 


Uebber den: Briefſteller Jacobi an Fichte. 1800: 8. (681) 
Der Berf: pruͤft Jacobiis Saͤtze, und die Syſteme Spinoza's, 
Bant's und Fichten's nach ihren Fundamensen’und will die Un⸗ 
moͤglichkeit beweiſen, etwas Unumſoͤßliches in der Philoſophie af: 
Wiſſenſchaft aufzuftellen: NT, 

Die ‚Gelehrtenmweli: Saperes aude. N: II. 134-© & Eine 
Recenſion in den greifsmald. Eritifchen Nachrichten; I: ließ und 


von diefem: Stücke mehr erwarten, ald mir. in: Nr. I und dem: __ 


Maximum gefander hatten; CS; diefe Blätter Nr..63:00n v. 3): 
Wir muͤſſen aufrichtig geſtehen, daß unfere Erwartung nicht ganz: 
befriedigt iſt und daß: wir von- dieſein neuen Produkte des Herru 
Thorild nicht ander& iusurtheilen im Stande ſind, als von-den: 

feüheren.. ‚Die Hier vorfommenden: Auffäge- find:: Lieber das 

Toelemaß; an Serder.. "Alolie’nenne ih-den Blick: vom Din 
deſten bis zum Mehrſten in jedem Geſichtskreis d. I; in jedem Welt 
chen: und daher gibt dieſer Blick ein lebendiges Weltinaß Im⸗ 
mer ins Feinere find zwar Momente unterſcheidbar fuͤr die Archi⸗ 
metrie, aber das Archimetron zum Weltgebrauch iſt mir die Mer 
kung der Totalgrade: minimum, medium, maximum, Nun ver 
gleiche man mit dieſem Allblick jeden Anblick; und merke, wie fluͤch⸗ 

ig dieſer ſey: hineilend auf jedes moͤglich Scheinbare an ſich: in 

allem Zauber des Irrthums. Ben kann der eher ale Alben 
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ſehen. Nicht Nichts: wäre es auch nur bad ewige Minder. Et⸗ 
was ſieht er: aber wieriel? ... Dad Minimum der Verneb⸗ 
mung iſt Etwas — und das Maximum der Vernehmung Dies. 
Dies, oder veſtimmt ein So, erhellt allein durch. die Genauigkeit 
der Vernehmung oder die Vermunft: und das Urbild des Ger 
nanen, das Urmaß der Albeffimmung, dag Wefen der Vernunft 
iſt Taotum. Es iſt der Begriff aller Begriffe, und die Ferm 
aller Formen: Das Hl in Einem: zugleich Das Centrum und die. 
Herigherie des Unſverſums. Denn knrz. Es gibt Fein Nichts. 
Weſen if alles. Immer ein So: aber murfoweit. Nun iſt alle 
Vernehmung Seele: und unſere ganze Vernehmung iſt daher un⸗ 
ſere ganze Seele. Allein da dieſe Vernehmung ‚offenbar.nicht iss 
unſerer Macht ſteht, Hingegen erweckt wird, wie Bus Blig 
und Lichtſtral, oder wie dad Leben; fo iſt auch die Seele ein un⸗ 
aufhoͤrlithes Phaͤnomen der hoͤheren Macht, und ein Spiel der 
Bottheit.... Dieſelbe Vernehmung iſt auf einmal Seele und 
Natur, auf einmal die tiefſte Ichheit und die höchſte Gottheit... 
Die Armichetrie kennt nichts und mißt nichts, als das lebendige 
So. Sie iſt eigentlich nur das Rationale an allem. Und ihr iſt 
es daher gleich, ob man die Welt realiſirt oder idealiſirt: denn 
man muß doch. Alles in allen Momenten verzehmen, vom Mini- 
mum bis zum Maximum. Wefentlih praktiſch merkt fie -fcharf, 
daß alle Demonftration-nur:ein Spiel mit der Eovidem iſt: und 
daß man nie mehr in der Theorie beweifen kann, als in der Pra⸗ 
xis — Dieß mag zur Probe von des Verfaſſers Art und 
Kunſt dienen. Go viel der Rec. urtheiten kann, find Die meiſten 
unter diefem Wortſchwalle verſteckten Gedanken bekannt. Blos 
die legten der angeführten Saͤtze ſcheinen auf Etwas binzumeifen, 
was wichtig und nicht genug befannt oder anerkannt iſt. Wenn - 
es der Archimerrie gteich iſt, ob man die Welt realiſiere oder idea⸗ 
liſiere, weil man doch alles in allen Momenten vernehmen müfle: 
fo ſcheint ſie zu erkennen, dag alles für uns nur in ſo fern real iſt, 
aid es vernommen wird, folglich daB alle erkennbare Realitaͤt und 
Wahrheit relativ. iſt. Eine relative Wahrheit kann aber keinen 
Werth an ſich ſelbſt, ſondern nur in Beziehung auf etwas anderes 
haben, weiches nichts ſeyn kann, als die Thaͤtigkeit des Menſchen. 
Mir erkennen alſo Wahrbeit, in ſo fern wir ſolche Urtheile faͤſlen, 
Die und als handelnde Weſen richtig leiten, und freilich fo kann 
bie Theorie nichts beweiſen, ats was die Praxis weiſen kann. 
Die deutlich dies dem Vf. geworden Fey, laͤßt ſich nicht beſtim⸗ 
‚men. Die Welt der Rleganz. An den GErdner der Zeitun 
uͤr die elegante Weit. "Berichtigung oder Ausbildung” der 
ter vorgetragenen "nee" über Eleganz erbittet fich der Autor 
von Rlopſtock, dem Seraph ded Gefühld und des Gedanken; 
von Jean Paul, dem nu von Hölderlin Hpperion: 
—— HU, von 
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von Facobi, dem alfebenden Nichtsieher: von Reinhold, dem 
Engelver Beriländigung (!): und von jedem Virtuoſo der Menfchs 


heit.” Orpheus. oder. die Panharmonie. Die wahre Philoſo⸗ 
phie iſt Panharmonie: welche theoretiſch den Allverein, und prafe  - 
tiſch die AUerhaltung ſucht.“ Man ſollte eine öffentliche Aufſtel⸗ 

lung: und Ausſtellung ſolcher Foren: anfangen, deren: Licht oder 
Feuer, Bleblichfeit oder: Größe, die Menſchheit ruͤhren koͤnnen, — 
zur. Univerfalconciliation.” Die Verrückling oder. das Orakel⸗ 
ſpiel der Weltnarrheit genannt Welnveisheit Go: viel, wie 
einfeben, hält den Verf. Die Abſtraction für die Urſache einer Menge 
von: Irrthumern oder: vielmehr der gaͤnzlichen Unmiffenheit der’ 
Mhilorovben, Ei hat Recht, daß eine einſeitige Abſtr. ohne Rück 
ſicht auf das, wovon man abſtrahirte, oftmals Grund der Vers, 
irrung ward: aber es if. auch eine ganz fulſche Beſchuldigung, daß: 
die beſten Philoſophen dieſes uͤberſeben haben. Druͤckten fie ſich 
daruͤber gleich-nicht foraus; wie Hr. The; ſo erklaͤrten fie ſich doch 
über die Sache viel beſtimmter und-veutlicher als er. Aber es iſt 
merfwürdig, Daß: oft-diejenigen;, welche ſich ganz; vorzüglich das 
Anfehen-geben:mollen, nicht: an- Worten zu. kleben und den Geift: - 
von den Buchſtaben zu untericheiden „doch durch die Ausdrücke am 

derer fo:wenig ſich durchſinden und fih nur in ihren ſelbſtgewaͤhlten⸗ 
Ausdrücken verſtehen foͤnnen. In der That: glaubt der Rec. nicht: 
zu irren, wenn erden gröſten Theil’ den nenen Syſteme, wodurch 
man: Rant's Philoſophie berichtigen: oder feſter ſtuͤtzen will, dem⸗ 
Unvermoͤgen zuſchreibt, eine Darſtellungsart ganz zu: verſtehen, 
die man:niche ſelbſt würde gewählt: haben: Sehr heftig iſt der 
folgende Aufiag: Ueber Rritif wider. die Sophiften: abges 
faßt, und allem Unicheine nach: haben: den: Verf: einige Beurtheis‘ 
lungen: feiner: Archimetrie fo’ ſehr in den Harsitich gebracht: Nur: 
der folliurtheilen, der die Sache verſteht; und abfprechen fol’ Nies: 
mand: Aber wie bringt: man nun manche Leute zu der Einfichtz- 
daß ſie das:nicht- verſtehen, maß: fie beurtheilen? Der Hr. Verf 
und Serderglauben fich berechtigt‘, über Rants Philoſophie zuur⸗ 
theiten ;. ich), der Recenſent, glaube deutlich‘ einzufehen, dag fies 
undefchader: ihres ſonſtigen Werthes, darüber: zu: ureheilen ganz: 
unfähig: find, welches mie im Abſicht des Hrn: Th’s: ſchom aus 
dieſer einzigen Aeuſſerung zu erbeſten ſcheint:“ Kant endigt mit dem: 
offenbar burlesken Refultat, — über. die Erfahrung hinaus wir’ 
nichts kennen; di. 8. Daß: wir Über unfer. Wiffen: hinaus nichts 
wien?!” — BWerinun zwiſchen uns entſcheiden will, der wird 
doch immer nur nach feiner: Einſicht urtheilen, und ed; wird’ datt 
auf anfümmen,; was uns: fein: Urtheil gelten: wiw.. Korz jeder 
Richter: iſt bier: zugleich: Partei! Das: Abfpredsen: febickt: ſich uun: 


freilich am wenigſten fürden Phlloſophen; aber warum ſpricht denn 


der: Verfrn Bess forfehyr dawidern eifent,, ſelbſt. ſoe ſehr uͤber alles — 
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Barıım ſchilt er ale Philoſo phen/ die er ſchwerlich fat, fuͤr Nar⸗ 


ren? and ſeine Beurtheiler fir Spitzbutzen Denn daß; Urtheile 


in einem Buche oder in einer gelehrten Zeitung geaͤufſert werden, 
das kann doch wohl keinen ſo großen. Unterſchled machen? Uni⸗ 
verſalfatuitaͤt der Theorieen.Es iſt dieſe: die Wirkung im 
Denken zu vergeiſtigen, um daraus eben die Urſache zu machen. 
VNewton warnte: und. warnte: bei: der: Attrhaction, daß: man ja’ 
nicht eine wahre Caufalitaͤt, ſonderm bleß: eine Activdeät: denfen‘ 
follte,, Es half nichtd.. Hochtraͤumen heißt in der Schule hoch⸗ 
Venen Au? "Die: Univerfaltariomatirät: IfR:::miffen,. wie viel 
mairmie.” Die Gedanken dieſes Abſchnitts ind im Ganzen fehr: 
richtig und ſelbſt der Vortrag iſt hier beſſer, wenigſtens deutlicher, 
als in den meiſten andern: Aufſaͤtzen. Aber iſt nicht, gerade auf 
Ben hier beruͤhrten Punkt aufmerk fam zu machen und die Traͤumerelen 
der Schulen zu zernichten/ eine: Hauptabſicht mehrerer: Philoſo⸗ 
phen und vor allen Kanes Wer dies nicht in ihm finder, wer 
bierauf noch nicht von ihm aufmerkſam gemacht, wer och nicht: 
von ihm dahln gebracht iſt, Daß: Das‘ angebliche Wiſſen der: Dogs: 
matiker das if, wofür es der Verf: haͤlt, der hat gewiß keine Ahn⸗ 
Dura do dem „was ktuitiſche Bhilofophietfeund foli: Scili Der’ 
Verf: ſagt, er “ſuche ganz: eigentlich‘, allerhöchft: zu: erbittern 
aber: einzig und allein un aus aller Sinnloſigkeit der Möncherel: 
auf Einmal’ zusenden” Grundriß des Staats‘, nach’ der’ 
Setimesie, „Bach; einer Anmerkung: über: den Gebrauch: des 
Borted und Begriffes Form in der Philoſophie folgt‘ noch: Ant 
Deutſchlands Philoſophen uͤber die Speculation eine: Bei⸗ 
lager zur rei Hi der Gelehrrenmelti. Unſerm Exemplare if: 
noch, wie vielleicht allen ausgegebenen, Deigefügt: eine: Anzeige: 
(4:6; .8:) von:der: Archimettie, in weicher der: Verf: fich inſonder⸗ 
beit: auf’ Jerder’s Recenſion in den Erfurti-gel.. Zelt/ und aufiein 
briefliches Urtheil von: Reinhold beruft. Daß; von jenem das; 
Buch geruͤhmt ward: und: for gerbmt: ward‘, kann dem, der ihn: 
kennt, eben fo'wenig'wandern‘,. ald Daß unſerm Verf. nun dafür: 
‚der: Hoheprieſter des Wohld und Allkenner des Wahrer und’ 
choͤnen ik” Reinhold glaube faſt auf jedem Blatte etwas ger 
lernt zu haben’ — glaubt: es — alfo: weiß: ed’ ihr: — Noch iſt 
und von dem Verf: der: Archimetrie ein: Balder: Bogen' zu: Geſichte⸗ 
gekommen, mitider: Ueberſchrift: k 
-'\ Panorama’ der: Bhilöfophie‘, oder Kritik. der reinem Unvernunft;. 
Indem mir aber; nichts finden, was nicht: fchon: in: den vorherge 
henden Schriſten enthalten, oder des Auszeichnens werth wäre: 
Darſte llung dert Sauptmomente der Elementarlehre der 
kantiſchen Kritik der reinen und praktiſchen Vernunft oder 
weite · verdeſſerte und vermehrte: Ausgabe der kurzen und 


Dyv 3) deut⸗⸗ 
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deutlichen Darſtellung des Kantiſchen Syſtems nach feinen 
Hauptzwecke, Gange und innerm Werthe, von Andreas 
Metz. Bamberg und Würzburg d. Goͤbhards Witwe = Theile, 
1902. (18 ol.) Die erſte Ausgabe erfchien 1795. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſelbſt gewinnt freilich durch folche Werke nichts; fie haben 
aber doch Das Verdienſt, Ideen an ihrem Dirkungskreife mehr in, 
Einlauf zu Bringen. — Auch von 
8. Bendavid's Porlefungen über die Beitif der reinen 
Vernunft iſt, Berlin b. Quien die 2 Auflage 1802. gr. 8. E Thlr.) 
erſchienen; die erſte iſt vom J. 1795. — Desgleichen kam bei 
Gabler zu Jena eine 2 verbefſ. Auflage von 
 „ Fichte'@s Grundlage der gefammten PWilfen fehafislehre , wit 
‚dem Grundrifs (ı Thlr. 3 91.) heraus, woruͤber ein Streit zwiſchen 
dem Verf. und Verleger entſtand, ‚aus dem ſoviel hervorgeht, daß 
— &. dem Hru. ©. wirtli eine zweite Aufl. Übertragen ud, 
on einen Theil ded Honorard erhalten hat. Db die Auflage, 
weiche Hr. F. bei Kotta zu Zübingen erſcheinen laſſen wollte, 
— ion erſchienen ſey, koͤnnen wir nicht mit Gerißdeit 


gen. 
Koch iſt von der —— Schrift des Fuͤrſtbiſch. und Eoadj. 
Freiherrn von Dalber 
Betrachtungen ee das Uninerfum in der legten Mn. 
zii Marinheim (bei Schwan und Bög in Commißion) die gte um 
——— Auflage in Taſchenformai herausgekommen Ci⸗ gl >) 


En eneinfaßlichen Darftelung des Fichteſchen Spfiems 

und ar — en Religionstheorie, von J. 

3. Erfurt b. Hennings (1 Thlr. 18 91.) wird, 

nad — Kecenfi on dee beiden erſten Theile (1801, AR, 63) 
eine bloße — binlaͤnglich ſeyn. 


‚Schöne Kuͤnſte. 


Aurora oder dunkel ſind der Rache Wege. Schauſpiel 
in vier Aufzugen als zweiter Theil des Schauſpiels: Aurora 
das Kind der Zoͤlle vom Grafen von Soden. Berkin und 
Reipzig bei Aug. Schall ı8or. 134 6. 8. Dieſes Schapipiel ent 


bhaͤlt viel langmeiliged Geplauder, ohne daß der Plan oder die 
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ae oder gewaͤhlte Situationen: bafür ſchadlos 
alten. 


Poetiſches J Sumal : Herausgegeben von Ludwig Tieck 

a Jahrg. 2 Stuͤck. b. Frommann 1800. Dieſes Stuͤck liefert zus 
erſt eine eberfegung eines Luſtſpiels des Ben. Johnſon: Epir 
coͤne oder das ſtuwme Maͤdchen. Hr T. ſiebt Die —— 


Im 
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was wahren Werth bat, wird dadurch nichts verlieren, weunn 
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EB.F für einemn indirekten Commentar zum Shakſpeare an, 
weil ſie uns deutlich zeigen, auf welcher Stufe diejenigen ſtanden, 
weiche ſich eine gelehrte Yildung-zutrauten‘, und was diefe vom 
bramatlichen Bedichte erwarteten... Es folgt eine Kortfegung der’ 
Briefe über W. Shaffpeare, nach deren Berfolge wir begierig- 
find. Sollte auch das Journal nicht fortgefege werden, fo wäre. 
Boch zu wuͤnſchen, daß der Berf, noch ein Stuͤck lieferte, um dieſe 
Briefe zu vollenden, Noch enthält dieſes Stuͤck 20 Sonnette, 
in denen groͤſtentheils die Gedanken: und Empfindungen: befler. find, 


als die Darſtellung. | 


Dir Zoͤhen. Lin Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen von’ 


Auguſt Wilhelm Ifſtand. Leipzig bei Goöſchen 1801. 180°: 8: 


G5 al.) , Diefed Stuck hut einige’ Fehler mancher Schauſpiele 
des Verf. nicht: es trägt Moral: und Klugheitslehren nicht fo uns 


. portifch vor und die Entwickelung wird nicht Durch etwas Aeuſſeres, 


Zufoaͤlliges herbeigeführt. Dagegen aber iſt dieſe Entwickelung 

ſelbſt zu wenig befriedigend. Auch ſcheint und die Hauptyerion: 
au wenig Kraft zu beweiſen, ald daß fle gehöriges Intereſſe ers: - 
segen- könnte: ° =”, 


Altenburg b. Rink und Schnuphaſe: Korane, ein morgens 


lndiſches Maͤhrchen von Anton Wall Nebſt dem Bildniſſe 
des Verfaſſers Coon Aloys Molinary gemalt und von Kohl ger 


ſtochen) 1801. 428 8. ( YDieſes Maͤhrchem iſt ſehr 


lebhaft und unterhaltend erzaͤhlt und mit. mancherlei: fativifchen: 
en durchwebt. Auch untere neuefte philoiophiiche, meditinis- 


e und poetifche Piteratur wird bin-und wieder. belächelt; 
auch Mancher des Verf. Ausfälle darauf deuten kann, obgleich: 
dieſer ohne Zweifel diejenigen im Auge hat, weiche verdienftvolle: 
Maͤnner Hlind verehren, die grofen und mahree Ideen derfelben: 


oft ſehr grob und falfch auffaffen und ſehr ungelenk und: lächerlich; 
wenden 


> Heben eines armen Landptedigers. Serauggegebeir von: 
Auguſt Lafontaine, 1B. Berlin bel Sander 1800 457 S. 8: 
23, 1801. 448 S. Auch unter dent Tiselt. Samiliengekdichten: 
von A. Lafontaine, 7 und 53 
Daß der Verf: intereſſante Charaktere durch intereſſante SI: 
tuatlonen zu fuͤhren, feinem Leſern das menſchliche Herz: zu zeigen: 


u und geſunde Brundfäge und feine- Bemerkungen: feiner Erzählung: 


einzuweben verſteht, das hai er auch Durch diefes Werk gezeigt, 
welchem wir nur · hin und wieder ein wenig: mehr Gedrängthelt‘ 


wuͤnſchten. Der Charafter Auguſte'ns iſt vorzüglich anziebend: _ 


und vortrefflich ausgefuͤhret. 
| te 
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Kiterarifche Nachrichten. 


Jena. Herr Fernow, der fid feit Tahren in Nom aufhaͤlt und 
«durch mehrere arhäologifche, artiſtiſche und:äfthetifehe Auffig?, vornehms 
lch im N. T. Merkur, rühmlich dekannt gemacht hat, iſt von dem vier 
Hoͤfen zum Profeſſor in Jena ernannt worden, und wird durch feine aue—⸗ 
gebreiteten Kenntniſſe in der alten und neuen Kunſtgeſchichte, die ſich ‚bei 
hm mir philoſophiſchen Blicken in die Critik der Urtheilekraft, worüber er 
ſchon in Rom Privatvorleſungen gehalten hat, »verbinden , dieſer Akademie 
ſehr nuͤhlich werden Fünnen , der.e3 bisher an einem eigentlihen Archäolo⸗ 
‚gen gefehlt. hat, und.auffer dem leider auch an allen literärifdhen und arti⸗ 
;Ahfcben Hülfsmirteln zu dem Studium der Antike fehlt, Don Sernow 
wird in Deuiſchland eine grammatiſche Geſchichte der italienifchen Sprache 
‚und;Ziteratur, gedruift, die in 2 Bden bei Eotta in Tübingen erſcheint. 








Den Iten Jun. ſtarb auf feinem Guthe Rabnedorf bei Leipzig, Joh— 
Chriſtian Gottlieb Erneſti, ord Prof Der Beredſamkeit in ſeinem a7ſten 
Lebensjahre. Fuͤr das Studium der Philoloqie und die, welche ſeinen redtör 
ſchaffnen Chargeter kannten, ein wichtiger Verluſt. 


An demſelben Tage ſtarb zu Suhl ber gelehrte Gewehrhaͤndler, Joh. 
Matthaͤus Anſchötz im 7ſten Jahre feines thaͤtigen Ledens. eine 
Schrift: Ueber die Gebirgs- und Steinsrten des CThurfaͤchſiſchen Zen⸗ 
nebergs, Leipz. 788. 6. zund die Berichtigungen und Zufaͤtze dazu 798. 
empfahlen ihm a!s Mineralogen, ſo wie ſeine ſiebenswürdigen Eigenſchaf⸗ 
‚sen und fein redlicher Charakter als Mitglied der bärgerlidyen: Geſeliſchaft. 


Der Prof. Matthai in Wittenberg, hat von einer Tragoͤdie des So⸗ 
phocles, Clytemueſtra, deren ehemalige Exiſtenz man kaum wußte (ſ. 
Brusck fragmım, Soph. p625), mehr als 320 Verſe entdeckt, ein Hers 
maion, das ſeinem innern Gehalt nach vieleicht noch wichtiger iſt als die. 
Entideckung des homeriſchen Hymnus an die Ceres, die man demſelben 
Selehrten verdankt. 


— ————— 

Sambura. Der Herr Doctor Georg Daniel. Schuch, hat ein In⸗ 
ſtieut für Seelenkranke, nahe bei Hamburg aus Lem Steinthore errich⸗ 
set, worin auch euswaͤrtige Kranke dieſer Art, unter billigen Bedingungen 
‚aufgenommen werden. 


Roſtock. Anſer verdienſtvoller Staatärchtelehrer, Hr. A I. Pole, 
hat einen Ruf nach Halle erhalten und angenommen. 





‚Paris. Hier iſt im vor. J. der beruͤhmte deutſche Violoncelliſt Roms 
;berg, ale Profeſſor ain Conderſatorium angeſtellet worden. 


— — — 

Danemark. Auf der Inſel Laaland im Dorfe Wedterburg, mird-mit 
koͤniglicher Genehmigung der ſehr verdienſtvolle und wuͤrdige Prediger 
Bolfen in feinem Haufe ein Schulmeifter - Seminarium kuͤnftigen Michae- 
lis errichten: und eröffnen, worin junge Leute:zu künftigen Lehrern der Zus 
‚gend Laalande; gebildet.und vorbereitet werden follen, 








— 


— — 





I 563 


Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 


Fuͤnf und ſechszigſtes Stuͤck, 


den 14ten Auguſt 1802. 














Bei Carl Wilhelm Ettinger. 


Philoſophie. 


F er Philoſoph in der Luͤneburger Heide. Kine Quar⸗ 
talſchrift, herausgegeben von G. YO: F. Beueken, 

Prediger zu Natendorf im Luͤneburgiſchen. B. 2 Hefte. 
2 Bds. ı Heft ıg01. 2 Bos. ztes H. 1802. 186u.368 S. 8. gehefe⸗ 
tet (Subſcriptionspr. 2 Thlr. 6 gi. Ladenpr. 3 Thir. 16 91.) Daß 
diefed Werk eine Art von Philoſophen für die Welt ſeyn to, ſieht 
man anf den eriien Blick, und eine Stelle aus dem engliichen 
Werke, die auf dem Umſchlage abgedruckt iſt, ſagt es obendrein 
ſehr deutlich. Uber freilich Haben Die Verf. bis jetzt jened Mutter 
noch nicht erreiche. Indeſſen enthält es fchon viel Gutes und 
ſcheint einer größern Vollkommenheit entgegen zu geben! Air 
wollen unfere Leſer mit dem Inhalte diefer beiden Bünde befannt 
machen: 13.19. 1. Dorrede.über Dorreden vom Herausg. 
2. Ueber die Anmuth Der Iüneburger Heideflur. Yicunter 
ein Woͤrtchen uͤber den Titel umd Zweck diefer Zritichrife, 
von ebend. Beide Aufiäge find zu weit ausgeſponnen und nicht 
frei von gefuchtem Wige. Wozu vollends eine weitläuftige Vers 
theidigung gegen Reute, die etwa gelagt haben mögen, daß aus 








\ 


der Ihueburger Heide fich, kein gutes Geiſtesprodukt erwarten laffe ? 


Der Verf. liefere folche und der alberne Einfall iſt aufs Eräftigfte 
widerlegt. 2. Ode beim Schluſſe des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts vom Jodanneum zu Lüneburg (deffen Director YOagner.) 
Recht gut! 4. Weber unfere Ausſichten in die Zukunft, von 
W. $. Lehne. „Hier zuerſt in Abficht auf Religion. - Der Verf. 
ſucht zu zeigen, dag wir mehr Gründe zur Hoffnung als zur Furcht 


boben. Der Aufſatz dringt zwar nicht febr tief ein, auch könnte er 
etwas gedrängter. ſeyn; er iſt 2 doch nische Abel gefeonieden 
. un 
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und fann dem Publifum, auf welches dieſe Zeitſchrift beſonders 
berechnet iff, wirklich nuͤtzlich ſeyn. Da der Verf. in einem Alter 
von 25 Fahren geftorben iſt; fo wird diefe Abhandlung nicht vols 
lendet werden. 35 Apologie einer hoͤchſt ungerechter Weiſe 
angefohtenen Weibermode. Die unbedeckten Bufen betrefr 
fend — eine Satire mit mehreren guten Zügen. 6. Rede am 
Geburtstage des Röniges . gehalten . im Lager vor, Ou⸗ 
denarde. . von. S. E. Noͤldeke, derzeitigem Feldpr., jet 
Dre’. zu Barum. Gie erhebt fih nicht fehr über Dad Mittels 
mäßige. Wendungen, wie folgende, haben für den Rec, etwas 
Widriges: "Das Bild unſers Georges mit dem Bilde eines voll 
fommenen und verdienftvollen Negenten zu vergleichen, und 
ihre Bleihförmigfeit zu zeigen, dazu iſt mein Stanvpunkt 
zu niedrig, mein Blick zu Furzfihtig und mein Dermögen zu 
gering.” 7. Warum veuer uns das Andern zugefügte Un⸗ 
recht oft erft am tiefften nad) dem Tode?- vom Pred. Muͤller 
zu Hoffe. Diefe, dem Zwecke des Ph. i. d. 2. H. fehr angemefs 
fene Materie ift ein menig zu gedehnt bearbeitet. 8. Die ſtei⸗ 
nerne Braut von Wildesbaufen, von J. G. T. LKamprecht, 
Pred. in Hitzacker — eine Volksſage, in Verſen bearbeitet. 9. 
Ueber. Träume, vom Heraudg. Der gröfte Theil diefer Abh. 
ſteht ſchon, aber aus Verſehen unter Palm’s Namen, in v. Eg⸗ 
ers deutſch. Mao. 11 B. (1796) S. 520 ff. 10 u. H 3. 2 9,7. 
lumen und Srüchte aus dem Luftgarten der deutichen Lis 
. teratur, von J. S. £. YIöldefe. Aber Zudibras, Mon 
taigne und Roußeau gehören ja nicht zur deutfchen Fiteratur. 
1B. 1 H. ır. Wiederſehn? Ideen dafür vom Heraudg. IB, 
2 H. 1; Ayriiche (und andere) Bedichte vom Dr. YIöldefe zu 
Didenburg. II Bd. 1H. 16. Gedichte von ebend Der Verf. iſt ſchou 
fonft als ein talentvoller Dichter befannt und zeigt fich auch bier fo, 
wenn fchon nicht alle Stücke von gleichem Werthe find. 13.29 
2. Der Feine Hamlet oder der Knabe mit der Either. Kine » 
Jahrmarktsſcene. Eine fehr artige Geſchichte. 3. Wilhelm. 
Zwei Gefpräche über Schönbeit. Erſtes G. der Abend. HB. 
2.9. 5. Zweites G. Die Morgenroͤthe, von!B — fe zu DE. 
Lohne Zweifel Wieſe zu Berfum). Wilhelm, ein junger feurls 
ger Kopf, den der Verf, mir bin und wieder ein wenig zu Fraftges 
niemäfig"gefchildert bat, trägt fein Syſtem über den Genuß der - 
Schönhelt vor, welches darauf hinaus gebt, daß ed Urideen von 
Ehönheit in der Seele gebe und die Schönheiten auffer ung ein 
. Abdruck derielben fey, Wenn man diefed von der myfliichen Hülle, 
womit e$ bier befleider, und von dem Unverſtaͤndlichen, womit 
es vermiicht iſt, befreier, fo liegt darin etwas Wahres, welches 
der alte Heino, der feinen jungen Freund zurechtweifer, hätte 
mehr hervorheben und benugen_follen. Aber auch das alte Gy 
ſtem, welches das Gefallen an Schönheit aus der Thaͤtigkeit hen 


> 
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keiten wi, iſt, obgleich auch allerdings etwas Wahres darin liegt, 
ſehr einſeitig und unvollkommen. Waͤre der Verf. mit Rant's 
Rritik dev Urtheilskraäft befannt geweſen und in den Geiſt der 
darin befindlichen Unterſuchungen eingedrungen, fo würde er vie =» 
les gewiß anders gefaßt und genauer beftimmt haben, Gollen 
übrigens populäre Schriften nur die Refultate des wiffenfchaftlich 
audgemachten enthalten, fo iſt der vorliegende Auffag nicht ganz 
zweckmaͤßig für Diefe Zeitfehrife: 13.29. 4. An meine um 
ter, am Tage ihrer Lonfirmation, vom Dir. Wagner. € 
Gedanken gut ausgedruͤckt. 5. Welche Vortheile gewaͤhrt das 
haͤufige Zuſammenleben von Menſchen eines ſehr verſchiede—⸗ 
ven Alters? vom Pred. Müuͤller. Die Sachen find wahr und- 
gut; je weniger fie aber nen und tief gefchöpft find, deſto mehr 
wäre ein gebrängterer Vortrag angemeffener geweſen. 6. Der 
verlorne Sohn, ein religiofes Drama in 3 Handlungen, vom 
©. A. Borchers, Superint. in Ebftorf. Einige Härten und 
matte Stellen abgerechnet, iſt die Boefie ziemlich muſſkaliſch, und 
das Stuͤck wohl einer guten Compofition wuͤrdig. 7. Kinia 
ge "Ideen über und wider Die gewoͤhnlichen Meinungen vom 
Wiederfehben nad) dem Tode. : Ein Fragment; die legte 
Arbeit des verfiorbenen Lehne. Die Gedanfen find faft durch⸗ 
gehends fehr philofophifch richtig. - Darauf bezieht ſich 113. ı 9. 
und 29. 3. Tiein! mein Glaube an ein Wicderfehn nad 
dem Tode ift nicht ſinnlich und fordert nichts Sinnliches — 
dom Heraußg. Mit der Beſtreitung verwerflicher Vorſtellungen 
it die Vertheidigung befferer verbunden. ı H. 3. Der Todtenz 

raͤber in Quedlinburg; von Tezigena Lixhovienfir. 4. Apos 
ogie drs großen Mannes in Q. . . in einer Nachſchrift des 
Serausgebers. 5. Nachſchrift zur Nachſchrift Des Zeraus⸗ 
gebers, J. 8, zu Patäopolid iſt ohne Zweifel ein Mitarbeiter, der 
andern Auffägen feinen wahren Namen untergefegt hat. 6. Lleber | 
einige der voruchmiten Urſachen der zunehmenden Theurung, 
und uͤber Die zweckmaͤßigſten Mittel zur Abhelfung der dar— 
aus entſtehenden nachtheiligen Folgen: Den Begriff der Theu⸗ 
tung würde der Rec. etwas andres beſtimmen und zwiſchen Theu— 
tung und hohem Beldpreife noch einen Unserfchied machen. Gonft 
find ded Verfs. Begriffe febr richtig und beffimme, und der Auf— 
ſatz iſt uͤberhaupt ſehr wobl gerathen. Was indeflen des Vfs. 
Vorſchlaͤge anbetrift, fo dürfte die Gerechtigkeit und Zutraͤglichkeit 
beſtimmter Taxen noch fo ausgemacht nicht feyn. 7. Rache ift 
unerſaͤttlich, eine wahre Criminalgefchichte, welche ver Ber 
kanntmachung aßerdings würdig war. 9. Broße Wirkungen 
Durch Kleine Urſachen Auch ein Beitrag zur Philoſophie 
des Lebens von Oishauſen. Diefer fehr zweckmaͤßige Auffag 
betrift einige gering ſcheinende Mittel, ſich im Zuſtande der Bes 
ſonnenhelt zu erhalten und ein weiſes Betragen möglich zu machen. 
* 34332 10. 
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10. Derfuh einer Schutzſchrift für den Fehdeton unferer 
Gelehrten, vom Heraudg.. Manche Wahrheit wird bier gefagt, 
wenn gleich gegen verſchiedene Stellen fih Einwendungen machen 
taffen. 11. Denfmal, einem «deln Hannoveraner gewidmet, 
009 G. F. Niemeyer. Ein Denkmal follte doch denjenigen nennen, 
dem es errichtet wird. Sonſt iſt das vor und liegende gut. ges 
ſchrieben. Nur der Eingang fcheint und zu weiiſchwelfig und 
fängr über: dag mit.einem Gage an, der Einfchränfung leider, 
nämlich daß in den Augenblicken, da wir jemand verlieren, fein 
Werth am ficheriten beſtimmt werden fan. Denn bier iſt das 
Urtheil gewoͤhnlich zn Bunften des Sterbenden etwas parteilich, 
12. Aurora ,. eine Allegorie vom Paft. Wundram. ft eis 
gentlich eine Babel, Feine Alegorie. 13. Die. Wacholderftaude 
und die Tanne, vom Herausg. Eine dialogiiche Kabel, die jes 


Doch nicht treffend genug ift: 14. Die Pfarre, ein Bediht vom 


Pred. Franke zu Holte,. das nicht ſchlecht iſt. 15) Warum 
fuͤrchten ſich die Lebendigen ſo ſehr vor den Todten? von 
Müller. Die banpriächlichiten Urſachen find recht gut entwickelt. 


13.29. 1. Des geweihete Thal vom R. Sranfe.. Ein-Aufs 


fag. vol Geift und Empfindung. 2. Sollten wir nicht zu viel 
ſchreiben und zu wenig.bandeln? von Olshauſen. 4. Der 
Arze oder das Teftament, ein Luſtſpiel in ı Aufzuge. Biel 
Kunſt in der Verbindung der. Theile bat der Verf. nicht angewandt. 
Der Dialog iſt nicht ichlecht und vie Idee nicht gemein. : 6. Noch 
ein Wort an die ſchwangere Menſchheit, über den beruͤhm⸗ 
sen Wundertrank, nebſt einer Beichichte meiner Bekehrung, 


wieder von.dem fogenannsen Jezigena Rüchovienfig. 8. Soven - 


ſcherzt man bauslihes Glid, vom Pred. Hildebrandt, zu 
Weferlingen. Eine gut erzählte Fomitiengefchichte. 9. Auszüge 
aus Briefen eines YOilden bon O⸗Taheiti an feine Sreunde 
in. Europa, weiche fortgeieget werden füllen. Die Zendenz von 
dergleichen Dichtungen fenne man. Die vor und liegenden Briefe 


find des Platzes, den fie einnehmen, nicht unwürdig. — In einer 


Nachricht zum Schtuffe diefes Heftes verſpricht der Heraudg. für 
die Zufunft eine noch firengere Yuswahl, da fich mebrere achtungss 
wuͤrdige Schriftfieller zu den bisherigen Mitarbeitern zugeiellet 


haben... a. u 
Leonard Wieifters Welt und Befellfhaft im einfamen 
Bergthale. St. Gallen bei Hansfnecht und. in: Tommiſſ. bei 


Supprian ih Leipzig. 1801. 126.6. 8. Allerlei, zum. Zheil recht‘ 


gute Gedanken, die ſich aber weder durch ihre innere Kraft noch 
durch die Darſtellung vorzüglich auszeichnen. - = 


— Geſchichte. 

Gotha bei Ettinger: Elementarbuch für den erſten Schul⸗ 
unterricht in dev. Geſchichtkunde — von Job, Georg Auaufe 
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Galletti, Prof. am Gymnaſ. zu Gotha. — Dritte verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. 1802, 90 ©. kl. 8. (4 gl.) 

. 2 Eine. äufferfi .zwesfmäßige Einrichtung des: Ganzen, eine 
leichtfaßliche Ars der Daritelung und Verkettung der einzelnen 
Brgebenheiten, und eine mit vieler Einficht angeſtellte Auswabl 
des Wichtigern, machen die ſchaͤtzbaren Eigenſchaften dieſes klei⸗ 
nen Lehrbuchs aus, durch deffen Ausarbeitung ſich der ruͤbmlich 
bekannte Verf. neue Verdienſte erworben bat. Denn ſo leicht auch 
die Ausarbeitung deſſelben ſcheinen mag, fe iſt fie Doch nicht Je⸗ 
dermanns Sache. Nur ein Mann, der, wie der Verf. eine ver⸗ 
traute Bekanntſchaft mit allen Theilen der Geſchichte beſitzt, und 
bei einem vieljaͤhrigen Unterricht das Wichtigere von dem Unwich⸗ 
tigern zu ſondern gelernt bat, konnte im Stande ſeyn, einen (6 
zweckmaͤßigen Leitfaden zu Ichreiben, ter als. die Frucht eines 


gluͤcklichen Studiums und einer fanggeprüften Erfahrung anzufer- 


ben ift. Wie fehr mis-diefem Urthefle die allgemeine Stimme des 
Publikums uͤbereinſtimmt, feine fchon aus dem fehnelleu Erfcheis 


nen der dritten Muflage dieſes Buches zu erhellen. Denn gewiß _ 


würde diefe noch nicht erfolgt ſeyn, hätten nicht viele Jugendled⸗ 
ver, mit ung, die Branchbarfeit Diefed Leitfadens anerfannt. Aber 
diefe Brauchbarfeit, die dieſer Reitfaden ſchon bei feinem erſten Er⸗ 


ſcheinen batte, ift durch die Verbefferungen und DBermebrungen, . 


die. der. Verf. hin und wieder angebracht bat, um vieled vergröß 
fert worden. Denn nicht genug, Daß der Berf. die Gefchichte bis 
auf die neueſten Zeiten (oder bis zum Londner Frieden 1. Octbr. 


1801.) geführs bat, fo hat.er auch manche Yusörfcke und Angas- 


ben berichtigt (wie S. 2, 13, 25,.83) und vorzüglich dem erfien 
Abſchnitte eine ganz neue tabelarifche Ueberſicht der Menfchenger 
ſchichte hinzugefügt, die gewiß viele Lehrer und Lernende ald eine 
nuͤtzliche Zugabe mit Dank gegen den Verf. betrachten werden. 
Dieſe tabellarische Ueberſicht führt nämlich zur zweckmaͤßlgſten Arr, 
wie bei der Wiederholung und Vorbereitung auf den hiſtoriſchen 
Unterricht zu verfahren ift, bin. Wenn und noch irgend ein Wunſch 


bei dieſem Buche erlaube iſt, fo ift es diefer, daß die Bemerfungen- 
über die frühefte Ausbildung des Menfchengefchlechrd, von der. 


wir doch gar feine fichern Nachrichten haben koͤnnen, nicht mit der 
Beftimmrbeit, wie bier geſchieht, dargeſtellt feun möchten. Um 
ein Beiſpiel der Art anzufübren, beben wir folgende Stelle aus; 
©. 5. "die Menfchen lernten almählig ibre Gedanken mablen, 
oder fie erfänden die Schreibefunft. Vorher aber muften fie erft 
Körper nachbilden koͤnnen. Erſt bildete man die Geſtalt eines 


Wenſchen oder Thieres von Thom nach; dieß war Bildformeret. 


Sodann formte man ſie auf einer Wand ab; nun hatte man halb 

erhobene Arbeit. Hierauf kritzelte man den bloßen Umriß auf die 

Wand, und der Ümriß wurde mit Ocker überzogen. Go ent 

Band Mahlerei. Jetzt kam man = auf. den Einfall, Gedanten 
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und Begebenheiten zu mahlen. Died war Bilderſchrift. Lange 
mährte ed, ehe man die Entdecfung machte, daß man nur für jes 


den Laut, aus dem die Wörter zufammengefegt find, ein Zeichen 


braucht. Go bildete ſich endlich unfere jegige Schrift.” Alles 
was bier ſteht HF doch nur die Vorftelungsart des Verf. Ob die 
Menſchen wirklich auf diefem.und feinem andern Wege zu deu hier 
bemeideten Rünften gelangten, bleibt völlig ungewiß. Gieichwobl 
könnten Rinder, für die Diefed Buch doch eigentlich gefchrieben iſt, 
leicht auf den Gedanfen gerathen, daß alles fo und nicht anders 
erfoigt ſeyn muͤſſe. Es wäre daher wohl gut, wenn der Verf. Bel. 
einer folgenden Auflage, die dieſes Buch gewiß bald wieder erle⸗ 
. ben wird, dich abzuäudern geneigt wäre. s 


. Gotha in der Ettinger’ihen Buchhandlung: Geſchichte des 
Orients, befonders Palsftina’s, älterer und neuerer Zeiten, 
benebfi einer Kritik biblifher Stellen — von A. ©. Breh⸗ 
me — Kıfler Theil XX und 116 Geiten. Zweiter und dritter 
Theil 184 Seiten, fl. 8. 1801 u. 1802. (4 Rıbl.) e 

Was Herr Brehme hier Siefere, ift nicht ſowohl eine Ge 
ſchlchte des Orieuts, als eine Statiſtik Paläffinad, oder eine 
Darſtellung der beſondern Eigenthuͤmlichkeiten dieſes Landes in 
Ruͤckſicht ſeiner geographiſchen und phyſiſchen Beſchaffenheit und 
der Kenntniſſe, Sitten und Lebensweiſe feiner Einwohner. Im 
erſten Theile, der zwei Kapitel umfoßt, wird zuerfi die natuͤr⸗ 
liche Beichaffenheit Paldftinad, Lage, Grenzen und Umfang die 
fed Landes gefchlldert, und dann eine Naturgefchichte Palaͤſti⸗ 
nad geliefert. Im zweiten Theile, der drei Kapitel enthaͤlt, han⸗ 

"delt der Verf. von der Gotteßverehrung und den gottesdienſt— 
fihen Gebräuchen der Juden — von den willenfchaftlichen und 
Runfffenntniffen der : Morgenländer - — und von der häuslichen 
Einrichtung derfelden.. Im dritten Theile, der in vier Kapitel 
getheilt iſt, verbreitet fich der Verf. über die Kleidungsart der. 
Morgenländer und Deren Befchäftigungen — ferner über die Speit 
fen und. Getränke der Morgenländer — drittend über deren Reicht 
thum — und endlich- über Die Art im Morgenlande zu reifen. 
Angehaͤngt iſt eine Literatur für die Gefchichte des Orients, in 
der man aber manche hierher gehörige Schriften 3. 3. von Her. 
der, Bellermann, Warnekros ꝛc. vermißt; Dagegen andere, die 
man bier nicht erwarter Hätte, angeführt werden, wie z. B. 
Nitſch Beſchreibung des — Zuflandes der Griechen.” : 
Alles was über die ebengenannten Gegenftände hier gefagt 
worden iſt, iſt eben nicht tief aefehöpfe, ‚und fchwerlich wird der 
Kenner etwas Neues finden. _ Aber für diefen fchrieb auch der Verf: 
nicht. Er wollte vielmehr, mie er felbft fagt, daß "Diefed Pros 
dukt angehenden Theologen ein Schlüffel fey, der ihnen den Weg 
“zur richtigen Dibelerflärung bahne, und ein. Huͤlfsmittel, —* 
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Dunfelgekten bibllſcher Steffen aufzuloͤſen“ — In der Bibel ſin⸗ 
den ſich naͤmlich oft Anſpielungen auf die phyſiſche Beſchaffenheit 
und die Kenntniſfe, Sitten und Gebräuche der Einwohner Palaͤſti⸗ 
na's. Jene Anfpielungen nun können nicht binlänglich verſtan⸗ 
den werden, wofern nicht eine gehörige Bekanntſchaft mit diefen 
- Dingen dem Gemuͤthe des Leſers vorſchwebt. Und zu einer fols 
een Befanntichaft kann dieſes Buch in der og dinführenz aus 
welcher Rückficht wir e8 auch allen, denen ed um ein richtiges 
Berfteden der Bibel zu thun iſt, empfehlen zu können meinen. 
Freilich wuͤrde der Werth deffrlben größer ſeyn, wenn Dadjenige, 
was jedem Zeitalter eigenthuͤmlich war, gehörig von einander ger 


febieden wäre, wenn ferner nicht manche unrichtige Behauptung. 


mitunter vorkaͤme, oder wenn der Seil correcter und von uneds 
len Ausdrücken gereinigter wäre; 'wie z 3. IT, ©. 9. “es riecht 
nach einförmiger Hribhodorie” — oder EI, ©. 166. "Bielleiche 
haͤtten dieſe Nationen nie die. unterſte Stufe des Unglücks erflie 
gen, anf deffen Gipfel. fie_der europaͤiſche Luxus fchleuderte.'" 
Mangel an Zuſammenhang fanden wir unter andern in folgender 
Stelle II, 36. ” Die wiſſenſchaftlichen und Kunſtkenntniſſe der 
älteften Morgenkänder find ſchwer zu beſtimmen. Selbſt die Nach⸗ 
richten der arabiſchen, perfifchen und griechischen Gefchichifihrei« 
. ber find zu neu, und geben von gewiffen Epochen aus, von wel⸗ 
eben an.die Geſchichte erſt eine gewiſſe Zuverkäfßigkeit befommen 
bat. Die Nachrichten von PBrofanferibenten (merden jene vorher 
erwaͤhnten Befchichtfchreider nicht auch zu den Profanferibenten 
gerechnet?) welche die aͤlteſten find, gebe feinen fichern Aufſchluß 
dariiber, fie verlieren fich in dunkeln Sagen der Vorzeit." — 


Uterariſche Nachricht. 


In ber Anzeige des oͤffentl. Examinis in Gymnafio Cohmiriano der 
sten u. 6ten Aprif, in der Rathsſcule den Iren April; der Eenfurrede ze, 
am ten April 7802, von 13 Bogen, macht Herr Rath und — cius die 
Literatoren mit den alten Drucken der Gymnaſtums-Bibliothek befannt. 
Der ältefle Drud ift vum Johre 1476.. des Anicit Torquati Seuerini- Boerhii 
Lib, de confolatione philofophiae etc. Wir übergehen die alten Drucke, 
die ſchon Panzer und andere angeführt haben, um nicht zu weitlaͤuftig zur 
werden, und führen nur die an, die von keinem noch angeführt worden find, 

o. 6. Tertin pars fumme fan&i Thome de Aquino — fol, 1486: da- 
vonfagt Hr. Prof. Facius: ”Dirfe Ausgabe von ſchoͤnem Druf mit rothen 
und blauen Aufangsbuchſtaben babe ich nirgends angezeigt gefunden. 

, No; 9. Sermones dormi fecure de fandtis — Baũl. 1489 gro. Obige 
rd feine Ausgabe, ſchreibt Hr. Facius, die ich nirgends anzeigt ges 

inden habe, enthält 70 Sermonen , deren eıfte de ſaacto Andres, und 
die letzte de anim bus handelt. — Ich füge diefer Auegabe nach eine ode 
Sinzeige ded Drudorts und Jahres bei, weiche ſich auch in der Bibliothek 
des G. Cal, befinder, nn * 
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No. 10 Sermones dörmi fecure de tempore ; auf welche folgen: Ser- 
snones dormi fecure de ſanctis. 8.1. & a. gro. Der erflern find 71 Serm. 
und der letztern 70 die ganz mit den obigen v. 7. 1489. Übereinfommen, - 
Sie find wit Eleiner gothiſ. Schrift und mit rothen und blauen Bud;ftaben 
in zuei Sohomans gedrudt. Eine aͤhnl. Sammlung folder Sermon, folgt 
unter No, 22. 

No. ıt. Declaratio titulorum legalium. Am Ende: Impreflum lipezk 
per Mauricium Brandis, Anno 1489. etc, fol. fehlt in Panzer. Annal, 
irpog ſagt Herr dr... 

No. 12, Proceflus juris Joannis de Auerbach canonum do&oris una- 

‘cum lectura expofitionibusque peritifimi viri Jo. de Ebershaufen erc. Am 
. Ende — wie vorher. fol. Iſt in Panzer Ann. typ. nicht angezeigt. 
;.. No. 24. Gloffa Abbanis Am Ende: Veneriis-per Baptiltam de tor- 
sis 1496. — Diefer Abbas wird im Anfange dee Buchs genannt: Nicolaus 
ficulus Momacenfis Abbas nunc archiepifcopus Panormitanus. Sn Pan- 
zer Ann, typogr, fehlt diefed Bud. . 

No, 27. Das num ſchiff von narragonien ꝛc. Straßburg ꝛc. 1497. in 
ato mit v. Holzſchn. Panzer Annal. der aͤlt. d. 2. p. 229 fagt Hr. Pr. Fa⸗ 
siuß, Fennt dieſe Ausgabe nur ans Zenderich Pandect. Brandeb. und hält 
ihr Dafepn für möglih, Die wirfliche Exiſtenz derfelben beweiſt das gewiß 
eltene Exemplar unferer Bibliothek. — 

No. 30. Homeliarius doctorum, — Baf. 1498. fol. — Ich habe,’ ſetzt 
Hr. Facius hinzu, dieſes Buch weder in Panzer An, typogr. nod in 
andern bibliographiſchen Werfen angezeigt gefunden. 

No. 31. Bepertorium aureum domini Antonüi de prato veteri in toto 
juris ſeript. &c. Venet. per Paganinum de Paganinis etc. 1498. fol. Man 
* a Be weder in Panzer Ann. typogr. noch in andern dahın ge: 

rigen ern, i 
Veberdieß finden fi) auch einige, 186 cr weder Panzer noch Freitag ıc. an⸗ 
günrt, 3.8. No. 6.17. 18.19. 20. 21.25 26.28. 32. u 33.018 fo viel Nr. es find. 
‚Noch zwei Bemerkungen müffen wir ausheben; die eine ift zu No. ı7. 
die andere zu No. 21. R 

No. 17. De conceptu & triplici Mariae v. glor. candore - Car- 
enen - Vimpniuge &te, e Spira - 1493. 4to. dazu bemerfer Herr Facius 
Gerdes in Rloril, libr. rar. & 367 fegt: Wimpfelingii (Jacobi) funt ra- 
riffima omnia, Obige Schrift, Die 38 Blätter enthält, habe ich nirgends 
angegeben gefunden. Auch bemerft Sreitag Anale&t lier. p. rioo. daß die 
Berzeichniffe der Schriften Wimpfelinge fehr unvollſtaͤndig find. 

No, 21. Commentarii quaeflionum Tufculanar, editi a Philippo Be- 
xoaldo 1496. fol; der Druck ift mit größern rom. Lettern auf 129 Bl. Diefe 
A. ift die erfte und ſehr ſeltene — Freytag App. lit. T. 1. p. 255. meint 
wit Maittaire, Die erfte U. ſey Vener. 1499 melde von mehrern angeführt 
wird; man fieht nun aber, daß die unfrige von. 1446 die erfe Ausgabe 
und um defto ſeltner iſt, als ich fie — angezeigt gefunden babe, 

Endlich No 7. 27 u. 29. find ein Geſchenk des Hr. R. u. Kürgemel 
fters Martini in Cob. No. 7: In Gottes Namen omen. In dieſer Chro: 
‚nie 2c. Ulm 1486. 410. Panzer Ann, d. ält. d. fit. p. 160 N. 228. — 
N, 27.©. oben — N, 29. Stultifera nauis &c. 1497. 4to. denuo fedulo- 
‚que reuifa, — N. Auguft. &c. . 
: Ein gleiches Verzeihniß ſeltner Drude aus den erften Decennien des 
ı6ten Jahrh. Diefer Bibl. folt nächftend folgen; er führt nur eines; die aller: 
erfte und felrenfte Ausgabe von Dr Luthers N. X, an. — Panzers Entm. 
2. vollſt. Bibeluberſ. Geſchichte der. fuh.. p. 55. R 
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— Philologie. | 
« \ommentarii focietatis philologicae Lipfienfis. Edi curavik 
- „ Chtia.: Dan, Beckins Vol. I. particnla IL; 1861. ©. 193 — 
m 382. Vol. IE. partic. 1. I. 1802. 374 ©. Leipzig und Plauen, 
R res = Stau in Hof und bei Maurer in Berlin, gr. $.: 
ı Rthlr. 12 81.) . Ka — Bi 
Die guten Wuͤnſche, mit welchen wir im vorigen. Tahrgang 
unfrer Zeitung das erite Stück diefer Tommentarien empfingen, 
find in Erfülung gegaugen und dad Werk bat einen rafchen und- 
guren Fortgang. Man erhätt durch: daffelbe nicht nur eine fehr 
volltändige Ueberſicht der neueften philolsgifchen Literatur in ger 
—— Kuͤrze und in zweckmaͤßigen Auszuͤgen, ſondern uͤberdem 
eine Anzahl noch ungedruckter ſchaͤtzdarer philologiſcher Auffüge, 
Wir muͤſſen uns hier einzig auf eine gang kurze Anzeige der 
letztern einſchraͤnken. Der Conrector Siebelis in Zeig hat criti⸗ 
ſche Anmerkungen uͤber den Strabo und Apollodor beigetragen; 
anter den erſtern zeichnet ſich vorzüglich eine chronologiſche Aus⸗ 
führung auß, wodurch eine Stelledes Strabo gegen Larcher's Vers 
befferungd:: Borichiag vertheidigt wird. Ein gelehrtes und fcharfs 
finnigeß Gendfihreiden des Prof. Hermann in Leipzig an dem 
Brof., Bert, handelt von dem fogenannten Fomiich : fatyrifchen 
Drama der Griechen. Man weiß, daß Hofr. Eichſtaͤdt in einer 
befondern Schrift mit einem großen Aufwand von Scharffinn und: 
Belehrfamfeit zu beweifen ſuchte, die riechen hätten sicht mur 
tragiſche, fondern auch komiſche Satyripiele gehabt, wovon er 
ein Beiſpiei in Soſttheus eu, * Bruchſtuͤcke er — 
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’ menfeßte, fand. Diefe Hppotheſe wird von Hermann mit dem 
ihm eignen Nachdruck angegriffen und wahricheinlich gemacht, dag 
die vermeinten ſatyriſchen Dramen. einiger Comiker Luſtſpiele, und 


daß Sofitheus Eutierfa Fein-Fomiiches, fondern ein tragifches Satyrs - - 


spiel gemefen. (Wir willen, daß Eicbitäde ſchon vor Erfcheluun 

Diefed Auffages ein Sendſchreiben an Bet ausgearbeitet und für 
deffen Commentarien beſtimmt hatte, worin er lich eined Evbigramms 
aus ver griechifchen Anthologie zur Beftätigung feiner Meinung 


bedient hat’, welches Hermann gerade gegen dieſe kehrt.) Prof. 


Sturzin Gera bat mehr ald einen Beitrag geliefert; erftlich Ver: 


beſſerungen dunkler und verdorbner Stellen in dem Gedicht des 


Empedocked, welches der Verf. bearbeitet; dann eine genaue 
Yuseinanderfegung der Bedentungen eines Atheiften bei den Gries 
chen.“ (Man verftand darunter theild den Gottesleugner, iheils 
den, welcher andre Bötter als die-feined Staates annahm, theild 


den, welcher die Götter nicht verehrte, den GBottlofen oder Bers.. 


zuchten) ; ferner eine Apologie-der großen critifchen Verdienſte des 


berühmten. Buchdruckers und Critikers, Heinrich Etienne, und 


endlich eine Epiffel an den Pr: Beck, worin der Verf. fein Lexi- 
con Xenophonteum gegen einige Bemerkungen des parifer Ber 


lehrten Gail vertheldigt. Bon Friedr. Aft aus Gotha lieft man“ 


Li 


hier Anmerkungen. und Conjecturen über den Pindar A welche, : 


mancher üppigen Schlößlinge ungeachtet, nicht zu verachten find. 
Sebr ſchaͤtzbar find endlich auch die Bemerkungen des M. Scott 
über die Rhetorik ded Dionps von Halicarnaß. . = 


Theologie, 


Roſtock — Iſt in der Bibel oder in der geſunden Vernunft 
ein Grund vorhanden, der uns verpflichtet, die deutſche 


Bibel des fel. D. Luthers als ein untruͤgliches Wort Got⸗ 
tes anzunehmen? Der beruͤhmten theologiſchen Fakultaͤt auf 


der Landesakademie zu Roſtock zur oͤffentlichen Beantwor⸗ 
tung ehrerbietig vorgelest von einem roſtockſchen Bürger: 
1802. 54 ©. 8. Der Roſt. Bürger ſchwatzet ein Langes und. 


Breites über die Goͤttlichkeit der Bibel, über ihre unverfehrte 


Erbaltung u: f. w. ſehr unordentlich durcheinander, über die Fra 
ge aber, die auf dem Titel ausgedrückt iſt und die er, wie man aus 
der ganzen Stellung fiebe, bejahet haben will, fagt er eigentlich 
gar nichtd. Ueberhaupt zeigt der ganze Ton der Schrift, daß 
83 dem. Berf. nicht darum zu thun iſt, belehrt zu werden ,: fon«. 


dern zu belehren und die Kafuleät, die ihm vermuthlich nicht alte 


glaͤubig genng iſt, in Verlegenbeit zu fegen. - Auch bedarf es eben 


feines großen Scharſſinnes, um in dem Verf. einen Theologen - 


zu erkennen, der, aber freilich. hinter: feinem Zeitalter. weit air 


fe 

— iſt. Schwerlich gibt es einen unſtudirten roſtockiſchen 
uͤrger, der mir manchen minutiſomis der gelebrten Theologie 
eine foiche Bekanntſchaft bat, ald fich bier verraͤth, ob'es gleich 
vermuthlich unter dieſer Klaffe viele gibt, die eine viel gefundere 
Urtheilskraft befigen. "Daß Sofrates feine Einfiht von Bott 
den jüsifchen Lehrern vernanfe, wird S. 4 ald eine befannte 
Sache angenommen. Nach S, 9 fol man erſt jegt angefangen 
haben, ander Nothwendigkeit einer göttlichen Dffenberung zu 
zweifeln. ©. 10: ”Dvid ſoll alles aus den Schriften der Gries 
chen entiehnt baden, was er von dem Adam und der Kon, 
‚welche in das Paradieg waren gefezt worden, in Anfebung 
des Baums des Erkenntniſſes und der verfübrerifchen 
Schlange fagt.” ... "Der Krieg, welchen die Nielen gegen die 
Bötter geführt, als fie den Himmel flürmten, iff eine Erdichtung, 
die in dem Turmbau zu Babel ihren Grund hat.” ©. ı2 wird 
-&pinoza mir Edelmann, J. Böhme "und andern Schwärs 
mern in der Keligion” zufammengefegt. Nah ©. 53 fol Aucher 


ein Dominikanermönch geweſen ſeyn. — Da biefe Schrift von dem 
Hrn. Dr. und Senior Minifterii Detharding der theol. Kacultätzus: ' 


geftellet war, fo verwies diefe in einer Beilage der roſtockiſchen v 
tung den ungenannten Roſt Bürger fürd erfie an den Herrn Dr.. 
D ſelbſt, der ihm feine häufigen Kebler und Dißgriffe werde an⸗ 
zeigen und ihn beichren Eönnen, daß in der Frage ſeibſt Fein rech⸗ 


ter Sinn fey. Hr. D. antwortete in dem nähften Blatte und. 
meinte, die Fak. babe feine Demürhigung zur Abſicht gehabt. 
Den Dominifaner, den man ihm vorgeworfen hatte, erflärt er. 
für einen Druckfehler, obgleich in einer -befonderd außgegebenen 


Anzeige der Druckfehler diefer nicht mit aufgeführt war. Webris. 
gens erflätt er, daß er fo wenig Verfaffer dieſes Schriftcheng ſey, 
"als ein Accuchler (Accoucheur) Vater eined Kindes it, das er. 
Hole.” Hierauf erſchien: Erklärung der Ben. Fakul⸗ 
tät gegen den Arren Doktor Detharding Direktor Miniſte⸗ 
vi. Roſtock) 4 ©. 8. Hr. Dr. D. wird darin für den Verf. 
der Frage erflärt. Sollte dieß fo ausgemacht feyn, ald ed wahrs, 
ſbeinlich iſt; fo Fönnen mir und nicht aenug wundern, daß ein. 
Mann, der fih in feinen Schriften dad Anſehn gibt, die chriſtliche 
Religion aufrecht erhalten zu wollen, ſelbſt ein Beiipiel einer offene, 
baren Verleugnung diefer Religion durch Hebertretung des Pflichte; 
gebots der Wahrhaftigkeit zu geben nicht errörhet: Die theol., 

af. hatte durch ihre erſte Erflärung dem Herrn Dr. D. "mit: 
aller Schonung und Mäßigung einen Winf geben wollen, was er, 
zu erwärten habe, wenn er fie nicht in Ruhe tige, und ihm zus 
gleich einen ſchicklichen Ausweg eröffnen wollen, den Streit fahr; 
ren zu laffen, ohne fich ſelbſt zu compromittiren. Allein“ beißt: 
es in der legten Erklaͤrung — Ausweg hat er nicht eh 
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und nur Dadurch alle weitere Schonung unmoͤglich gemacht. Sein, 
unglückticher Hang zum Streit verleitee ibn zu einer aberınalloen- 
Proſtitutien, vie bisher das ſtete Reſultat aller feiner Streitigfeis 

ten mit den Kitchenvorſtehern, feinen Kollegen im Minifterio .. 
dem Magiftrat u. f. w. gewefen If.” Die ganze. Erklärung HE; 
übrigend von ber Art, wie die wahre Ehre der Fakultaͤt fie en, 
fordert, weiche, wie ed am Öchluffe beißt, "darin beſteht, daß 

die Faknltaͤt Selehriamfeir genug befigt, Unfundige, die wirklich 
wißbegierig find, gründlich zu belebten, und zudringliche Zümus 
thungen oder grobe Invectiven mit einer folcben Ueberlegenbeit 








zuruͤckzuweiſen, doß fie vor dergleichen. in Zukunft fiher fein und: 


ihre Zeit auf etwas beſſeres, nämlich auf die rubige Kultivierung; 
‚der Wiſſenſchaften, wozu ſie berufen if, verwenden kann. .. 


Taſchenbuch fuͤr Theologen und Prediger als Freunde 
der Spekulazion und Literatur auf 1802. Herausgegeben 
von J. 05. Thieß, Dr. und Prof. Hamburg bei Meyn und, 
Mahncke 1802. iz. 2091.) Allertei, was fich zum Theil ganzartig, 
leſen läßt, aber dem Verf. durchweg wenig Muͤhe gefoflet haben 
kann. Lavater’s moraliſcher und religiöfer Geiſt; aus Brie⸗ 
fen L's on ven Verf, Manche vorsrefflibe Gedanken nach. Las. 
varers Art, 4. E.: "Th nenne alles das ſittlichreligöſe Quackſal 
berei, was nicht ans. dem Innern kommt und ind Innere geht, 
Feder Glaube if Aberglaube oder Unglanbe, Der nicht. reinleben⸗ 
dige Seelenkraft und Energie it.” — "Wie der Menſch ſich vers. 
vollkommnet, wie er fi deſchraͤnkt, muß fich ſein Gott ihn ber 
ſchraͤnken. Er har ewig feinen andern Maasſtab zu feinem Gott, 
als ſich feldft. : Unſer Bott dient in uns von unten auf, wie wir. 
ſelbſt von unten auf dienen. Wir ſelbſt find die — Stöpfer un⸗ 
ſers Schöpferd... Bott im Geiſt und in der Wahrheit anbeten, 
was kann dag dem echter Philofopben anders heißen, als — daß 
wahrfte Bild Gottes in fich und auffer ſich zum Medium der Got 
teserkenntniß machen?” Beift der nieuefterr Philsfopbie — 
niche ihr Geiſt, ſondern die äuffere Hifforie der neuften phil. Streb. 
: sigfeiten,, drolicht genug dargeſtellt. Mores erndirorum ; auf. 
Vicolai's und Sichten’s Schriftens. Einige bekannte Sprüche. 
lieſern darüber alsdann eine gute Kritik. Die Antwort von 
Eeſſing's Schatten an Fichte (S. 41) iſt anch nicht über. In 
den folgenden Aufſaͤtzen werden dem Wiſſenſchaftslehrer noch ee 
nige leichte Trnppen enrgegengeftelt. Der Ertrag der letzten 
Michaelismeſſe enthält neben manchem treffenden Urtheile auch 
manches irrige und ſeichte, manches, dem man ed zu ſehr an— 
fiebt, daß der Verf. die Bücher nicht kannte. Go iſt es unrich— 
fig, daß mit dem gten Bande daß jegtl. gel. Deutſchl. geſchloffen 
fey; ferner, daß Tiedemann nicht mie Diez UECHEEIORE NOT 


” 
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Benn die. idealiſt Briefe find an diefen gerichtet; eben fo, daß fie 
I L, vpe erſt zu den Dichtern des ıgtn Jahrh. gefehlt habe, 


da er ja ſchon fruͤher bekannt if. Die Gerechtigkeit jedes Urtheils 


verlangen wir auch nicht an vertheidigen. — Acta pbilufephor um 
betreffen:die Geſch. d. neueſten deutſchen Philoſophie; esliche fols 
gende Anfiäge verſchiedene recenſirende Inſtitute und einige ber 


auszugebende (jegt erichienene) Schriften des Herandgeberd. Dem. 


Hru OH P. Reinhard mürfen Luther, die Bibel und das phil, 
Konrnal einige Worte ſagen. Aus dem ketzten wird auch einiges 
ber ven Dffenbarungsnegriff mitgetbeilt und mit Bemerfungen 
begleitet. Die Kiefer Seminarifken ſollen ich gut vertheidigt baı 
ben. Der Gemus Secyti if nah Aavaser. ”ein bitirer öffent 
fiher Yurijeiuit, und zugleich ein geheimer Archijeſuit.“ Kinige 
andere kleine Auffäge dürfen wir übergeben. — 


Laͤnderkunde. 


Wanderuugen durch einen großen Theil des Zarzes 
und einen Theil der Grafſchaften Zohenſtein und Mansfeld 


Magdeburg bei Fon. Adam Lreum, 1802. 8. 278 S. und xXXIV 


©. Vorrede. Cı Rıhir.) — 

In drei Claͤſſen theilt der Verf. feine Leſer ein, in ſolche, die 
dereits den Harz beſucht haben, in andre vie ihn ſpaͤterhin berei 
Ken. werden, und endlich im diejenigen, welche Eutfernung oder 
fonftige Hinderniffe davon abhalten, die Schönheiten deſſelden zu 
genteßen.und zu bewundert. Der erften deſtimmt er diefe Reiſe 


jur Erinnerung, der zweiten zum Wegweiſer und der Dritten zur 


ntihädigung. Den beiden legtern würden mir indeß noch am 
dre Bücher, 5.3. die von ihm ſelbſt angeführte (Wagneriſche) Reife 
durd den Harz und die hegifchen Lanze, Gilberts Handbuch fir 


„Reifende durch Deutſchland, Schröverd Abhandlung vom Brocken, 


Bemerkungen und Gefühle auf einer Reiſe über den Harn. ſ. w. 


als zweckmaͤßiger und befriedigender empfehlen. Jene Hingegen 
wird daß, was ihr der Verkaſſer gibt, dankbar annchmen und mir 
feinen Gefühlen der Bewunderung, fo mie mir feinen, wenn auch 


nicht neuen, Doch gut ausgedruͤckten Empfindungen uͤbereinſtim⸗ 
men. Nach einer vierzebnjährigen Wanverung, von dem Der 
langen nach Menfchen and dem Beduͤrfniß ſich mitzucheifen ergrife 
fen, beftagt er. den Reiſenden, der Jahre lang, entfernt von den 
Seinigen, auf unwirthbaren Steppen oder fernen Meeren um— 
herirrt, und druͤckt ſich über die innere Unruhe, Die für Viele der 
einzige Bewegungsgruud zu Reiſen iſt, fehr richtig, folgenden 


“ 


mußen ans: Br 


*Oft treibt und eine unbefannte, unerklaͤrbare Sehnſucht auß 


dem Kreiſe, dem Schooſe, der Mitte der Unſrigen — wir meinen 
Bi . Aaaa 3 Ve 
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Veränderung müfle auch Derbefferung für und werden; ad 

nicht immer iſt dies der Fan! — oft iſt unfre Meinung eine biti 

tere, eft die bitterſte Täufchung. Sucheſt du Ruhe in der Ferne? 

— Gterbliher, dieſe Blume blüher dir auf Feinem- Meere, in | 
‚keinem Lande — ach ſelbſt in Eeinem Himmel, wenn fie in deinem | 
Herzen nicht blüht.” er 


Zoologiſche und botanifche Bereicherungen haben unfere Leſer 
in diefem Fleinen Buche nicht zu erwarten. Auch das, was und 
fein Verfaffer in technologiicher Hinſicht gibt, iſt gering, od er 

leich feine dieſer Merkwürdigkeiten vorübergebt, die der Harz in 

0 großer Menge darbietet. Ueberall iſt fein Blick mehr auf die⸗ 
jenigen Schönheiten der Natur gerichtet, die jedem gefunden Auge 
verftändlich find. - 


An feinem oͤſtlichen Ende betritt der Reiſende, von Magde 
burg aus, bei Ballenftäst den Harz, durchwandert das Gelbe 
thal, und Fehrt am zweiten Abend in dem Herrenhaus auf dem | 
Stufenberg ein._ Von bier aus erfteigt er die Teufelsmuͤhle, bes 
ſucht das Thal der Wafferfäle, welches und unter dem Namen 

es Falten Thal bekannt ift, und nimmt dann ſeinen Weg, bei 
teklenberg und bei der Blechhürte vorbei, melde am Eingang 
des Bode: Thald, unter den Felſen der Roßtrappe liegt, nad) 
Blankenburg. Die Baumannsboͤhle und die Bieishoͤhle find die 
merkwirdigften Punfte, welche er bis zu feiner Ankünft auf dem 
Brocken berührt. Er, verweilt auf.demielben beinahe zwei Tage, 
um einen hellern Horizont zu erwarten, aber vergebens. Auf der 
Seite. von Jlfendyrg fieigt er herab, fährt in den Ramelsberg 
bei Goslar, fo wie in die Andreasbergifchen Schachten ein, und 
verläßt bei Ellrih das hohe, Gebirge. Durch Nordhauſen, die. 
er: Aue, Sangerhauſen und Mannsfeld Eehre er am ı2ten 
auft 1801 nach Magdeburg zurück, nachdem er in 18 Tagen, - 
sheild zu Fuß, theils zu Wagen, 112 Stunden Weges gemacht hat, 

Zu den einzelnen Unrichtigkeiten, welche bei einer fo ſchuellen 
: Het zu reifen unvermeidlich find, rechnen wir das, was der Verf. 

©. 26 von den Gegenſteinen, den legten Bruchftücken der fogei - . 
nannten Teufelsmauer ſagt. Seite 225 widerſpricht fich der Ver⸗ 
faſſer, indem er bemerft: "der Cemner Schlich, das Heißt, des 
ſchon in den Vochwerken zu Staub und Körnern bereiteten Erzes, 
gibt beim Schmelzen 20 bis 30 Pfund Blei und ein bis acht Loth 
Gitber” und gleich darauf hinzugelegt "ein Centner Schlich gibt 
: 58 Pfund Blet und 3 Lord Silber.” Die in der Vorrede enthab 
ienen Regeln für ——— verdienen von ihnen dankbar auf 
genommen und befolgt: zu werden. Ä 
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Schöne Kuͤnſte. | 

Neue Schaufpielevon Auguſt von Ronebue. Siebenter 
Band. Guſtav Wafa. Octavia. Die Zuruͤckkunft Des Daters. 
Achter Band. Bayard. Sucht zuglänzen. Des Teufels Luft: 
ſchloß. Reipzig bei P. G. Kummer. 1801. 8. (3 Thlr. 12 gi.) 
Hr. v. Rotzebue verfucht ſich feit einiger Zeit auch in verfificirten 
Dramen, feitdem vorzüglih Schiller ganz neuerlich diefe Gattung 
beliebt gemacht bat. Daß feine Berfe weder den Gchillerichen,. 
noch den Goͤthiſchen und Peffingifchen gleichfommen;, das wird auch. 
ein minder frined Ohr bald finden. Unter den 3 Stücken diefer 
Art ſteht übrigend Guſtav Waſa unten an, ber und in jeder 
Himſicht äufferft mittelmaͤßig vorkommt. Octavia. übertrifft ibn 
weit, obyleich die erſten Acte beffer find, als die legten. Ber 
fonderd iſt der Schluß fehr mangelhaft. Bayard, als hiſtori⸗ 
ſches Drama befrachıer, kann immer für nicht mißlungen gelten. _ 
Des Teufels Luſtſchloß, eine natürliche ZJauberoper, wird, 
wenn eine gute Muſik dazu gefegt if, unter uniern Dpern recht: 
gut mie Durchlaufen Fönnen; ziemlich viel Aufwand macht freilich 
der Sraf von Schwarzkurg, um einen Zweck zu erreichen, der 


durch weit fleinere Mittel ficherer zu errsichen war. Tfudeffen da. _ 


der Hr. Bf. Mittel und Zweck in dag gehörige Verhaͤltniß zu brins 
gen, fich felten fehr angelegen feyu läßt; fo wird man bei einer 
Dper died noch weniger erwarten, da man ja geneigt iſt, dieſer 
Battung masıche3 zu eriaffen, was man nad der Gerechtigkeit 
fordern koͤnnte und follte. Der Beſuch oder die Suche zu 


glaͤnzen bebamdelt einen Gegenſtand, der recht für die Komödie 


geeignet IR, und hat.mehrere fehr gut geratbene Scenen. Da 
die komiſchen Charaktere alle ind Karrikaturmaͤßige fallen, fo kann 
der ſeyn wollende Philoſoph zur Noth mit unter laufen, der ſonſt 
ein wenig gar zu plump gerarhen ift. Er iſt nicht bloß "ein Phi 
loſoph, deſſen Weisheit Feinen praftifchen Nugen ſtiftet,“ wofür 
Ion der alte Ariftein noch fcheint gelten zu läffen, (5.448), fon 
dern ein Narr, der auch dag Leichte von dem nicht verfländen 
bat, was er zu verlichen die Miene annimmt. Daß fol ein 
Eharafter recht komiſch fen, leugnen wir nicht; nur müßte er 
wohl etwas anders behandelt ſeyn, und die vernünftigen Perſo⸗ 
nen des Stuͤcks müften ihn richtiger würdigen. Wer wirklich die 
Philoſophie ſtudirt hat, fey er auch ein noch fo großer Dummkopf 
und. Narr, wird febr lächerlich reden und handeln fünnen, aber 
nicht auf Diefe Art. Sie würde nur bei einem Pinſel einigers 
maßen wabricheinlich ſeyn, der, ohne literariſche Bildung, durch 
die dritte oder vierte Hand eines und dad andere aus der Philos 
fophie des Tages aufgefchnappt bäfte, und damit glänzen wollte, 


Die Zuruͤckkunft des Vaters if ein Vorſpiel. vii⸗ 


* 
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Literariſche Nachrichten. 


Jena. Die hieſige mineral. Geſellſchaft hat den Herrn Major von 
Weyrach in Ballenflädt zu ihrem Ehrenmirgliede ernannt. & 

















Coburg. Vor kurzen ſind verfhiedene als Schrififteller befannte Ge⸗ 


kehrte. hier defordert morden, Der zeisherige gehrine Regierungdrath 
KHerr-Spiller von Mitterberg, wurde Fandeshaupım.nu beim Juſtitz⸗ 
- amte Coburg; der Ammann Herr Tod, Ernſt B;uner, der Profeffor 

‘der Mathematik am academiſchen Gymnaſium Herr Chriſtoph Arzberger 
und der Profeffor der Mathematik Sparh zu Altorf wurd. n zu Yandes: Kes 
gierungsräthen ernannt; der zeitherige Rector in Saalfeld =: Sorberg, 
der vor einiger Zeit zu einem ihm damals unbefännten Geldäfte hierher 
berufen ward, erhielt das Ami eined Geheimen Sekretairs bei dem Lane 
des: Minifterium- ur 





“ Leiden, Der Medailleur Kagfeyann in Amfterftam , hat auf den 
* eine Medaille verfertigt. Auf der Vorderſeite kehrt der Friede zur 
rde zuruͤck. Aus dem Füllhorn ſtroͤmt Reichthum auf Europa. Die 
Kechte hält den Stab des Merkur und belebt den Handel der Dbiker; 
Dis Umfhrift heißt: Pax Amienſis. Unten fleht XXVI Mare. MDCCCIL 
Yuf der Ruͤckſene fieht man auffer der Umichrift ”Revivifcune” das Blür 
ben ded Handels ‚der Seefahrt, des Landbaues, der Künſte und Willens 
—— Der Preis iſt 5 gl. in Silber, und 65 gl. in Golde. — Auſſer 
ern Haben auch die Kupferſtecher Poremann und Joh Kupferſtiche auf dies 
fen Brgenftand geliefert, —— 


Paris. Ale Kuͤnſtler und Gelehrte, welche bis hieher ihre freie Wohnung 
im Poupre hatten, ‚haben yon der Regierung fchon vor einiger Zeitden Bes 
ſchluß derfelben erhalten, der fie daſſelbe zu verlaffen noͤthigt. Die Regie 
sung wird indeſſen dafür forgen, Daß diefe Künftler und Gelehrte in irgend 
einem bfentliben oder Privatgebäude fernerhin ihren freien Sig finden 
tunen, Man fagt, daß das Louvre zur Aufnahme der Narionatdsbhiorhek 
engerschtet- werden wird, Be. 








Reflectirende Aufbewahrung Der am 29. Oct. 1806. in Roſtock 
aue gebrochenen zerſtoͤrenden Inſurrection. Von. Ammann Eggere 
zu Roſtock. ‚Zweite vermehrte Ausgabe, Roſtack. 1801. 48 ©: 8. Eine 
-guerft in den Meklenb. Provingialblättern befannt gemachte, ſehr freimürhige, 
- über, wie es ſcheint, unpartheiifhe Schrift, die man neben den übrigen von 
uns chrmald angezeigten nicht darf ungelefen laffen,, wenn man die Vor⸗ 
fälle zu Roſtock richtig deurcheilen will. Die allgemeinen Brundfäge vor 
denen der. Verf. ausgeht, find fehr richtig und philoſophiſch beftimuit. 





“ Lonbott. Der D: Jenner erhält für die Entdeckung und. Verbrei⸗ 
mng der Kuhpocken ein Geſchenk von 10,0000 Pf. die ihm am zten Jun. 
mach, dem Anirag des Admiral Berkeley zugefihert wurden, © 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert, 


* Sieben und ſechszigſtes Stüd, 


' den 2ıten Auguſt 1802. 











! J Bei Earl Wilhelm Ettinger 
aͤdagogib. 
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| NE bel 5. Beäff: Ueber den Krakter und Werb game 


natürlicher Unterrichtsmethoden. — Ein Wort zu feiner 
V Zeit gefprochen, von F. Olivier — Bei Gelegenheit einer 
öffentlichen Prüfung einiger von ihm theils wirklich auf ganz- 
neue, theils auf einfachere und zweckmäfsigere Grundfätze zu- 
rtiekgeführten Lehrmerhoden. 1802. 88 Seiten. gr. 8. (8 9) 
je Unterrichtämethoden , aber welche der Berf. bier Rechen⸗ 
fhafı eriheitt, find ‚diejenigen, die er ſelbſt ©. 8 feine Ent⸗ 
deckung und Erfindung (? I nennt. Nachdem er nämlich 


‚durch einige Öffentliche Anfündigungen die Aufmerk ſamkeit auf feine 


Methoden erregt, umd dann drei Monate hindurch Lfreilich nur 
eine futze Zeit!) Heine Kinder in Leipsig nach biefen Methoden 
untertichtet Harte, fo mänfchte er auch denfelben eine ‚andger- 
Raltete er am arten März diefed Jabres im: Sale ded Boygans⸗ 


- Shen Mufeums zu Beipzig In Gegenwart einer eben fo zahirei er 


als ehtwärdigen Verfamminng eine Öffentliche Prüfung. 

Rede nun, die er der diefer Gelegenbeit hielt, und worin er im 
allgemeinen üder die Nutzbarkeit feiner Methoden ſprach, ferner 
eine jwar kurze aber intereffante Enutwickelung dieſer Metho⸗ 
den; und endüch die Zeugniſſe einiger achtungswuͤrdigen Maͤnner 

über den gicklichen Erfolg derfelben , machen. den Inhalt. die⸗ 
fer leſenswerthen Schrift aus. Denn fo anmaßend auch Mans 
dies in’derfeiben ericheinen mag, und fo wenig man jene Beichebs 


eit- eine neuen und b ern Ideen, 
F denheit eine® a ‘ : Ay eſſern J ze 
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ohne ſelbſt fie ausfchweifend zu loben, ruhig der unparrkeitfchen 
Beurtheilung des Vudlikums vorlegt als Eigentum des Verf. 
anfehen kann; ſo muß man doch geſtehen, daß wicht: leicht in eis 
nem großen paͤdagogiſchen Werke ſo pie, Gutes und Nüsh 
über den erſten Finderunterricht geſagt worden ft, ald inſer 
Verf! in dieſer klainen Schrift zuſammengedraͤngt hat. Und we 
man auch nicht. geradezu behaupten. kanu, daß alles, was bien 
ſteht, goͤnz neu iff, oder daß die Methoden, die ber Berfi feine‘ 
Entdeckungen und Erfindungen nenunt, noch gar wicht zur Sprache 
gebracht worden ſind, — ſo muß man doch zugeben, daß die 
Grundprincipien uͤber den erſten Kinderuͤnterrich— wohl nicht leicht 
anderswo fa deutlich, ſcharfſinnig und zweckmaͤßig behandelt. wor⸗ 
den find, als von Herrn Olivier in der angezeigten Schrift ge  - 
ſchehen ift: Stine Methoden And ſehr nachahmungẽwuͤrdig; Tie 
verdienen. die größte Aufmerkſamkeit aller Jugendlehrer, und ger 
wiß werdenfich. viele: derſelben dieſer Arbeit des Verf. „.die Die Mer 
fültare eines Tangen und glücklichen: Nachbenfens enthält, bank. 
barlichſt erfreuen. Aber eben deswegen halten: wir es auch für 
unſere Pflicht, fie: mit’ dem Eigenthuͤmlichen dieſer Methoden. fo; 
weit daffelbe bier enthuͤllt iſt, bekannt zu machen, um fie dadurch 
zum erniten Studium 'diefer Schrift. felbft zu veranlaffemn: 

Die Methoden von denen bier die Rede iſt, verbreiten fi 
über:den Unterricht im Leſen, Rechnen und Schreiben; und mat! _ 
der. Verf. über: diefe drei. Punkte ſagt, läßt-fich auf Folgendes. aus: | 
ruͤckfuͤhren. Ber F er Ne * 

Der Berf. ſingden Unterricht im: Leſen mit: einer Vorberel⸗ 
tung an, die vom gröflen Nutzen wars. - Er: fuchte: nämlich, ehe | 
er daB Leſen lehrte, bier Ausſprache der Kinder zu berichtigen ſie | 
an einen guten natürlichen Tpn zu: gewöhnen; und. (um. fle- fuͤrs | 
keſen und Rechtſchreiben empfänglich. zu machen). ihnen eine An⸗ | 
leitung beizubringen, ale einzelnen: Wörter der: Sprache ,.und gu" 
legt: ganze Säge, die er langfam und deutlich vorſprach zuſam⸗ 
menzuſetzen und zu zergliedern. Hierzu wählte er: vorzüglich die 
kurzen, ſchicklichſten Saͤtze aus den kuͤnftigen Leſebuͤchern, um 
Bad: Intereſſe der Kinder fuͤr das mas ſie in Der: Folge leſen ſolle 
ten, im Voraus zu erwecken, Nun erſt führte er die Kinder. zum; 
Buchſtabenkenntuiß vermittelſt zweier: Bildertafeln, ie: hier abet, 
nicht beſchrieben werden, ob es gleich von ihnen: heißt S. 42%: 
ſe waͤren nach einem ganz: neuen und gewiß eben fo zweckmaͤßigen 
ald-einfachen-Princip eingerichtet’). Als nun die Kinder eine zelln, 
land: auf dieſe Weile geuͤbt waren, gab er ihnen ein Buch zut 
Hand, in welchem ſie fogleich,. anfang s freilich noch langſam und 
unſicher, aber. bald auch mit hinlaͤnglicher Fertigkeit leſen konuten 
— Hierauf fuͤhrte ler die Rinder: zum Leſen des Franzoͤſiſchen Ina, 
dem er ihnen eine franzoͤſiſche Tabelle gab, bie anf;denfelben ir 
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Lien beruhen und dleſelbe Einrichtung haben ſoll als die drutſche 
aber bier, fo wenig aſs diefe her erläutert wird. Um es übt 
gend In Ftanzönitnen Lefen zu ——— zu bringen, nah 

x eine Feine Sammlung von hübfchen Bildern, und lehrte 
beim Anſchaun derfefben Ihre frauzo ſiſchen Namen kennen. Dieß 
‚ging ſo gut wen ſtatteu, daß die Kinder in ohngefaͤhr a bis 5 Tas 
E an 200 framonihe Vocabein auf das fettigſte gelernt harten, 

leſes ungeröhutieh ſchnelle Auffaſſen und Behalten fremder 

Woͤrter war dem Berf. ſelbſt eine auffallende Erfiheinung, und 
er glau + daß der Grund bavon vorzüglich In der befondern Fer⸗ 
tigkeit Hegt, weiche diefe Rinder durch die Ynalyfe der Sprads 
töne erlänge attin, ‚diefe Töne weit ſcharfer und difkinkrer zu bs 
‚sen, und welche fein den Stand Teßte, jedes aus denfelben zu 
nen gebildete Wort ungteich deutlicher ud beſtimmter zu verneht 
men Is es ohnedem vielleicht gefchehen kann — Den Vorrath 
von Voͤrtern den Die Kinder nun dm Ropfe harten, ‚gebrauchte 
dei Bir, gum erfken Stoff ihres franzöfiiegen Leſens und mit 
Sirene ‚Stoffes haben fie auch wirklich, rote der Verf. G, 47 
Berſichert einen nollonmuen Grund im frangoͤſiſchen keſen, im 
richtigen Aus prech n und im Rechtſchreiben gelegt. - 

Ser weile Theil der Methoden des Verf, beirift den arith⸗ 
meriheniutereicht. Er gebt hier faſt denſelben Weg, wie bein 
Anterricht fin Pefen, Ehe er feine jungen Zöglinge zur Rennenig 
der Zahlſchrift und zu dem eigentlichen Rechnen führt, macht er fie 
durch einfache und anziehende Mittel der Anſchauung (die Hier 
Ler nicht erörtert werden) mit dem Zähfen befanut. Da indeffen 
das "Hate Zahfınefen auf das Decimalfüftem pebauı it, bb fücht 
er auch die Entwickelung der Zabibegriffe au dieſes Syffen ju 
bauen, dieß-thut er, inden er mit der Zahl 10 den Begriff einer 
neuen Art von Einheit, nämlich der collectiven Einheit, entfiehen 
TAßt, und fo auch das näntfiche bei den Zahlen too und ebenfallg 
auf) #000 twiederholt. Lieber diefe Zahlen hinaug erklärt ſich die 
Sache aus der ‚Analogie von ſeibſt. SIE sun die aufhaufice Vor 
Eellung der Zahlordnung bis zum möglich hochſten Grad der 

entlichkeit erhoben worden, fo fehreitet der Verf. sur Darfiel 

Jung der Zahlen durch Ziffern, deren Erlernung alsdan nicht die 
‚geringfie Schwierigkeit verurfacht. Hierauf macht er den Ueber: 


gäbe zum eigentlichen Rechnen, indem er afle Groudzahlen von 2 


3 10a ihren verfhiedenen Bekandrpeilen erfi auſchaulich 
and dann aus dem Ropfein zwei Ehellerbellen läßt; wodurch den 
der Grund zum einfachen Modiren und Subtrahiren unbenanntet 

jablen gelegt wird, Mun laͤßt er, um den Grund sur Erlernuug 
‚ded Einmal: Eing zu legen, eine nene irt ded Numerireus folgen. 
Diefe befteht darin, daß er das Kind nach eben der Analogie, wie 
es bein einfachen deumeriren mit a noeit fortfäpreitend WER, 
58 ij 








nun mit irgend einer der Kollektionen, welche die Kolge ber Grund⸗ 
bien von.ı biß zo darbieset, fortichreiteud. bis. fie zomal andirt 
ft, zählen muß. Hat ed nun das Kind. imdjeier Hebung zur Ges 
aͤufigkeit gebracht, fo wird endlich das Einmals Eins, weiches in 
diefer Hebung gleichfam verborgen liegt, durch nähere Beftimmuns - 
gen wie hervorgezogen und herausgehoben. | 
Einen dritten Theil der Methode des Verf: macht die Methode 
des Falligraphiichen Unterrichts aus. Abgeſehn von dem Rutzen 
and der Aunehmlichfeit, die eine fehöne Handſchrift gewährt, 
glaube der Verf. auch, daß. durch die durchaängig: übliche Methode 
des Schönfchreibenlehtengd die Hand der meilten Kinder. ganz und ° 
gar zum Zeichnenlernen verderben und untüchtig. gemacht » werde: 
Er meint, daß das einzige und vernünftige Princip der -Falligras 
phiſchen Kunſt diefes feyn muß, die Hand zu bilden, oder darnach 
au trachten, den Fingern Belenfigkeit, Kraft, Feſtigkeit und Ges 
wandheit zur freien Nachahmung gewiſſer beſtimmten Zuge zu vers 
fchaffen. Um diefes zu erreichen, läßt der Verf. nicht, wie einige 
sieuere Pädagogen gerathen haben, mit den Zeichenlernen anfans 
gen, fondern fängt mit beiden zugleich an, doch ſo, daß jedes fels 
sen eignen Weg gebt, obgleich die erfien Schreibeübungen eine 
Art des Zeichnens find, die nun auf den beſtimmten Zweck der 
Kalligraphie gerichtet it. — Was nun befonderd dad. Schreiben 
berrife, fo find niche Tinte und Feder, fondern Papier und Blei⸗ 
ſtift, oder noch beffer eine Schiefertafel und ein Griffel, die. Were 
zeuge mit welchen das Kind, dem Willen des Verf. gemäß, ‚feine 
erſten Schreibeübungen verfuchen fol. Dann glaube. er fernen, 
daß fich die ganze Kunſt der Kalligraphie auf die zweckmaͤßige er 


vbung von zwei Aufferfi einfaben Grundſtrichen reduciren. laffe: 


Der eine diefer Grundftriche if ein gerader, etwas fchräge gehals 
gener, fefter, Eräftiger Strich, der ſowohl mit feinem Bindungs⸗ 
Krich, als mit der horizontalen Linie, auf welche er zu ſtehen 
fommt, einen beftimmten Winfel bildet, Der andre ift ein oval 


- zunder, bald keife, halb ſtark und Eräftig gezogener Strich, der 


‘ 


mit jenem geraden Striche einerlei Höhe und Richtung haben , und | 


 fomwobl rechts als inks gezogen werden muß. Diefen Grundfägen 


over Weberzeugungen gemäß, läßt der. Verf. feine Zöglinge dieſe 
einfachen Grundftriche folange nachbilden , big fie hierin die gebös 


rige Bean erlangt haben. - Sodann läßt er fie die Hauptzüge 


der Buchladen, die aus jenen Grundſtrichen zufammengefegt 
find, nahbilden, und dann erſt kommt die Hebung der Buchſtaben 


ſelbſt. Und da die gothifche oder deutſche Schrift fich nicht wohl 


dazu eignet, mit fo großen, und freien Zügen geichrieben. zu. wer⸗ 
den, als es zum weſentlichen Zweck diefer erften: Hebung. noch 
wendig erforderlich iff, fo wird dazu die lateinifche und ins beſon⸗ 


& k 


dere die engliſche Handſchrift, als weit dienlicher und icecu 


Ev 


er 


| re 
ger zum Muſt er genommen. Uebrigens geſchehen olle diefe Ue bun⸗ 


gen auf einer Schiefertafel, auf welche feine horizontale de | 
e 


vdermittelſt eines eifernen Griffels tingeriffen worden: ſind, wel 
‚beim Abmwifchen immersgieich wieder zum Vorſchein kommen, und 
‚anfänglich dem Rinde zur Leitung dienen muͤſſen. Nur dann erſt, 
‚wenn Das Rind bereits die: gehörige Fertigkeit in der vollkommen 
xegelmaͤßigen Bildung aller Buchftaben erlangt hat, wird ihm eine 
Ar die re miit welcher es denn auch gemeinigs 
Ach ſehr bald eben fo: volfommen fchreiben lernt, aldı es bereits 
mit dem Schieferſtift auf ver. Tafel ſchreiden konnte. 
Was wir bis jetzt unſern Leſern mitgethellt haben, macht das 
Weſentliche dieſer Schrift aus die wir allen: Jugendlehrern noch⸗ 
mals empfehlen. Freilich iſt Durch dieſelbe noch. nicht alles die 
Methoden des Verf, betreffende aufgehellt worden. Aber der 
Verf. verſpricht auch in einem groͤßern Werke, deſſen Erſcheinen 
‚wir begierig entgegen ſehen, alled, was noch dunkel wäre, auf⸗ 
auhellen und deutſich zu machhen. Ber 


Theologie: on 
Zerbſt hei Fuͤchſel: Prolegomena zu einer chriſtlichen 
Religionslehre nach den Beduͤrfniſſen und Horderungen des 
— —— von einem Layen. 1801. 144 ©. 
2 8. 12 8 BE TEN Sch * 
Der ungenannte Verf. der vorliegenden Schrift, zeige: ſich 
‚In derſelben als einen ſcharfſinnigen und freimuͤthigen Mann, der 
‚eben fo vertraut iſt mit den Unterſuchungen der neueſten Philoſoobie, 
als Theologle und dieſelben mit Nachdenken nnd: Prüfnugfich u 


‚eigen gemacht hat. — Man findet in bier. — 


old was man dem Titel nach in ihr erwarten ſollte, naͤmlich 
kurze und bündige Erörterung der wichtigiten Punkte, Auf die es 
bei einer chriſtlichen Religionslehre anfümmt. Der. Verf. ni 
‚Durch diefelbe dahin mitwirken, daß künftige Religlonslebrer ihren 
‚weientlichen Beruf und die Hauptſumme aller Theologie richtiger 
‚einieben und dem gemäß: handeln mögen; wozu auch der Inbalt 
Klar Schrift ſehr geſchickt iſt. Sie zerfällt in 3 Bücher: rees _ 
Bub. Religion, Offenbarung, Theologie, Der Begriff der 
Religion $ x. iſt wobi nicht ganz beſtimmt und richtig (mit Her⸗ 
7) ſo gefaßt: Religion ſoll nämlich fen, was das Gewiſſen 
‚bindet, was die innere Stimme des Gewiſſens in dem Menfchen 
laut werden laͤſſet, was ihn treibt: und-nöthiget, diefe Stimme 
‚nicht zu überhören m. :fiw.. Hiernach follte man glauben, daß 
‚Der Verf. die Moral: von der Religlon ableite, daß er aber andrer 
Meinung iſt, zeigt das Folgende. Wir ſehen alfo nicht, wie der 
‚Bert. ſagen kaun, das Gewiſſen ep Religion ee + 
FE 3 ; nn DR 


ss —— J 

Der Bildhauer Prof. Zauner, hat Joſeph TE: Bildſaͤule bereits ind 
Reine gearbeitet, und die Form zum Guſſe des Pferdes gemacht. Ec hofft, 
in 4 Zuhren das Ganze aufſtellen zu koͤnnen. —8 Ft 


Herr Kölſch, Vrof. des deutſchen Staaterechts an der hieſigen uni⸗ 
verfiät, iſt vom Kaiſer in den Adelſtand auf fein Anſuchen erhobenworden, 





8* den 7. Jun. Der Prof. medie Carſtanien, der ſehr 
at 


ſchwer höre, an ſich ſelbſt die galvaniſchen Verſuche, jedoch verge⸗ 


bens, angeſtellt. 


Inm verftoſſenen Monat März hat man unter den in Herkulanum ges 
fundenen Schriften au ein Werk enideckt, melde das ııte Bud des 
werlornen Werks von Epifur, oder Epıfurs aftronomiſches Syſtem, enthält. 
Man hofft die andern Bücher ebenfalls nody zu finden. 





. 





aris. Seit einigen Wochen hat einer der vorzuglichſten jeht leben ⸗ 


den Künftler Frankreich, der Bürger Biroder, in dem Chateau du Louvre 
die Austellung eines hiftorifhen vaterländiihen Gemäldes "gegeben, am 
welcher das gelammte Publikum gaͤnzlich unenrgeldlidd alle Tage in der 
Woche von 2 Uhr des Nachmitiags bis Abends 6 Uhr Antheil nehmen Fonns 
te. Das Sojet deffelben it: der Empfang der in dem legten franzöfifchen 
Kriege gefallen Helden und Generale Frankreichs in der Unterwelt der 
alten Schotten, oder in Morven, von dem olten Barden und Melden. 


Diffian. Der Gedanfe zu diefem Gemälde it dichteriſch ſchoͤn entworfen u 


und im Ganzen auch gut ausgeführt worden. Die Scene ift in Morven, 
in dem, nad) offianifder Dichtung, alles im kühlen Nebelgewoͤlke flurhet 
un wo die Beſtimmtheit der Geflalten leicht und luftig in demfelbeu-ser: 
fließt. Zur linken des Gemäldes im Wordergrunde fteht auf einem Wol⸗ 
kenteppich der blinde ſchoͤrtiſche Sänger: feine linfe Hand hält einen um⸗ 
ekehrten Sriegerfpieß und mit der Nechten empfängt er den liebenewüt⸗ 
Bigen Deffair, Kleber, Dampierre, Hohe, Dugommier und noch mehrere 
andere Generale, die ade fehr Fenntlih gemalt find. Die vorderften unter 
diefen Helden tragen dem ſchottiſchen Enger als Kriegstropheen die den 
Mameluden und Türken abgenommenen ahnen und mit diefen zugleich aud) 
das gegenwärtige neufränkifdhe Neichepanier , einen Hahn auf. einer: ndmir 
en Verillenftange, enge ach. der eine Zaube ſchuͤtzt, welche er einen 

r Morven hin entfliehenden Adler fo eben entriffen hat. Als leichte, Bee, 


Bi falten walten die Helden mit ihrem Gefolge von franzöfiicyen Soldaten. in, 
- der Nebelferne auf leichten Wolfen zu Oſſtan heran, und eine in der Tiefe: - 


des Bordergrumdes angebrabte Schaar von halbbekleiveren lieblichen MAde, 
chengeſtalteñ beftreue mit Roſen ihnen den Weg. Hinter Oſſian erblickt 
man den Vater deffelben, den großen Singal, feinen Sohn Dicar und dankt, 
noch eine große Schaar alter ſchottiſcher Helden , welche mir heiliger Freude 
die franzöfifhen Helden empfangen Uebrigens erblidt man in dem Hin⸗ 
sergrunde ded Gemäldes nichts als Figuren und Gruppen von luftigem Ne⸗ 


" belgeftalten. — Diefes Gemälde, das freilidy feider zu viele Gruppen ent⸗ 


Hält, als daß fein Charakter einfach und groß genannt werden könnte, das 
nur zu fehr mis den Farben fpielt nis der Künftler aut heißen wird, und‘ 
welches übrigens durch den in voller Dienitbarkeit befbättigten — 
andfeſten Tambour vor einem Zuge franzöfiiher Soldaten in der Nebel⸗ 
erne eine Fleine Ungereimtheit enthält, ift dem franzöfifhen Großeonful 
Bonaparte beflimmt. Be, 


* 
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Bei Earl Wilfelm Ertinger, 





Lebensbeſchreibung. 


| > m Babe der fterärifchen Biographie Hat und die letzte Meſſe 
* bares Werk geliefert, den Anfang der Lebensbe⸗ 
ren eined Mannes, Der große Verdienfte um Die Ber 
‚fchichte and Statiſtik, vornehmlich der nprdifchen Reiche Hat, und 
deſſen Leben reicher an mertkwuͤrdigen Ereigniffen ald das der mei⸗ 
ſten Gelehrten iſt. 
Aug. Ludm. Schlöger’s öffentliches und Privatleben, 
nu m: fest nn Erſtes Fragment. Aufenthalt und 
Rußland, vom J. 1761 — 1765. Ziterars Nachrich⸗ 
= von Rıkland in jenen Jahren. Göttingen, im eg a 
m. Ruvrechtſchen Berlage 1802. VIn.308 ©. gr.8: Tao gl.) 
Diieſe Schilderung einiger merfwürdigen zabre des SHlös 
zerfihen Lebens gibt zwar dem großen leſenden Pudlikum nicht die 
leichte Unterhaltung , welche ibm eine Schrift wie Rogebued 
Merkwuͤrdigſtes Jahr meines Lebens, werichaffte, aber dafür hat 
das Buch mehr Realitaͤt und einen Hleibenden Iteräriichen Werth. 
Es zeigt and einen Fetten und Heroifchen Charakter, der fruͤh einen 
‚großen, aufferordentlichen Plan feined Lebens und Wirkens faßt 
nd lange. verfolgt, der mir großen Talenten für das hiſtoriſche 
“and linguiſtiſche Studinm ausdauernden, unglaublichen Fleiß vers 
windet, mathig jeder Schwierigkeit und Kabale 1rogt, und fich 
von feiner eigentbüntlichen Art zu denfen und zu handeln durch 
michts abbringen laͤßt. 
Es hat den Verf. nicht gefallen, feine. Lebens: Beſchreibung 
na Dem. Hertommen von — — anzufangen, — 


s6p — — 


deutlichen Darſtellung des Kantifchen Syſtems nach ſeinem 
Hauptzwecke, Gange und innerm Werthe, von Andreas 


Metz. Bamberg und Wuͤrzburg b. Goͤbhards Wittwe 2 Theile) 


1802. (16 01.) Die erſte Ausgabe erſchien 1795. Die Wiſſen⸗ 


ſchaft ſelbſt gewinnt freilich durch ſolche Werke nichts; ſſe haben 


aber doch das Verdienſt, Ideen du ihrem Wirkungskreiſe mehr ia, 
Knlauf zu bringen. — Auch von a wer 
2. Bendavid's Dorlefungen uͤber die Aritif der reinen 
Vermnunft iſt, Berlin b. Quien die 2 Auflage 1902: gr. 8. Thlr.d 
erſchienen; die erſte iſt vom J. 1795. — Desgleichen kam bei 
Gabler zu Jena eine 2 verbefſ. Auflage von ir 
ichtens Grundlage :der gefamniten Wiffenfchaftslehre, wit 
‚dem Grundrifs (ı Thlr. 8 91.) heraus, worüber .ein Streit zwiſchen 
dem Verf. und Verleger entſtand, aus dem ſoviel hervorgeht, daß 


| © &. dem Hra, ©. wirtlich eine ‚zweite Aufl. uͤbertragen und. 


on einen Theil des Honorars erhalten hat. Ob die Auflage, 
welche Hr. 5. bei Cotta zu Fübingen erfcheinen laſſen wollte, 
ebenfalls ſchon erſchienen fey., Fönnen wir nicht mit Gerwißpeit 


ſagen· | RL. 
Noch iſt von der geiſtvollen Schrift des Fuͤrſtbiſch. und Coadj. 
Freiherrn von Dalberg: 2 | Er 
Beratungen uͤber das Univerſum In der legten MM. 


| zu. Mannheim (bei Schwan und Bög in Commißion) die 4te um 


— Auflage in Taſchenformat herausgekommen (ie gl.) 
on der R BESTE ER * 
Semeinfaßlichen Darſtellung des Fichteſchen Syſtems 
und Der daraus herporgehenden Religionstheorie, von J. 
B. Schad. 3 3. Erfurt b. Hemings (1 Thle. 18 91.) wird, 
mach unſerer Recenſton dee beiden erſten Theile (1801, r.:63) 


eine bloße Anzeige binlaͤnglich ſeyn. 


F Schoͤne Kuͤnſte. 
Aurora oder dunkel find Der Rache Wege. Schauſpiel 


in vier Aufzůgen als zweiter Theil des Shaufpiels:, Aurora _ 


das Kind der sche vom Brafen von Soden. Berfit und 
Leipzig bei Aug. Schall 1801. 134 ©. 8. Dieſes Schanipiel ent 


‚sbäle viel langweiliges Geplauder, ohne daß der Plan oder die 


— ‚oder. gewaͤhlte Situatlonen dafür ſchadlos 
a [ER - ‘ — — — 

Poetiſches Journal, herausgegeben von Ludwig Tieck. 
3 Jahrg. 2 Stuͤck. b. Frommann 1800. Dieſes Stück liefert zus 
erſt eine Ueberſetzung eines Luſtſpiels des Ben. Johnſon: Epi⸗ 
coͤne oder Das ſtumme Maͤdchen. Hr. T. ſieht die —— 


— porn — — 


wuͤnſchten. Der Charakter Anguſtens iſt vorzuͤglich anziebend: 
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des B. für einem indirekten Commentar zum Shaffpesre- an, 
weil ſie und deutlich zeigen, auf welcher Stufe diejenigen ſtanden, 
welche ſich eine gelehrte Bildung-zurranten‘, und was dieſe vom 
bramatlichen Bedichte erwarteten. Es folgt: eine Fortſetzung der 
Briefe uͤber W. Shakſpeare, nach deren Verfolge mir begierig 
find, Sollte auch das Journal nicht fortgeſetzt werden, fo wäre. 
Boch zu wuͤnſchen, daß der Verf. noch ein Stuͤck lieferte, um dieſe 
Briefe zu vollenden, Noch enthält dieſes Stuͤck 20 Sonnette, 
in denen groͤſtentheils die Gedanken und Empfindungen: beſſer ind,. 


als die Darſtellung. | 


Die Söhen Lin Schauſpiel in fünf Aufzünen won 


Auguſt Wilhelm Iffland. Leipzig dei Goſchen 1801. 180°: 8: 


G5 al.) Dieſes Stuck hut einige Fehler mancher Schauſpiele 
Des Verf. nicht: es trägt Moral- und Klugheitslehren nicht fo uns 


. portiich vor und die Eutwirfelung- wird nicht Durch etwas Aeuſſeres, 


Zufoaͤlliges herbeigeführt. Dagegen aber iſt Diele: Entwickelung 
ſelbſt zu wenig befriedigend. Auch ſcheint und die Hauptyerſon 
zu menig Kraft zu beweiſen, als daß ſte gehoͤriges Intereſſe er⸗ 
regen · koͤnnte · 


Altenburg b. Rinfund Schnuphaſe: Rorane, ein morgen⸗ 


lindiſches Maͤhrchen von Anton Wall; Nebſt dem Bildniſſe 
des Verfaſſers Coon Aloys Molinary gemalt und von Kohl ges 


ſochen) 1801. 428:©. 8 ( Dieſes Mährchem tft fehe: 


lebhaft und unterhaltend erzaͤhlt und mit. mancherlei: ſatiriſchen 
—* durchwebt. Auch unſere neueſte philoſophiſche, meditigis- | 
’fibe und poetifche Literatur wird hin und wieder belächelt; Daß; . 

was wahren Werth bat, wird dadurch nichtö verlieren, wenn 


auch Mancher des Verf. Ausfälle: darauf deuten kann, odgleidy: 
biefer ohne Zweifel diejenigen. Im Auge bat, weiche verdienſtvolle 
kaͤnner blind verehren, die großen und wahree Ideen derfelben: 


oft ſehr grob und falſch auffoffen und ſehr ungelenk und laͤcherlich 


anwenden 


Leben eines armen CLandptedigers. Herausgegeben' von: 
Auguſt Lafontaine. 1:3. Berlin: bei Sander 1800 457 S. 8. 
2B. ißor. 448 S. Auch unter dem Titel Familiengeſchichten 
von A. Lafontaine. 7 und 5 . . 

Däß der Verf; intereffanre Charaktere: durch ihtereffante SU 
tuationen zuführen , ſeinen Leſern das menfchliche Herz: zu zeigen: 
und gefunde Brandfäge und feine. Bemerkungen: feiner Erzählung: 
einzuweben verſteht, das hat er auch Durch dieſes Werk gezeigt, 
welchem wir nr bin’ und wieder ein’ wenig: mehr Gedrangthelt 
und vortrefflich ausgefuͤhret. ur 
ae rates Ute⸗ 
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Siterarifche Nachrichten. 


Jena. Herr Sernow, der ſich feit Tahren in Nom aufhaͤlt und 
«durch mehrere arhäologifche,, artiftifche und Aſthetiſche Auffaͤtze, vornehms 
lich im N. T. Merkur, rühmli dekannt gemacht hat, iſt von den vigt 
Höfen zum Profeſſor in Jena ernannt worden, und wird durch feine auds 
gebreiteten Kenniniſſe in der alten und ‚neuen Kunſtgeſchichte, die ſich bei 
ihm mir philoſophiſchen Blicken in die-Eritif der Urtheilskraft, worüber er 
ſchon in Rom Privatvorleſungen gehalten hat, verbinden, dieſer Akademie 
ſehr nuͤtzlich werden koͤngen, der ẽs bisher an einem eigentlichen Archaͤolo⸗ 
an gefehlt. hat, und.auffer dem leider. auch an allen literaͤriſchen und arti⸗ 
sftifchen Hülfsmitteln zu dem Studium der Antike.fehlt, Don Sernow 
wird in Deutſchland eine grammatiſche Geſchichte der italienifchen Sprache 
und Litexatur, gedruift, die in 2 Bden bei Gotta in Tübingen erſcheint. 








‘Den»sten Tun. ſtarb auf feinem Buche Kahnsdorf bei Leipzig, Jod 
‘Chriftien Gottlieb Erneſti, ord Prof der Beredfamfeit in ſeinem a7ſten 
«Lebensjahre. Für das Studium der Philologie und die, welche ſeinen rechter 
ſchaffuen Chargeter fannten, ‚ein wichtiger Verluſt. 


An demfelben Tage ſtarb zu Suhlider gelehrte Gewehrhaͤndler, Ich. 
Matthaͤus Anſchoͤtz im ‚szften Jahre ſeines thaätigen Ledens. eine 
‚Schritt: Ueber die Gebirgs- und Steinarten des Chut ſaͤchſiſchen Seit: 
nebergs, Leipz. 788. :8. und die Serichtigungen ‚und Zuſaͤtze Dazu 798. 
empfahlen ihm a!s Mineralogen, ſo wie ſeine ſiebenswuͤrdigen Eigenſchaf⸗ 
‚sen und ſein redlicher Chargfıer. als Mitglied der bürgerlicyen:-Gefellichaft. 


Der Prof. Marehäi in Wittenberg, hat von einer Tragoͤdie des So⸗ 
phocles, Clytemneſtra, deren ‚ehemalige Exiſtenz man kaum mußte Cf. 
‚Bruack fragcam. Soph.:p..634), mehr als 370 Verſe enideckt, ein Her⸗ 
maion, das ſeinem innern Gebalt nach vielleicht noch wichtiger iſt als die, 
Entdeckung des homeriſchen Hymnus an die CKeres, die man demſelben 
Selehrten verdauft. 

——__ 


Sambara. Der Herr Doctor Georg Daniel: Schuch, hat ein In⸗ 
ſtitut für Seelenkranke, nahe bei Hamburg aus ten Steimhore errich⸗ 
“jet, worin uch eus waͤctige Kranke diefer Ars, unter billigen Bedingungen 
‚aufgenommen werden. 


— — — 
Roſtock. Anſer verdienſtyoller Staatärcchtelehrer, Hr. A J.c3 Poſſe, 
hat einen Ruf nach Halle erhalten und angenommen. 





Paris. Hier iſt im vor. J. der beruͤhmte deutſche Violoncelliſt Noms 
berg, ale Profeſſor am Converſatorium angeſtellet worden. 


Dänemark. Auf der Inſel Laaland im Dorfe Wedterburg, wird mit 
koͤniglicher Genehmigung der ſehr verdienſtvolle und würdige Prediger 
Bolſen in feinem Haufe ein Schulmeifter ⸗/Seminarium kuͤnftigen Michaes 
lid orrichten und eroͤffnen, worin junge. Leute zu .Fünftigen Lehrern der Ju⸗ 
gend Laslande gebildet und vorbereitet werden ſollen. 








— — 
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Sünf und ſechs zigſtes Stud, 


den 14ten Auguſt 1802. 











Bet Carl Wilhelm Ertinger. 


Philoſophie. 


F er Philoſoph in der Lüneburger Heide. Kine Quar⸗ 
| taljchrift, berausgegeben von G. YO: F. Beueken, 

Prediger zu Natendorf im Luͤneburgiſchen. ı 3. 2 Hefte. 
2388. ı Heft 1801. 2 308. 2ted H. 1802. 186u.368 S. 8. gebef 
tet (Subfiriptionspr. 2 Thlr. 6 gi. Radenpr. 3 Tbir. 16 91.) Daß 
dieſes Werk eine Art von Philoſophen für die Welt ſeyn fol, ſieht 








\ 


. man auf den eriien Blick, und eine Stelle aud dem engliichen 


Werke, die auf dem limfchlage abgedruckt iſt, ſagt ed obendrein 
fehr deutlich. Aber freitich Haben die Verf, dis jrgr jened Musiker 
noch nicht erreichet. Indeſſen enthält ed ſchon viel Gutes und 
ſcheint einer größeren Vollkommenheit entgegen zu geben! Wir 
wollen unfere Zejer mit dem Inhalte dieſer beiden Bände befannt 
mahen: 13.19. 1, Dorrede.tber Dorreden vom Herausg. 
2, Weber die Anmuth der luͤneburger Heideflur. Mitunter 
ein Woͤrtchen über den Titel und Zwed diefer Zritichrift, 
von ebend. Beide Aufiäge find zu weit ausgeſponnen und nicht 
fret Von gefuchtem Wige. Wozu vollends eine weitiäuftige Vers 
theldigung gegen Leute, Die etwa geſagt haben mögen, daß aus 


der lüneburger Heide ſich kein gutes Beiftedpropnft erwarten laffe ? 


Der Verf. liefere folche und der alberne Einfall iff aufs Eräftigfte 
widerlegt. 2. Ode beim Schluffe des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts vom Fohanneum zu Lüneburg (deffen Director Wagner.) 
Recht gut! 4. Leber unfere Ausfichten in die Zukunft, ven 
W. $. Lehne. „Hier zuerſt in Abficht auf Religion. : Der Verf. 
ſucht zu zeigen, daß wir mehr Bründe zur Hoffnung alg zur Furcht 
haben. Der Aufjag dringt zwar nicht febr tief ein, auch koͤnnte er 


etwas gedrängter. ſeyn; er if en doch nicht übel gefhrieben 
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und kann dem Publifum, auf weiches diefe Zeitfchrift beſonders 
berechnet iſt, wirklich nuͤtzlich ſeyn. Da der Verf. in einem Alter 
von 25 Jahren geſtorben iſt; fo wird dieſe Abhandlung nicht vols 
lendet werden. 3% Apologie einer höchſt ungerechter Weiſe 
angefochtenen YDeibermode.. Die unbedeckten Bufen betrefr 
fend — eine Satire mit mehreren guten Zügen. 6. Rede am 
Geburtstage des Röniges . . gebeiten-. . in Lager vor, Ou⸗ 
denarde. . von. S. 2. Voͤldeke, derzeitigem Feldpr., jest 
Pred. zu Barum. Gie erhebt fih nicht fehr über nad Mittels 
mäßige. Wendungen, wie folgende, haben für den Hoc, etwas 
Widriges: "Das Bild nırferd Georgs mit dem Bilde eines voll 
fommenen und verdienftvollen Negenten zu vergleichen, und 
ihre Bleichförmigfeit zu Zeigen, dazu iſt mein Stanbpunfe 
zu niedrig, mein Blick zu kurzſichtig und mein Dermögen zu 
gering.” 7. Warum veuer uns dag Andern Zugefügte Un⸗ 
recht oft erft am tieffien nad) dem Tode vom Prev. Muͤller 
zu Hafſel. Diefe, dem Zwecke des Ph. i. d. 2. H. fehr angemefs 
fene Materie ift ein wenig zu gedehnt bearbeitet. 8. Die fleis 
nerne Braut. von Wildesbaufen, von J. G. T. Zampredit, 
red. in Hitzacker — eine Volksſage, in Verſen bearbeitet. 9, 
Ueber Eräume, vom Herausg. Der gröfte Theil diefer Abh. 
ſteht ſchon, aber aus Verfeben unter Palm’s Namen, tu v. Eg⸗ 
ers deutſch. Mag. 12 B. (1796) ©. 520 ff. 10 u. HB. 2 9.7. 
lumen und Srüchte aus dem Kuſtgarten der deutichen Lis - 


teratur, von J. S. £. Noͤldeke. Aber Zudibras, Mon 


taigne und Roußeau gehören ja nicht zur deutfchen Literatur. 
12.19. 11. Wiederſehn? Ideen dafür vom Heraudg. 13, 
29%. 1. Lyriſche (und andere) Gedichte vom Dr. Noͤldeke zu 
Oldenburg. IL Bd. + H. 16. Gedichte von ebend. Der Verf. iſt ſchon 
fonft als ein talentvoller Dichter bekannt und zeigt fich auch hier fo, 
wenn fchon nicht alle Stücke von gleichem Werthe find. 13.29. 
2. Der Feine Hamlet oder der Rnabe mir der Either. Kine -» 
Jahrmarktsſcene. Eine fehr artige Geſchichte. 3. Wilhelm. 
"Zwei Befprädhe über Schönheit. Erſtes G. der Abend. HB. 
2. H. 5. Zweites G. Die Morgenröthe, von! — fe zu DE. 
(ohne Zweifel Wieſe zu Berkum). Wilhelm, ein junger feuri⸗ 
ger Ropf, den der Verf. nur bin und wieder ein wenig au Fraftges 


niemaͤßig geſchildert bat, trägt fein Syſtem über den Grnuß der - u 


Schönhelt vor, welches darauf hinans geht, daß es Urideen von 
Schönheit in der Seele gebe und die Schönheiten anffer ung ein 
. Abdruck derſelben ſey. Wenn mar diefed von der mpfliichen Hülle, 
womit es hier bekleidet, und von dem lnverftändtichen, womit 
es vermiſcht iff, befreler, fo Itegt darin etwas Wahres, welches 
der alte Heino, der feinen jungen Freund zurechtweifet, hätte 
mehr hervorheben und benugen follen. Uber auch das alte Sy 

ſtem, welches das Gefallen an Schönheit aus der Thaͤtigkelt ben 


— 


EEE 565 
feiten win, iſt, obgleich auch allerdings etwas Wahresdarintient, _ 
fehr einfeitig und unvollfommen.. - Wäre der Verf. mit Kants 
Kritik der Urtheilskraft befannt geweſen und in den Geift der 
darin befindlichen Unterfuchungen eingedrungen, fo würde er vie - 
les gewiß auders gefaßt und genauer beflimmt baden. Gollen 
übrigens populäre Schriften nur die Refultate des wiſſenſchaftlich 
ausgemachten enthalten, fo iſt der vorliegende Aufſatz nicht ganz 
zweckmaͤßig für diefe Zeitfehrift: 13.29. 4. An meine Tech⸗ 
ter, am Tage ihrer Confirmation, vom Dir. Wagner. € 
Gedanfen gut ausgedruͤckt. 5. Welche Dortheile gewaͤhrt dag 
häufige Zufammenleben von Menſchen eines ſehr verfchieder 
nen Alters? vom Pred. Muͤller. Die Sachen find wahr und- 
gut; je weniger fie aber neu und tief gefchöpft find, deſto mehr 
wäre ein gedrängterer Vortrag angemeffener geweſen. 6. Der 
verlorse Sohn, ein veligiöfes Drama in 3 Sandlungen, vom 
©. 4. Borchers, Superint. in Ebftorf. Einige Härten und 
matte Stellen abgerechnet, iſt die Poeſie ziemlich mufitalifch, und 
das Stuͤck wohl einer guten Compoſition wuͤrdig. 7. Eini⸗ 
ge Ideen über und wider die gewöhnlichen WTeinungen vom 
Wiederfehen nad) dem Tode. : Kin Fragment; Die legte 
Arbeit des verftorbenen Lehne. Die Gedanken find faſt durch⸗ 
gehends fehr philoſophiſch richtig. - Darauf bezieht ih 13. 1 9. 
und 29. 3. Mein! mein Glaube an ein Wiederfehn nad) 
den Tode ift niche ſinnlich und fordert nichts Sinnlihes — 
dom Heraudg. Mit der Beſtreitung verwerflicher Vorſtellungen 
iſt die Vertheidigung befferer verbunden. ı 9. 3. Der Todtens 

vaber in Quedlinburg; von Tezigena Luͤchodrenſis. 4, Apos 

ogie drs großen Mannes in C). . . in einer Nachſchrift des 
Serausgebers. 5. Nachſchrift zur Nachſchrift Des Zeraus⸗ 
gebers. J. 8, zu Palaͤopolis iſt ohne Zweifel ein Mitarbeiter, der 
ander Auffägen feinen wahren Namen untergefegt hat. 6. Leber | 
einige der vornehmſten Urſachen der zunehmenden Theurung, 
und über die zweckmaͤßigſten Mittel zur Abbelfung der darz 
aus entftehenden nachehetligen Folgen: Den Begriff der Theu⸗ 
tung würde der Rec. etwas andres beſtimmen und zwiſchen Theu— 


rung und hohem Beldpreife noch einen Unterſchied machen. Sonſt 


find des Vers. Begriffe fehr richtig und beffimmt, und der Auf— 
fagift-überhaupt ſehr wohl gerathen. Was indeflen des Vfs. 


Vorſchlaͤge anbetrift, fo dürfte die Gerechtigkeit und Zutraͤglichkeit 


beſtimmter Taxen noch fo ausgemacht nicht feyn. 7. Rache iſt 
unerfärtlich, eine wahre Criminalgefchidste, welche der Ber 
kanntmachung allerdings würdig war. 9 Broße Wirkungen 
durch Kleine Urſachen Auch ein Beitrag zur Philoſophie 
des Lebens von Olshauſen. Diefer ſehr zweckmaͤßige Auffag 
betrifteinige gering ſcheinende Mittel fich im. Zuſtande der Ber 
fonnenbelt zu erhaiten und ein weiſes Betragen möglich zu machen. 
* 3432 10. 
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10. Derfuh einer Schutzſchrift für. den Fehdeton unferer 
Gelehrren, vom Heraudg. Manche Wahrheit wird bier gefagt, 
wenn gleich gegen verſchiedene Stellen ih Einwendungen machen 
taffen. 11. Denkmal, einem «deln Hannoveraner gewidmet, 
009 G. F. Niemeyer. Ein Denkmal follte doch denjenigen nennen, 
dem es errichtet wird. Sonſt it das vor und liegende gut ges 
fchrieben.. Nur der Eingang fcheint uns zu mweirfchwelfig und 
fängt über: das mit einem Gage an, der Einfchränfung ‚leider, 
nämlich daß in den Augenblicfen, da wir jemand verlieren, fein 
Werth am ficheriten beſtimmt werden fann. Denn bier iſt das 
Urtbeil gemöhntich zu Bunften des Sterbenden etwas parteiiſch. 
12. Aurora , eine Allegorie vom. Paft. Wundram. Iſt eis 
gentlich eine Kabel, Feine, Alegorie. 13. Die. Wacholderſtaude 
und die Tanne, vom Herausg. Eine dDialogiiche Kabel, die je 
doch nicht treffend genug ill: 14. Die Pfarre, ein Gedicht vom 

Pred. Franke zu. Holte,. das nicht ſchlecht iſt. 15) Warum 
fuͤrchten ſich die Lebendigen ſo ſehr vor den Todten? von 
Müller. Die baupriächlichiten Urſachen find recht gut entwickelt. 
183.29. 1. Des geweihete Thal vom R. Sranfe.. Ein-Auf 
ſatz vol Geift und Empfindung. 2. Sollten wir nicht zu viel 
fhreiben: und au wenig handeln? von Olshauſen. 4. Der 
Arzt oder das Teftament, ein Lufifpiel in ı Aufzuge. Biel 
Kunft in der Berbindung der. Theile batder Verf. nicht angewandt. 
Der Dialog iſt nicht ichlecht und tie dee nicht gemein. 6. Noch 
ein Wort an die ſchwangere Menſchheit, Aber den berühms 
sen Wundertrank, nebft einer Beichichte meiner Bekehrung, 
wieder von dem fogenannten Jezigena Lüchovienfid. 8. So vers - 
ſcherzt man haͤusliches Glüd, vom Bred. Gildebrande zu 
Tpeferlingen. - Eine gut erzählte Kamitiengefchichte. 9. Auszüge 
aus Briefen eines Wilden von Os Tabeiti an feine Sreunde 
in Europa, welche fortgeiegert werden folen. Die Tendenz von 
dergleichen Dichtungen kennt man. Die vor ung liegenden Briefe 
find des Platzes, den fie einnebmen, nicht unwürdig. — In einer . 
Nachricht zum Schtuffe diefed Heftes verfpricht der Herandg. für 
die Zukunft eine noch irengere Yuswabl, da ſich mehrere achtungss 
wuͤrdige Schriftfieller zu den bisherigen Deitarbeitern zugeiellet 


; Leonard Mieifters Welt und Befellfhaft im einſamen 
Bergthale. St. Gallen bei Hausknecht und in: Tommiſſ. bei 


Supprian ih Leipzig. 1801. 126 S. 8. Allerlei, zum. Theil recht 


gute Gedanken, die fich aber weder Durch ihre Innere Rraft noch 
durch die Darſtellung vorzüglich aufzeichnen. | 


Befhihte. — | 
Gotha bei Ettinger: Elementarbuch für den erſten Schuls 
unterricht in der. Geſchichtkunde — von Job, Georg Auauf 
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Galletti, Prof. am Gymnaf. zu Gotha. — Brite verbefferte 
‚und vermehrte Auflage. 1802. 90 ©. kl. 8. (4 91.) 
. 7 Eine aͤufſerſt zweckmaͤßtige Einrichtung des Ganzen, eine 
leichtfaßliche Are der Darſtellung und Verkettung der einzelnen 
Brgebenheiten, und eine mit vieler Einficht angeſtellte Auswahl 
des Wichtigern, machen Die fhägbaren Eigenſchaften dieſes klei⸗ 
nen Lehrbuchs aus, durch deffen Ausarbeitung ſich der rübmlich 
bekannte Verf. neue Berdtenfte erworben hat. Denn fo leicht auch 
Die Ausarbeitung deffelben fcheinen- mag, fo iſt fie Doch nicht Je⸗ 
dermannd Sache. Nur ein Dann, der, wie der Berf. eine vers 
traute Bekanntichaft mit allen Theilen der Gefchichte befigt, und 
bei einem vieljährigen Unterricht dad Wichtigere von dem Unwich⸗ 
tigern zu fondern gelernt bat, Eonnte im Stande fepn, einen fo 
zroedwäßigen Leitfaden zu fchreiben, ver als. die Fruchkeines 
gluͤcklichen Studiums und einer langgeprüften Erfahrung anzufer 
ben iſt. Wie fehr mit dieſem Urteile. die allgemeine Stimme des 
Publikums uͤbereinſtiamt, ſcheint fchon aus dem ſchnellen Erſchei⸗ 
nen der dritten Auflage dieſes Buches zu erhellen. Denn gewiß 
würde dieſe noch nicht erfolgt ſeyn, haͤtten nicht viele Jugendleb⸗ 
ger, wit ung, Die Branchbarfeit dieſes Leitfavend anerfannt. Aber 
diefe Brauchbarfeit, die diefer Leitfaden ſchon bei feinem erſten Ers 
ſcheinen hatte, if} durdy die Berbeiferungen und Bermehtungen, . 
die.der Verf. hin und wieder angebracht bat, um vieles vergröfs 
ſert worden. Denn nicht genug, daß der Berf, die Befchichte bis 
auf die neueſten Zeiten (oder bis zum Londner Frieden 1. Octbr. 
1801.) gefuͤhrt hat, fo hat er auch manche Ausdrücke und Angas- 
- ben-berichtigt (wie S. 2, 13, 25,.83) und vorzüglich dem erſten 
Abſchnitte eine ganz neue tabeBarifche Ueberſicht der Menſchenge⸗ 
fehichte hinzugefügt, die gewiß viele Lehrer und Lernende ald eine 
nügliche Zugabe mit Danf gegen den Verf. betrachten werden. 
Dieſe tabellarifche Ueberſicht führt nämlich zur zweckmaͤßigſten Art, 
wuie bei der Wiederholung und Vorbereitung auf den hiſtoriſchen 
Unterricht zu verfahren ift, bin. Wenn und noch irgend ein Wunfch 
bei Diefem Buche erlaubt ift, fo ift eg diefer, daß die Bemerfungen- 
über die frühefte Ausbildung des Menſchengeſchlechts, von der. 
wir doch gar keine fichern Nachrichten baden Fönnen, nicht mit der 
Beſtimmtheit, wie bier geſchieht, dargeftelle feyn möchten. Am 
ein Beifpiel der Art anzufübren, heben wir folgende Gtelle aus: 
©. 5. "die Menfchen lernten allmählig ihre Gedanfen mahlen, 
oder fie erfänden die Schreibefunft. Vorher aber muften fie erfk 
Körper nachbilden können. Erſt bildete man die Geſtalt eines 
Wenſchen oder Thiered von Thon nad; dieß mar Bildformerek. 
‚- Sodann formte man fie auf einer Wand ab; nun hatte man balb 
erhobene Arbeit... Hierauf Erigeite man den bloßen Umriß auf die 
Wand, und der Umrig wurde mit Ocker überzogen. Go ent 
Hand Mahlerei. Jetzt kam — auf den Einfall, Sedanten 
— 33 3 un 


568 4 — — 


und Begebenheiten zu mablen.. Dies wär Bilderſchrift. Range 
mährte e8, ebe man die Entdecfung machte, daß man nur für jes 


-- den Laut, aus dem die Wörter zufannmengefegt find, ein Zeichen 


Braucht. So bildete fich endlich unfere jegige Schrift.” Alles 
was hier ſteht iſt doch nur die Borftelungsart des Verf. Ob die 
Menſchen wirklich auf dieſem und keinem andern Wege zu den hier 
bemeideten Rünften gelangten, bleibt voͤllig ungewiß. Gleichwohl 
koͤnnten Kinder, für die dieſes Buch doch eigentlich geſchrieben iſt, 
leicht auf den Bedanfen gerathen, daß alles fo und nicht anders 
erfolgt ſeyn muͤſſe. Es waͤre daher wohl gut, wenn der Verf, bei 
einer folgenden Auflage; die dieſes Buch gewiß bald wieder erle⸗ 
ben wird, Dich abzuändern geneigt wäre. : . 


Sotha in der Ettinger’ihen Buchhandlung: Geſchichte des 
Orients, beſonders Palaͤſtina's, aͤlterer und neuerer Zeiten, 
benebſt einer Kritik bibliſcher Stellen — von A, ©. Breh⸗ 
me — Erſter Theil XX und 116 Seiten. Zweiter und dritter 
Theil 184 Seiten, Fl. 8. 1801 u. 1802. (a Rihl.) : 

Was Herr Brehure hier liefert, iſt niche ſowohl eine Ge 
ſchichte des Drieutd, als eine Statiſiik Palaͤſtinas, oder eine 
Darſtellung der beſondern Eigenthümlichfeiten dieſes Landes in 
Fuͤckſicht feiner gesgrapbifchen und phyſiſchen Beſchaffenheit und 
der Kenntniffe, Sitten und Rebensweife- feiner Einwohner. Im 
erſten Theile, der zwei-Rapitel umfaßt, wird zuerſt Die natuͤr⸗ 
liche Beichaffenheit Paldftinad, Page, Grenzen und Umfang die 
ſes Landes geſchildert, und dann eine Naturgefchichte Paläiki 
nad geliefert. Im zweiten Theile, der drei Kapitel enthaͤlt, hans 
"delt der Verf. von der Gotteßverehrung und den gottesdienſt: 
lichen Gebraͤuchen der Juden — von den wiſſenſchaftlichen und 
Kunſtkenntniſſen der : Morgenlaͤnder — und von der häuslichen 
Einrichtung derfelden.. Im dritten Theile, der in vier Kapitel 
getheilt iſt, verbreitet fih der Verf. über die Kleidungsart der: 
Morgenländer und deren Beſchaͤftigungen — ferner über die Speit 
ſen und: Getränfe der Morgenländer — drittens uͤber deren Reich⸗ 

ithum — und endlich- über Die Art im Morgenlande zu reifen. 
Angehaͤngt iſt eine Literatur für die Gefchichte des Orients, in 
der man aber manche hierher gehörige Schriften z. B. von Hert 
der, Bellermann, Warnekros 1. vermißt; Dagegen andere, die 
man bier nicht erwartet Hätte, angeführt werden, wie z. B. 
»Nitſch Beſchreibung des — Zuftandes der Griechen.” ; 
| Alles was über die ebengenannten Gegenftände hier gefagt 

worden iſt, iſt eben nicht tief aefchöpft, und ſchwerlich wird der 
Kenner etwas Neues finden. _ Aber für diefen ſchrieb auch der Verf: - 
nicht. Er wollte vielmehr, mie er felbft fagt, daß 'dieſes Pros 
dukt angehenden Theologen ein Schlüffel fey, der ihnen den Weg 
“zus sichtigen Vibelerflärung bahne, und ein. Huͤlfsmittel, — 
un / 
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Dunkelheiten biblliſcher Stellen anfzuloͤſen“ — In der Bibel fin 
den ſich naͤmlich oft Anſpielungen auf die phyſiſche Befchaffenheit 
und die Kenntniſſfe, Sitten und Gebraͤuche der Einwohner Palaͤſti⸗ 
na's. Jene Anſpielungen nun fönmen nicht hinlaͤnglich verſtan— 
den werden, wofern nicht eine gehörige Bekanntſchaft mit dieſen 
- Dingen dem Gemuͤthe des Leſers vorſchwebt. Und zu einer fol 
chen Bekanntichaft kann diefed Buch in der a dinführen; aus - 
welcher Ruͤckſicht wir ed auch allen, denen es um ein richtiges. 
Berfteden ver Bibel zu hun iſt, empfehlen zu können nreinen. 
Freilich wuͤrde der Werth deffrlben größer ſeyn, wenn dasjenige, 
was jedem Zeitalter eigenthuͤmlich war, gehörig von einander ger 
febleden wäre‘, wenn ferner nicht manche unrichtige Behauptung 
mieunter vorkaͤme, oder wenn der Stil correcter und von uneds 
len Ausdrücken gereinigter wäre; wie z B. 1, ©. 9. "ed riecht 
nach einförmiger Hribodorie” — oder EI, ©. 166. "Dielleicht 
-bätten diefe Nationen nie die unterfte Stufe ded Unglucks erflie 
gen, auf deſſen Bipfel. fie_der esropäifche Luxus ſchleuderte.“ 
Margel an Zuiammenbang fanden wir unter andern in folgender 
Gtefte IH, 36. ” Die wiffenfchaftlichen und Kunſtkenntniſſe der 
älteiten Morgenlaͤnder find ſchwer zu beſtimmen. Gettit die Nach⸗ 
richten der-arabifchen, perfifchen und griechischen Geſchichtſchrei— 
ber find zu new, und geben von gewiffen Epochen aus, von wel⸗ 
ben an.die Geſchichte erſt eine gewiffe Zuverlaͤßigkeit bekommen 
bat. Die Nachrichten von Profanfcridenten (werden jene vorher 
erwähnten Geſchichtſchreiber nicht auch zu den Profanferibenten 
gerechnet?) welche die aͤlteſten find, geben Feinen fichern Aufichfuß 
darüber, fie verlieren fich in dunfeln Sagen der Vorzeit.” — 


Uterariſche Nachricht. 


In der Anzeige des Sffentl. Examinis in Gymnafio Cofimiriano der 
sten u. ten Aprif; in der Rathsſcule den Sten Aprıl; der Eenfurrede se, 
am 7ten-April 7902, von ı& Bogen, macht Herr Rath und Prof. Facius die 
Literatoren mit den alten Druden der Gymnaſiums- Bibliothek befannt. 
Der aͤlteſte Drud ift vom Jahre 1476.. ded Anicii Torquati Seuerini Boerhit 
Lib, de cönfolatione philofophise ete. Wir übergehen die alten Drude, 
die ſchon Panzer und andere’ angeführt haben, um nicht zu weirläuftig zu 
werden ‚und führen nur Die an, die von keinem noch angeführtmorden find, 

No, 6. Tertia pars fumme fan&i Thome de Aquino — fol. 1486. das 
von ſagt Hr. Prof. Facius: ”"Dirfe Ausgabe von ſchoͤnem Druf mit rothen 
und blauen Anfangsduchſtaben habe ich nirgends angezeigt gefunden, 

‚No; 9. Sermones dormi fecure de fan&:s — Bafıl. 1489 4t0. Obige 
diefe) feine Ausgabe, ſchreibt Hr. Facius, die ich nirgends anzeigt ge» 
ınden habe, enthält 70 Sermonen , deren cıfte de fandto- Andrea, und 

Die letzie de anim.bus handelt. — Ich füge diefer Auegabe nech eine ohne 
Anzeige ded Druckorts und Jahres dei, weiche Ach auch in der Bibliothek 
des 5, Cal, befinden, —— —— 





$ 





No. 10 Sermones dörmi fecure de tempore; auf welche folgen: Ser- 
mones dormi fecure de ſanctis. 8.1.& a, gro. Der erflern find 71 Serm. 
und der legtern 70. die ganz mit den obigen v. J. 1489. übereinfommen, - 
Sie find wit kleiner gothiſ. Schrift und mit rothen und blauen Buchſtaben 
in zwei Columnen gedrudt. Eine ähnl, Sammlung folder Sermon. folgt 
unter No. 22. ı 

No. ıı. Declaratiotitulorum legalium. Am Ende: Impreflum lipezk 

er Mauricium Brandis, Anno 1489. etc, fol, fehlt in Panzer. Annal, 
gypogr. fagt Herr Sr. 

"No. 12. Proceflus juris Joannis de Auerbach canonum doctoris una 
‘cum leftura expofitionibusque peritiffimi viri Jo. de Ebershaufen etc, Am 
Ende — mie vorher. fol. ft in Panzer Ann. typ. nicht angezeigt. 
No. 24. Gloſſa Abben:ıs Am Ende: Venetiis per Bapıiltam de tor- 
sis 1496. — Dieſer Abbas wird im Anfange des Buchs genannt: Nicolaus 
ficulus Momacenfis Abbas nunc srchiepifcopus Panormitenus, In Pan- 
zer Ann, typogr, fehlt diefes Bud. 

No, 27. Das num ſchiff von narragonien sc. Straßburg 2c. 1497. in 
zto mit v. Holzſchn. Panzer Annal. der aͤlt. d. L. p. 229 fagt Hr. Pr. Fa⸗ 
cius/ Fennt dieſe ——5 nur aus zenderich Pandect. Brandeb. und hält 
ihr Daſeyn für moͤglich. Die wirkliche Exiſtenz derfelben beweiſt dad gewiß 
Äeltene Eremplar unferer Bibliothek. Bi 

No. 30. Homeliarius doctorum, — Baf. 1498. fol. — Ich habe, ſetzt 
Hr. Sacius hinzu, dieſes Buch weder in Panzer An, typogr. noch in 
andern bibliographifben Werken angezeigt gefunden. 

No. 31, Repertorium aureum domini Antonii de prato veteri in toto 
‚ juris fcript, dc, Venet. per Paganinum de Paganinis etc, 1498. fol, Man 

ndet dieſes Werf weder in Panzer Ann. typogr. nody in andern dahın ge: 
börigen Büchern, = 

VUeberdieß finden ſich auch einige, 186 er meder Panzer noch Freitag ıc. an⸗ 

ührt, 3.8. No. 6.17. 18. 19. 20. 21.25 26.28.32. u 33. ald fo viel Nr. es find. 

‚Noch zwei Bemerkungen müſſen wir ausheben; die «ine ift zu No. ı7. 
die andere zu No. 21. i 

No. 17. De conceptu & triplici Marise v. glor, candore - Car- 
men - Vimpfelingii &c, e Spira - 1493. gto. dazu bemerfer Herr Facius 
Gerdes in Fioril. libr. rar. 12 367 fagt: Wimpfelingii (Jacobi) funt ra- 
riffima omnia. Obige Schrift, die 38 Blätter enthält, habe ich nirgends 
angegeben gefunden. Auch bemerft Sreitag Analect lier. p. rioo. daß die 
Berzeichniffe der Schriften Wimpfelinge fehr unvollſtaͤndig find. 

No, 21, Commentarii quaeftionum Tufculanar. editi a Philippo Be- 
toaldo 1496. fol; der Dtuck ift mit größern roͤm. Lettern auf 129 Bl. Diefe 
A. ift die erſte und ſehr feltene — Freytag App, lit. T. 1. p. 255. meint 
wit Maittaire, Die erfte U. fep Vener. 1499 melde won mehrern angeführt 
wird; man fieht nun aber, - daß die unfrige von. 1446 die erde Ausgabe 
und um deito felmer ift, als ich fie nie? angezeigt gefunden babe. 
Endlib No 7. 27 u. 29. find ein Geſchenk des Hr. R. u. Bürgemel: 
ſters Martini in Cob. No. 7: In Gottes Namen amen. In diefer Chros 
'pnid ꝛe. Ulm 1486. 410. Panzer Ann. d. Äft. d. Fit. p. 160 N..228. — 
N. 27. ©. oben — N. 29. Stultifera nauis &c. 1497. 4to. denuo fedulo- 
que renifa. — N. Auguft. &c. j 4 
Ein gleiches Berzeichniß ſeltner Drucke aus den erften Decennien des 
ı6ten Jahrh. dieſer Bibl, fol nächfteng folgen ; er führt nur eines; die aller: 
erfte und feltenfte Ausgabe von Dr Luchere N. X, an. — Panzers Entm. 
2 vollſt. Bibeluͤberſ. Geſchichte der. Lurb. p. 55. j 
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8 Philologie. | | 
» \ommentarii focietatie philologicae Lipfienfis. Edi curavit 
- , Chflia.: Dan. Beckins Vol..]. particula II. 1861. ©. 193 — 
we 382. Vol. II. partic. I. II. 1802. 374 ©. Leipzig und Blauen, 
An Commißion bei Grau in Hof und bei Maurer in Berlin, gr. 8.: 
(1 Kıölr. 12 81.).. | — — ers 
Die guten Wünfche, mit weichen wir im vorigen Jahrgang 
unfrer Zeitung das erſte Stuͤck diefer Tommentarien empfingen, 
find in Erfüllung gegaugen und das Werk hat einen rafchen und- 
guten Fertgang. Man erhätt durch: daffelde nicht nur eine ſehr 
volltändige Ueberſicht der neueften philolsgiſchen Fiteratur in ger 
drungser Rürze und in zweckmaͤßigen Auszügen, ſondern uͤberdem 
tine Anzahl noch ungedruckter fchägbarer philologiſcher Auffüge, 
Wir muͤſſen uns bier einzig auf eine ganz kurze Anzeige der 
letztern einfchränfen. Der Eonrestor Siebelis in Zeig hat criti⸗ 
ſche Anmerkungen über den Strabo und Apollodor beigetragen; 
anter den erſtern zeichnet (ich vorzuͤglich eine chronologiſche Aus⸗ 
fuͤhrung aus, wodurch eine Stelle des Strabo gegen Larcher's Ver⸗ 
deſſerungs⸗ Vorſchlag vertheidigt wird. Ein gelehrtes und ſcharf⸗ 
Sinniged Seudſchreiben des Prof. Hermann in Leipzig an den 
Brof., Berk, handelt von dem fogenansten fomiich : fatprifchen 
Drama der Griechen. Man weiß, dad Hofr. Eichſtädt in einer _ 
befondern Schrift mit einem großen Aufmand von Scharffinn und. 
Selehrſamkeit zu beweifen fuchte, die Griechen hätten nicht nur 
tragische ,. ſondern auch komiſche Satyripiele gehabt, wovon er 
ein Beiſpiel in Soſitheus —— Beh Bruchſtuͤcke er — 
x * a L 
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menſetzte, fand. Dieſe Hppotheſe wird won Hermann mit dem 
ihm eignen Nachdruck angegriffen und wahrſcheinlich gemacht, daß 
die vermeinten ſatyriſchen Dramen. einiger Comiker Laſtſpiele, und 


daß Soſitheus Lotierſa fein komiſches, ſondern ein tragiſches Satyr⸗ 


ſpiel geweſen. (Wir wiſſen, daß Eichſtaͤdt ſchon vor Erſcheinung 


drefed Aufſatzes ein Sendſchreiben an Beck qusgearbeitet und für 
deffen Commentarien beſtimmt hatte, worin er ſich eines Ebigramms 
aus der griechiſchen Anthologie zur Beſtaͤtigung ſeiner Meinung 


bedient hat’, welches Hermann gerade gegen dieſe kehrt.) Prof. 


Sturzin Gera bat mehr ald einen Beitrag geliefert; erftlich Vers 


befferumgen dunkler und verdorbner Stellen in dem Gedicht des 


Empedocles, welches der Verf. bearbeitet; Dann eine genaue 
YAuseinanderfegung der Bedentungen eines Atheiften bei den Brier 
chen.“ (Man verftand darunter theild deh Gottesleugner, heils 
den, welcher andre Bdtter als die-feined Staatediannahm, theild 


den, welcher die Götter nicht verehrte, den Gottloſen oder Vers. 


ruchten); ferner eine Apologie-der großen critifchen Verdienſte des 
berühmten Buchdruckers und Critikers, Heinrich Etienne, und 
endlich eine Epiffel an den Pr. Beck, worin der Verf. fein Lexi- 
con Xenophonteum gegen einige Bemerkungen des parifer_ Ber 


lehrten Gail vertheidigt. Von Friedr. Aft aus Gorha liegt man: 


* 


hier Anmerkungen und Conjecturen über den Pindar welche, 
t 


mancher üppigen Schlößlinge ungeachtet, nicht zu verachten find. 
Gebr shäsbar find endlich auch die Bemerkungen des M. Schott 
über die Rhetorik des Dionps von Hallcarnag. = 


Theologie. 


Roſtock — Iſt in der Bibel oder in der gefunden Vernunft 
ein Grund vorhanden, . der UNS verpflichtet, die deutſche 


‚Bibel des fel. D. Luthers als. ein untruͤgliches Wort Bot? . 
tes anzunehmen? Der berühmten theologischen Fakultaͤt auf 


der Landesafademie zu Rofto zur Öffentlihen Beantwor⸗ 
tung ebverbietig vorgelegt; von einem roſtockſchen Bürger: 
1802. 54. ©. & Der Roſt. Bürger ſchwatzet ein Langes und. 
Breites über die Börtlichfeit der Bibel, über ihre unverfehrte 
Erhaltung u: f. w. ſehr unordentlich durcheinander, über die Fra⸗ 
ge aber, die auf dem Tirel ausgedrückt iſt und die er, wie man aus 
der ganzen Stellung ſieht, bejahet haben will, fagt er eigentlich 
gar nichts. Ueberhaupt zeige der ganze Ton der Schrift, daß 


&3 dem. Verf, nicht darum zu thun iſt, belehrt zu werden, : fonts. | 
dern zu befehren und die Kafnltät, die ihm vermuthlich nicht alte .. 


glaͤubig genag iſt, in Verlegenheit zu fegen. Auch bedarf es eben 


feines großen Scharffinned, um.in dem Verf. einen. Theologen - 


zu erkennen, der, aber freitich. hinter feinem Zeitalter. weit ana 
2: 106 ” ws . 8 ; 
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—— iſt. Schwerlich gibt es einen unſtudirten roſtockiſchen 
zuͤrger, der mit manchen mindtiſmis der gelebrten Theologie 
eine folche Befanntichaft bat, als fich bier verräth, ob'es gleich 
vermuthlich unter diefer Klaffe viele gibt, die eine viel gefundere 
Urtheilskraft befigen. Daß Sofrates feine Einſicht von Bott 
den jüdifchen Lehrern vervanfe, wird S. 4 ald eine befannte 
Sache angenommen. Nah S. 9 fol man erſt jegt angefangen 
haben, an ver Nothwendigkeit einer göttlichen Offenbarung zu 
zweifeln. ©. 10: ”Dvid joll afled aus den Schriften der Grie— 
chen entlehnt haben, mag er von dem Adam und der Eva, 

‚welche in das Paradies waren geſetzt worden, in Anfebung 
des Baums des Erkenntniſſes und der verführerifhen 
Schlange fagt.” ... "Der Krieg, welchen die Rieſen gegen Die 
Goͤtter geführt, als fie den Himmel ſtuͤrmten, iſt eine Erdichtung, 
die in dem Turmbau zu Babel ihren Grund hat.” S. ı2 wird 
Spinoza mit Edelmann, I. Böhme "und andern Schwärs 
mern in der Religion” zufammiengefegt, Na ©. & fol Zucher. 
ein Dominikanermöndh geweſen ſeyn. — Da biefe Schrift von dem 


Hrn. Dr. und Senior Miniſterii Decbarding der theol. Facultaͤt zu 


geftellet war, fo verwies diefe in einer Beilage der roftockifchen Zeis 
tung den ungenannten Noft. Bürger fürd erffe an den Herrn Dr.. 
 D, felbit, der ihm feine häufigen Fehler und Mißgriffe werde anı 
zeigen und ihn belehren Eönnen, daß in der Frage felbft Fein rech⸗ 
ter Sinn fey. Hr. D. antwortete in deut nähften Blatte und. 
meinte, die Fak. bade feine Demürbigung zur Abfiche gehabt, 
Den Dominikaner, den man ihm vorgeworfen batte, erflärt er" 
für einen Oruckfehler, obgleich in einer -befondert ausgegebenen 
Anzeige der Druckfehler diefer nicht mit aufgeführt war. Hebris. 
gens erflätt er, daß er fo wenig Verfaffer dieſes Schriftchend ſey, 
"aid ein Accuchler (Accoucheur) Vater eines Kindes it, Das er. 
holt.“ Hierauf erſchien: Erklärung der theologifchen Fakul⸗ 
taͤt gegen den Keren Doktor Detharding Direktor Miniſte⸗ 
vi. Roſtock) S. 8. Hr. Dr. D. wird darin für den Verf. 
der Frage erflärt. Sollte dieß fo ausgemacht feyn, ald ed wahr⸗ 
ſbeinlich iſt; fo können mir und nicht aenug wundern, daß ein. 
Mann, der ſich in feinen Schriften das Anfehn gibt, die hriftliche, 
Religion aufrecht erhalten zu wollen, ſelbſt ein Beiſpiel einer offene, 
baren Verleugnung diefer Religion durch Hebertrerung des PRlichts: 
gebot3 der Wahrhaftigfeit zu geben nicht errörhet: Die theol., 
Bar. hatte durch ihre erſte Erflärung dem Herrn Dr. D. "mit: 
ler Schonung und Maͤßigung einen Winf geben wollen, was er, 
zu erwarten babe, wenn er fie nicht in Ruhe ließe, und ihm zur; 
gleich einen ſchicklichen Ausweg eröffnen wollen, den Streit fahr; 
ven zu laffen, ohne fich ſelbſt zu compromittiren. Allein” heißt: 
es in. der legten Erklaͤrung — Ausweg Hat er nicht ven. 
e : Yaaaz und. 
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und unr dadurch alle weitere Schonung unmöglich. gemacht. Sein, 
ungluͤcklicher Hang zum Streit verleitet ihn zu einer abermalloen- 
 Brofkitutien, vie bisder das ſtete Reſultat aller feiner Streinigfeis. 
ten mit den Kirchenvorſtehern, feinen Kollegen im Dinifterio „. 
dem Magiftrat u. ſ. w. geweſen if.” Die ganze. Erklärung «HE; 
übrigend von der Art, wie Die wahre Ehre der Fakultaͤt fie er⸗ 
fordert, welche, wie es am Schluſſe beißt, "darin beſteht, daß 

die Fakultät Selehriamfeit genug befigt, Unkundige, die wirklich 
wißbegierig find. gründlich zu belehren, und zudringliche Zumus: 

thungen oder grobe Invectiven mit einer folchen Ueberlegenbeit 
zuruͤckzuweiſen, Daß fie vor dergleichen. in Zukunft ſicher fein und. 
ihre Zeit auf etwas befferes, nämlich auf die ruhige Kultivierung: 

der Wiſſenſchaften, wozu fie berufen ift, verwenden fan.” ; 


Taſchenbuch für Theologen und Prediger als Freunde 
der Spefulszion und Lireratur.-auf 18902 sSirausgegebem. 
vor J. 0). Ehieß, Dr. imd Prof. Hamburg bei Mey um, 
Mahncke 1802. 12. (2091.) Alleriei, was ſich zum Tbeil ganz artig 
fefen läßt, aber dem Verf. durchweg menig Muͤhe gefoflet haben 
konn, Lavater's moralifcher und religiöfer Geiſt; aus Brie⸗ 
fen L's. an den Verf. Manche vortrefftiche Gedanken wach. Las. 
varers Art, 4. E.: "Ich nenne alles das ſittlichrelig oͤſe Quaͤckſal⸗ 
bereit, was nicht ans dem Innern kommt und ins Innere geht. 
Jeder Glaube iſt Aberalaube oder Unglanbe, Der nicht. reinleben 
dige Seelenkraft und Energie iſt.“ — "Wieder Menſch ſich ‚vers. 
vollkommnet, wie er fich deſchraͤnkt, maß fich fein Gott ihm ber 
ſchraͤnken. Er bar ewig feinen andern Maasſtab zu feinem Gott, 
als ſich felbft. ; Unſer Bott dient in ung von, unten auf, wie wir. 
ſelbſt von unten auf dienen, Wir ſeibſt find die — Stöpfer un⸗ 
ſers Schoͤpfers ... Gott im Geift und in der Wahrheit anbete, 
was kann das dem echten Philoſophen anders beißen, als — das 
wahrſte Bild Gottes in ſich und auffer ſich zum Medium der Got 
teserkenntniß wachen ?“ Geiſt der neueſten Philoſophie — 
nicht ihr Geiſt, ſondern die äufſere Hiſtorie der neuſten phil. Streb. 
: sigkeiten,, drollicht genug dargeſteltt. Mores erndirorum ; auf. 
Ylicolat’s und Fichten's Schriften. Kinige bekannte Sprüde. 
lieſern darüber alddann eine ante Kriti. Die Antwort von 
Eeffing’s Schatten an Fichte (5. 41) iſt anch nicht übel, In 
den folgenden Auffaͤtzen werden dem Wiſſenſchaftslehrer noch ei 
nige leichte Truppen entgegengeſtellt. Der Ertrag der letzten 
Michaelismeſſe enthaͤlt neben manchem treffenden Urtheile auch 
manches irrige und ſeichte, manches, dem man es zu ſehr am 
fiebe, daß der Verf. die Buͤcher nicht kannte. So iſt es unrich— 
fig, daß mit dem gten Bande daß jetztl. gel. Deuricht. geſchloffen 
fep; ferner, bag Tiedemann nicht wis Dieg ne 
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benn die.idenlift.. Briefe find an diefen gerichtet; eben ſo, daß ſie 
RR Leppe erſt zu den Dichtern des ı9tar Jahrh. geſellt habe, 
da er ga schon fruͤher bekannt iſt. Die Gerechtigkeit jenes Urtheils 
verlangen wir auch nicht zu vertheidigen. — Alta philofepher um 
beireffen:die Geſch. d. neueſten deutſchen Philoſophie; etliche fol⸗ 
gende Anfiäge verſchiedene recenſirende Juſtitute und einige her— 
auszugebende (jetzt erſchienene) Schriften des Herausgebers. Dem 
Hr O H P. Reinhard mürfen Luther, die Bibel und das phil, 
Journai einige Worte fagen. Aus dem hetzten wird auch einiges 
uber ven Offenbaraungsvegriff mitgetheilt vnd mit Bemerkungen 
begleitet. Die Kiefer Seminariſten ſollen ſich gut vertheidigt bas 
ben. Der Genius Seculi ft nah Lavater 'ein bittrer oͤffent 
licher Autijeſuit, und zugleich ein geheimer Archijeſuit.“ Einige 
andere kleine Auffaͤtze dürfen wir übergeben. u me 


Laͤnderkunde. 


Wanderuugen Durch einen großen Theil des Zarzes 
und einen Theil der Grafſchaften Zohenſtein und YTansfeldi 
Magdeburg bei Joh Adam Lreum, 1802. 8. 278 ©, und XXIV 
©. Vorrede. Cı Rıhir.) u z h 

In drei Claſſen theilt der Verf, feine Lefer ein, in ſolche, die 
bereitd den Harz beſucht haben, in andre vie ihn ſpaterhin berei⸗ 
An werden, und endlich in Diejenigen, weiche Entfernung oder 
fonftige Hinderniffe davon abhalten, die Schönheiten deffeiben zu 
‚genießen-und zu bewundern. Der erften beilimmt er dieſe Reife 
vn Erinnerung, der zweiten zum Wegweiſer und der Dritten zur 
nihädigung. Den beiden letztern wirtden wir indeß noch ars 
dre Bücher, 3.3. die von ibm ſelbſt angeführte (Wagnerifche) Neife 
durch den Harz und die heßiſchen Lande, Güberts Handbuch für 
„Reifende durch Deutſchland, Schröderd Abhandlung vom Brocken, 
Bemerkungen und Gefuͤhle auf einer Reſſe über den Harn. ſ. w. 
aid zweckmaͤßiger uud befriedigender empfehlen. Jene hingegen 
> wird daß, mas ihr der Derfaffer gibt, Banfbar annehmen und mir 
feinen Gefühlen der Bewunderung, fo wie mir feinen, wenn auch 
nicht neuen, doch gut ausgedruͤckten Empfindungen uͤbereinſtim⸗ 
men. Nach einer vierzebujährigen Wanverung, von dem Ber 
langen nah Menſchen and dem Beduͤrfniß fich mitzutheilen ergrife 
fen, beklagt er den Reiſenden, der Jahre lang, entfernt von den 
einigen, auf unwirthbaren Steppen oder fernen Meeren uns 
berirrt, und druͤckt fich über die innere Unruhe, Die für Diele der 
einzige Bewegungsgruud zu Reifen iſt, fehr richtig, folgendes 
maßen aus: — ER a RER 
Oft treibt und eine unbefannte, unerftärbare Sehnſucht aus 
dem Kreife, dem Schoofe, der Mitte der Unſrigen — wir meinen 
SEE Ä Aaaa 3 Vet⸗ 
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‚keinem Lande — ach ſelbſt in Feinem Himmel, wenn fie in deinem 
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DVeranderung müffe auch Derbefferung für und werden; ach 
nicht immer if dies der Kal! — oft iſt unfre Meinung eive biti 
tere, oft die bitterife Taͤuſchung. Sucheſt du Ruhe in der Ferne? 
— Sterblicher, dieſe Blume blüher dir auf Feinem- Meere, in 


r 


Herzen niche blüht.” 


Zoologiſche and Botanische Bereicherungen haben unfere Leſer 

In diefem Fleinen Buche nicht zu erwarten. Auch dad, was und 
fein Berfaffer in technologiiher Hinſicht gibt, iſt gering, ob er 
leich keine diefer Merfwürdigfeiten vorübergebt, die der Harz in 

0 großer Menge darbietet. Ueberall iſt fein Blick mehr auf dies 

jenigen Schönheiten der Natur gerichtet, die jedem gefunden Auge 
verſtaͤndlich find. 


An feinem öftlichen Ende betritt der Reiſende, von Magder 
burg aus, bei Ballenftäot den Harz, durchwandert das Gelber 
thal, und kehrt am zweiten Ubend in dem Herrenhaus auf dem 
Stufenberg ein._ Bon bier aus erfteigt er die Teufelsmuͤble, bes 
ſucht dag Thal der Wafferfölle, welches und unter dem Namen 
des Ealten Thald bekannt iſt, und nimmt dann ſeinen Weg, bei 
Steklenberg und bei der Blechhürte vorbei, welhe am Eingang 


des Bode: Thal, unter den Felfen der Roßtrappe liegt, nad 


Blankenburg. Die Baumannshöhle und die Bielshöble find die 
merfwürdigfien Punfte, welche er bis zu feiner Ankünft auf dem- 
Brocken berührt. Er, verweilt auf.demielben beinahe zwei Tage, 
um einen hellern Horizont zu.erwarten, aber vergebend, Auf der 
Seite. von Ilſenburg fleigt er herab, fährt in den Ramelsberg 
bei Goslar, fo wie in die Andreasbergifchen Schachten ein, und 
verläßt bei Ellrich das hohe Gebirge.. Durch Norohaufen, die 
üldne Aue, Gangerhaufen und Danndfeld kehrt er am ı2ten 
uguft 1801 nach Magdeburg zurück, nachdem er in 18 Tagen, - 
sheild zu Fuß, theils zu Wagen, 112 Stunden Weges gemacht hats 
Zu den einzelnen Unrichtigfeiten, welche bei einer fo fchuellen 
Art zu reifen unvermeidlich find, rechnen wir das, was der Verf, 


5. 26 von den Gegenfteinen, den legten Bruchikücken der fogei 


nannten Teufelömauer fagt. Seite 225 widerſpricht fich. der Ber’ 
aſſer, indem er bemerfe: "der Cemner Schlich, das beißt, des 
bon in den Vochwerken zu Staub und Körnern bereiteten Erzes, 
gibt beim Schmelzen 20 bi8 30 Pfund Blei und ein big acht Loth 
Silber” und gleich darauf hinzugefegt "ein Centner Schlich gibt 
sg Pfund Blei und 3 Loth Silber.” Die in der Vorrede enıhal 


ienen Regeln für ——— verdienen von ihnen dankbar auf⸗ 


genommen und befolgt zu werden. 


Schöne - 





choͤne Kuͤnſte. 

Neue Schauſpiele von Auguſt von Rotzebue. Siebenter 
Band. Guſtav Waſa. Octavia. Die Zuruͤckkunft des Paters. 
Achter Band. Bayard. Sucht zu glaͤnzen. Des Teufels Zuft: 
ſchloß. Leipzig bei P. G. Lummer. 1801. 8. (3 Thir. 12.91.) 
Hr. v. Rotzebue verfucht fich! ſeit einiger Zeit auch in verſificirten 
Dramen, ſeitdem vorzüglich Schiller ganz neuerlich diefe Gattung 
beliebt gemacht bat. Daß feine Verſe weder den Schillerſchen, 
noch den Goͤthiſchen und Leſſingiſchen gleihfommen, das wird auch. 
ein minder feined Ohr bald finden. Unter den 3 Stücken dieſer 
Art ſteht übrigens Guſtav Waſa unten an, der uns in jeder 
Hinſicht äufferft mittelmäßig vorfommt. Octavia übertrifft Ihn 
weit, obgleich die erſten Acte befler find, als die legten. Ber 
ſonders it der Schluß fehr mangelhaft. Bayard, als hifforls 
ſches Drama befrachiet, kann immer für nicht mißlungen gelten. 
Des Teufels Lufifhloß, eine natürliche Zauberoper, wird, 
wenn eine gute Muſik dazu gefegt iff, unter unfern Dpern recht 
gut mit durchlaufen fönnen; ziemlich viel Aufwand macht freilich 
der Graf von Schwarzkurg, um einen Zweck zu erreichen, der 
durch weit fleinere Mittel ficherer zu errtichen war. Indeſſen da 
der Hr. Df. Mirtel und Zweck in das gehörige Verhaͤltniß zu brins 
gen, fich felten fehr angelegen feyn läßt; fo wird man bei einer 
Oper died noch weniger erıwarten, da man ja geneigt iff, diefer 
Gattung manches zu eriaffen, mad man. nach der Gerechtigkeit 
fordern fönnte und follte. Der Beſuch oder dfe Suche zu 
. glänzen behandelt einen Gegenftand, der recht für die Komoͤdie 
geeigner iſt, und hat mehrere fehr gut gerstbene Scenen. Da 
die Fomiichen Charaktere alle ind Karrikaturmaͤßige fallen, fo ann 
der ſeyn wollende Philoſoph zur North mit unter laufen, der fonft 
ein wenig gar zu plump gerathen ift. Er ift nicht bloß "ein Phie⸗ 
loſoph, deffen Weisheit feinen praktiſchen Augen ſtiftet,“ wofhr 
ihn der alte Ariſtein noch fcheint gelten zu läffen, (5.448), fon 
dern ein Narr, der auch das Leichtſte von Dem nicht verfländen 
hat, mas er zu verfichen die Miene annimmt. Daß fol ein 
Eharafter recht Fomifch fey, leugnen wir nicht; „tur müßte er 
wohl etwas anders behandelt ſeyn, und die vernünftigen Perfor 
nen des Stuͤcks müften ihn richtiger würdigen. Wer wirflich-die 
Philofophie ſtudirt hat, fey er auch ein noch fo großer Dummkopf 
und Narr, yoird ſehr lächerlich reden und handeln Fünnen, aber 
nicht auf diefe Art. Sie würde nur bei. einem Pinſel einigers 
maßen wahrſcheinlich feyn, der, ohne literariſche Bildung, durch 
Die dritte oder vierte Hand eines und dad andere aus der Philos 
fophie des Tages aufgefhnappt hätte, und damit glänzen wollte, 
Die Zuruͤckkunft des Vaters iſt ein Vorfpiel, * 
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578. — 
Literariſche Nachrichten. 


Mena, Die hiefige mineral. Geſellſchaft hat den Herrn Major von 
Weyrach in Ballenflädt zu ihrem Ehrenmirgliede ernannt. Be 

















Coburg. Bor kurzen ſind verfhiedene als Schrififteller befannte Ge 


lehrte. hier Hifdrdeit worden. Der zeitherige geheime Regierungsrath 
Herr Spiller von Mitterberg, murde Landeshaupım. nu beim “uitifs 
- amte Coburg; der Amtmwann Herr Joh. Ernſt B,uner, der Br: feffot 

‚der Mathematik am academiſchen Byamnafium Herr Chriſtoph Arzberger 
und der Profeffor der Mathematik Späth zu Altorf wurd.n zu Landes-Re⸗ 
— ernannt; der zeitherige Rector in Saalfeld De Sorberg, 
ver vor einiger Zeit zu einem ihm damals unbefännten Geldiäfte hierher 
berufen ward, erhielt das Amt eines Geheimen Sefretairs bei deu Lane 
des: Dinifterium- — 





Eeiden. Der Medailleur Kagemann in Amſterſtam, hat auf den 
rieden eine Medaille verfertigt. Auf der Vorderſeite kehrt der Friede zur 
ede zuruͤck. Aus dem Fuͤllhorn ſtroͤmt Reichthum auf Europa. Die 

Rechte hält den Stab des Merkur und belebt den Handel der Voöͤſker. 

Dive Umfhrift heißt: Pax Amienſis. Unten fleht XXVI Mare. MDCCCIL 

Auf der Nüdfeite fieht man auffer der Umſchrift ”Revivifceune” das Blüs 

ben des Handels , der Seefahrt, des Landbaues, der Künſte und Willen 

ſwaften. Der Preis ift 5 gt. in Silber, und 65 gl. in Goide. — Auſſer 

: dem Haben ouch die Rupferflecber Poremann und Joh Kupferſtiche auf Dies 

fen Brgenftand geliefert. De nt ‚ 





Paris. Ale Künftter und Gelehrte, welche bis hieher ihre freie Wohnung 
in Yuuore hatten, haben von der Rrgierung fchon vor einiger Zeitiden Bes 
ſchluß derfelben erhalten , der fie daſſelbe zu verlaffen noͤthigt. Die Regies 
tung wird indeifen dafuͤr forgen, Daß diefe Künitler und Gelehrte in iraend 
einem Öffentlichen oder Privatgebäude fernerhin ihren freien Sitz finden 
Hunen, Man fügt, daß das Louvre zur Aufnahme der Nationaldebliptheß 
engerichtes werden wird. ; ae wen 





Reflectirende Aufbewahrung der am 29. Oct. 1808. in Roſtock 
ausgebrochen zerftöärenden “infarrection, Von Ammann Egatre 
zu Roſtock. Zweite vermehrte Ausgabe, Roſtack. 1807. 48 ©: 8. Eine 

„querft in den Mekleub. Provinzialblaͤttern befaunt gemachte, fehr freimüchiger 
- über, wie es ſcheint, unpartheiiihe Schrift, die man ncben.den übrigen von 
uns ehemals angezeigten nicht darf ungelefen laſſen, wenn man die Vor⸗ 
fälle zu Noſtock richtig deurcheilen will. Die allgemeinen YBrundfäge vor 
denen der Verf. ausgeht, find fehr richtig und philoſophiſch beſtimmt. 





+ London. Der D:; Jenne erhuͤlt für die Entdeckung und Merbreie 
mng der Ruhpoden ein Geſchenk von ıc,o000 Pf. die ihm am aten Zum. 
wach, dem trag des Admiral Berkeley zugeſichert wurden. , — 
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gelehrte Zeitungen 
| -auf das neunzehnte Jahrhundert, 


N : Sieben und ſechszigſtes Stüd, 


den 2ıten Auguſt 1802. 
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padagogit. ui 
NE bei 9. Bräff: Ueber den Karakter und Werth ganz 


natürlicher Unterrichtsmerhoden, — Ein Wort zu feiner 

W Zeit gefprochen, von F. Olivier — Bei Gelegenheit einer 
öffentlichen ee einiger von ihm theils wirklich auf ganz 
neue, theils auf einfachere und zweckmäfsigere Grundfätze zu- 

führten Lehrmethoden. 1802: "88 Seiten. gr. 8. (8.44) 

ie Unterrichtömerboden , über welche det Verf. bier vn, 
ſchaft eriheilt, find ‚diejenigen, die er ſelbſt S. 8 feine: > 
deckung und Krfindung (7) nennt. Nachdem er nämlich erſt 
durch einige öffentliche Ankündigungen die Aufmerkſamkeit auf feine 
Methoden erregt, und dann drei Monate hindurch Cfreitich nur 
eine kurze Zeit!) ‚Kleine Kinder in Leipzig nach dieſen Methoden 
untertichtet harte, fo mwünfchte er auch denfelben eine ausge⸗ 
bteitetere Bekauntichaft zu verfchaffen. In diefer Abficht veran⸗ 
ſtaltete er am arten März vieles Jahres im: Sale des gange 
ſchen Mufeums zu Leipzig in Gegenmart einer eben fo — 
als ehrwuͤrdigen Verſammlung eine Öffentliche Pruͤfung ie 
Rede nun, die er bei diefer Gelegenbeit bier, und worin er im 
allgemeinen über die Nugbarkeir feiner Methoden ſprach, ferner 
eine zwar kurze aber Intereffante Enutwickelung diefer Metho⸗ 
de; und endlich die Zeugnifſe einiger achtungswuͤrdigen Maͤnner 
über’ den gluͤcklichen Erfolg derſelben, machen. ven Inhalt die⸗ 
fer leſenswerthen Schrift aus. Denn fo anmafene auch Mans 

| des in derfelben ericheinen mag, und fo wenig man jene Befchels 
dendeit eines Schriftſtellers, en ——— und beſſern Fe 


& 


ohne ſelbſt fie ausfchweifend zu loben, ruhig der unparrkeitfchen 
Beurcheilung des Pudlikums vorlegt als Eigenthum des Verf.. 
anſehen kann; fo muß man doch geftehen, Daß wicht: leicht in eis: 
. gem großen paͤdagogiſchen Werke fo- nie Gutes und M * 
über den erſten Ainderunterricht- geſagt worden iſt ald unſer 
Verf! in dieſer klainen Schrift zuſammengedraͤngt hat. Und wenn 
man auch nicht. geradezu behaupten kanu, daß alles, was hier 
ſteht, goͤnz neu iſt, oder daß die Methoden, die ber Berfi feine’ 
Entdeckungen und Erfindungennenur, noch gar wicht ur Sprache 
gebracht. worden- ſind, — ſo muß man doch zugeben, daß die- 
Grundprincipien uͤber den erſten Kinderunterricht wohl nicht leicht 
anders wo ſo deutlich, ſcharfſinnig und zweckmaͤßig behandelt. wor⸗ 
ben find, als von Herrn Olivier in der angezeigten Schrift ger 
fchehen iſt. Seine Methoden find fehr nachahmungswuͤrdig; Tie 
verdienen. dia gröfte Aufmerkſamkeit aller Jugendleyrer, und ger 
wiß werden ſich viele derſelben diefer Arbeit des Verf. ,.die die Her 
füttare eines Tangen und gluͤcklichen Nachbenfens enthält, dan 
barsichi? erfreuen. Uber eben deswegen halten: wir. es auch- für 
unfere Pflicht, fie mit dem Eigenthuͤmlichen diefer Methoden ,. [6 
weit daffelbe hier enthüllt iſt, bekannt zu machen, um fie dadurd 
zum ernſten Studium dieſer Sthrift-felbft zu veranlaffen: > 
Die Methoden von denen bier die Rede iſt, verbreiten. ſich 
üßer:den Unterricht im Leſen, Rechnen und Schreiben; und wa ‚ 
der. Verf. fiber: diefe drei Punkte ſagt, laͤßt fich anf: Folgendes sun 
rückführen. BREIT N AR ep — 
Dee Verf. ſing den Unterricht im: Leſen mit: einer Vorbereld 
tung an, die vom groͤſten Nutzen war. Er fnchte: naͤmlich ehe: 
er das Leſen lehrte, die Ausſprache der Kinder zu berichtigen, ſie 
an einen guten natuͤrlichen Ton zu gewoͤhnen, und. (am. ſie fürtdx 
keſen und Rechtſchreiben empfänglich. u machen). ihnen eine Ans 
leitung beizubringen, ale einzelnen Woͤrter der: Sprache, und nen 
letzt ganze Saͤtze, die er langſam und deutlich vorſprach, zuſam⸗ 
menzuſetzen und zu zergliedern. Hierzu wählte er: vorzüglich die 
Burgen, ſchicklichſten Saͤtze aus den kuͤnftigen Leſebuͤchern, um 
Bas: Intereſſe der Kinder fuͤr das was ſie in Der: Folge leſen ſolle 
sen, im Voraus zu erwecken. Nun erſt führte er die Kinder zur 
Buchſtabenkenntniß vermittelſt zweier Bildertafeln, ie: hier. aber, ' 
nicht beſchrieben werden, ob es gleich von ihnen heißt S. 42% 
Newaͤren nach einem ganz neuen und gewiß eben fo zweckmaͤßigen 
als einfachen Princip eingerichtet!). Als nun die Kinder eine zeit⸗ 
lang: auf dieſe Weile geuͤbt waren, gab er ihnen ein Buch zur 
Hand, Im welchem ſie ſogleich⸗ anfangs Freilich noch langſam und 
unſicher, aber. bald auch mit hinlaͤnglicher Fertigkeit leſen konuten 
— Hierauf / fuͤhrte ler die Kinder: zum Leſen des Franzoͤſiſchen Ins, 
dem er ihnen eine franzoͤſiſche Tabelle gab, die anf;denfelben- ir 


— — — — 
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- Ken beruhen und dleſebe Einrich ung haben fol als die d Ihe; 


aber Hier, fo wenig ald dieſe, naͤher erläutert. wird, Um es 


bens im franmzönſchen Lelen zu einer Fertigkelt zu dringen, nad. 


er eine Fleine Sammlung von huͤbſchen Bildern, und lehrte 


beim Anſchaun derſelben ihre franzöftichen Namen tennen. Die 
‚ging ſo gut wen ſtatteu, daß die Kinder in ohngefaͤhr 4 bis 5 Tas 
gen an zoo franßo ſiſche Vocabeln auf das fertigife ‚gelernt Hatten. 


Dieſes ungeröbuti ſchnelle Auffaſſen und. Behalten fremder 
Woͤrter war den Verf. ſelbſt eine auffallende Erfiheinung, und 


‚er glaube, daß der Grund davon vorzüglich in der beſondern Fer⸗ 
‚tigkeit tiegt, weiche diefe Rinder durch die Analpfe der Sprach⸗ 


toͤne erlänge hatten, dieſe Toͤne weit ſchaͤrfer und diſtinkter zu bs 
ren, und welche fie in den Stand ſetzte, jedes and denſelben Zös 
nen gebildete Wort ungleich deutlicher und beſtimmter gu verneh⸗ 
inen, als es ohnedem vieleicht geſchehen kann. — Den Vorrath 
von Woͤrtern, den die Kinder nun Im Kopfe hatten, ‚gebrauchte 


der Verft zum erffen Stoff ihres franzöfiichen Leſens und mit 


Huͤlfe dieſes Stoffes haben fie auch wirklich, wie der Verf, S. 47 
verſichert einen vollkommnen Grund Im franzoͤſiſchen Lefen,, Im 
richtigen Ausſprechen und im Nechtichrefden gelegt, 

Der zweite Theil der Methoden des Verf, betrift den arith— 
metlſchen Unterricht. Er gebt Gier faſt denfelhen Weg, wie beim 
Biterricht im Refen. Ehe er feine jungen Zöglinge zur Kenntniß 


der Zahlſchrift und zudem eigentlichen Rechnen führt, macht er fie 
burch einfache und anziehende Mitte! der Anſchauung (die hier 


aber nicht erörtert. werden) mit dem Zaͤhſen Befanut. Da indeffen 
das Hanze Zablweſen auf das Decimalfpftens gebaut iſt, fo Sucht 
er auch die Entwickelung der Zablbegriffe auf dieſes Spfken zu 
bauen, dieß thut er, indem er mit der Zahl 10 den Begriff einer 
neuen Art von Einheit, nämlich der collertiven Einheit, entfliehen 
Täßt, und fo auch das naͤmliche bei den Zahlen oo uud ebenfalls 


aut) 3000 wiederholt. Lieber diefe Zahlen hinaus erklärt fih Die 


Sache aus der Analogie von ſelbſt. Iſt nun die auſchauliche Barı 
Hellung der Zahlordnung Bid zum moͤglichſt hoͤchſten Grab der 
Deutlichkeit erhoben worden, fo fehreiset der Berf. zur Darſtel 
Fang der Zahlen durch Ziffern, deren Erlernung alsdann nicht die 
‚geringfie Schwierigkeit verurfacht. Hlerauf macht er den Leber 


gehe zum eigentlichen Rechnen, indem er alle Grundzahlen von 2 


bid ro nach ihren verſchiedenen Beſtandtheilen erſt auſchaulich, 
und dann aus dem Kopfe in zwei Theilethellen laäßzt; wodurch Denn 
der Grund zum einfachen Hodiren und Subtrahiren unbenannter 
Zablen gelegt wird. Nun fäßt er, um den Grund jur Erlernuug 


des Einmal: Eins zu legen, eine neue Krt des Numerireus Folgen. 
Diele beſteht darin, dag er das Kind nah eben der Analogle, wie 


es Beim einfachen Nunzeriren mit der Einbeit fortſchreitend zaͤblte, 
er Bbbb2 nun 


— 





nun mit irgend einer ber Kollektionen, welche dle Folge ber Grund⸗ 
blen von.ı 618 10 darbietet, forsichreitend. bis ſie zomal andirt 
ft, sädlen muß. . Hat ed nun das Kind. imdieier Uebung zur Ge— 
Aufigfeit gebracht, ſo wird endlich das Einmal s. Eins, weiches it 
diefer Hebung gleichfam verborgen liegt ‚durch nähere Beftimmuns 
gen wie hervorgejogen und herausgehoben.. . — 
Einen dritten Theil der Methode des Verf; macht die Methode 
des Falligraphifchen Unterrichts aus. Abgeſehn von dem Nutzen 
und der Annehmlichfeit, die eine ſchoͤne Handſchrift gewährt; 
glaubt der Verf. auch, daß. durc die durchaängig. übliche Methode 
des Schönichreibenlehtend die Hand der meilten Kinder. ganz und 
r zum Zeichnenlernen verderben und untüchtig gemacht werde. 
Fr meint, daß das einzige und vernünftige Princip der Falligras 
phiſchen Kunſt diefes feyn muß, die Hand zu bilden, oder darnach 
au trachten, den Fingern Belenkigfeit, Kraft, Feſtigkeit und Ges 
wandheit zur freien Nachahmung gemiffer beſtimmten Züge zu vers 
fchaffen. Um vieles zu erreichen, läßt der Verf. nicht, wie einige 
neuere Pädagogen geratben haben, mit den Zeichenlernen anfans 
gen, fondern fängt mit beiden zugleich an, doch fo, daß jedes ſel⸗ 
nen eignen Weg gebt, obgleich die erfien Schreibeübungen eine 
Are des Zeichnend find, die nun auf den beflimmten Zweck der 
Kalligraphie gerichter iff. — Was nun beſonders das Schreiben 
berrift, fo find niche Tinte und Feder, fondern Bapier und Dieb 


ſtift, oder noch deffer eine Schiefertafel und ein Griffel, die Warte 


äeuge mit welchen das Kind, dem Willen des Verf. gemäß, feine 
erften Schreibeubungen verfuchen ſoll. Dann glaube. er fernen, 
daß fich die ganze Kunſt der Kalligraphie auf die zweckmaͤßige Her 
bung von zwei aͤuſſerſt einfachen Grunditrichen reduciren laſſe. 
Der eine diefer Grundſtriche iſt ein gerader, etwas fehräge gehal⸗ 
gener, fefter, Eräftiger Strich, der ſowohl mit feinem Bindungs⸗ 
firich, ald mit der horizontalen Linie, auf welche er zu ſtehen 
fommt, einen beſtimmten Winkel bildet. Der andre iſt ein oval 
zunder, bald leife, halb ſtark und Fräftig gerogener Strich, der 
mit jenem geraden Striche einerlei Höhe und Richtung haben , und 
fomohl rechts als links gezogen werden muß. Dielen Grundfägen 
. nver Weberzengungen gemäß, läßt der. Verf. feine Zöglinge dieſe 
einfachen Grundftriche folange nachbilden, bi8 fie hierin die gebös 
rige —— erlangt haben. Sodann läßt er fie die Hauptzüge 
der Buchſtaben, die aus jenen Grundſtrichen zufammengefegt 
find, nachbilden, und dann erſt kommt die Uebung der Buchſtaben 
ſelbſt. Und da die gothiſche oder deutſche Schrift ſich nicht wohl 
dazu eignet, mit fo großen. und freien Zügen gefchrießen. zu. wer⸗ 
den, ald ed zum weſentlichen Zweck diefer erſten Uebung noth⸗ 
wendig erforderlich iſt, fo wird dazu die lateinifche und. ins beſon⸗ 
dere die engliihe Handſchrift, als weit dienlicher und amechmößl 
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beim Abwiſchen immer gleich wieder zum Vorſchein kommen „and 


zz | 583 . 
ger mu Muſt er genommen. Uebrigens geſchehen alle diefe Ue bun⸗ 


Zen auf AnerSchiefertafel, auf welche feine dorizontale Linten 


vdermittelſt eines eiſernen Griffels eingeriſſen worden: e 





anfaͤnglich dem Kinde zur Leitung dienen muͤſſen. Nur daun erfl, 
wenn Das Rind dereits die gehoͤrige Fertigkeit in der vollkommen 
regelmaͤßigen Bildung aller Buchſtaben erſangt bat, wird ihm eine 


Feder in die Hand gegeben, mit welcher es denn auch gemeinige 


Aich ſehr bald eben fo: vollkommen ſchreiben lernt, als es bereits 
mit dem Schieferſtift auf der. Tafel ſchreiben konnte. 
Was wir bis jetzt unſern Leſern mitgetheilt haben, macht das 
MWeſentliche dieſer Schrift. aus, die wir allen Jugendlehrern noch 
mals empfehlen. Freilich iſt Durch dieſelbe noch. nicht alles die 
Methoden des Verf. betreffende aufgehellt worden. Aber der 
Verf. verſpricht auch in einem groͤßern Werke, deſſen Erſcheinen 
wir begierig entgegen ſehen, alles, was noch dunkel waͤre, auf⸗ 
auhellen und deutlich zu macheen. 
4 3 TE \i ARE, Ge 

ws Ferbft:bel Fuͤchſel: Prolegomena zu einer chriftliden 
—e——— nach den Sedürfniffen und Forderungen des 
a. — von einem Zayeın. 1801. 144 ©. 
gr. . ;AI2 8.2 +: Feier, 2 
Det ungenannte Verf. der vorliegenden Schrift, zeigt: fich 
‚In derfelben als einen ſcharfſinnigen und freimürbigen Mann ‚: bee 
‚eben fo vertraut if mit den Unterſuchangen der neuelien Bhilofophie, 
als Theologie nnd diefelden mit Nachdenken und: Prüfung ich 


‚digen gemacht hat. — Man findet in Diefer Schrift Hoc Mehr. 


old was man dem Titel nach in ihr erwarten foßte, nämlich eine 
kurze und bündige Erörterung der wichtigiten Punkte, Auf die es 
‚bei einer chrifilichen Religionsiehre anfönimt. Der. Verf. ill 
Durch dieſelbe dahin miswirken, daß künftige Religionslehrer ihren 
‚weientlihen Beruf. und die Hauptfümme aller Theologie richtiger 


einſehen und dem gemäß:handeln mögen; wozu auch der Inhalt 


feiner Schrift ſehr geſchickt iſt. Sie zerfällt in 3 Bücher: ites 
Bub. Religion, Offenbarung, Theologie, Der Beariff der 
Religion $ x. iſt wohl nicht ganz beſtimmt und richtig (mit Her⸗ 
‚der) fo. gefaßt: Meligion:foß nämlich feun, was das Gewiſſen 
‚bindet, maß. die innere Stimme ded Gewiſſens in dem Menfchen 
‚laut werden läffet;: was ihn treibt und nothiget, diefe Stimme _ 
cht zu überhörch m. im. Hiernach ſollte man glauben, dag 
‚Der Verf. die Moral von der Religlon ableite, daß er aber andrer 
Meinnug iff, jeigt das Folgende.‘ Wir ſehen alſo nicht, wie der 
pet jagen kann, das Gewiſſen Pi eig aan = 
35* A 






da es doch ela entlich ſich Feikjk bindet. Richtiger If ladeſſen das 
——* : Daß Religion den Menſchen antreibe die Stimme ſei⸗ 
"nes Gewiſſens nicht zu uͤberhoͤren, aber nicht durch Religion, fon 
dern durch ſich ſelbſt, wird dieſe Stimme in uns laut. — $. $. 
ſagt daher auch der Berf. richtig: Wer die Heiligkeit der Stimme 
Des Gewiſſens mad die Rothwendigkeit des praktichen Glaubens 
an eine moraliſche Weltordnung auerkennt, der hat Religion. 
Das, was der Verf. aber Dffnbarımg und poſitive Religion ſatt, 
ſchien Nect ſehr befriedigend. Er betrachtet den Offenbarunge⸗ 
‚glauben als Mittel der geiſtigen Entwickelung und Exzlebung und 


matht ed Religionslehrern zur Pflicht ch ſmmer geſchickter zu. 


machen, dieſen Zweel ſchonend und allmaͤhlig, darum aber 
am fo ſicherer, zu realiſtren. Theolo nie iſt Daher dem Verf. Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Offenbarungsglaubens, oder wiſſenſchaftliche Ans 


weiſung, wie der Menſch vermuteltt des Offenbarungsglaubens 


belehrt und geleitet werden ſoll, feiner Beſtimmung gemäß zu le⸗ 
den. 2tes Buch. Jeſus Chriſtus. iter Abſch. Jeſu Chviſti 
Beben. Auch der Verf. Hält es nicht fuͤr unwahrſcheinlich, daß 
die Schule der Eſſener auf die Sudung des Charakters J. Einfluß 

gehabt habe. Die Verſuchnngẽgeſchichte erklaͤrt er für ‚eine tem⸗ 
iporelle Darſtellung des innern Kampfes Jeſu, als er in ver Ein⸗ 
ſamkeit feinen großen Beruf überdachte, und ſich auf alle ihm dro⸗ 
hende Gefahren vorbereitete, woruͤber ſich Jeſus gelegentlich ges 
gen feine Schüler erklaͤrt haben möge; doc koͤnne ein folder 
Kampf such bloß zur Vollſtaͤndigkeit der Meßiasgeſchichte gehört 
haben; weile in gewiſſen Hauptpunkten durch bildliche Sagen 


and iypiſche Deutungen ſchon vorgezeicänet war. "Dar Verf ſolgt 
in dieſem Abſchu. fo wie auch in den folaenden fehr oft der Het. 


derſchen Vorſtellungsart in deſſen chriftlichen Schriften. "ater 
Abſchn. Jeſu Chriſti Perſon. zter Abſchn. I Er. Lehre 
Die Unterſcheidung deſſen, was zur Lehre und zur Lehrart Seh 
„gehört, geſchieht (nad) ©. 100) am sicherfteir nach dem: Grumds 
sage: Wahrbeiten, welche fir die ſattliche Vernuuft ded Menſchen 
Beduͤrfnitz Fr die ſiitliche Proxis unentbehrlich und dem © 
Jeſu Chriſti entfprechend find. gehören Jur Lehre; alle uͤbrig 


zur Lehrart Jeſu. Z. B. die Vorſtellungen won Meſſſas, Wu 


dern, Verſoͤhnungsopfer, Engeln, Teufel, Daͤmoniſchen, H6 
Auferſte bung der Todten, juͤngſtem Gericht ꝛc. Daß oͤfters buch⸗ 
ſtaͤbliche Harmonie zwiſchen Jeſus und den Apoſteln vermihßt wird, 
aͤſt dem Verf. Der lauteſte Seweis won dem in‘ Jeſu Vortraͤg 







. empfohlenen Selbſtgebrauche ihrer Vernuuft und fordert und nat | 


Brüche auf, ihrem Beifpiele.pflichtmäßte zu folgen. ztes Bu 
Chxriſtliche Theologie. Sie iſt ($ 47) Silence t. des Chi 
Hentbumd, als einer rellgiſen Erziehnngsanſtalt. Der obe 


Brundjag der chriſtlichen Theologie als Wiſſenſchaft iſt: —— — 
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beit bedarfeiner fiteliehsvetigiöfen Erziehung und unrer allen Uns. 
flalten) welche die Befriedigung dieſes großes Beduͤrfmſſes zum: 
Endzwecke haben, iſt das Chriſteuthum, zu Folge feiner Vernunft⸗ 
maͤßigkeit und Daher Allgemeinguͤltigkeit, die zweckmaͤßigſte und 
folglichreingig. wahre und goͤttliche — Die Form der chriſtlichem 
Theologie iſt wiſſenſchaftlich und gelehrt; das Ziel, wohin fie 
führen folk, iſt Atıfich religiöfe Praris. Als Wirfenfchaft. dev res. 
Hoidfen Giunchreit iſt Vernunft ihre einzige Erkeuntnißquellez 
Durch den Zufag: "nach den Brundfägen des Chriſtenthums“ er⸗ 
huͤlt ſie einen hiſtoriſthen Charakter und fie’ muß in vieler Hinſicht 
die Keyntniß des Urchriſfenthums aus der Quelle der älteſten dr: 
kunden deſſelben, den Schriften des N. T., und Die Kenutniß der 
Veraͤuderungen, welche der chriſtliche Lehrbegriff ſeit 18 Jahre 
‚hunderten erfahren hat, aus der Geſchichte der: chriſtlichen Kirche 
ſchoͤpfen — Das Ungeführte wird ſchon hinreichend feyn, um' 
den Geiſt kenntlich zu machen, der in diefer fleinen Schrift herrfcht, 
welche gewih niemand, der imder Kürze firh mit: den neueſten Auf‘ 
Härungen im Gebiete der chriftlichen Theologie bekannt zumashei, 


wuůnſcht unbefriedigt aus der Hand legen: wird. 





F Uterariſche Nachrichten. 


Berlin —J der Mcht auf den ıy Tun, ſtarb Hier derberühmte Herr vom 

— nigl. geh Fotſtrath Oberfotſtmeiſter in der Au mark, Mit⸗ 

ar der fonigl Aademie der Wiffenichaften,.im ssiten Fahre feines Alters. 

Et beſaß nicht nur ausgezeichnete Kenntniffe in der Forſtwiſffenſchaft, mie 
- feine Schriften benseifen ; fonvern hat fih auch durch ihre Anwendung. want 

das Fotſtweſen in den preuß. Staaten’ viele Verdieuſte erworben. - * 





Die gegebene Nachricht von des Stifte » Phpfifus zu Ilefeld, DE Kaher 
ner, gewaltſamen Ermordung iſt falſch, und eine von den erſten muth⸗ 
{ —— da er aber 4Wochen vermiht wurde. Sein Leich⸗ 
man fand ſich endlich beim Aufbruche des Eiſes in einem Fluͤßchen Hinter einem 
Wehre oder Hohen Echugbrete unter dem Eile. Vermuthlich harte er— 


.  mady einem färteren Ginuffe von Getränken, durch einen unglüdliben Sturg 


oder Fa vom pferde bei Nachtztit auf der Heimteiſe von: feinen Berufde 
geſchoͤſten ſeinen Tod Defchleuniget 
an . ’ — — — — 
Wien. Bern van der Schore, bisheriger Aufſeher des hieſigen bou 
taniſthen Gartens macht auf Koſten des Fürſten Ludwig: von Pichtenfein: 
eine Reife durch Deusfchtand;, Frankreich‘, England und die norbamerifanis 
hen Sreiftanten, um-fids mir der Bekonomie und Forſteultur diefer Yäne“ 
er bekann zu machen und einf feine Kennthiſſe quf die Güter des Gürften! > 
anzuwenden. Man erwarter von der Geſchicklichleit van der Echotis eine‘ ‘ 
reiche, Sammlung von Bemerkungen uͤber Nalurgeſchichte, Dsfongmie und» 
dorſtwiſſenſchaft. —— 2 


* 


- , | 
Der Bildhauer Prof. Zauner, hat Gofeph TE: Bildſaͤule bereits: ind 


Keine gearbeitet , und die Form zum: Buffe des Pferdes gemacht. Echo 
in 4 Jaͤhren das. Ganze aufſtellen zu koͤnnen. et | ie 


Herr Koͤlſch Prof. des deutſchen Staateredits an der hiefigen Unie 
verfüit, it vom Kaifer in den Adelftand auf fein Anfucben erhobenworden, 





Duisburg, den 7. Zun. Der Prof. medic_Carftanien, der ſehr 
ſchwer hört, Bat an fih feloft die galvaniſchen Verſuche, jedoch verge⸗ 
bens, angeftellt. * 


. m verfioffenen Monat März hat man unter den in Herkulanum ges 
fundenen Schriften audy ein Werk entdeckt, welches das ııte Bud des 
verlornen Werks von Epifur, oder Epıfurs aſtronomiſches Syſtem, enthält. 
Man hofft die andern Bücher ebenfalls noch zu finden. 


aris. Seit einigen Wochen Hat eiyer der vorzäglichtten jet lebens . 
den Künftler Frankreichs, der Bürger Girodet, in Dem Chateau du Louvre, 
die Ausstellung eines hiftorifhen vaterlaͤndiſchen Gemäldes "gegeben, an 
welcher das geſammte Publikum gänzlib unenrgeldlid alle Tage in der 
Woche von 2 Uhr des Nachmitiags bis Abends 6 Uhr Antheil nehmen -Fonns 
te, Das Sojet deffelben it: der Empfang der in dem legten franzoͤſiſchen 
Kriege gefallnen Helden und Generale Frankreichs in der Unterwelt der 
alten Schotten, oder in Morven, von dem alten Barden und ‚Helden. 
Dffian. Der Gedanke zu diefen Gemälde iſt dichteriſch ſchoͤn entworfen . 
und im Ganzen au gut ausgeführt worden. Die Scene ift in Morven, 
in dem, nad) offianifcher Dichtung , alles im kühlen Vtebelgemölfe fluthet 
und wo die Beftimmtheit der Geftalten leicht und luftig in demfelben.sers 
fließt. Zurlinfen des Gemäldes im Vordergrunde fteht auf einem Wols. 
Fenteppich der blinde ſchoͤtiſche Sänger: feine linfe Hand hält einen um⸗ 
geechrien Kriegerfpieß und mit der Rechten empfängt er den liebene wuͤr⸗ 
igen Deffair, Kleber, Dampierre, Hoche, Dugomarier und nod mehrere‘ 
andere Generale, die ale fehr Fenntlih gemalt find. Die vorderiten unter 
Dielen Helden tragen dem ſchottiſchen Saͤnger ald Kriegstropheen die den 
Mameluden und Türken abgenommenen Fahnen und mit diefen zugleich aud 
das gegenwärtige neufränfifhe Neichepanier , einen Dahn auf. einer: röis 
fhen Verillenftange, — — der eine Taube ſchuͤtzt, welche er einen 
x Morven hin entfliehenden Adler fo eben entriſſen har. Als leichte Ger, 
2 ftalten wallen die Helden mit ihrem Gefolge von franzöfiihen Soldafen in 
- der Nebelferne auf leichten Wolfen zu Difian heran, und eine in der Ziele, 
des Dordergrundes angebrachte Schaar von halbbekleiveren lieblichen Mid, 
dhengeftalten beftreue mit Roſen ihnen den Weg. Hinter Dffian:erblidt‘ 
man den Vater deffelben, den großen Zingal, feinen Sohn Dicar und daun 
nod) eine große Schaar alter ſchottiſcher Helden , welche mis heitiger Freude” 
die franzölifhen Helden empfangen. Webrigens erblidt man in dem Hin 
‚ sergrunde des Gemäldes nichts als Figuren und Gruppen von luftigem Ne⸗ 
— 5— — Dieſes Gemälde, dad freilich leider zu viele Gruppen ent⸗ 
Hält, als daß fein Charakter einfach und groß genannt werden koͤnnte das 
nur zu ſehr mit den Farben ſpielt als der Künftler qut heißen wird, und‘ 
welches übrigens durch den in: voller Dienftbarkeit befabärtigten: ziemlich 
mn Zambour vor einem Zuge fran zoͤſi ſcher Soldaten in der Nebel: \ 
erne eine Kleine Ungereimtheis enthält, ift dem franzoͤſiſchen Großeonful 
Bonaparte beflimmt. Ro 
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We Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Acht und ſechszigſtes Stüf, 


den 25ten Auguſt 2802, 











Bei Carl Wilhelm Ettinger. 





J Lebensbeſchreibung. 

| SD Fache der Hirerärifchen Biographie Hat und die letzte Meſſe 

* ein ſchaͤtzbares Werk geliefert, den Anfang der Lebensbe⸗ 

SER chreibung eines Mannes, Der große Verdienite um die Bes 
ſchichte und Statiſtik, vornehmlich der nprdifchen Reiche hat, und 
deſſen Leben weicher an merkwürdigen Ereigniffen ald das der mei⸗ 
:ften Gelehrten dit. WER Ä 
Aug. Ludꝛip. Schloͤzer s oͤffentliches und Privatleben, 

von ihm ſelbſt beſchrieben. Erſtes Fragment. Aufenthalt und 
Dienſte in Rußland, vom J. 1761 — 1765. Literar⸗ Nachrich⸗ 
sen von Rußland in genen Jahren. Göttingen, im Vandenhoͤck⸗ 
m. Ruprechtſchen Berlage 1802. VIn.zoß ©. 91.8: L2ogl.) 
»  Diefe Schilderung einiger. merfwürdigen .. des Schlod⸗ 
gerſchen Lebens gibt zwar dem großen lefenden Vndlikum nicht vie 
eichte Unterhaltung , welche ähm eine Schrift wie Kotzebues 
Mertwürdigfies Jahr meines. Lebens, verichaffte, aber dafür Hat 
das Buch mehr Realitaͤt und einen bleibenden Ikterärtichen Werth. pi 
Es zeigt and einen feſten and heroiſchen Charakter, der Früh einen 
‚großen, auſſerordentiichen Blan feined Lebens und Wirkens faRt 
und fange. verfolgt, Der mir großen Talenten für das hiſtoriſche 
and linguiſtiſche Studium ausdauernden, unglaublichen Fleiß vers 
windet, mathig jeder Schwierigkeit und Kabale trogt, und fich 
von ſeiner eigenthuͤmlichen Art zu denken und zu handeln. durch 
nichts abbringen laͤßfßt. — 
Es Hat. den Verf. nicht gefallen, ſeine Lebens-⸗Beſchreibung 
Rah dem Herkommen — ——— anzufangen, — 
ES ‘ (3 s j vs 
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bern er beginut erſt von ſeinem 27ſten Lebensjahre oder dem Fahre 
feiner Abreiſe nach Rußland. Suchen wir dieſe Luͤcke einigermaßen 
durch die in dem Buche hin und wieder: zerſtreuten Angaben zu er⸗ 
gänzen. Gchlöger war 1735 in Franken gebohren; bezog 11, 
16 Jahr alt, vie Univerität- Wittenberg, vertauſchte dieſe in der 
Beige mit Böttingen und ging-daranf nach. Upſala, mo er-fich mach: 
e 


rner fuͤr die bifforischen" Wiſſenſchaften ausbildete; 1755 wurde: 


er Hauslehrer in Stockholm und fing an, die damals noch ſehr uns 
befannte ſchwediſche Literatur durch ein Idurnal und durch Ueber⸗ 
ſetzungen im Auslande bekannt zu machen. Aber ein Plan zu eis 


ner großen: Seife in die Morgenländer gab feinen Studien eine 


nene Richtung und weitere Ausdehnung; die morgenlaͤndiſchen 
Sprachen, Naturkunde, mediciniſche Wiſſenſchaften und die Hands 


lungswiſſenſchaft ſollten ihm den Weg dazu bahnen; er kehrte nach 


Goͤrtingen zuruͤck und ſtudirte unter Roͤderer die Heilkunde; auch 
gab er Studenten im Arabiſchen Unterricht: 
| mil dieſer Zeit geſchah es, daß der gelehrte Deutſche, Prof 
Muͤller in Petersburg, als ruſſtſcher Hiſtoriograph, einen Ge⸗— 
huͤlfen fuͤr ſeine Sammiung zur ruff Geſchichte ſuchte, den en In: 
— Perſon fand. Hier hebt die Schloͤzerſche Autobios 
grapbie am, . F Be 
Shlöger: nahm auf’ Michaells Zureden, den Antrag unge⸗ 


achtet ſehr ärmlicher Bedingungen on, weil er ihm Ausſichten fuͤr | 1 


Die Zukunft eröfnsse,. die Mitrel’zir- Bereicherung-feiner' Kennt 
niffe in der ruſſiſchen Befchichte darkot,, und. weit Ihm Müller Bes 
förverung feines orientalifchen Neifepland zugefagt hatte. Erfam‘ 
im Novi 1761 in Petersburgtam;, und erhleit ven Göttingen bad’ 
Patent als Correfpondentider Geſellſchaft der Wiſſenſchaften nach⸗ 
geſchickt. Ungkaublich ſchnell waren die Fortſchritte, die er, bei’ 
Den duͤrftigſten Huͤlfsmitteln, Im der ruſſſſchen und: den verſchwi⸗ 
ſterten Sprachen machte, und der Eifer, mit dem er ſich in das 
Studium der ruſſiſchen Geſchichte hineinſtuͤrzte. Nur Muͤller, 
der ihn doch zur Unterſtützung bei ſeinen hiſtoriſchen Unterſuchun⸗ 
gen hatte kommen laſſern, war ſehr zurückhaltend mit ſeinen Ur‘ 
kunden / und andern biftorifchen Sammlungen, wurde eiferſuͤchtig 
anf: die Keumniſſe des jungen Auskaͤnders, zeigte: Mißtrauen, 


daß er nur fuͤr ſich von den Papieren Gebrauch wuͤrde machen wol⸗ 
Ten und wurde ihm abhold, da er in ihm einen unbiegfamen Kopf’ 


- sand ,.der feine Selbſtſtaͤndigkeit und feine Eigenheiten den Muͤl⸗ 


lerſchen Eigenheiten: nichts aufopfern wohlte. Da: Schlöger fab,: 


daß der Zweck: feines Aufenthalts bei Muͤllern verfehlt werde da 


an feine Unterſtuͤtzung zu einer Reiſe indie Morgenlaͤnder zu den⸗ 


ken war: ſo trennte er ſich von Müllern: Zwar wollte man Ihn 


Wuͤllers Adjunet ernennen, aber unter ſoſchen Bedingungen, die 
ſhm den. Antrag verleiten mußten. Er ſuchte nunmehr Bi 


— 


>. 


* 
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— — — — 


ehne Bauslehrerſtelle erwlich fogar um die Corrertorftelle in der 
afademiſchen Sruckerei nach, aber weder Müller gs 
Muͤllers Freund, «unterflägte fein Geſuch. Und doch hatte Schlo— 
zer einmalden Plan getatt, noch sin Fahr in Rußland zu bleiben, 
um noch tiefer-in dad Studium der ruffifchen Sprache und Ges 
ſchichte einzudringen und alte / ruſſiſche Chroniken zu excerpiren. 
And dieſer Verlegenheit zog ihn die Bekanntſchaft mit dem 


Staatsrath v. Taubert, der mit Lomonoſſov Chef der akad. 
Lanzlei, und ein edler helldeukender Maun war. Diefer intereſt 


fiirte ſich fuͤr den gelehrten Auslaͤnder und verſchaffte ihm unter 


Annehmlichern Bedingungen die Stelle eines Adjuncts der Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, der gehalten ſeyn ſollte, Muͤllern in ſeinen 
Arbeiten zu unterſtuͤtzen und ſich der ruſſiſchen Geſchichte zu wid⸗ 
‚men. Zugleich ward er als Lehrer beim Erziehunger Juſtitut des 
Mräfidenten.der Akademie, Grafen Razsumoosfi, angeftelt, in 
welechem er zuerſt Statiſtik, eine bid dahin in Rußland unbekannt 
geweßne und gefährliche Wiſſenſchaft, vortrug. Latein ‚lehrte er. 
sach einer ganz.einfarhen Sprach: Methode. Auch andre gute 
Eluricätuugen verdankte ihm dieſe Anſtalt. Kür Mülerd Samme 
lungen hasterer nichts zu arbeiten, denn diefer trug feinem Adjunct 
AUGE auf; feine beſtimmten akademlſchen Geſchaͤfte Ar alle 
ur in Ueberſchungen won Ukaſen.u. dgl. Deito mehr ließ:er ſich 
das Studium der.alten ruſſiſchen Geſchichte angelegen ſeyn; las 
— — viel; Rubiiie bie — = = 
mandsen ſlavoniſchen Dialecte, ‚varfertigte ſich genea | 
dellen und allgemeine Heberfichten ded -Banzen. ! 
Da die Bevölkerung einer der Kieblings⸗ Segenffände Catha⸗ 
inend war, von melchem damals viel :;gefprochen wurde, fe - 
Auſſerte Schläger oft gegen Zaubert, Rußland müffe feine (amade 
Volksmenge nicht Durch Coſoniſten, ſoudern won Innen aus der⸗ 
‚mehren, wobei aber ohne ein Tabellwerk, wie in Schweden eins 
geführt ſey, vorläufig nichts ‚angefangeh werden könne. Rir⸗ 
ben: Liften müßten ‚allgemein verauſtaltet werden (dergleichen 
—* — at. Ask hatte, die man aber in der Folge «hatte 
diegen laſſen). 
Schloͤzer verfertigen, und fegte es durch, daß ſie durch einen 
Rail, Special⸗ Befehl eingefuͤhrt wurden. 
Da ſich die Ausſicht auf eine weitere Befoörderung zu einer 
Vrofeſſur noch immer verzog, zu dev Ausführung einer orientafs 
fihen Reife auch-Fein Hofnungsſtral aufging,, anderweitige Aner⸗ 


bieltungen gu Beförderungen in Rußland abermicht in feine Viane 


ten: fo-bat er 7764 um Urlaub zu einer Reiſe nach Deurfihr 
land, ‚mit Der Bitte, went ihn die Afademie eine Erabtiffements 
bvei⸗ ihr wuͤrdig erachte, ihm ihr Urtheil wor feiner Abreife Fr er⸗ 
Ess a . Affen 


% 


andere ließ fich eine Probe folcher Liden vog 


J 


590, mn | 


- Öffnen. Er follte num einen Plan vorlegen, tie er der Akademie, 


kuͤnftig nuͤtziich zu werden denke. Er detaillirte nun einen fuͤr 


den Anbau der ruſſiſchen Geſchichte und Cultur überhaupt höchſt 
nuͤtzlichen Yan. Unter den Mitgliedern der Akademie begimftigte- 
ihn die Mehrzahl, nur Lomonoſſov und Muͤller erſchoͤpften ſich in 
Cabalen gegen ihre, und etzter ſuchte Ihr als einen unruhigen, 
gefaͤhrlichen Menſchen darzuſtellen, deſſen wahre Abſicht gar nicht 


ſey in ruſſiſchen Dienſten zu bleiben (wirklich hatte er in dieſer Zeit 


den Charakter eines k. Profeſſors ir Göttingen bekommen), der 


aber im Ausland einen ſchaͤdlichen Gebrauch vor dem hiftorifchen: 


Urkunden über Rußland made könne, die er fich: zu verſchaffen 


gewußt. Dieß hatte die Kolge, daf, da lange nichts in: feiner: 


Gabe ensichleden wurde, und er endlich, müde des ersiger Zau 


dernd, auf einem Neifepaß drang, er Feine Reſolution befam: und“ 


fogar wegen: feiner gefammelten Papiere in: Anfpruch genommen. 


wurde. Er ward fogar mit einer Viſitation feiner Papiere.der 


droht und Fam faum noch mit einer fehriftlichen Verantwortung: - 
ab. Indeß hatte er das Glück‘, ein Schreiben an die Kaiferkr zu 
eignen Händen zu bringen, worimer ihr feine erlittenen Mißhand⸗ 
lungen erzäßlte. Er warde gefragt, unter welchen Bedingungen 
er im den Dienſten der Kaiſerin bleiben wolle. Er reichte Plane 


ein, unter welchen der zu einer Reife in den Drient, die zw Nuß 


lands Vortheil und mit Unterſtützung der KRaiferin gemacht wer. 
den follte, verworfen, der andre aber, welcher auf Bearbeitung‘ 


der alten rußiſchen Gefßichte ging, genehmigt, und er mir einem 


guten: Gehalt ald ord. Prof. der Geichichte bei der Akademie der, 
Ri und Mitglied der akademiſchen Konferenz angeſtellt wurde," 


mit der ausdruͤcklichen Erklärung, daß ihm zu feiner geſchicht⸗ 


lichen Unterſuchungen alle in der kaiſ. Bibliothek und bei der Aka— 
demie befindlichen Bücher, Handſchriften und andere zur alten 
Geſchichte gehörige Nachrichten zu Dienften ftegen ſollten. Miley. 


der ſich mit Schlöger nicht vertrug, wurde nah Moskau ald DW 
rector ded Findels Haufed und bald hernach in dag dortige Reichs 
Archiv: verlegt, behielt aber die Stelle eines: Reichs-Hiſtoriogra⸗— 
phen bei. Ruͤhrend, fchliege der Verf, mufte ed-für mich ſeyn, 
dab Katharina IE. die ſich damals ſchon der Welt ald die Große! 


Frau anfündigte, ſich ſelbſt unmittelbar fo viel mie min, Fremde 
ling „ abgegeben — falls der Ausdruck nicht Reſpectwidrig iſt — 


haite. Gie hatte dadurch ammir, fin ſich einen freiwilligen, folg⸗ 
fich ihr um fo mehr ganz hingegebenen Sklaven, und für ihr Reich 


süren Patrioten erobert, der fich für deſſen Ruhm und. Nugen mit 
Kreude aufgeopfert baͤtte. Freilich fein großer Reiſepſan war‘ 
num auf immer gefceitere, Er hatte ſich über Band nnd Meere 


Bingeträumt, aber Gott und Katharina und fein Fatum fparz 
chen: “rein! wie einen feiner Freunde in einem Scherzgedichr auf 
ihn ſagte. r Ueber 


⸗ - 


een — — — - 
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Neber den ruffifcher Staat, ſeine Geſchichtswerke und Lite 


ratauv, die Barbarei, in welcher er ſich damals noch in Ruͤckncht 
auf kiteratur und Wiſſenſchaften befand, über den Despotismus, 
‚den Geiſt der Intrigne, die Sitten und Gebräuche der Roſſen, 


und uͤber mehrere merfwürdige Menſchen und Dinge, finder mark 
in diefes Biographie manches Redrreihe und Anziehende. Doch 
haͤtte mau von einem Hiſtoriker und Statiſtiker wie Schlöger (Bar 
htik war damals doch noch nicht eigentlich: feine Sache) mebrere; 
ind Einzelne‘ gebenve Bemerkungen über polktifche Ereigniffe der: 


. Zeit, in weicher er in Rußband lebte, erwarten. ſollen, als mar 


Bier finder. Es fallen nemlich in: die Fahre, weiche dieier Band 
umfaßt, die wichtigen. Perioden. des Todes der Kaiferin Elifaber, 
der-furgen Wegiesung Peters des IE. und der Revolution, durch 
welche Katharine auf den Ihren erhoben wurde _ 

. Elifaber wird als eine der vollfomntenften Schönheiten. ihres 
Zeitalters gefwildere, - "Ei deuticher Prof. Rohl verlohr über 
ihrem Anblick den Verſtand, und muſte nach Hamburg deportitk 
werden (mo: er oder wieder zur ſich kam.) Sie athmete lauter 
Wolluſt, und ihr ganzes Weſen war Huld und Grazie, — Aber: 
ihre te war eine der unfeligiten des Jahrbunderts, und. 
hatte auffa viel Aehnliches mit der Ludwigs des Viehgeliebten! 
Alles, was den große Peter gebaur, und Anna durdy ihre Deuts 
ſche in baulichen Grand erdalten hatte, vrıfiel unrer ihr (das 


nike Fancheer audgenommen.) Marine, Finanz und vorzügs 


uſtiz, waren ins legtem Jahrzehen ihres Dafeyns im ſchreck⸗ 


lichſten Zuſtande. Wer da eigentlich und unumſchraͤnkt regierte, 


war Peter Schuwalov, noch mehr als der Potemkin feinen Zeit. 
Und wäre dieſer nicht being Zode der Eliſabet toͤdtlich —— 
ſen; fo würde Peter TIE, zw ſeinem Giuͤcke nie den ruſſuſchen Shron 
defliegen haben.” Wort der erſten Tagen der Regierung Peter TEE 
fagr er: "Man bönte ſchor unter vier Augen darüber, daß Peter 


“ HI. des großen Peters Ning sRragen aus dem afademüchern Diw 
ſeo haste holen laffen, und ſich durch andre ſolche Kleininfeiter . 


auszeichnete.“ Leber den Sturz Peter IH. ſagt der Berf.: "Viele 
brachen ihr bisheriges dumpfes Stillſchweigen, und ſegneten Die 
Revolution laut. Warlich Peter FE hatte es zw ara gemacht! 
Schon albein die Verachtung, die er dem ruſſiſchen Elerus und 
Gottesdienſte bazeigte, verglichen mir dem Anſtand, mit dem er 
in Kronſtadt dem jutheriſchen Gottesdienſt belwohnte, mufte die 
ganze Nation erbittern. Und die Spielerei mir ſeinen Hoiſtetnern, 


die mehr als Spvieleret war, brachte ihn um Die Zanekgung der 


Armee:. Selbſt beim rohen Pnblico verlor er alle Achtang, wei 
chem en fich fo oft don den Balcons ſeiner Großen, Bei denen er 
freifte, mir der Pfeife im Mund und im Rauſche taumelnd zeigte.“ 


Am Adend vor dem Ausbruch der Revolutien ward. ein bei der 


DRITTE | Yfade 


Akademie angeſtellter ſtudirter Deutfcher zu ‚einem Großen geru⸗ 
fen sweicher ihm meldete, Geßer und Drucker wären da einger 
errt , um in der Nacht Dad Revolutiens⸗ Manifeſt zu drucken; 

Er, der Deutſche, muͤſſe mit dahin, um be Correctur zu beſor⸗ 

gen. Der Arme verbat den Vuftrag, widerſetzte ſich, ſlehte, bat 
ffnßfoaͤllig, ihn des Auftrages zu uͤberheben. "Sie wiſſen ſchon zu 
wiel, hieß es Ihr Kopf und mein Kopf ſteht darauf, wenn etwas 
verraiben wuͤrde; Ste muͤſen — und duͤrfennicht von der Stelle, 
als gerade.zu Ihrer Beftimmung:bin.” Er ward Rene J 
— eilt, ‚eine Todesanoſt, ward ihm ‚mit — 50 Ru⸗ 
ie 27 , | ’ 


Das merkwuͤrdigſte Jahr meines Lebens. Bon Auguſt 
won Kogebue. Erfter Thetl. M. e, Kupfer. XIV und 4r0 ©. $. 
Zweiter Theil. Mit e. Kupfer 384 ©. Berlin Het Sander 1801. 
(2 Rthl. s g1:) Ed Fann nicht Die Bafiehr-unferer Anzelge feun, dieſes 
Such gend einemaiferer-fefer erſt bekannt zu machen. Wir mol 
‚den ſeiner alſo nur bloß erwähnen und.und.ein paar Furze Anmerkun⸗ 
‚gen ertauben. So gern wir ad ſonſt ſehen, wenn mambei der mo⸗ 
zahfhen Beurtheilung Auderer die Billigkeit nicht aus den Augen 
fer; ſo ſcheint und doch der Verf. in Der Entichuldigung ded Mont 
‚archen, von dembler die Rede iſt, zu weit jun gehen und Aus⸗ 
‚Drüste zu gebeauchen, Die chier nicht ſtatt fanden. Es iſt allerı 
dings beſſer, ein Unrecht mieder gut zu machen, als es ni 
thun; afein wer .died als eine Gnade, ald Großmuth norftellt, 
der ſcheint eine ganz unrichtige moraliſche -Schägung der Handr 
Jungen veranlaffen zu wollen. Selbſt Bererhrigfetidliehe kang 
an dem ſchwerlich ſo unbedingt zuſchteiben, der ununterſucht 
ftrafe und der ſich dadurch, daß er oͤfter uͤberzeugt ward, ſich 
Abereilt zu haben, nicht zur Vorſichtigkeit aufgefordert fand. — 
Was uͤbrigens den Werth dieſes Buches, als ſchriftſtelleriſchen 
Runſtwerkes anbetrift, ſo koͤnnen wir ihn nicht ſehr hoch anſchla⸗ 
‚gen. Die Erzaͤhlung iſt ein wenig weitlaͤuftiger, als ‚gerade mr 
hig war, und die Anordnung läßt ebenfalls verſchiedene Einwen⸗ 
dungen zu. Mean ſieht ihr an, daß der Schreiber fish feine Arbelt 
xiwas bequem:mante = = 


Schöne Kuͤnſte. 


Weber die Deklamazion als Wiſſenſchaft, mit Beifpie 
Sen, oder: pfihologifche (fuh.) Entwickelung der Laute und 
Tone , medſt ihrer praktiſchen Anwendung. Kür feine 3 
Hörer von Detlef Friedrich Bielfeld, Dokt. d. ghilo.ſ Ham 
Burg bei Hoſmann in. Commiſſion 801. 51. 8. 8. Was den = 


— 
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ar einer Wiſſenſchaft verdienen ſolß, dad’ muß von feſten aus⸗ 
gemachten Gruͤnden ausgehen und mit Bedathiſamkeit fortfchreis: 
‚ren Das iſt beiden, was hier als Wiſſenſchaft aufgeſtellt wird, 
nicht der Kali. Einige aus der: fichtiſchen Lehre herübergenom⸗ 
mene, vielleicht: aber nicht vollkommen anfgefaßte Säge ſtehen at’ - 
Ber: Spitze, ond.denen ſogleich Folgen gezoſen werden, bie man’ 
— ſo darin ———— So heißtes $: 10: 
a:die vernünftige Natur ſowohl als die organifche nach beflimm 
ten Geſetzen verfaͤhrt, fo mußte fie Bei Bildung’ des erſten Lautes 
nothwendig in dem Lehlpunkt ihre Thaͤtigkeit verfiimlichen, der 
am hoͤchſten In der Kehle liege.” Diefe Nothwendigkeit wird Ries 
mand aus des Verf: Prämiifen: eiuſehen. Wenn der Berf: murt 
fuͤr den böchften Son erklärt: nd dieſem nosbmendig &, a, dab: 
belle e, daB tiefeie, 5, 0,8; u folgen läßt, fo ſcheint dies’ nicht 
allein. ſehr willkuͤhrlich, fondern es iſt auch gar nicht deutlich genug 
macht, wiefern nun dieſe Töne dem Sinne entſprechen und zu: 
Arche Ser Deciomatln dienen fünnen. Einen großen Theil der 
‚Beinen Schrift nimmt ein nicht ſehr geſchmackvolles Geſpraͤch ein,- 
in welchem der Verf. ſeine Theorie vertheidigt und anwendet Wie’ 
uns, nur eine bier: vorfommende Negel anzufuͤhren: 
VNegt die Antworte nicht in der Frage, fo ſteige ich um einen Hals 
ben Ton: Liegt die Antwort im der Frage, fo falle ich um einen! 
Iben, oder auch wohl um einen ganzen Eon.” Edfömmt:bien‘ 
bei gar nit darauf an, ob die Anttvort ſchon in der: Krage liege’ 
oder nicht, ſondern ob das Wort; was den Happebegriff der Frage: 


ausdruͤckt, vorangeht oder nachſolgt: 


SBGemahlde des menſchlichen erzens in Ruͤckſicht auf“ 
Moralitaͤt und Menſchenkunde, von Engel. Erſtes Baͤnd⸗ 
eben, Berſin in der Belitzſchen Buchhandlung ıgor. VLund 343 
©. (1 Rıbl; 49137 Des Vornahme dieſes Herrn Engel iſt an | 
weggelaffen, um die Vermuthung zu erregen, man finde hier ein 
Werten: Jak. Engels. Aber man darfnur den erſten Perloden: 
‚der Vorrede leſen, nm ſich vom Gegentbeile zu Überzeugen. Uebri⸗ 
dens ſinder man unter: dem verſprechenden Titel nichts als zwei 
Feine. mit einander in Verbindung ſteheude Romane, welche ſich 


nicht uͤber das: Mittelmaͤßige⸗ erheben. 
= 2 ‚ 2 P 


| Uteratiſche Nachrichten: 

Berlin. An des vreſtorbenen Korn: Stier. Ch Jon! Bine 
wer zum Paftor Vrimarius an der Marlenkirche · zu Neubtandenburgz und 
der durch Beherzigungen einiger Wahrheiten aus Dem Gebieie a 

. 5 " 3 D#: > 
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‚Dagoaif”- bekannte Landidat Franz Chriſtian Boll zum Dritten Prediger 
„an der Kirche erwählt worden. i 





Stnttgardt. Herr M. Victor Henr. Riede, bisheriger Senior der 


svangelifhen Gemeinden in Mähren, und Prediger des Berhhanfes zu. 


‚Brünn . (ein gebuhrner Wirtemberger) Berfoff:r einiger Fleinen Schriften 


‚afeetifhen und paͤdagce ſchen Inhalis, hat die deutſche Schul: Zuipestorde 


und Waiſenhauepred gersſtelle hier erhalten. 


gennover. Die beruchtigte Schrift; Das geprießene preußen ik 
‘Hier verboten. _ 4 | 


; Zaniburg. Der Bürger "Berner, ehemals Reinhards Gecretär, 
ſchreiot ein Slugblatt: Der Nordſtern, nad dem hier der beßre Theil_der 





Eeſer begierig. greift. Blopftoc hat fit) von einer toͤdtlichen Krankheit 


wieder schplt. Das Altossaer Theaser iſt aufgeflogen. 


Zucce. Bor kurzem iſt hier eine neue Univerfirkt errit tet worden, 
auf welcher Einheimiſche und Sremde gleiche Rechte Haben. — 


. , Paris. Am 22. Zul: Marb hier der B. Ser. Kavier Bichat, Arzt 
bei Lem großen Krankenhaufe und Profeffor der Anatomie und Phnfiologie, 
in einem Alter von 28 Fahren, Sein Tod iſt Für beide ein nit ſo dald 
zu eriepender Verluſt. Wie große und gegründete Erwartungen für die 
Zufunft erregten nicht feine (von D, Veisbans volliändig, und von Prof, 
faff in Kiel auszugswelſe überſetzten Recherches Phyfiolog‘ques fur la 
wie er la more, befonderd aber feine, von legterem ind Deutfche uͤbergetra⸗ 
‚gene und mit Anmerkungen begleitete (Reipzig bei Cruſius) anatomie ge- 
‚nerale sppliquee A la Phyfinlogie er A la Medecine in 4 vol. in gr. . 





4. 





Ropenbagen. Der D. Ængelſtoft, ein geſchickter Padagog und Phi⸗ 


Aoloa, Lehrer an der Erziehungsankatt des Secretür Schouboes, hat eine 
intereffante Abh..über den Wer, den die alten Sfondinnvier auf Leibed 
Uebungea gelegt Haben, herausgegeben, welches einen bedeutenden Bells 
trag zur Geſchichte der Ältern und neuern Gpmnoftif liefert. Der Titel 


if: Om .den Priis, Gldtidens Skandinaver ſatte paa Legemförelfer, - 


'mgelt med Heafyn ail,Nationslopdragelfen. Kopenhag. 1781. 31 ©. ⸗ 





London. Wir erwarten Hier naͤchſtens ein voltfowmenes Scelet des 
Mammut, jenes colofatiichen Landungeheuers der Vorwelt, von dei wir 
bisher nur eingelue Anochen gekannt haben. Diefes Scelet iſt bei Reu⸗ 
Morf ausgegraben worden; und mun hat erfahren, daß die nordam. Wil 


verlohren haben fol. 


4 





Nach einer Berechnung der Beuökferung Spaniens, welche der Graf 
Aranda-gemaht hat, leben icht in diefem Königreidhe 9,807,804 Menfhhen, 
wovon 157,805 Geiſtliche alter Art find. Die Zahl der Geiſtlichen ver 

halt ſich alle Hier zus ganzen Bevdlferung, wie a zu sß. 


——— 
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Den eine Sage haben, nach welcher dieſes Thier vor 10,000 Monden ih 


—— 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Neun und ſe chs zigſtes Stuͤck, 


d en 28ten A uguf 18 02. 





Bei Carl Wilhelm Ettinger. j 





| Biographie. 

¶ Eluen ſiarken Abſtich zu dem Schlögerfchen Leben macht Tal 
V — fkurzem en —— u Bifther 

”_...gragmente.aus Rants Leben. Kin biographifd 

—— Königsberg, dei Heringund Haberland agaz. 136.6. 
gr.8. (8 gl. 

Wir wiſſen nicht, ob die im Publikum umlaufende Sage 
Scherz oder Ernſt ill, DaB Kants alter Bedlenter Lampe, Dem 
fein Herr wor einiger Zeit verabichiedet,, Verfafſer dieſer zuſam⸗ 
mengeſtoppelten lobpreiſenden Blätter ſey. Die gaͤnzliche Unfaͤhig⸗ 
feit, ſich verſtaͤndlich und richtig auszudruͤcken, Die groben Schm̃⸗ 
tzer gegen Stil und Rechtſchreibung, paſſen allerdings vortrefflich 
zu dieſer Sage oder Hypotheſe; indeß gibt ſich Dad Büchlein doch 
ein ſo literaͤriſch⸗ philofopbiiches Anſehen und trägt fo viele Halb⸗ 
wifferei vor ſich her, die man kaum einem Bedienten zutrauen 


‚Kann, went man nicht eine Ausnahme zu Gunſten eines folchen 


machen will, der viele Jahre in der Atmoſphuͤre des großen Manı 


mes gelebt, vielleicht der Abſchreiber ſeiner Briefe und andrer 


tt 4 8 


Schriften geweſen und in Mußeſtunden, deren er gewiß viele bei 


dem Philoſophen gehabt, durch allerlei Leſereien ſo weit gekom⸗ 
men iſt, dag er nun ausrufen kann: Auch ich bin ein Maler! 


Dazu ſtimmt. deun auch wirklich recht gut, was in dem "Büchlein 


ſelbſt S. 124 von dieſem Lampe geſchrieben ſteht. — Wir laſſen 
‚die Stelle hier mit diplomatiſcher Genauigkelt abdrucken; "Dies - 
fer Menſch (wie jemand ſagt, auch ein Pbilpfoph (7) In feiner 


‚A I aus dem Wihrjbungitben gebitig and Tamm als Nefruts 


nach 


— 
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sach Preußen Er war verheurachet C(welches Kant ignorirte) 
jedoch verpflegte ev ihn fü, daß er mit feiner FJamilie fuͤr ſeine 
Verhaͤltuiſſe ſehr anſtaͤndig leben. konnte. Die Zreue mit der er 
Finen Hertn ergeben war, hatte ihmauch demſelben unentbehrlſch 
gemacht; und vorzüglich in den Anfaͤllen ſeiner Kraͤnklichkeit, war 
er oft das Organ, wodurch er (wie Kant ſelbſt zu ſagen pflegte) 
für ſich wuͤrken laſſen muͤfſe. Er diente Kant mehrere 30 Jahre. 


Bei Gelegenheit einer Feſtivite, wurde dad Geſpraͤch über den: 


kuͤnftigen Zuſtand der Seele bald allgemein: Mehrere wuͤnſchten 
mit Cicero, Seneca und Plato ſich zuſammen zuifindenz Man 
war auf Kants Meinung Begierig, er entgegnete, daß Wenn wir 
tangenammen,) und jenſeits in der Auswahl einer. guten Geſell 
fchaft. befinden _merden, er ſtatt aller Gelehrten urd. Weiſen ſich 
am iiebſten in der Gefelfchaft feines. Rampe befinden. möchte, weil 
er fich in deffen Geſellſchaftnicht allein wohl befinve, ſondern auch 
dafuͤr eben koͤnne, daß er ein. ehrlicher Mann ſey.“ —— 
liche Apotheoſe des alten Rampe, die aus dem Munde des ehrli— 
en Mannes felbft um fo viel: bedeutſamer feyn würde, da: die 
arge Koͤnigsberger Welt gefagt hat, daß der gurmütbige Kant! 


‚endlich, non: feinem Glauben an- die Ehrlichkeit defſelben zuruͤckge— 
kommen fey und ihm deswegen in Gnade entlaffen babe. + Ads: . 


deß bleibt der Eybediente Doch dankbar fuͤr genoßnes Gutes. Kant 
Bat ihn apotheoſirt; dafuͤr apothroſirt er ihn wieder in ſeinem Bios 
graphiſchen Verſuch. Das wenige Merkwuͤrdigere oder uns nicht 
tb Bekannte wollen wir. hier aus dem Buche mittheilen. Ende 


dienter Kants, der ſich ein wenig aufs Bemerken verſtanden hätte, 


muͤſte and viel’ Intereſſantes von Kants haͤuslichem Leben: haben 


ſagen koͤnnen. Der Verf: dieſer Schrift — mer er auch ſey — 


gibt ſich für einen Schuͤler Kants und fpricht.in- einem geheimmißt‘ 
»ollen Ton von ſeinem Beifted: Rindlein:. 


Bon Kants Geſchwiſtern lebt noch eine verheirathete Schwe⸗ 


Ber; ein jüngerer Bruder, ein Mann von Kenntniffen und Recht⸗ 
fchaffenheir, if 1800 als Paſtor von Alt⸗ und: Neu⸗Rahden ger 

orben: Seine Eltern maren arm, und wurden in‘ ihren bürs: 
gerlichen Geſchaͤften nu zu den ſogenannten Kleinbuͤrgern gezaͤhlt. 
Auf dem Collegium Fridericianum war er der ſtrengſten froͤmmeln⸗ 
den Disciplin unterworfen. Er kaͤmpfie, nachdem er der elter⸗ 
Uchen Vorforge entlaffeır war, mit Mangel und Därftigfeit: Er 


conditionirte neun Jahre ketseinem Grafen v, Huͤlleſen auf Yrmdi 


dorff bei Saalfeld im Oberlande, darauf‘ meldete er fich zu einer’ 


Schulſtelle, wurde aber einem’ andern nachgefege: ir. Bere 
wandter gab die Koſten zu feiner Magifterpromotton' der, _ 1955: 


promovirte er umd trat ais Privatlehrer In Königsderg auf; 1766’ 
erhielt er die zweite Aufſeher Stelle bei der Schloß BSibliothek, 


win er aber nach kurzer Zeit. niederlegte, well in der ee 


— 
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Anſtalten mehr von Neu: ald won. Wißbegierigen beſucht werben. 
4770 wurde er ord. Prof. der Logik. und Metaphyſtk. Er iſt nicht 
leicht in einer Wiſſenſchaſt oder Kunſt fremd; beſondere Vorliebe 
Hat er für Mathematik, Aſtronomie und Naturgeſchichte; er iſt 
An dem Proceß der Scheideknuſt, in den mechaniſchen Kuͤnſten und 
Handwerfen., in Eonomiſchen, häuslichen und Mode-Gegen— 

Kaͤnden bewandert. Er hat nicht viel Bücher, lieſt aber viel. 
Er ließ ch von einer Buchhandlung die wichtigern literaͤriſchen 

 Meuigfeiten roh mittheilen. Erregte seine Schrift feine Aufmerkb⸗ 
famfeit, fo ließ er fie-fauber binden, -und machte dem oder jenem 
Freunde ein Geſchenk damit. Die Dichtkunſt blieb ihm nicht fremd‘; 
hier ein Kleiner Berfuch von ihm zum Andenken des Unlverſitäté 
Kanzlers und Profeſſors Kowalewsky: | 

"Die Lehre, welcher nicht das Beifpiel Nachdruck gibt, 
Welkt ſchon beim Unterricht und ſtirbt unausgeuͤbt; 
Unfonft ſchwillt dad Gehirn von Spruͤchen und Geſetzen, 
Lernt nicht der Juͤngliug früh das Recht der Menſchen ſchaͤtzen, 
— Wird niederm Geige feind, vom Vorurtheil bekehrt, 
Woblwollend, edel, treu und ſeines Lehrers werth. 
Wenn denn geprießne Pflicht den Lehrer ſelbſt verbindet, 
Der Einſicht im Verſtand, im Herzen Tugend gruͤndet, 
Wenn reine Redlichkeit mit Wiſſenſchaft vereint 
Dem Staate Diener: zieht, dem Menſchen einen Freund, 
Dann darfckein ſchwuͤlſtig Bob, kein Marmor ihn erheben, 


Er wird, auch unberuͤhmt, in ihren Sitten leben. 


Rantd Umgang wird von Perfonen aller Stände ‚geichägt. 
Die verftorbne Gräfin;o. Rapferling, weiche in dem Umgange 
der Belehrten die Annehmlichkeiten fand, welche die Wiſſenſchaf⸗ 
en geben, ſänd in gelehrten und freumdfchaftlichen Verhäliniffen 
mit ihm, und er ſotzte ihr noch in feiner Antbropologie ein Ebrens 


denkmal. Man machte ihm den Vorwurf, dag er die von Schus 


len kommenden jungen Laute nicht frenge genug eraminirte, wenn 
ser in der Reihe Decan war. Seine Gutmuͤthigkeit ließ ihn nur 
die Aengſtlichkeit derſelben fuͤhlen und er war zufrieden, wenn 
fie nur nicht ganz unwiſſend waren. Seine Wohlthaͤtigkeit gegen 
Werwandte and Hürfsbedärftige uͤberſtieg oft dad Maas feines 
Wermögend. Seinem unermüdeten Fleiß, feinem edel denkenden 
WVerleger Hartknoch und feiner-genügfamen Lebensweiſe, -verdanft 
er ſelnen Wohlſtand. S. 106 fagt der Verf. "Kant war weder 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften Deitglied, noch ımochte.er derſel⸗ 
ben Director feyn.” Und doch werden S. 108 mehrere Akade⸗ 
mien der Wiffenjcheften aufgezäbte, Die ihn zu ihrem Mitgliede 
erstannt haben. "Einige feiner Schüler und Verehrer faffeu jetzt 
feine Büfein. Merntor: von Hagemann in Berlin arbeitet... Un 
* | Ddbb2. | neien 


DB 





neien betrachtet er als Gifte für ſeinen Körper. Er las gern mer 
diciniſche Schriften, in aͤltern Zeiten Die von Boerhave, Friedr. 
Hofmanm und Gaubius, in neuern. von: Metzger, Herz, Hufe— 
land, Reit, Dorwin, Gall: Er neißt ſich jetzt zu dem Bromnis 
fchen: Syſtem, ohne jedoch. die Einwendungen der Gegner deſſel⸗ 
bem unbeherzigtt zu: lafſen. Altersſchwaͤche und‘ Kraͤnklichkeit nds 
thigten ih; ſeit eimigen Jabren ſeinen akademiſchen Geſchaͤften zu 
entſagen; er. geht ft nicht: mehr aus, ſieht aber. oft felıre Freunde 
‚Bei: ich; Er kann: wenig mehr anhaltend und im Zuſammenhang 
denken: und thun, arbeitet: neiſt nur: des Deorgend-,. verfinft ges 
en Abend in: Erichiaffung: und: übergibt: fich: bald am Abend- der: 
uhe. — 5. — 
Dieß iſt die Quinteſſeny von: dem, was etwa bLeſenswerthes 
indem Buͤchlein fiehe: Wieder Verf. Kants Srumdfäge aufge⸗ 
faßt: hat, Davon: geben: wir. doch noch ein paar Proͤbchen. SG; 92: 
Sein. bekannter Grundfag x: ſüche was dir und andern: DIE du: 
als Mittel: deiner: Otückielfgfeit gebrauchen: kannſt, gut und ng 
lich iſt, liebe vor: allem, welches dich und: andere ungluͤcklich mar 
chen: kann, enthaͤlte mit andern Worten:dad‘, wasder: Stifter uns: 
ferer Religion: wollte” SS: 134.” Er beſtrebte ſich ein: Syftent: 
der: Sittlichkeit zu entwerfen , welches, wenmonch nicht auf ben 
logiſche Principien gegründet, den Menfchen- jedoch: lehrte, mie - 
die: Mittel: einer-ur erlangenden: Gluͤckſeligkeit In: ihm: ſelbſt lagen, 
und: wie er der erhabenem Beſtimmung ſeines Dafepnd gemäß: ich) . 
nerhalten: moͤſſee “— 


Schoͤne Künſte. 7 


Unterſuchungen uͤber dem Urſprung der Zarmonie un® 
ihre allmaͤhlige Ausbildung: Don: si G. von Dalberg. Mit 
Kupfern: Erfurt bꝛ Beperm Mäaring:18oo; XII u⸗ 576: aufferdem: 
Kupf. 8. RG: SET)! Diele Bogen enthalten eine in der Akademie 
nuͤtzicher Wiffenſchaften: in Erfurt gehaltene Vorleſung, welcher 
der Herr Verf: ‚eine Einleitung vorgeſetzt hat. Daß jeder Ton dab‘ 
Priucip ſeiner ganzen· Tonfolge ſey d. bi: daß die vibrirende Gaite 
‚die: Kraft beſitze, nebſt dem: Grundton ihre harmoniſche Inter⸗ 
vpallenreihe ſucceſſiv zur erregen, lehren viele Erfahrungen unwider⸗ 
ſprechlich· Wenmaber hieraus die Natur der Harmonie und: ihre 
Wirkung auf: das Ihr’ erklärt werden ſoll, ſo ſcheinen vie mei 
‚Ken Schriftſteller ſich die Frage, die ſie zu Beantworten: vers 
Aüuchen/ nicht deutlich und beffimmtigenug;gedacht'zu haben: . Daß 
gewiſſe Toͤne mit dem Grundtone mitklingen, das erklaͤrt mir im mia 
deſten nicht‘, warum die Verbindung: der Ben mitklingenden‘- 
‚in: Dreiflange: mein: Ohr befriedigen... die: Verbindung der. * 


/ 


Pr 
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‚gen aber elne Auflöfung: verlangt, oder warum gewiſſe Kortfchreis 
sungen erlaube find und andere nicht; ° Reiter man einiges: hievon 
aus: den’ Jeichteren: oder. ſchwereren Luftſchwingungen und dem 
ſchwaͤcheren oder ſtaͤrkerem Grad ihrer Wirkung auf das Ohr her; 
‚fo. iſt wiederum dadurch die Sache um nichts begreiflicher geworden. 
Wenn wir nun deshalb ſagen muͤſſen, dag mir andern Schrifiſtel⸗ 
lern auch unſer Verf weniger: leiſtet, als er anzukündigen feheis 


set; ſo kann doch allerdings die Bemerkung, daß dem: Syſteme 


der VBibration ein: Syſtem der Harmonie für dag Ohr, wenn 
gleich auf eine unbegreifliche Weiſe, eutſpricht, allerdings für die 
Weorie der Muſik ſehr fruchtbar merden,. wie fie es Denn befannt 
lich geworden HE Im dieſer Schrift finder man jedoch nichts, 
was für eine Bereicherung: derſelben gelten kann. Auch beſchaͤf⸗ 
tigt fe ich mehr mit‘ dem Urſprunge und Koregange der Kenntniß 
der Harmonie, als mit dem, was mar Anfangs zu erwarten ver 
anlaßt wird,. dem Grunde derſelben. Lind da enthaält fie denn 
zwar wenig: Ausgefuͤhrtes, aber doch eine Reihe von Bemerkun⸗ 
‚gen aus der Geſchichte der Muſik, welche angenehm unterhält und 
Elehret. Bei den Hindus (nicht Hyudos) war, nach des Vfs. 
Meinung: die Muſik ſchon zu einer Wiſſenſchaft ausgebildet, ehe 
fie. zu den Griechen kam. "Diele", ſagt er, "waren: überhaupt‘ 
feine Erfinder der Kine und wiffenfihaftiicher Kenutniſſe, Spra⸗ 
che, Schrift und Tonkuunſt fan ihnen dur fremde Einwande' 
rungen: Aber in weichen Inftande? Und wenm auch in Abſicht 
dieſer Stücke der Herr: Verf. Recht bat, waren ſie darum Feiner: 
wiſſenſchaftlichen Kentn. und Künfte Erfinder ?. Von: des Pythagb⸗— 
rad Touſyſtemhat Hr. v: Di eine fehr Hohe Meinung umd verfpriche: 
eine: eigene Sährift darüber. — Den vielſtimmigen Befang führte, 
wie aus den von Gerbert geſammelten Schriftſtellern erhellet, 
ſchon im ro, Jahrh. der Biſchof Dunſtan in England ein, und im 
ebendemſelben Jahrh. ſchrieb ſchon der Monch Huebald darüber. 
Die Proben, die aus Gerbert von dem damaligen zweiſtimmigen 
Geſange mitgethellt ſind, zeigen, wie reh dieſer war. So richtig 
nun das iſt, was der Verf. über die allmählige Bildung der: 
Kuͤnſte ſagt, ſo laͤßt ſich doch zweifeln, ob jene Proben richtig von 
uns verſtanden werden. | 


2 Die: Aboliharfe. Ein allegorifeher Traum: Pön’ F HL von 
Dalberg: Erfurt db: Beyer und Maring 1801. XV uw r726©. g.- 


„cız gl.) Eine arrige Dichtung. Die darin vorfommenden: Ans 


ſplelungen ſind in angehaͤngten Anmerkungen erläutert, Bei Ges 
legenheit der Kinnor wird S47 von den Nachrichten eines Rab⸗ 
binen, Schilte Haggiborim, geredet. Dies iſt aber fein: Rabbine, 


nudern Sch: Hagaibborin iſt der Titel elnes Buches Zu der 
Anleitung gibi Hr. u Di- eine Ba CORE Aeols⸗ 


harfe. 
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harfe. Den Namen ſcheint dieſes Inſerument zuerſt in England 
erhalten zu baben; erfunden aber iſt es von einem Deutſchen, 
Ath. Rircherx. ne, no | 
Wiener Muſen⸗Almanach auf dag Jahr 1802. Heraus⸗ 
— von Ignatz Liebel, Profeſſor der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Wien in der Kameßinaſchen Buchhandlung, 8 Bogen 
in 12. (1291) Wären grammatifalifche Reinheit und Wobllant 
allein binreichend den Namen eines Dithterd zu ertheilen, fo 
hg 37 an re mit Recht dad poetiiche genannt werden 
koͤnnen. Faſt aus aflen Provinzen Deutſchlands sritt jeden Herbſt 
‚ein Sammlerhervor, leicht. uud augenehm Flingend find die mei— 
‚sten der Lieder, welche ſein Fuͤllhorn ausſchuͤttet; aber die lebens 
dige Kraft, die jedem, auch dem’ oft bearbeiteten Steine, ‚einen 
neuen Sunfen eutlockt, ſpricht mar feiten aus ihnen. Nicht eigens 
thumliche, ſelbſtſtaͤndige Welen, bloß ner Rachhall einer fremden 
volltoͤnenden Stimme, wird und ihr wahrer Werth beſonders da 
Beuierfbar, mo fie dad beſingen, was ſeit Dem Alrfprunge der 
Sprachen Gegenſtand des Befanges war, die Schönheiten der 
‚Natur, den wiederfehrenden Benz, das der Liebe ſich oͤffnende H 
‚oder den Lenker der Herzen und Jahre. . Kein Zug wird von ib⸗ 
nen entdeckt, Feine Farbe hinzugethan, die und nicht ſchon der 
‚anne iſt; ihre Summen an den Mai können eben fo gut im Der 
semder gedichtet ſeyn. Den großen Meiſtern allein bleibe daher 
der allgemeine Stoff überlaffen, ed gidt für jedes Laud, jedefage 
des Menfchen einen beſondern, und auf diefen follten fich die mit⸗ 
aelmaͤßigen Dieter beſchraͤnken. Anders erwacht der Frühling. 
an den fern der Donau, anders in den Alpenthälern und aut 
Geſtade der Oſtſee; ſeine ihn unterfcheidenden Reitze faſſe man 
auf, nicht die, welche allen Ländern und Naturen gemein find. Zu 
‚.diefen Berrachtungen über das Gebiet der untergeordneten Kuͤnſt⸗ 
‚der hat uns die gegenwärtige Sammſung veranlaßt. Obglelch 
„einem der hier auftretenden Sänger der Kranz gebührt, welder 
die, In Höhern Megionen jegt verfammelten Waſtalier, Denid, 
Blumaner, Alxinger, von der Luͤhe ſchmuͤckte, fo würden fie doch 
vielleicht dereinfk einen Lohnenden Muſendank erhalten, wenn Tie _ 
„dhren Gedichten mehr Individualität geben. wollten. Herr A. 
‚Stein ‚hat bereits dieſer Forderung Gnuͤge gethan. Seine Epls 
gramm, oft treffend und nicht ohne Satz, find ‚gröftentheild, 
‚sole zum Beitpiel die folgenden, gegen mwienerifche Sitten und 
' ng Heber daB Sphaufpiel: Die zwölf ſchlafenden 


Die Wialenden Jungfraun au fen, 
. Zaufft du duw —— no Abends wär hinaus. 


Bidh 
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Sleid immer in der Stadt; denn Morgens früh um zehn 








Kaunſt du fie ſehn in jedem: Haus. 


BE: der dritte Theil der zwölf ſchlafenden Jungftauen af ° 
geführe wurde, | 
Dem dritten Theil gelangd;, den Zauber zu zerſtreuge: 
- Die Jungfern wachen. auf, wir aber fehlafen ein. 


Mm bellettiſtiſche Atorem | | 
PA klagt mit Bitterftit, daß man jegt übrrall 
Für Werke des Geſchmacks fo. großen Kaltſinn Kegt-  . 
Wien trift der Vorwurf nicht. Schon ein und zwanzig mal 
Sieht Jungfer Barbara ihr Kochbuch aufgelegt. 


Auf eine Hundefteundinn. An den Cerberus. 
Wenn Canina erſcheint, dar Furchtbarer! delle fie ſanft ar; 
Medhr ale Kinder und Mann liebt ſie der Hunde Geſchlecht. 


Ein Ungenannter ſchildert uns ferner in einem boͤhmiſchen 
Heldengedichte den Federſtreit uͤber die Eleganz der Glubenmädr 
chen, weicher zu Joſephs Zeiten Dad ganze Publikum der Kaiſer⸗ 

ſtadt beſchaͤſtigte. Yarer den Uebrigen gebührt dem Herausgeber, 
und unter ſeinen Beitraͤgen der Ode: Karl: der: Sieger, und de 
Eviſiel an U ſt — m der erſte Pag: — 


— — — — — — — — — 
Uterariſche Nachrichten. | 
In einer braunſchweigiſchen Buchhand!lung wird der Biieſchechſel! 


Seorg Forſters mit Lamren, Sparnann, Thunberg, Lichtenberg 
und viehen’andern berühmten -Mätınere Curopens, erfheinen 





Minden: Der Grälarumd die Conventualen der Prälaitr Si. Weit! 
haben feibft um ihre fißfterf. Aufhebung madıgefuht. Zi der Vorftchumg,- 
die fie. deöhalb an den Kurfiniten haben ergeben laſſen, figen ſie: wir fee 
Be Be 

” ragen um ‚wir in einer andern Verfaffung:der ⸗ 

hdeit meht nühen koͤnnen. Serfaffung:der Menſch⸗ 
. a = 

Stade Amzaften Sun. farb bier der. Senior des geift. Minißeriums 

md Yauptpöner an der ©t. Cosind : Kirche, Job Sn Pinias‘ Stef⸗ 


fen, 87 Jahr alt, im safleı aia 2 
ten Reben im Bde säften Jahr ſeines Predigtamtes. Seine Schrif 
Stalin 


„ SUB: 


mean um 


. pedique An ao.'N. 26. einrutten taffen. 
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Dialien. Kuͤrzlich ib eine praͤchtige Statue, den Achilles vorſtellend, 


ganz unverfehrt ausgegraben worden. Der Held haͤlt in der rechten Hand 


eine meiallene Lanze und ‚in der linfen_ein kleines Schwerd. Der Helm 
der fein Haupt bedeckt, hat diefelben "Verzierungen, wie :man fie an der 
‚berühmten Statue auf der Billa Borghefe findet, ‚der aber bei weitem nicht 
fo. fleißig .gearbeiter iſt. Es iſt I der ſchoͤnſten Stuͤcke · Grie⸗ 
chenlands Der Name des Künitiers iſt nicht darauf bemerkt, aber die 
Sufheiftr Notiva Marti zeigt an, Daped Dem Kriegsgott geweihet war. 





‘Paris. Die vor einigen Monaten :errithtete Aufmunterungs⸗Geſell⸗ 


Schaft für die Natıonal Induftrie, hat den ‚ermünfdsten ‚Fortgang. Die 


‚Zahl der-Mitglieder iſt ſo groß, daß fie im Stande iſt, die ‚armen aber 
un Künftier in-den Departements thaͤtig zu unterffüen. Chaptal, 
Praͤſidem der Geſellſchaft, hatte das Vergruͤgen, den beruͤhmen Grafen 
Rumiord und Herrniblagden, Mitglieder der Londner Socierät,, Aflacies 


dieſer Aufmunterungegefelkihaft , in der letzten Berfammlung zu sehen. 


Mor 4 Jahren wurde in einem Landhauſe bei Venetri eine ſehr ſchoͤne 


Statue der Pallas gefunden und wom Dircetorsum.gefouft. Die Neapos 


litaner nahmen le aber den Commiſſairs bei der Einnahme Roms ab. 
Sept gibt fieder König von Neapel zurick und man ;ermartet fie .anis mehr 
rern andern nachſtens in unfrer Haupiſtadt. — 





Der chwediſche Secretaͤr Akerblad, der jetzt in Paris Die kopliſchen | 


Handichriftcn der National : Bibliothek unterfucht, hat in eitem koptiſchen 


Codex einer Homilie des Gregor von Nazianz -aus Dem roten Zahrh. seine _ 


kopuiſche Unterſchtift des Copiſten von vier Zeilen entdeckt, die mit grie⸗ 
chiſcher Lurfio Schrift, aber mit einigen aan eignen Zgen, geſchrie⸗ 
ben iſt. Alle bisher bekennt gewordne koptiſche Werfefind mir griechiſchen 
Unciql⸗Buchſtaben geſchtieben. Er Hat dieſe Zeilen, in Kupfer geſtochen 
und mit einem Senoͤſchreiben ande Zacy begleitet, ins Magaſ. eneyclo- 


— 





London, Dr. Tulmin-hat vor furzem ein Werk des D. Bullcley No- 
ses.on the Bibleꝰ ‚herausgegeben, das ‚eben ähnlichen Arbeiten auslaͤndi⸗ 
ſcher Gelehrten eine nuhmline Stelle verdient und. befondera zungen engl. 


Theologen, Denen.ed bieher an einem ſolchen Haksımatsl sur Befdrderung 


‚ihres Studiums fehlte, ſeht nuhlich werden Fann. 


: Jetzt / iſt hier eine Schriſt unter ber Preſſe/ die dein Geſchichtforſher, 
Geographen -und Stotiſtiker des Inn- und Auslandes gewiß .intereffant 


ſeyn wird: "A Short Wicw of-the Adminiftrations in cke Government of 


America under -the-forıner Prefidents, -the late General :Waslhingron and 
John Adams; and.of tle preſent Adwiniftration under Thomas Jeferfon: 
with ‚curfory Obfervasions.on the ‚prefent State ;of ıtlıe -Revenue, ‚Com- 
‚meice, Manufactures and Populatioa,of the,United States.” 

— nah = Ey 


ne : Der iherühnmte ‚Dr. Sarnert, iſt vor Zurjem an einem Zaulfieber ger 
forben. . | * —— 


⸗ 
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Be — Gothaiſ che 

gelehrte Zeitungen 
2 F auf das neunzehnte Jahrhundert 
| h = Biebenzigftes Stüf. 


den ıfen September 1802. 








Ber Carl Wilhelm Ettinger— 





| Alterthums⸗Kunde. 
u ber Ettingerſchen Buchhandlung: Ueber Truhten und 
JTruhtenſteine, Barden und Bardenlieder, Feſte, 
Schmaͤuſe zc. und Berichte der Teutſchen. Nebſt Urs 
kunden son Wilhelm Reynitzſch, Roͤnigl. Preuſſ. wirklichem 
en Mit Kupfer und Hoizſchnitt. 1802. 30 3. - 
gr. CaRıh. | | k 2% 
Daß gegenwärtige Werk, deſſen Titel gu wenig ſagt, gehoͤrt 
* den gruͤndlichſten md lehrreichſten Werfen über deniſche Alters 
uͤmer Es deneifer- den lebhafteſten Yatrlotismus feines Ver⸗ 
ſaſſers, und wenn man auch zuweilen auf etwas ſtoͤßt, mo er die 
fem VYatriotismus zu viel nachgegeben zu haben ſcheint, ſo muß 
man feine Beleſenheit Doch immer ſehr ausgebreitet und ruͤhmlich 
finden. Unſer Urtheil ſoll eine kurze Anzeige von Dem Inhalte 
feines Buches rechtfertigen... Nach feiner Behauptung verehrten 
alle kaͤltiſchen Cceitifchen) Völker den Tuͤs öder Teut Culſco) als 
den Höchften Gott, und fie hießen daher Teutſche. Tuͤſton, Tuͤts⸗ 
oder Teursiohn, mar der erſte Menſch Mann) den Tüs mir der 
Mutter Erda erjeugt. hatte: Die Bernunftweifen der Kaͤlten, 
oder der Tuͤtſkalten Tuͤts Schalker d. i. Gottesdiener) waren die 
Truͤhten und Truhten, Druiden, and der Berfaffer iſt mit denen; 
welche den: Deutfchen die Druiden abſprechen wollen, ſehr inzus 
ſrieden. Diefe Truhten lehrten oder wielen die Jugend in Weis⸗ 
chen und dicken Wäldern, unter gebeimnigooflen Schleier, 
den Tuͤs verehren. Sie gingen in den Hapn oder Heiligen Wal 
Jr Shi Schlachtuug —— Das Angtiehufe 
i esse ma 
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da. 
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ar ihm Mannſlatha oder. Menſcheuſchlachtung. Auf dem Kopfe, 
ader um Die Stirne, Irugen die Truͤhten einen Krauzſvon Eichen⸗ 
kaub, das um einen kupfernen Ring gewunden war. Unter des 
Hand, an den Armen; und an Ei pain 5* Wodeg, hat 
Aben fie Ringe von Erz. Bei dieſer Gelegenheit vird Sa1 Ey 
der Truhtenfuß erklärk Hierauf wird von THeisiöchern,, ds 
wenſteinen und Heiligthümern der Deutſchen befonderd gehandelt, 
Merfwürdig iſt die Befchreisung eined Trudtenfleined, der ſich 
nicht weit von der Stadt Fangenzenn im Ausbachiſchen befinden, 
und den der Verf. mie er verfichert, mit heiligem Schauer ber 





trachtet hatz Alſmaͤhlig wurden aber die Truhten (hauptſaͤchlich 


durch die chriſtliche Relſgion) zu Zauberern herabgewuͤrdigt Auf 
die Truhten folgen die Barden, die Saͤnger und Dichter der Käls 
te, oder deutichen Voͤlker. Die ſcythiſchen Weider ruͤhrten vazu 
das Kriegsſpiel auf den über ihren Karren⸗ausgeſpannten Haͤuten, 
woraus unſere Trommeln, die noch jetzt dad Spiel heißen, entt 
ſtanden find. Die Verrichtungen und der Einfluß der Barden 
waren ſehr bedeutend. In der Folge begleiteten fie ihre Gefätige 
mit Saitenſpiel. Deswegen hießen ſie auch Fiedler und gute Geit 
cher. Uber Minneſaͤnger hießen fie wohl nicht, weil ſie gelie 
Sander waren, ſondern weil: fie Minnelieber fangen; Vorzaͤg 
lich intereſſant iſt der Abſchnitt von dem deutſchen hohen Feſten, 
oder Hochzeiten; von. den Feier in. heiligen Haynen und. Helgador 
men, vom Oſterfeſte, Erdenfeſt oder dem Kriegs⸗-Nenjahr, zit 
gleich Reichs tag/ Wahlburg, Maifahrt, Maſfeſt. Daher die 
Oſterevyer, ein Fruͤhlingsgeſchenk, das die Henne tege. Man 
verſammelte ſich zum Fruͤhlings feſte, bei: dem Franken, erſt inn 
Maͤrztund Hernach‘ wegen Mangel des Futters, im Mal. Die 
Thüringer; kamen an: dieſen Tagen zu: einander fpela Tpieh): dad 
Beige zum Geſpraͤche. Dos zweite Hauptfeſt war der Hunnftäg; 
oder der Gommer⸗Sonnenwender, jegt- das Johannisfeſt, au 
welchen man noch jetzt an manchen Orten im Deutſchland das 
Nothfeuer anzuͤndet. Das dritte Feſt war das Erndtefeſt oder 
Ber Micheldtag, deſſen Andenken noch durch die thuͤringifchen 
Kirmfegebräudie erhalten- wird. Der Verf: beruft ſich des wegen 
auf das Kirmſefeſt zu. Wolfsbehringen im Gorhaifchen,. das er als 
Augenzeuge beſchreibt. Dos 4te Haupftfeſt der alten: Deutſchen 
war das Hornungsfeſt, die 12 Wyhinaͤchte, dad: Feſt der wieder⸗ 
kehrenden Sonne, der Winter⸗Sonnenwender. Die Weiber 
buken alsdann Honigkuchen und Mehlkuchen von allerlei Geſtalten; 
‚einer wuͤnſchte dem andern viel Gutes, und: man beſchenkte ſich 
„mit Honigkuchem Es folgt nun- eine Nachricht von den deutſchen 


Gerichten und ihren Dingſtaͤtten (auch Dingſtuͤhlen) und Gerichis⸗ 


plaͤtzen. Man hielt fie zu. gewiſſen Zeiten bei aufgehender Sonne, 
an Thetag CDingeing h) berach am gefgmonien Montage, 1) 


\ 
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Atinen-Befriebeten Orten, auf Bergen und Hügeln, ter dem 
Shan dir Bäume; die Mabifatt, a 3u 
ver Folge verlegte man Die Gerichte In Die Dinghäuferamd Sbel⸗ 
Häufer. Der Verf. Handelt Hierauf von Ehegerichten und Ehebaf⸗ 
ten, von den Speiſen, den Getränken, dem Waffen und Schwerdts: 
tanz, den Frauen, ſchoͤnen Frauen und Krauenhänfern der 
Deutſchen. Man findet hier, unfer befaunten Nachrichten, man⸗ 
ches, was non andern noch nicht fo herausgehoben worden iſt, 
befonderd von den Frauen. Koͤniginnen wurden wohl ſchoͤne 
Frauen gananntk; aber ſo hießen im uneigentlichen Verſtande auch 
gemeine Maͤdchen. Als Kaiſer Siegmund Ach (14140) Drei Tage 
Jang mit einem großen Gefolge in Bern befaud, wurde befoblen, 
daß auch in den Häufern, wo fchöne Frauen ihre Reige verkaufe 
sen, die Herren vom föniglihen Hofe, ohne Entgeld, freundlich 
‚empfangen werben foßten. Es war auch hernach hei dem fchönen 

rauen im Gäßfein für die Stadt eine Rechnung Yu bezahlen, 


Fan egrichsete, den Pfaffen vum Beh, die öffentlichen Frauen⸗ 
a 


haͤuſer, oder Mumenbäufer. € Susereffante, was von diefem. 
Segenſtaͤnde im Buche noch vorkoͤmmt, koͤnnen wir bier nicht 
weiter auszeichnen. Fuͤr Rechtsgelehrte, die ihre Wiſſenſchaft 
gruͤudlich treiben wollen, iſt beſonders der zte Abſchnitt, der die, 
ſiunbildliche Rechtsgelehrſamkeit der alten und mittlern ungelehr⸗ 

en Deutſchen darſtellt, ſo anziehend, daß ſie das Buch nicht un⸗ 
geleſen laſſen duͤrfen. | 


Die Philofophie uud der Philofopb aus dem wahren 
ee u oe auf die heutigen —— 


. Feiten betrachtet, von “Joh. Chriſtian Friedrich Dieg, Doct. 


d. Voilof. und Gubrestor am Gumnaf. zu Guͤſtrow. Leipzig bel 
us. 866 Wolf u. Komp.-igp2. 137 308. gr. 8. (og) . 
BSei dem Mangel Eritifcher philoſophlſcher Journale, die. der 
ruͤfung neu entſtehender Syfteme oder der Besichtigung der Urs; . 
sheile über ſchon vorhandene und einzelne Lehren derſelben einen 
fielen Spielraum als Die gemöhnlichen wöchentlichen Buͤcher anzei⸗ 
gen verſtatten, I es nüglih, wenn gründliche and geprüfte Denker, 
ähre gelegentlich heim Lefen und Studieren neuer philoſophiſchet 
Säriften niedergeihriebenen Bemerfungen, zur Wivderkegung von; 
Zrrtpümern und Bercpeidigung und Sefeſtigung beſtrittener und ver⸗ 
faunter Wahrheiten, beſonders bekannt wachen.. Won dieſer Ant; . 
Üf die gegenmärtige Schrift des geleßsten und gründlich phllofor., 
Yhirenden Verfaffers Der, unverleitet durch den trüglichen Schein: 
uener modifcher Theorien, der einmal: erkaunten Wahrheit trete; 
SH idrer Denkeivigung and — Din sem anizrjiebt, 
— e£ 


N 


— — 
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idegliſtiſchen Briefedes Hr. HR. Tiedemann auf eine eines Philos 
fophen würdige Art gerhan bat.. Der bier mirgerheilten Auffäge, 
find IV, Der erfte entwickelt den Begriff der Philofophie und, 
des Philoſophen und nimmt dabei. befenders Ruͤckſicht auf dag, 
was ein Ungenannter in dem 57ten Bande der N. Bib. der ſch. 
Wiffenſchaften S, 70 ff. daruͤber gefagt har; auch werden die Be 
grifferder alten und neuern Philoſophen über dieſen Gegenftand- 
vorgetragen und gezeigt, daß alle, mehr oder minder, unter Phi. 
loſophie eine Wiſſenſchaft veritehen, die das Abſolutgewiſſe auszu⸗ 


machen und die menf&hlichen Erfenntuiffe daraus mit Bündigkeit‘ 


abzuleiten ſuche. Sey auch eine ſolche Wiſſenſchaft nur in der“ 
bloßen Idee vorhanden, fo gebe ed doch einen Inbegriff von Lehr. 
ren, eine Wiffenfchaft, die uns auf der Stufe, wo fie-und wir, 
jededmat fieden, die Stelle der geſuchten idealiſchen Philoſobhie 


vertreten müffe und wohlthätig vertrete; und man koͤnne ſie in 


diefer Hinſicht ald den, fc viel wenigſtens moͤglich, durch Prins 


cipien verbundenen Inbegriff derjenigen Gäge erklären, bie bis 


jetzt durch die philoſophiſchen Forſchungen, d, & durch dad Bemi’ 
hen nach dem Übfolutgewiffen und Erſten, durch das Beſtreben, 


alle Erfenntniffe auf die weſentlichen Zwecke zu beziehe und ihnen 


unterzuordnen, gefanden wären. Hiernähff wird der Charakter 
des Philoſophen und mie er ſich zu Benehmen habe, beſtimmt, 
wenn und eine vollendete Vhitofophie zu Theil geworden wäre, 
oder wenn es noch unentſchieden fey, ob die beſtehende Philoſophie 
auch daß leiffe, was fie Der Idee nach leiffen ſollte. Wir erins 
nern und nicht, diefe Gegenflände wahrer, gründlicher und eine 
feuchtender ausgeführt gefunden zu haben. Zulegt von.den Sheb 
len der Philoſophie und ihrem Unterſchiede von der Mathematik. 

Der zweite Auffag handelt vor den verfchiedenen Syſtemen 


der Philoſophie, dem dogmatifchen, fkeptiſchen und Pritifchen.. 


Bei dem Saße ©. 34 daf man ſich die Refultate der Kritik. ent⸗ 
weder Dogmatifch oder ſkeptiſch oder Ffeptifch sDogmarifch denken 
Eönne, zweifeln wir doch, ob ſich eigentlich ſteptiſche Reſultate 
in der Kritik auffinden laffen dinfrem Aus der Kritik ſcheint viel⸗ 
mehr hervorzugehen, daß ſich in Anſehung irgend eines Gegem. 
ſtandes etwas blos entweder behaupten oder negiren, oder dag ſich 
etwas ſchlechterdings weder behaupten noch verneinen laſſe. Die 
Erklaͤrumg der Tendenz und des Zweckes der Kritik führe hierauf“ 
den Verf. auf eine gründfiche Widerlegung des lircheilg jenes Un 
genaunten fir dem angeführten Bande der N. Bibl. d..Id. Wer 
daß Rants Lritik eine Kritik der Philoſophie und kritiſche DR 
fofophie ein. Pleonasmus 'fey, daß man auf die Kritik einer Kunſt 


nicht. füglich ein neues Fehrgebäude derſelben errichten koͤnne und‘. 
jene SIG Bene, Bebpr u vermehen, u fo: Inalelen Der Br 


u u —— 


wie er ed fchon iu feinem Antitheaͤtet end in ſeiner Beantwortungden - 





R Micolai's, daß es Thorheit ſey, mersphufiiie oder 
ale cheoretiſche Begriffe auf Dinge in der wirklichen Welt-ons 
mienden; wobei auch Die von Nzur Betätigung diefer Behanps 
Ins angeführten Beilpiele von fogenamnser sbörichter und-Tächen 
ich er Anwendung — Begriffe, in ihr gehoͤriges Licht 
geficher werden.- Zum Beſchluß noch einige demerkenswerthe Be⸗ 
irachtungen über. den Werth der Philoſophie und ihren wicht. zu 
verfensenden Einftuß auf-die Angelegenheiten: des Lebens, beſen 
ders die Rechtswiſſenſihaft. ge ed 4 
Im dritten Aufiage geht der Verf, in den Geiſt des Celticis 
mus felbſt ein nnd entwickelt die weſent ichen Lehren deſſelben, ins 
dem er zugleich einige Einwuͤrfe ud Schwierigkeiten beleuchtet, 
die der Skepticismus Cin Bouterweks Anfangsgruͤnden der ſpefu 
fativen Philoſophie, Goͤttingen, 1800. S. 183) und der Dogmas 


tismus wider ihn erbebt. Sehr ausführlich und lehrreich iſt das 


Bekenntniß, dag der Verf. hierauf von feiner Ueberzeugung von 
der Gewißdeit der Pritifchen Philoſophie ablegt ; Dem auch Recenſ. 
beitritt., da ihm feine Philoſophie uͤberbaupt und in ihren weſent; 
lichen Theilen, fo viel Sicherheit und Beruhigung. gewaͤhret, 
‚ald Diele. Noch werden einige Vorwürfe. vor zufäfliger: Befcafı 
ſenheit widerlegt, die der Kritit und den Kritikern gemacht wer 
den, 3. B. daß jene dunkel und unverfändlich ſey, und diele Big 
Gebrechen der erffern mit dem Vorwande des Mißverfichend oder 
Nichtverfiehend derfeiben bemänteln feßen, u. f. w. Sehr ber 
friedigend amd deutlich hebt hier auch der Verf. den Widerſpruch, 


den Hr, Schwab n. a,. zroifchen der befannten Kantiſchen Erkläs, 


rung im Futell. Bi. der 3..8. 3. 1799. ©. 876, + daß es ihm 
nicht in die Gedanken gekommen (ey, bloß eine Propädevtif zus 
Srandferndentalpbilofophie,. und nicht das Syſtem dieſer Bhier, 
fopbie ſelbſt zu liefern, und: zwiſchen ‚einer früheren. Erklaͤrun 
Kantd, in welcher: es (Krit. d. r. v. 2 Ausg. Vorr. 6. XLS 
beißt; er werde auf alle Winfe achten, um fie in Der fünftigen 
Ausführung des Syſtems, dieſer Pronädeotit. gemäß, zu benu 
gen — zu. finden vermeinen. "Das Syflem der Franikendentah 
— „heißt es unter. andern, war, nad) Kant, nicht: vols 
endet in fo fern, er (in der Kr. d. r, 2.) nicht alle-Begriffe vo 
Händia analyfirt;-ader es war vollendet, in wiefern die Kritik 
wirklich alles Synthetiſche enthaͤlt, was dieſes Syſtem ausmacht 
und wovon nur Manches noch weiter analpfirt werden darf, um 
das Banze volftändig: zu machen und: Propaͤdevtik heißt. die 
Kritik nice. im Gegenſatze gegen Die Zrandfcendentatphilofophie 
Insbefondere, fonder gegen die ganze Metaphyſit — und ni 
in. Buch nannte er Propaͤdevtik, ald wenn es nur auf eine 
nfchaft vorbereiten ſollte, die er noch nicht. zu Stande gebracht 
batte, fendern Die Wifenicaft 
BÖHÄE und ganzen Poilofophie, 


Der 


te, fondern die Wißenſchaft ſelbſt iſt Propaͤdevtik zur Metag 


— — 
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dem Kriege Theit nahm, das Anden seit auch hier nicht erläutert. 


‚Die Memoiren felbit nehmen gleich nach der Krönung: des Königs 


ein Ende, der franzöfiihe Herausgeber hat ſie indeß dis zum Tode 
der Heldin ergaͤnzt. Hume bemuͤht ſich die Erſcheinung derſelben 
atiwlich zu erklaͤren/ and wird dadurch vielleicht, wie ed dem 
philoſophiſchen Geſchichtſchreiber oft zu gehen pflegt, hiſtoriſch um 
richtig. So gibt er z. B. der Jungfrau, den meiſten Zengniffen 
entgegen, ein Alter vor 27 Jahren, welches nach der gemeinen 
Erfahrung, zur Schwärmerei allerdings geneigter iſt, als das 
‚ achtjehnjährige. Ueberdieß iſt ſein Werk fo bekannt, daß mir eine 
abermalige Ueberſetzung eines Theils deſſelben für Beine hiſtoriſche 
Bereicherung anuſehen koͤnnen. War ed Herrn Friedrich Schlegel 
nur darum zu thun, dem treuherzigen Memoirenſchreiber die An 
ſicht eines kritiſchen Geſchichtsforſchers gegenüber zu flellen, fo 
würde er dieſen Endzweck mit den wenigen Morten erreicht haben, 
mit denem le Clere in der Biblior, ancienne et moderne Joham 
nen. fchifdert, und melche der Praͤſident Henault in feinem Abregé, 
anführt: "Ein junges Mädchen tritt auf, fie glaubt einer. Hör 
bern Eingebung zw folgen, man bennge die Wirkung, die ihr 
Enthuſia smus unter den Soldaten hervorbringen Bann, und ohne 
etwas auf's Spiel zu fegen, geben fih die Generale, weiche fie 
führen, das Unfeben als folgten fie ihr; fie har kein Commando: 
und ſcheint doch überall zu befehlen; ihre Kuͤhnheit, die man zw 
unterhalten ſucht, theilt fich dem Heere mit und verändert die Ger 
ſtalt der Dinge,” — — 
Eine wahrhaft gruͤndliche und beſriedigende hiſtoriſche Un⸗ 
terſuchung, beſonders über den: zu Rouen gegen die Ungluͤckliche 
verhängren Proceß, Hat uns ein Aufſatz im dem. berlinifchen: Mor 
narfhrift (S. März und April 1802.) geliefert, bei welchem Del’ 
Averdy's Memoiren, ein ſchaͤtzbarer Theil der in der ehemals 
Föniglich :franzöfifchen: Bibliothek. befindlichen Manuftripte, zum 
Grunde liegen. - 


Aterariſche Nachrichten. 
Galle. Am are Jul ng hier der Dr. der Vhilofophie und ehemu 


Ader Wnterbibfiorhefar Joach. Chriſt. Dermam, im ahre fri 
Alters, mit Tode en h a r — - 





5 Dresden. In der Mitte des Mai iſt der Bir He eh gung 
— ————— Heraus F un ei: dr, He ne 
Zebre ‘Aachen 3, 72 Jahr alt, geſtor ieſe Liſte beforge 
ir die Zukunft Ders Kari Gotflieb Richtẽer. * = leſe Uße J 
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+ Wien. Dem Feldmarſchall⸗Lieutenant von Cindenau, als militoͤri⸗ 


ſcher Schriftſteller befanut, and vormaliger Lehren des Erzherzogs Earl in 


der Tactik, iſt auch der Unterricht des Etzherzogs Johann in derſelbe 
Wiſſenſchaft übertragen worden. an % jenen 


Herr Follenius Verf. der Fortſetzung von Schillers Beierfeher, 
geht von Bromberg, wo er im vorigen, Jahre als Aſſeſſor angeſtellt wurde, 
nad Inkerburg als Hofgerichtsrath. 2 a 





Sutpben, den 6. Jun. ıgo2. Der Med, Doctor Melchior, ein Sohn 
des vor einigen. Jahren in Duisburg verfisrbenen. Gelehrten, wird ein 
MWerf herausgeben: Symbolse Literariae Phyfico Medico Chemicae Batas 
vae, Unftreiiig hatten die Gelehrten in Holland ſchoͤne Produfte,, nur 
fehlte die Pisblicität. Auch fönnen wir vielleicht mandes gelehtte Süd 
erwarten, indem der. Verfaffer wichtige Unterfügung von hollaͤndiſchen 
Belshrien erhalten wird; ’ 

-» Ein Yater Raynal bat in einem Benebictiner Kloſter zu Slorens eine 
Hand ſchriſt der Aefopiichen Gabeln aus dem zzten Jahrh. emdedt, welche 
zwei no ungedruckte Zabein enthält, Eur, a er, 








-.: Paris, Am sten Jun, farb hier der durch feinen Traics des femmes 
enceinces befannte und allgemein geſchaͤtzte junge Arzt Baignieres, 

Der Miniſter der innern Angelegenheiten, hat dem B. Thierry, zu 
Rahaye im Judre und Foiredepartement, dem Beſitzer des Hauſes, in 


weichem Des Cartes gebohren wurde, eine Buͤſte dieſes Philofophen be⸗ 


willigt, die im Geburis zimmer des Des Cartes aufgeſtegt werden fo. 
2 Der hefanute daniſche Dichter Zeiberg der eine Reiſe nach ua: 
be gemacht hat, aber nicht in fein Vaterland zurückberufen worden if; 

ird auch) in Zufunft ſich wieder hier aufhalten. —— . 


Es halten ſich feit einiger ‚Zeit hier zwei fpanifche Gelehrte auf, wel« 
de auf Koſten ihrer Regierung: ins Innre von Yfeifa reifen. Der eine 
Doiningo Badiz y Leblich ift für die Geograßhie; der audre Simon de 
Noxas Clemepte y Rubio, für die Naturgeſchichte beſtimmt. Sie gehen 


won hier nacdy London, um pon Mungo Park Nachrichten zur. Befärderung 


ihrer Reiſe eingpzichen. 


— 


London. Nicht weit von Derby farb, ineiner Priorei, der berühmte _ 


Arzt und Dieter Dr. Erasmus Darwin, Mitglied der koͤnigl. Societaͤt 
DB im Baßgn Jahre ſ. A. Er. war ein Mann von vielen ſchaͤtzbaren 
Keunthiſſen nit Nur in feiner, Sondern auch in andern Wiſſenſchaften; vo 
Finde. lebhaften Einbildungsfraft und" vielen Jiebeuswerthen Eigenſchaften 


des Nerzene. Die Medicin verdankt ihm, manche nuglıhe Entdeckung. 


Und felbit um die Dichtkunſt Hat er Verbienſte. Seite. Gedichte werden 
_ immer mit vielem Beifali gelefen, .-Und es ifr gewiß, Daß dns eben fp ſchoͤne, 
als fbarffinnige Gedicht. ” Zognomia pr. the Laws of Organic Life,” 
geinsn Ruhm bange erhalten wirrd. we 
* — e a rar 
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geleprte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert, 





Ein und fiebenzigſtes Stuͤck, | 


den gten September. 1802. = 





u ‚Bei Carl; Wilhelm Ettinger. 





2.7 


Ä Praktiſche Philofophie. 
ummarien der philoſophiſchen Sittenlehre, oder pros 
paͤdeytiſcher Rurfus einer woiffenfchaftlihen Moral 
we Anhaͤnglichkeit an irgend einem Spfteme-und 
ohne Terminologie deſſelben. Fuͤr Gymnaſien und beffere 
Erziehungsanſtalten und. für. den Gebrauch der Privaterzies 
ber in gebildeten Familien, gefchrieben von Karl Geinrich 
us Politz. Hamburg 1802: dei Friedr. Hermann Neſtler. 
ı Rthlr. 20 gl.) -. s 
— Waß bier geliefert wird, iſt nur ein Theil des Ganzen, und 
geht nur bis zum Buchitaben R. Der Reſt fol noch nachgelies 
feet werden. Aus welchen Grund dieſe ausführliche Sittenlehre 
Summarien betitelt iſt, begreifen wir niht. Daß ded Verf, 
wiſſenſchaftliche Moral keinem Syſteme anbängt,. fol hier fo viel 
beißen, als daß er feinem eigenen Ideengange gefolgt iſt. Wozu - 
über dieſer Kurſus provaͤdevtiſch ſeyn over vorbereiten fol, iſt ung 
ebenfalls ein Raͤthfel. Die Sittenlehre iſt dem V. “die Wiſſen⸗ 
ſchaft von den menſchlichen Anlagen und Kraͤften; von den Geſetzen 
ihrer Entwicklung und Ausbildung, um das deal ihrer Beſtim⸗ 
mung zu. realifiren; von den maunichjaltigen Verirrungen der 
menfhlichen Freiheit und von den Mitteln diefe Berirrungen zu 
verbeffern und aufzuheben.“ In diefer Definition liest alles, nur 
nit dad, was die, Moral befouderd characteriſirt. Nach ihr 
wuͤrde die empiriſche Pſpchologie, die phyſiologiſche und pragı 
matiiche Anthropologie, die angewandte Bogif, die Pathologie, 
Diätetif und Therapie der san m bes Seele des u. 
EL - . un 
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und mer weiß mad fonft noch zur Moral gehören. Was fih In 
diefer Definition auf die Sittenlehre beſonders beziehe, fchränft 
diefe legtere blod auf die. angewandte Tugendfehre ein, und läßt 
kein Merkmal übrig; unter. welches ſich auch die reine, Dort ſub⸗ 
fumiren ließe, die doch auch zu einer pbitofopbifcyen Sittenfehre, 
‘ Die bier geliefert werden foll, gehört. Der Verf. theilt ferner die 
Moralprinzipien ein in formale, die. nur. für. veinvernünftige, 
durch feine finnlichen Antriebe beſtimmbare Weſen gelten könnten; 
in materiale, die blos für finnliche Wefen geeignet wären, und 
In vermifchte, welche die Eigenfchaften der, formalen und mater 
rialen Brinciplen in fich vereinigten und nur für gemiſchte, finns 
lich vernünftige Weſen, taugten. : Ein ſolches gemifchtes Princiy 
zeige ſowohl die Art und Weile, wie der freie Wille handeln, als 
auch die Gegenflände, nach denen er fireben fol, an. Da nun 
der Menfch zweifache Anlagen babe, ſinnliche und. geiftige, fo 
müffe feine Beſtimmung auch in der Verbindung und Erreichung 
der beiden verfihiedenen Zwecke feines Weſens geiucht werden. 
Ale Beflrebungen, Thätigkeiten.und Genüffe ded Dienichen, als 
lei Weſens, finde man in dem: Begriffe’ der Gluͤckſelig⸗ 
eit vereiniget — der Zweck des finnlichen Menſchen; alle einzelnen 
. Zwecke der Anlagen des Menfchen, ald vernünftigen Weſens, vers 
einigten fich hingegen in einem grenzenlofen und unaufhaltbaren 
- Sortfchreiten zur Tugend. , Der legte Zweck, oder Endzweck 
des finnlich vernünftigen Menfchen müffe alfo unter der innigſten 
harmoniſchen Dereinigung der beiden iſolirten Ztvecke des 
Menſchen gedacht werden: Dieſes Prinzip fey in fo fern formell; 
in wiefern e8 verlange, Daß der Dienfch ſtets vernuͤnftig, d. B. feiner 
Beſtimmung gemäß, handeln müffe;, materiell aber, in wie fern ed 
die Begenitände angebe, und auf diefelben binführe, nach welcher 
der Menich Streben fol: Tugend und Gluͤckſeligkeit.  Diefe 
ganze Darftellung beruht auf falſchen Borausfegungen. Der V. 
bat mit feinem Worte an einen Beweis gedacht, daß und warum 
ein formelles Princip nicht für finnlich vernünftige Weſen geeig 
niet ſeyn fönne; er ignorirt dad Kactum des Bewußtſeyns, daß 
man einer tugendhaften Handlung, obıe Rücklicht anf irgend ein 
empirifches Intereſſe und ohne durch ein folches beffimmt zu wer 
den, fähig fen; er vergißt, daß moraliiche Gefinnung in einem 
blog vernünftigen Weſen, eben weil ed gar Feines Einflußed der 
Einnlichfeit empfänglich,, und alfo gar feinem Kampfe mir miders _ 
firebenden Neigungen außgefegt iſt, gar nicht gedacht werden kann; 
daß Btückfetigkeit dem Menfchen nicht durch das Geſetz Ser prafi . 
tifchen Vernunft erſt geboten zu werden braucht, Da’er ſchon durch 
das Geſetz feiner finnlichen Natur ſtark genug Dazu aufarfordert 
wird; daß daß, was er ald den materiellen Theil des Princips 
betrachtet, eigentlich gar: nichts. Ethiſches in id faßt, ſondern 7 
| J a 
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als empiriſcher Gegenſtand anzuſehen iſt, In Anſehung deſſen ſich 
die moraliſche Handlungsweiſe, nach der Vorſchrift der Vernunft 

änſſern ſoll, und daß alſo nicht der Gegenſtand, deſſen Wirklich⸗ 
machung der Menſch als feine Gluͤckſeligkeit, oder als einen Bes 
ſtandtheil derſelben betrachtet, ſondern die Art und Weiſe, wie 
er in Auſehung ſeiner Handelt, die Maxime, nach welcher er, um 
dieten Gegenſtand für ſich wirklich zu wachen, verfähre, dasje— 
nige iſt, was Kin Handeln zu einem pfichtmäßigen oder pflichtwi⸗ 
drigen machen kann. ‚Kreibelt und Tugend in Der Ausübung bar 
ben freilich immer: einen Gegenſtand, er fey welcher er wolle. Er 
kann mich intereſſiren, ich kann eine Neigung zu Ihm faffen, und 
dieie Neigung aha mic zum handeln In Anfehung feiner eftims 
men; aber dieſes Intereſſe oder diefe Neigung, die überhaupt fo 
veränderlich und gröffentbeild ein Kind der gegenwärtigen Laute 
und eines guͤnſtigen Augenblicks if, kann, fie mag in ihren Kols 
gen fo wohlchätig ſeyn als fie wolle, dieſe That nie. zu einer wahr⸗ 
haft firtlich guten ffempeln; und dag Intereſſe, nie Neigung kann 
mich auch zu Handlungen verleiten, die die Vernunft fchlechters 
dings nicht billigen kann. Wegen ihrer Unbeſtaͤndigkeit, Unfichers 
beit und Blindheit find fie alfo gar nicht geſchickt, Gefege der 
Sittlichkeit abzugeben oder vorzuſchreiben u. ſ. w. Jede Pflicht 
bat freilich ihr Objekt, ihre Materie, aber dieſe beſtimmt nicht 
das, was und wie ed geſchehen ſoll. Im Genuß der Nahrungss 

mittel mäßig zu ſeyn, üft eine Pflicht; aber weder die Nahrungs⸗ 
mittel, noch der Genuß derſelben koͤnnen mir gebieten, wie ich 
mich in Anfehung ihrer verhalten fol, fie ſelbſt fagen nicht auß, 
warum ich mir in Anſebung ihrer Grenzen vorfchreiben fol, fons 
dern diefed thut die Vernunft, der Gott in und. 

Der V. theilt feine Sitteniehre In drei Theile. Der erſte 
Theil enthält eine Darfkelung des Menfchen, nach dem, mag er, 
feinen gefammten Anlagen und Kräften nach, iſt, in zwel Abfchnits 
ten, von welchen der. eine die Anlagen und Kräfte ded Körpers 
und der andere die ded Geiſtes, und zwar in Anſehung des letz⸗ 
tern die niedern und höhern Anlagen und Kräfte zum Gegenſtand 
bat. Diefer ganze antbropologiſche Theil iſt gar Fein .eigentlicher 
Beſtandtheil der Sittenlehre, fondern eine eigene für fich beſte⸗ 
bende Wilfenfchaft, was davon zum Behuf der Eintheilung der 
Pflichten dient , Bedarf einer fo weitläuftigen Ausführung nicht. 
Der zweite Theil, den der V. den idealifchen nennt, begreift 


‚bie Pflichten : oder Tugendlehre, oder die Darftellung ded Mens 


(hen, "nah dem, mas er ſeyn foll, und hat. 3 Abſchnitte: 
I. Pfiichtmaͤßiges Verhaͤltniß des Menſchen zur finnlichen Welt; 
1. gegen die lebloſen, 2..gegen die belebten Geſchoͤpfe, oder 
bie Thiere. IL. Pflichtmaͤſ Verb. zur Überfinnlichen Welt: 
1. Pflichten, die ihm als unſterbliches Wefen und gegen Gott ob⸗ 

J 5f2 liegen. 


— 
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Negen; IT. Pflichtm Verb. zur ſinnlich uͤberſinnlichen Wdlty 


oder den Menſchen: 1. Pflichten gegen ſich ſelbſt, in Auſehung 


feines Körpers und Dann feines Geifted: -.2. Pflichten gegen Am 
dere, und zwar gegemnden Körpermterielbeitannd gegen ihren Geiſt. 
Der dritte Theil flelle den Menſchen darz wieer in der Wirflichh 
Eeit erſcheint, in. feinen. Verirrungen und wie ihm: dabei gebolfen 
werden kann; und liefert in 3 Abſchnitten die Aufzählung der Krank 
beiten und Heilmittel des Vorſtellungs- des Befihld: und. ded 
Begehrungsvermoͤgens. Die Schrift: bricht, fo-viel wir davon 
in Händen babeny im Zten Abſchnitt bei den lichten des Men 
fhen gegen feinen Geift, ab. "Wir enthalten ung bei dieſem Plan 
aller weiter Anmerkungen, da fie fich dem: Sachkenner von ſelbſt 
darbieten. Bei der Ausführung der defondern Pflichten: ift wenig. 
oder gar nicht auf den von dem: DB; aufgeftellten Grundfag und 
Verpflichtungsgrund Rückficht| genommen worden. . Vieles wird 
zur Pflicht gemacht, was gar nicht dazu geeignet if: Go foll ed 
3: B. Pflicht ſeyn, Mich über gute Handlungen zu freuen ; deutlich, 
laut und vernehmlich zu ſprechen; fich der. Sprache zur lebhaften: 
und wigigen Aufheiterung und Unterhaltung zu bedienen; die Ei 
"richtung. organifirter Welen überhaupt, und. die unſeres Körper 
ins beſondere, phyfiologifch und anatomifch genau fernen zu lerne 
die lebloſen Geſchoͤpfe, 3. 3. die Mineralien, die Saͤume in dei. 
Waͤldern ꝛc. nicht ohne Noch aus ihrem -gegenfeitigen Ü: von der 
Natur angelegten Verhaͤltniffe Heraussnreiffen:,: ſondern viel⸗ 
mehr diejenige Ordnung feſtzuhalten und zu ünterſtuͤtzen, welche 
ſich ur ſpruͤnglich in ihrem gegenſeitigen Verhaͤltniße findet, und 
kurz darauf Doch auch: die unfoͤrmlichen Maſſen der. unorganiſchen 
Materie, Erde, Steine, Bäume ze. fuͤr die Wohnung und Bo 
auemtichkeit des Menſchen zu verarbeiten und verarbeiten zu laſſen, 
u. £ w. In dieſem Geſchmacke ließe ſich die Moral noch weit; 
läuftiger ausführen, wenn man für jede befondere Lebensart, je 
des.befondere Gewerbe, eine Moral ausarbeitete, z. B. fuͤr Zim⸗ 
merleute, Maurer, Baumeiſter, u. ſ. w. Da man febon wirk⸗ 
lich Sittenlehren fuͤr Prinzen hat, wer kann es denn wehren, daß 
“man auch dergleichen für Pagen u. ſ. w. aufſtelle. u 


Philologie. 


Im Jabrgang 1800, Gt; 44: ©: 362. iſt der dritte Band 
der von Nitſch angefangenen, von Haberfeldt fortgefegten Yorker 
ſungen über die claffifchen Dichter der Römer angezeigt worden. 
Er enthielt die Vorleſungen über das zweite Buch der borazifchen 
Gatiren und über das erfie Buch der Epifteln. Wir freuen und, 
jegt die Vollendung diefes-trefflichen Huͤlfswerks zue Einficht in 
den ſocratiſchen Dichter anzeigen au lͤnnen rn 


— — — 
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N —— * über die claſſiſchen Dichter der Römer, 
fortgefege von TJob. Sriedr. Zaberfelde. Dierter Band, mel 
cher das zweite Buch der Epifteln ded Horaz und den Brief an die 
Pifonen enthält. Nebſt van Ommerens Vorlefungen über Hoi 
raz und einem eritiſchen Anhange von Hru. Hofr. Fichſtaͤdt. 
Leipzig bei Junius 1802. gr. 8. (2 Rthl. 20 gl.) Diefer-Baud, der 
ein Ganzes fuͤr ſich ausmacht, fuͤhrt auch den beſondern Titel: 

Des Q.. Horatius Flaccus Briefe uͤber die Dichter und 
die Dichtkunſt der Röomer, an den Auguſtus, Florus und 


die Pifonen. Erlaͤutert von J. F. Haberfeldt, 


„= 


Nachdem wir ſchon den Plan ded Ganzen und. die Einrich 
tung beider Anzeige des vorhergehenden Bandes außeinanderges 
fest haben, Dürfen wir und jegr kurz faſſen. Des Kranzes bedarf 
dieſer Wein nicht, und das Wer? würde, auch ohne den vorges 
fegten har Be bei Namen des Dresdner Mäcenas, der den 
Werth der Borlefungen erhöhen fo, Beifall und Ehre gefunden 

jaben. ' Welches Rob märe zu groß für das Verdienft von Pands 
ferrern, wie Raſche, Nitſch und Zaberfeldt, die in einer ifos 
jrten Lage und bei den fpärlichften Huͤlfsmitteln fich einen folchen 


f 


Brad claſſiſcher Gelehrſamkeit ermorben haben. 


Der Kommentar zum vierten Band iſt noch durchbachter und 
ausgearbeiteter, und ſteht in beſtem Verhaͤlrniß zu den inhaltſchwe⸗ 
ren Epiſteln, welche die wichtigften unter den horaziſchen find. 
Auf die. Vorrede, weiche XII Geiten umfaßt, folgt S. XIIT— LIE 
ein febr rn und belehrender Veriuch über die horaziſche 

spiftel, bei welchen unter andern die. Eichſtaͤdtſchen Winke in 
8 Schrift de Platonis Phaedro benugt worden find, . | 
R Der Text beridrei borazifchen Epifteln mit untergelegten Ans 
merfungen unter dem Namen von Borlefungen geht von S. 1 — 
488,. wovon die Epiftel an die Pifonen mehr als die Hälfte Raum 
eiunlmmt. Der Verf. begnügt fich nieht damit, Worte. und Sa⸗— 
ben zu erflären „: fondern er ergänzt und entwickelt oft.die Ideen 


uͤber die Theorie der Poeſie, welche Horaz nurandentet, und zeigte 


dabei eine große Beielenheit in den Werfen der Aeſthetiker. Webers 
baupt bat er dieſen Epijteln eine noch gelehrtere Ausstattung aus 
den griechifhen Durklen-gegeben, als den Sermonen und Epifteln 
des vorigen Bandes, zu denen er jedoch bier gelehrte Nachträge 
liefert. In der ſchweren Runft, das Paſſendſte kurz, buͤndig und 
deutlich zu ſagen, dürfte der. gelehrte Commentator noch viel aus 
den Heynifchen annotationibus perpetuis zu lernen haben, wies 
wohl man jegt häufig, theils aus Mißverftand, theild wegen eins 
gerißnen Mißbrauchs, dieſe Art zu Interpretiren nnd die. fortfam . 
fenden Anmerkungen Cole aber gar nicht mit dem nterpreten fort 
laufen dürfen, fondern bei der 2 Bleiben müffen) berarer 
> ic 
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hört. Auf den ſehr gehaltvollen und fruchtbaren Commentar, 
bar der Rediſor, Hofr. Eichſtaͤdt, den weſentlichſten Einfluß, und 
durch ihn ſind, ohne dag er es an den einzelnen Stellen anzeigt, 
viele fhägdare Anmerkungen, ingbefondre zur Epiftel can die Bis 
ſonen, theils eingefchalter, theils an die Stelle Haberfeldticher 
gefegt worden. Dahin gehört auch faſt die ganze Einleitung in 
den Brirf an die Piſonen, deflen Hauptzweck und VBeranlaffung 
der Verf. auf eine befriedigende Art erklärt: Es fey eine didakı 
tisch ſatyriſche Zuͤchtigung der damaligen Dichterlinge zu Rom, 
veranlaßt und näher beſtimmt durch ein vorbergegangened Ger 
ſpraͤch oder,andre Familien s Berhättniffe mit den Pifonen. 
Ueber einzelne theild critiſch berichtigte, theild auf eine neue 
und beffere Weile. erklärte Stelle zu ſprechen, iſt bier der Dre nicht. 
Indeß erlauben wir und Etwas über ein paar Stellen anzumers 
keu. Bei der Befchreibung eined Schiraffen (Camelopardalis) im 
Horaz Ep. 2,.1, 19% fagt die Anmerkung: "Uler Wahrfhein 
. Sichkeit nach war ed nichts mehr und nichts weniger, als ein nach 


Art der Panthertbiere gefleckted und getiegerted Rameel, deſſen 


* 


Urſprung ganz natuͤrlich war.“ Allein der Schiraffe iſt den Alten 


ja ſchon ſehr gut bekaunt und von ihnen genau beſchrieben worden. 
Siehe Schueider zu den Eclogis phyf: p. 14. Im, zweiten Brief 
V. 7 ruͤhmt ein Mäfler von dem Sklaven, den er zum Verkauf 
auöbietet, daß er literulis graecis imbutus fey, mo der Herausg: 
das Verkleinerungs : Wort Darauf bezieht, dag Sklaven Feine tiefe 
und gründliche, ſondern nur oberflächlihe Gelehrſamkeit zu. des 
figen gebraucht hätten. Wir glauben vielmehr, daß der Audi 
druck literulae graecae, wie oft Graeculus ‚beim Eicero, auf ga⸗ 
laute, belletriſtiſche Studien, auf kleine, niedliche Kuͤnſte, etwa 
ein griehifches Impromtuͤ zu machen, allerlei Stellen aus griechl⸗ 
fhen Dichtern auswendig zu kennen u. ſ. w. Beziehung habe 
Henn Horaz B. 42 fagt, er babe in der Schule gelernt: Jratus 
Grajis quantum nocuiffet Achilles, fo bemerkt der Herausg. dat 
bei: Es wirden unter dem Zorn des Uchilled, womit die Iliade 
beginne und welcher den Hauptinhalt ded Gedichts ausmache, 


überhaupt die homeriſchen Schriften verftanden. Ed fannaber 


darunter nichtd anders als die Ilias verflanden werden, deren 
beide erſten Verſe hier offenbar vom Horaz audgedrückt werden. 
Bon der Gitte, ganze Gedichte nach Ihren Anfangsworten oder 
Berfen zu benennen, bat Bentley zum Horaz Sat. ı, 3, 7. 
Beifpiele gefammelt. Die Ilias wird gerade fo in dem vom Bf. 
angeführten Epigramm des Lucian bezeichnet. Auf den Gebrauch 
die. Ilias In den Schulen zu lefen, "fpielt auch ein anderes Epi 
gramm des Purian Brunck:Anal. T. 2. p. 312 XXIV an, welches 


"wir feines naiven Inhalts wegen bier überfegen. Ein Grammar . 


siter erzählt aus feinen Schul· Erfahrungen: 


Zu 
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Zu mie ſchickte ein Arzt dem lieben Sohn in die Schule, 
Daß der Grammatik Fach dieſer erlernte von mir. 
Als er nun: Singe den Foin und: Kr ſchuf unzaͤhlige 
| Ä Schmerzen. 
Aus dem Homer gelernt und den darauf folgenden Vers: 
.. Diele tapfte Seelen ſandt' er zu fruͤh zum Aides; _ 
Blielt den Rnaden der Arzt gleich aus der Schule zurüd. 
» Hub. mich fehend fprach er: Fuͤr den — dans’ ich zwar, 
RAR EET Su BEE | Lieber, ne 
- Über das Memliche lernt gleichfalls der Knabe von mit. 
- Biele Geelen fende auch ich zu früh zum Aides, 
“nd ich bedarf dazu keines Grammatikers Roth. | 
= Eine fhöne Zugabe zu dem Haberfeldifchen Commentar_ if 
Der ©. 489 — 519 aus dem Göttingiihen Muſen-Almanach fürd 
& 1802. wiederholte Abdruck der Boffifchen Heberfegung von der 
pifiel an die Pifonen. Auf diefe folgen did ©. 535 Zufäge und 
‚Werbefferungen zum dritten Bande der Vorlefungen, wobei auch 
die Erinnerungen der Recenſenten benugt worden find. F 
Eine neue Bogen: und Seitenzahl fängt mit van Omme⸗ 
rens zwei Vorlefungen über Horaz, als Menſch und Bürger von 
Nom, an, überfegt aus dem Holländifchen von Ludw. Wald}, 
Mitglied der kat. Befellichaft in Jena. Xll m. 162 ©. Leſſing 
"harte ſchon einmal Horazeng fittlichen Charakter gegen einige Vor⸗ 
‚würfe glücklich gerettet. Die neueren, vom pararoden Merciet 
uber Horaz ausgeſprochenen Anatbeme, ‚daß er ein verächtlicher 
‚niederträchtiger Menſch ſey, der fich durch Pobeserhebungen auf 
uguſt, den. er im Herzen verachtet, gebrandmarkt habe, diefe 
bienen eine neue Vertheidigung zu erbeifcben, und der Verf. dat 
dieſe mit fregreichen Waffen geführt: Geiſt und Herz, Geſchmack 
und Beleſenheit bieten ſich in dieſen Vorleſungen die Hand. Ends 
lich muͤſſen wir noch des critiſchen Nachtrags von Eichſtaͤdt S. 
163 — 244 gedenken, der ſich auf den ganzen Horaz beziebt, die 
Critiken von Wakefield, Markland u. a. uͤber einzelne Stellen 
ſammelt und prüft, auch andre Bemerfungen und Erlaͤuterungen 
der horaziſchen Sprache aus griechifehen Vorbildern enthält. Wir 
bewundern Die fich in fo viel Arme vertheilende literarifche Thä— 
‚tigkeit des Verfs. dieſes Nachtraggsäss. 
Uterariſche Nachrichten, ar, 
.n Zürich, Der Proteffor und Bildhauer Dannecker aus Stuttgard, bes 
kannt durch die wo. a * Erzherzogs Karl, — 8* ſich * 
einiger Zeit hier, um eine aͤhnliche von unferm verehrten Cavater zu ver⸗ 
fertigen, die, mie bereitd befannt gemacht worden if, im den Garten des’ ı 
biefigen Waifenhaufes aufgeftet werden folk " —* 


J 
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zug auf die Vortheile für die Menfcy. keit — Europa 


Geſtalt des Vaters und Die Sarbe ber Mutter hat. 
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Lexyden, den 77. Jun. Auf Befehl des Ober» Cunatorü hielt. unfer 
mürdiger Prof. Tiegenbeck, vor einer zahlreichen Verſaumlung eine: Rede. 
Bei der Gelegenheit wurde die Wichtigkeit des aligememen Friedens in. Bes 

die? fi — unſer Baterland — 
und die Univerfisät — kuͤrzlich dargeſtellt. \ 1a 

. [2 e 


* A6 





Anfterdam. Seit ungefähr einem Jahre beſtehet Hier ein Leſe⸗-JInſti⸗ 
tut, das nanz fo eingerichter iſt, wie man fie in Drurfchland und Frankreich 
findet. - Der Hauptzweck ift, fomohl die inländifhen als auslaͤndiſchen 
Journale, die auf Künfte und Wiffenichaften Bezug haben, in einen groͤßern 
Umlauf zu bringen. Auſſer den niederdeufhen, engländifchen: und frans 


zoͤſiſchen Schriften, findet man folgende Deutfche: ale, die allg. Liter. Zei 


tung, die gothaifche gelehrte Zeitung, Die allg. deutſche Bibl., den deut⸗ 
ſchen Merkur, die Zeit. für Die elegante Welt, die Minerva, die monat⸗ 
liche Correfpondenz von Zach, Die geogr. Ephemeriden, Goͤthens Propys 
lien, Herders Adraſtea, Schlegels Athendum, Voig’s Magazin, die 
englifhen Missellen, und. die deutihe Monatsſchrift. 3 
F 


Paris. Herr Volta, der ſich einige Zeit hier aufhielt, um vor dem 
National: Infitute einige Verfube mit der galvanifhen Saͤule zu machen, 
iſt wieder nah Pavia zurücgefehret,: nachdem ihm eine goldene Ehren: 
Medaille von dem erften Konful zum Beweis feiner Zufriedenheit war. zu 
geftellt worden. j | 


Wie mweit es hier mit der Gemälde - Fiebhaberei geht, laͤßt ſich aus 
Folgendem beurtheilen. Bei einer öffentlichen Verſteigerung vonmeiftend 
niederländifhen. Stüden, wurde eine Landicaft von van der Delde für 
9901 Sranfen; ein Sräf von Rembrand für 5006; der fchlafende Zäger 
von Megn für 12000; eine Dorffirmes von Teniers für 165305, Diogenes 
2 ar Mol für 104615 und der Mahler von Douw fir 7645 Franken 
gekauft. —— 


Die berühmte zu Roſette gefundne Inſchrift in drei Sprachen hat 
Silvefire de Sacy noch nicht zu dechifriren vermocht, wenn er gleich mehr 
rere Nomina propria ‚darin erfannt hat, 








Sondon. Dr. Smith hat ein Mittel erfunden, ſich vor dem. Anfies 


cken der Krankheiten zu bewahren. Er ſchlaͤgt vor, mit Salpeter zu raͤu⸗ 
ern. Da matı diefed Mittel bewährt gefunden hat, fo hat. ihm das Uns 


terhaud eine Belohnung von 5000 Pf. St. zuerfannt. — Cınefehr an⸗ 
fehnlide Belohnung ‚einer nicht ſchwer zu machenden Erfindung: Denn 


thur nicht and Raͤuchern mit Wachholdern, mit Zuder, mit Weinefig 


faft_diefelben Dienfte? ER 


Lord Clive hatte ein Zebraweibchen. Banks ſchlug vor, es von ei⸗ 
nen Pferd oder Efel-belegen zulaffen. Man machte mir beiden Verſuche; 
‚aber das Weibchen Tieß Feind zu; man band jenes feft, allein die Befruch- 


- 2 
Das Weibchen ließ ihn zu, ward srächrig und warf ein Junges, das 


tung blieb ohne Wirkung. Nun mahlte man. einen ‚Efel wie ur 
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Gothaifche 
gelehrte Zeitungen 
auf Daß neunzehnte Jahrhundert | | 
— Zwei und lebenzigſtes Stäf, | 


den Sten September 1802. 
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| Bei Eari Wilbelm Ertingen 







De Sehen een nn — — —— —— — 


rabtiſche Philoſophie. | 
IB :ue Grundlegung zur Philofopbie der Sitten, hit bes 


; Dans Ruͤckſicht auf die Rantiſche, Bon Georg 
ilhelm Block Braunſchweig. 1802. Bei Friedr. Vieh⸗ 


weg — sr. 8. (Mile) >. 
“> + Der Berf, meint, daß die Philoſophle der Sitten noch nicht 
genuothuend begründet märe, und dieſes ſelbſt von Ranten nicht 
geſchehen ſey, ob diefer gleich, vieleicht fein groͤſtes Verdenſt 
Die Gebrechen und Grundloſigkelt der. vorigen Philofaphie 
überjeugend dargethan Habe. Das Unternehmen des Verf ber 
fee alſo darin, theils fein eigenes genugthuendes Brincipder Phi⸗ 


ofopbie der Sitten darzuiegen, sbeild das Mangelhafte in Rind 


Begrundung derfelben zu zeigen, und er führe ſolches in folgenden 
neun Haupiſtuͤcken aus: ı. Moraliſches Princip, Erkenntuißgrund 
oder Grundfaͤtze; erſter Abſchnitt; Allgemeine Gruͤnde der Sitt⸗ 
lichkeit; zweiter Abſchnitt: 1. Beſchaffenheit eines Moralprincips. 
2. Moxaliſche Verbindlichkelt oder Pflicht. 3. Moraliſche Vor⸗ 
ſchriften oder Geſetze. 4 Moraliſcher Beſtimmungsgrund. Trieb 
Feder, Intereſſe. 5. Moraliſcher Segenſtand und Zweck oder 
höchſtes But. 6. Moraliſcher Charakter, Geſinnungen und 
Handlungen. 7. Moraliſche Anlagen, Triebe und Gefühl. -g, 
Moraliiche Kreibeit. 9. Morallſche Sluͤckſeligkeit. Wir cchraͤn⸗ 
fen und bier blos auf Die Darlegung und Prüfung des moraliſcheu 
Brundfaßes des Verf: ald ven Hauptgegenſtand dieſes Bucbs.eim, 
Hr. Block iſt der Meinung , daß formale Grundfäge allein we⸗ 


Des die Sittenlehre zur Gewißheit, Reinhelt und Rrafertäingen, 
en Sp noch 
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noch wahre Tugend hervorbringen können; es gehöre hierzu vieh 
wehr noch ein marerigles Princip; und el ſoſches Prinzip, das 
diefe doppelte Eigenichaft, des Formalen und Materialen, ver: 
siniget . will der Verf. hier vertrag? : 


TEE EEE u: . 
:: Der:@rund oder bie Duelle der Sembiungen elded ve 


tigen Weſens liegt im ihm felbſt, ſagt er, aber ihr Begenifran 

and Zweck kang ſowohl auffer ihin, in feinem aͤuffern Zuſtande, 
als in ihm ſeibſt, oder im ſeiner innern Beſchaffenheit Hegen. Im 
letztern Fall iſt Gegenſtand und Zweck der Handlung. oder Thär 
ugkeit mit ihrem Grunde oder ihrer Quelle einerlei. Melg ein 
praktiſcher Zweck int immer auch zugleich ehr Grund Ver Willens 
fi zu etwas zu beſtimmen; da num praktiſche Zwecke entweder 


anmittelbar Durch Vernunſt oder durch Sinnlichkeit aufgegeber 


werden, beide aber zum innern Natur des Menſchen ſo 
kaun man feine Zwecke annehmen, die auffer dem Menſchen oder 
in ſelnem aͤuſſern Zuſtande laͤgen) Ein Gegenſtand oder Ford 
Herd Willens, faͤhrt dieſe Theorie fort, kann unſern Wilkır ner 
durch die Vorſtellung ſeines Werthes, oder durch ein Incereffe 


wuͤrdig men nu heſondere Arten des Werthes; De 
griff des Werthsö der alle Arten deſſelden im fich faßt, e 

ur der Ausdruck gut. Mach gemeinen Volksbegriffen wird freb 
Ach; alles gut gerrannt, es mag angenehm oder ——— 
aber, Der hier allein beachtet werder muß, iſt gut nichtẽ 

als der Gattungsbegriff von allem Arten des Werrhes 
erſtreckt ih mur auf das, was nicht von reſativem fon 


Achtung verdienen. Rad dem philoſophiſchen ——— — 


derm von 
abſoſutem, hoͤch ſlem unmirtefdarenz, mvrrgleichbarem Werche; 

ei Gegenſtand des Begehrens für jedes vernünftige — 
and feyır ER — die Sittlichkeit.) Wir laſſen ven Verf weirefi 
‚Ber: Gegenſtaͤnde der Neigung oder des ſiunlichen Inte 
daben nur einen bedingren Werth und beſtehen in duffern Dh 


* 


gen mancher Ihr, die auf uns wirken, oder jur aͤuſſern Beidaß . 


enheit und zum Anntichen Zuſtande des Menſchen gehören; Ga 
genſtaͤnde den Achtung,/ oder ded dernuͤnftigen -enceseife bir 
‚gegen, Baben einen unbedimaren Wertty, und find nur emvaßır 
Bas. im dem Menſchen ſelbſt liege Und zu feiner Derfon_ger 
hoͤrt, die innere Beſchaffeuheit ⸗Verfaſſung and Wirkſam⸗ 

feiner Perſon. (Aber Gegenſtaͤnde des finnliden Intereſſt 
deſtehen nice immer-hr aͤuffern Dingen; das Intereſſe XS. das 
fo‘. vieſe Menſchen am mofterioͤſen die Vernimft uͤberſt 
Dingen in Abſicht der Reſigien nehmen, iſt ein wahres patholo⸗ 
giſches oder ſtumiches Intereffe und doch find dieſe Dinge nichts 
weniger, als erwas Aeufſeres, ſondern gehoͤren zu: dem innern 


ar Gomuthẽ uſtande ſoicher Moſtiter· uch Dar aicht dr 


beſtimmen. _ Die, Ausdruͤcke angenehm, nutzlich, +: | 


eigenden 


.. 
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was in dem Menſchen Teitft llegt und zu feiner Perſen gehört, 
sicht jede Annere Beibaffenbeit, Verfaſſung und Wirkſamkeit 
feiner Perlon, undedingten Werch, und nicht Gegenſtand 
der Achtung und des vernuͤnftigen Intereſſe. Naturgaben, z. B 
Scharfſiun, Witz, lebhafte Phantafe, Ferner Naturtriebe and 
Meigungen, Temperameut, Gelehrſamkeit u, dgl. ſind Dinge, 
Die in dem Menfchen ſelbſt llegen, zu feiner Derfon gebören, und 
Die innere Befhaffenheit, Verfsſſung and Wirkſamfkeit ſeiner Per⸗ 
fon mit ausmachen. ‚Sie fönthen Lob und Bewunderung verdie 
nen, Segenſtaͤnde des Wohlgefallens und nüglich ſeyn, aber at 
and für ſich ſelbſt, können fie noch keine Achtung erzwingen ; in 
Berbindung mit einem unistlichen Charakter, werdeit jene Eigen 
schaften, Statt auf Achtung Anſpruch machen zu koͤnnen, fogar 
ſelbſt an ihrem fonftigen Werthe verlieren. Es iſt alſo nicht allge⸗ 
mein wahr, was der Verf. als allgemein behauptet, Daß die per 
fönfiche Beſchaffenheit und Wirkſamkeit, und, wie er in der Folge 
och einfchiebt, der perföuliche Charakter — der mehreres in ſich 
begreift als Den blos moraliſchen — den höchſten, nubedingten 
Werth und das hoͤchſte Intereſſe habe. Wir durften dieſe Vort 
ſtellungen des Verf. nicht ungepruͤft vorbeigehen, denn ‚fie find 
eigentlich. das Grad, in welchem Die Schlange verborgen liegt) 
Der Verf. beſtimmt nunmehr jene perfönliche Beihaffenheit und 
———— Die den hoͤchſten Werth und das hoͤchſte Intereſſe 
habe naͤher. Die Vernunft, fagt er, fordert durchgaͤngige Reber⸗ 
einſtimmung unſerer ganzen Thaͤtlgkeit oder Wirkſam keit, da allen 
dhren Aeufſerungen, in hren Vorſtellungen, Begehrungen und 
Handlungen, and war ganı unbedingt and viog am äbter Jeibf 
willen. Da nun aller Werth ſich auf Uebereinſtimmung wit den 
Gefegen der Vernunft gründet und ur Das ein Gegenſtand des 
vernuuftigen Willens feyn kann, mas mitdiefen Befegen uͤberein 
- Himmt, fo ann nur diejenige Wirkfamkeit den höchſten Werch 
Haben, welche mit der Vernunft Hbereinflimmt. (Von Dielen 
Sägen, die doch dad Anſehn eines Vernuunftſchluſſes haben ſoll 
#en, if gleich der Sag, der ald Dberfag, oder ald allgemeine Nes 
* gskten ſoll, falſch; es iſt falſch, daß aller Werth ch auf 
ebereinſtimmung mit den Vernunftgeſetzen gründet, denn es gibt 
auch einen Werth, der ſich blos auf ar Beduͤrfnig grün 
et, der blos relativ iſt und folglich nicht für jedes Sudjekt gilt. 
Bon diefer Art muß es auch Vorſtellungen, Begehruugen and 
indſungen geben, ‚die alſo auch nur für dieſen und jenen einen 
erth haben. Ja es gibt game Spieme von Vorflellungen uud 
Segriffen, die, ob fie gleich noch fo vernüuftig und confeguent, 
de von och ſo großem Werthe Mind, doch darum Fein Bogen 
fand des vernünftigen Willens Aller zu feyn brauchen; eine Ber 
aehrung irgend eines a Sr mag auch durch Die ... 
\ 98823 80 
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Marin. Das was dem Bart. ein materiale Grundfag feyn DI: 


firebe nach einem weifen, wohlwollenden muthigen Chas 


rak, und handle fo, wie es demfelben gemäß ft, At nid 


weniger als materieh; er ſagt 1dbiB weiter and‘, ald handle weile, 
wohlmellend, mutbig; denn er ſtellt Fein Objekt auf, das begehrt 
oder perabſcheuet werden fol, das einen Beſtimmungsgrund des 
Willens durch Luft oder Unluſt abgaͤbe, und enthaͤlt eigentlich nur 
Drei ſpeclelle Micht gebote, Die gar nicht an der Spitze einer Mer 
taphyſik der Sitten als erſter Grundſatz zu ſtehen geeignet find, 


VUeber die Amalgamirung dieſer beiden Grundfaͤtze, uͤber Die 


haͤnglgkeit des ſogenannten materialen von dem formalen, md 
deſonders Aber die Behauptung, daß materiale Gruudiäge nicht 
nothwendig emnpiriſche waͤren, findet man manches Seltſame, 
aber deſto weniger Buͤndigkeit and Beſtimmtheit im Raͤſonnement; 
am wenigſten aber irgend eine Vorzuͤglichkeit, die den V. haͤtte 


verechtigen £önnen, dem alten Kant auf die Achſel zu pringen, 


am aͤber ihn binaus zu (chen. 


Biographie. 


[Bag Bf 


— 


fr — — 64a 


nigen Lefer, welche nnd. fragen möchten, we e# tie fe; und ir 
welchem Theile von Großbritannien ſich Tifcanpfbire befinde, 
erinnern: wir, daß Livorno kn Engliſchen Leghorn heißt. Es 
iſt verzeihlich, dies nicht zu: wiſſen, aber ſo viel geographiſche 
Kenntniße ſollte doc ein: Ueberſe zer beſitzen, um diefen: Nahmen 
einer Handelsſtadt befremdend zu finden, und fo viel Zeit uͤbrig 
— wm in zweifelhafsen Faͤllen ein Woͤrterbuch zu Rathe is 
en. 
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DE Uterariſche Nachrichten. | 
Leipzig. Unter dem asien Zul. haden Seine Kurfürſſl. Durchlaucht 
gzu Sachſen, ——— auffr rordentlichen Profefforen jaͤhr liche Penſtonen er⸗ 
tHeift, Henn Taetmann und Hrn Carus jedem zoo Lhir.z Hrn. Raabe 
go Thlr. und Kirn. Gübner 80 Thir. Auſſerdem har Hr. Sberhofgerichts⸗ 
rn und Prof. Weiße zu ſeiner bieherigen Penfivm 6 Thlr- Zulage em⸗ 
ngen. | 
Am sgflen Sul, Biöpurirte unter Herrn Profi Sübners Vorſitze, Herr 
Sriedr, Chriftian Sübner d. N, BVefl. de —— güne quali ex 
Contrscn' er qune quafi' ex delicro nufoumtur natura, conjecturäc, DIE 


Streitſchrift enthiu 88 S: m 





Paris. Die Regierung thut gegenwärtig. ſehr vieled, ur die Gr . 
d von Paris; um das Kouvre and Die Tusllerien herwur, zw verſchoͤnerm 
die Gärten der Tuillerien werden vor Tag zu Lage —* mehrere 

neue von vorzũglichen Meiſtern ·nach alten Originalen. grarbeitete Statuen 

eſetzt; wie zum ‘Bd. der bekannte Centauer mit dem Apr auf den Rüden, 
chus nebſt Dem jungen Hercules w. f. w. arten dem Ponr de Ia Re- 
volurion cidevant Louis RVI und Ponr dir Charefer wird eine neue Bruͤcke 
fiber die Eeine gebuur, und das Chareler perir, Day berädjtigte Orfänge 
nie, wird gegenwärtig abgetragen. Bei dieſer Gelegenheit wird eine feine 

Scrift allerwaͤrrs zum Derfauf ausgehaͤngr, deren Titel it: Zuplemens 

© Phifloire de Paris, par Poirier dir je boiteux, In diefem Guplement, 

Welches Anmerkungen zu der in Verſen gefchriebenen Geſchichte urhält, 

wird der Urſprung von Paris folgendermäßen angegebenz "Uhr jour Aus 

fercus (nady dem Meiflerfänger Poirier der Held, welder tie Gallier im 

Jahre 3370 an diefe Ufer der Seine geführt hatte) 3 ta chaffe entre. dans 

une Isle Couverte de corbe aux, qu'il nowma lIsle des: corbeaux: (miliew 

de la cite) deux. autres Isles Eroient proches, fepardes par deux peritg 
bras de la riviere, ol eſt la rue du Harlei er le parvis Notre-Dame, 
qu’on nomma VUsle aun Treilles, er Vautre Y’Isle aux vaches; om les coM« 
bla enfuire pour n’en faire qu/une, er fir confttuire 35 cabanes de terre‘, 
de la huutenr de ı7 pieds,, couvertes de rofeaux, er ils nommerenr ce 

Leu Latece (Euretige) du nom de ja deeffe qwiils adbroiene, — Leber die 

Entſtehung des fleinen Chatelets hat derfelbe merfwärdige Geſchichtsfor⸗ 

ſcher folgende Utkunden Nachricht mirgetheilt: Jules Cöfar — dome te 

ao de Paris a Lutoco, fir batir la sonr de Cefax fur le bord de Ir * 


rona connu didevant du nom de perit chatelet u. {. i. Jedoch 0% 
er. find feine Berſe; denn ſo fingt er unser andern: - * * * 
"4. ‚Le temple de Mercure fur mont martre oo voyoit, 
u... Be de Mars, chofe. —— a par Aus. Ent, 
CLerẽes aux Carmelites, d’Efculspe A da füite, 
a Ou l’on voie P’bötei-dieu, d’Hercule AS. Euftache 
.  Br’Gibelle @ic) fans sache tour pres du mene liou. 
Und dieſe Bänfelfängerei wird.von vielen hier gelefeg, und mau glaubt 
fogar an das, was im ihr revelirt wird! Die Rarionaldibliochek if fogar - 
“mit zwei Syemplarien dieſer Hiſtoꝛre de Paris vom Peifaſſer beſcheult 
WORD, ne ea — 
Auszug aus einem Londner Schreiben. 

Man iſt Hier mit dem bekannten Geſandtſchafte Brediger Herrn Kuf- 
fang nus Dänemark, der bei feiner Ruͤckkehr von Trangvebar einen wirk⸗ 
lichen Schatz von indiſchen Sekenheiten, Handſchriften und Feidrnängen 
witgebracht Hat, und dadurch in den Stand gefeer iſt, die lehte Hand an 
Die mpthelogifhen Unterſuchungen eines Jones und Maurice zulegen, ig 
AUnterkandiung getreten. Der Plan geht dahin, ale Diefe Koftvarfeiten 
für das orientaliſche Muſaͤum zu erhandeii, und dadurch daſſelbe anſehn⸗ 
lich zu vermehren, obgleich für Affentlihe bloe wiſſenſchaftliche Jaſtitute 
et hier geben nicht uͤbrig viel gethan wird. Denn ſo lies man goch geuer⸗ 

lich den D. Haager, von dem ſich für Die srientafifdye Litergtur pırl era 
ten läßt, kach Baris gehen, weil man ihm auch micht einmal einige billige 
Bedingungen äugeftehen wollte: und fo wärde ſich auch der unge 3 
- Bes, ein Sohu des ge Drientaliſten und Geſchichtſchteiberẽ lieber 
England als in Frankreich niedergelaffen haben, wäre ipis nur einige Hof—⸗ 
nunyg zu einer anſtͤadigen Verwrgugg gemacht worden. Er iR underitig 
iner der erſten Kenner der chinefilhen Sprache Schon zur Zeit, me 
ararıncn feine Gelandtſchafts⸗ Reife nad) China machte, war man. ms 
ihm in Untsrhandlung getreten, und die wenigen geiehrten 
ten der Geſandten fanden in dem. Deren Deguignes den geſchigteſten 
—— * and den humanſten Mann; alleig die Directoren der Oiind, 
Komp. feinen nit genug Sinn für Diefe Sache zu haben. Gelbft die 
Akademie ber orient. Wiſſenſchaften von Calcutta — der Fieblingsplan dep 
jepigen Gouverneurs Wellegleß in Indien — möchte, wohl fhmertih des 
ach ‚weil bie fo Schr veriäuidete Kontpaanie den Kofteaaufmand ſheut 
guignes iſt übrigens ſhon in Paris angekommen, wohin ſich auch Herr 
Titfing,, Der ſich hier fo fang. aufhielt und der Jepaniſchen Sprade Dub: 


x 


Fommen maͤchng it, begeben hat, — 


„Petersburg. Der'gch: Rath. von Vietinghof bat dem Fıtfer in 
>» lan gu einer Beterinarfhyule übergeben, der nÄchitens guch ausgeſu 
erden wird, An ihre Spize, jagt man, Füme der in Diefem Fache a 
orifsttefer bekannte Herr Hofrat) Dr. üden; wenigkens it er dem Kal 
jes vorgeſchlagen warden, —— Bert: 





Madrit. Mit der Imp ung aus Ruhpodenmiaterie werben.hier 6 
große Fort chritte gemacht / dag allein in Raratonien in Zeit von I Mone⸗ 
den oco Pesfonen nis ken heften Ecfoig vaccinirt worden ad ©) 
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gelehrte Zeitungen 


auf Das neunzehnte Jahrhundert. 





Faäͤnf und ſiebenzigſtes Stuͤck, 


den 18ten September 1802. 








Bei Carl Wilhelm Ettinger. | 








. Religions: Philofophie, 
eber den Grund unferes Blaubens an Bott, und unſe⸗ 
| ver Erkenntniß von ihm. Vebſt einem doppelten Au⸗ 
bang. Don M. ©. U. Braftberger, Profeſſor zu Blaur 
beuren. Stuttgart in der Erhardiſchen Buchhandlung. 1802, 
10 358. 8. (10 dl.) ee | 
- Der Verf, tft ein ſchon bekannter Gegner der kritiſchen Philo⸗ 
5 — Hier prüft er zuerſt Die kantiſche Religionstheorie und 
ellt ſodann feine eigene auf. Der Haupteinwurf des Verf. ge 
gen jene geht dahin, daß dad Sittengefeg, dad zu einem unbe⸗ 
Dingten Gehorſam auffordere, und die Verpflichtung zur Vollzie⸗ 
bung deffelben, die und die Annahme einer Gottheit nothwendig 
made, ohne ale vorhergehende Einficht in die Möglichkeit dieſer 
Vollziehung, ohne meitere Gründe und Beweile, ald etwas gan 
ausgemachtes vorausgeſetzt werde, Das iſt eben fo, ald wenn 
gemand behaupten wollte, dad Gefeg z. B. der Cauſalitaͤt ſey fein 
Geſetz des Verſtandes. Daß die Veruunft gan unabhängig ugd 
für ſich geſetzgebend und unbedingt gebiete und Gehorſam fordere, 
iſt ein Faktum, ein Aktus derfelben, deſſen wir und unmittelbar 
bewußt find, und den wir vor ung ſelbſt nicht verleugnen können, 
„Man darf,” fagt Kant, (S. 56 feine Krit. d. prakt. Bern.) 
nur daß Urtheil zergliedern, weiches die Menſchen über die Ge 
ſetzmaͤßigkeit ihrer Handlungen fähen: fo wird man jederzeit fin 
den, daß, was auch die Neigung dazwiſchen fprechen mag, ihre: 
Versunft dennoch, unbeſtechuch and Durch fich ſelbſt gezwungen, 
Die Maxime des Willens bei a. penalung jederzeit an den reis. 
ee | nes’ 
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nen Willen, d. i. an ſich ſelbſt balte, indem fie ſich als a. prieri 
praktiſch betrachtet u, fm" Auf dieſen ſo wichtigen Umitand nimmt 
der Verf. aber hier nur in ſofern Ruͤckſicht, daß er annimmt, wir 
faͤnden zwar etwas in uns, das ald ein Geſetz, als unwandelbae 
res nad unverbriichliches Geſetz laute, und daß es unmittelbar 
gewiß ſey, Daß dieſes Geſetz da fry, daß es aus und ſelbſt hervor 
gehe, daß es uud zur Verpflichtung auffordere, nnd daß wir dieſe 
auch auf gewiſſe Are hbernähmen ;-allein bei dem allen fünne es 
eben ſowohl cin Blendwerk unferer Imagination, als ein wahrer 
und guͤltiger Ausfpruch unferer Vernunft ſeyn; ja wir muͤſten es 
als ein ſolches Blendwerk und als einen Selbſtbetrug verwerfen, 
es moͤchte uns auch noch ſo groß und erhaben vorkommen, wenn 
ſich fände, dag dieſes Geſetz vicht mit den Umſtaͤnden, in welchen 
wir und befaͤnden, mit den Anlagen und Beduͤrfniffen die wir hät 
tet, und mit des Kräften, die wir befäßen, nicht übereinffinme 
u... w. — Das iſt in der That ein ſtarkes Stüd von Moral. 
philoſophle. Wenn dad Moralgefeg fih in die Umſtaͤnde, Net 
gungen, Anlagen, Bedirfniffe der Menſchen überhaupt und alle 
auch eined jeden indbeiondere fügen ſell, ſo iſt ed am beiten, man 
fchweigt gar von der Moral und läßt die Dinge gehn, wie man 


fiebt, daß fie wirffich geht, im Großen mie im Kleinen, nach den 


Gefegen der Natur, oder weiches einerlei ift, der phyſiſchen Kraft, 
In der That, fo eine Moral ſcheint jegt ein Beduͤrfniß zu werden, 
denn ein jeder wuͤnſcht doch. geri feinen Mücken auch gegen die‘ 
Ueberfaͤlle ber Moral zu decken, und dazu find auf ſolche empiri 
ſche Grundfäge gebaute Moralpbitofophien ganz vortrefflich; die 
Puriſten laſſen fich ja leicht zum Schweigen bringen ! Ob aber auch 
Die reine praktiſche Vernunft, das Gewiffen in jedem ſelbſt, der 
Unrecht begeht und Boͤſes thut? — und wegſchaffen ans. dem 
Kopfe laffen fich doch Diele, fo wie die uͤbrigen moralifchen Ber 
griffe nicht, — daran weifelm wir, wenn auch gleich eine Simdr 
Auih fpeichelledender empirifcher Moratiften und Moralen einbraͤche 
Die eigene Theorie des Verf. läuft anf Folgendes hinaus 
Da der Blaube an Gott ſich mir auf eine ganz unwiderfehliche 
Art auforingt, der Nichiglauße aber mir höchft fehmer, ja um 
möglich wird; jener meinem innern Gefühle und geiffigen Welen 
fo gemäß, diefer Demfelben fo zuwider iſt; da ſich auch das Nichte 
dafegn der Gottheit nicht erweilen läßt, mithin mein Glaube an 
daffelbe nichts Unmoͤgliches oder Unvernünftiges iſt obgleich das 
Daſeyn Gottes fich gleichfalld nicht voͤllig un wider prechlich darthun 
laͤßt; fo betrachte ich ohne Zweifel mit allem Rechte diefen Glau⸗ 
ben an Bott als die Stimme meiner Natur, und traue und 
folge ihr, ohne au fürchten, daß dieß Aberglaube oder Thorheit 
ſey, oder daß mich diefe Stimme irre führen werde, Sobald ich 
arsbeile, es iſt kein Sort, ſo iſt es wahrer Unſinn, wahre ap 
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wenn ich doch noch fortfahre zu denken, le ih bach Immer noch 
unwillkuͤhrlich denken muß: es iſt ein Bott, vielmehr muß ich dies 
ſen Gedanken aufzuheben und mit demſelben zugleich auch all mein 
Denken und Vorſtellen, mein ganzes inneres geiſtiges We⸗ 
fen, als eine an einander Hängende elende Lüge und Taͤuſchung 
zu vernichten ſuchen. Hingegen fo bald ich ürtheile, es iſt wirk⸗ 
lich, und in der That ein Gott, fo wie ich allezeit denken mußg, daß 
er ſep; ſo iſt en‘ und Wahrheit in meinem Vorſtel⸗« 
len, mein inneres geiſtiges Wefen und. was aus demfelken bers 
vorgeht, iſt keine Taͤuſchung, Feine Büge mehr, mein Denken 
iſt wahr und: gegründet. - Nun fehe ich erſt ein, warum mir der 
Glaube an Gott ſo natuͤrlich ft n. ſ. w. — Unferer teberzeugung 
nach Hegt der Grund, warum uns der Glaube an Bott fo natuͤr⸗ 
lich, fo wichtig und andringlich iſt, ganz in der moralifhen Nas 
tur des Menfchen und Feinesweges im feinen theoretiſchen auf dag 
Denfen, Vorſtellen, Begreiffen und Wiffen gerichteten Vermoͤ⸗ 
gen, wie der Verf. Hier zus verſtehen gibt. Es iſt nicht wahr, daß 
alles Denken und: Vorftellen, in fo fern ed nicht Gegenſtaͤnde der 
Religion betrift, und mein ganzes Inneres geifliged Welen, eine 
aneinander Hängende elende Lüge und Taͤuſchung iſt, fobald ich 
denke, es iſt kein Gott; denn es gibt viele Gedanken, Gedanken⸗ 
reihen und Wilfenfchaften, die doch fo wahr ald confequent ſeyn 
können, ob fie gleich auf Gott keine Beziehung haben, und in Ans 
ſehung weicher es gtelchakiltig IF, ob ich ah das Dafeyn Gottes 
glaube oder nicht. Auf gleiche Weile können Gedanfen, Gedanı 
Fenveihen: und: wiffenfchafttiche Syſteme, die keine Beziehung auf 
Goͤtt Haben, fehr itrig und Intonfequent ſeyn, der Deuker und Ur⸗ 
beber derſelben mag für oder wider dad Daſeyn Bottes geſtimmt 
fen. Die zwei Anhänge enthalten: 1) Heber den Streit des Puris⸗ 
mus und. Eudämonismus in der Sittenlehre, zwifchen welchen 
der Berf. eine Koalition Ju Stande bringen will; 2) Grundle⸗ 
gung zu einemreinvernänftigen Religions⸗Unterricht; nah Maas⸗ 
gabe der oben anfgeftelten "Theorie des Verf. Eine Grundles 
gung iſt es eigentlich. nicht ; ſondern mir ein kurzer Abriß der Mes 
ſaltate oder Lehren der Vernunftreligion; er Iiſt aber dad Beſte iu 
dieſen Bogen. —8* le TEE. 


Abendgeſprache zweier Freunde uͤber die Frage: Macht 
man immer Hoch mit Recht Jo viel aus Rant's moraliſcher 
Vemunfteeligion? Kin Pendant zu den Morgengeſpraͤchen 
. Über Die Rechte der Vernunft in Ruͤckſicht auf Offenbarung, 

Königsberg, bei Göbbels und Unger 1302. 1 Mpbabet 24 Bor: 
gr Rudy nt ee 

Nach dem Titel diefes Buches erwartet von demſelben ganz 
was anderes, als was mau Ye kr es enthaͤlt aicht — 

23.% J 2 R 


ST en ss 
ſche Religionstheorie, die ehr Endurtheil der Billigung oder. Vers 
werfung derſelben zum -Refultate Hätte; Sondern: einen Verſuch die 
moralifche Vernunftreligion für den: Unſtudirten und Nichtphilo—⸗ 
ſophen faßlich und beruhigend vorzutragen, und fie zugleich gegen 
die Einwuͤrfe des für: den ſtatutariſchen Glauben eingenommenen 
Supernaturaſiſten zu vertheidigen. Der Verf, wählte zu Ansfüh 
gung dieſes Worſatzes die Geſpraͤchsform, theils um die Saͤtze zur 
„kichtern Einſicht von mehrern Seiten darzuſtellen, theiſs um 
durch das Unterhaltende des Geſprächs die Trockenheit der Dia 


terie zu vermindern. Dieſe beiden ‚Gründe ſind und aber nicht 
voͤllig befriedigend ;.denn jene Abſicht laͤßt ſich auch bei der gewoͤhn⸗ 


lichen act oamatſchen Methode erreichen: amd da die Gegenſtaͤnde 
der Vernunftreligion von allgemeinem Intereſſe find, ſo kaun man 


ihnen an ſich eine natuͤrliche Trockenheit eben nicht vorwerfen; fie 


find einer intereſſanten, den innern Sinn belebenden Behandlſung 

ar wohl empfaͤnglich, man mag eine Methode des Vortrags waͤh 
ker, welche man will, wenn der Schriftſteller nur die Talente und 
das Eeſchick dazu hat. Hier unterveden fich zwei Freunde, Mteſt 
und Philemon, über Kants moralb, Vernunftreligion, jener ein 
eifriger Auhaͤnger derſelben, dieſer ein gutmuͤthiger Supernatus 


raliſt, der zuletzt von dem Ungrunde ſeiner Vorſtellungen und 


Einwuͤrfe aberführr und ein Freund und Anhaͤnger der kantiſchen 
Theorte wird. Alceſt iſt Superintendent, und Philemon ein 
Sandprediger aus einer gudern Dioͤces, gebuͤrtig aus dem Könige: 
teich Preußen; die griechiſchen Namen ſind aber für dem Stand 
and das Lokal dieſer zwei Maͤnner etwas unſchicklich gewählt: 
Der Dialog ſt ganz ſchlicht und ungekuͤnſtelt, erhebt ſich aber nur. 
fette zut einem ein höheres, Interefſe erweckenden Grade von Ener 
gie... Dex Geſproͤche find fünf: x. Von der Allgemeinheit und Zui 
känglichfeie des Vernumftgefeges für die Beſtimmung des Men“ 
fben; 2 Bon dem moralifhen Weltplane; 3. Bonder Unſterh⸗ 
iichkeit der meuſchlichen Seele, 4. Von dem moraliſchen Beweiſe 
des Glaubens an Gott. 5. Ueberſicht des Inhalts her vorhergehen⸗ 


Ber Geſpraͤche und Folgerung aus denſelden. Die Sachen find: 


der kantiſchen Vorſtellungsart getreu. 


ehrbuch der Religion innerhalb der Graͤnzen der blos 

Gem Vernunft für das reifere und gebilderere, Alter. Don 

GBottt: Benj. Gerlach, Feldprediger beim Koͤnigl. Preußiſchen 

DSDragoner⸗Regiment von Ratte, 5 

3802.17: Bogen. 8. Ggah) : : 
ndenen, allgemein befanuseir und jedem Ungelehrten faßlichen 

Sharfarhen ausgeht allpiien 


4 


ane Darſſellung und Pruͤſuug der Gruͤnde für und wider die fantk 


erlin/ bei Friedr. Maurer 
EIN: Sue. em Sen 
Hier ſollen auf dem Wege der Erfahrung, bie von ſchou vor⸗ 
nigen Wabrhelun, die auf raue, J 


— 
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blete menſchlicher Freiheit licgen und ethiſch (nicht ſittlich oder 
praktiſch, wie ſich der a aunsdriucckt, da der juridiſche Theil der 
Sitteniehre bier nicht mir In Betrachtung kömat) beißen, darges 
fiellt werden. Jene Wahrheiten begreifen die Moral, melche 
lehrt, was der Menſch als ſittliches Weſen thun folk, und die 
Religion, melde beſtimmt, was der Menſch um des ſittlichen 
Thuns willen für wahr halten, d. b. glauben darf. Beide, Dos 
ral und Religion, in Beziehuug auf die Beſtimmung ded Mens 
fchen ale ſittlichen Wefſens, bezeichnen das Gebiet der Religion 
innerhalb der bloßen Verpunft. Daher 3::räßt diefed Lehrer 
buch in zwei Theile, in die Tugend over Pflühtenlehe, und 
die natuͤrliche Glaubenslehre. Als ein Seitenſtuͤck zu der letztern 
folgt zuletzt noch ein Anhang, in welchem das Charakteriſtiſche 
der geoffenbarten Religion aufzeſtellt wird. Der Gang der Mer 
ditationen und der Vortrag des Verf. ſind leicht, natuͤrlich und 
faglih, und das Buch verdient Der Kaffe "von Leſern, der es bes 
ſtimmt Hi, mie Grunde empfobten zu werden, ob fi. gleich gegen 
das Syſtem des Verf. und die Art, wie er es begründen, noch 
manches erinnern liche. Nur dab eine bemerken wir, daß die. 
Moral. und die auf Diefelbe gegründete Religiondiehre, Hier das 
Gewiſſen zur Baſis haben. Das Gewiffen iſt dem Verf. "Die 
Duelle und der echte Provierſtein aller ſittiichen Wahrheiten ; der 
Ausſpruch deffelben deitimme die fittliche Güte der Handlungen 
und druͤckt dem religiöfen Glauben das Gepräge der: Gewißheit: 
auf” ‚und "in Hinfiche des Thuns und Kaffeng erklaͤrt dag Gewiß 
fen beftimmt,, was der Menich als ein ſittliches Wefen für Hands 
hingen ansüben und unterlafen fol.” Das mag alle? ganz 
wahr ſeyn, ober es iſt bei weitem nicht beſtimmt genug. - Daß. 
Gewiffen iſt im Grunde unſere praftifche Vernunft ſelbſt, weiche 
durch Vorſtellungen vor Geſetzen das Begehrungsvermoͤgen ber 
finmt, und die Handiudgen, die der Menſch begehen will oder 
begangen hat, nach diefen Geiegen beurtheilt. Go fange: diefe 
Geſetze nicht zur vollen Klarheit und Beſtimmtheit im Bewußtſeyn 
gehoben. ſind, bieibt dad, was mar Gewiſſen nennt, ein blos 
dunkles Gefühl von Recht und Unrecht, wofuüͤr es auch vulgo ge. 
halten wird, das in vielen Faͤllen nicht cushilft und auch. irre: 
führen kann, Inden ed an die Stelle des Geſetzes ſelbſt unver: 
merft Neigungen und Gefuͤhle unterfchiebt und auf diefe Are dem. 
Menfchen zu dem Stauben verführt, eine Handlung um ded Ges 
fetzes willen begangen: zu haben , von welcher doch im Grunde nur 
ein Gefühl die Zriedfener war, Auf diefe Umſtände hätte der 
Berf, billig Rücklicht nehmen ſollen, theils um die Tugendlehre 
wiſſenſchaftlich zu begruͤnden, theils um die Leſer nicht Im Unge⸗ 
swiffe zu laſſen, worauf es eigentlich bei der Beurtheilung der 
Moxalitaͤt der Handlungen anfümmt. 
x . 81163 Alles 
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noch wahre Tugend hervorbringen koͤnnen; es gehöre Hierzu vieh 
mehr noch ein materiales Princip; und ein folches Prinzip, das 
diefe doppelte Eigeuſchaft, des Formalen und Materialen, vers _ 
einiget, will der Verf. bier vortragen. % :ı >! m a 
Der Grund oder die Duelle der Handlungen olnes vernünf 
figen Wefens liegt in ihm felbſt, fagt er, aber ihr Gegenſtand 
und Zweck kann jowobhl auffer ihm, in feinem äuffern Zuſtande, 
als in ihm ſelbſt, oder in feiner inneren Befchaffenheit Hegen. Im 
legtern Fall iſt Gegenfland und Zweck der Handlung: oder Thä⸗ 
tigkeit mit ihrene Grunde oder ihrer Quelle einerſei. Alleln ein 
praftifchen Zweck if karıner auch zugleich ein Grund des Willens, 
ſich zu etwas zw beſſtimmen; da nr praktiſche Zwecke entweder 
anmirtelsay Durch Vernunſt oder durch Sinnlichkeit aufgegeben 
werden, beide aber zur innern Natur des Menſchen gehoͤren, ſo 
kaun man feine Zwecke annehmen, die auffer dem Menſchen oder 
in feinem aͤuſſern Zuffande lägen) Ein Gegenſtand oder Zweck 
bed Willens, fähre viefe Theorie fort, kann unfern Willen nur 
durch vie Vorſtelſung ſeines Werthes, oder durch: ein Intereffe 
beſtimmen. Die Ausdrücke angenehm, nützlich, achtungs⸗ 
wuͤrdig bezeichnen nur beiondere Arten des Wertes; den Der 
-griff des Werte, der alle Arten deſſelden in fich faßt, erſchboſt 
nur der Msdruck qut. Mac) gemeinen Volksbegriffen wird freh 
Ach alles gut genannt, es mag angenehm oder — 5 oder 
Achtung derdienen. Nach dem philsſorhiſchen Sprachgebrauche 
s@ber, der Hier: allein beachter werden muß‘, iſt gut nichts weniger 
als der Gattungsbegriff vor allen Arten des Werthes, ſondern 
erſtreckt ſich mur auf dos, was nicht von relativem fonderr vom 
ablolutem, hoͤch ſtein unmirteldarem, unvergteichbarem Werthe, was 
ein Gegenſtand des Begehrens für jedes vernuͤnftige Weſen if 
and ſeyn ſoll — die Sittſichkeit) Wir laſſen ven Verf. weiter fprer 
chen: Gegenſtaͤnde der Neigung oder des ſinnlichen ——A 
Haben: muy einen bedingten Werth und beſtehen ir aͤuſſern Dim 
gen mancher Ir, die auf ung wirken, oder zur aͤuſſern Beſchaf⸗ 
fenheir und zum finnlichen Z3uſtande des Menſchen gehören; Ga 
genſtaͤnde der Achtung, oder ded dernuͤnftigen Intereſſe him 
‚gegen, baten einen unbedingten Werrb, und find nur etwas, 
das in dem Menſchen ſelbſt liege und zu feiner Perfon ge 
Dre die innere Beihhaffenheit,, Derfaffung. und Wirkſam⸗ 
eit feier Perſon. (Aber Gegenſtaͤnde des finnfichen Intereſſe 
Beftehen nice immer in äufferir Dingen ; das Ssurereffe 4. B. daß 
fo: viele Menſchen am moferiöfer die Vernimft üderfteigenden 
Dingen in: Abſicht der Neligiomneßnen, ift ein wahres patholo 
giſches oder ſinniiches Intereſſe, und doch find diefe Dinge nichts 
weniger, als etwas ANeufſeres, fonderm gehören: zu: dem innern 
don Gemuthszuſtande ſoicher Mpſtiker. Auch Das nicht ae 
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was in beim Menſchen ſelbſt liegt und je Ku Verſon gehört, 
nicht jede Annere Beſchaffenheit, Berfaffung und Wirkſamkeit 
feiner Perſon, undedinpten Werch, and iſt nicht Gegenſtand 
der Achtung amd des vernünftigen Intereſſe. Maturgaben, z. B. 
Scharfſtiun, Wig, debbafte Pharntafe, ferner Naturtriebe and 
Heigungen, Temperament, Gelehrfamfeit u. dgl. ind Dinge, 
Die in dem Menfchen fetoft flegen, au feiner Perſon gebören, und 
Die innere Beſchaffenheit, Verfaſſung and Wirkſamkeit ſeiner Yarı 
fon mit ausmachen. ‚Sie fönnen Bob and Bewunderung verdier 
sen, Begenkände ded Wohlgefaflend und nüglich feyn, aber au 
and -für fich ſelbſt, koͤnnen fie noch keine Achtung erzwingen ; in 
Berbindung mit einen unftelihen Iharafter, werden jene Eigen 
schaften, Statt auf Achtung Anfpruch machen zu können, fogar 
ſelbſt an ihrem fonftigen Werthe verlieren. Es iſt alſe nicht allges 
mein wahr, was der Verf. ald aUgemein behauptet, daß die peri 
föntiche Befchaffenheit und Wirkfamkeit, und, wie er in der Kolge 
sıoch einſchlebt, der perſoͤnliche Charakter — der mebreres in ſich 
begreift als den blos moraliſchen — den hoͤchſten, mubedingten 
Werth und Das hoͤchſte Jutereſſe habe. Wir durften dieſe Bor: 
stellungen des Verf. nicht ungepruͤft vorbeigehen, denn ‚He find 
eigentlih das rad, in welchen die Schlange verborgen diege } 
Der Bert. beſtimmt nunmehr gene perfönliche Beſchaffenheit und 
BWirffamfelt, die den hoͤchſten Werth und Das Hoͤchſte Intereſſe 
habe, näher. Die Vernunft, fagt er, fordert durchgaͤngige Aeber⸗ 
einſtimmung unferer gaugen Fhätlakeis oder Wirklam keit, in allen 
ihren Aeuſſerungen, du ihren Borikehungen, Bagehrungen und 
Handlungen, und zwar ganz unbedingt and Hloß um ibter ſeibſ 
willen. Da nun aller Werth Gh auf Uebereinſtimmung wit den 
Befegen der Bernunft gründet and nur bad ein Gegenſtand des 


yernhuftigen Willens fepn kann, was mit diefen Belegen uüͤberein⸗ - 


Ha, 6 kann nur diejenige Wirkſamkeit den hoͤchſten Werch 
yaben, welche mit Der Bernuuft überdnftünme. Bon Dielen 
Sägen, die doch dad Anſehn eines Bernunfrfchlufes haben fol, 
en, iſt gleich der Gag, der ald Oberſatz, oder als allgemeine Res 
el gelten fol, falſch; es iſt fall, _ daß aller Wertb ch auf 
ebereintiimmung mit den Bernunftgefegen gründet, denn es gibt 
uch einen Werth, ner ſich blos ge rg Beduͤrfniß grün: 
et. der blos relativ iſt und folglich nicht für jeded Subjekt gilt. 
son Diefer Art muß ed auch Vorſtellungen, Begehrungen und 
andlungen geben, die alſo auch nur für dieſen und jenen einen 
Benth haben. Ja es gidt game Syſteme on Vorſtellungen uud 
egruffen, Die, ‚ob die gleich noch fe vernäuftig und confeguent, 
ıD non no ſo großem Wershe find, doch darum fein 34 
ind ————— s Aller zu ſeyn brauchen; ee * 
hruug gend ins Be — mag auch durch Die Vernu — 
gss uo 
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noch fo fehr geregelt ſeyn, Me iſt darum doch nicht. jedermann zus 
jumisthen und noch viel weniger durch die Vernunft zu gebieten; 
für gar viele Bann fie doch von keinem Werthe ſeyn, mie viel mes 
niger iſt fie alfo für fie von hoͤchſtem Werthe.) Heißt nun, Fehließs 
der B, weiter, Hebereinffimmung in Vorſtelſungen Wahrheit, 
in Begebrungen Büre, in Handlungen Recht; fo kegt in Wahr⸗ 
heit Guͤte und Recht das hoͤchſte Infereſſe eines vernünftigen Wes 
ſens, der vorngehmſte Beſtimmungsgrund feines Willens und die 
hochſte Regel feiner Handlungen. Ein Charakter und eine Wirk⸗ 
ſamkeit, worin ſich Wahrheit, Recht und Güte und jene Ueber⸗ 
einſtimmung mir der Vernunft, Würde und Beſtimmung des vers 
nünftigen Weſens offenbart, iſt fein anderer, als der, welchen 
man tugendhaft nennt, ein weifer, wohlwollenöer, mutbis 
ger Charakter, eine Wirkfamfeit aus Wohlwollen, mit Einficht 
und Much; eine folhe Wirkfameeit iſt uͤbereinſtimmend mie der 
Vernunft als der hoͤchſten Regel, mit der Würde, als dem höch⸗ 
ſten Werthe und mit der Beſtſmmung, als dem höͤchſten Zwecke, 
des vernuͤnftigen Weſens. Alſo iſt die der Vernunft, Wuͤrde und 
Befſtimmung des Menſchen gemaͤße Handelsweiſe der formale, 
und die Wirkſamkeit eines weiſen, wohlwollenden, muthigen 
Charakters der mareriale hoͤchſte Grundſatz der Sittenlehre, die 
Duelle und Regel aller prakt. Geſetze. Die drei Saͤtze handle 
fo M wie und weil es deiner Vernunft gemäß iff, 2) wie und. weil 
e8 mit deiner Würde üdereinfommt, 3) wie und weil es deine 
Beſtimmung erfordert‘, Ind hoͤchſt evident, apodiktiſch und Fater 
goriſch, mithin höchfte praktifche Geſetze oder Principien moralir 
ſcher Vorſchriflen; fie find Indeg nur formal und erfordern alfa, 
am ſittliche Vorſchriften zu begründen ober zur Erfenmtniß derfel 
ben zu führe, noch ein materiales, auß welchem ſich Pflicht⸗ 
vorſchriften berleiten laffen ; dieſer materisle Grundſatz iſt nun: 
Strebe nach einem weiſen, wohlwollenden und muthigen Charak⸗ 
fer, und handle fo, wie es demſelben gemäß iſt. Auch dieſer 
Grundſatz iſt kategoriſch, evident und apodiktiſch aus jenem Ar 
erweiſen, indem die Wirkfamkeit eines ſolchen Charakters allein die 
‚In dem formalen Princip aufgeſtellten oberſten Bedingungen de 
Uebereinſtimmung mit Vernunft, Würde und Beſtimmung ews 
fit, dadurch, daß fie Wahrheit, Recht und Güte, die einzigen 
Gegenſtaͤnde von unbedingtem Werthe, in ih faßr- _. * 
Ohne uns auf alles einzulaſſen, was hier gerüge werden 
Fönnte, wovon wir nur die Begriffe von Wahrheit, echt "md 
Büte nennen wollen, begnuͤgen wir und bloß, einiges über die 
Beſchaffenheit der von dem Verf. aufgeſtellten Principien: ai Ei 
merken. Der formale hoͤchſte Grumdfap ift. ihmber Sag: hand! 
fö, wie eö der Vernunft, der, Würde, und der Beſtimmung dee 
Venſchen gemäß iſt. Würde oder ablolnten Werth har nur u | 


di e Bad 





\ 
! 


* 
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vernünftige Wille, echtmoraliſche Sefnmung ; eine dem Gefege 
Der prakt Vernunft gemäße Handlungsweiſe, Da alſo der Menich 
ur in ſofedn Wide. befigt, als es, ſich durch das _praft.. Belek 
beitimmen-läßt, oder, welches etnerlei IR, im wie. ſern er diefenz 
Geſetze gemaͤß handelt, fo ii der Zufas: Handle der Wurde gu 
maͤß in ienemÖrundfaße gan überflüßig; denn biefes liegt ſchon 
in dem ee haudle der, (prakt). Vernunft gemäß. - Eben ſo 
uͤber luͤßig iſz das dritte Glied jenes Grundſatzes? handle der Bes 
ſtim mung des Menſchen gemäß ; denn unter dieſer Beſſimmung 


* Menſchen kanm nichts anderes verſtanden werden, als Sitt⸗ 
Achkein, oder Mebereinffimmung unferer Handlungsweiſe nit dem 
Geſetze ber prakt. Vernunft; oder ein der Vernunft gemäßes forte 
geſetztes Handeln; alfo etwas, das ebenfalls ſchon im erſten Glede 
u Brundfages enthalten and. ausgedrückt iſt. Aber auch Der 
Sas: handle der Vernunft — iſt als erſter Grumdfag der 
Moral noch. nicht tauglich. Er erſtreckt ſich auch auf ein der ihed⸗ 
reihen Bernunft genäßes Handeln, auf Ermerb von Einſichten 
und Kenntniſſen in iheoretiſcher Ruͤckſicht; ja er ſoll ſogar, nach 
der Abſicht des Berf. ſich einzig und allein auf dieſe beziehen, da 
Wahrheit, die nur in der Erkenntniß ſtatt finder, eben fo wie 
‚Güre und Recht, ein Beſtimmungsgrund des Willens der vers 
‚Rünftigen Wellen feyn ſoll. Jenes Gefeg würde ſich alle auch fo 
ansdrücen faflen: handle ‚den Regeln und Geſetzen des Denkens 
nnd Erkennens gemaͤs; wende die-Negeln des Denkens und die 
Grundſaͤtze des reinen Verſtandes richtig an., Die Auwendung 
dieſer Regeln und Grundfäge iſt aber uicht fo etwas, das von der 
Freibeit des Meuſchen abhängig ala? Dein. Wille rag, in bes 
‚dondern Faͤllen der Anwendung mehrer Erfenntnigveimögen, mel 
nem Verſtande, meiner Urtheilskraft, meiner Vernunft gebierers 
mie er will, ſie werden nicht mehr und nicht weniger thnnt, als 
‚mag fie nach dem Grave ihrer erlangten Kultur vermögen. Aller 
Dings-t e8.Bflicht für jeden, daß er den möglich hoͤchſten Grad 


des Einficht, Kenntni und Ferrigfeit in feineur .Derufe, nnd ip 


‚ale dem, was ihm als Menicben uͤberhaupt Nord, ift, di erſan⸗ 

«gen ſtrebe; aber die ſes Pllichtgebot iſt nur ein befondered „ keines⸗ 

weges aber ein ſolches, welches als erſter Grundſatz der Philoſdz⸗ 

9 Sitten, die beſondern praftiigent Wiſſenſchaften und die 

beſondern Vorſchriften der Pflicht und des Rechts begruͤunden könnte. 

Ueberdieß iff der Ei: Handle der Vernmft gemäß, auch went 
u 


5 ‚Hlog.die praftliche darunter verſteht, als erſter Grundſ. der 
J „Ber Sitten, viel zu unbeſtimmt; da er nichts euthält,. wor⸗ 


— ih etwas gut Oder boſe der Vers 
nun RA — des Menſchen gemas if; 
„seine Borſchrift, nad, weicher uud wie ich handeln ſoll, und nach 
welchet ich eine Handlung — Da ars anti beuntüclt 
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kann. Dad, was dem Verf. ein materialer Grundſatz ſeyn DM: 
firebe nad) einem weifen, wohlwollenden, muthigen Chas 
Ka, und handle fo, wie es demfelben gemäß it, Ak nid 
weniger als materiell; ‚er fagt ndbt8 weiter aus, ald handle weile, 
wohlwollend, mutbig; denn er ſtellt Fein Obj Et auf, das begehrt 
oder verabſcheuet werden fol, Das einen Zeſtlmmungsgrund desß 
Willens durch Luft oder Unluſt abgäbe, und enthaͤlt eigentlich nur 
drei ſpecielle Micht gebote, Die garnicht an der Spitze einer Me⸗ 
gaptyfif der Sitten , als erfier Grundſatz zu Beben geeignet find, 
Yeber die Amalgamirung Diefer beiden Grundfäge, Hber die Ab⸗ 
hängigfeit des fogenannten smaterialen yon dem formalen, md 
befouders Über Die Behauptung, Dog materiale Gruudiäge micht 
norhwenbig empirifche wären, findet man mandes Geklame, 
‚aber defto weniger Zuͤndigkeit und Beltimmeheit im Räfpnnement, 
am ae aber — Er — den FAR ö 
berechtigen £önnen, Dem alten Kant auf die Achlel zu ringen, 
am äber ihn hinaus au ſchen. No ⸗ ER 


Biographie. 


Memoiren der Miſtreß Robinfon von ihrfelbft geſchrie⸗ 
ben. Aus dem Engliſchen überfest. lehnte in diteras 
so —— Erſter Theil. 160 ©. Zweiter Theil. 156 

— w.8 gl: ee Ja — 
- a reg Robinfon , gebohrne Darby, gehörte nicht bloß uns 
er die wotzüglihen Dichterinnen Der brittiichen Inſeln, ſondern 
Karte ſich auch vorher durch ihre Schönheit, ihre Verbindung mit 
dem Thronerben und ihre sHeotralifhen Talente befannt und 
merkwuͤrdig gemacht. Diefe Memoiren find gröfteneheild von ihe 
ſelbſt geſchrieben, vom Fahr 1789 aber dig zu ihrem, am Schiaße 
des vorigen. Jahrhunderts erfolgten Tod, durch eine Freundin 
fortgefegt worden. Da bereitd mehrere Journale einen Auszug 
‚aus denfeiben geliefert haben, fo halten wir Dies Beiihäft unfrer 
ſeits Für —— und fuͤgen nur einige Worte, die deutſche 
Ueberſetzung betreffend, Hinzu. Sie iſt im Gauzen wre, shae 
ſich ſclaviſch an das Original zu feſſeln, fließend ad wohllauten 
ohne Wortuͤberladung, aber nicht frei von denjenigen Fehlern, 
die ‚oft einen Mangel an Kenntniß der Urſprache, mc öfterer 
eine ſehr uͤchtige Feder werratben. Zu den großen Meberieger, 
Funden, welche der G. Hofrasy Ring wor einigen —— 
Aiterariſchen Anzeiger fammelte, erhalten wir auch bier einen Beh 
rag auf der Hten Geite, mo Milreg Robinfon Ihres Bruders ' 
Georg ermäbtt, der ein agefehener Kaufmann zu Legbor f 
Tuſcany iſt. Diefeö Leghorn komme noch mehrmals wor. Im zwei⸗ 
‚sen Theil Seite 245 ſteht fo ar keghoru in Florenz. F zu 
' u, wo u € 


— 
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nigen keſer, welche und. fragen möchten, wo 2 llegt, und ür 
welchem Theile von Großbritannien ſich Tuſcanyſhire bei 

erinnern: wir, daß Livorno Im Engliſchen Leghorn heißt. Es 
iſt verzeihlich, dies nicht zu wiſſen, aber fo viel: geographiſche 


Kenntniße ſollte doch ein: Ueberſetzer Befigen, um dieſen Nahmen 


einer Handelsſtadt befrembend zu finden, und ſo viel Zeit übrig 
* am in zweifelhaften Faͤllen ein Woͤrterbuch zu RNathe iu 
ehen. 


Tee Literariſche Nachrichten. 


AReipzigg Unter dem 26ffen Jul. Haben Seine Kurfürſſſ. Durchlaucht 

a Sachſen⸗ folgenden auffrrordentlichen Profe fforen jährkiche Penflomen er⸗ 

cheilt. Herrn Tarmann und Sen Carus jedem 100 Zhlr.z; Hrn. Raabe 

90. Fhir. und Fra. 5nbyer 80 Thir. Aufſerdem har 2 Sberhofgerichts⸗ 

— Prof. Weiße zu join bichzerigen Venſton Zalage ein⸗ 
nee . , e N 1 —* 

Am gflen Jul. Bispurirte auter Seren Prof Sübmers Vorſitze Gag 

Kriedr. BF Zübner d. R Bol. de —— gi er 

Conrrateu er quwe quafi' ex de heto nafaumtur nurura, coniecturac, Die 

Streitſchrift euthaͤu 8 5 m Ber 

 AParie. Die Regierung thut gegenwärtig. fehe vleleẽ, ar Gi Gi. 

von Pasis, umr dae Kouvte —— —— jv "verfönerg 

die Garten der Tuifferien: werden: pur Bag zit Lage Amar m 

ſeue von vorsfglichen" Merftern nad) alten Driginalen: grarbeitene 

gen wie zum ‘Bd. der befannte Sentauer mit dem Amor auf Dem 





Bachus nebft Dem jungen Hercules ın f. w. iſchen dem Ponr de Ia Re= 
volurion cidevanı Louis XVI und Pone dir Charefer wird’ eine neue Brhde 
Über die Seine aebnur, und das Chareler petir, Day berädjtigte Brfänge 
ni, wird gegenwärtig abgefragert- Berdiefer Golegen heit wird eine kleine 
Soriſt allerwärrs zum Derfauf aufgehängt, deren Titel: iſt z_Suplemens 
@ Phiftoire de Paris, par Poitier div le boiteux. In diefem Guplement, 
weiches Anmerfungen zu der in Verſen geſchriebencn Geſchichte erhält, 
Wird der Urſprung vom Paris fotgerrdermaßen angegeben; "Uhr jour Aus 
lercus (nach dem Meifferfänger Poirier der Feld, welcher Lie Gallier inf 
Fahre Eh an diefe Ufer der Seine geführt hatte) a la chaffe entra dans 
une Isle Couverte de corbeaux, qu'il mamma l’Isie des corbeaux: (miliege 
de )a cir&) deux. aurres Isles Eroienr proches, feparees par deux petitg 
Bras de le riviere, oW eff la rwe du Harlei er le purvis Note - Dame, 
qu'on iomme Vsle aun Treilles, er l’aurre ’Isle aux vaches; om les com» 
bla enfuire pour n’en feire qu'une, er fir conſtruire 35 cabanes de terre‘, 
de la hyureur de ı7 pieds;, Couvertes de rofeaux, er ils nommerenr ce 

eu Latece (Lurerige) du nonr de la deeſfe wills addoroient. — Ueber die 
Cutſtehung des kleinen Chatelens har derfelbe merfwärdige Gefdichröfere 
ſcher feigende Urkunden : Nachricht mirgetfrilt:: Jules Cöfar — donna. Be 
ao de Paris & Luröce, fir batix la conz de CElax fur le bord de le * 
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qu’ohia connu cidevant du nom’ de perit.chatelet u. . v. Jedoch uch 
er find feine Besfez denn ſo fingt er unser andernso 0, mn 
3 Le teimple de Mercure fur mont martre oa voygit, 
= Er de Mars, chofe, füre , tout à cöt& fur fait, 
Cerös aux Carmelites, d’Ffeulope A .la fire, 
Ou l’on voice Phötel-dieu, A’Hercule A S. Euftsche 
Et Gibelle @ic)’fans tache tour pres du nıne lien. 
UUnd dieſe Bäntelfängerei wird von vielen hier geleſen, und mau glaubt 
fogar an das, was in ihr revelirt wird! Die Rationaleibliothek iſt ſoggr 
so Eremplarien dieſer Hiftojre de Paris vom Veifaſſer beſcheult 
worden. = EEE 


* 


— 


Augzug aus einem Londner Schreiben. 

Man ift hier mir dent befannten Gefandtfehaftt : Drediger Heren Ful⸗ 
fang nus Dänemark, der bei feiner Ruͤckkehr von Trangvebar einen wirk⸗ 
lichen Schatz von indifhen Geltenpeiten, Handfhriften und Zeichnungen 
witgebracht hat, und dadurch in den Stand geſetzet iſt, die lehte Band as 
Die mythslogiſchen Unterſuchungen eines Jones und Mauriece zu legen, iM. 
Untersandiung getreten. Der Plan geht dahin, alle dieſe Koſtbotkeiten 
für das orientaliſche Muſaͤum gu erhandeln, und dadurch daſſelbe anfehtte 
Kid) zu vermehren, obgleich für oͤffentlide bloe wiſſenſchaftliche Jaſtitute 

7a hier — nicht uͤdrig viel gethan wird. Deun ſo ‚lied man voch neuer⸗ 
ish den D. Haager, von dew ſich für die srientalifche Litergtur viel erwar⸗ 
zen läßt, kach Bars gehen, roril man ihın auch wicht einmal einige billige 
Bedingungen äugeftchen wollte: und fo würde ſich auch der zunge Deguig⸗ 
ses, ein Sohn bes arofen Drienralitten und Gefbichrfchreiberg,, lieber in 
England ais in Frankteich niedergelaffen haben, wäre ihis nur einige Hof⸗ 
Bung su einer anſtaͤndigen Verforgugg gemacht worden. Er if unßreiig 
gut der erßen Kenner der chinefiihen Sprade. Schon zur Zeit, mo 
Macartnch feine Geſandtſchafts- Reife nad) China machte, war wan mit 
ihm in Unterhandlung geireten, uad die wenigen-gelehrten Reifenefährz 
ten der Geſandten fanden in dem. Herrn. Drguignes den geſchickteſten 
rientaliften aud deu humanften Mann; abein die Directpreu der Oſtind. 
Komp. (deinen nicht genug Sinn für dieſe Sadıe zu haben, Gelbit bie 
Akademie der orient. Wiffenfchaften von Calcutta — der Fieblingsplan dep 
jetzigen Gouvereeurd Wellesletz in Indien — moͤchte wohl ſchwerlich be 
ehn, weil bie fo Schr perſchuldete Kompagnie den Koſtegaufwand ſcheut, 
eguignes if übrigens fbon in Daris angefommen, wohin Ed) auch Herr 
Tiefing, der ſich hier fo lang aufhieit und der Jopaniſchen Sptache Hol 


Fommen maͤchtig if, begeben hat. 


„.. Petersburg. Dev 'geh: Rath. von Vietinghof hat dem geiſer einen 
lan zu einer Veterinarfchule übergeben, der nÄchftens quch ausgeiäbgt 
erden wird, Un ihre Spihe, jagt aan, kaͤme der in Diefem Fache alt 

Shrifiiteller bekannte Herr Hofrat Dr. Uden; wenigfens iſt er dem Kal 
der porgeſchlagen worden. | 7 





SEN Mabrit. Mit der Impſun aus Ruhpodenmaterie werden hier is 
große Fortſ chriite gemacht/ Daß allein. in Raralonien in Zeit von 9 Mon 
gen 7009 Perſonen mis dem beſten Erfolg vaceuurt werben ſiad ©. 
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Faänf und ſiebenzigſtes Stüß, 


ben 18ten September 1802. 








Bet Carl Wilhelm Ettinger. | 
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Religions: Philofophie. 


eber den Grund unferes Glaubens an Bott, und unſe⸗ 
ver Erkenntniß von ihm. Yiebft einem doppelten An⸗ 


hang. Don 17. ©. U. Braftberger, Profeſſor zu Blaur 
beuren. Gtutigart in der Erhardiichen Buchhandlung. 1802. 


10 Bog. $. Lio dl. et. 

„Der Verf, iſt ein ſchon befaunter Gegner der kritiſchen Phils⸗ 
opbie. Hier prüft er zuerſt Die kantiſche Religtonschenrie und 
telle fodann feine eigene auf. Der Haupteinwurf des Verf. ges 


ion jene geht dahin, daß daß Sittengeſetz, das zu einem unber 
ingten Gehorfam auffordere, und Die Verpflichtung zur Vollzie⸗ 
ung deffelben, die uns die Annahme einer Gottheit norbivendig 


tache, ohne alle vorbergehende Einficht in die Möglichkeit viefer 
ollziebung, ohne weitere Grände und Beweile, ald etwas gar 
ſgentachtes woraußgefegt. werde. Das iſt eben fo, als wenn 
mad behaupten wollte, dad Gefeg 3. B. der Cauſalicaͤt ſey fein 
efeg des Verſtandes. Daß die Vernunft ganı unabhängig 

r fih gefeggebend and unbedingr'gebiete und Gehorſam fordere, 
ein Faktum, ein Aktus derfelben, deffen wir und unmittelbar 
vaßt ſind, und den wir vor. ung ſelbſt nicht verleugnen können. 
?an darf,” ſagt Kant, (S. 56 feine Krit. d. ‚praft. Bern.) 
ir dad Urtheil jergliedern, welches Die Menfchen über die Ge 
näßigfeit ihrer Handlungen fäßen: fo wird man jererzeit fin 


‚daß, was auch die Neigung dazwiſchen fprechen mag, ihre 
gunft dennoch, unbeffechlich und Durch fich feibit geywungen, : 
Maxime des Willend bei ur Panslung jederzeit an den reis. 

& N nen" 
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nen Willen, d. i. an ſich ſelbſt halte, pen fie ſich als a prieri 
praktiſch betrachtet u, {1 Auf dieſen ſo wichtigen Umstand ninzıne 
der Dorf, aber bier nur in foferu Rücklicht, daß er annimmt, wir 
fänden zwar etwas in ung, das als ein Geſetz, als unwandelba⸗ 
res und unverbruͤchliches Geſetz laute, und daß es unmittelbar 
gewiß ſey, dag dieſes Geſetz da ſty, daß es aus ung ſelbſt hervor 
gehe, daß es nnd zur Verpflichtung auffordere, und daß wir dieſe 
auch auf gewiſſe Art uͤbernaͤhmen ;allein bei dem allen koͤnne es 
eben ſowohl ein Blendwerk unſerer Imagination, als ein wahrer 
und guͤltiger Ausſpruch unſerer Vernuuft ſeyn; ja wir muͤſten es 
als ein ſolches Blendwerk und als einen Selbſtbetrug verwerfen, 
es moͤchte und auch noch fo groß. und erhaben vorkommen, wenn 
fi fände, daß dieſes Geſetz nicht mit den Umſtaͤnden, in welchen 
wir und befänden, mit den Anlagen und Bedürfniffen die wir hät 
ten, und mit des Kräften, die wir befäßen, nicht übereinffimme 
2.1.0. — Das tft in der That ein ſtarkes Stüc von Moral. 
vphiloſophle. Wenn dad Moratgefeg ſich in die Umſtaͤnde, Net 
gungen, Anlagen, Beduͤrfniſſe der Menfchen überhaupt und alfo 
and) eines jeden insbeſondere fügen ſell, fo iſt ed am beiten, man 


ſchweigt gar von der Moral und läßt die Dinge gehn, wie man. 


fiedt, dag fie wirklich geht, im Großen mie im Kleinen, nach den 
Gefegen der Natur, oder welches einerlei ift, der phyſiſchen Krafte 
In der That, ſo eine Moral fcheint jetzt ein Beduͤrfniß zu werden, 
denn ein jeder wuͤnſcht doch. gern feinen Rücken auch gegen die 
Ueberiälle ber Moral zu decken, und dazu find auf ſolche empirn 
ſche Grundfäge gebaute Moralpbitofophien ganz vortrefflich; vie 
Puriſten laffen fich ja leicht zum Schweigen bringen! Ob aber auch 
Die reine praktiiche Vernunft, das Gewiſſen in jedem ſelbſt, der 
Unrecht begeht und Böfes thut? — und mwegfchaffen aus dem 
Kopfe laffen ſich doch viele, fo mie die übrigen moralifchen Ber 
ariffe niht, — daran zweifelt wir, wenn auch gleich eine Gimdr 
Huth fpeichellefender empiriſcher Moraliſten und Moralen einbraͤche 
Die eigene Theorie des Verfs. läuft anf Folgendes hinaus, 
Da der Blaube an Bott fih mir auf eine aanz uünwiderſtehliche 
Art aufdringt, der Nichtglanbe aber mir böchft ſchwer, ja um 
möglich wird; jerrer meinem innern Gefühle und geiffigen Welen 
fo gemäß, dieſer Demfelben fo zuwider iſt; da ſich auch das Nichte 
dafegn der Gottheit nicht erweiien läßt, mithin mein Glaube an 
daſſelbe nichts Unmoͤgliches oder Unvernuͤuftiges iſt obgleich das 
Daſeyn Gottes ſich gleichfalls nicht voͤſllig unmideriprechlich darthun 
laͤßt; ſo betrachte ich ohne Zweifel mit allem Rechte dieſen Glau⸗ 
ben an Gott als die Stimme meiner Natur, und traue und 
folge ihr, ohne au fürchten, daß dieß Aberglaube oder Thorheit 
ſey, oder dag mich diefe Stimme irre führen werde. Sobald ich 
artbeile, es iſt kein Gott, ſo iſt es wahrer Unſinn, wahre m 
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sort ich doch noch fortfahre zu denken wle ich doch Immer noch 
oltaͤhrüc denken muß: es if ein Gott; dieimehr muß ich dies 
1 Gedanken aufzuh eben und mit demfelben ugleich auch all mei 
Yenken und Dorftellen, mem ganzes inneres geiftiges We⸗ 
en ,.0l8 eine an einander hängende elende Lüge td Täufhung 
u verrichten ſuchen. "Hingegen fo bald ich urthelle, es iſt wirkt 
ich. und in der That ein Gott, fe wie ich afkezeit denfen mug, daß 
r ſep; fo iſt Uebereinſtimmung und Wahrheit in meinem Vorſtel 
ei, mein inneres geiſtiges Weſen und. was aus demfelken her⸗ 
vorgeht, ‚it keine Taͤuſchung, Feine ‚Rüge mehr, mein Denken 
Ewahr und. gegründet. - Nun fehe ich erit ein, warum mir dee 
Sande an Gott ſo natuͤrlich iſt u. ſ. w. unſerer Ueberzeugung 
ſach Hegt der Grund, warum und der Glaube an Gott fo natur 
ih, fo wichtig und andringlich iſt, ganz in bet moralifhen Nas 
ur des Menfchen und Feinesweges im feinen theoretifchen auf da 
Denfen, Vorſtellen, Begreiffen and Wiffen gerichteten Vermoͤ⸗ 
en, wie der Verf. hier zu verſtehen gibt. Es if nicht wahr, daß 
lles Denfen und: Vorftellen, tn fo fern es nicht Gegenſtaͤude der 
Beligion betrift, und mein ganzes Inneres geile Wehen, eine 
neinander hängende elende Lüge und Taͤuſchung ift, fbald ich 
enfe, e3 iſt fein Gott; denn es gibt viele Gedanken, Gedankens 
eihen und Wiſſenſchaften, die doch fo wahr als confequent ſeyn 
Snnen, ob fie gleich auf Bort keine Beziehung haben, nnd in Ans 
Hung welcher «8 gleichgültig IE, ob ih an 05 Dafeyı Gottes 
aube oder nicht. Huf gleiche Weite Fönnen Gedaufen, Gedan 
nreihen und toiffenfihafttiene Soſieme, die feine Beziebung auf 
ött haben, fehr icrig und Intonfequeut ſevn der Denker. und Ur⸗ 
ber derfelben mag für oder wider dag Dafepn Sottes geſtimmt 
1. Diegwei Anhänge enthalten: 1) Heber den Streit des Puris⸗ 
18 und. Eudämonismus in der Eissenlehre, zwiſchen welchen 
Berf. eine Soalition ju Stande bringen wil; 3) Grundies 
19 zu einemreinvernänftigen Religiond Anterricht; nah Maas⸗ 
ıe der oben aufgefteflten Theorie des Verf. Eine Srundles 
ig iſt es eigentlich. nicht , ſondern mir ein kurzer Abriß der Re⸗ 
ate = Lehren her Bernunftreitgion; er Iſt aber das Beſte is 
> ogen. er‘ Tu PINEIZIEFIE sd Re ; 


Abendgeſpraͤche zweier Freunde uͤber die Krage: Macht 


immer Hoch mit Rache jo viel aus Kant's moraliſcher 
nunfereligion? Ein Pendant zu deu Morgengeſpraͤchen 
"die Retkre der Vernunft in Rucfidyt auf Offenbarung 


sigsbera, bei Goͤbbels und Unzer 1302, x Alphabet 24 39: 


* (a Hthl. 6 93 1947 2.33 . : ’ 

Nach dem Zirel diefed Buches erwartet von demfelben gaut 

anderes, ——— es enthaͤlt nicht Fk 
. F 7 . 
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eine Darſtellung und Pruͤfuug der Gruͤnde für und wider die kanti⸗ 
ſche Religions heorle, die ein Endurtheil der Billigung oder. Berr 
werfung derſelben zum Reſultate Hätte; fondern einen Verſuch die 
moraliſche Vernunftreligion fuͤr den Unſtudirten und Nichtphilo⸗ 
ſophen faßlich und beruhigend vorzutragen, und ſie zugleich gegen 
die Einwuͤrfe des fir den ſtatutariſchen Glauben eingenommenen 
Supernoturaſiſten zu vertheidigen. Der Verf. wählte zu Ausfuͤh⸗ 
zung dieſes Werſatzes die Geſpraͤchsform, theils um die Saͤtze zur 
leichtern Einſicht von mehrern Seiten darzuſtellen, theils um 
durch das Unterhaltende des Geſprächs die Trockenheit der Mar 
terie zu vermindern. Dieſe beiden Gruͤnde find uns aber nicht 
voͤllig befrledigend; denn jeue Abſicht laͤßt ſich auch beider. gewoͤhn⸗ 
lichen acroamatifchen Methode erreichen: und da die Begenflände 
der Vernunftreligion vom allgemeinem Intereſſe find, ſo kann man 


ihnen on fich eine natuͤrliche Trockenheit eben nicht vorwerfen; ſie 


find einer intereffanten, den innern Sinn belebenden Behandlung 
gar wohl empfaͤnglich, man mag eine Methode des Vortrags waͤh⸗ 
len, welche man will, wenn der Schriftfteller nur die Talente und 
das Eeſchick dazu bat. Hier unterreden fich zwei Freunde, Mteſt 
and Philemon, über Kants morat, WVernunftreligion, jener ein 
eifriger Anhänger derſelben, -diefer ein gutmürbiger Supernatus 
raliſt, der zuletzt von dem Ungrunde feiner Vorſtellungen und 
Einwuͤrfe üderführr und ein Freund und Anhaͤnger der kautiſchen 
Theorie wird. Alceſt iſt Superintendent und Philemon ein 
Landprediger aus einer andern Dioͤces, gebuͤrtig aus dem Koͤnig⸗ 
teich Preußen; die griechiſchen Namen ſind aber für dem Stand 
und das Lokal dieſer zwei Männer etwas unſchicklich gewaͤhlt. 
Der Dialog ſt ganz ſchlicht und ungekuͤnſtelt, erhebt ſich aber nur 
fetten zu einem ein höheres Interefſe erweckenden Grade von Ener 


gie. Der Geſpraͤche find fünf: 1. Bon der Allgemeinheit und Zur 


känglichfeit des Bernunftgefeges für die Beſtimmung des Men: 
ſchen; 2. Bon dem moraliihen Weltplane; 3. Von der Unſterb⸗ 
fichEeir der menfchlichen Seele ; 4. Von dem moraliſchen Bemweife 
des Glaubens an Bott. 3: Ueberſicht des Tchaltdner vorhergehem 


ber Befpräce und Folgerung aus denſeiden. Die Sachen And, 


der kantiſchen Vorſtellungsart getreu. 


ehrbuch der Religion innerhalb der Graͤnzen der blo⸗ 
Ber Vernunft für das reifere und gebildetere Alter. Don 
Sottl. Benj. Gerlach, Feldprediger beim Königl. Preukifchen 


Dragoners Regiment von Katte, Berlin, bei Friedr. Maurer 


1802. 174 Bogen. $. al.) ; 


Hier follen auf dem Wege der Erfahrung, die von ſchou vor⸗ 


handenen, allgemein bekannten und jedem Üngelehrten faßlichen 


Thatſachen ausgeht, alle jenigen Wahrheiten, —— 
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blete menſchlicher Freiheit liegen und ethiſch (nicht ſitelich oder 
praktiſch, rote ſich der Verf, aosdruͤckt, da der juridiſche Theil der 
ftienlehre bier niche mir In Betrachtung oma). beißen, darge— 
ftehı werden. Jene Wahrheiten. begreifen die Moral, welche 
lehrt, was der Menſch ald fitrliches Weſen thun folk, und die 
Religion, melde beſtimmt, was der Menſch um des firtlichen 
Thuns willen für wahr halten, d. h. glauben Darf, Weide, Dos 
ral und Religion, tm Deziebuug auf die Beſtiamung des Dem 
fchen ale firdihen Wefſens, bezrichiten das Gebiet der Religion 
innerhalb der bloßen Verpunft. Daher 3::räßs dieſes Lehre 
buch in zwei Theile, in die Tugend- oder Pflichtenlehre, und 
die natuͤrliche Glaubenslehre. Als ein Seitenſtuͤck zuder letztern 
folgt zuletzt noch ein Anhang, in welchem das Charakteriſtiſche 
der geoffenbarten Religion aufgeftekt wird. Der Gang, der Mer 
ditationen und der Vortrag des Verf. ſind leicht, natürlich und. 
foglieh, und das Buch verdient Der Blaffe von beſern, der es bei 
kimmt iſt, mit Grunde empfohlen zu werden, cd fidy. gleich gegen 
das Syſtem des Berf. und die Art, wie er. es begründen, noch 
manches erinnern lichte. Nur dab eine bemerken wir, daß die. 
Morat und die auf dieſelbe gegründete Neligiondiehre, Hier das 
Gewiffen zur Baſis haben. Das Gewiſſen iſt dem Verf. "die 
Duelle und der echte Prodierflein aller firtlichen Wahrheiten; der 
Ausſpruch deffelben deſtimmt die firtiihe Güte der Handlungen 
und druͤckt dem religiöfen Glauben dad Gepräge der Gewißheit 
auf” ‚und "in Hinfiche des Thuns und Kaffens erklaͤrt das Gewiſ—⸗ 
fen beſtimmt, was der Menich als ein ſitiliches Wefen für Hands 
hingen aus uͤben und unterlaffen fol.” Das mag alles ganz 
wahr ſeyn, aber ed iff bei weitem niche beflimme. genug. ı Das: 
Gewiſfen it. im Grunde unſere praftifche Vernunft ferehl, weiche: 
durch Vorflellungen vor Gefegen dad Brgebrungsvermögen ber 
immt, und die Handlungen, die der Menſch begehen will oder 





begangen hat, nach diefen Geſetzen beursheilt. So fange diefe 


Befege nicht zur vollen Rlarbeit und Beſtimmtheit im Bewußtſeyn 
gehoben ſind, bleibt dad, mas man Gewiſſen nennt, ein blos 
dunkles Gefühl von Recht und Unrecht, wofuͤr e8 auch vulge ger 
- halten wird, das in vielen Fällen nicht Zusbilft und auch irre: 
führen kann, Inden ed an die Stelle des Gefeges ſelbſt unver 
merft Neigungen und Gefühle unterſchiebt und auf diefe Are den 
Menſcheu zu dem Btauben verführt, eine Handlung um de Ges 
feßes willen begargen: zu haben, von weicher doch im Grunde nur 
ein Gefühl die Triedferer war, uf diefe Umſtände hätte der 
Verf. billig Ruͤckſicht nehmen ſollen, theils um die Tugendiehre 
wiſſenſchaftlich zu begruͤnden, theiis um bie Leſer niche im Unge⸗ 
wiſſen zu laſſen, worauf es eigentlich bei der Beurtheilung der 
Vojalitaͤt der Handlungen ankoͤnmt | 
#183 Alles. 
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Kann. Dad, was dem Verf. ein materialer Gruudſatz ſeyn DM: 
firebe nad) einem weifen, wohlwollenden murhigen Chas 
rak, und handle fo, wie es Demfelben gemäß iſt, AR nid 
weniger als materiell; ‚er ſagt nichts weiter on‘, ald handle weile, 
wohlwollend, mwibig; denn er ſtellt kein Objekt auf, das begehrt 
oder perabichenet werden fol, das einen Beſtimmungsgrund Ded 
Willens durch Luft oder Kauft abgäbe, und enthält eigentlich nur 
Drei ſpecielle Micht gebote, Die gar-nicht an der Spitze einer Mer 
taptyßt der Sitten , als erfier Grundſatz zu ſtehen ‚geeignet find, 
. Beber die Amalgamirung dieſer beiden Grundfäge, uͤber die Ab⸗ 
bängigfeit des fogenannten materialen yon dem formalen, md 
befouders uͤber vie Behauptung, daß mateviale Gruudtäge micht 
nothwendig empiriſche mären, findet man manches Seltſame, 
‚aber deſto weniger Buͤndigkeit amd Beſtimmtheit im Raͤſonnement; 
am wenigſten aber irgend eine Vorzuͤglichkeit, die den V. Hätte 
berechtigen koͤnnen, dem alten Kant auf die Achiel zu ringen, 
am äber ihn hinaus zu ſehen. | ... 


Biographie. 


Memoiren der Miſtreß Robinfon von ihr ſelbſt gefchries 
ben. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Altenburg im Aıteras 
ER ——— Erſter Theil. 160 S. Zweiter Theil. 156 
» ————— 8 — als 
eiſtreß Nobinfon , gebohrne Darby, gehörte nicht bloß ums 

ger die noszüglihen Dichterinnen der brittiichen Inſeln, ſonders 
Harte fih auch vorher Durch ähre Schönheit, ihre Verbindung mit 
dem Thronerben und ihre sHeorralifhen Talente befannt und 
merkwürdig gemacht. Diefe Mempiren find gröfteneheild von ihr 
ſelbſt geſchrieben, vom Fahr 1780 aber dig zu ihrem, am Scinfe 
des vorigen. Jahrhunderts erfolgten Tod, durch eine Freundin 
Kortgefegt worden. Da bereitd mehrere Journale ‚einen Auszug 
‚aus denfeiben geliefert haben, fo halten wir Died Geſchaͤft unfret 
‚seits Für uͤberftͤßig, und fügen nur einige Worte, die deutſche 
Ueberſetzung betreffend, Hinzu. Sie iſt im Ganzen wer, ohne 
fi ſclaviſch an das Driginal zu fefeln, Uehend arud wohllautend 
ohne Worräbertadung, aber nicht frei von denjenigen Fehlert, 
die ‚oft einen Mangel an Keuntniß der Urſprache, noch öfterer 
eine ehr luͤchtige Feder werratben. Zu den großen Weberieger 
Hunden, welche der G. Hofrasy Ring vor einigen Fahren im Allg. 


Aiterariſchen Auzeiger fammelte, erhalten wir auch hier einen Beh 


‚srag auf der gten Geite, mo Miſtreß Robinfon ihres Bruders 
Beorg ermäbt, der ein augeſehener Kaufmann zu Leghoru 
Tuſcany iſt. Dieſes Leghorn kommt noch mehrmals wor. Im zwei⸗ 


sen Zheil Seite ã46 ſleht ſogar keghorn in losen; 5 


nigen 


> 
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nigen Befer, welche nnd. fragen möchten, wo ed Heat, und iu 
welchen Theile von Großbritannien ſich Tufcanyfhite beſindet 
erinnern: wir, daß Eivorno Im Engliſchen Leghorn heißt. Es 
iſt verzeihlich, dies nicht zu wiſſen, aber fo viel: geographiſche 
Kenntniße ſollte doch ein: Ueberſeger Befigen, um dieſen NRahmen 
einer Handelsſtadt befremdend zur finden, und fo viel Zeit uͤbrig 
=. am in gueifelbofsen Füßen ein Woͤrterbuch zu Rathe iu 

Beben, j \ y 


2.0000 + $terarifhe Nachrichten. 


Leipzig. Unter dem zöiten Jul. Haben Seine Kurfürſfl. ZDurchlaucht 
au Sachſen, —— auffrrordeutlichen Profeſſoren jährliche Penſionen er⸗ 
Heil, Herrn Tettmann und Hrn Carus jedem 100 Zhir.z Hri Raabe 
so Thlr. und Arm, Zůbner 80 Thlr. Auſſerdem har Hr. Oberhofgerichts⸗ 
—* und Prof. Weiße zu ſoiner bie herigen Penſton 6o Thlr- Zulage em⸗ 

ngeit. 


Am sgfen Jul Biöpurirte unter Herrn Prof Zabners Vorſitze, Herr 
Sriedr. Chriſtian Zübner d. R, Boff. de obligarionum, quae —55 
Courraciu’ er quae quafi ex de heto naſcuntun natura, conjecturac. Die 


Streitſchrift enthälr gg S: in 8 





- » Paris, Die Regierung thut gegenwaͤrtig ſehr vieles, wur die Gin - 


die Gaͤrten der Tuillerien werden vor Tag zu Lage mehren 

eure vom vorzuglichen Meiftern nad) alten Originalen gearbeitere Statuen 
Eſetzt; wie zum B. der befannte Gentauer mit dem Amor auf dem Nüden, 
Aus nebſt Dem junger Hetcules w. f. w. Zwiſchen dem Poor de la Re- 
volurien cidevanr Louis RVI und Ponr dir Charefer wird eine neue Bruͤcke 
Über die Eeine gebuur, and das Chaceler petir, das berädjtigre Grfänge 
niß, wird gegenwärtig abgetragen· Beidiefer Gelegen heit wird sine Fleine 
Serift allerwärrs zum Derfauf ausgehaͤngr, deren Titel iſt Suplemenr 
&Phiftoire.de Paris, par Poirier die le boiteux. In diefem Guplement, 
weiches Anmerkungen zu der in Verſen geſchriebenen Geſchichte murhält, 
wird der Urfprung von Paris folgendermaßen angegeben: "Uhr jour Aus 
tercus (nady dem Meiflerfänger Poirier der Seldi, welder bie Gallier im 
Jahre 2370 am diefe Ufer der Geine geführt hatte) à fa: chaffe entre: dans 
une Isle couverte de corbeaux, qu’il nomma l’Isle des: corbeaux: (miliewe 
de la cire) deux. aurres Isles Eroiene proches, fepardes psr deux peritg 
bras de ia riviere, ol eff la rue du Harlei et le parvis Nome-Dume, 
qu'on nomma P’isle aun Treilles, er autre Vsle aux vaches; om les com- 
bla enfuite pour n’en faire qu/une, er fir conftfuire 33 cabanes de terre, 
de la huutenr de ı7 pieds', couvertes de rofeaux‘, er ils nommerenr ce 
Leu Zurdee (Lurenize) du aom de la deeffe . ils adoroient, — Ueber die 
Entſtehung des kleinen Chatelens hat derfelide merkwürdige Geſchichtefor⸗ 
ſcher folgende Urkunden: Nachricht mirgetheilt: Jules Cifar — donnz le 
ao de Paris # Lutoco, fir batir la tour de Cefas fur le bord de la * 


Sn von Paris, um das Louvre und die Tuillerica Herwis, zu verfdönerik. 
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Faͤnf und ſiebenzigſtes Stüd, 


den 18ten September 1802. 








Bei Carl Witbelm Ettinger. 
Religions Philoſophie. 
V den Grund unferes Blaubens an Bott, und unſe⸗ 








rer Erkenntniß von ihm. YIebft einem Doppelten Ans Ihr 
bang. Don M. ©. U. Braftberger, Profeffor zu Blaus F JE 
.. an 3 der Erhardiſchen Buchhandlung. 1802. 
10 898. 8. Lıo dl. Zn En 
Der Verf, ift ein Schon befannter Gegner der kritiſchen Philo⸗ 
fopbie. Hier prüft er zuerſt Die kantiſche Religtonsiheorie und 
Stellt fodann feine eigene auf. Der Haupteinwurf des Verf. ger 
gen jene geht dahin, daß das Sittengefeg, das zu einem under \ 
Dingten Gehorfam auffordere, und Die Berpflichtung zur Vollzie⸗ 
Hung deffeiben, die und die Annahme einer Gottheit nothwendig 
made, ohne alle vorhergehende Einficht in Die Möglichkeit diefer 
Volziehung, obne meitere Brände und Beweile, ald erwas garz 
audgenfächted vorausgeſetzt werde. Das iſt eben fo, ald mens 
jemand behaupten wollte, dad Gefeg z. B. der Kanfaticär ſey kein 
Geſetz des Verſtandes. Daß die Vernunft ganz unabhängig ugd 
für ſich gefeggebend und unbedinge’gebiete und Gehorſam fordere, : 
iſt ein Faktum, ein Aktus derfelben, deſſen wir und unmittelbar 
bewußt find, und den wir vor. ung ſelbſt nicht verleugnen können. 
Man darf,” ſagt Kant, (S. 56 feine Kit, d. prakt. Bern) .. 
nur dag Urtheit.zergHeden, weiches die Meuſchen über die Ge 
fegmäßigfeit ihrer Handlungen fällen: fo wird man jererzeit fin 
den, daß, was auch die Neigung dazwiſchen fprechen mag, ihre: 
Vernunft dennoch, unbeffechlich und Durch ſich feldit gezwungen, : 
die Maxime des Willen dei — Hyelane jederzeit am den reis. 
a : ne" 


\ 
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son Willen, d. 8. an fich ſelbſt halte, type fie ſich al$ a prieri 
praftifch betrachtet u, 1" Auf dieſen ſo wichtigen Umtand niume 
der Berf. aber hier nur in foferu Rücfiht, daß er.annimmt, wir 
fänden zivar etwas in und, das ald ein Geſetz, als unmanvelbar, 
red und unverbrüchliches Gefeg laute, und daß es unmittelbar" 
gewiß ſey, daß dieſes Geſetz da fey, Daß es aus uns feibfi hervor? 
gehe, daß es und zur Verpflichtung auffordere, und daß wir dieſe 
auch auf gewiffe Are uͤbernaͤhmen zallein bei dem allen fünne es 
eben ſowohl ein Blendwerk unferer Imagination, als ein wahrer 
und gültiger Ausſpruch unferer Vernunft ſeyn; ja wir muͤſten es 
als ein ſelches Blendwerk und als einen Selbſtbetrug verwerfan, 
ed moͤchte und auch noch fo groß. und erhaben vorfommen, went 
fich fände, daß diefes Geſetz nicht mit den Umftänden, in melden 
wir und befänden, mit den Anlagen und Bedürfniffen die wir haͤt⸗ 
ten, und mit dem Kräften, die wir befäßen, nicht üßereinffimme 
u. ſ. w. — Das ift in der That ein ſtarkes Stud von Moral 
vhiloſophle. Wenn dad Moralgefes fich in die Umſtaͤnde, Neh 
gungen, Anlagen, Bedürfniffe der Menfchen überhaupt und alfo 
auch eined jeden insbeſondere fügen ſell/ ſo iſt ed am beſten, man 
ſchweigt gar von der Moral und läßt die Dinge gehn, wie man. 


fiedt, daß fie wirklich gehn, im Großen mie im Kleinen, nachdın! 


Gefegen der Natur, oder welches einerlei ift, der phyſiſchen Kraft 
Su der That, ſo eine Moral fcheint jege ein Beduͤrfniß zu werden, 
deu ein jeder wuͤnſcht doch gern feinen Rücken auch gegen die 
Ueberfälle ber Moral zu decken, und dazu find auf folche empitir 
fche Grundfäge gebaute Moralpbitofophien ganz vortrefflich, vie 
Yuriften laſſen fich ja leicht zum Schweigen bringen ! Ob aber auch 
die reine praftiiche Vernunft, das Gemwiffen in jeden ſelbſt, der 
Unrxrecht begeht und Böfes thut? — und wegfchaffen aus deut 
Kopfe taffen fich doch dieſe, fo wie die Übrigen moralifchen Ber 
griffe nicht, — daran zweifeln wir, went auch gleich eine Sind 
Buch ſpeichelleckender empiriſcher Moraliften und Moralen einbraͤche 
Die eigene Theorie des Verfs. läuft anf Folgendes hinaus 
Da der Blaube an Gott fi mir auf eine aanz ünwiderſtehliche 
Art aufdringt, der Nichiglaube aber mir böchft ſchwer, ja um 
ich wird; jener meinen innern Gefühle und geiſtigen Weſen 
fo Jemaͤß, dieſer Demfelben fo zumider iſt; da ſich auch das Nichte 
daſeyn der Gottheit nicht erweilen läßt, mithin mein Glaube an 
Baffelbe nichts Unmoͤgliches oder Unvernünftiges IE, obaleich d48 
Dafeyn Gottes fich gleichfalls nicht völig untwideriprechlich darthun 
läßt; fo betrachte ich ohne Zweifel mit allem’ Nechte diefen Glaw 
ben an Gott als die Stimme meiner Natur, und traue und 
folge ihr, ohne zu fürchten, daß dieß Aberglause oder Thorheit 
ſey, oder bag mich diefe Stimme irre führen werde. Sobald ich 
artheile, es iſt kein Gore, ſo iſt es wahrer Unſinn, wahre —— 
ATF — w 
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wenn ich doch noch fortfahre zu denken, wie ich bach immer noch 
unwillkuͤhrlich denken muß: es iſt ein Gott; vielmehr muß ich dies 
ſen Gedanken aufzuheben und mit demſelben zugleich auch all mein 
Denken und Vorſtellen, mem ganzes inneres geiſtiges We⸗ 
fen, als eine an einander hängende elende Lüge und Taͤuſchung 
Zu vernichten ſuchen. Hingegen fo bald ich ürthelle, es iſt wirks 
lich, und in der That ein Gott, fo wie ich allezeit denfen muß, daß 
er ſep; fo iſt Uebrreinſimmung und Wahrheit in melnem Vorſtel« 
fen, mein Inneres geiſtiges Weſen und. mad aus demfelken- her 
vorgeht, iſt feine Täufchung, Feine Püge mehr, mein Denken 
it wahr und, gegründet. - Nun fehe ich erft ein, warum mir der 
Glaube an Gott ſo natuͤrlich iſt m. ſ. w. — Unferer Ueberzeugung 
nach Hegt der Grund, warum ung der Glaube an Gott fo natuͤr⸗ 
lich, fo wichtig und andringlich iſt, ganz in der moraliihen Nas 
tur des Menfchen und keinesweges im feinen theoretiſchen auf dad 
Denfen, Vorſtellen, Begreiffen und Willen gerichteten Vermoͤ⸗ 
gen, wie der Berf. hier zu verſtehen gibt. Es iſt nicht wahr, dag 
alled Denken und Vorſtellen, in fo fern es nicht Gegenſtaͤnde der 
Religion betrift, und mein ganzes Inneres geiſtiges Weſen, eine 
aneinander baͤngende elende Lüge und Taͤuſchung iſt, fobald ich 
denke, es iſt kein Bott; denn es gibt viele Gedanken, Gedanken⸗ 
reihen und Wiſſenſchaften, die doch ſo wahr als conſequent ſeyn 
koͤnnen, ob ſie gleich auf Gott keine Beziehung haben, und in Ans 
fehung weicher es gteichatiltig iſt, ob ich ah das Dafeyn Gottes 
glaube oder nicht. Auf gleiche Weiſe innen Gedanfen, Gevanı 
fenveihen und: wiffenfchaftliche Syſteme, die Leine Beziehung auf 
Goͤtt Haben, ſehr itrig und Intonfequent ſeyn, der Deuker und Urs 
beber derſelben mag für oder wider dad Dafepn Gottes geſtimmt 
ſeyn. Die zwei Anhänge enthalten: 1) Ueber den Streit des Puris⸗ 
mus und Eudaͤmonismus in der Sittenlehre, zwiſchen welchen 
der Verf. eine Coalitivn zu Stande bringen will; 2) Grundle⸗ 
gung zu einemreinvernänftigen Religlons⸗AUnterricht; nach Maas⸗ 
gabe der oben aufgeſtellten Theorle des Verf. Eine Grundles 
gung iſt es eigentlich-nicht , ſondern nur ein kurzer Abriß der Re⸗ 
ſultate oder Lehren der Vernunftreligion; er iſt aber dad Beſte in 
dieſen Bogen. ir ar J 


Abendgeſpraͤche zweier Freunde uͤber die Frage: Macht 
man immer Hoch mit Recht fo viel aus Rant's moraliſcher 
Dernunftteligion? Ein Pendant zu den Morgengeſpraͤchen 
. Iboer Die Rechte der Vernuͤnft in Ruͤckſicht auf Offenbarung, 

Königsberg, bei Goͤbbels und Unzer 1302, & Alphabet 24 Bon: 
gen 8 Rithl61) BE ee u. 
Nach dem Titel diefes Buches erwartet von demſelben ganz 
etwas anderes, als was man ee es enthuͤlt nicht — 
un 2 - Lili; 


— 
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re Darſtellung und Prüfung der Gruͤnde fuͤr und wider die fantiı 
fche Religionsheorle, die ein Endurtheil der Biligung oder. Vers 
werfung derſelben zum Reſultate Hätte; fondern einen Verſuch die 
moraliſche Vernunftreligion für dem Unſtudirten und Nichephilos 
ſophen faßlich und: beruhigend vorzutragen, und fie zugleich gegen 
die Einwuͤrfe des fuͤr den ſtatutatiſchen Glauben eingenommenen 
Supernoturaliſten zu vertheidigen. Der Verf, wählte zu Ausfuͤh⸗ 
enng dieſes Weſatzes die Geſpraͤchsform, theils um die Saͤtze zur 
eichtern Einſicht von mehrern Seiten darzuſtellen, theils uu 
durch Das Unterhaltende des Geſprächs die Trockenheit der Din 
terie zu vermindern. Dieſe beiden Gründe find uns aber nicht 
völlig-befriedigend 5. denn jene Abſicht haͤßt ſich auch bei der gewoͤhn⸗ 
ſichen achtdamatiſchen Methode erreichen: und da die Gegenſtaͤnde 
der Vernunftreligion vom allgemeinem Intereſſe find, ſo kaun man 
Ihnen an ſich eine natuͤrliche Trockeuheit eben nicht vorwerfen; fie 
ſind einer intereſſanten, den innern Sinn belebenden Behandlung 
gar wohl empfaͤnglich, man mag eine Methode des Vortrags waͤh⸗ 
ken, welche man will, wenn der Schriftſteller nur die Talente und 
das Eeſchick dazu hot. Hier unterveden fich zwei Freunde, Alteſt 
und Philemon, uͤber Kants morak Veruunftreligtion, jener ein 
eifriger Auhaͤuger derſelben, dieſer ein gumuͤthiger Gupernatun 
raliſt, der zuletzt von dem Ungrunde feiner Vorſtellungen und 
Einmürfe aͤber fuhr und ein und Anhaͤnger der kantiſchen 
Theorhe wird. Aceſt iſt Superintendent und Philemon ehr 
Landpredlger aus einer qudern Doͤces, gebuͤrtig aus dem Könige: 
teich Preußen; die griechiſchen Namen ſind aber Für den Stand 
und das Lokal dieſer wei Maͤnner etwas unſchicklich gewaͤhlt. 
Der Dialog iſt ganz ſchlicht und ungekuͤnſtelt, erhebt ſich aber nur 
fetten zu einem ein hoͤheres Iutereffe erweckenden Grade von Ener⸗ 
gie... Der Geſpraͤche find. fünf: 1. Bon ber Allgemeinheit und Zum. 
länglichfeie des: Vernunftgefeges für die Beſtimmung des Wen⸗ 
fben; 2. Bon dem myralifhen Weltplane; 3. Vonder Unſterb⸗ 
lichfeie der. menſchlichen Seele, 4, Von dem moralifcher Beweiſe 
des Glaubens an. Bott, 3. Ueberſicht des Inhalts her vorbargehem: 
ber Befpräce und Folgerung aus Denfelben, .; Die Sachen find: 
der kantiſchen Vorſtellungsart getreu. — 


Eehrbuch der Religion innerhalb der Graͤnzen der blos 
ßen Vernunft für das reifere und gebildetere Alter. Don 
GBotel. Beni. Gerlach, Feldprediger beim Königl. Preußiſchen 
Dragoners Regimens von Ratte, Berlin, bei Krieves Mauren: 
1802. 178 Bogen. 8. Ga ah): u, 00. m gern — 
Sier ſollen auf dem Wege der Erfahrung, die von ſchou vor⸗ 

handenen, allgemein bekannten und. jedem Ungeleheten ſaßlichen 
Thaꝛiſachen ausgeht, alle jenigen Wahrheiten, ee vH 
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Biete menſchlicher Freiheit !iegen und ethiſch (nicht ſitelich oder 
praktisch, wie ſich der Ze absdruͤckt, da der juridiſche Theilder 
Sittemehre bier nicht mir In Betrachtung fomat) beißen, darge 
ftellt werden _ Jene Wahrheiten begreifen vis Moral, melde 
lehrt, was der Menſch als fitiliches Weſen thun fol, und die 
Religion, welde beitimmr, was der Menſch un des firtlichen 
Shuns willen für wahr halten, d. 5. alauben darf, Beide, Mor 
ral und Religion, in Beziehuug auf die Beſtimmung des Men— 
ſchen alt. ſittlichen Wereng, bezeichnen das Gebiet der Religion 
innerhalb Der bloßen Verpuuft. Daher 4,tält dieſes Lehre 
buch in zwei Theile, in bie Tugend- over Pfftichtenlehre, und 
die natuͤrliche Glaubenslehre. Als ein Seitenſtuͤck zu der letztern 
folgt zuletzt noch ein Anhang, im weichem. das Charakteriſtiſche 
der geoffenbarten Religion aufzeſtellt wird. Der Gang der Mer 
ditationen und der Vortrag des Verf. find leicht, natuͤrlich und. 
faglich, und das Buch verdient der Klaffe von Leſera, der es bes 
fkimmt iſt, mit Grunde empfobten zu werden, ob fidy. gleich gegen 
das Syſtem des Berf. und die Art, wie er es begründen, no 
manches erinnern liefſfe. Nur das eine bemerken wir, daß die: 
Moral. und die auf diefelbe gegründete Meligiondlehre, hier das 
Gewiffen zur Balid haben. Dad Gewiffen iſt dem Verf. "die 
Duelle und der echte Probieritein after ſittlichen Wahrheiten; der 
Ausſpruch deffelben deſtimmt vie fittliche Güte der Handlungen 
und druͤckt dem religiöfen Glauben das Gepräge der Gewißheit 
auf” ‚und "in Hinſicht des Thuns und Kaffens erkkaͤrt das Gewiß 
fen beſtimmt, was der Menich als ein ſittliches Wefen für Hands 
hingen ans uͤben und unterlafen fol.” Das mag alles ganz 
wahr ſeyn, aber es iſt bei weitem nicht beſtimmt genug. Das 
Gewiſſen iſt im Grunde unfere praktiſche Vernunft felbſt weiche 
durch Vorſtellungen vom Geſetzen das Brgehrungsvermögen ber 
fimmt, und die Handlungen, die der Menich begehen mill oder 
begangen hat, nach dieſen Gejegen beurtheilt. Go fange: diefe 
Belege nicht zur vollen Klarbeit und Beſtimmtheit im Bewußtſeyn 
gehoben. find, bleibt da&, mas man Gewiffen nennt, ein blos 
dunkles Gefühl von Hecht und Unrecht, wofür es auch vulgo ger 
- halten wird, das in vielen Fällen nicht Zushilfe umd auch Irre: 
führen kann, Indem es an die Stelle des Grfeges ſelbſt unver⸗ 
merft Neigungen und Befühle unterſchiebt und auf diefe Are den 
Menfheu'zu dem Glauben verführt, eine Handlung um ded Ges 
ſetzes wilfen begangen zu haben, von welcher doch im Grumde nur 
ein Gefühl die Triedfeder war, Auf diefe Umſtaͤnde hätte der 
Berf. bilig Rüchiche nehmen ſollen, theils um die Tugendlehre 
wiffenfchoftlich zu begründen, theils um Die Leſer nicht Im Unger 
wiſſen zu laſſen, worauf es eigentiich bei der Beurthellung der 
Moralität.der Handlungen ankoͤmmt. 
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Aues, und das Zöchfte, was firh von Bott. und: über 
Unfterblifeit denken laͤßt, danu Aider und Gedichte zur 
Enthuͤllung jener Wahrheiten, Di ſtete Zufridenbeit bei fro⸗ 
ben Mute und Ächter Güte begründen, von Dr. Johann 


Roth. Prag bei Widtmann 1802. 12 Bog. 8. (1 Rthl. 


Noch liegt ein auderer in Kupfer geftochener Titel mit dem 
{der Nebenſeite befindlichen Bruſtbilde des Verf, bei: Gedichte 
von Wenzl Johann Roth. Yrag bei Widtmann. 1802. i 


Weil viele Stellen, meint der Verf. in den bier gelieferten‘ 
Liedern und Gedichten ohne Bekanntſchaft mit den Grundfägen,; 
auf welche fie fich bezögen, nicht verftändlich feyn würden, fohat 
er dieſe Gruudſaͤtze in einer 76 Selten langen Abhandlung, die’ 
ſich mit dem Daſeyn Gortes und der Unſterblichkeit der Seele ber 
ſchaͤftiget, vorausgeſchickt, worauf dann die Lieder und Gerichte 
feloft folgen. Diefe enthalten inzwiſchen nichts, mas nicht ſchon 
für (ich verſtaͤndlich wäre, und ihr Inhalt hat Überhaupt ſelten 
auf jene Gegenftände der Abhandlung Beriehung, ob ſie gleich! 
eine moralifche Tendenz baden. Was den Werth der Abhandlung 
und der Gedichte berrift, fo iſt derſelbe dem geſchmackvollen Aeuſ⸗ 
fer , in welchem Fe erfheinen, gar nicht angemeffen. Jene IF 
eden fo amordentlich, verworren und feltfam In Gedanken und Rs 
fonnement, als in der Schreibart, und biefe find profaifch, ges 
ſchmacklos und voller Fehler gegen die Verſißkation, gröftenrheild 
aber unter: aller Krisit, Der Berf. Hat. ſelne eigene Rechtfchreir- 
bung, di, 34, wüder Willen, Waͤderſpruch sc. Bir mäffen dies 
ſes Urtheil mit einigen Broben belegen. Au der Abhandlung fleht 
G: 3. "Riches iſt unmoͤglich, folglich muß etwas nochivendig ſeyn; 
dena. wäre mad nicht nothwendig, fo müßte nichts möglich (denk 
bar oder beſtehend) feyn, Imeil alled Denkoermögen durch ein 


Beſtehen bedingen if. Huch im Scherze wird wohl nintand jenem - 


Gag: nichts iſt ugmoͤglich, dem gar nichts finnliches zu Grunde_ 
tigt, bezweifelt mögen, weil ein Gegenſtand bei Diefem Auſtande, 
fs. mad ſchlechtweg einzugeſtehen, zu Erzählungen von vihiſcher 
Weisheit, ober böfer Güte und dergleichen Wuͤderſpruͤche auffo⸗ 
dern dönnte, wo ein gefegter Begrif Durch den — aufge⸗ 
hoben wird, und fo ni Vts za denken uͤbrig iſt, welche Handlung 
nur bei aufgehobener Vernuunft gedacht werden kann, das beißt: 


nur bel ——— moͤglich if.” ©. 94 ſinat unſer philoſopht ⸗ 


ſcher Dicht | 
J Dom Zwang und Aeffen fat 


Deid’ ich fehr gern DI Stadt, — 5% 


Mo Thorheit, Trug und Liſt, BEN ; 
And Rafter fo, mie Dh, In ee 7 
ee . 


— — — — — — 
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und S. 113. Der wahre Zeld. | 
x Mich freset al jenes 
Mas Almacht mir ſendet, 
Und wenn auch mein Leben 
Im ſchmerzlichen Tod, 
And wenn auch mein games 
Bewußtſeyn ſich endet, 
Wi koͤnnte ich Hagen 
Bei Gottes Gebot? 
Ni werd ich unwillig 
Dem Tod die Hand geben: 
Ich danke, wenn's and if, 
Für kurzen Genuß; 
Seigt Strafe, fo leb ich 
dein ewiges Reben, 
Weil dort doch das Ende 
Des Argen fein mußg. 


Die wichtigſte Angelegenheit des Menſchen, von Friedr. 
Chrift. Saske. Deutſchiand 1802. 74 ©. 8. (6 91.) 

- Man wüfe nicht, wofhr man dieſe Schrift nehmen ſollte, 
wenn ſie nicht nad) die beſondere Ueberſchrift, Vernunftreligion, 
führte. Sie beſteht aus Bruchſtücken, die auch der Zufall an ein⸗ 
ander geſchoben haben koönnte, In folgenden drei Klaffen: I. Haupt 
armmdwabrbeiten: Es gibt ein hochſtes Weſen; wir haben eine 
Uufkerblichkeit zu ermarten. IL Tugenden, Arbeitſamkeit; Auf 
richrigfeit, Verihmwiegenheit und Trewe ; Beſcheidenheit, Gefälligs 
keitu. wi MI. Andere Glaubenspunfte: Orffentliher Got 
gesdienft, Geber, Taufe, Abendmahl, Erlöfung durch Jeſus, 
Anrafung der Heiligen, Eheverbot fuͤr gewiſſe Geiſtliche, Wunder 
and Weiffagungen. Diefes unphiloſophiſche und geiſtarme Schrift: 
hen hätte ungedruft bleiben koͤnnen. 


Geſchichtskunde. 


Bei €, T.de Lagarde: Geſchichte der Deutſchen mit bes 
ſonderer Ruͤckſicht auf die preußiſchen Staaten. Tabella⸗ 
riſch bearbeitet fr Schulen, von Friedrich Seraß, Profefs 
for am Rönigl, Radertencorps. 1802: — IB. gr. 8. (dgl) 

Bei dem Studium der Geſchichte muß man Die Begedenbeis 
sen Bald nach der Drdnung der Gegenſtaͤnde, bald nach der Drds 
nung der Zeit, aneinander reihen. Bücher, wo die legtere Drds 

. Kung dag Hauprziet ift, find daber «den fo unentbehrlich als 
Hr 


Yıs ein Dufker derſeiben können die Welthaͤndel . Se 
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en ee ee at 


dienen. Einen äbnlihen, aber eiugeſchraͤnktern Plau, hat vorfier - 


gended Werf. Der beſcheidne Verf. neue es nur eisen Verſuch. 
Er hat, mie er Sagt, die ffrenge Kritik, die er im Ronfe bat, nicht 
weiter befolgen koͤnnen, ohne fih der Gefaͤhr, die. Mängel zu 
vermehren, auszuſetzen. — Dft fehlen ihm ein augefüheres Factum 
weggeſtrichen, oft ein kuͤrzeres wieder aufgenommen werden 
zu muͤſſen. Doc es koͤmmt Gier alles auf richtige Grundfäge an. 


Roͤthig ift alles dasjenige, ohne weiches man den Zuſammenhang 


der Begebenheiten nicht elnzufehen vermag, uͤberfſuͤßig kann mau 
Hingegen afled dasjenige nennen, was dieſe Abſicht nicht beför— 


“dern hilft. So gehört z. 3. in eine Geſchichte der Deutſchen nicht 
Eugens Sieg bei Karpi, fo wie bei Ehiarl, ud die Schlacht bei - 


Riga, S. 73. Dergfeihen iberflügige, dem Zwecke nicht aus 
paflende Begebenheiten ſtehen auh S. 74. Dagegen fehle eben 
daſelbſt des Kurf. von Bayern Vereinigung mit der frasmzöfiichea 
Armee unter Tallard, der baperiſche Einfad In Zyrol, das 
Treffen auf dem Schellenberge. Zuweilen it} die gegebene Nach⸗ 
richt zu unbeſtimmt. Go fehlt bei Condé's Gieg in den Pieders 
fanden (SG. 58) der Nahme des Dried Genef. ©. 72 bei Landau 
Hätte auch noch Neerwinden Eder gewöhnlichere Rahme) angege⸗ 


ben werden follen. Anrichtige Angaben find und. nur wenige vor⸗ 


gekommen. Doch ©. ef; follte anftatt 1682 dad Jahr 1581 fie 
hen; denn auf dieſes Fällt die Einführung des gregorianiichen Ras 
denders. Diefe Benrerfungen wird der Verf. bei einer zweiten 
Auflage feined Buches gewiß nicht unbenutzt laſſen, und wir mer 
den uns alfdann freuen, zur gröften Vollkommenheit deffelben et⸗ 
was beigetragen zu Haben. —* 


Uterariſche Machrichten, 


Berlin. Der hieſige ach. Rech Herr Erman, Verf. der Memoires 
pour fervir a V’hiftoire des Refugiẽs dans le Brandenbourg, iſt von dem 


franz. Lyc&e der ehemaligen Academie der Wilfenfchaften, zum Mitgliede 
erwählt worden. ger 


Der während des Mdoreufifhen Feldgugs im Fahr 1794 verabfähiedete 





R, Preußl. Generallieutenant Graf von Schwerin farb im Hsften Jahre 


deines Alters auf einer Reife nah. Hamburg. Unſre Lefer werden fid der 


fen erinnern. 


Anzeigen Seiner Vertheidigungsſchrift und Det Dagegen erſchienenen Replis 





aondon. Das Parlament Hat auf den Antrag des Miniſters 1700 P£. 
Dem engl. Sefendten am Hofe dei Auge von Neapel bewilligt, um. 
ie noch in den Truͤumera vom 


gewiſſe Handfchriften abfchreiden zu lagen, 
Hertulanum and Pompe gefunden werden Fhnnten, 





— 


Bam — — 
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Gothaufche . 
gelehrte Zeitungen 


auf 898 neunzehnte Sahrhundert 





| Sch} und ſiebenzigſtes Stüf, 


den 42ten September 1802. 








Bei Eari Wilhelm Ertinger. 





Pädagogik. 


Ie bolen hier eine Abh andlung noch aus dem worigen Fahre, 
um ihrer wichtigen Zendenz und ihres Inhalts willen, nach, 
An ver Hofaung, daß nicht bios "daB neueſte Lied den Hdı 
wern angenehm ſeyn auird.”’ 
Was ſoll in den Landſchulen Der Schweiz gelehrt und 
nicht gelehrt werden? Eine Abhandlung von Jobaunes Büͤel, 
fpector der Schulen des Diftriced Stein, Kantons Schafhan:. 
n. Eft modus inrebus. Winterthur, du der Steinerfchen Buch⸗ 
Handlung 1801. 558.8. ° & 
Was der würdige Verf. Hier won den kandſchulen der Schweiz 
fagt, wird mit einigen Modificationen auf ale Landſchulen auffer 
derſelben paſſen, und verdient daher au unfre forgfättigite Ber 
Herzigung. Seiedem fich in Der legten Hälfte des vorigen Jahrr⸗ 
hunderts die Begriffe über die Beſtimmung des Menſchen und 
über den Zweck der jugendlichen Bildung geläutert und erweitert 
Baden, feitdem vorzügtich der Begriff einer allſeitigen oder ver⸗ 
daͤltnißmaͤßigen Ausbildung aller Vermögen unſers Geiſtes feſt⸗ 
geſetzt worden iſt, haben ſich die Gegenſtaͤnde des Jugendunter 
richis allmaͤhlig ſehr vervielfaͤltigt und ausgedehnt; man bar in 
den Gymnaſien⸗ Unterricht gezogen, was boͤchſtens fuͤr Akademten 
gehoͤrte und in den Volksſchuilen⸗ Unterricht, was boͤchſtens in deu 
gelehrten Schulen vorgetragen werden foßte. Dieies auf an fich 
Tichtige, aber mißverſtandne Praͤmiſſen gegründete Syſtem hat 
Die Folgen gehabt, daß die Jugend mit Gegenſtaͤnden des Unter: 
aichts Aberladen wurde, ohne REN daß — 
..> \ m 
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ielwiffer, aber wenig gruͤndliche Wiſſer gezogen wurden; daß 
uͤber dem vielen, zum Theil Entbehrlichen, das fuͤr alle Unent⸗ 
— 


behrliche — 
re ee | quodh magis. ad nos: 
“ “ Pertinet et mesciremalum eft ©: —— 
verabſaͤumt, und die Wiſſenſchaft aller Wiſſenſchuften hoͤchſtens 
als einer von den.vielen Gegenſtaͤnden des: Wiſſens dem Gedaͤcht⸗ 
niß und Verſtand eingeptäge, aber nicht bem Herzen anvermähle 
und zur Seele, zum Mittelpunkt, von dem: alle Erziehung ausger 
den und gu dem fie zuruͤckſuͤbren muß, gemacht wurde. 
"Dar: Verf. der‘ 


vorliegenden- Schrift dat nur dus Landſchul⸗ 
weien feiner Nation-gum Augenmerk Er iſt ein Mann, bei dem 
fich ein heller Kopf mit einem warmen Herzen, tiefes Gefühl für 
das Wohl und Wehe feined durch Vexationen von’auffen und Durch: 
Faetionen von innen zerrißnen Vaterlandes, theorerifche Kennte 
‚niß feines Faches mit langer Erfahrung und praktiſcher Kenntnih 
der. Beduͤrfniſſe des Landvolks, unter dem er lange als Lehrer, 
Vater und Freund lebte, innigſt verbinden Er fpricht: eine 
.. ae vor Herzen kommt und den Weg zum Herzen gewiß: 
‚ nicht verfehlt. — ae —— 
Wie wahr iſt, was er gleich: zu: Anfang mit Beziehung auß 
die Zwecke der Erziehung: ſagt: “Es iſt wohl nicht ‚den legte Ber 
Dante eines Baumeiſters: fr wwen bane ich ?. Iſt es ein armer 
Tagelähner, fo werde ich rich‘ verdient um ihn machen, wenn ich 
ihm ein kleines Haͤusgen non. Riegelholz, eine Stube, ein: paar 
Kammern, einen Keller, einen Stall, nnd das alles mit dem 
Praͤdicat klein hinſetze. Bei dieſem klein beſindet er: ſich in-ger 
doppelter Ruͤckſicht gzut; die Baukoſten uͤberſtelgen feine Kraͤfte 
nicht ‚und es iſt feinen Gluͤcksumſtaͤnden angemeſſen und noͤthigen⸗ 
falls leicht auszubeffern - Manu und Haus barmoniren zufammen: 
und der. Baumeifter hat ſich um den-ehrlihen Mann verdient gen 
macht Ich lege aber den Fall, mein Baumeifter hätte die uns 
flerblichen Werke eines’ Michael: Angelo: gefehen. und truͤge eine 
Seele voll hoher Ideale mit fih berum, und daͤchte: man konne 
nicht auf. wohnen, wenn man nicht ein Haus beſitze, das im einem 
reinen und großen Styl aufgeführt ſey, und er wolle dem Nach⸗ 
bar Heinrich auch fo etwas. hinfegen, dabei allenfalls ſelbſt Die 
Reifenden file ſtehen und fragen follen:- wer wohl. die (döne - 
Billa aufgeführt habe: Warlich der: gute Heinrich. würde dur 
die ſchoͤnen Ideale des Kuͤnſtlers arm werden und nie ſich in fi 
nem Haufe Bequem fühlen Wenn aber ein reicher Banquier den 
Baumeiſter zu ſich beriefe und ihm entdeckte, er wolle, um wiss 
der leeren Raum: in feinen: Caſſe zu gewinnen, bauen- faffen, als⸗ 
dann — doch meine Lefes verſtehen mich fon! Ich will fagen: 
So wie des: Baumeiſter und jeder. vernuͤnſt / ge Dann, ehe ex —— 


x 
a 


- 


— 
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unternimmt, wohl unterſuchen muß, für wen und zu welchem 

Zweck er arbeite, fo muß es der Erzieher auch thun, und fa 
muͤſſen diejenigen, welche Erziehungs: oder Schulplane machen 
wollen, fehr genau das Bedhrfuig der Schulen, welchen fie neue 
Einrichtungen geben wollen, beherzigen und fterd im Auge behal⸗ 
ten: ‚Die Bildung ded Gelehrten, des Bürgers, des Lands 
manuns Faun und ſoll nicht die gleiche feyn.” 

;„ Mugern übergeben wir eine Menge fruchtbarer Winfe, die 
uͤber das Schulweſen überhaupt und Das helvetiiche inäbefondere 
in der Einleitung ausgeſtreut find, um ſogleich auf das u kom⸗ 
men, was der Berf. in den Landſchulen gelchre willen will. Ae 
Ban vor Allem (Wir wünfchten, bei: allem, was fi) auf relfı 
gidte und fittlihe Bildung bezieht, Den Ausdruck des Lehrens 
ganz verbannt zu ſehen und mit ihm auch die Art, wie die añndern 
Viſſenſchaften gelehrt merden. Wenn Religlon und Gittlichfeie 
Sache des Herzend und Lebend werden, wenn fie ſich in Saft 
and Blut verwandeht foll, fo muß fie fi der Jugend gar nicht 
als ein ifolieted Willen und Lernen, fondern ald erwag daritellen, 
was ſich durch AN unfer Denfen, Than und Lernen bindurchzie⸗ 
hen and mit ihm unzertrennlich vereinigen fol. Wir möchten in 
einem gewiffen Sinne, allen reltgiöfen und moralifchen Unter⸗ 
richt aus den Schulen ausfchliegen, und Religion und Moralität 
mehr zur Sache des Umgangs, der Hebung des Rebeng machen) 
Alſo Religlon ſoll nach dem Verf. die Hauptangelegenheit des Ju⸗ 
gendunterricht ſeyn, und zwar die geläuterte and gereinigte chrifte 
Hohe Religion, weicher der Berf. mit einem edein Eifer dag Wort 
weder. "Eine Religion, welche die fchweizer Bäter mitthrer Ber: 
faffung verwebten; auf die fie Ihren ewig merkwürdigen Bund 
gründeten, die ihren Arm ftärfte zur Pintigen Schlacht and j 
deln Aufopferung des Lebens für dad Hell ded Baterlanden." 
Mit Religionsunterricht, fagt er, fol man in den Schulen fruͤhe 
den Aufang machen. Die erfien Begriffe, weiche die menichliche 
Seele bekommt, verwandeln fi leicht in Gefühle, und werden 
meiftens unausiöfchtih. In einem früb zur Religion gebildeten 
Denfchen wird das Lafter nie fo tief Wurzel faffen, wiebet denen, 
die entweder gar nichts von Religion hörten oder auf eine ganz 
verkehrte Art in derfelben unterrichtet wurden, Der Egoismus, 
der in einer Feligionsleeren Seele ſtets den Vorfig führt und 
Befeble-ertheitt, wird durch Religion gemäßigt und auf dle Wege 
geleitet. Der religiöfe Menfch hat Ahnungen des Umichtbaren, 
und fhöne Hoffnungen einer zufünftigen Welt; darım glaube er 
nicht Alles Hier genießen zu müffen, und er haſcht nicht fo glerig 
na jedem Vortheil, der fich ihm anbietet. — Die Religion Jeſun 

eine humane, praftifche Religion, und ihr großer Gerft lebt 


und webt noch überal,” Sie fell zwar früh gelehrs werden, aber 
Zumms auf 


- 
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— Vielwifſer, aber wenig gründliche Wiſſer gezogen wurden; daß 
aber dem vielen, zum: Theil Entbehrlichen, das für alle Unent⸗ 
bebrliche » | * 

Va ar re ». quod magis-ad nos 
Pertinet et nescirermalum ee 3 Te 
yerabfäum , und die Wiffenfchaft afer Wiſſenſchuften hoͤchſtens 
als einer von den.vielen Gegenſtaͤnden des Wiſſens dem Gedaͤcht⸗ 

niß und Verftand eitigeprägt, aber nicht bem Herzen anvermähle 
and zur Gele, zum Mittelpunkt, von dem: alle Erziehung ausger 
Sen und zu dem fie zuruͤckſuͤbren muß, gemacht wurde. 
Dar Verf. der vorliegenden Schrift Hat nur dus Landſchul⸗ 
weien feine» Nation- zum Augenmerk. Er iſt ein Mann, bei dem 
ſich ein heller Kopf mit einem warmen Herzen, tiefes Gefühl für 
das Wohl und Wehe feined durch Verationen von’ auffen und durch 
Faetionen von innen zerrißnen Vaterlandes, theoretiſche Rennts 
niß ſeines Faches mit langer Erfahrung und praktiſcher Kenntniß 
ber. Beduͤrfniſſe des Landvolks, unter dem er lange als Lehrer, 
Vater und Freund lebte, innigſt verbinden. Er ſpricht eine 
— er von Herzen kommt nnd ben Weg zum Herzen gewiß: 
nicht verfehlt. ne — 
Wie wahr iſt, was er gleich zu Anfang mit Beziehung auß 


die Zwecke: der Erziehung ſagt: Es iſt wohl nicht der legte Ber 
danke eines Baumeiſters: fuͤr pen: baue ich ? Iſt es ein armer 





Sagelöhner, for werde ich nich verdient um ihn machen, wenn ich 
ihm ein kleines Haͤusgen von Riegelholz, sine Stube, ein paar 
Kammern, einen Keller, einen Stall, nnd das alles mit dem 


Praͤdicat klein hinſetze. Bei dieſem klein beſindet er ſich in ge⸗ 
doppelter Ruͤckſicht zut; die Bankoften uͤberſtelgen feine Kräfte 
nicht, und es iſt ſeinen Gluͤcksumſtaͤnden angemeſſen und nöthigens 
falls leicht auszubefferm. Manu und Haus barmonfren zuſammen 
und der Baumeiſter hat ſich um den ehrlichen Mann verdient ger 
macht. Ich ſetze aber den Fall, mein Baumeiſter hätte die unr 
fierslichen Werke eines Michael: Angelo’ geſehen und träge eine 
Seele voll hoher Ideale mit ih berum, und doaͤchte: man fönne 
nicht gut. wohnen, wenn man nicht ein Haus beſitze, dad im einem 
‚reinen und großen Styl aufgeführt fey, und: er. wolle dem Nach⸗ 
bar Heinrich auch fo etwas. hinfegen, dabei allenfall& ſelbſt vie 
Reifenden file ſtehen und fragen follen:- wer wohl die ſchoͤne 
Billa’aufgeführt habe: Warlich der: gute Heinrich würde durdy 
die ſchoͤnen Ideale des Kuͤnſtlers arm werden und nie ſich in fekt 
nem: Haufe bequem fuͤhlen. Wenn aber ein. reicher Banquier den 
Baumeifter zu-fich beriefe und ihm entdeckte, er mofle, um: mir 
der leeren Raum: im feinen, Kaffe zu: gewinnen, bauen: laffen, als⸗ 
dann — doch meine Beier verliehen mich fehon! Sch will fagen: 
ESo wie der: Banmeiffer and jeder pernönfiige Dann, ehe er Le 
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unternimmt, wohl unterſuchen inuß, für wen und zu welchem 
Sweet er arbeite, fo muß ed der Erzieher auch tbun, und fe 
muͤſſen diejenigen, twelche Erziehungs: oder Schulplane machen 
wollen, fehr genau das Bedürfirig der Schulen, welchen fie neue 
Einrichtungen geben wollen, beberzigen und ſtets im Auge behal⸗ 
ten: ‚Die Bildung ded Gelehrten, des Bürgers, des Lands 
manns kann und toll nicht die gleiche feyn.” 
Ungern übergeben wir eine Menge fruchebarer Winke, die 
übder-das Schulweſen überhaupt und das helvetiſche insbefondere 
in der Einlektung außgeffreut find, um ſoglelch auf das zu kom⸗ 
men, was der Berf. in den Landfehulen gelehrt wiſſen will. Re 
digion vor Allem (Wir münfchten, bei’ allem, mas fi auf reits 
gioſe und fittlihe Bildung bezieht, den Ausdruck des Behrens 
ganz verbanitt zu ſehen und mit ihm auch die Art, wie. die andern 
Viſſenſchaften gelehre werden. Wenn Religion und Sittlichkeit 
Sache des Hergend und Lebens werden, wenn fie fi in Saft 
und Blut verwandeht fol, fo muß fie fi der Jugend gar nicht 
als ein iſolirtes Wiſſen und dernen, fondern ald etwas darftellen, 
was ſich durch AN unfer Denfen, Thun und Lernen bindarchzies 
den und mit ihm unzertrennich vereinigen fol. Wir moͤchten im 
einem gewiffen Sinne, allen religiöfen und moralifchen Unter⸗ 
richt aus den Schulen ausfchliegen, und Religion und Moralirät 
mehr zur Sache des Umgangs, der Hebung des Lebens machen) 
Alfo Religion fol nach dem Verf. die Hauptangelegenheit des Ju⸗ 
gendunterrichts ſeyn, und zwar die geläuterte und gereinigte chriſt⸗ 
Hibe Religion, weicher der Berf. mit einem edein Eifer dag Wort 
weder. "Eine Religion, welche die fehweizer Väter mit ihrer Vers 
faſſung verwebten; auf die fie ihren ewig merfwürdigen Bund 
gründeten, die ihren Yenz ſtaͤrkte zur blutigen Schlacht und zur 
dein Aufopferung des Rebens für dag Hell ded Baterlandes,” 
"Dit Religiongunterricht,, fagt er, fol man in den Schuien früße 
den Anfang machen. Die erſten Begriffe, weiche die menſchliche 
Seele bekommt , verwandeln fich leicht in Gefühle, und werden 
meiftend unaustöfchlih. I einem Früd zur Religion gebildeten 
‚Menfchen wird das Lafter nie fo tief Wurzel faflen,, wie bei denen, 
die entweder gar nicht? von Religion hörten oder auf eine garız — 
verkehrte Art in derfelben unterrichtet wurden. Der Egoismus, 
der in einer Religlonsleeren Seele ſtets den Vorfig führt und 
Befehle ertheitt, wird durch Religion gemäßigt und auf edle Wege 
Seleitet. Der religiöfe Menfch hat Ahnungen des Unſichtbaren, 
und ſgone Hoffnungen einer zukaͤnftigen Welt; darum glaubt er 
nicht Alles Hier genießen zu müflen, und er haſcht nicht fo gierig 
mach jedem Bortheil, der fich ihm anbietet. — Die Religion Jeſn 
iſt eine humane, praftifche Neligion, und ihr großer Geiſt iebt 
Aand wedt noch überall.” Sie fell zwar früh gelehrt werden, aber 
Bummz auf 2. 
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auf.eine zweckmaͤßlge, der Faſſungskraft der: Kinder angemeffene 
Weiſe. (Ob man von Moralifhen ausgeben, und ſich dadurch 
erſt den Weg: zur Religion bahnen fol, darüber hat ſich der Verf, 
nicht erflärt), Weg mie der Polemik, mit ſchweren, unfrude 
baren Sägen der Dogmatik. Mar muß, gereinigre, nach der 
Kaffungstraft der Fleiner und der erwachsnern Tugend eingerihh 
tete Lehrduͤcher der Religiom: (ein anderes für Anfänger, ein ande 
res für Confirmanden) veranjialten, Eine Sammlung rührender 
und ferlenerhebinder Befänge Davids (doch wohl nur fehr went 
ge?) und chriſtlicher Dichter, gewählte Denkſpruͤche Sirachs, 
Salomo's und aus dem N. T. ſollen ausmwentig gelernt und fg 
oft wiederbolt werden, daß fie. ſich fuͤrs ganze Leben einpraͤgen. 
Der muͤndliche Unterricht muß deutlich, praktiſch, lebendig und 
belebend ſeyn. Mit der Religion muß der moraliſche Unterricht 
durch Beiſpiele, Erzählungen, Kabeln, Spruͤchwoͤrter x. Hand 
im Hand gehen, und der Verf. räume dem Rochowſchen Kinder 
freund als Feitfaden dazu mir Hecht den erſten Rang ein. Berner 
foß der Knabe mit dem Bau feines Körpers, den allgemeinen Re 
geln, ihn gelund zu erhalten und Berunglüchte zu behandeln, ber _ 
Fannt gemacht werden. Eben fonöthig iſt ihm ein gemeinnuͤtziger Ga 
nicht gelehrter) Unterricht von den Weltbau und der Naturgeſchichte, 
um: durch Ketmtniß der Einrichtungen der Natur, von: der der 
Landmann: am nachſten umgeben wird, feinem: Geiſt zu heben: und 
zu näbren, ſich vom Aberglauben loszumachen und für feine Lande 
wirthſchaft Vortheil zu: ziehen. Geographie befaßt der Bf. nicht 
in feinen: Man, hoͤchſtens einige wenige Notitzen ausgenommen 
über das Local, im dem der Bandmann Iebr, und über feine Um⸗ 
gebungen. Von der Geſchichte nichts ald dad Hervorſtechendſte 
und Fruchtbarſte der vaterlaͤudiſchen Geſchichte und Verfaſſung 
"Einen Franzoſen, ſagt der Verft konnte ichs wohl verzeihen, daß 
er mich fragte: Ob der Guillaume Tell noch ein: junger Mann 
ſey; ob er au: grand’ conſeib oder im Senat fie und ob er nicht® 
über die politique geichrieden Habe? Aber daß Tauſende und Taur 
fende in der Schweiz, nichts von Diefem raſchen Bogenfchügen 
wuſten, Bis fein. Bild, ſchicklich oder unſchicklich, auf alen Hrar . 
amationem, Befehlen und Sigillen unfrer Resierungen erſchien, 
das iſt unverzeihlich.“ Die Kinder müffen noch: ferner verfkänds _ 
fh und richtig leſen, orehograpbiich richtig fchreiben fernen und 
im Schreiben von Briefen, Quittungen, Dbligationen ꝛc. geuͤbt 
werden. Der Unterricht im Nechnen fey einfach und praktiſch; 
dad Rechnen auf der Tafel wechsle mit Hebungen im Kopfrechnen 
ad. In dem Geſang fol! man. medr Sanftheit, Anmuth und Hars 
monie Bringen ; ſchoͤne Keligionslieder Taffe man mit gleichen Volks⸗ 
fiedern abwechſeln. Mechaniſche Arbeitem laffe man mährend des 
Unterrichts in ſolchen Anſtalten treiben „ wo eine: zu große Bas 
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don Kindern beiſammen iſt, als dag fie alle gigleich vom Lehrer 
beſchaͤftigt werden koͤnuten. (Aber es gibt noch mehr Gründe, 


weiche für eine allgemeinere Einfuͤhrimg der Imuſtrie⸗Schnlen 


fprechen); Weufferen Auſtand, Reinlichkeit, Ordnung und Stille 
müfen in den Schulen: herrſchen. — 
Dieß das trockne Skelet eines Bürhfeind‘, das eine wohlthä⸗ 
tige Wſicht dor End nur noch zum Beſchluß eine wahre Steller 
oßer den großen Einftuß der Bildung in Schulen nicht amerfennt; 


der fehle ſebr, wer aber alles von ihr ermarter, der irren nice 


weniger, Der Menſch wird nicht wur in der Schule, ſondern 


euch zu Haufe, und durch den Geift der öffentlichen Beluſtigungen 


und der Geſellſchaft feiner Mitbuͤrger gebildet. Alles muß gehoͤrig 


in einander wirken, wenn eine gute Volksbildung zu Stande kom⸗ 


men folk, und die Fehlerbaftigkett eines Theils wird den richtigen 


Gang der uͤbrigen Theile hemmen 


ER Philoſophie. 
‘ neburg bei Montag und Weiß: Praktiſche Seelen⸗ 


| lehre Prediger von Dr. Job. Gottlieb Muͤnch, Profeſſor 


der Phiüoſophie zu Altdorf u. f m. Erſtes Banden 1807, 


2966. "Zweites Banden 1801. 290 Gi Drittes Bänds 


1818 328 S. 8. (2 Rthl. Kal.) | 
w.. chrift kann wicht allein Predigerm, denen fe zunachſt 


Beftimut iſt, auf deren Beduͤrfniß fie danpriächiich Rücklicht nimmt, 


m auch jedene, der feine: Menſchenkenntniß zur erweitern 


winit, empfohlen werben. Gie enthätt manche treffende Schile 


Berungen von Eharaktern unter den werfchiednen Ständen, die vom 
genauer und forgfättiger Beobachtung des Menfihen: zeugen. Nur 


mie dem Man des Buchs kann man nicht durchgängig zuftievem 


pw Das eerſte Bändchen Handelt theils von der Geſundheit Der 
Erle uͤberhaupt, theild von der Geſundheit in refigiöfer Hinſicht 
Mmöbefonzere. — Der Misdruck Geſundheit der Seele ſcheim Rec, 
nicht der paffendite für alles das, was der Verf, dazu rechiret, da 
er theils Natargaben, theils Aeußrrungen der freien: menſchlichen 
Thaͤtigkeit daruuter verſteht. Dieß ri indie Ausführung viel 
Schwankendes. Er nenne nämtih Geſundheit der Seele: 
"den guten Willen überhaupt, er. werde nun zum Handeln. ber 
ſimmt aus Neigung, oder aus einem Höbern Princie, verdunm 
den mir der in achöriger Stärfe vorhandenen Lebendäufferumg , 
mit Dramen, die gebörig empfängtich find für die Eindrüde Reitz 
erregender Gegenftände, und deren Kräfte gehörig: reagiren koͤn⸗ 
wen.” Es fäflt-in die Auge, daß bier heterogene Dinge, näum 
lich freie Thätigfeit und natuͤrliche Beſchaffenheit der. Organe im 


einen Begri ammengemiſcht find — Geſu in deligiör 
nen Begriff zuſammengem — Fa Yaheie in ve si 
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achtenden Beitrag zur Menfehenkenneniß liefert. 
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| fer Zinſicht iſt bem Verf. überhaupt der Einfluß des Glaubens 
‚sein Hohes und unfichtbared Weſen, auf Geſinnung und Hands 


lungen, es babe. ihn nun Kurcht oder Klebe hervorgebracht; 
oes habe daffelbe feinen Willen fkrenge gefangen genommen, oder 
ur eine beffere Entſchließung befördert; es heiße die Neligionds 
urkunde altes oder u. Teflament, Zendaveſta oder Koran u. ſ. w. 
Much diefem Begriff fehlt es nach Rec. Einſicht an Beſtimmtheit, 
um -fich binlänglih von Krankheit in religioͤſer Hinficht zu unters 
fasen: — ‚Der ate Abſchnitt ſchildert treffend. einige piycbologks 
Iche Erfcheinungen in religiöfer Hinſicht. Nur moͤchten dleſe Er⸗ 
ſcheinungen zum Theil wehr Aeußerungen eines kranken, als ch 
ned gefunden.religiöfen Zuſtandes zu nennen ſeyn. — Mac dei 
Beten. gezeichnet find die Schilderungen des klugen Bauers und 


des Eugen Bürgers; des froınmen Bauers und des frommen Buͤr⸗ 


gerd, des Froͤmmlers oder ſcheinheiligen Schmeichlers, des Bir 
ao oder Dummſrommen und die auffalenden Abweichungen 

es religioͤſen Eharakters Bei dem andern Geſchlechte. — Reſul⸗ 
cate und nothwendige Klugheitsregeln aus den angegebenen Er—⸗ 
ſcheinungen (im zten Abſchu) machen den Beſchluß des aten B. 
Zu te Bändchen beſchaͤftigt ich ganz mit den Krankheiten der. 

eele theils überhaupt, cheils in moralifcher und rellgloͤſer Hlu⸗ 
Jr. Auch hier fällt wieder das Schwanfende und Unbeflimmte 


An dem, was der Verf. Geſundheit und Krankheit der Seele FM 


An die Vugen. Lehrreich ſind indeffen für den Prediger die 
erfungen über die religiöfen Erfcbeinungen das krauken Zuftande 


ed Körpers uud die Reiuttase und Klugheitsregeln, die aus diefer, 


Erſcheinung abgeleitet werden. Er findet bier ſchätzbare Winke, 
die ihm zeigen, wie er fich am Krankenbette feiner. Zuboͤrer weiſe 
zu verhalten habe. — Im zten Bändchen wird im ıten Abſchn. 
yon der Ginmegänderung Überhaupt, und von der religiöfen Sin⸗ 
nesaͤnderung insbeſondere gehaudelt. Im Sten Abſchn. werden 
wieder verſchiledene Erſcheinungen im. eigentlich religlös kranken 
Zuſtaude geſchildert, und Im zten Abfebn. Reſoltate und Klugs 


heitäregelu aus dieſen Eriebeinungen abgeleitet. — Auch dieſer 
"Band iff reich on Menſchenkenutniß. Treffend nud lehrreich iſt 


beſonders die Schilderung der Laſterhaftigkeit unter den verſchie⸗ 
denen Ständen, mit Ridfficht auf die. verſchiedenen Tempera— 


mente und auf Eigenheiten des weiblichen Geſchlechts. Auch uͤber 


den Zuſtend und Die Behzandlung gefaugener Verbrecher findet 
man bier manche leſeuswerthe Bemerkung. — Aus dem Geſag— 
gen erbefles alfo „daß dieſe Schrift zwar keine vollſtändige Pſycho⸗ 
Jogie, aber Doch manche pſochologiſche Bemerkungen, die vorzügs 
lich dem Prediger nüglich werden koͤnnen, und einen sicht zu ver⸗ 
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— Viterariſche Nachrichten. 
eñnbeck.. Am 3: Auguſt ſtarb hier der D. der Thebl. und Rector emer;. 
Yes hiefigen Oymnaftums, Herr Jod: Dan. Overbeck, im 88ſten Jahre 65 
- Paris. In der öffentlicher Sitzung des Nationalinfituted am 77. 
Meifidor d. F. wurde unter der Rubriß: Notice des trayaux de la clafle 
des feiences morales er poliriques pendant le troifiäme; trimeſtre de Yan: 
20, riner Abhandiung dis Bürgers, Dertun Tracy über die Fantifche Philo⸗ 
fophie und zwar insbefondere über Die Darſtellung der Kritik der reinen: 
Vernunft dur den Bürger Kinker in Holland, Meldung geiham. In dies 
Anzeige wurde gefagt,, der’ B. Destunt habe gezeigt, daß die Darftek 
ng dirfer Philpſophie durch Kinker die’ beſte ſey, weiche man’ in Frank⸗ 
reich bieber erhalten habe, daß aber Dim ohneraditit-diefe Philoſophie int 
Frankreich nie großen Beifall erhalten werde, indem fie zwar abftraft genug;- 
aber, in ihren Hypotheſen eben fo .irrig ſey, und daß man .nberhaupt iM: 
Frankreich keinem befunderit philoſophiſchen Syſteme je Wieder. huldigem 
werde, indem dieſer Zuſtand der ſpeculativen Vernunft für die franzoͤſiſche 
Philoſephie (2) der beſte ſry. — x 
All in in dem der Buͤrger⸗Philoſoph Deſtutt über die kantiſche und 
franzöfifdie Philoſophle auf dieſe Weiſe urtheilt, ſo erhebt ſich für die erſtere 
md mehr noch für die Fichteſche der fo gerne paradoxe Mercier, und writt 
mit ihr aud dem Reſche der Todten, in melwed ihn einige Journaliſten 
«por einiger Zeit ſpaßhafter Weiſe verfenft Hatten, jenfeitd der Ufer des 
Fluſſes Kerhe wieder auf. Er hat nemlich eine Abhandlung: Über Dem Ast 
‚des Ichs gefchrieben,, der er den Titel gab: De VActe dirmon Hier fagr 
‚Der abfiracte Mercier unter andern ; ”2’acte du moi fuppofe la comparsi-- 
fon, Pexercice de la force motrioe de ’ame dans fon. propre empire, IK 
y-a dans cet acte, linifon, aflocistion , fiiulraneite,, Vy reconnois üne' 
volontẽ fouverdinement expanfive, un repport que les. fens ne’ peuvänt: 
Nous apporter, une faculte qui reunir, he, ford en un tout les impref- 
* ‚Aons partielles (hier faͤlln unglücklicher Weiſe der gute Mercier aus der 
Sch» Armozphäre wieder heraus) fans quot'elles feroient éparſes, erran- 
‚tes, vagabondes, et conföquemment nulles. . C’eit mon moi profond ,. 
‚inteliectuel, qui embrafle le temps, l’&rernit@, Dieu. LD’umiversimien- 
‚glontit comme wu. point; er moi, par ma peufee, Jengloutis P’smivers:: en. moi 
„et encore Je rype ina’terable du iufte er du bon, er à priori,,.u, f. w. 
Hoffentlich durfte Dusch Diefen Connmentator „.deffen Schriften in Frankreich 
fe häufig gelsfen werden „ am Ende allo doch wohl eine Fanzifch : fichtefhhe: 
Secte in Sranfreit gewonnen werden. Denn wenn auch, einer franzöfi- 
fiben Erinicafter : Eriimmte zu Folge, die neuli in dem Journal de Paris ers 
fönte, die Fanzifihe PHilofophie, weldje fogar Schiller in einer feiner letz⸗ 
ten Tragbdien ouẽegefuhr habe (Tl). nichts als eine Copie der Paradoxen 
"Des ſramoͤſiſchen St Pierre feyn ſoll; fo gibt ed doch wohl auch in Frankreich 


J müßige Köpfe, weiße dem Mercier « Kant: und Fichte huldigen mögen. 

+ Preisaufgabe des Narionalinfitu in der offentlichen Sitzung 

RER: am arten Mefjidor, Jahr 10 d. Rep ig 
r. Marbeinatie, — T 
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are. am narps en monuement , ne nouvelle Site Mexpẽrienees: en ↄ atta· 
«hant ;principalement a mefurer des preflions_particulieres qu'£prouvent 
‚des points diftribues canvanablement fur Jes parties anterieures, latéra- 
les æt pofterieures de la ſurface des.corps mis en experience, et ꝓlacẽs A 
«ivenfes profondeurs dans le Huide, A dlererin'ner fa vitefle dans ivers 
points des filers ‚qui avoifinene Te corps, .enfin a relever les courbas qu’ 
‚affectent ces lets, le point al. ils commencent à dévier de Ja direction 


‚gensrale du mouvenent en avant du corps  eroelui «ls de reuniſſent 


«a arciere.” : Der Preis if «ing goldene Medaille an Werth 1700 Sranfın, 
2. Phyſik. 


We determiner par T’expfvience les Aifferentes (ources Au cathone 


“ des ꝓEgẽtaux. Der verdoppelte Preis, weil Die Aufgabe Les vorhergehen⸗ 
den ——* ‚nicht aufgeößt worden war, find zwei goldene Kılogrammen, 
an Werth 6800 ‚Gronfen, N 

3. Moral, * 

—— uel point les traitamens barbıras exercẽs Ger les animavx 
antereflent -ils la morale publique, et conviendroit-il de faire des lois 
Acer egard’?’. Der Preis IN sine ‚goldene Med. von 5 Hectogram. au 
Perth 1700 Sranfen.” 

(Diefe Aufgabe ſollte man dem befannten Fichtiſchen Philoſorhen und 
D. Ph. vun Deyn befonders infinuiren , ‚der wor.einigen Jahren «in Katzen⸗ 
and Mäufes Recht herauszugeben gedachte.) 

4. Politit. e 
Nommont l'abolitian ꝓrogreſſas de la ſewitude en Europe a⸗t. elle 
inucẽ ſur Je dẽveloppement des lumiẽres ‚er.des zicheffes des nationg;” 
Inm eben dieſer Sihung wurde ein: Auszug dus der Ueberſicht vorgele⸗ 
en, weltde der befannse Fanvel dem Ratzonalinſtitut üͤber feine Reifen auf 
Dem feften Rande Griechenlandes, auf den ae Des Archpelagus amd im 
Mieder :Aegnpten mitgerheiie hat. Diefer Auszug enthielt ſehr viel Wich⸗ 
siges für Die Freunde der Alterthümer Griedenlandes. Man vernahm aus 
ihm, daß Fauvel an den mehrften der berähmtrften Derter jenes claßiſchen 
Bodens Nachgrabungen ‚mit dem glücklichſten Erfolge angefellt hat, deren 
NReſultate er zu feiner Zeit weiter ‚bekannt machen wird. In feinem Aus⸗ 

Juge befindet ſich über Dlyırpia und den berühmten Hpppodromus deffels 
Jen folgende merfmürdige Strelle: "Que de richafles, dir-Aäl, ne doit pas 
‚zenfermer cette mine d’antigwitds encore tour vierge! Quil ſeroit avan- 
xageux pour les arts diexecuter le grand projet con<u par ke genie de Win- 
‚kelmann!” Winkelmann hatte nemtich die Behauptung aufgefell, daß 
vorzůglich in diefer Gegend angeſtellte Rachgradungen die mehrften Kunſt⸗ 
ſchͤtze entdecken würden. — ER, 

Bis jetzt find ed vorzüglich die Tumuli der Aften geweſen, in Denener 
Hat nachgraben loffen. Unter andern murde, den neueften in den franzöfls 
schen Journalen gegebenen Nacrichten gu Kolge, das berühmte Gtabmal 

er. Untiope , einer Gemalin des Thefeus, die in ber Schlacht. gegen bie 
Amazonen blieb, von ihm aufgegraben. Diefer Tumutus liegt eine Halbe 

° Stunde von Athen nah dem Pirkifchen Mafen hin. Er fand in. ihm noch 
viele Halbcaicinirte Kuschen, Katz, Waffenſtuͤck⸗e und; mas dad Merkwuͤr⸗ 

— digfte iſt, mehrere Stuͤcke alter Baſen, melde zwar. ohne Gewaͤlde waren, 

„aber mit den fogenaunten hetruriſchen Vaſen ‚bie gröfte Aehnichkeit Hatten, 

aa et a a TRBDE TUE. 2 EP NE ©. ı 
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| Gothaiſche | 
selehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Sieben und ſiebenzigſtes Stuͤck, 


den 25ten September 1802. 











Bei Earl Wilhelm Ettinger. 





Laͤnderkunde. 


I omantifche Reife von Jena, Weimar, Erfurt, Go⸗ 
R tha, Kifench, Salzungen, Schweinfurt, —8 — 
burg, Aſchaffenburg nah Frankfurt am Mayn. is 
a > bei Wittefindt. 8. 308 und XII G. Borrede, 
Seite 51 will der Reiſende den Blick auf Jena von der 
der Schnecke beſchreiben und ſagt: Jena ſelbſt erſcheim ei 
Thale liegend, wie in einem Topfe. S. 57 befchließt er feine 
woblgemeinten Wünfche für den Herzog von Weimar folgender, 
maßen: "Die Sonne gebe jeden Tag beiter ber feinem Scheitel 
auf,. und Vergnügen lächele fein Mund bei der Abendrönhe,” 
S. gı-Der Statthalterel (von Erfurt) gegenüber kommt man 
in einen fleinen aber naiven Garten. 
©. 94 wird der Keim auf der großen Glocke zu Erfurt: die 
große Suianna treibt dei Teufel von danna, aus Hagers Geo 
graphie wiederhohlt, da der Verfaſſer, wenn er die angeführten 
Bücher wirklich geleien hat, doch willen muß, dag die Gufanna- 
Vingie nicht mehr eriflirt. bairenthiſchen Fichtelb 
. 98 nennt er den baireuthiſchen telderg ben 
Punkt des thuͤringiſchen Waldgebirges. s b arten 
„6. 169 fchreibt der Verf. von Schweinfurt aus: ich befinde 
mich nun im fränfifchen Kreife, im Fuͤrſtenthum Würzburg, daß 


man ſchon zum deutichen Neiche zählt. Die Straßen und Wirths— 


bäufer fangen nun an beffer zu werden, die Koſt wird delifater. — 


Nunn Die 
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Die Stadt Würzburg fol 21,000 Einwohner haben, (fe 


bat deren 15 — 16000.) . 

Noch in einem gehäßigerm Lichte als dad fhöne Geſchlecht von 
Sena, Erfurt: und Würzburg erfebeint dem. Reilenden das von. 
Frankfurt: Das Frauenzimmer iff hier, fagt er,. Seite 235 im 
Durchſchnitt unleidlid, man weiß ed auch und verbindet mit ihr 
rer Verheyrathung für Fremde allein den. Genuß ded Bürgers 
rechtes, um zu locken und der falſchen Wanrelos zu werden. Und 
weiter bin: dad Frauenzimmer dit Hier im Durchfchnite nicht ſchoͤn; 
aber verliebt, wolütlig und dabei gelehrt. Um dieſe nachtheilige 
Meinung nicht ganz befremdend zu finden, braucht man blos zu 
lefen, wie der Verf. feine Bekanntfchaften macht. Binnen vier 

Wochen floßen ihm zwei Liebesabentheuer mit einfamen Schds . 
nen auf, die fich beide ziemlich tragifch endigen. Emilie wird von 
ibin verlaffen und Franciska ſtirbt. Nach ihrem Tode Fann er 
natuͤrlich nicht länger mehr in Frankfurt verweilen, er befucht 
Darmſtadt und Heldelberg und endigt bier ven Brefwechſel mit 
feinem Rarl. . ' 

Diefe von ung fine ira et udio auſsgezogenen Stellen mwers 
den Hoffentlich Den Leſer in den Stand ſetzen, über die Beobach⸗ 
tungsgabe des Verfafferd und feine Daritelungsart ein eigened - 
Urtheil zu. fällen. Wir wollen ihm keineswegs die Faͤhigkeit abi 
fprechen, Fünftig etwas leſenswerthes zu liefern, aber Died Buch, 


fo wie es vor uns Liegt, iſt ed nicht. _ 
Schöne Kuͤnſte. 
Turbans Turbandus. (ohne Drucort u. Jabhrszahl.) in 8. 
263 Seiten. Dieß neue. Produft der legten Meile iſt als Forts 
fegung von Panfalvin und Miranda zu betrachten. Die Ers 
fcheinung dierer alleaoriichen Romane,“ dte die deutſche Leſewelt hie 
und da mit dem Intereſſe aufnahm, dad dem Gegenitanse mehr 
als der Darftellung gebührte, und das die Hoffnung erhöhte, den 
. geheimnigvollen Schleier, der ihn biäher deckte, zerreiffen zu fe 
ben, bat den ungenannten Verf. bewogen, ‚auch die Regierungs— 
Geſchichte des unglücklichen Nachfolgers der großen Miranda ohn⸗ 
gefehr eben fo zu bebandeln. Er iſt dem Gange der Begebenheir 
ten und der Wahrheit der Gefchichte mehr gefolgt als feine Vor— 
Hänger; allein er erzählt nichts, was nicht ſchon bekannt und zwar 
beffer geſagt, gefchrieben und gedruckt wäre, als wir es in dieſer 
gedehnten, wenig anziehenden Erzäblung finden. Warum er den 
Namen Turbans Turbandug gewählt hat, iſt ohne Scharfiinn zu 
errathen; warum aber der Verf. dieſe Maske gebraucht, da das Kind 
ohnedem bei dem eriten Anhticke erkannt werden fonn, und die, 
Thatſachen fo dargefielt werden, wie die Geb. Memoiren de 
» . nBr. 
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Rußland und andere Schriften über diefen Gegenſtand fie darſtel⸗ 
ten, verjteben wir nicht. Seine Erzählung gewinne durch diefe 
Maske nichtd, und von allem, was er dem Leſer auftiicht, If der 
alaemeinen Publizifaͤt nichtd entgangen. Die meiſten Leſer wers- 
den Daher dad Buch fehr unbefriedigt aus der Hand legen, denn 

es iſt nicht genan und vollitändig genug, um das ſchon geſagte zu 


erfegen, nnd unbekannt gebliebene Anekdoten und Charakterzüge 


ſucht mau vergebend. Es iſt ein ſehr feichted Produkt, ohne Wig 
und Salz, weder Allegorie, noch Satyre, weder Befchichte no 
Noman. Jedoch laffen wir ibm die Gerechtigkeit wiederfahren, 


daß er mit Nachſicht und Gutmuüͤthigkeit urtheiſt. Er beginne mie 


einem Ruͤckblick auf Miranda. Auch ich, fagt er, hatte das Glück, 
viele Jahre in der Naͤhe von Mirandens glänzendem Throne zu 
leben, und babe alſo nicht bios von Hörenfagen, mas ich meinen 


Leſern mitsheile, Kern Tey ed aber von mir, mit Dingen zw 


prabien, die mir fremd blieben. Wir bedauern nur, Daß dem 
Verf gerade die intereffantefien Gegenftände fremd geblieben find, 
und daß er nichts fah, ald was hunderte vor ihm gefehen haben. ' 


Das Banze iſt in Kapitel abgetheilt, deren Leberfchriften oft 
mehr erwarten laffen als ihr Inhalt gewährt. Dader Verf. nur 
einen allgemeinen Abriß der Regierung des nordiſchen Beherr⸗ 
ſchers liefert, oder eigenrlicher zu reden, nur einen Eleinen Theil: 
ber ſchon befannten und unverbürgten Jüge aus deflen Regierung. 
von neuem auftifcht, fo würde es ibm fauer geworden feyn, teinen 
Gegenſtand bei diefer Behandlungsart auf 263 Seiten durdhzur 
führen, wenn er nicht, fo ofe es fi nur chun ließ, zuweilen ſehr 
zur Unzeit, Betrachtungen und moraliihe Räfonnements mit den 
Haaren herbeizöge. Das Kapitel vom Compaß ©. 154 mit dee 
Ueberſchrift: "Schafft dir fchon in jungen Jahren einen gute 
Compaß an. Wahrlich ohne diefen Kann Feiner gut und 
richtig fahren,” iſt vol von Gemeinfprücen und enthält faſt 
nichts von dem Helden ſeiner Geſchichte. Hoͤchſt unmoralifc und 
den jo häufig eingeſtreuten Sittenſpruͤchen zuwider, ift der Schluß 
der übrigens ſehr problematiichen Anekdote ©. 153. ""Derdiente 
der Gberfte nicht einen ZandFuß von der ganzen Menſchheit, 
wenn er zuletzt auch den Bauer haͤtte zu tode prügeln laffen? —. 

Die platte Gutmüthigkeit des Verf. Äuffere fib auch S. 229. 
Die ©. 253 und 254 erzäblte Anekdote It nur dem Anfange nach: 


mahr. Eben fo unzuverläßig iſt die Darftellung von dem Lebende _ 


Ende ſeines Helden. Er geht, wahrſcheinlich aus guten Grün. 
den, Äufferft flüchtig: über. diefe Kataftrophe weg und die Lefer wers 
den ed ihm Dank willen, Denn fiber war e8 ihm nicht vorbehal⸗ 


ten, den Darüber verbreiteten Schleier mehr au lüften, als es - 


teils geſchehen iſt. 


\ 
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Praktiſche Philoſophie. 


Catechismus der ſittlichen Vernunft. Oder: Rurze und 
Rindern verſtaͤndliche Erklaͤrung der ſittlichen und relicıös 


fen Grundbegriffe, durchgaͤngig mit Beiſpielen erläutert. 


von Job. Georg Schollmeyer. Zweite verbeffirte und vers 
mehrte Ausgabe. Leipzig 1802. bei Siegfr. Lebr. Cruſius. 17 
Bog: 8. Cı2 gl.) 

Morxaliſche Aufgaben für die Tugend zue Uebung und 
Schaͤrfung der fittlihen Urcheilskraft, nebſt Grundlinien 
zu einer vollftändigen Theorie der Collifionsfälle für Lehrer 
von J. G. Schollmeyer. Als Anhang zur voriiehenden weis 
ten Ausgabe des Catechismus der fittlihen Vernunft. Leipzig, 
1802. bei ©. £. Cruſius. 10 Bog. 8. Hl) 

r „Die erfte Ausgabe diefes Katechismus: d. f. Bern. erfchien 


mit dem Anhange in einem Bande, im Jahre 1796 und: wurde: 


©. 370 ff. diefer Zeit. vom. J. 1797 nach Verdienſt empfoblen. 
Durch die beträchtlichen. Zufäge und Verbefferungen, die. dad 
Werk in der jegigen zweiten Ausgabe erhalten har, iſt es zum Ges 
brauc in den Schulen und. beim Privat: Unterrichte noch braucht 
barer und zweckmäßiger geworden. - Die Anfchaffung deſſelben zu 
diefem .Bebufe, bat der Verleger, Herr Erufius. durch billigen 
Yreiß ſehr erleichtert. Nuch kaun man nunmehr deide, ven Cate⸗ 
chismus und den Anhang, beſonders kaufen, da letzterer nicht 
weſentlich und unumgänglich nothwendig zu dem Zweck des ers 
fien gehört; obgleich jener Anhang, befonderg die moralifchen 
Nufgaben, zur Prüfung und Hebung der firtlichen Urtheilskraft, 
mit vielem Nutzen beim Unterricht der Tugend ebenfalls gebraucht 


werden kann. | 


Die Runſt unter Wienfchen alüdlih zu leben, vom 
ren Grafen von Cheſterfield Aus dem Sranzöfifchen uͤber⸗ 
et von P. Wikbald Schrettinger, Benediftiner in der Ober⸗ 
pfälziichen. Abtei Weiſſenohe. München bei Joh. Eſaias Seidel. 
1802. 63098. 8 (Sl). : f — 


Daos Originol, das den Grafen von Cheſterfield zum Verf. 
haben ſoll, in deſſen Werken es aber nicht enthalten iſt, erſchten 


im Jahr 1799 zu Dresden. Ein vollſtäaͤndiges Lehrbach darf man, 


wie der Ueberſetzer in der Vorrede ſelbſt erlunert, in dieſer Schrift 


nicht ſuchen/ ſondern fie beſteht blos aus einzelnen Bruchſtucken 
aus der. Weidheits + und Klugheitslehre in kurzen aphoriſtiſchen 
unter. allarmeins Rubrifen geordnet: Der Inhalt diefer 


Gägen 
Säge ilt gröffentheild viel zu algemein, ald daß ſie der — 


— 32% 


au beftimmten Vorferiften dienen könnten, in den mancherlei Vers 
hätniffen des Lebens ſich firtlich. und fiug betragen zu lernen. 
Die Ueberſetzung läßt ſich im Ganzen gut leſen. Wörter aber wie 
der ra die Ungemache, Geſchwiſtrige u. dgl. find: 
undeutſch. 


Roſtbarkeiten fir. das Gerz und den Verſtand. Don 
Augufi von Ronebue. Zufammengetragen. von P. W. G. 
Bine Reihe von Sentenzen, Apborismen und Maximen, 
aus dem Gebiete der Zebensphilofopbie, YIaturs und Men⸗ 
ſchenkenntnuß. St. Peteröburg. (9 gl.) 

Wir alauben ung nicht zu irren, wenn wir den Abſchreiber 
der ©. 347 diefer BI. angezeigten Apborismen und Maximen 
“us dem Gebiete der Liebe zc. aus den Lafontaineſchen 
Schriften, ohngeachtet der veränderten Namensbuchſtaben, auch 
für den Kopiſten der aegenmärtigen Koftbarkeiten aus den 
Hi des Hrn. v. Ronebue halten. Wenigſtens find beide 

amminngen im Aeuſſern und Innern einander volltommen äbns 


lich. Ohne Auswahl des Beflern und Echten, hat der Sammler 


bier alles ohne Unterfchied ausgehoben und in fein Raritätenfabis 
net veriegt, wenn ed nur glaͤnzte. An der Spige diefer Sammı 
- lung flebt folgende Phraſis: "HDbne Liebe iſt dad Gewede unserer 
Tage dunkel, ohne fie nur die Decke uber einen Sarg; aber jeder 
helle Faden, den fie hineinwirkt, gibe ihr ‚Richt und Leben, und 

fie wird zum Brautgewand der fehaffenden Natur.” ‚Den Ber 

ſchluß macht: "Eine lebendige Phantafie iſt die treuefte Freundin, 
die die Natur ung gab.” 


oinfe über dag Verhaͤltniß der intellektuellen und der 
verfeinernden Rultur zur fittlihen. Don J. Salar, Doft. 
der Philoſophie. München bei Joſ. Lentner 1902, ı Alphabet 
2 Bogen 8. (1 Rehlr.) a 
- Die erften z. Nummern dieſer Schrift find fchon im Neuen 

teutichen Yierfur, J. 1799. St. 10 bis ı2 erfchienen, und mar 
chen mit den drei legten vorber-noch nugedruckten Nummern das 
gegenwärtige Banze aus, das ald Gegenſtück u einer andern im 
vorigen Jahre bei Lindauer in München herausgekommenen Schrift 
deffeiven Berfafferd: Auch die Aufklärung bat ihre Gefahren, . 
ein Verſuch zum. Behufe der höbern Aultur, angefehen wers ; 
den kann. Der Verf, geht von vem Gage auß, daß der Bang, 
meichen die Kultur in Frankreich ſchon vor der Revolution nahm, 
die unſittlichen Auswuͤchſe, weiche fie trieb, die kuͤhne Sophiſterei 
nnd das verzehrende Raffinement, in welche die intellektuelle und 
verfeinernde Kultur ſe UADSEÄAREOR OT DABRERER, nicht allein — 
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den Urſprung und die nachfolgende Richtung der Revolution, wit⸗ 
teilbar und unmittelbar gewuͤrkt, ſondern auch auf die Bildung 
ber Menfchen in unierm deutſchen Voterlande Einfluß gewonnen. 
hätten; und. daß, — zu unſerer Zeit der deutiche Genius 
gegen jenen fluͤchtigen Geiſt der franzoͤſiſchen kuͤhnen und raͤffinit 
renden Halbphiloſophie, mit neuer Kraft aufgetreten ſeh, und dem 
groben oder verfeinerten Eigennutze gerade entgegen, auf den reis 
sen Grundſatz der Sittlichkeit gedrungen habe, ſich doch unter: 
denen, die in unfern gebildetern Ständen als aufgeflärte oder: 
feinere Röpfe glänzten, noch immer nicht wenige fänden, deren 


Grundſaͤtze, Gitten und Aeuſſerungen jenes franzöfiiche Gepraͤge 


uaverfenabar an fich trügen. Zwar babe es auch in Frankreich 

Beifpiele einer beffern Denkart und Schriften gegeben, in welchen 
diefe mehr oder weniaer rein ausgedrück wären; allein bier ſey 
davon Die Rede, was tm Ganzen und im der Kolge Immer mehr 
überwogen, und was eben den herrfchenden. Ton in Geſeliſchaf⸗ 
ten, in den Schriften der Philofophen und in fiegenden Blättern, 
beſtimmt habe... Inter die Schriften, in welchen die eben bemerkte 
Denkweiſe befonders hervorſticht, gehoͤren nach der Meinung des 
Berf. die Penfees, Maximes et Reflexions marales des Duc de 
la Rochefoucault, welche Fr. Schul; unter der Auffchrift: De la 
Rochefoucault Säge aus der höhern Welt: und Menſchen⸗ 
Kunde, überfegt und in Umlauf gebracht bat. Dieſe Schrift 
fcheinet dem Verf. vornehmlich Dazu geſchiekt, und mit dem Zus 
ftande der Kultur in Frankreich, und zum Theil auch mit dent 
Bange der philofopbiichen Denfart, befonders in Aeſicht der 
Grundvorftelung des Sittlichen, bekannt zu machen. Er bat alle. - 
in gegenwärtiger Schrift mehrere von diefen Gedanken, Marimen 
u. (. m. ausgehoben und geprüft, nnd an dieſe Prüfung eigene 
Betrachtungen, Die auf das Derbältniß der intellefeuellen und 
der verfeinernden Bultur zur moralifhen Bejug haben, an 

gereihet. Eigentlich and bauptfächlich If bier von den Nachtheir 
len die Rede, die der Grundfag des Eigennuges, oder der Eigen⸗ 
liede, welchem Rochefoucault anhing, In dem Geleite glänzender 

Borzüge und Tabente des Geiſtes und der Sitten der. großen Welt, . 
für die Sittlichkeit ſtiftet; mobel gelegentlich auch auf die Aeuſſe⸗ 
rungen und Urtheile, welche intellektuelle und verfeinernde Kulı 


tur in Anfehung moralifcher Gegenftände veranlaßt, auf die Vors- 


sheile, die Diele Kultur, wenn fie den Brundfägen der reinen Sitt⸗ 
lichfeit huldiget, der Beförderung tugendhafter Geſinnungen 


darbietet, fo wie auf den Schaden, den fie im Dienite falſcher 


Principien für Moralitär anrichten Eanıt, Rückficht genommen und ' 
manche gute Regel gegeben wird. Der Verf. ſtellt jedoch mehren’ 
tbeils die intellektuelle und verfeinernde Rultur der ſittlichen ent⸗ 

gegen und betrachtet ihr Verfahren, wenn ſie irrigen —— 
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men folgt, und biefe gelten» machen mil. Wirerinnern uns aber 
nicht, bei Durchlefung des Buches arfunden zu haben, daß auch 
auf die intellektuelle Bildusa, oder — um richtiger zu reden, denn 
ſittliche Kultur iſt auch eine inteleftuele, — auf die. Rultur ved 
Beritanded in Anſehung moraliſcher Begriffe und Begenitände, 
ohne melche ed doch feine wahre und gründliche Bildung des IBih 
lensvermögens geben kann, einiger Bedacht genommen worden 
“wäre. Högleich fih hier und da Inden Urtheilen des Verf. etwas 
verbeffern laͤßt, fo if Do dad Buch im Ganzen ſowohl megen 
feines Zwecks, ald wegen der Behandlung der darin enthaltenen 
Sachen ſehr verdientlich, :und auch megen feiner gebildeten 
Schreibart werth gelefen und zur Beachtung feines Inhalts em: 
pfohlen zu werden. 


Theologie. 


Nuͤrnberg, in ber Rospefchen Buchhandlung: Literaris 
She Auftaͤtze in Erzählungen, Bemerfungen, Raͤthſchlaͤ⸗ 
gen und Sormeln, von Thomas Dürrfchedel, Pfarrer zu 
Kaltenbrunn in der Sulhzbachiſchen Oberpfalz. Erſter Theil. 

1801. 14336 8. (891) 
Diefe Schrift beſtimmt Ihr Verfaſſer feinen fchwächern 
Amtsbruͤdern, in Anfebung der fo wuͤnſchenswerthen Verbefler 
sung der Riturgie, Für die zwar bereitd vieles 'gefchrieben, aber 
do im Ganzen genommen nur wenig wirklich gethan worden iſt. 
Die Vorichläge des Verf, zur Verbefferung der Liturgie, find zwar 
nicht. neu, fondern faſt alle bekannt; aber fie zeugen doch von Erfabs 
tung und Menſchenkenntniß und verdienen zumal von angehenden 
und wenig erfahrnen Predigern geleien und befolgt zu werden. 
Die Schrift enchält folgende acht Aufläge: J Weber die Einfüh: 
tung neuer Geſangbuͤcher. Eine Erzäblung ; welche hierzu. dien: 
‚liche Regeln und Vorſchläge enthält. II. Ueber das Vater unſer 
‚Beten, nebit_verichiedenen Paraphraſen und Meberiegung dieies 
‚Betets... Gröftentbeils aus des fel Dr. Döderieind Schrift uͤber 
das V. U und aus andern Schriften entlehnt. Die drei Paras 
pbrafen, welche der Verf, ſeilbſt vom B. U. liefert, zeugen nicht 
durchaus von gereinigten Beartffen. In der erſten heißt ei z. B. 
Du bit Schöpfer und Herr der gamen Welt, "weil du oben 
in dem Zimmel wohneft! und in der dritten: ”oer du in den 
obern Wohnungen deinen Thron aufgefcblagen haft.” — III Yes 
ber Anfangss und Schiußformeln bei einigen gotteödienftlichen 
Verrichtungen. Die hier aelfeferten Anfangeformeln find zwar 
‚nicht mutterhaft, wofür fie der Verf. ſelbſt nicht hält; aber fie 
: find: Doch -in einer reinen und verſtändlichen Sprache abgefaßt. 
Zu Schlußformeln theilt der Verf. eine groͤſtentheils gut gewälte 
En n j u; 





 Hofrarh und erhöhte feinen Gehalt beträchtlich. 


5 mn | 
Anzahl von Blbelſpruͤchen mie. "IV. U⸗eber DaB Vorleſen der Port 


Fopen bein Gettesdienfl. Der Verf. tadelt doſſelbe gls zweck⸗ 
bindernd , weil ed gewöhnlich kein Gegenſtand der Aufmerkſam⸗ 


keit der Zuhörer iſt, und weil faſt immer die Perifope mit dem 


Teyt und Inhalt der Predigt in feinem Zufammenbange fleht. 
Er pältes für beffer, wenn vor dem Altar der Text der Predigt 


verleſen und kurz und foßlich erklärt würde. "Warum nicht lieber 


eine mit dem Predigttert paraßele bibliſche Stelle? V. Ueber einige 
liturgiſche Unböflichfeiten. VI. Einführung der allgemeinen Beicht, 
nebſt einigen Rathſchlaͤgen dazu. — Die mitgerheiige Beichtrede 


iſt nicht ganz frei von einigen Hätten’ der kirchlichen Dogmatik, _ 
beſonders in Anfehung der Begriffe von Sünvenvergebung. VIL 


Ueber Predigten mit Chören, -nebif einer Probe. Diele Probe 
Ceine Bredigt bei Einweihung einer neuen Orgeh iſt fehr mittels 
mäßig. Am wenigſten arftel Rec. dad Schiußgebet, in melden 
die neue Drgel dem göttliben Schug empfohlen wird. „ VII, 


* Leber Futze Einfenfüngsreden bei Beerdigungen, nebſt einigen Mu⸗ 


fern. Der Vorfchlag des Verf. bei Begräbniffen am Grabe furze 
Anreden an die Reichenbegleiter zu haften, iſt nicht übel, und Di 
mitgetheilten Broben find, einige zu crafſe Vorſtellungen von der 


Auferſtehung abgerechtiet, ganz gut gerarhen. 
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we Uterariſche Machrichten. 


Seanktfurt an der Oder. Herr Prof. zuth, hatte den Ruf ale Prof, 
der Mathematik und Afronomie mit 1soo Rubel Behalt auf die Univerfirät 
Dorpat erhalten. Da er ihn.aber ausſchlug, ernannte ihn der König zum 





- 





Bönigsberg. Hier ftarb am. 28ſten Auguft der Verfaſſer des Haus⸗ 
bedarf der allgemeinen Geſchichte, Heer Profeflor Mangelsdorf, im Faſten 
jahre feines Alters. Er war in Dredden:gebofren und ward, nachdem 
er in Deffau als Lehrer geſtanden und zu Halle Vorlefungen gehalten hatte, 
1732 ala ordentlicher Profeffor der Geſchichte hiehet berufen. ° 





London. Herr Leslie, der bekannte Ueberſetzer der Ornithologie bed 
Büffſon, hat jetzt ein Werk heraudgegeben,, in welchem er die neulich mits 
getheilte Meinung Herſchels über Die Sounnenfleden, Sonnenbige und 


"ihren dort angegebenen Einfluß beſtreitet. Herſchels Abhandlungen find b⸗ 
‚seits in den Philofophical Transactions abgedrudt. | 





Petersburg. Herr Collegienrath Storch, hat von der verwitweten 


- Kaiferin für die Belchreibung: von Pawlowoͤkp einen brillanenen Ring zum 


Geſchenl erhalten, 





innen. 
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J Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 


Acht und ſtebenzigſtes Stüf, — 


den 29ten September 1802. 














| Bei Earl Wilhelm Ettinger. 
Philologie. 


» Schäfer in Leipzig, der ſich neüllch Durch Vollendung de 
7 Reiziſchen Herodotus und Durch eine eigne sritifche und 
WEIN Nrachtausgabe diefed Geſchichtſchreibers um Die alte Bir 
gerdtur verdient. gemacht hat, erwirbt Tih noch ein andred Ver⸗ 
dieuſt um Dieielbe Durch einen wiederholten Aboruck einiger ge⸗ 
ſchaͤtzten philologiſchen Werke des Auslandes. Er hat zu Diefem 
Behuf angelegt einen | a 
Thefaurus.criticus nowus five ſyntagma ſerĩptionum ‚phile- 
— — rariorum aevi recentioris, ‚cum iudicibus locuple- 
tiſſimis, ee 
wovon der erſte Band Leipzig hei Sommer 1802. VI u. 222.6, 
gr. 8. Cı Thir) erſchienen iſt. Er wird, nach einer firengen 
Auswahl, die gefchägreften und geſuchteſten crifiſch⸗ phllologiichen 
kleinern Schriften Des Auslandes, unter welchem Holland die 
weichfte Ausbeute darbieten wird, aufuehmen. Der. erite Band 
enthält die vortrefliche Unterſuchung eines jungen holändifchen 
Belehrten. aus Wyttenbachs Schule, Mahne, über den Peripa⸗ 
setifer Ariſtoxenus, welche zuerſt Amſterdam 1793 heraus kam, 
und eine Ältere Sammlung critiſcher Aumerkangen eines jungen 
hollaͤndiſchen Philologen man Eldick, welche unter dem Titel 
Suspicionum fpeeimen Zuͤtphen 1764 erſchien. Beide find ihrer 
Stelle vollkommen mertd, die letztre wird dem Critifer inſonder⸗ 
beit willkommen ſeyn, die erfire auch dem Literator und dem Kor 
ſcher der Geſchichte der Philoſophie. Sie ift mit großer Grund 
lichkeit und Gelehrſamkeit — — geht auch in eine pr 
N 3 eben 
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philologiſchen und etitiſchen Werths wegen, zuſammendrucken tafı 


fen und die Rede des Julianus ſeibſt, aber nach einem ſehr von 


Abm berichtigten und verbeſſerten Text, mit Petavs Ueberſetzung 


vorangeſchickt. Bon den Aenderungen, die er im Text gemacht 
bat, gibt er in kurzen crittichen Anmerkungen Rechenfchaft. Wot⸗ 
tenbach wird fich dieſes Macharbeiters nicht ſchaͤmen dürfen. Die 


reine, gewählte, nach den beften Muſtern gebildete griehifche 


Sprache des Jullanus gibt ihm allerdings Anſpruͤche auf die Lectuͤre 
junger Freunde der griechiſchen Literatur, die aber doch nicht 
mehr ganz; Neulinge feyn dürfen, um aus ihm und Wyttenbachs 
gelehrten Anmerkungen den vollen Nugen zu lieben. Aus ©. 
XxXII erfehen wir, dag Prof, Maͤtthaͤl in Wittenberg Anecdota 
graeca dructen läßt, in welchen hoffentlich auch Die Bruchflürfe 
aus Sophocles Eiptämnellra vorfommen werden, von deren Ents 
deckung neulich in unfern Blättern Die Rede war. Es ift uns 
noch der Titel der von Schäfer herausgegebuen Wyttenbachiana 
anzuzeigen uͤbrig: 

Juſiani Impersteris in Conftantii. lautem oratio. Graece 
et latine, Cum animadverfionibus Dan. Wyttenbachi, Acc 
dit ejusdem epiftola critica ad Dav. Ruhrkenium. Graeca recen- 
fuit,. notationem eriticam indicesque adjecit G. H. Schaefer, 
In uſum Nudiolae juventutis. Leipzig, b. Köhler 1802. XXIV u. 
296 S. gr. 8. (1 Zhir, 8 gl.) 


- Herr Schi, feit kurzem Profeffor in Riel und vorher Cons 
rertor der Domichule zu Schleswig, gab 1799 eine dentſche Hebers 


fegung von den Unterhaltungen des Kaiſers Marc Aurel Antoni - 


mit fich ſelbſt, als Vorläuferin einer großen philologiſch⸗ eritiſchen 
Ausgabe diefed Schriftfteers, Heraus. Er ſtudirte fich durch fie 
tiefer in den Philoſophen hinein, fammelte unterdeß einen groͤßern 
cxitiſchen Vorrath und Mitt nun völlig gerüffet mit dem erſten 
Band feiner Ausgabe hervor: a 
Marci Antonini imperatoris commentariorum, quos ipfe 
fibi feripfit, libri duodecim. Graeca ad codd.MSS. fidem.emen- 
davit, notationem varietatis lectionum ef interpretationem lati- 


nam cafligatam adjunxit, Gatakeri aliorumque notas cum fuis 


animadverfionsbus-indiibusgue locupletiämis- adjecit Jo. Mat- 


thias Scbulte. Vol. I. Schleswig, b. Roͤhß, 1802. CXLVI uns 


457 ©: gt. 8. .(2 Thlr. 20 gl.) 

Schon der Suöfährlihe Titel geist, DaB es herauf eine Aus⸗ 
gabe angelegt fey, welche die Schäge der Übrigen in ſich vereint, 
gen und dadurch jene entbehrlich machen fol. Antonind vortreft 


liches Handbuch der Lebensweisheit Hat eigne Schickſale gehabt. 


Zylander und Conr. Gesner gaben ed zuerſt 1558 aus einer Hand⸗ 
8 


ſchrift der Heidelberger Bibliochek heraus, die nachher vermute: 
= Daosa Alich 
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lich mit dem übrigen Schaͤtzen dieſer Bibliothek in den Vatican ge 
kommen iſt, fi) aber gamz verlohren hat. Dagegen befindet ſich 
im Vatican eine andere Handſchrift des Mtonin, die einzige noch 
exiſtirende, weiche" den ganzen Antonin. begreift, ſtatt deſſen in 
mehreren Bibliothefen Auszuͤge oder Blumenfefen fhöner Stelen 
aus dem Antonin gefunden werden ;. Vergleichen har: die Baricas 
— viſche Bibliothek 5, Die mediceifch : Forentinifche 4, die Nationalr 
> Bibliothek in Paris r, und die Wolfenbüttler 1... Die Lesarten 
aller dieſer Sandfehrifterr bat ſich der Her: verichaft. Von der 
MWolfenbürtter hat bereitd Leſſiug in feinen Beiträgen zur Geſch. 
und Pireratur ı m. 6: ©. 185 ff. Auskunft gegeben... Dieſe Er 
cerpten⸗Handſchriften brachten: einen Framoſen, de Joly, von 
züglih auf die Vermuthung, daß Autonins Werk uriprünglich. gar 
Fein znfommenbängendes Ganzes geweſen, fondern aus einer 
Menge zerſtreuter and zufäfiger Meditationen beſtanden Gabe, 
S welche der Kaiſer nach und nach: in 12 Portefeuilles eingetragen. 
Diefe zerſtreuten Blätter habe man erſt ir neuer Zeiten im eine 
gewiſſe Ordnung gebracht, nach der Anzahl, jener Portefeuilles im 
12 Bücher gerbeilt und dieſer Diaffene einen Titel gegeben, Er 
glaubte fich Daher um den Antonin: verdient zu machen, wenn er 
dad Ganze wieder auflöfte und als eine Reihe einzelner: Betrach 
tungen anfliellte- Daher der fonderbare Titel feiner Ausgabe: 
Pugillaria imperatoris M. A, Äntonini,. graece fcripta, disjedta 
memdratim, er quantum heri potuit, reflituta pro ratione arg 
mentorum;. Parid 1774... Der Her. würdigt nnd widerlegt diefe 
KHyporhefe nach Anleitung der aöttingfchen philok Bibliothek um 
ſfaͤndlich. Auſſer dei angeführten Huͤlfsmitteln hat der neue Her. 
noch Varianten und Anmerkungen des Barberini und Menage aus 
Maris erhalten. Auch Coray hat fchägbare Beiträge geliefert, 
Die koͤm Bibliothek in Kopenhagen Bot dem Her. gleſchfalls ihre 
Schaͤtze au alten Ausgaben und Reiske's handſchriftliche Anmer 
kungen dar. Aus dieſem Vorrath, dem Gebrauch der Ausgaben 
and Commentatoren und der andern philologiſchen Werke, welche 
Ansbeute für dem Antonin enthalten, entſtand eine neue Recem 
fion des Textes, wie fie von einem fo wichrigen Werke längſt ge 
münfcht wurde, aber erft bei ſolchen Huͤlfsmitteln und einer ſo 
uͤberdachten, beſonnenen Critik möglich und mwirflich geworden iſt. 
Der ganze Text mir dem eririfchen Anmerkungen liege num zur 
Nrüfung da. Rein Kenner wird anftehen zu bekennen, daß der“ 
Her. der alten Literatur einen bedeutenden Dienſt geleifter habe. 
Könnte etwas mit Necht gegen ihn erinnert werden, fo wäre es 
viefleicht Die zur große Nengftlichfeit, mit welcher er in feiner Recen⸗ 
fion verfahren iſt. Werbefferungen,ex ingenio werden faſt gar 
nicht aufgenommen , wen auch aßeg für fie ſpricht. Oder ift dieß 
nicht. z. B. dev. Ball minder Stelle 4, 18, wo an Vruchtt 
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nes Dichrerd angefuͤhrt wird zur av Ayan. Im der Weberfegung: 
nennt der Het, den Dichter Agathon, den: eine evidente und: fo. 
Seite Conjunctur ſtatt jenes Wortes feßt, aber im Tepr ließ er 
dieſes dennoch ſtehen. Seiner lat. Heberfegung legte er Kphlanders, 
Caſaubon's und Gataker's Ueberſetzungen zum Grunde. Deut 


Uchkeit war ihm dabei dag Hauptgeſetz, dem er ſogar die Elegang . 


und Reinheit der lat. Sprache haͤufig aufopferre.. Ließ fich: aber 
beides nicht mit einander vereinigen? In zwei Bänden wird dem 
Verf. den pbitofsplähen und bifferiihen Kommentar webff einer” 
Deberficht ver Philoſopie des Antonin nachfoigen laſſen, und dent 
Eommentar den Gatofer (jevch mir Wegfihneidung: ded Leber 


fluͤßigen und Unnützen) und eine Auswahl von Anmerkungen des 
Caſaubon und Xylauder einverleibem, 
ned Seitenſtuͤck zu Schweighaͤuſers Bearbeitung den Werke der 


Das Ganze wird eim ſchoͤ⸗ 
Epictetifchen: Bhiisfophie: 

= Biographie. | 
Den 2. October 1800 ffarb zu Braunſchweig Ber Graf’ vom 
Veltheim, ein: durch ſeine mineralogiſchen, chemtfchen und antis 
quarifcherr Unterſuchungen beruͤhmter Mann. Er lebte gröftene 


theils auf feinem Ritterſitz Harbke, bekannt durch den: großem 
Naturpark auslaͤndiſcher Bäume, der von ſelnem Vater angelegt 


and von ihm erweitert umd verſchoͤnert wurde, und unterhiel® 
freundſchaftliche und literaͤriſche Verhaͤltniſſe mit der nahen Unis 
verſitaͤt Heſmſtaͤdt, mo er einſt unser dem Hofr. Beireis ſtudirt 


hatte, und deren philoſophiſche Facultaͤt ihm anch ſeiner Verdien⸗ 
fie wegen: vor einigen: Jahren das Doctordiplom uͤberreichte. Die⸗ 
ſes engere Band zwiſchen ihm und der Sulla Carolina, und perförte 
liche Sreundichatt md Ergebenheit vermochten den Herrn Abt 
Senke in Helmſtaͤdt, bei Uebernehmung des Proreckorats d. Jan. 
1802 eine öffent!iche Rede zum Andenken jenes Mannes zu: halte, 


weiche num unter dem Titel gedruckt erihienen Mi; 5, 
" - Elogiom Augufto. Ferdinando Comiti de Veltheim in füs- 


cipiendo acsdemiae Julise Carolinae magiftratu' a. d. rı. Jar; 
MDCCCII. dietum a Hnr. Phil. Cont. Henke. Helmſt. b. Fieck⸗ 
eifen. 1802. 396. 4. mir Veltheims fchönem 
ner von J. H. Tiſchbein und geſtochen von Schroͤder, und mie 
wel bedeutſamen Vignetten, denfelben:, die ats Titel⸗Vignetten 
vor Veltheims Sammlung einiger Yuffäge, Helmſt. 1805 flehen. 
Mit Geiſt und Im einem fhönen Fräftigem Stil zeichnet der 
Verf. die erften Umriffe von des Gräfe v. Veltheim literariſchem 
und menſchlichem Charakter, Er’ gebt in die Geſchichte der uralten 
Ahnherrn im Mittelalter zuruͤck, zeigt, daß in feine Famillem 
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tomme, von Helnrih an, beffen Söhne Helnrich und Johanneb 
zwei Sinien, die ſchwarze und die weiße, gründeren. Bon der 
ſchwarzen fammt die Familie der Harbkeſchen Veltheime ad, 
welche im Dagdeburgiihen, Halberſtaͤdtſchen und Braunſchweigi— 
ſchen große Güter befigt und in denfelben Provinzen die Ritter⸗ 
Wuͤrde und das Stimmrecht auf den fandtagen behauptet. Der 
Vater des jüngft verftorbenen Srafen war Hofrichter in Wolfens 
buͤttel, 409 ih aber, aus Mißvergnuͤgen uͤber einen Bünftling des 
vorigen Herzogs, auf fein Rittergut Harbke zuruͤck, und machte Ach 
Sort infonderheit dur feine Bflanzungen auständifcher Holzarten 
Huch ihm fegte der Abe Heute ein Ehrendenkmahl 
eimft. 1795. - | ’ 
YMuou Ferdinand erhielt felne jugendliche Ausbildung theils 
von Hausießrern, theild auf der Schule zu Rlofferbergen, mo doch 
Steinmetzens vietiſtiſche Disziplin die Lebhaftigkeit dieſes Feuers 
Geiſtes nicht auszulöſchen vermochte. Da er Neigung zur Berge 
Wiſſenſchaft verrierh, fo brachte ihn fein Bater zu dem damaligen 
Bices Bergbauptmann, dv. Heinig. nach Zellerfelde, der ibn ganz 
für die Metaflurgie gewann. Dieſe and die verwandten Willens 
ſchaften ſtudirte er auch faſt ausſchließend in Hetasftäde unter Bel 
zeiiend Anleitung. Er wurde darauf ld Kaumer- Aſſeſſor in 
Sraunſchweig angeſtellt, machte mit feinem Bater cine Fameralis 
Bifche Reife darch Deutfchland und die Niederlande, wurde Hanı 
növerifher Rammerrarh und bald daerauf Vicer Berghauptmaug 
aufdem Hari. Hier faud er einen Wirkungskreis, wie er wünichs 
te, machte fich Dusch gute Einrichtungen verdient und ſchrieb feine 
Mineralogie, die er aber erff 1781 berausgab. Indeß verleideren 
ihm doch zulegt gewiſſe Amts-Verdhaͤltniſſe feine Stelle; er legte 
fienieder, zog id, wie einſt ſein Vater, in die Stille des Privatı 
kebeng zuruͤck und cheilte feinen Aufenthalt zwiſchen Harbfe und. 
Braunschweig, indem cr feine Zeit den Wilfenfchaften, dem Um— 
ang mit Gelehrten und geiſtvollen Menſchen und des Bewirth— 
chaftung feiner Güter widmete. Seiner Pflege der Harbkeſchen 
Saum-Pflanzungen iſt ichon gedacht worden. Ex ließ unter feis 
ven Augen und unter feiner Mitwirkung von du Rei das raͤſonnirte 
Verzeichniß feiner Bäume und Sträucher bearbeiten, welches uns 
ger dem Titel: die Harbkeſche wilde Baumzucht, 1772 zuerſt ers 
ſchien. . Sehr tbätigen Ancheil nahm er ald mandekurgifcher Rande . 
and au dem Unternehmen eines Provinzial: Sefegbuches für das 
Herzogthum Magdeburg. Da er ald Deputister diefed Herjogs 
ihums 1998 nach Berlin: gefchickt wurde, um Friedr. Wilb. TIL. zu 
Buldigen, wurde er nom König in den Grafenſtaud erhoben. 
Es war faſt Feine Wiſſenſchaft oder Runit, die ihn nicht Ins 
tereſſirte und abwechſelnd beſchaͤftigte; doch mar Geognofie mit 
allem, was dazu gehört, fein Hauptfach. - Reffing Haste ihm — 





und lebe zum Studiam dev Antike eingefloͤſt, bie er. mit feinen. 
mineralogiichen. Studlum in Verbindung fegte,-und weicher wie 


anziebende mineralogiſch-antiquariſche Auflöge verdanken. Alles 
was er that, thut er mit Feuereifer und mit einer Lebhaftigkeit, 
die ihm oft weit über die Grenze führte; er pries die franz Mer 


volution anfangs eben fo ſehr in Superlativen, ald er fie nachher 


ohne Graͤuzen verfluchte. Dennoch fühlte er ſelbſt, daß Maas 
and Ziel der Kern aller Tugenden fey, fachte fen ganzes Leben 
darnach einzurichten, prieß die Tugend laut, und, um fie ſich 
ſtets gegenwärtig zu erbalten, fchnitt er den Spruch der griechis 


ſchen Weisheit: My ayav in ein Fenſter feines Muſeums ein. 


Henke ſchließt mit dem frommen Wunſche: Vellemus, tam fera< 
eem: bonis literis hune hominum nata nobiltum ordinem. habe« 


remus, ut muitos praeferre deberemus Veltbemio:. 


Denkwuͤrdigkeiten aus der Lebensgeſchichte des Paiferk, 


Ruffifchen Eratsraths M. (eichior)- A. (dam) Weikard. Vach 
feinem Tode zu leſen. Frankfurt und Leipzig: 1802-554 S. uf 
Median sDetav ohne den: Vorbericht C 
Es wird: den meilten Leſern diefer Anzeige noch; erinnerlich 
ſeyn, Daß der um: die Franke und nm die lefende Welr wahrhaft 
verdiente Berfaffer dieſer Denkwuͤrdigkeiten ſchon im Fahr 1779, 
bei feinem damaligen Aufenthalte in Rußland, eine biographtihe 
Skizze von ſich ſelbſt ins Publikum gelangen ließ, die, wie eg 
nun dir folchen Fällen gewöhnlich IE, mit verſchiedener Theilnaß⸗ 
mie gelefen wurde. Diefe Skizze iſt bei gegenwärtigem Werfe: 
wieder zum Grunde gelegt, da ed um wahre Geſchichte, und‘ 
nicht um einen biograpbifhen Roman, zu thun war, Allein die 
theils ſinnreichen, theild befehrenden Reflexionen, die eingeſtreut 


find, haben jenes Werkchen zu einem Werke ausgedehnt, welches 


der Denker, ver Pſycholog, und derjenige, dem ed um Erweite⸗ 
rung feiner Menſchenkenniniß zu: thun iſt, nicht‘ ohne Unterhafe 
tung und mannichfaltige Belehrung: aus der Hand legen ˖ wird. 
Auſſer diefen Reflerionen finden ſich noch in gegenmärtigem Buche 
manche und zwar fehr betraͤchtliche Zulaͤtze von Thatſachen, wel⸗ 


che auf den Zuſtand des Medicinalweſens in Rußland, aufden wahr . 
ren Charafier manches Gelehrten und Staatsmanns, und auf die 


Denkart und den Charafter des Verfafſers ſelbſt. ein Helles Licht 
werfen. Freilich iſt ober der Begriff einer Denkwuͤrdigkeit ſehr 


relativ; daher manchmal wohl einem Schriftſteller etwas eine 


Denfinürdiafeit duͤnken Bann, welches die meiſten Leſer nicht: ehem 
fbdünft. Dem aber ſey wie ihm wolle, ſo wird die Unpartheilich⸗ 


keit, womit der a... ſich ſelbſt ſpricht, der mannichfale ° 


tige Beitrag zu: Rocalfenntniffen unſeres Dentfchlandes‘, dir Ente 
deckung mancher literariſchen Schurkercien, bie Anekdoten, a. 
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mit das ganze Birch $eichlich ausgeſtattet iff, und die aubetungs⸗ 
würdige-Spur göttlicher Führung „ die durch die ganze Geſchichts⸗ 
erzähkung hindurch ſcheint, diefem Werke ruͤhmliche Äuszelchnung 
vor vielen ſeines gleichen verſchaffen. 


ne giterarifche Machrichten. | 

Coblens, Der vormalige Leipziger Aniverfitätäprebiger Zilfcher 
Jeßiger hicfiger Pıätecturrath, — 1 — Auftrag inalten, —6 o⸗ 
riſche Gemeinde einzurichten. * 


⸗ 





Bern. Adrign Lezay, als politiſher Schriftſteller bekannt, macht 
jetzt eine Alpenreiſe von Graubuͤnden bis Dalmatien, um naturhftorifdye 
„und bei, geologiſche Beobachtungen anzufellen. In eben der Abſicht ‚bee 
zeit auch der holl. Phyſiker van Marum die Schweiz 2 


. Der Prof. der Phyſik am Athenaͤum zu Turin Vaffai-Eandi., Hat 
«inen pueumarifchen Apparat erfunden, womit-mon Verſuche üͤber die Ver: 
dünnung und Verdichtung der Loft wird aller Arten von Gas oder Luft⸗ 
wifhung in gegebuen Verhättniffen „ dur Purpitangen und Hähne, „auf 
eine einfache und leichte Art anitefen Fann. Die Machine Aft im pꝓhyſical 
Tabinet daſelbſt aufgeſtellt worden. 





Paris. Bor kurzem it dem .erflen Konſul eine illuminirte Charte von 


Frankreich in Marmor gravirt, überreicht worden: der Erfinder iſt ein ge⸗ 


wiſſer Jean Monta nville aus Neuſchatel. Er verfertiget auf gleiche 
Weiſe aͤllerlei Charten und Plane, die nicht minder (hin als Dauerhaft 
find und die unbedenslich in ‚freier Zuft aufgefteilt werden können. 





england. Ein Brief aus Calcutta Tiefert eine audführliche Belchreis 
bung von der Monier, mie man in den Befigungen non Burmab aus den 
Tiefen der Erde Del gewinnt. Man gräbt nemlih ungefähr 200 Zuß tiefe 
Brunnen, aus melden ein reines hellgzünes Del quillt, das gut von Gips 
‚schmad if, das Holz vor Infecten "Frog ſchünt, mir Vortheil gu Mahlſe⸗ 
reien gebraucht werden fann und das den Fandesbewohnern zu einem bes 
‚fondern Huͤlfsmittel dient, & 
Koſten verurfaber, ſo hat man doc beobachtet, daß durch den jährlichen 
‚Ertrag die Haͤlfte des aufgewendeten Kopitald Jewonnen nnd. . 





Bovyvenhagen. Die däniihe Kanzlei hat dem Könige einen audflihrs 
lichen Bericht über den ‚gegenmärtigen Zuftand dee Schul» und Erziehungs 
weſens in den beiden Reichen vorgelegt. Nach ihm find, auffer den vom 
"Staat unterhaltenen Öffentlichen Lehranftalten,, 8 Privar» Ersiehungss Ans 
falten und zo Säulen für Knaben; 3 Inſtutute und 28 Schulen-für Maͤd⸗ 
chen, „und 24 Schulen für die Jugend deiderlet Geſchlechts; alſo 73 Pris 
vat⸗Inſtitute, welche upn 2224 Schülern beſucht und von 201 Lehrem 
"und 53 Lehrerinnen beforgt ‚werden. 7 








o viel auch das Ausgraben dieſer Brunnen 
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| Praktiſche Philoſophie. — 
F er Sohn der Natur, oder Briefe Über Eudaͤmonis⸗ 
3.7 mus und menfchluhe Gluͤckſeligkeit, in Beziehung auf 
| das — Moralſyſtem von Karl Ferdinand Zun⸗ 
gar. Erſter Theil. Leipzig im Verlage der Dykiſchen Buchhand⸗ 
fung 302. ı Aipd. gr. 8. (ER) = — 
Wir Haben iange keine fo langweilige und ermüdende Lektüre 
beſtanden/ als die, weiche diefed Buch gewaͤhrt; feine, welche: 
-. die überftandenen Beſchwerlichkeiten weniger belohnte. Der Bf. 
verſpricht viel und läßt viel ertvarten, aber man ſieht fih am Ende 
getaͤuſcht. An Worten und’ langwierigen Zubereitungen fehle es 
nicht, aber deſto mehr an Realitäten und fruchtbaren Reſultaten. 
Diefer Sohn der Natur iſt ſehr gemand in der Kunſt zu fprechen 
and zu fehreiben; aber er fchreibt und fpricht gröftentheild ſehr ger 
fünftelt, in gefuchten-Metapbern , dunkel und unverſtaͤndlich, mo 
er fi natürlich, beſtimmt und Deutlich ausdrücken ſollte; und 
am wenigſten bat er die Sache in felner Gemalt, über die er 
ſchreibt. Er hat einen großen weitſchichtigen Plan zu einer Tus 
gendfunft, u einem Wege zur Weisheit und Tugend anger 
legt, im weichem er fich nicht. mit-den Lehren der Weisheit und 
Ingend ſelbſt abgeben, fondern nur das Innere ded Menſchen 
Öffnen, bios die großen Anlagen und Reime zur hoͤchſtmoͤglichen 
Beredlung feined Weſens auffchließen, blos jeden, der fich ihm 
anvertrauet, aus feinem eigenen. Tempel der Natur dur unter’ 
„ tdiiche Wege, auf denen aber die Sonne des Bewußtſepns nie 
untergehen fol, in die Tempel en und. Tugend — 
er pp — 
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will.“ Sein Werk ſoll ein Unterricht ſeyn, wie Ihn ber Natur⸗ 
ſohn gibt, von weſchem auch die Schrift den Zırel, führe 
Wenn uniere Leſer fih aus dieſer Erklärung Feinen deutlichen Bes 
griff von dieſer Tugendkunſt machen ‚können, fo iſt das unſere 
Schuld nicht; Denn näher erklaͤrt ſich der Vf. ſelbſt nicht darüber, 
Nur ſo viel Editten wir ihnen noch fagen, daß er fein Syiten anf 
den Eudaͤmonismus, oder das Prinzip der Glückieligfeit erbauen 
will, mit beffändiger RKuͤckſcht auf daß kritiſche Moratfpftem, def 
fen — er zerſtoͤhren will. Er bitter jedoch feine Leſer, die 
Hoffnung, Diefen großen Zweck etfuͤllet zu ſehen, noch lange aufs 
„ar die wo nicht durch ihn ſelbſt, da er Darüber abfterben 
oͤnne, doch gewiß durch einen andern, der dann feinen Faden 
aufnäbme, noch reafifirt werden würde. Wir wollen ung bis das 
hin in Geduld faffen und nur noch einige Nachricht von dem gegen 
wärtigen erſten polemifchen Theile diefer an den Herrn Prof. 
Caͤſar in Leipzig gerichteten Briefe geben. Er enthält deren ı2, 
über die Solgen von dem einfeitigen Bebrauche deg discur⸗ 
fiven Dernunft: Gebrauchs auf das ganze Geftelle des Fritis 
ſchen Moralſyſtems. Der Yf. vermwirft nemlich ale Erkennt 
nigquellen a priori, gibt Kanten obne alen Grund ſchuld, daß er 
bei: der Beurtheilung ver Gitttichfeit gegen den Gebrauch der ges 
meinen Menichenvernunft proteftire, und dabei von feiner Ruͤck⸗ 
ſicht auf die individuelle Natur des Menichen etwas wiffen wolle; 
oder, weiches dem Verf. einerlei iſt: daß er den -intuitiven: Vers 
ftandesgebrauch bei der ruͤndung feines Moralfpitems gänzlich 
versachläßige und nur Den discurſiven Verſtand oder die discur— 
five Bernunft dabei ıhre Rode fpielen laſſe; daher ed denn kom— 
me, daß dag kritiſche Moralſyſtem ein apriorifches Geftelle der 
Komme, welches für ein Moraliviiem, das man für Menicheu bes 
flimme, bei weichen doch durchgängig der intuitive Verſtandes— 
Gebrauch dem discuefiven vorandgebe, und weichen doch alles 
uriprünglich durch jenen Weg zugefuͤhret werde, gar nicht fange 
lich fey. Die ganze Rede des Naturſohns bat nur den Fleinen 
Fehler, daß diefer die Eritiiche Philoſophie faͤlſchlich behaupten 
läßt, der Trieb nach Giückieligfeit fey mit den reinen Principien 
der Moral gar nicht zu vereinbaren, daß man nicht nach reinen 
Bewegungsarinden, bei weichen Neigungen gar feinen Einfluß 
auf dte Beftimmung des Willens haben, handeln könne, ohne die 
menfchliche finnlibe Natur ganz zu verleugnen; Daß er. feinem 
"Yüterichied macht zwiichen der praftifch vernuͤnftigen Handlungs⸗ 
weife, nab Maximen, die die Gültigkeit — Belege bas 
ben, und. zwiichen dem Materiolen der Handlung ſelbſt, Die gar 
wohl nie Befriedigung einer Neigung, oder ein Gegenſtand umfer 
res Triebes nach Glücietigkeit feyn kann; daß er glaubt, die 
Moral müfle empiriſche Prinzipien baden, weil don —J. 


r 
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vornehmlich anf dem empiritchen Wege, durch den intultiven Ver: 
ſtandesgebrauch, wie ſich der Verf. ausdruͤckt, zu allem was er 
erfennt uud begehrt, gelange; daf. er einen intuiriven Verſtand 
annimmt, dergleichen ed gar nicht gibt, und den in unferm Ber 
wußtſeyn gegründeten Unterfchied zwifchen Sinnlichkeit, Ver 
Hand und Vernunft, zwilchen reinen und empirifchen Anſchauun⸗ 
gen; reinen und empiriſchen Begriffen und Vernunftldeen gänzlich 
und, wie ed fcheine . m ffentlich —— daß, fo viele Mühe 
und Auſtrengung ed auch den Verf. geföftet hat, den Leſern feine 
Begriffe vom intuitiven und Discurfiven Verſtande durch Befchreis 
bungen und Vergleichungen deutlich zu machen, dieſe doch feblechs 
terdings für andere an beftimmte und deutliche Vorſtellungen und 
Untetinchungen gewoͤhnte Denker Feines Grades von Deutlichkelt 
fähig find, weil man die Thatfache ſelbſt, die fie aufitellen, nicht 
fo in feinem eignen Bewußtſeyn finder ; wie fie vorgefpiegelt wer⸗ 
ten. Mehr können wir über Diefe Schrift nicht lagen. Der Le— 
fer , er fen der kritiſchen Philofopbie Feind oder Freund, mag ed 
anit ihr felbit veriuchen, wenn ev nad) dem, mas wir davon im 
Allgemeinen gefagt baden, in ihr Detall einzugehen noch Luft Hat, 


Lehrbuch der philofophifchen Rechtswiffenfchaft oder des Na- 
eurrechts , von D. Karl Heinrich Gros, Prof. der Rechte zu Er- 
langen. Tübingen in der J. G. Cotta’fchen Buchhandlung 1802, 
27 809: gr. 8. (1 Rıbl.) st | 

"Unter den nach Kants metapbufiihen Anfangsgründen:der 
Mechtslehre erfchienenen Lehrbücern über das Naturrecht vers 
dient daB gegenwärtige, wegen feines wohlgeordneten Plaus, 
der leichten und ungezwungenen Ableitung der naturrechtlichen 
Begriffe und Säge aus dem Rechtsprincip und der allgemeinvegs 

aͤndſichen Darftellung der Sachen, ausgezeichnet zu werden, 

er Berf. hat fich firenge Innerhalb der Grenzen der Rechtslehre 
gebalten, ohne fremdartige Dinge mit einzuflechten. Die Ein: 
richtung des Banzen iſt ſehr zweckmaͤßig. Die gewöhnlichen drei 
Haupirheile, natürliches Privat: Staatds und Völkerrecht, find 
beibehalten. Das natürliche Privatreht Hat einen allgemei⸗ 
nen und einen befondern Theil; in jenem find die Lehren von 
den verfchiedenen Arten det Rechte uͤberhaupt, von dem Aufhös 
ven der Rechte und von der Art die Rechte zu fügen, welche for 
wohl dem abiofuten als dem hypothetiſchen Naturrecht eigen find, 
gegen die Regeln der Merbode aber nur in dem erſtern vorges 
tragen zu werden pflegen; in diefem ſodaun das abfolute und 
das hypothetiſche Naturrecht abgehandelt, Dieſes legtere theile 
fi wieder in das allgemeine, welches die Occupation und das 
Eigenthum überhaupt, Ingleihen die Verträge uͤberhaupt zu Ge 
genſtaͤnden bat, und in das Hr bypord. N. R. —— | 








isn zwei Unterabthellungen, das. befondere auffergefelfchaftliche 
hypoth. RR. und das natürliche Gefelfchaftsrecht, zerfällt, und von 
welchen jenem die Eintbeiluggen des Eigenthums, und die-Arten 
der Berträge,. diefem aber die Lehre von den Gefellichaften übers 


_ — Mn“ ı* 


baupt und von der Ehe und der Kirche insbefondere, gewidmet 


find. Der zweite Jaupttheil oder dad natürliche Staatsrecht 
handelt im erften Hauptitück-, oder dem abfoluten nat. St. R. 
1. vonder Entifehung ded Staats und der Staatägemalt über: 
banpt; 2. von den einzelnen Beſtaudtheilen der Staatsgewalt; 
das zweite. Hauptſtuͤck beſchaͤftiget ich. mit dem hypothetiſchen nat. 


Et. R. Den Beihing macht im dritten Hauptehbeil, das na⸗ | 


tuͤrliche Dölferrecht , nach folgender Eintbeilung. I. SHauptfl. 
Nechte eines Volks. ıter Abſchn. Abſolutes oder unbedingtes Völ⸗ 
kerrecht; zter Abſchn. Hypothetiſches oder bedingtes Voͤlkerrecht: 
1. von dem Voͤlkereigenthum; 2. von den Voͤlkervertraͤgen. 
1. Hauptft. Von der Art, die Rechte eines Volks zu Ki ü, 
Dem Ganzen gehn, nach einer Einleitung, voraus: Borbegriffe, 
‚eine Ableitung und Entwicktung des Rechtsbegriffs; Begriff und 


Eintbeilung des Naturrechts; Unterſchied ded N. R-.:von.vens. 


wandten und angraͤnzenden Wiſſenſchaſten; Nutzen deſſelben, es 
nige zur Geſchichte des. Naturrechts und Literatur. des Near 
turrechts. —— J 
a der. Einthellung der; Rechte überhaupt uͤbergeht der Verf. 
das von Kant zuerſt aufgeilellte auf dinguche Art perſonliche 
Vecht; ————— Der Vorrede ſeine Gruͤnde dazu 
zu leſen gewuͤnſcht. Aus dem natuͤrlichen Geſellſchaftsrechte iſt 
hier das Eltern + und dad Hausherrn-Recht weggelaſſen, und. je 


ned in das abfolute, und dieſes in das hypothetiſche —— 
r 


zum Miethcontrakt verlegt. worden, weil men, ſagt der Be 

darüber einig ſey, daß beide, Verhältniffe.keine Geiellichaften. waͤ⸗ 
ren. ‚Man if fchon uͤber manches einverflonden geweſen, wors 
über man ſich hernach doch noch in feinen. Meinungen, und Uebeks 
zeugungen theilte. - Daß eine Gemeinſchaft zwiſchen Eitern. und 
Kindern flatt findet „ daß jene die. Verbindlichkeit auf. ſich haben, 
ihre Rinder zu verforgen, big. fie ſelbſt vermoͤgend ſind, fich zu er⸗ 
Halten, und dieſe als Perfonen ein urfprünglich angebohrnes Recht 
auf ihre Verforgung durch die Eltern, und zwar durchs Beleg 
lege) unmittelbar, d. i. ohne daß ein beſonderer Aft dazu erfor 
derlich iſt, laͤßt ich doch wenigſtens hören, und nicht fo kurz von 
Der Hand weiſen. Auch gehört diefe Lehre gar nicht in das abſo⸗ 
Ante Naturrecht, das den Menſchen, als Gubjeft des Rechts, 
nur uͤberhaupt und ohne Ruͤckſicht auf irgend einen beſondern Zu⸗ 
fand, anf irgend ein beſonderes Verhaͤltuiß betrachtet, ſonſt haͤtte 
wer Bf. auch die, eheliche Gemeinschaft. bieh:r ziehen müffen,, ‚wie 
doch nicht geſchehen if, da dieſe ihre Stelle in Be ;hppochaDen 
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aturrecht erhalten hat. Das Verhaͤltniß zwiſchen dem Hauss 
erru und, dem Geſinde kann auch nicht mobi nach, der. Natur eis 
nes bloßen Mieihcontrakts beurtheilet werden, da das Geſinde zu 
dem Seinen des Hausherrn gehoͤrt, "und zwar,” mie Kant fagt, 
"was die Form, (den Beſitzſtand) betrift, gleich ald nach einem 
Sachenrechte, denn der Hausherr kann, wenn ed ihm entläuft, 
es durch einfeitige Willkuͤhr in feine Gewalt bringen; was aber 
ie Materie betrift, d. i. welchen Bebraud) er von Dielen feinen 
aus genoſſen machen kann, jo kann er fi nie als Eigenthuͤmer 
deſſelben betragen; weil es nur durch Vertrag unter ſeine Gewalt 
gebracht IE.” u.f. m. — ©. 150 fi. beftreitet der Vf. Kants Bes 
haupiung, dag die Monogamie allein rechtmäßig fev. Sie. bes 
ruhe, ſagt er, auf der unermwielenen DVorandfeßung, daß eine 
„die einer andern den Gebrauch ihrer Gefchlechtd : Organe 
verſtattet, ſich ſelbſt zur Sache made. Wenn aber auch diefe 
Voransſetzung als richtig angenommen würde, fo ließe ſich doch 
icht abſehen, wie eine Verbindung, welche aufden Gebrauch der 
efihlechtds Drgane, des andern eingegangen werde, Dadurch recht, 
maͤſig werden koͤnne, daß diefer Gebrauch und da$ darin liegende 
Hingeben feiner Perſon wechfelfeitig und anf beiden Geiten gleich 
bey — Der, Verf, ſcheint Doch zugugeben, wenigſtens wideripricht 
er nicht, daß der Gebrauch, den man von den Befchlechtdeigens 
fdaften einer. Berfon des andern Geſchlechts made, ein Genuß 
ſey; Daß man in diefem Genuß ein Naturbedürfnig befriedige; er 
muß alfo.auch jugeben, daß eine Perfon fich der andern old Mit: 
tel gu dieſer Befriedigung eben fo.bediene, wie man fich der. Speile 
zur Stillung des Hungers bedient. Die eine gebraucht alfo.doch 
Die,audere, ‚oder beide Derfonen gebrauchen einander wechlelfeitig 
als Sache. Daß ſich aber ein Menfch deu andern als Mittel zum 
Genuß des Andern hingibt, flreitet doch mit dem Rechte der Menfch: 
beit in.feiner Perſon, und Diefer Behauptung widerfpricht der Vf. 
guch nicht/ ſo wenig als der; dag man eine Sache von der man 
——— machen, will ,. erft. rechtlich erwerben muͤſſe. Nun aber 
vergeben zwei Werfonen von beiderlei Geſchlecht dem Rechte der 
— ihrer Perſon nichts, wenn fe ſich wechſelſeitig zum 
enuß rechtlich erwerben, und jede von beiden das vollkommene 
zehtliche Eigenthum der andern wird, dergeſtalt, Daß jede Pers 
| —— Recht an der Andern bat; vie 
exrfönlichfeit Ne ird durch Die Gleichheit der rechtlichen An: 
Usher einer j an ern au Der, aner wieder. hergeftellt. Wol⸗ 
ien.alfg zwei der onen von verſchiedenem Geſchlecht ihr⸗ Geſchlechs 
elgenſcheften wechſeſſeita genie en, ſo müffen, fie. ich ‚nach reinen 
Rechtsgelesen werchelichrn.. ; Dusch. den ebelichen Vertrag erwers 
den ſich u DEF: einander mechielieitig gamz, denn der 
Erwerb eines eingeineh a 3 Menſchen zieht die Ers 
so p 3 wer⸗ 
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Uiterariſche Nachricheen. 
Leipzig. Die Zürftl Jablonowekyſche Geſell waft, die die dkonomiſche 
Preisfrage vor einiger Zeit aufgegeben ‚haste: Worin beiteht der wefents 
lie Begriff .der Thrurung? welches find. auffer dem, phyſ Mangel und 
der Ausfuhr, ihre Urfächrn überhaupt. und befonders ji? Und welches 
find die zweckmaͤßigſten Mittel Dagegen, ohne Handel und Gewerbe einzu⸗ 
fhränfen? hat unter 6 erhaltenen Schriften der Abhandlung des Herrn 
Prof. Weber in Frankfurt an der Oder den Preis, und den Schriften des 
Herrn Kreisamtmanns Juſt in Zennftäde und dee Herrn Raths Knobel 
su Schwarzenfels Das_Aeceffit zuerkannt. Der Preis iſt befannilich eine 
goldne Medaille, 24 Ducaten werth. BL N: 








Zamburg. Vor kurzem wurde dem verdienftuollen verſt. Profeſſot 
Büfch ein Denkmal errichtet, das auf Betrieb der Geſellſchaft zur Befoͤr⸗ 
derung der Künfte und nützlichen Gewerbe zu Stande gefommen if. EB 
68 auf der Wallpromenade, hat die Form eines Dbelrefen, it 20 Fuß 


och, theils aus inländ. Granit, theild aus geſchliffenem Sandftein, von 


Beckmann und Wittgreff verfertigt. Inter dem Bildniſſe ſteht die Infcheiftz 
Dem Freunde des-Daterlandes, Johann Georg Buͤſch: und unter einem 
allegorifhen Basrelief,auf dem die Bürgerliebe, in Begleitung mehrerer 
allegoriihen Perfonen, . Opferfhalen ausgießt, "Don feinen Dankbaren 
Mitvürgern 1801. An zwei andern decorirten Bronzerafeln fteht das 
Geburtö- und Todesjahr des fel. Porfeſſors. J 


Roftod. Herr Prof. Poſſe, hat eine anſehnl. Gehaltszulage erhalt 
nachdem er einen Ruf auf eine andere Univerſitaͤt abgelehnt — 9— 





Danzig. Herr Dr. Rink hat den an ihn ergengenen Ruf auf die 
neuangelegte Univerſitaͤt Dorpas abgelehnt und dafür eine ehrenvolle Ent 
ſchaͤdigung erhalten, 





Einer der gröften Kenner ber griechifden Fireratur in Parid, Llaviek, 
ein Schüler des Griechen Cöray, gibt eine Ueberſetzung ded Paufanias 
eraus, wozu er. fünf: Handſchriften der Nationals Bibliothek und hand⸗ 
hriftlihe Anmerkungen von Heinrich v. Valois benußt. Der Neberfeger 
wird das Werk mit feinen critifhen Anmerkungen und Verbeſſerungen FH 
reichern und. der. große Antiguar Vioconti wird die Bearbeitung der archaͤo⸗ 
Iogifhen übernehmen Der Geograph Batbier du Bocage aber, det 
- auch die Charsen zur Voyage du jeune Anacharfis gearbeitet hat, befordt 
Das Geographifche, Charten, Plane u. ſ. w. Auch Loray wird and dem 
Schatze feiner griechiſchen Gelehrfamkeit zu der Verdolllommnung dier 
ſes wichtigen Werkes beitragen. no: re 


- Rom. Auf Befehl des Pabſtes wird bei Nettuno nachgegraben, um 
Aterthuͤmer aufzufinden. Man hat bereits Säle aufgegraben, die mit 
Moſaik gepflaftert und mit befdsädigten Malereien gesiert waren, Auch hat 
man eine Hand von, einer colofjal. Statue. gefunden. 
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Moral und der chriftiihen inobefondere, von D. 
as — Friedrich Ammon. 1800. XIV 402 ©. 8. 
(1 Rihlr. un 

Herr Dr. Ammon, der vorbin ein warmer Berehrer der reis 
men oral der kritiſchen Philoſophie war, und ſelbſt einen Srunds 
xiß der Sitteulehre des Chriſteuthums gach dieſen Grundſaͤtzen 
Herausgegeben "hatte, ( dle 2te Ausg. deſſelben erſchlen 2798) bes 
Ktreitet diefelse nun in dem vorliegenden Lehrbuche. Er haͤlt fie 
fuͤr gan unvertraͤglich mit dem Seiſte des Chriſteuthums, wei 
dieſes Erkenntniß der Wahrheit, Uzbereinftinsung unſers Wil 
lens mit ihr, Bolkormenbeit der Kraft, Staͤrke des innern Bew 
ſchen, Freiheit und Leben des Geiſtes, Zufriedenbeit und innere 
‚ anvergängkce Wohlfahrt, zum hoͤchſten Ziel unferd Strebeng 

Mathe, die kantiſche Ezhik aber alle dieſe materiellen Gruudſaͤtze 
für unmoraliſch, unreln, verwerflich erfläre (Bore. S. VIH.) 
Allein Die Ethik und dad Chriſtenthum Haben einen ganz verſchie⸗ 
denen Zweck. Jene ſucht für die Wiffenfchaft einen legten Grund⸗ 
faß auf, aus dem Tich alle Pflichten befriedıgend adleiten taffen, 


und Diereß lehrt die Sittlichkeit auf eine populäre Urt, und ba 


dient ſich deshalb auch mehr als eined pᷣrincips. — Ein Priecip 
Eann ober zum hoͤch ſten Grundiag der Sittenlehre nntauglich ſeyn, 
Das an fich gar nicht unmeraltich und verwerdlich bh. — Wo Hot 
denn Kant Erfennenig ber Wahrheit Uebereinſtimmung unferd 
Wilend mit ihru, ſ. w. für etwas uumoralifches, varwerfliches er: 
Elaͤrt? Stellt nicht die kantiſche ——— 
Be ‚ Dagg. — einen 


* 
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werbung ber ganzen Perſon, weil diefe eine abſoſule Einhelt iſt 
unmittelbar nach ſich; und dieſes macht es für vie eine — 
für die andere Perſon rechtlich unmoglich, ſich wieder bellebig von 
der andern zu trennen, oder ihre Perſon unter zwei und mehrere 
Des anders Geſchlechts zu theilen. Denn ald abſolute Einheit iſt 
die Perſon ethiſch und rechtlich umiheilbar, und eine Hingebun 

meiner Perſon an mehrere Perfonen des andern Geichlechte i 

eine Verfürzung des Rechtsanſpruchs der leßtern an der meinigen, 


eine Entziehuung des vollen Eigenthumsrechts an nieiner Perfon, - 


und eine Aufhebung der naturrechtlichen Gleichheit, ich mache fie 
dadurch, daß mich Feine derfeiben allein und ausſchließlich als 
Eigenthum befigt, jur Sache. Diefennach hätte auh ver Be 
griff der Ehe nicht blos auf Derfonen verfhiedenen Geſchlechts 
fondern auf zwei Y. v. G. beſtimmt werden mürfen, Da hier⸗ 
näcit der Vf. die Ehe, als eine zu ausſchließender hanirgemäfs 
fer Befriedigung des Geſchlechtscriebes eingegangene Geſellſchaft 
betrachtet; ſo hätte eigentlich diefe Beftimmung-bier weggelaſſen 
werden müffen, wenn fein Einwurf gegen die Eantifche Behauptung 
Grund hätte; denn bei der Polygamie oder Polyandrie gereicht 
diefe Beſtimmung mur dem einen Theil, dort dem Manne;: biek 
dem Weide, zum Vortheil, und der andere Theil, dort die We 
ber, bier die Männer, ziehe den kürzern. Warum übrigens dar 
Berf. die Polygamie überhanpe ald eine mehrfache gleichzeitige 
Ehe eined Mannes mir mehrern Weibern oder eines Weibes mit 
mehrern Männern beſfimmt, davon fehen wir den Grund nicht 
ein; wäre Polygamie überhaupt ein rechtlicher Vertrag, To Fönnte 
einen Mann nichts hindern, feinen Weibern, in der Kolge, wenn 
eine derſelben ffürbe, over Bedürfnig oder Neigung ibn dazu triebe, 
noch eine und fo viele hinzuzufügen, als er zu erhalten fich getraut, 


Bon D. Ludiw. Jul Friedr. Söpfnets Naturrecht des 


eitzelnen Menſchen, der Gefellfchaften' und der Dölfer, if 
bei Rrieger In Biegen die ſechſte Auflage: mit der Jahrzahl 1801 
erfhienen. (20 gl.) rn N ARRIE 
Die Vorrede des fchon im Fahre 1797 verſtorbenen Barfahı 
ſers ift noch vom Dftober 1795 datirt und fcheint aus der vorben 
ehenden sten Auflage herübergenommen zu ſeyn, weshalb auch diefe 
n der gegenwärtigen unverändert geblieben ſeyn mag. Bekannt 
lich iſt dieſes Lehrbuch auf dad Gluͤckſeligkeits Prinzip gebauet, 
- und wird noch von vielen dehrern auf Lniverfifäten, die’ dem Als 
tern Syſteme folgen, Bel ihren Vorlefungen zum Grund gelegt, 
Eine zweite verbefferte Ausaabe it auch von Jakobs, 
D. und Prof. der Bhitofopbie Bas Philoſobphiſcher Rechts⸗ 
lehre oder Naturtecht, Halle in der Reugerſchen Buchhandlung 
1802. (u Rthl. 12 gl.) erſchiegen. — 2 
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Das Syſtem iſt in weſentlichen Stücken arblieben., wie es In 
ber erſten Ausgabe war; deſto mehrere Verbeſſerungen hat es im 
Detail erhalten. «° : — 


—Literaͤrgeſchichete. 
Bibliotheca hiſtorica — a Joanne Georgio Meufelio ita dige- 
ſte, amphificata et emendata, ve paene nouum opus videri pom̃t. 
Volum. X. P. I. I. Lipfiae apud Weidmann. 1800, 1802. 417, 
VI und 442,5 gr. 8. Rthl. 15 91.) 2 
In dieſem zwanzigſten Theile fängt der Verf. an, nachdem 
ur fi im neunzehnten noch mis. dem Reſte der bifkorifchen Lite— 
ratur Frankreichs, z. B. in Hinficht politiicher und Firchlicher Ger 
genfänne befchäftiger haıte, (vırgl. auch Both. gel; Zeit. 1798. 
- DM, 86.) Ergänzungen und Berfferungen zu den vorangıga — 
neunzehn Theilen zu liefern, welche den Beflgern des ganze 
Werks gewiß ſehr erwuͤnſcht ſeyn werden. Die Fortſetzung dieſer 
Supplemente wird noch einen Theil ausfuͤllen, die zweite Haͤlfte 
"de elften Bandes uber das Ugentbehrlichſte an dem ganzen Werke, 
nemtich die in zwei oder drei Sektionen vertheilten Begiſter, Ale⸗ 
fern. Daß aud tiefe Nachlefe zur biſtoriſchen Bibltorhef feinen 
geringen Aufwand von Field erfordere,. davon kann fich jeder 
uͤherzeügen, welcher fomobl das mihevolle Zufammenteien und 
forsfäittge Aufftelen der ungebeuern Menge. von Schriften, ald 
Dos Würdigen derfeiben, wenn aud ofgu nach Anleitung öffent: 
licher Urtheile, näher erwägen will. Daß ſich bei. Diefer literari⸗ 
ſchen Thätigfeit, die hier durch das Aufführen fo vieler großen 
nd Heinen Werke zur Anficht gebracht worden iff, die Induſtrie 
der Deutichen wieder auszeichnet, benrerft man. in allen Zweigen 
der Beichichte nicht ohne Vergnuͤgen. Wo ſich nur irgend ein Ge: 
geniians für die Geichichte zeigt, da iſt der biftoriiche Fleiß der 
eutichen fogieich in der lebhafteſten Bewegung. Am Skamander, 
em Ri, in Afrika, Süd: und Weſtindien, üͤberall begegnet wan 
Denrühen, welche jene Gegenden mit ihren Merfwürdigfeiten _ 
für ihr Vaterland oder überhaupt für ven Freund der Gerichte 
beſchauen und befchreiben. Wie fleißig waren De Deurfchen z. B. 
‚auch auf der in den neueften Zeiten von den. Franzoſen und Eng: 
‚läudern fo muͤhſam durchwanderten Ebene von Troja welche den 
‚geraunten drei Nationen: feit elf Johren an vierzehn bier ange 
zeigten Schriften Stoff gegeben hat, zu denen fich neuerdings. die 
wiederholte Bearbeitung des hefannten Lechevalier'ſchen Wer⸗ 
kes geſellie! Mit dem zwölften Bande wird, was nach dem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Plane des Verfaſſers dad Ganze beſchließen ſollte, 
die fich in unzaͤhlige Aeſte und Zweige vertbeilende hiſtoriſche Pils 
teratur des deutſchen BReiches ihren Anfang nehmen. * 
— — * 
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Leipzig. Die Fürftl Jablonowskyſche Geſell chaft, die die dkonomiſche 
Mreiefrage vor einiger Zeit. aufgegeben hatis: Worin beiteht der weſent— 


liche Begriff der Thrurung? welches find. auffer dem phyf Mangel und-. 


der Autführ, ihre Urfächen überhaupt und befonders jigt? Und welches 
find die zweckmaͤßigſten Mittel dagegen, ohne Handel und Gewerbe einzü⸗ 
fhränfen? hat unter 6 erhaltenen Schriften der Athafdiung des Herrn 
Prof. Weber in Frankfurt an der Oder den Preis, und den Sgriften des 
Herrn Kreisamtwanns Juſt in Teunſtaͤdt und dee Herrü Raths Knobel 
zu Schmarzenfeld das Aceſſtt zuerkannt. Der Preis iſt befannilich sine 
goldne Medaille, 24 Ducaten merth, an . BERN 





Sambnrg. Vor kurzem wurde dem verdienſtvollen verſt. Profe 08 


Büfch ein Denkmal errichtet, das auf Betrieb der Geſellſchaft zur Berdrr 
derung der Künfte und nüglihen Gemerbe zu Stande gefommen if. 
gehe auf der Wallpromenade, hat die Form eines Dbehrefen, it 20 Fuß 
och, theild aus inländ. Granit, theild aus geſchliffenem Sandkein, von 
Beckmann und Wittgreff verfertigt. Lnter dem Bildniffe ſteht die Fufcheiftz 
Dem Sreunde des Vaterlandes, Gohann Georg: Buͤſch: und unter einem 
allegoriſchen Basrelief, auf dem die Bürgerliebe, in Begleitung mehrerer 
allegoriihen Perſonen, Opferfchalen ausgicht, »Von feinen dankbaren 
Mitvürgern 1801. Un zei andern Ddecorirten Bronzetafein fteht das 
Beburtd> und Zodesjahr Des ſel. Porſeſſors, 


Roftoe. Herr Prof, Poffe, hat eine anfehn!. Gehaltözulage erhalt ! 
nachdem er einen Ruf auf eine andere Univerfirät abgelehnt * 9 





Danzig. Herr Dr. Rink hat den an ihn ergangenen Ruf auf bie 
neuangelegte Univerfitäs Dorpat abgelehnt und dafür eine ehrenvolle Ent 
ſchaͤdigung erhalten. 





Einer der gröften Kenner der griechiſchen Literatur in Paris, Clavier, 
ein Schüler des Grieden Caray, gibt eine Leberfehung des Paufanias 
eraus, wozu er. Fünf Handfhriften der Nationals Bibliothek und hand 
hriftfiche Anmerkungen von: Heinrich v. Valois benußt. .: Der Heberfeger 
wird das Werk mit feinen critifhen Anmerfungen und Verbeſſerungen be 
reichern und der. große Antiquar Visconti. wird .die Bearbeitung der archaͤo⸗ 
logifhen übernehmen Der Geograph Barbier du Bocade aber, dit 
. auch die Charten jur Voyage du jeune Anacharfis gearbeitet hat, befordt 
Das Geographiſche, Charsen. Plane u. ſ. w. Auch Coray mird aus dem 
Schadte feiner griechischen Geiehrſamkeit zu der Dervolifommnung dies 
fe6 wichtigen Werkes beitragen. e 





- Rom. Auf Befehl des Wabftes wird bei Netturo: nachgegraben, un 


Alterthümer. aufzufinden. Man hat 'bereiss Säle aufgegraben, die mit 
Mofaik gepflaftert und mit befch biggen Ralereien: gezierk waren, Auch hat 
man eine Hand von, einer coloſſal. Syn 


tatue gefunden.  - 





Uterariſche Nachtichten. —— — J 


— — — 
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Bei Earl Wilhelm Ettinger. 
— — — — — 
Religions⸗Philoſophie. — 
Sie Thomas: Neues Lehrbuch der religiöfen 





oral und der. .chriftiihen inobefondere, von D. 
= „gbrinopb Friedrich Ammon. 1800, XIV 402 ©. 3. 

GR) — * 

Gerr De. Ammon, der vorbin ein warmer Verehrer der reis 
sen Moral der kririſchen Philoſophie war, nund ſelbſt einen Grund⸗ 
eiß der Sittenlehre des Chriſteuthums Nach dieſen Grundfägen 
herausgegeben hatte, (dle 2te Ausg. deſſelben erſchlen 1798) be⸗ 
Kreitet dieſelbe nun in dem vorliegenden Lebrbuche. Er haͤit fie 
fuͤr gan unvertraͤglich mit Dem Seiſte des Chriſteuthums, mei 
dieſes Erkenntnig der Wahrheit, Uebereinſtimmung unſers Wil 
lens mit ihr, Vollkommenheit der Kraft, Staͤrke des innern ie 
ſchen, Freiheit und Leben des Geiſtes, Zufrledenheit und innere 
anvergaͤngliche Woblfahrt, zum hoͤchſten Ziel unſers Strebens 
Mathe, die kantlſche En aber afle dieſe mareriellen Grundſaͤtze 
für anmoraliich, ‚unrein, vermerflih erfläre (Bore. S. VIH.) 
Allein die Ethik und das Chriftenthum haben einen ganz verfchien 


Denen Zweck. Jene ſucht für die Wiffenfchaft einen legten Grunde 


ſatz auf, aus dem Tich alle Pflichten befriedıgend ableiten laffen, 


and diered lehrt die Sittlichkeie «anf eine populäre Urt, und da 


dient ſich deshalb auch mehr als eined Princips. — Ein Princip 
kann aber zum höchſten Brundiag der Sittenlehre untauglich ſeyn, 
das an ſich gar nicht unmneraliſch und verwerflich i. — Wo hut 
‚denn Kaut Erfennenig der Wahrheit, Uebereinſtimmung unſers 
Wiſllens mit ihru. ſ. w. für etwaß uumorsliſches, verwerffiches er 
Elaͤrt? Stellt nicht die kantiſche Eu elane ‚Boltommenpen aid 
R. Dq Eur A eine 


\ 
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einen Zweck anf, der zugleich Pflicht iſt, wozu fa auch Erkenntniß 
br Wahrheit mit gehoͤrt? — Die reine Dioral der kritiſchen Pk 
loſophle ift gewiß mit den. Grundfügen des Chriſtenthums ſehr vers 
traͤglich, wenn fie gleich nicht durchgehends dieſelbe iſt. — Das ae 
wiſchte Moralprincip/ das der Berf, in dieſem Lehrbuche auffelit, 
ſcheint aus fo heterogenen Theilen zuſammengeſetzt, daß es den un 
befangenen Forſcher ſchwerlich befriedigen kann. — Doch iſt Rec. 
weit entfernt, dieſem Lehrbuche eines ſonſt fo verdienten und ach⸗ 
tungswuͤrdigen Mannes allen Werth abzuſprechen; da er vielmehr 
einzelne Theile deffelben ſehr lehrreich und intereffant gefunden hat, 
beſonders da, wo der Verf. nicht als Gegner der kantiſchen Mos 
ral erſcheint. Wir wollen die Leſer mit dem Inhalte dieſes Lehr⸗ 
buchs näher bekannt machen, und einige Erinnerungen, beſone 
ders über dad, was gegen die Fantifche Moral gefagt wird, bei’ 
fügen, Nah einer finzen Einleitung, in des unter andern die 


Eantifche Linterfcheidung der Rechtslehre von der Zugendlehre bes, 


firitten wird, wobei wir und aber nicht aufhalten koͤnnen, träge 


der Verf, die Moral in vier Theifen vor: I. Allgemeine moras : 


liſche Grundbegriffe. Hier wird von der Freiheit, dem Sitten⸗ 


® 


geiege, ven hoͤchſten Gate und von der Moralitär and ihren Bar 


wegungdgründen gehandelt. Im $ 10 fagt der Derf. Kants Schür 


ker kehrten: nur die guten Handlungen ſeyen frei, die boͤſen he 


gegen gezwungen, Was er dagegen erinnert findet zwar Rec. ges 
gründet, aber Kant felbft hat ja died nie behauptet, folglich kann 


es auch nicht Der Pantifchen Ethik zum Vorwurf gemacht werden, : ' 


welches doch der Berf. Vorr S.IX thut. Kant: felbff Hat viele - 


mehr widerholt dad Gegentheil ſo beſtimmt und deutlich in feinen 
Schriften gelehrt; daß man über feine wahre Meinung -hiervon 


sticht in Zweifel ſeyn kann. So heißt e8 3. B. um nur eine Stelle: - 


anzuführen, in der vhiloſoph. Religionslehre zte Ausg. G. 48, 
a8 der Menſch im moralischen Sinne if,’ oder werden folk, 


gut oder böfe, dazu muß er fich felbfi machen, oder gemacht ha⸗— ;- 


den, beides muf eine Wirkung feiner freien Willkuͤhr ſeyn; dem 


fonft könnte e& ihm nicht zugerechnet werden, folglich er weder. 


moraliſch aut noch böfe feyn” — In der Rechtötehre G. XXVIE 
fagt zwar Kant, die Freiheit koͤnne nicht durch ein Vermögen der 
Wahl fuͤr oder widerdas Gefſetz zu handeln (libertas indifferentiae} 


erklaͤrt und die Freiheit nicht Darin geſetzt werden, daß Das vers 
nuͤnftige Subjeft auch eine wider feine gefeßachende Vernunft fireit 


. tende Wahl treffen kann; aber bloß deswegen, weil es ein bloßen 


Erfahrungsiag und alſo kein nothwendiges Merkmal bee freien 
Wiſlſkuͤhr iſt, wodurch fie fich vom arbitrio bruto f;.fervo unters 


ſcheide, daß der Menfch zuweilen der Erfahrung zu folge höfe. ham⸗ 


belt — kelnesweges aber, um zu Schaupten, daB boͤſe Handium. 


gen nicht in der Frelheit ihren Grund Hätten — Kant ſetzt das Se | 


- 
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ſen der merifchlichen Freiheit darin, daß die Willtähe, wem fr 
gleich öurch finmiche Unswiebe affıchrt wird, dennoch nicht durch 


ſie zum Handeln beſtimmt und genöthige werden kann. — Hr 
A. erklaͤrt, mit mehrern, Die Freiheit durch ein Vermoͤgen vor der 


Marime des Wollens zwiſchen Vernunft and Sinnlichkeit zu waͤh⸗ 


dem, und er glaubt, daß dieſer Begriff der Freiheit Die Zurech⸗ 
nung rette. Allein dieſer Begriff muß durchans erſt auf den kau— 
eiſchen zuruͤekgefuͤhrt werden, wenn die Zurechnung gerettet wer⸗ 
den ſoll. Denu wird die Wahl bios von ſinnlichen Antrieben be 
—— ſo kaunn fie ja keine freie genannt werden, Der Menſch bes 

immt ſich nicht ſelbſt zum Handein, ſondern wird beſtimmt, und 
dann findet keine moraliſche Freiheit und folglich auch keine Im⸗ 
putation fFatt: — Um die Freibheit nad die Zurechnung auch der 
böfen menfhlihen Handkıngen gründlich zu retten, nimmt Rant 
ein vadicates Böfe in der menfchlihen Matur ar, das er aber 
durchaus nicht ald etwas angebornes , oder von auffen in den Men: 
schen bineingebrachted, fondern ald etwas anf eine für uns uner⸗ 
forſchliche Urt durch einen Alt der freien Wilführ entſtandenes, 
—* als etwas moraliſches betrachtet wiſſen will. An dem kan⸗ 
allen Moralprincip hat der B. mehreres aus zuſetzen. Sein Tadel 
iſt in folgende ſechs Fragen eingekleidet: a) "OB, was die Neuheit 
des Syſtems betrift, die Sittenregel der Stoiker, die Ausſpruͤche 
Jeſu Matth. 7, ı2. Luk. 17, 10. das moral, Grundgeſetz der 
franzoͤſ. Conſtitution (1795.) in der That von der kantiſchen Sit: 
tenformel verſchieden ſeyen?“ Antw: Wenn auch die angeführten 
Grundfaͤtze von der kamiſehen Formel nicht weſentlich verſchieden 
ſind, ſo haben ſie doch nicht den Grad der Beſtimmtheit als die⸗ 
fe: Nur in einer durchaus beſtimmten Formel wollte Kant das 
Sittengeſetz darſtellen, aber keine ganz neue Sittlichkeit erfinden, 
welches etwas wideriprechendes wäre. ©. Krit, der pralt. 3, 
G. 14. und Grundirg. ©. 68. Anm. 2) "Db ed nicht eine er⸗ 
ſchlichene Behauptung fey, daß nad Hinwegdenfung aller Hs 
fecte des Willeng, die aus. dem Gelege des Widerſpruchs hervor 
gehende: Tauglichkeit zu einer allgemeinen Geſetzagebung übrig 
bleibe?” Antw. Wodurch wäre denn diefe Behauptung eu 
ſchlichen? Schon in der Grundfage zur Metaph. d. SG. hat es ja 
Kant erwleſen, daß die Tauglichkeit oder Untauglichkeit einer Mas 
xime zu einer allgemeinen Gefrggebung allein es ſey, wonach die 
Sirtichkeit-einer Handluug, ihre moraliſche Güte, oder Vers 
werflichkeit heurrheitt werden muß. 3) Ob nicht die praktiſche 
Bernunft im kamiſchen Sinne, wenn fie als eis Synonim des 
Sittengeſekes, des reinen Willens, des erträumten Eategorifchen 
Imperativs, der Freiheit, ja wehl der Tugend ſelbſt angeiehen 


wird, eine bloße myſtiſche Formel (quaiitas occults) ſey? — 


Daß und die innere Ratur der praftifhen Vernunft, weil fa auf 
Daaga Sieh, 
\ 
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Frelhelt berubt unis nirerforfchtich fen, Hat Kant felbſt mehrmals 
gdeſaut ? Iſt aber. deshalb fein Moralſpſtem verwerflich? In meh⸗ 
rern andern Theilen Des menfchlichen: Wiſſens muß man ja zuletzt 
bei Unbegreiffichkeiten ſtehen bleiben. — Dafprafuifche Vernunft 
einerlei mit Tugend ſey / Hat: Rank nie behauptet, fonderm nur, 
daß wir und durch Tugend der praftifchen Vernunft: bewußt wers 
de: 4) Wie aus dem bloßen Begriffe der formaler Freiheit ana 
yiſch ein: Sittengefegr abgeleitet werden Fönne-und wie das fans: 
tiſche and ihm’ ſonthetiſch fließe?’” — Antw. Gm. fanitifihen: Sp 
flem wird zwar die Freiheit aid die: Bedingung der Möglichfeit” 
des Sittengeſetzes, aber nicht als: das prinsipium-cagnoftendi 
derſelden betrachtet/ da vtelmehr nach der kantiſchen Vorſtellnngs⸗ 
art die Freiheit erſt aus dem Daſeyn des Sittengeſetzes geſchloſ 
fen wird. Vergk Krit: der pr. Bern. Vorr. 6; 5 Anmerk. 
sy: "O6 ſich mit der kantiſchen Sittenformel, die uͤbrigens ein 
vörtreflicher Kauon der Gerechtigkeit iſt, nicht eine. Menge uns 
ſittlicher Handlungen· GBequemlichkeit, Eigenſinn) vertragen, 
ſo daß für poſitive Menſchenveredlung wenig. durch ſte gewon⸗ 
nen wird 9” — Kann der Verf. erweiſen, dag man vernuͤnft 
‘ iger weiſe wollen koͤnne, Daß” die Maxime feiner: Bequewmlich⸗ 
keit, feinem: Eigenfinw gu: folgen, allgemeines Geſetz werde? 
Sie kamiſche Tugenpiebre, im der eigne Vollkommenheit und 
fremde: Gluͤckfeligkeit als: Zwecke, die zugleich Pflicht: ſind, anfı 
| — werden/ iſt Die! beſte Antwort auf dieſe Frage: .—: fur 
einer. Aiimerf. macht: es der Berf dem ehrwuͤrdigen Rantanfeine. 
ſehr inhumane Art. zum: Borwurf, ‚de er (wie in den Vorrede- 
der Schrift: der Streit der Facultäten. erzähle wird); über Kells 
gion und Ehriſtenthum zu! ſchweigen verſprach, old er. unter: der 
vorigen; Regierung: wege feiner: Schrift: die Religion innert 
d. Br. d. bie: Vern:. betr. zur Verantwortung: gezogen murde- 
Sokrates, Fehr und die Apoftel, fagt Hr: A. ſchwiegen nicht, als 
fie der Wahrheit wegen verfolge wurden, ‚weil. fie: ben Grundſatz der 
folgten: _ Man muß: Bote mebr geborden, als Den: Men⸗ 
ſchen. Sokrates, Jeſus und die Apoſtel waren aber feine im: 
Dienffe des Staats fichende Lehrer, als im unfern: Zeiten ein 
Drofeffor auf einer Univerfirät iſt fie Hatten: einen:-ganz andern: 
MPlan und Zweck, als dieſer jetzt haben kann, folglich hatten- fie 
auch andere Bffichten  Für-den-Iniverfirätdiehrer kanm ed: ja 
ſelbſt Pflicht ſeyn, über Gegenſtaͤnde zu ſchweigen;, über die ihm 
die Obrigkeit nicht: geſtattet freimuͤthig feine Meinung oͤffentlich zu: 
ſagen. Warum follte alſo Kant in den? angezeigten: Fade pflichte 
widrig: gebandelt Habe, daß er über Gegenſtaͤnde zu ſchweigen 
verfpradh, über die er ohnehin ſchon Fchriftiidy: feine Meinung freir 
mürbig: gelagt Hatte, da er auch als Unterthan den Gruudſatz bes 
fulaen mußte: Seyd: unterthan aller ———— 


. 
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6) Ob es nicht der kantiſchen Moral durchauẽ au wirkſamen Ber 


wegun asgruͤnden zur Tugend fehle 2") Ein: Vorwurf, der ber: 
reits von mehrer befriedigend widerlegt if: — Das gemiſchte 
Moratsriagip, Das der Verf. aufſtellt, nennt’ er dad Sittengeſetz 
der Harmonie angewendet anf Erfahrung: Es beſteht aus: dem 
Imperativ des Genuſſes, der Vollkommenheit und der Wahrheit. 
Der hoͤchſte Sittenkauon des Menichen: in Verbindung mit onderm 


wird ſo aus gedruͤckt Handle ſo, daß Wahrheit, Dollfoms 


menheit und Gluͤckſeligkeit bei dir und andern befördert, 
werde Wie koͤmmt aber ein Imperativ des Genuſſes in eine 
Morab, da Grnuß wmit Sittlichkeit nichts zu thun hat? — Schon 
mit Unrecht haͤlt es Der Verf. fuͤr eine Paradoxie der. kantiſchen 
Moral, daß fie behaupte: ed ſey widerſprechend, von elner Ver— 
pflichtung zur eignen Gluͤckſeligkeit (naͤmlich als Zweck, der zus 
gleich Pfitche iſt) zu reden, weil ber Menſch dieſelbe von Natur 
unvermeldlich ſelbſt wolle. Der Menſch wolle ja eben fo unver⸗ 
meidlich Vollkommenheit und Wahrheit und dennoch ſpreche die 
Morat von einer Verpflichtung zu beiden: — Wie kann doch der 
Dorf behaupten, daß der Menſch Vollkommenheit und Wahrheit; 
die oft mit: jenen ſinnlichen Nelgungen ſtreiten, ebem fo unver 
- meidlich wollen, als Blückfeligkeit , die nur feine Sinnlichkeit um 
Bedingt fordert? — Der Widerfpruch, den Hr, M zwiſchen Kants 
Grundleg de Mid. S. G: 12 und der Tugendlehre ©. 13 findet, 


iſt nur ſcheinbar; denn in der eritern: Stelle wird die Blücfelige 
Foit; infoferi fie Mittel zu Erreichung ſitelicher Voſſkommenheit iſt, 


‚Betrachtet‘, und behauptet, es ſey in dieſer Ruͤckſicht Pflicht feine 
Gluͤckſellgkeit zu ſichern; in der zweiten Stelle, iſt von der Glüͤck⸗ 
ſeligkeit, aid Zweck der ſeldſt Biltche iſt, die Mede, und in dieſem 
Sinne kann es offenbar feine Verpflichtung zur Befoͤrderung eig⸗ 
ner Gluͤckſe ligkein fonbern nur zur eignen Vollkommenheit geben. 


Vergl. Krit d. prakt. Bi S. 166 fi und Die Tugendlehre ©. ı7[. _ 


mo'man befriedigende Belehrung: über diefen Punkt finden. Daß: 
die Gluͤckſeligkeitstehre als Vorbereitung zur Sittlichkeit Bei ans 
gebildeten verwilderten Menſchen und kei Kindern angewendet‘ 
werden muͤſſe, kann man dem Berf. zugeben; Kart ſeſbſt hat ja’ 
dieß behauptet Krit. d. pr. V. ©. 277, aber darans' folgt gar 
nis daß es in der Moralfettft, wo von Pflichten die Rede iff, auch 
einen Imperativ des Genuſſes aede: Die beiden andern Impera⸗ 
tive den Wahrheit: und der Vollkommenheit, find theils micht wer 
ſentlich won: einander vorfchteden, theils fcheinen fie Kec. ſo ſchwan⸗ 
Fond daß fich nah ihnen die Moralität Peiner einzigen Handlungse 


maxime mit Sicherheit beurcheilen läßt: — Gegen die kantiſche 
Lehre vom hoͤchſten Gut wendet Hr Aein: daß der Begriff der 


Heuligkeit in Gott keine Haltung babe, wenn er nicht auf. Wahr 
heit gegruͤnder werde — Ein Sittengeſetz in Gott ſey nichts ohne 
ZEN 3 Weide 


— — — — 
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Waebeit, und Weisheie nichts one Wahrheit — Hieruah ver 


kenut alſo der Verf. ganz die Natur der praftiiben Vernunft, da er 
behquptet, bad Sittengeſetz werde erfi durch Eekenntaiß theore⸗ 


tiſcher Wahrheiten begrindee. — Das Sittengeieg fordert var Er— 


kenntniß der Wahrheit; aber man kann nicht ſagen, deß es ſelbſt 
erſt von andern theoret Wahrheiten abhange. — Die Trennung der 


Tugend und Gluͤckſeligkeit im kritiſchen Syſtem, nennt der Berf, 
Ehrlich, ohne doch die Gruͤnde zu widerlegen „ durch welche 


willki 
Kart ia der Kritik d. prakt. Vern. nach Bei. Einſicht unwider precht 
lich dargethan hat, daß beide weſentlich verſchiedene Elemente 


des hoͤchſten Guts find. — Gegen alle Erfahrung bebauptetser, - 


jede Vollkommenheit, fie möge nun Erwerb oder; Mittheilung-der 
Kraft feyn — ſey an Genuß gebunden, und macht hieraus den ſehr 
übereiften Schluß, daß mit dem Sag, daß die Tugend kein Gluͤck, 
fondern nur Wuͤrdigkeit gebe glücklich zudeyn, auch das ſogenannte 
Poſtulat der Hofterblichfeit uud des Daſeyns Gottes falle. — Kant 
behauptet ja aber nicht, daß die. Tugend bier gar kein Gluͤck ges 
währe, fondern nur, dag bier eine ihr angemeſſene Gluckſeligkeit 


Leine nothiwendige und unansbieibliche Folge der Tugend ſey, und 


Daß fie dieß nad) einem blinden Naturlauf, ohne Vorausſetzung 
eines hoͤchſten moraliſchen Weſens, nicht feun könne. — An dem 


tmnoraliſchen Beweis für das Daſeyn Gottes Findet es der Verf, 


* 


ſehr auſtoͤßig, daß, da die kantiſche Moral, die doch allem Eigen: 


nutze ſo ſehr eutgegenarbeite gleichwohl einen Hauptbeweißß fuͤr 


Die Exiſtenz des böchiten. Weſens auf das bloße Bedurfniß der 
Gluͤckſeligkeit gruͤnde. — Wlein es iſt ja Feine eigennuͤtzlge Reis 
gung, die hier den Ausſpruch thut, ſondern die Vernuuft ſelbſt, 


weiche will, daß vernuͤnftige, der Gluͤckſeligkeit beduͤrftige und ders 


$elben zugleich würdige Weſen diefelde auch wirklich erlangen folr 


Jen, uud die es ſelbſt für Pflicht erklaͤrt das hoͤchſte But nach al⸗ 


len Kräften zu befördern, weichegaber nur unter der Vorauffegung 


des Dafeyns Gottes mögli iſt. Krit. d. prakt. B. ©. 198. 233. 
257. — Die Theorie des Verf, vom hochſten Gut, zu welchem er 


in Bott: Wahrheit, Heiligkeit nnd Religion und im Menſchen: 


Wahrheit, Vollkommenheit und Gluͤckſeligkeit rechnet, forderneine ‘ 


ausführlichere Pruͤfaug, als wir hier Hiefern Eönuen. Slos in dem 
einſeitigen Streben nach dem hoͤchſten But findet der Verf; die 


Duelle aller Tborbeiten und Laſter. — Nur derjenige, der ſein 
Streben nach Wahrheit, Volkommenheit und Genuß in ſteter 


Harmonie erhält, iſt auf dem wehren Wege zu ſeiner Beſtim⸗ 
wurg und zu ſeinem Gͤcke. — Welches iſt aber von dieſen Gür 


tern das hoͤchſte? Welche Urt von Volkommetzheit verdient der 


andern vorgezogen zu werden? Was verdient das höchſte Ziel des 
menſchlichen Strebeng zu ſeyn? — Dieſe Fragen bleiben in: die⸗ 
fer Thesrie unbeantwortet. — An der kantiſchen Lehre: von Deu 
ha REF mora⸗ 


— — —— — ——— — 
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moralischen Triebfedern tadels der Berk, daß in derfelben der Ber 
ſtimmungsgrund bes Wißens (das Gefek) nis dem Motive deifeh 
ben (Gefühl der Luſt an feinen Zwetke) verwechielt werde; Das 
Gefuͤhl der Luft an dem Zwecke des Gittengefeges iſt ja aber offem 
bar eine Folge einer ſchon moralifchen Geſmnung, und lann ſchlech⸗ 
terdings nicht als Urſache derſelben angeſehen werden, ſondern 
aſtein die Vorſtellung des Geſeses ſelbſt kaun ſie bewirken. ©, 
Krit d. pr. Vern. ©. 133 f. vorzůgtich aber ©. 209 f. mo ſchonu 
der Grntid eben dieſer Behauptung des Verf: in einem Fehler des 
Evrſchleichens angegeben wird. — Daß die bioße Vorſtellung des 
Michtgeſetzes, als eines abſtraeten Begriffes, Achtung hervor 
Bringen koͤme, bezweifelt der Verf. da Achtung immer nur auf 
Perſonen gehe Follein dad Gittengefeg iſt ja nichts von unferer 
eigenen Derföntichfeit verſchiedenes, es tft vielmehr einerkei mit 
der Achtung gegen uns felbſt ald vernünftige und moraliſche 
Weſen, daher auch Kant alle Wilichten als Selbſtpflichten betrach⸗ 
tet; ©. Tngendlebre ©. 64. - Den Uten Theil dieſes Lehrbuchs: 
Dos der chriſtlichen Sittenkebrefiberbaupe, bat Rec mit vie 
lem Bergnügen gelefen,, da in demielben nicht mehr gegen Kant 
polemifirt wird. - AÄutereffant iſt befonders die Parallele der Sit 
tenlehre Jeſu mit der Moral der Patriarchen, des Moſes, der 
Propheten , der Apokryphen, der Pharifier, Saddutaͤer und 
Eifier; auch. wird in dieſem Abſchn. die Moraf der Ayoftel fehr 
frrimüthig von dem Verf. beurtheilt III. Th. Moraliſche Ans 
thropologier Der Verf. handelt hier von den Anlagen ded Men 
schen zur Gittlichfeit, von den allgemeinen moral, Verhaͤltniſſen 
des Menſchen und von der Befferung. Dieſer Thell enthält mans 
che fharffinnige und lehrreiche Bemerkungen. Nur da, wo der 
Verf. Ranten defireiter, Können wir ihm nicht beiſtimmen. De fans 
tifche Lehre vonr radicalen Boͤſen, wird ganz unrichtig fo vorger 
ſtellt, als werde in derſelben behauptet, der Zeiturſprung des 
Boͤſen, und der Hang zu demſelben fen In der Ginntichkeir, der 
Zeugung ud zuletzt im erfien Menfchenpagre zu finden: da Kant 
rielmehr kehanpter, man dürfe beidem moraliſchen Boͤſen gar nicht 
nach dem Zeiturfprunge fragen, und ausdruͤcklich ſagt, daß 
der Vermenft⸗Urſprung des moraliſch Boͤſen sicht in der Siun⸗ 
lichkeit aan eben fo wenig in der Vernunft zu ſuchen ſed, daß er 
aus nuerforſchlich bleibe, weil er und fol zugerechnet werden, 
folglich in einem Akt dor Freiheit feinen Grund Haben müffe. ©. 
Rel innerh. d. Gr. d. bl. B. betr. ©. 31 ff... S. 46. Tugend 
ar Hr. U durch ein ſtetes und gleichfoͤrmiges Streben na 
dem Wefige des hoͤchſten Gutes, wozu er Wahrheit, Vollkom⸗ 
menheit und Gluͤckſeligkeit rechnet, und uftbeilt von dem Fantir 
fen Begriff von der Tugend, daß derfelbe ‚sicht geeignet fey, 
das Ziel der Tugend deutlich und fie ſelbſt liebenswuͤrdig Au as 

* 12, 50 
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chen. — Rec. aweifelt aber Fehr, ob der Begriff des Verf. vom 
‚der Tugend, in welchem weſentlich verſchieden e Dinge zu ammen⸗ 
gemiſcht (ind, eine beſtimmte und deutliche Vorſtellung von ders 
felben gewähren Koͤnne. Wirbegreiftich aber iſt es volen:s „ale 
der Verf: Kanten die widerſiunige Behauptung Schuldgeden kenn⸗ 
ei es gebe feine Verpflihtung tugendhaft, d. h. beſſer und voll⸗ 
kommener zu werden. Kart ſegt ja nur, daß die Lugend, in 
To ferne He in Hebung Der Aflicht beſteht, zu beßtzen nicht 
Pflicht ſey; deun ſonſt gaͤbe es eine Verpflibtung zur Pflicht, in 

o ferne aber Tugend moraliſche Stärke it, behauptet er and? 
druͤcklich, man fünne gar wohl fagen, der Menſch fey zur Zur 
‚gend verbunden, Da dieſe Gtärfe etwas iſt, was erworben wer⸗ 
den muß; Tugendlehre S. 33. — IV. Th. Beſondere Tugend⸗ 
‚oder Pßichtenlehre. Die listen userden tt Keiigionsofliiiten 
Selbſtpflichten and Naͤchſtenpflichten abgetheilt. Der Verf. ber 
Freitet in dieſem Thell wieber Kanten an mehreren Orten, beſon⸗ 
bers deſſen Grundſaͤtze vom Eide, vom Gebet, von der unein⸗ 
geſchraͤnkten Pflicht die Wahrheit zu ſagen. Wir ſind aber ſchon 
Au weitlaͤuftig geworden, als daß mir. noch etnuige Bemerkungen 
chieruͤber machen koönnten, verſichern aber, daß das Angeführte 
nicht Die Abſicht habe, dieſes Lehrbuch herabzuſetzen, dawir pic | 
‚mebr ſelbſt auf das Smereflante und Lehrreiche in demſelben aufı | 
merkſam gemacht habden, Sondern unſern Leſern zur unparsheil 
Ace Pruͤfkung ber dn dem ſelben aufgeſtellten Grundfäge Veranlaſ⸗ 

— — 


ur titerariſche Nachrichten. 


Eifurt. Diebiefite Academie nichl. Wiff. hat den Hen Directortet 
NJohameums zu Hamburg, Gurlitt, za ihrem Mitgliede ernannt. - 


Tena, Der rufiihe Fuͤrſt von Galizien , ald Staatsmann und auis _ 
mer log. Schriffteher befannt, hat der hief. mineralog. Geſellſthaft, deren 

MPraͤſident er it, feine intereffante Mineralien Samaslung gefdyenkt. - 

Unfer Hr. Hofrath. Seinrich hat dem ruſſiſchen Kaiſer feine:Geihihte 
von Sranfreicy zugeeiszner, und dafür einen -brillanseten Ring von großem 
Werch zum Geſchenk erhalten. — . 

Am 28. Aug farb hier Hr. Hoſrath Nicolai, Senior der medicin 
Facultaͤt, im Bıllen Jahre feines Alterag. Er war ſeit 1758 hier-Peof der 
Medien, und Hard nicht nur alt acade miſcher Kehter, ſondern, auch als 

Schrifeſteller verdient und als Menſch achtungswerth gemacht: 











. ‚Paris. "Bor Furgem farb bier Mad. du Baccrge, Verfafferin eini⸗ 
ger auch rd Deuiſche uͤberſetzten Schtiften, im gaften Jahre ihres Lebene. 











DR. Onthaifde Be : 
gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert, 





En . Ein und acht zigſtes Stüd, 


den gten Ditober 1802. 





Bei Carl Wilhelm Ettinger. 
ev - — 
Theologie. 


Sienburg und Roßlau im Anbaltiihen Verlags: Bureant 
> Philalethes. lieber en feine Religion. Mein 
Vermaͤchtniß an Elifa, Neue Auflage. 1802. VI 258 
©.8.: Auch mit dem Titel: Chriſtus Er und feine Lehre, ein 
Kommentar - u Gumal und Lina, beftimmt dem jugendlichen 
Alter die Refültate eines vernünftigen Denkens uͤber die. Religion 
Ser. Ehriften: mitzutheilen. (1 Rthl. 481.) 0:0 © } 

Diefe Schrift hat wegen ibrer Sreimühigkeie Aufſehen er⸗ 
regt und iſt daher auch in Churſachſen verboten worden. Ei—⸗ 
nem vollſtaͤndigen Religionsunterricht enthält fie nicht, ſondern 
fie. ſetzt ſchon einen ausführlidern Waterricht in der Moral und 
Beligion voraug.. — Kür die reifere, ſorgfaͤltig unterrichtete 
Jugend kann allerdings dieſe Schrift: nüglich werden, wenn 
ib diefelbe. unter Der. Leitung eines verftändigen Lehrers: Tieff, 
Boran fteht ein vorbereitender Unterricht in den Lehren der Ne 
ligivn Jeſu. Er enthält rine kurze Recapitulation der Rellglonds 
lehren: Bott, Tugend und Unſterblichkeit; datın folgen eintg 

emerkungen über den: vermeinten Unterſchied zwiſchen natlırll 
her und geoffenbarter Religion. : Den Hauptinhalt:der Schrift 
ſelhſt vrinzt der Verf. in folgenden. drei Nummern zur Ueberſicht. 
1: Boretinnerung.: Ueber die Quellen, aus welchen wir die Rell⸗ 
Hon Jeſu, nebit allen, was darauf Beziehung bat, Fchöpfen, 
oder über die Schriften und Urkunden der chriſti. Reſigion, die 
“wir unter dem gemeinfchaftliden Namen Neues Teftament bes 


greifen, II. Darſtellung der wichtisften Ereiguiffe in dem Leben £ * J 
en Zu Rrrr Jeſt 
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Jeſu, wobei verſucht pin; das Wunderbare derfelben auf eine 
natürliche Are zu erklären. | HT. Yugeinanderiegung des chviftlis 
chen Lehrbegriffs, fo wie er in affen chriſtli — *591 
men: und Lehrbüchern angenommen wird, vorgh in Hiu⸗ 
ficht auf das Luth rthum, webft Bergteichung\peffeldeh iit.dem, 
was und Jeſus davon vorgetragen, und was wir daher als reits 
chriſtliche Religion antuiehen haben. Etwas need, dad man 
nicht ſchon in andern Schriften eben fo grümplich und freimüthig 
vorgetragen fände, enthält die Schrift zwar nicht, aber die Ges 
fchicklichFeit; die Reſultate gelehrter dangeringl neh; für den nichts 
gelehrten Lefer von einiger Bildung faßtich hnd einleüchtend vor⸗ 
zutden befigs ber Verf. allerdings in nicht gemeinem Grade. 
In der Erflärung des Wunderbaren in der. Geſchichte Jeſu „vers 
Fährt er weniger gewaltfam, al8 manche neuere Erflärer, und ges 
fieht vielmehr über mariche Punkte feine Unmiffenheit freimütbig 
ein. Nur harmonirt mit diefen feinen Grundfägen,, die et bei 
der Erflärung des Wünderbaren in der Geſchichte Jeſu befolgt 
nicht ganz die unbedingte Anpreiſung der Bahrdtiſchen Briefe uͤber 
die Bibel im Volkston. — Das Kirchenfpftem wird vach dei 
Hauvtſtuͤcken in Luther's Katechismus auseinandergeſetzt, und 
darın freimüthig gepruͤft. — Der Anhang enthält Fragmen eouB 
den Reden Fein, : nämlich das Geſpraͤch Jeſu mit Nikodemus 
Joh. 3, das Geſpraͤch mit der Samariterin Joh. 4. und einige 
der wichtigften Stücke aus der fogenannten Bergpredigt, nach eis 
ner. amfchreibenden ‚oder 'erflävenden 1eberfegung: — Nach dem 
Angeführten iſt es Baum adihig zu bemerken, daß dieſe Schrift 
eher eine Widerlegung, als ein Commentar von Gumal und Lina 
genannt zu werden verdiene. ch 





Leipzig bei Kummer: Chriftlihe Glaubenslehre baupts 

ſaͤchlich von ihrer praftifchen Seite bearbeitet und für. den | 

Canzelgebraudh und Farecherifchen Unterricht ‚beftimme,.m 1 

alpbabetifcher Cdrönung. Vom Herausgeber der-chriftlihen 

Moral fuͤr den Tanzelgebrauch in aĩphabetiſcher Ordnung⸗ Er⸗ 

fier Theil 1802. 373 Seiten. gr. &- (1 Rthl. 6 gl.) — | 
Es ift allerdings ein verdienftliches und den Beduͤrfniſſen du ⸗ | 

ner. doppelten Clafle von Religionslehrern fehr entfprechendeslim - © 

' gernebmen, die. chriftlichen SGlanbenslehren für den Sanzelgebraud 

| zu bearbeiten. Eines folhen Werkes bedürfen jene aͤſtere Reis 

gionslebrer, die zwar dogmatiſche predigten halten, aber dei eis 

} genthümlichen. Zweck derfelbein, weil ſie entweder blos klochliche 

Dogmen waͤblen, die ſich nicht praftifch behandeln laffen, oder 

weil fie von. den echt chriftlichen Gtaubenstehren das unfruchtbare 

Theoretifche , blos Spekulative viel zu weni abſondern, gämlid 

verfehlen. Aber auch diejenigen unter den jürgen. Predigern, 15 


r 
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fichifeftent oder viefleicht gar nicht au die Ausarbeitung dogmatl⸗ 
ſcher Sanelreden wagen, "weit fie ſich zu ſchwach fühlen ‚ die ptaks 
tifchen Selten der Glaubenslehren herborzuſuchen und ouͤber diefe 
Lehren erbaulich zuipredigen , wuͤrden ſich eines ſolchen Werkes, 
welches mit Fleiß und Sachkenntniß und praktiſchem Sinn aus⸗ 
gearbeitet worden; mit großem Nutzen bedienen koͤnnen. Allen 
Nutzen wollen wir nun der Arbeit. des Verf. keinesweges abfpres 
chen: denn ſie vereiniget die Reſultate vieler dogmatiſcher Schrifs 
ten, zu einer ſchnellen Ueberſicht. Noch brauchbarer und verdienſt⸗ 
Bier aber wuͤrde ſie ſeyn, wenn der Verf. dem Grundſatze Alles 
was bon den Dogmen fuͤr die Kanzel ſeyn fol, muß Einfluß auf 
die Lebenspflicht und auf Beruhlgung haben,“ von dem er bei 
der Verfertigung dieſer Schrift ausging, mehr treu geblieben 
waͤre wenn er ferner ſtatt den reichen, ſelbſt dem unerfahrem 
ſten Religionsiehrer bekannten Vorrath von Materialien zu dogs 
len Predigten, den man in andern Schriften zerſtreut findet, 
vollſtaͤndig zu ſummen Aleber ſich's zur Regel gemacht: haͤtte, 
and Brauchbare was entweder vom Andern Tchon ge⸗ 
ſagt worden iſt der was von ſo manchem Dogma in praktiſcher 
Hinſicht noch hervorgeſucht werden kann, in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung zuſanmenzuſtellenn; wenn er endlich, beſonders bei den Eis 
genſchaften Gottes, die Materien logiſcher geordnet und weniger 
weitſchweifig vorgetragen Hätte: Jetzt zu dem Beweiſe, daß der 
BVerf biswellen, antreu feinem Grundſatz uͤber den Zweck des Pres 
digers in ſein Repertorium Dogmentgufgenommen hat, die nicht 
Für'die Canzel peeignetifind. - Hier findet man die Lehre von dee 
Dreieinigkeit ;teitte Rente, die nach dem Urtheile sunfertr groͤſten 
Zheologen , keinen Einfluß auf.die Sitten hat, deren Wahrheit 
wicht eiumal erwieſen werden kann. Der: Verf. behauptet imar, 
daß fie unſtreitig in den Erbauungsunterricht der Chriſten gehöre, 
wenn ſie der Vernuuft gemäß’ und unanftößig vorgetragen würde; 
daß fern) alle Menſchen und Chriſten unter der Negierung Eines 
Baterd zu Bitter Famiile vereinige, 2) und in Jeſu das vollendete 
Bild eines wohlgefaͤlllgen Kindes. der Gottheit aufifelle und 3) 
uns durch die Wirkungen des. Geiſtes Gottes von den Keigungen 
der Sinnenwelt abziehe, damit wir unſere Geſinnungen auf dag 
richten; was deoben ifk, und nicht mehr auf dad, was ıc. Aber 
um den Meuſchen durch, Religion auf dieſe Stufe der fittlichen 
Vollkommenheit zu erheben, bedarf manınicht ded Dogma’d von 
der Dreieinigkeit, dieſes fruchtloſen Verſuchs der Kirche, das 
Junere des goͤttlichen Weſens zu beſtimmen. Auch iſt es dazu 
nicht noͤthlg daß man dieſe Lehre der Vernunft gemäß vorzutra⸗ 
gen ſuche. Zureichende Beweggruͤnde zur Tugend und Beruhi⸗ 


gung enthält ſchon die Lehre von dem einzigen großen Regierer 
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Chriſtum und den unferer Tugend beſoͤrdernden Gelſt Gottes ſagt 
ift zwar vernunftmaͤhig, kann aber keines weges als einen Verſuch 
die Lehre von der Dreieinigkeit vernunftwaͤßig zu erklaͤren, auge⸗ 
fehen werden. Unter die Dogmen, welche ‚für die Camel nicht 
geeignet find, rechnet Rec. ferner die Lehre von den Engeln. 
Aber der. Verf. iſt aus folgenden Gruͤnden der entgegengefegten 
Meinung: M Weil die heil. Schrift der Engel Erwähnung thut; 
2) weil Die Engel nun einmal in den Volksvorſtellungen herrſchend 
ſind; 3) weil der Glaube an fie unfere Begriffe von Gottes Mur 
jeftär erhöht oder Dem Menfchen die Größe Gottes, als Schoͤpfer 
diefer hoͤhern Weſen, verfinnlicht; 4) weil denkende und; gelebrte 
Theologen (3. 3. Reinhard in f. im. J. 3797 gebaltenen Predd.) 
der Meinung find, daß die Engel mit uns in Verbindung Händen 
and anf die Schickfale der Menſchen Einfluß hätten. Rec iſt nicht 
der Meinung, daß der Religionslehrer wegen I 8: 2.:4. verbun⸗ 
den ſey, die Lehre von den Engeln auf die, Canzel gu bringen: 
ben nur unter der Bedingung, daß dieſe Pehre mit der Wirkſam⸗ 
Beit des Sittengeſetzes, und mit dem Glauben am Gott zuiammene 
hängt, wird ed Plichtded Predigers, fie auf der Kanzel vorzu⸗ 
tragen. ber es dürfte ſchwer halten, Gründe der Vernunft am 
zuführen, welche dieien Zuſammenhaug Ins Piche ſetzen. Was 
der Verf. bei Nr, 3 fast, beweiſt keinesweges, daß die Lehre von 
den Engeln unter die echt chriffl. und für die Erbauung geeigneten 
Dogmen gehöre: - Denn dad, wofür es überhaupt Feine haltbaren 
Beweife gibt, was mehr das Spiel einer ſchwaͤrmenden Einbils 
dungskraft iſt, gehört nicht zu den. Mitteln, demdenkenden Mens 
ſchen die: Größe und Majeſtaͤt Gottes auſchaulich zu machen und 
ihn zur treuen Befolgung des göttlichen Willens: zu erwecken, 
Die Gründe, welche der Verf. für dad Dafeyn der Engel anführr, 
kann Rec. eben fo wenlg unterfchreiben , ald die Nachrichteir, ‚die 
er uns über die Befchaffenbeit und Wirfungen diefer Weſen mit 
tbeilt. "Sie find, beißt ed, vollfommnere Weſen ald mir Mei 
ſchen, die wir halb Thier und Geiſt ſind. Sie haben: ein großes 
Wirkungsvermoͤgen, fie find. ſtark, mächtig. und wirffam,; «Sie 
find fehr glückliche Wefen. Sie find nach den biblifchen Beleh⸗ 
rungen theilnehmende Freunde der Menichen. Nach Matth. 1% 
10 Reben die geringfien Menfchen unter ihrer Aufficht, fobald Gott 
gebietet. Sie bemerken das fittliche Gute, die fortfchreitende 
Befferung, das Streben nach Wahrheit und: Tugend auf Erden 

mie tbeilnehmender Freude.” Ale Stellen des N. E.-alfo, mo 
von Engeln die Rede iſt und auch die, wo der Geſchaͤftigkeit und 
des frohen Lobgeſangs derſelben beider Geburt. Jeſu erwähnt 
wird, erflärt unſer Verf, noch buchfläbtich, und nimmt durchaus 
Beine Rücklicht auf die Erklärungen unferer neuern großen Exege⸗ 
son; auch auf die nicht, die uns Paulus in ſeinem Su 
N . w Ed 


| [ 7. 
» 1,1650) über Matthag id gegeben hat, — Rec. hat In diefer 
Schrift noch fo. mande Doginen abgehandelt gefunden, die, weil 
es ihnen am zureichenden Gründen fehle, auf der Canzef nie 
vorgetragen werden Dürfen. Aber es ift hier der Dre nicht, fie 
alle anzufuͤhren. Dur folgende allgemeine Bemerkungen darf Rec. 
nicht zuruͤckhalten, weil der Verf. in der Vorrede verfpricht , ſich 
nach gegruͤndetem Tadel zur Verbefferung feines Werks zu richten. 
Die beiden künftig zu Hefernden Theile (der Verf. verfpricht nem⸗ 
Ach mir drei Theilen das Werk zu beendigen) werden ficher mehr 
Beifall finden, als der erſte, wenn der Berf. 1) nur ſolcher Huͤlfs⸗ 
mittel beider Ausarbeitung ſelnes Werks fich bedient, die den Ber 
duͤrfniſſen unferd Seltalterd gemäß find. Baumgartend evariger 
liſche Glaubenslehre (Halle 1759) Gruners praftifche Einleitung _ 
In die Religion der heil. Schrift (Halle 1773) und einige andere - 
in dem Berzeichniffe der bei dem erften Theile gebrauchten Quel⸗ 
len, koͤnnen feine zweckmaͤßige Anteltung, wie man im jahr 1802 
predigen fell, enthalten. Wenn der Verf, 2) jeden Saß, dener 
in feinem Werk aufnehmen will, in Ruͤckſicht auf Wahrheit und 
praftiiches Intereſſe mit der größten Sorgfalt prüft, damit mar 
nicht auf Unſinn ſtoſſe, wie ed der Fall.iff ı Th. S. 198, mo ber 
banptes wied: "Nach der förperlihen Natar und zum Theil nady 
des Menfchen'eigener Abficht fey der Menſch beſtiwmt, daß er ger 
bohren werde und lebe.“ Wenn der Verf. 3) fich’3 zum Geleg 
macht, von jedem Dogma nur diejenigen Materialien zu Religlonds 
vorträgen, bie in praktifcher Beziehung vorzüglich wichtig und dem 
unerfahrnen Candidaten und angehenden Prediger norb fremd 
find , in alpbhabetifcher Drönung anzugeben. Es iſt wahr, die 
Yusarbeitung der beiden folgenden Bände wird alddann dem If, 
weit mehr Fleiß und Mühe koſten, als ihm die Verfertigung des 
erſten gekoſtet Haben mag; er laffe ſich aber nicht abfchrecken,, das 
mit er ein Werk zu Stande bringe, dem auch die ſtrengſte Kritik 
ihren Beifall nicht verfagen wird. 


Eeipzig bei Cruſius: Ueberſetzung und Erklärung der ‚ 

gewöhnliden Epiſteln und Evangelien an allen_bei ung Ra 

uͤblichen Sonn : und Sefttagen mit Benutzung und Anfuͤh⸗ 5 

tung der vorzüiglichen altern, befonders neuern Sibel⸗Aus⸗ 6: 

leger ausgearbeitet und mir Furzen aus dieſen Abſchnitten s 

—— praktiſchen Saͤtzen begleitet, Zweiter praktiſcher 

nhang, welcher die gemeinnügige Anwendbarkeit der gewoͤhn⸗ 
lichen Epiſteln betrift. Erſtes Hefte. Bon M. Traugoti Auguſt 
Sepfarth. Superini. it Liebenwerder. (1 Rihl) = ' 
Richt eine Sammlung voliſtaͤndig ausgearbeiteter Difpofitior 

nen; welche die Traͤgheit gur noch mehr befördern, fondern einen 

Schatz von gemeinnägigen und N Gedantken, weiche pn 
ati scr 3 me 
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wenn aus ihnen gute Fredigten bervorgehen ſollen, enthaͤnt biefe 
Schrift. Dadurch alſo, daß ſie — praktiiche 
Winke üßer die-absubandeluden Säge gibt, und die weitere Ause 
arbeitung feinem eigenen, Fleiße ͤberlaͤgt zeichnet. ſie ich voraͤhne 
lichen ‚Arbeiten, die wahre Kruͤden für den Traͤgen ſind ſebr 
vorcheifhaft aus. Man bat zwar die Bemmerkung gemacht, daB; 
won. nicht wohl abfehen Fünne, Für weiches Publikum dieſe Arbeit 
berechuck ſey indem gute Köpfe, die die Gabe der Erfindung und 
einen vraktiſchen Sinn hätten einer ſolchen Vorarbeit nicht bei 
dirften;und unfähige son ihr viel zu werig Unterſtuͤtzung faͤnden⸗ 
Aber es gibt noch eine dritte und. re ſehr große: Mittelgattung 
von Volkslehrern, die gerade erhaͤlt, was. ſie bedarf, eine Huͤlfe 
bei ihren eigenem Nachdenken uͤber die Wahl der Saͤtze, welche 
au erbaulichen sch | verarbeitet. werden Föntten. Einem jeden 
alfa, der zu dieſer dittelgattung gehoͤrt, dem es zu ſchwer wird, 
für ſo viele Predigten, aſs er zu halten hat, und jn ſo kurzer Zeit/ 
als ihm bisweilen zur, Ausarbeſtung vergoͤnnt iſt, immer guten 
ſich uͤber das gewöhnliche. und alltaͤgliche erhebende Themata zu 
finden, der aber noch Kraft genug beſitzt, praftifche Winke gehöͤ— 
rig zu verſtehen und zu befolgen/ ihm wollen wir dieſe Schrift 
mit dev Verſicherung empfeblen, daß ſie ſeinem denkenden Geiſte 
viel Rahrung und feinen Fleiße wicht geringere Unterſtuͤtzung ver⸗ 
ſchaffen werde. Es find. ſechs Themata die uns hier uͤber jede: 
Epiſtel von Neujahrtage an, bis zu Mariens Heimſuchung, mit⸗ 
getheilt werden und worüber wir noch einige Bemerkungen anzu⸗ 
fuͤhren haben. Irren wir nicht, ſo war ed dem. Herrn Verf 
darum zu thun, viele und zugleich immer nur ſolche Saͤtze zu get 
ben, die ſich uͤber dad Gemöhnliche erheben. Dadurch hat er 
ſich biömeilen verleiten laſſen, alltäglichen. «Gedanken blos durch» 
den. Ausdruck einen Anſtrich von Neuheit su geben und bei gam 
verſtaͤndlichen Gedanken dunkel und unverſtaͤndlich zu werden 
Dieſe Bemerkung mögen folgende Beiſpiele beſtaͤtigen. Am News 
jahrstage: Mit welchen Gefinnungen wir als erwachſene Soͤhne 
Gottes (warum nicht lieber als Chriſten ?) einen ſo wichtigen Zeit⸗ 
obfchnitt, wieder heutige iſt, anfangen maͤſſen? Am ſechſten 
Gountage nach dem Feſte der Eriheinung: - Wozu. e8 nuͤtzlich ſey⸗ 
über dad große Gebiet nachzudenken, worüber das Chriſtenthum ſei⸗ 
nen Zepter verbreitet. Wir wuͤrden diefen Satz ſo ausdruͤcken Wie 
nüslich das Nachdenken uber den großen Beifall ſey den das Chri⸗ 
ſteñthum auf Erden gefunden hat An Sonqhtage Quaſtimod. Wie 
ſehr ſich der Kampf fürs. Gute durch vernuͤnftlge Gründe und Aeuſ 
egee an den Tag legen muͤſſe Wir wuͤrden alle die Zwecke wel 
che der Berk bier aufſtellt, unser-folgendem Hauptſatze angekündigt 
haben; uͤber den vernünftigen Eifer fürs Gute it RENNEN. 
— A 


* 
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age nach dem Feſte ber Erfeheinutig: Wie ſeht man in der Religion 
an die Stelle unnüger Spigfindigfeiren eine imectnräßige Erbauung 
‚Segen müffer Kürzer und faßlicher +, Einige Regeln fuͤr unſer Nach⸗ 
denken in der Religion. rner bemerken wiry "dag manche Ges 
- danken vielzu allgemein angegeben find, als daß fie von dem Publi⸗ 
kum, für welches fie beſtimmt find, gehörig benugt werden Fünn 
ten. Dies ſchelnt bei folgendem Thema der, Fall zu ſeyn: Auf 
wie vielfache, Art Gott das Herz der Menſchen fürs Gute erſchuͤt⸗ 
tert. Er thut es bald durch angenehme, bald durch unangeneh⸗ 
ame Reitze; bald anf eine mehr bald weniger in Die Augen fallende 
Art; Bald durch gewiſſe Ungefegenbeiten der Menſchen, bald durch 
“eine beſtimmtere Vorhaltung gemiffer Srünse, bald, von Inuen 
durch die Stimme des Gemiffend, bald durch gewiffe Warnungen 
und Erweckungen von Auſſen her; bald durch die fchöne Beftalt 
"des Guten, bald durch gewiffe ſinnliche Reitze, die er daran ger 
knuͤpft hat. Was endlich die Erklärung der Epifteln. betrift, von 
welcher der Verf, feine Säge ableitet, fo muß Rec. geftehen, daß 
er Hin und wieder anderer Meltung HF, wie bei der Epiltel am 
. zweiten Sonntage nach dem Erſchelnungsfeſte. Paul warnt bier 
nicht „wie der Verf. glaubt, vor. Einmifchuug in- fremde Firchliche 
Geſchaͤfte, er redet vielmehr von dem Hetvordrängen der Nieder 
zu hoͤhern Poſten, welche andere, mainichfaltigere, höhere Gei 
ſteskraͤfte erfordern; als fie wirklich befigen; er gibt jedem dem 
‚Rath. zu°bleiben was er iſt, und kein anderer feyn au wollen, 
als er mie Ehren feyn kann, ——— 


AUterariſche Nachrichten" =... — „ 








Berlin. Der König hat den NittmeiftenGrafen delaRoche . 
- „Aymon, ‚von dem naͤchſens ein. Wert über die Kriegskunſt erfchets 

REN wird, zum Major ernanut, als diejer ihm den Degen des verff, 
Primen Heinrich, deffen Adjutant. er wary-hiberreichte. x 


Auch hat unſer Monarch den Prödiger Rriele zu Runnergs 
"dorf, fuͤr die Ueberſendung feiner Befchreibing der Schlacht Hei 
Kunhersdorf am i2ten Yug. 1759, mit einem anädigen Dank⸗ 
ſchrelben 10 Kriedrichsd’or gefchicht. | 
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Wͤrzburg. Die durch B — des — a ie! 
# Weipbifcofföfele erledigte Drofefat der bene Birne rc 
a. Be. or get welear. iöberigen Stellen a: | 
| | age ,. und Herr Prof. St J 
——— et an ——“ vaßberger ein Ca⸗ — 
—3 —— wien. n 


EEE nr Sen 


san: 


wien. Mor Furgens ift die Aufführung aller Schaufpiele, in welchen 
Hexen · Geiſter⸗ und Mordfcenen vorkommen/ verboten worden. 


Seit einigen Monaten kommen hier "&nnalen bet dſtreichiſchen Litera⸗ 


zur” bei Doll herand, worin die in den sfr. Staaten herausfommenden 
Schriften beuriheilt werden. — 


— — — 7 4 
Paris. Der berühmte Fiterator Labarpe , ber vor einiger Zeit hier: 


her zurüdfgefehrt war, wurde bald darauf, wie fich Hiefige Blätter ausdrüs 
«en, feiner Schwärmerei wegen DON unferer Haupeftads entfernt. ent hat 
er die Erlaubniß erhalten, wisder hieher zuruͤckkehren zu durfen. 

Man fuͤhrt in den Provinzen die Glockentaufe wieder ein. Der Drke · 


\ fect des Departements der Bendee nannte die erſte, die getauft wurde⸗ 
Napoleon. a 


A. Der franz. Maler Sauvel, welcher ſich mehrere Jahre in Griechen⸗ 
ion aufgehalten und lange ın hen wemohnt hat, iſt wieder nad) Parid 
zuruͤckgekommen nachdem er ais Franzoſe beinahe zwei Jahre In Conſtan⸗ 
tinopel in Gefangenſchaft geweſen war. 


Auch die Künſtlerin, Mme. Lebrum;, iſt, nad) einer Ahwefenheit yon 
9 — 10 Jahren, nad Paris zurüdgefehtt. 


— — — — 

London. Die erſte Ladung aeghptiſcher Alterthümer iſt DOT kurzem 
hier angekommen, um im Mufeum aufdewahrt Zu werden. Es befinden 
} Fin darunter marmorne Statuen in römifcher Tracht; ſteinerne Särge mit 
ierogtuphifhen Inſchriften; eine feinerne Hand, «ein Theil einer Sta⸗ 
gie, Die wenigftens 150 Buß hoch gemefen ſeyn muß ac, Die ‚Meifter die 
fer Alterthimer find genau in Denons nor Furzem ersusgefommenen 
Werke ” Reifen durch Ober + und Nieder s Aegnpten” beichrieben. Diefed 
praͤchnge Wert koſtei Hier 22 Pi. Arthur Aikiı bejorgs jet eine engl, 
\ Weberfegung davon und wird Dafür Sorge tragen, daß diefed Buch nicht 
über 5 Guinsen oftet. Doc fol dem WWerfe nichts an feinem Werthe 

abgehen: Die heften engliſchen Künftler werden die Kupfer liefern, . 
in der Ettingerſchen Buchhandlung in Gotha wird eine deutſche 

Urberfegung erfheinen. * 


Salroner zu Bath IR millens , "Steabos Beographie” in 17 8. 


mir Charten 2e. und den Anmerkungen des Thomas Saltoner, des DIN: 
Siebentees und ded engl. Ueberſetzers, auf Subfe, druden zu laſſen. 


— 


# Yetersburg. Der Kaiſer hat. dem geh. Seeretair Bratrin, der ihm 
mplar von den von ihm a Reifen der Spanier nad) 


ein Ex⸗ 
der Sudfee überreicht hate, einen Fofibaren King dafür zum Geſchenl 


emadıt. Einen aͤhnlichen hat B. Reilly in Paris, erf. der Annaten des 
uͤnſte und Manufafturen, erhalten, 


Cs iR allen Hiefigen Buihhändlern anbefohlen worden, aufmerkſam 
- Auf die ihnen zugeſchickten und von ihmen zu verfaufenden Werke zu ſeva/ 
ah Diefe nichts gegen Die Heligion, Sitten und den Staat enthaltene F 


(Zierzu folgt eine Beylage.) 
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Beylage sn 


um, gıten Sta, 
ben sten Ditober 1902 





* He pkäindenfihen Buchhandlung zu Gotha find im Ab⸗ 
1807, folgende neue Verlagsbůcher erfhienen: a 10 


'oweld, Reifen zur Sizilien, Malta und die Pipparifehen it ah 
5 Eine —s aus * Franzoͤſiſchen zr Th. a I 


f. gr. 8 1 e 8 st 1 
en — 3 Kleine Weltgerhichte zum Unterrichte und  - ale art 

zur ——— gr Theil. 8. 7 Thlr. 8 Gr. nt cje IM 
nr Neue vermehrte und verbefferte Aufl. 8. 


— Fleine Weurgif@ße, x. 28 Band iu Neue Auflage. 
arg. 1 Shlr. (alle 6 Theile 3 Thlr. 4 

Schmidts, Kunft, ſchoͤne Zähne von Sugend auf zu erhalten 
Ein Pehrtuch für Eltern und Erzieher. 8. ı2 Gr. 

Vorthelle und Kunſtgriffe deren ſich Die Deconomen, Handwerker, 

Kuͤnſiler, Fabrikguten und Manufakturiers bedienen , um ih⸗ 

ren Arbeiren Die größte Volkommendeit au geben. Mit Kiffen. 

798,8: 3-2. Thlr,,8.©r. 

Dasie fuͤr geſellſchaftliches Vergnuͤgen und zur Minderung des 
Glaubens an Schwarzkünftler, Wahrſager, Heren und Ger 
fpeniter. zter Theileßg. 16 Gr. (alle 3 Theile 2 The.) np) 

‚Reife eines: jungen Ruffen von Wien Über Jaſſy in Die Crimm, ji SE 
und ausführliches Tagebuch der im Jahr 1793 von St. Peters: a% 

burg no Een ousinapel oeſchickten Ruſſiſchkaiſerl. Selantt⸗ 
ſchaft. The 

Si, 8. Betſtunden, ein nöthiges Buch zum Borlefen in Bft 

a und zur Privat Erbauung berfimms. ge. 1 z h 
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Marlanend .. unb.Sice, ige Bieman, fondern wah⸗ 
te Geſchichte. 8. 


edwigs, D. J Belehrung die Pflanzen au trockne 348 
a ‚für fünge Botanik en 17 F 
Lak 


Dier, Dh ‘€. A Shantmorung der ieatühen 
Hofrath Tiedemann 8.. 88 

Bridelii Muscologia ee fen: änalyfi is, hiſtoria et deſeri⸗ 
ptio methodiea omnium Muscorum frondoſorum hucusque 
en 'ad norimam Hedwigii. Tom. 1: P. ada. .c. Tab. 

.4 ma). ı Thle. ı8 Br. 

Kofenthals, ®. €. Mathematifche Encyclopädte. 3: Abtheilung, 
enthaltend die Kriegswiſſenſchaften, das iſt? Rriegskunft, 
Kriegsbaukunſt, YUrrillerie « Minirkunf, Pontonier, Feuerwer⸗ 
kerkunſt und Taktik. 77 Band 8. 4 Thir 

Livii ;-T. Opera omnia — — Hlatr. F:A:Stroth, 
‚recenfuit et ſuas Obfervationes adfperfit F. 5 heecne 
Taito aucta et emendata. "Vol: 3.8. 1 Thly. 16 Me 

Benz, C. 2. Bemerkungen auf Reifen in Dänemark, Chivere en 

amd Frankreich. ar Theil 8. Vende Theile 14 —* 12 —* 








Neu⸗ Verlagsbůcher der Ettingerſchen Buchhandlung in 
Gotha, Öftermefle 1802. 

Geumlngd Bihttäge au vraktiſchen Arzueikunde. ar Thl. mil eis 
nem Kpfr 

Petri —2 und Be Ehſten, oder —— geographiſch : ſta⸗ 

tiſtiſches Gemälde von Ehſtland. Ein Seitenſtuͤck zu Merkel 

‚über die Letten. 3 Thle. Mit Rpfr. 8 5 Thlr. 

Vemys Handbuch der Doilbaumyucht für den Landınann 5 nad 
deñ neueften am Cambrap in Frankreich gewöhnlichen — 
den. "Aus dem franzoͤſiſchen ungedruckten Werke des Verf. 
deee — mit Unmerfungen ‚vetiehen. Mit 3 Kpfr. gr. 8. 


Bine, ee für deutſche Landwirthe, in welchem die wichtig⸗ 

ſten Gegenſtaͤnde aus den drey Reichen der Natur im Volk 
ton vorgetragen werden. ır Thl. gr. 8. ı Thlr. 6s Gr. 

Brehms Geſchichte des Orients, beſonders Yatäflina’s, after 
— neuer Zeiten, nebſt einer Kritit bibliſcher Stellen. 3 Thle. 


ı Thlr. 
Biete über Truhten und Truhtenff-ine, Barden und Katı 
denlieder, Feſte, Schmäufe und -. 26, der Teutſchen; 
nedbſt Urkunden. Mit Kpfr. gr. 8:. 
Sb: ers Fleine Neifen, sr u. ar Thl. ei oailänhiihe Reiſen 
———— gr.8. 3 En 
j von 


— 709 
von Nom, Neapel und Sizlllen. u dem Franzöfifchen von Keerl. 
ter SH mie Rpfr, gr. 8; 2% 


Arnolds, Erfart mit feinen ESTER und Alterthůmern, 
hiſtoriſcher u. merkantiliſcher Hinſicht, mit Kpf. gr. 8. rCThle. 


2 Gr. 

Sitiers, Schilderung des Geſundbrunnens zu Llebenſtein. Mit 

einem ihm. Kpf, und mit Muſik. 16 Sr, 

Reerid , Siziliens vorzüglichſte Münzen und Steinjhriften aus 
dem Alterıhum , für ... der Sefchichte und Muͤnzkunde. 
ıt Th. mit zo Kupft, gr. 8. 2 Thlre. 

Lieutaud, Hifloria änstomieh: medica, Recenfuit quondam & 
ſuas obfervationes numero plures adjecit, uberrimumque in- 
dicem nofologico ordine concinnavit, correxit & fupplemen- 
- tis locupletavit J. E. T. Schlegel. Vol. II. 8 maj. 2Thlr. 

Adolph Stralberg und Julie von Thusgal, oder Riebe und Tu— 
gend. Eine Geſchichte in Briefen aus dem letzten Viertel des 
ıgten Jahrhunderts. ır Thl. 8. 18 Gr. 

Balletti Eleine geile zum Unterricht und zur Unterhal⸗ 
tung. or Thl. 8. 1Thlr. A 


Deſſen kleine Weltgefchichte ar. Ei u. ar Th. neue verbeſſerte 


und vermehrte Aufl, 8. 4 
Deffen —— fuͤr den ein J————— in der Ge⸗ 
ſchichtskunde. Dritte verbeſſerte Aufl. 8. 

— — achtzehnte Jahrhundert, fecularkfeher Geſang. 


r. 8. 
Satire A —— im Rechnen, für niedere Stade: und 
andfchule 
Diana, je Zetac Neſchrift zur Erweiterung und Berichti⸗ 
gene der Natur, Forſt⸗ und Jagdkunde. Derauögeseken von 
J. M. Bechſtein zter Band mit illum. Kpf. gr. 8. 2 Thlr. 


Porträt des Kalferd von Rußland Mexanders. 6 Gr. 
— der Kaiſerin von Rußland Eliſabeth Alexiewna. 6 Sr. 
Gothaiſche gelehrte Zeitung auf dad Jahr 1802. 4 Thlr. 








Neue Bücher der Baumgärtnerifihen Buchhandlung im 

.;  Keipzig. Oſter⸗Meſſe 1802. _ 

Abbildung und Befchreibung von zwey neuen Brannteweinblar- 
fen oder: Deftilirs er eine ſchott landiſche Erfindung, 
init 2 Kupfern. 4to 

Befcpreibung uud absildung, einer neuen Drefigmafine 410 mit 
a Kupfer, Ms. *? 

% 6388 2. Der 
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Beſchreibun Abbildung. einer neuen * [übliche Yaſchl⸗ 
"ne, das en an allen ‚Setraide » Arten. frey ua — 
mit:ı Kupfer 6 q; 

Boardman Ave die vortheilhafte Bauart der Essen, 410 
mit'r- Kupfer gr. 

Roreux nouveau möyen simple, facile et peu coüteux de cöfri- 
‘ger efliescementles. chemindes et les poälesisajets fünier, 
8. avec deux planches' ggr. . 

Daſſelbe deutich, neue Aufl. in gro-mit:3 Kupfern 12 gr. = 

wi, I nouveaux Plans pour distribuer et orner des petifs Ter- 
“dins avec peu de Depens tout a fait relatifs au petit Maga- 
; sin d’Id&es pour orner les ‚Jardins par Prof. Grolmann en 
“fol, 6 planches, enluminees 2 Thir. a. zur 

Daſſelbe deutſch, 2 Thir 

Correspondance ‚du geweral Grenier et de son kat, wejor Kie- 
“ber, Etnouf etc. tiree des papiers de quärtier „general Grer 
-nier, pour servir‘ä l’hifloire des campagues sur le’Rhin eh 

“1795 und 1796 Strasbourg et 4 Paris, . 

Eumings, Aler., Elemente der großen und kleinen uormacher⸗ 
kunſt auß dein Engkifchen mit un von J. G. Geißler 
ar. 8. mit 16 Kupfern. 2 Thlr. 128 
sfindang, -. neue, eines, —— md. heilſamen — 
oder Leibſtuhls; ie Rranfe, die an Verſtopfungen und H 
„morrhoidat ; anal > für Geſunde zur; Beförderung 
“eines langen Lebens —— ı Kupfer ;-in 4to von einem audüs 
benden Arzt in Reiptig. 8 gr. 

Dad Ganze des Bäderdandwertß, oder der vollkommne Bäcker, 
4to mit Rupfern. : 

Grohmann, Prof. J. G-, Ydeenmagazig für Liebhaber von Gär- 
ten. und Güter - Besitzer: etc 35. 36. 37: Heft, ai Thic. 


18 
— — kleines Ideenmagazip, Für Gartenliebhäber, oder Sarım- 
luug von Ideen etc. $. 6. Heft. à 2 Thlr. 
Harlands neues Butterfaßß, im Vergleich mit. dem minder guten 
Peßleriſchen; and dem Englifchen , 4to mit 1Kupfer. 6 gr. 
Heydenreich , Prof. Karl Heinrich, Gedichte ater — Nach 
-  deffen. Tode gefammelt und herausgegeben von A. H. Hey- 
denreich. Mit Kupfern ı Thir. 
Höyers 1. G. nenes militärifcehes Magazin hiftöriftben: Und zeſen⸗ 
tiffchen Inhalts mit Plans und Kärten, 10. 11. 12. Stück i in 
to brochirt: - #16 gr. 
In rumentarium Chirurgicum, - Georgi de le Faye Chirurgi : 
quondam Parisiensis er professoris celeberrimi, quod serva- 
xit descripsit..et auxit: Johannes; Bärtholomaeus Siebold; 
Pars prior cum XL, tabb. asneis gr. Real Rölio,’ 8: — 
eoue 


— — ati 
Leonhardi, Bei über. die Einrichtung ber Ziegel’, und Brauoͤ⸗ 
Nen nut Sorfs Braun s und GSteinkohlen » Feuerung grosmit 
vum Rupfern. 12" 279 Fr 


ge. 3 
"Ruihers , «Carl Friedrich) Anfangsgründe der. Artillerie rw, 28 


Theil, neue Aufl mit Kupf. 8. 3 bir. 

Mänazinaller neuen Erfinduigen, Entdeckungen und Berbeffer 
Frungen ch zted und 6ies Heft mit Kpf. im gro x Thir. 
Martens ‚:D.: Franz. üHeintich, Befchreibung und Abbildung 


einer fonderbaren Mifsftaltung der männlichen Gefchlechts- _ 


theile. von. Maria“ Dorothea .Derrier aus: Berlin, nebil. den 
Meinungen von Stark, Hufeland, Murfina und Monorchis 
über diefe Perfon gto..mit ditotfchen Lettern und 2 ıllum. 
Kupfern.. 

‚Milteres les; devoil&s du Pharson, ou. l’art du Banguier de 

. .Pharaon en comparaifon avec les fineflks des,Pointeurs ,. fui- 
Wie KanseAotes et d’ane chronique ſcaudaleuſe des Bangues, 

«eadhlr. 2.) FS 

Phantafien. zu ländlichen Verzierungen und Gartengebäuden 

“4tes und Stes Heft mit Kupfern in kl. fol. broch. ı Thir, 

n: MBRFe: 4 | 

‚BRecueil’de Plans de batailles, attaques et combats gagnés par 

., Bouaparteien ltalie et en Egypte. Avec une relation de fes 
campagnes, par „deux, ofhciers de fon ‚etat'major.  Avec 67 
plans enluminds 4to A Paris et 3 Leivfie 6 Thilr. 

Ehüg, €. ©. Lateinifh teutſches Lehrbuch für die erften Anfäns 
er ‚zur. üchnellern ; fichern und angenehmern Eriernung der 

lemente der lateinischen Sprade. Ein Berfub das Gute ih 


der Merhode des mweiland allbeliebten Comenius ohne feine - 


* Bihler bepiubehalten. In zmey Thellen mit Kupfern.,,. Erfier 
Theil. Nebſt einer Vorrede uͤher den Gebrauch des Buchs beym 
Unterricht gr. 8. ı Thir. 6 Br. * 
In. 9 — 434 af * 
Theorie, nene, des Straßenbaues, der Eifenbahnen und Koh— 
lenwagen. Aus dem Eñgliſchen ato mit 2 Knpfern 12 Br.. 
Leber die Piſe Baukunſt, oder uͤber die beſte Arı Erdwände zu 
verfertigem ꝛc. mit 2 Kpf. 4to 8 Wr. e 
Neues Verfahren, un Baummollexi mit Dampf jr bteichem, neh 
_ einer Bemerkung: überidie vom Boͤrger O'Reilly veranflaitete 
| Einrichtung mie 1 Kupferigto OH mn rn — 








Neue Bücher des Fndufisie: Comtolrs in Leipzig. Gfter⸗ 


341 


Abbildung mert wurdiger Denfhen, mit Nüstficht anf ie Srachs 
ie SE ©8863 wu 


Soden, Julius ‚Graf von, Bianfa Kapello : ein Drama mie Rpf 








127 —— 


Gebräuche und Kleidung der Chineſen, dargeſtellt in bunten Fe⸗ 
mälden von dem Mabhler-Pu-Qua in Canton, ald Supplement 
Macartneyp’d und Braams — Reiſen. Mit deutſch 
und franz. Text nach dem Engliſchen herausgegeben. dtes u. 
zoted Heft mit kolorirten Kupf. in gr. 4to 2 Thir. 


’F 


—— 


den des teutſchen Alterthums. fies Hefe mit 12 Kupfert. 
— ‚are — — Sib⸗ 








— 5 

Böhles, Hhefbe, nach der Natur gejeidihet, in 12 Foforftten 
Kupfern, ‚mir kurzen BE ‚Ein Beytrag zur Natur: 

x 1” Pi \ ’ A 


„und Jagb Kähbe, auer Kalle ä Ehir 

JInduſttẽ Magazin zur B (öfderüng derſelben; iſtes Heft mit 
Kupfern, brochire im 410 12 Gr, © 

- Sondoner und Bartfer Meubles, Sammlung von Zeichnungen dep 
„hesehien, als Muſter, gte Pieferung, oder: Modelle für Tiſch⸗ 
ler ör Heft, mir Kupf. Fol. ı hir, - 

Leipziger Moves Magazin, für dad Neueſte in Kunſt, Gefchmack, 

. Mode, Lebensgenuß nid Loße luck herausgegeben von %. 8, 

"Gruber und M. U, Berrin gter Jabrgang Lted — 6rr8 Stück, 

“Der ganje Jahrgang enthält so tum. Kupfer ꝛc. 6 Zhir, 

gr Magazin für Silberarbeiter. Mit 7 Platten in Ei. Fol. 
ı Thlr. 


Modell: Magazin für Porcelan + und Fapenze: Kabrifanten, mie 

Euch für Zinngieger u. Töpfer , mit 8 Platten in Ei, Kol, ı Thir, 

Vatriotiſches Tageblatt, oder Öffentliches Eorrefpondenz : und An: 

> jet es Blatt, für ſaͤmmtliche Bewohner aller Faiferlich koͤnig⸗ 

“fichen Erblänver, über wichtige isiterefficende, lehrreiche und 

“ vergnügende Gegenflände, zur Beförderung des Parrioriämus, 
Brünn in Verlag des Faiferl, koͤnigl. Frag» und Kundfchafts 
Amts ı Jahrgang von 12 Heften; Sn Eommilfion. 

Sitten, Gebraͤuche und Kleidung der Rufen, in St. Peters⸗ 
burg, Dargefkellt in Gemälden von Dr. J. G. Gruber und 
Eh. ©. H. Geißter‘, Zeichner und Ochtegerellfchafter des Etats⸗ 
raths Valas stes u. Aes Heft mit 10 ilum Kupf. to 18: Br, 

Gitten der Zeit, in Karrifaruren dargeftelt; oder Supplemen 
zu Großens Efg, Karrifaturen s Zeichner, Enthält 7 itlum, 
Kupfer 40 ı Thir. 

Unterröcen, das, wie es feyn follte. Mit einem Titelkupfer 
000 Mettenleitner, br. in ı2. 8 Gr. . 

Tennecker (Lieutenant) Gefchichte eined Arcenı Pferdes mir Ka— 

Hier in Kol. dargeffellt. 6 Thir. 
onaparte Portrait en filhouerre 5 Gr. 

Vue de ld grande parade paflde por le premier Confal dans 13 
eour du Palais des Thuilleries. ı Thir 

Der Marftpiag von Leipzig gezeichnet und frey kolorirt yon Beißs 
ler 25 Zoll Hoch und 30 Zoll dreit. 5 Zoir, 








Litterariſche Ankündigung. 


So eben If} In der Erbfteinifchen Burchhardfnrg in Meiffen erſchi⸗ 
nen ad dafelhit, fotmie in allen Buchhandlungen um bep⸗ 
geſetzten Preis zu bekommen: — 


Groh⸗ 





* 
—* 
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Grohmanns 3: Ch, A, Aunalen,der Univerſitat Wittenberg zt u 
letzter Shell, De 20 Ahnung )r — rag ; 
mente die Geſchſchre Diefer alten ——— vom Tege 
jrer Stiftang, bis zum Tage hres ——— 
das deu len Detober a. c. auf. das ſoleus e,gefepert werden 
fol , .nunmebso beendigt iſt. Jemeht bie erfien 2 Theile bereit 
in der  Senaeer Leipziger » Erlanger. Litteraturgeitung, in, der 
neuen allgem, deutichen Bibliothek, Denen RR Annafen, 
nnd mehrern andere kritiſchen Blättern dad;ungetbeilt 3 
einfiimimigfte Lob Dapon —— weniger ha der Be eget 
nörhig,- Dies fich lelbſt empfehlende Werl anzu eilen „auf das 
der verdtenftvolle Herr Berfaffer fo vielen Fleiß verwandte, und 
wofuͤr ich dielem würdigen Gelehrten im Namen des Publikums 
öffentlich danfe, je weniger ein Derleger mit dem beiten Willen 
im: Stande iſt, gelehrtes Verdienſt würdig: zu belohnen. Ich 
begnuͤge mich dahero nur damit dem Publiko und den Freupden 
Diefer Untverfität, ſo wie der Baterlandss.Geihichte, anzuzeigen 
daß dieſes Wirk da, und nyumebro mod vor dem Eintreten de 
feyerlichen Jubeltagẽ biefer in. mehr als einer Ruͤckſicht merkwür⸗ 
digen Univerſitaͤt glücklich, und anf das genugthueniie beendigef, 
und in allen Buchhandlungen ale 3 Theile vor 2 Rthlr. 4 gl. iu 
aben ift. Freunde diefer Univerfität,. die Wittenberg zur Su 
Helfeyerlichfeit etwan bereiſen, und mit. der Geſchichte, den 
Schickſalen, Zundation, ‚iunere ‚Einrihtung und Merkwuͤrdig⸗ 
geisen diefer Ucademie näher bekannt fepn möchten, zeige ich mut 


no an, dog Herr Buchhändler Zimmermann daſelbſt reichlich 


mit Epemplaren von mir verfeben worden ; und Daß et im St 
de ft, das häufigfie Nachfragen ded Publifums augenblictich and 
ſchnell zu befriedigen. Meiffen, den ızten Gept. 180% 

| EBEN Webſtein Suchhaͤndler 





Zu eben dieſer bevorſtehenden an Säculan / Zeyer. der Anl 
verſicat Wittenberg wird auch no folgende Schritt ig, meinem 
Berlage erfcheinen,. und var biefem merkwürdigen Tage in allep 
Buchandiungen zu bekommen fen: 1 > =. ch u 
Wittenberg und-die umliegende Gegend. Ei hiftorifch - to- 
pographifch - und ftatiftifcher Abrifs zur ten’ Saegularfeyet 
der Univerfiräts- Stiftung vonM. F, H. L. Leopold. gr-8. 


Der Preiß diefer Schrift, der nicht viel über 8. oder 10 gle- 


feyn wird, fol von mir ne in diefen Blaͤtterũ angezeigt werden. 
Meiſſen, Den-azten Sept. 582. 8 47 
3. a . R. —F. W. Erbſtein Buchhändler. 

Try FIBPARBE RER 11% 1:38.59 
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SGothatſch 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 


— Zwei und achtzigſtes Stuͤck, — 5 


den ızten Detober 1802. * 











Bei Carl Wilhelm Ertingen 


- | Geſchichtskunde. 








des deutſchen Reiches unter Otto dem Großen von 

Traug. Gotil. Doigtel, Profi der Philoſophie auf der 
Friedrichsuniverſitaͤt zu Halle. 18.3. gr. 8. (1 Rthl. 491.) 
Die Regierung Otto's J. iſt für die Geichichte des deutſchen 
Reiches in mehr ald einem Betrachte fehr wichtig. Damals war” 
ed, wo: Deutſchlond mit Stalien in Berbindung kam, mo feine 
innere Verfaffung 'mehr Feſtigkeit und Zufammenhang erhielt.“ 
Die Befchichte dieler Zeit verdient ed daher ganz vorzüglich, einen’ 
Begenftand forgfältiger Unterfuchungen abzugeben. Gchon der’ ‚ 
verſtorbene Rranfe hatte den Plan gemacht, eine befondere Lebens: 4 
gefchichte. Ottols des Großen herandtugeben. : Seinen Plan faßt > 
nun Hr. Vf. auf, und er hat ihn mit einer Grändlichfeit und Ger’ 
nauigkelt ausgeführt, die zum Muſter bifforifcher Unterfuchbungen? - j 
dienen kann. Er gibt feine Quellen nicht nur fehr forgfäldig an, 


Su Hemmerde und Schwetſchke, 1802. Geſchichte | 


fondern er theilt auch öfters die eignen Worte derfelben mit. Das‘ nut 


Durch befömmt fein Werk freilich ein etwas gelehrtes Anfeben ,' 
weiches manchen Liebhaber der Geſchichte, Der blos zum Zeitpers 
treibe Ueſt, zurückfcheuchen wird; aber dergleichen Bücher, wie _ 

da8 gegenwärtige, muͤſſen erſt geichrieben werden, wenn biſtori 4 
fche Leſebuͤcher für das große Publikum mit Gluͤck verfertigt mer: (\ 
den follen. Die Schreibart iſt einfach und ziemlich rein. Doc‘ N 
wir mälfen bei den Vorzuͤgen diefed Werkes noch etwas länger: _ | 
verweilen. In den Noten fommen manche genanere Unterfuchuns 
gen und Erörterungen vor. an denbwhen gehört vorzüglich * 

tt wa 


* 


— 
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was S. 74 fg. Über die Zeit des daͤniſchen Arlegdzuged Otto's, 
und über die deutſche Oberherrſchaft bber Danemarf geſagt wird. 
Die Berfaffung und Eultur des dentſchen Reiches zur Zeit dieſes 
Faiſers iſt ſehr umſtaͤndlich und fleißig dargeſtellt Allerdings 


mar Otto I. derjenige, der die Kaiſerkrone mit dem deutſchen Reihe, 


in Berbindung brachte. Wenigſtens bieltem fich feine Nachfolger 


zu Unfprüchen auf die Kaiſerkrone berechtigt. . Sehr richtig iſt 


auch die Benierfung,, dad das Wahlrecht ſchon zu Deto’3 Zeiten. 
ſtatt fand, daß aber nur die Vornehmſten (principes) mählten;- 
vol ed hierbel auch nit ſowohl sanft die Wehrheit der. Stimmen, 


auf de Macht der Wählenden, ankam. Das Borurihelt, 


daß der roͤmiſche Kalfer Oberherr der ganzem de, und fogat: 


Hherrichter der Könige fev, wird ©. 216 durch ein glänzendes” 


Beiſpfel eriviefen. Es Fam nebmlich (1338) Eduard IH. von: 


England nach Koblenz, und verflagte den König Philipp VI vor 


Fraukreich bei dem Kaifer Ludwig von Bayern: ald Richter und 
Vertheidiger der Gerechtigkeit, daß ihm jener die Provinzen Mori 
mandte, Gulenne und Anjou, ja ſogar die franzoͤſiſche Krone, 
vorenthalte. Der kalſerliche Titel Majeſtas wechſelte noch mit 
Serenitas, Celſitudo, Sublimitas ab. Die Erzkanzlerſtelle mar 
damals noch nicht mir einem Erzbisthum auf immer verbunden; 
eben ſo wenig blieben die uͤbrigen Hofaͤmter immer. bei einem Hers. 
zogthume. Fuͤr Deutſchlands Cultur war es wichtig, daß zu 
Ottos Zeiten in Sachſen (zu Goslar) ein Silberbergwerk eröffnet: 
wurde. Gegen: Ktogich; der dieſe Erfindung in das gte Jahrhun⸗ 
dert verſetzt, beweiſet der Verf., Daß das von Ottfried gebrauchter 
Wort Harto ein allgemeiner Name aller‘ Waldgebirge ſey, und: 
daß Ottfried von ven: Gegenden. zwiſchen dem Rhein: und dem 
Mayn rede. Go genau übrigend Herr V. mit den Quellen der 
deutſchen Geſchichte dieſes Zeitraums vertraut‘ iſt, ſo ſcheint er 
doch mit der Geſchichte der einzelnen Laͤnder weniger bekannt zu: 
ſeyn. Dieß zeigt ſich unter andern in demjenigen, was er S. 138; 
von Thuͤringen ſagt. Er baͤlt die Geſchichte dieſes Landes für ſehr 
dunkel, weil es bald ein Herzogthum, bald eine Mark oder: Mark⸗ 
grafſchaft genannt worden ſepy. ‚Er führt den Markgrafen Güns 
‚ter zweimal auf (S. 188 und 189): und er wirft diefe Begebens 
heiten fo-durcheinander, daß er, wie mar fieht, die neuern Ger 
ß ichtſchreiber Thuͤringens nicht: zu Rathe gezogen haben muß.- 


tefleicht: würde er alsdann auch weniger darum zweifeln, daf: : 


ſchon Otto der Erlauchte den Herzog in Thuͤringen vorgeficht habe. 
Bei einem Schriftſteller, der dem Publikum noch nicht bekannt iſt, 
cheint ed norhwendig, eine Probe von feiner Schreibart und Dar⸗ 
ſlungsgabe mitzutheilen. Wir wählen hlerzu die Charakter— 

Schilderung Ottos des Großen. Ueberblickt man (ſagt der Verf. 


©. 178) Oito s Geſchichie, ſo kann moan ſich des Ordanfend nicht, 


a . 


a“ Pe— ?ry 


enthalten, daß er zum großen. Manne gebehren worden, Ber 
nachlaͤßigt in feiner Erziehung, nach dem Geiſte feiner Zeiten, er⸗ 
ſegte er alles durch feine natürlichen Anlagen. Indeſſen ſcheute 
er kelue Mühe, ſelbſt in reifern Fahren, feine Anlagen auszubils 
‚den, und die Kebler feiner Erziehung zu verwilchen. Bedarf ed 
zum Belege dieſes Satzes eine andere Anfuͤhrung, ald daß Otto 
in ſeſjnen maͤnnlichen Fahren noch leſen lernte? Mit einem (6 
ruͤhmlichen Beiſplele ging er feinen Großen voran, die groͤſten⸗ 
theils noch und ſender als Er waren. Don der Natur mit einem 
empfindungsvollen Herzen beichenft, vergab und vergaß er geru 
Beleidigungen, ſeibſt wenn fie wiederhohlt wurden. — No 
mehr verdiene fein Sinn für Geſetzmaͤßigkeit emporgehoben zu 
werden, der edelſte Schmuck eines Mannes auf dem Throne, 
unddad Schild, unter welchem feine Unterthanen ſicher Schlafen 
Fönnen. "Mag der) dieſer Sinn Dito’d des großen das Gepraͤge 
feines Zeitalterd an ſich tragen, wo eln Gottesurtheil da entſchel⸗ 
den folkte, wo die hellere Vernunft des Richters jetzt ſpricht, genug, 
feine Seele war für die geſetzwaͤhige Regierung beſtimmt. 

glänzendfle:-Seite feines Charaktere aber iſt Kin Muth und feine 
Tapferkelt. Nur wenig unter feinen Großen kamen ibm darin 
gleich, kein einziger übertraf ihn. Mitten dın Getümmel der 
Schlacht behielt er feine Belonnendelt, und gab die überfegteften 


Befehle. Judeſſen war er auch von den herrſchenden Fehlern fer 


nes Zeitafterd nicht frei.” Geheugt unter dad Joch des Aberglans 
bens, den die Prieſter feiner Zeit prediaten, verſchwendete er zu 
große Summen für ſogenanute gute Werke, und entzog taufende 
Ben Ackerbau oder den Kuͤnſten, weſche in weiblich von ihm bei 
ſcheakten Kloͤſtern der Unthätigkeit frohnten. Doch ſeine guten 
Eigenſchaften überwiegen feine Fehlor, und er blieb Immer einer 
Ser gröſten Kaifer des Mittelalters. 


Sören, bei Chriſt. Gotthelf Antens Geſchichte der Deuts 
hen Laͤndwirthſchaft vor den alteſten Zeiten, big 3u Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts. Ein Verſuch von Karl Bott 
Ich Aston. Deitter Shall. 1802. 563 Seiten in 8. (SRthl.) 

 Kebar Beuharatter dieſes vortreſtichen Werks haben wir uns 
bei der Anzeige der vorbergehenden Theile in dieſen periodiſchen 

laͤttern ſchoön miehrmal verbreitet; md auch der gegenwärtige 
Hat uns in der vorsheitgaften Meinung, die wir von dieſer Akbeit 
geaͤufſert haben, Hinlänglich beſtaͤtiget. Nach dem Plan Bes Verf. 
enthält der vorliegende Band das fünfte Huch, weſches von dew 
Hrfprunge der Kegalien bis auf Bart IV. Handelt und dem 
Seitraust won 1756 oder vom Reichstage auf den ronkaliſchen Fel⸗ 
wert, bis 1350 in ſich ſaßt. In dieſer Periode ſtieg das Aufer 
hen der Staͤdte/ deren immer mehrere erbauet oder Dörfer in 
rer tt12 Städte; 


— — 
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‚Städte ,. jedoch mit kaiſerlicher Einwilligung, verwandelt wurden. 
So erlaubte 3. B. Kalſ. Ludwig 1323 dem Abte zu Fulda, Die 
Villam Helmers hauſen (nicht: Helms hauſen) zu einer Stadt zu 
machen, . Rec. fuͤget hinzu, deß von der ftädtifchen. Verfaſſung 
dieſes Oris, der im ©, Eiſenachiſchen Amte Lichtenberg lieget, 
‚nicht die, mindeſte Spur übrig iſt. Die nach und nach erlangten 
‚Rechte und Vorzüge der Städte, wodurd der niedere Adel und 
der Landwann beichränfer wurde, werden bier. Firrzlich. angeführt, 
und mit diplomatiichen Beweiſen unterfiüger. Auch an den Blind 
niſſen und Landfrieden der damaligen Zeuen nahmen die, Stoͤdte 
‚mitAntheil. Der Verf. bemerkt hierauf die Verhaͤſtniſſe den Klo⸗ 
ſtervoͤgte in Hinficht auf ihren Wirkungskreiß, umd gibt ſodann 
‚eine Schilderung von. den Landguͤtern, welche urfprünglich Dex 
Sitz des hoben und niedern Adels waren, und in. der Folge zu Er⸗ 
bauung befeffigter Burgen und Schlöffer Gelegenheit gaben. , Zu 
‚Dielen Hauptböfen und Schlöffern,, wovon nun die Eigenthümer 
Sich einen Geſellſchaftẽ namen beilegten, gehörten viele umliesende 
Dörfer und Weiler mit der Gerichtsbarkeit und andern Gerecht⸗ 
famen und bildeten, unter den Namen Burgrecht, Burgbann md 
‚Burgfriede, in fo fern eine eigne Verfaſſung, daß ihre Benger In 
Anfebung der wechfelfeitigen Vertheidigung, Vererägeund Buͤnd⸗ 
niſſe febloffen. . (Diefes gilt aber nur von den Ganerben, .ald.ger 
meinfchaftlichen Beſitzern einer Barg).ı> Der Verf. .eriäntert zus 
gleich. die in damaligen Urkunden vorkommenden Ausdruͤcke: Lu: 
io, Prsdium, Curtis, Fundus u. d sin. bemerket die Ber 
dingung, die man bei Verkauf und Verpfündung dergleichen Guͤ— 
ter beruͤckſſchtigte, und hiefert ein, wiewobl etwas unvollitändiges 
Verzeichniß der alten Urbarien und Saalbücher, welche eine Bes 
fchreibung der Zinſen, Dienfte und Abgaben enthalten, die das 
mald im Gebrauch waren. — Unter der. Mubrik: Grundſtuͤcke, 
werden nicht nur die verfchiedenen Benennnngen derfelben nam— 
haft gemacht, womit man fie in Urkuünden belegte, fonderm auch 
der Flächeninhalt und der Preiß angegeben, um weichen fie im 
ı3ten Kahrbundert verfauftwursen. Der Manſus war noch im⸗ 
mer die bauptfächlichite Benennung eined Grundſtuͤcks, fo mie 
auch der Ausdruck Hube eine aus mehrern Aeckern beftehende 
Flaͤche bezeichnete. . VE ii 
1. Die Rloftergüter überließ man In dieſem Zeitraum feltener ald 
vormals gegen einen geringen Zinß; indem es die Geiftlichen für 
träglichen, fanden „ felbige andern zu Lehn zu geben. Im ıztem 
DJahrhundent nahm die Verpachtung der Höfe ihrem Anfang, wor 
von S. 89. mehrere Beifpiele angeführet werden, aus welchen er⸗ 
hellet, daß ſchon damai bei Hagels und. Kriegsſchaääden, Nadı 
laß am Pachte gegeden wurde. Von den oͤkonomiſchen Gebaͤu⸗ 
den damaliger Zeiten, ingleichen von een er 
dc) RELEZ > enſt⸗ 
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Di enſtleuten und deren Schuldigkelten handelt der Verf, in drei 
beſondern Arrffeln und bemerket ihre Benennungen fo, wid ie in 
Urkunden vorkommen. Granagrium oder der Speicher, wo die 
Krüchte aufgeſchuͤttet werden, ſoll (SS. 11 1) nach dem deutſchen 
Ausdruck, ein Kaften geheißen haben; richtiger duͤrfte aber wohl 
der, Name: Baden ſeyn, unter welchem die Urkunden ſehr oft ei⸗ 
nen Betraidebehälten bezeichnen, - Behden Dienfileuten werden 
aut die vorzuͤglichſten namhaft gemacht, Sie heißen Manzipien, 
Bitenen z Zerozen ſualen oder Wachszinſige, Miniſterialen, Drats 
ſionarien Hefeleute, Hoͤfner, Koßaͤten n.nf. os deren Dienſt⸗ 
»erhälenife übergll erklaͤret und mit diplomatiſchen Zeugniſſen bes 
frätiget werden. Abgaben der. Zandleute Sie hafteien fo 
sie die Dienſte, auf den Grundſtuͤcken/ und beſtanden in. Geld, 
Vieh, Getraide u a. m. Auſſerdem muſten auch die Bauern ih⸗ 
"rem Herrn und ſeinen Leuten Herberge und Koſt geben. Von dies 
(en Atzungsrechte, welches in ſpaͤtern Zeiten in eine.Geldr oder 
Fruchtabgabe verwandelt murde und noch jetzt unter mancherlei 
Beuennungen im Gauge if, haͤtten mir etwas mehr Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit gewuͤnſcht. Der Zuſtand der-Dienftleute wird 2 

viele Beipiele gefchildert, und von ihrer Exrbfähigfeit, vom Beft 
haupte und von der Roheit der Sitten erläuternde Nachrichten ger 
geben. In diefem Zeitraum war. der Mord unter den eigenen Beus 
ten eine nnbedeutende Sache. Wenn einer von, ihnen feinen Mit⸗ 
kaecht erſchlagen harte, ſo muſte er einen andern Dann vom einem 
beitinmten Maafe fchaffen und dem Bifchof 5 Talente bezahlen. 
Zehenden Alles mag unter dem Pfluge befindlich iſt, liefert. den 
stoßen, alle andere Krüchte geben den Fleinen Zebend; und von 
dem Nutzvieh des Landmanns fällt der Blutzehend. Die Vers 
ſchiedenheit der Zehendpflichtigkeit ergibt ſich aus der Menge von 
Urkunden, die der Verf, bei dieſer Rubrik vor Augen hatte und 
ihrem Inhalte nach anzeiget. Ackerbau. Der Zweck des Feld 
baues ſchraͤnkte ſich damals blog auf eigene Erhaltung ein; denn 
reiner Geldertrag konnte nur dev Zweck der ſpaͤtern Zeiten werden. 
Am gewoͤhnlichſten war die drei Felder-Wirthſchaft, mit Sommers 
Winterbau und Brache. Der: Pflug hatte ein fo großes Recht, 
daß die Beraubung deffelben mit dem Rade.beffrafet wurde. Die 
Getraidearten weiche mon baute, waren Waizen, Spelz und Dins 
Bet, Roggen, Winter: und Sommergerſte, Haber und einige Hulk 
ſenfruͤchie, die man Legumen. nannte. . ©. 212 werden auch einige 
aefegfiche Verordnungen, den Feldbau dert. bemerklich gemacht. 
So verfehuldere 3.3. derjenige, der zur Nachtzeit Korn ftiehit, 
den Galgen. Nur der Reiſende Fonnte Me ermatteres Pferd 
Korn abichneiden, und erfegte blos den Werth. Wir übergehen 
den Artikel, welcher von der Verfchtedenheit des Gemaͤſes hans 
delt und: gedenken der — — der Reichstag anf den 
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sonkallfchen Feldern gu Nogalisn. gemacht Hatte; Dadurch bildete 


dich in ‚diefer Periode dad Zwang: nnd Baunrecht der Mühle, 
welches in unfere gegenwärtige Berfoffung übergegangen i. 
Der erſte Grund dazu war das Waſſer, welches als ein zu⸗ 
ſammenhaͤngendes Ganze, von feinem Vufang bis dahin, mo ed 
Den letzten Punkt des Landes beruͤhrte, als eine Sache betrachtet 


wurde, die allein Dem Kaiſer zugehoͤre. Es durſten alſe keine nee 


Muͤhlen, ohne beſondere Verguͤnſtigung, angeleget werden Die 
ſes Verbot erſtreckte ſich ſogar auf. die Windmuͤhlen Abs daher 
12341: ein Kloſter in Oberphel eine Wikdmuͤhle anlegen wollte, 


widerſprach der Nachbar dem Bauſaus dem Grunde, weil ihm der 


Wind zuſtehe. Die Moͤnche wenderen ſich an den Bifchef zu Abt 
recht, der ſich ſehr eutruͤſtete, daß Jemand Anfpinch auf den 
ind machen wollte, Da Asch ſelbiger in der ganzen Provinz ihm 
üzehöre... EBEN zart 
Beckerei. Sie war meiſtens auf den Höfen der Kloſter am 
zutreffen und wurde von det Unterthauen beſorgt. Ju den Staͤd⸗ 
sen hingegen bildeten ſich weit früher gewiſſe Backgerechtigkeiten, 
Deren Beſitzer einen beſtimten Ziuß zu entrichten hatteu. 


entſtanden daraus eigene Zuünfte und beſondere Bamoͤfen, in web 


chen die Leute eines Orts zu backen gezwungen waren. UAnter die 
Fabtikgewachſe gehörten vorzüglich, Flachs, Hanf, Hopfen, 
aid, Def, Mohn und Genf, deren die bier angeführten Urs 


funden damaliger Zeiten erwähnen. Mit gleidförmiger dipfomas 


eiſcher Genaunigkeit beſchreibet per Verf: den YOrinbau, die Bier⸗ 
brauereien, die Schenkſtaͤtte, die Behandlung der Wieſen, 
die Viehzucht, die Pferde is Anſebung ihrer Wartung und dar 
mafigen Sreifeß, die KRuhwirchſchaft, die Sthweins: Schafe 
und Fiegenzucht, das Federvieh, beſonders was die Abgabe 
vor Zinghüner ; Gaͤnſe und Bier betrift, den Obſt⸗ und Gaxten⸗ 
bau, die Forſtwirthſchaft — ein mit vieler Ausfährlichkeit abs 


- gehandeirer Artikei, der ſich nicht nur uͤber Me Hotzoͤkonomie, 


dudern au uͤher die Wald und Forfigerechtigkelten verbreitet — 
die Sand, die ſich in diefer Verlode zum »ofen Negol ausklidete; 
Die Fiſchebei; die Bienenzucht oder die damals ſogenaunte 
Zeldeiwiude nud andere wirthſchaftlichen Gegenflände, welche auf 


die Salz⸗ uud Bergwerke, Muͤnzweſen Landſtraßen und anf das 


merfungen nachliefern wird, damit bei einzr ‚neuen. Auflage, bie 


\ Befiger des erſtetn kein unvollſtaͤndiges Werk erhalten. .. x; 


> dad or. » Zu 


\ 
\ 





Zu mehrerer Vollkommenheit deſſelben aͤuſſert der Verf. der 
Wunſch, daß er von gelehrten und ofonomiſchen Geſellſchaften 
mit der Beantwortung folgender Fragen unterſtuͤzet werdeg möchte: 
r) Wie war in ihrer Gegend zu Aufang des ron Jobrhum 
derts die Landwirthſchaft beſchaffen, vorziialich die Eintheilung 
des Ackerbaues In Anſehung der aufeinander folgenden Fruͤchte 
2) Wieviel Schläge begriff Der Acker Umlauf? 
3) An melden Verhoͤltaiß Hand der gemeine Landmann ger 

n den Gutsherrn war er Leibelgen, oder ganz: frei, beiof er 
eine Grundſtücke mie oder ohne Denſte, eigen oder als Pafls 
nahrung, zu Landſiedelrecht oder auf; andere Att? | 
Wir empfehlen dieſe Kragen der: Aufmerffamfeitt derjenigen 
Befer dieſer perlodiſchen Blärter,. fuͤr welche das hiſtoriſche Stus 
dium der Landwirthſchaft und Die Aufflärnng der allmaͤhligen 
Ausbildung derfelben zu. ihrer. gegenwärtigen Vollkommenheit, 
einiges Intereſſe hat. Fr 

art asian se: 
Geſundheitslehre. 

Neber einige wichtige Pfüchten gegen die Augen: — um? 
gearbeitet von S. Th Sömmering: ı Dierte: Aufl. Frankfurt 
am May bei Barrentropp und Wenmtr 1803. 52 ©. 8. Diefe 
fhägbere Abhandlung von Lichtenberg erſchlen zuerfFim Goͤttin⸗ 
giihen Taſchenbuch für 17915 daranf Heß Herr Hofe. Sömme 
ring fie im Johr 1793 beiondersabbinden, und begleitete fie mit 
feinen - Anmerkungen. In Diefer perbeſſerten Geſtolt erlebte fie 
in den Beiden folgenden Jahren, ungeachter-eines Nachdrucks im 
Wien, zwei neue Auflacen; und da jegt eine vierte Auflage noth⸗ 
wendig wurde, fo bat er verdienftuode Herausgeber ihr eine noch 
beguemere und zwechmäßigere Einrichtung gegeben. Er bat nehm⸗ 
ich manche Stellen auß der Lichtenbergiſchen Schrift, befonders 
ſoſche, die bſoe Verſonlichkeit beiteffen, ‚migaelaffen, und dage⸗ 
gen das, was Bei den vorinen Ausgaben in Anmerkungen beige 
fügt war, bier gehörigen Diss dem Texte ſelbſt einverleibt. Das 
duch find die ukangenchmen Unterbrechengen, die durch häufige’ 
Anmerkungen eutſtehen, vermleden, ud das Ganze vollſtaͤndiger 
und bäudiger geworden. Aus Beſcheidenheit fpricht: der Herandı 

ber von fi in der dritten Perſon, fo daß der Leier ungewiß 

eyn wuͤrde, wen er für der Verfaffer halten ſollte, wenn nicht! 
die Vorrede daruͤber Auskunft gäbe. Uebrigens wäre es Hei der 
‚vierten Auflage diefer Schrift überflößig, von ihrem Vorzugen et⸗ 
was zu ſagen Der kn ERS fo wichtig, daß je⸗ 


- 


dermann, ber den edellten Sinn nicht leichtfinnig in Be | 
gen: will, darauf zu achten Urfache-hatz.und die Namen ge 
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BVerfafferfind fo. berühmt, daß ihre Belehrungen barüßer eben fo 
viel Zutranen ald Dank verdienen. . - — 


— — 























Uterariſche Nachrichten. 


Herr Baumgaͤrtner in Leipzig hat herausgegeben: Nouveau Pont 
militaire fans bateaux, et transportable fur quelques cheveaux, particu- 
liẽrement deſtinẽ pour le paflage des rivieres 4 un ou deux bords tres 

hauts er trös efcarpes. Wird dieſer Entwurf ausgeführt, ſo ſoll kein 
Fluß einer Armee mehr zur Deckung dienen können, und fo wire es. eine 
Erfindung von hoͤchſter Wichtigkeit für das Militär." Da Here Baumgärt: 
- ner diefen feinen Entwurf. dem erſten Conſul mitgetheilt hatte, fü ernielt 
er unter bem 2x. Thermidor, an X, eine Antwort von dem Minifter ded 
Innern Cretet, worin, erihm jagt, daß er fein Brojekt dem Kriegsminifter 
. porgelegt habe, der ihm (eine Meinung Aber das Verdienſt deffelben mits 
theilen werde. Er fchlieft: Je dois Vous dire enmon particulier, d’apres 
Vexamen, quia re fait de Votre projer au Confeil des Ponts er Chaul- _ 
fees, que ce projet, au quel j’applaudis, prefentera un nouveau degre 
‚d’interer, a ME Ne 
Leyden den. 28. Zul. Auch wir fuchen gegenwärtig die Kurart harts 
nädiger Krankheiten zu beförbern. ‚England hat dergleichen viele und wir 
mit ganz Deutfchland bisher noch wenige aufzumeifen. ' 


Zu Oudaboorn bei Aly hen iſt ein mebieinifchen Inlitut fhr- Watiens 
zen, die an der Gicht, ‚englifchen. Krankheit, Budel und Bermahfungen 
— — Man kann ſich an den dort prafticirenden Arzt Bornemann 
addreßiren. —* 

Moͤgten doch viele dergleichen nachahmen und hierdurch das Leiden 
der Menſchheit weniger werden. J 


Paris, Clavier, der Franzöfifhe Ueberſetzer des Plutarch, arbeitet 
jetzt an einer franzoͤſiſchen Ueberſehung des Pauſaͤnias, wozu er zur Berich⸗ 
tigung des Origingltextes, mehrere trefliche Cod. Mfpt. die aus dem Bas 
tican und andern Bibl. Italiens nad) Paris gewandert find, zur Hälfte ge 
nommen hat, rährend daß Disconti ebendenfelben Schriftfteller durch 
Inſchriften und Münzen zu erläutern verfucht. —— 


Die Satumlung der bis jetzt exſchienenen vortreflichen Mionnetſchen 
Müunzen⸗Paſten in Paris beläuft ſich bdereits auf 12000 Grid griechiſcher 
und roͤmiſcher Münzen, zu welchen noch 1000 Stuͤck kommen, und wovon 
alsdann eine befondere Beſchreibung herauskommen wird. 3 


— — — a 4 
| London. Lord Somerville, deſſen Verdienite um die Verbeſſerung 
des Landbaues befannt find, Hat vor kurzem einen doppelten Pflug erfun⸗ 
den, mit meldem in derfelben Zeit noch einmal fo. viel Land als mit dem 
‚biöher gewöhnlichen. gendert werden Fann, Der König, der ihm über 
> Bine Erfindung. ein Patent "verliehen, läßt ſchon Gebrauch von dieſem 
Werkzeug auf feinen Meyereien machen. —— 
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Fuͤnf und acht zig ſtes Stuͤch, 


Den 23ten Dxitober 1802. 











Bei Tarl Wilhelm Ettinger. 





Yoss . ‚Bhlofophie, - Ri 
Tl BiewerJchiedänen Methoden des Philafopbirens und die wer- 
— Syfteme des Philaſoplue sn Rückficht ihrer allgemei- 
gen Gültigkeit. Eine Beilage zum Grganon. Von Wilbeim Trau- 
gott Krug, auflerord. Prof. tler Philof, in Frankf. ‚en der Oder 
und Ehrenmitglied der Jenaifchen lat. Gel... Meifsen b. K. F. W. 
Krbftein. 1802. XIV n. 53 6.91. 8. (8 91) _. 2 eng 
©, Der Herr Verf. behauptet, daß in den Sffentlichen Beurthei 


lungen feines Entwurfes anes neuen Organons der Philoſo⸗ 


Phie dieſer mißverſtanden und der allerwelentlichſte Yunkı uͤberſe 
hen ſey. Gegenwaͤrtige Schrift ſoll alſo dazu dienen, Deu Tubes 
griff deffen, was in jener «gefagt iſt, Eurz und bündig, aber in 
inem andern Richte darguftellen. Ste gerfällt in 3.46 nifte,. Det 
nen eine Einleitung von dein Vhiloppbiren und ‚der Philoſo 
uͤberhaupt vorausgeſchickt iſt. Für ſo xichtig der Rec auch hält, 
dieſe Einleifung vorttaͤgt, ſo ſcheint der Verf. DR feine Drfiak 
ion von der Bhiioiophie,. dag fie eine Wiſſenſchaft vonder. 
ſpruͤnglich en Gefegmägigkeit des menſchlichen Geiſtes in aller ſel⸗ 
ner Thärigkeitfey, Durch das, was er vorher ſagt, nicht hinlaͤng⸗ 
= a, zu haben. Der erſte — von den Me⸗ 
thoden des Philoſophirens, deren es Drei; gibt, Die. dogmaziſche 
die ſteptiſche und die Eritiiche. Das € a 
fest dar Berf. darin, Daß tie irgend eine, Ausſage als Yrincip jest 
oder vieſcuehr voraus ſetzt und Daraus das ganze: Suyſte m zu dedu 
ciren fe; die. ſtkeptiſche bijvet eine beſtaͤndige Dppofitien vage, 
— die: kritiſche endlich oder, Ze der Bert, Atedakı —— 
si "»yv) u e 


t 
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fche unterſcheidet die verſchiedenen Arten und Dr en, reflek⸗ 
sirt auf dad Bewußtſeyn u. ſ. w. Es ſcheint und nicht weſentlich 
zum Dogmatismus zu gehoͤren, aus einem einzigen Princip alles her · 
keiten zu wollen, und es koͤnnte einer dem Unterſchled unter den 
Principien, wie der Verf. ihn aufſtellt, erkennen und dennoch 


Dogmatiker ſeyn. Der wahre Charakter des Dogmatismus ber - 


fleht immer darin, daß er feſtſetzt, was nicht feſtgeſetzt werden 
kann, mit Begriffen fpielt, ohne ihnen. Inhalt verſchaft zu Bas 
ben, und die Grenze des menfchlichen Erfenmend zu überfliegen 
ſucht. Der Skepticismus dürfte vieleiht ebenfalls in einer ans 
dern Geſtalt erfheinen können, ald in welcher der Verf. ihn vor 
ſtellt, und zwar im einer wiel ebrwuͤrdigern. Goflten die Part: 
bonianer. wohl in der That gezweifelt haben, ob ſie zweifelien ? 
Sollte die Tendenz ihres Philoſophirens nicht vlelmehr darauf bin 
gegangen ſeyn, darzuthun, daß jedes philoſophiſche Syſtem und 
jeded angeblihe Wiſſen nur ale fubjective Ueberzeugung augeie 
hen werden könne ?— Der zweite Adfchn. handelt von den Gy 
ſtemen der Philoſophie. Auch ihrer gibs ed drei: ein: thetiſches, 
oder der Realism; ein antithetiſches oder der Idealism; und eis 
ſynthetiſches oder. der Synthetism. Dad zweite geht nicht aus 
dem Skepticismus hervor, als aus welchem gar kein Syſtem her⸗ 
vorgehen kann, ſondern wie das erſte aus dem Dogmatism, mir 
daß dieſer auf das zweite erſt durch die Angriffe des Skepticismus 


gebracht wird. Der Synthetismus iſt nun des Verfs Syſtem 


und deffen Aufſtellung iſt der Hauptpunkt dieſes Büchlelug. Wir 
verweilen daher hierbei und übergehen die Erinnerungen, welche 
Hr. Kr. namentlich gegen den Ideallsmus macht und die noch 
manchen Gegenerinnerungen Raum kaffen dürften, odgleich und 
auch manches ganz treffend vorfommt. Die Hauptmomente ded 
Synthetismus find; die Philoſophie darf nicht über dad Bewußt⸗ 
feyn hinausgehen, um es erklären oder begreifen zu wollen; 
denn es iſt die Grenze alles Erflärbaren. Nun iſt in unſerm 
Bewußtfeyn eine urfprüngliche Syntheſis ded Seyns und Wil 
ſens, des Healen und dealer, des Dbjectiven und Subjectiven 
enthalten, und das Bermußtfegn iſt ſelbſt nichts anders, als eben 
dieſe Syntheſis. Weber dieſe können wir nicht hinaus ; wir müffen 
aber diefem Bewußtſeyn vertrauen. — Wir hätten gewuͤnſcht 
daß Hr. 8. ſich noch etwas beflimmter über diefe Syntheſis er⸗ 
klaͤrt hätte. Allerdings iſt es wahr, daß eine urfprängliche Synth. 
des Seyns und des Wiffend im Bewußtſeyn art finder; denn 
das Bewußtſeyn ſelbſt und die Vorſtellung, deren ich mir bewußt 
Bin, iſt etwas Reales, und in Ihm iſt mir dad Seyn des vorſſtel⸗ 
Senden Subjektes unmwiderfprechlich gegeben. Auch in ſofern iſt ed 
wahr, daß Seyn und Wiffen urſpruͤnglich ſynthetiſch im Bewußt⸗ 
ſeyn vorhanden IB, als unfer Vorſtelen durch Etwas — 





— yH 
und beftimmt wird, was aus der erfeunbaren Natur des Sub— 
jectes nicht hergeleitet werden fans. Wil Hr. 8, dies fagen, fa 
wiffen wir nichts dagegen einzuwenden. Allein ſein Ausdruck 
koͤnnte verführen, au glauben, daß er durch die fouthertihe Nas 
tur des Bewußtſeyns meinte die abſolute Realität der Dtjeite aus 
machen zu fönnen, welches aber gewiß feiie Meinung nicht iſt 
Kurz es fcheint und, als wenn fein Synthetismus im Weſentlichen 
nichts anders fey, als das Syſtem der Kritik, Dur können wir 
sicht begreifen , wie Hr. 8. behaupten möge, Rant fey zwar an 
der Grenze des menfchlichen Willens ffehen geblieben, Habe aber 
dieſelbe nie beſtimmt und ald die legte Grenze angegeben, da un⸗ 
ſers Erachtend das Hauptthema der Kritik eben die Beſtimmung 
dieſer Grenze iſt. Im dritten Abſchn. redet Hr. K. noch fürzlich 
davon, ob und wieſern allgemeine Guͤltigkeit in der Philoſophie 
Statt finden könne. Was er bier ſagt, darin ſtimmen wir ihm 
vollkommen bei. Weberhaupt aber kann Die ganze Art, wie Hr. 
R.-bei feinen philoſophiſchen Bemühungen verfährt, nicht verfeh: 
ten, ihm die Achtung jedes Biligen and Unparteilichen zu erwer: 
- ben, und ed wird ihm febr leicht werden, die plumpen Ausfälle 

Käse zu verachten, die auſſer ih and ihren Verdienften nichts 

u, 


Clawis Fichtiana fen Leibgeberiana, von Sean Daul, (Ans 
bang zum I. komiſchen Anbang des Tirans). Erfurt in der 
Henningsſch. Buchh. agoo. XVIn 174 6.8.8. Der aus amı 
dern Schriften ded Verf. bekannte Peibgeber If Fichtianer gewors 
den uud liefert nun diefe Clavis, Darin zeigt er nun, dag, ſo 
lauge er ſtehen bleibt, wo F. ſtehn geblieben iſt, feine Anſicht der 
Welt äufferit ſpaßhaft und widerſinnig war; er ging daher weis 
ter und ſchloß alles, was aus den Prämiffen folgte. Da beweißt 
‚er denn san, daß ed gar nichts anffer ihm gebe n. f. w. Es fol 
alſo aus biefem Buche hervorgehen, daß mit Fichte flehen blels 
ben oder fo weit gehen, ald die Brundfäge führen, beides wider⸗ 
"Anaig und unvernünftig fey. Die Art, wie der Leſer zu diefews 
Urtheile geführt wird, iſt in der That Äufferft fharfünnig und 
groͤſtentheils treffend. Damit moRen wir nicht behaupten, daß 
. feine Denfungsart nicht gegen manches hier vorgebrachte rechts 
ertigen koͤnne. Allein daß fo, wiein feinen Schriften fein Syſtem 
vor Augen legt, es da hinaus zu führen fcheine, kann man nicht 
teugnen. Deitomebr folte Hr. &. ih Bewogen finden, in einer 
klaren ruhigen Sprace zu zeigen, wie bei ihm alles, der ſchein⸗ 
baren Wideripräche ungeachtet, zufammenflimme und worin die 
gegen ihn vorgebrachten Einwendungen feinen Siunn nicht getrof⸗ 
fen haben. Von unferd Bfs. diesmaliger Art und Kunſt mögen 
“bier einige Proben fliehen: Es frappirt mich,” ſagt Eeibgeber, 

Yyyya ‚jeiber, 
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"felber‘, daß ich das: All und Univerfim Binz mehr kann man nicye 
werden: ... Nirr ſo lange Zeit Cie wieder mein Werk if) haͤtt 
ich nicht verfigen ſollen, ohne darauf zu kommen, daß, ich die na- 
tura neturans und der Demiurgos und ber Bewindhaber des Int: 
verfums bin.” Fichte poſtulirt bekanntlich dag Dafepn anderer mo⸗ 
raliſchen Weſen um ded Gittengefeged willen; daruüͤber heißt es - 
nun unter ander: Poſtulirt er einmal die NRenfitär der intra: 
mundanen oder fremden: Ichs und will er fie clio auch extramun⸗ 
dan, wie fein: eignes haben: for muß: er auch bie daran Hebende 
Realitaͤt der Stonemweit, worin nur gegen: jene zu handeln iſt, 
morolifch ſich gefallen: faffen; und danır Hr uns Fichtiſten allen der 
alte graue Schneeklumpen des Realis mus, den mir vorher mit ſo 
vieler Hige und Dinte zerlaffen: haben, mieder vor die Thür 9% 
fest; und unfer ſyſtematiſches Elend iſt niche zu überfehen 
Fichte greift nach folgenden Springſtock: Ich . . katın 4.3; mehr‘ 
als 70... vom Hungerigde ., . erretten., mithin fol Ihe 5 dit. 
ich träume, daß. die 70, . nichts im: Dragen. baden, ald Magen: 
ſaft; diefe träumen. alücklicher Weiſe daffelde, bog damit wir 
ſaͤmmtlich ein Religionsexerclitium der Moral, einige aſcetiſche mid 
kanoniſche Horen erhalten. Will ich un den 70 Schelmen etwas 
zuwenden; fo träumt mir dus wirkliche Znwenden und ihnen das 
Empfangen ... Sch foll, da durch Feine Conſekration ein Bott 
in-diefe Staruen’’ (die von: mir vorgestellten: Ih s, Die nicht die 
wirklichen find ;; denn legtere kann ich nicht erreichen und nicht auf 
fie wirken) "zu: bringen: iſt, bloß ein: Vergehen an dieſen Sta: 
tuen, wie eines an den roͤmiſch-kaiſerlichen, für ein Mejefiätdr 
verbrechen holten, .. Wozu das? dem Driginal felber (wenn es 
eriftirt) Bring’ ich damir feinen Heller ein — feinen Werit und 
Himmel muß es auf fi feider ſpinnen; — es wird mir auch nice 
zugeminber; bloß ein uͤbeuder Gliedermann meiner Moralität, eim 
Mit zactent fol der fremde Schaumenſch ſeyn, den ich auf der 
Bühne beſchenke und liebe, ohne baß er etwas davon: hat; nur 
die dramatiſche Kunſt ner Tugend fol! dabei profitiren;. meine ads 
ſolute Freiheit macht fich vorher, um zu Handeln und zu reagieren,. 
Biefen: Widerſtand; fir gleicht Dem Vater des Sobouroff, der fih 
ſelber Geld borgte, ſich Wechſel ausftellte y. ſ. wi „.... Mit wel 
chem Rechte feg’ ich fremde Woralität ?” — Voran' redet: der Bf. 
In: feinem eigenen: Namen und in einem anderw Tone. Er last: 
Bier mandie Wahrheiten ; manches Fünnte aber auch genauer ber 
ſtimmt feyn: _ Unterdie richtigen Urtheile rechner Rec. folgendes, 
wenn ed gehörig verffanden wird: "Die richtige Philoſophle, mie 
die — weiß und bekennt, def die Vernunft ein’ Danalı 
denfiltrum⸗ fey‘, das zwar den Trank reinigen, aber nicht ſchö⸗ 
pfen kann, und daß: fie mur, wie Herder ſagt, vernehme und 
alfo bekowme, finde, nicht erfinde,” Aber man: kann auch dieſes 
ſehr leicht ganz; falſch verfiehen. - Bam 





— Bi; 
Laͤnderkunde. —— 
GSeographiſche, natulhiſtoriſche und technologiſche Ber 
reibung des’ ſouverainen Serzogthums Schleſien Dom 
hann Adam Valentin Weigel, evangeliſch⸗lutheriſchem 
Rrediger, Mitgliede der Geſellſchaft naturforſchender Freun⸗ 
de im Berlig „ der naturforſchenden zu: Halle, und der oöͤko⸗ 
nomifdy: patriotiſchen des Fuͤrſtenthums Schweidnitz. Sech⸗ 
fier Theil. Die Fuüͤrſtenthoͤmer Sagan und Breslau. Berlin 
1802 in: der Himburgiſchen Handlung. gr. 8. 215. 180% 
Das Meine Kürffenyum Sagan ı7 Quadrat⸗Meilem und 
33625. Einwohner enthaltend „. iſt weder an: Erzeuguiffen der Ras 
tur noch an: Merkwürdigkeiten: der Kunſt vorzüglich reich... Asch) 
fehlte ed dem: Verft ſowohl an: der eignen Auſicht als air bands 
ſchriftlichenn Nachrichtem von demſelben, und daher nimme feine 
Beſchreibung nur einem Raum von: 26: Seiten eim. Deſte reihe: 
haltiger iſt dagegen Die von Breslau ausgefallen. Mit ſichtharem 
-Fleiße hat Herr Weigel die vorhandenen Huͤllsmittel benutzt; und‘ 
vermittelſt derſelben von: der Hauptſtadt feines: Vaterlandes eine: 
Schilderung entworfen. die felbit den Auslaͤnder lehrreich und an⸗ 
genehm unterhalten wird... Einzelue Unrichtigkelten feinen: bei‘ 
der Ratur ſolcher Werke ſo unvermeidlich: zu: ſeym, daß fie num 
dann eine ernſtere Rüge verdienen, wenn dadurch große Irrihü⸗ 
mer veranlaßt werden, oder wenn Nachläßigkeit uͤberbaupt dem 
Schriftſteller vorgeworfen werden muß. Keines von beiden ſindet 
hier ſtatt. Indeſſen bleibt es Immer: die Alicht der Kin, fo: 
viel zu: verbefferw als fie vermag, und auchd wir liefern: in: dieſer 
Hinficht willig unterm Beitrag dazu, ob er gleich, Bei' der Eutfer⸗ 
— von: dem beſchriebenen Lande, nicht: ſehr bedeutend ausfal⸗ 
n kanm J 
©: ır. Sagam geboͤrt nicht ſowohl dem Erben des ſetzten Herr 
7098 von. Eurland‘,. als deffen: älteften Tochter, vermählt an: den 
Prinzen von. Roham "Die Herzogliche Regierung, Geige: es fers 
ner, ſteht ſo wie die Gerlchtsaäͤmter der Dominien, unter der’ 
Oberamts⸗Roͤgierung zu Glogau.— Aber für die Gerichtsaͤmter | 
der Dominten iſt doch wohl die Reglerung in: Sagan die erſte In⸗ EN 
ſtanz? Der beruͤhmte Reformator der katholiſchen Schulen: im RE 
Schleſien hieß nicht Felbinger, ſondern von Selbiger.. 
Als Standort der ſeltnern Pflanzen: im Fuͤrſtenthum Bres 
lau wird mehrmals angegeben: bei Hundsfeld, bei: Wilxen. 
HBundsfeld und Wilpen liegen im oͤlsniſchen Fuͤrſtenthun | 
Beirder Garnifon- von: Breslau: muſte e8 heiffen: ven beide 46 
dritten Musketier⸗Bataillons; bei der von Namslau: Der Stab et 
und eine Estadron Önfaren No: 4: Das Slaͤdtchen Auras ver 
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die dafelft garniſonirende Eskadron eben diefeß Kegimentes! ſchon 
ſeit der füdprengiichen Inſurrektion herlohren. 


Kahla, auf Koſten des Berf.; Die Leuchtenburg und Rahla 
nebſt einigen merkwuͤrdigen angrenzenden GOertern. JEW 
ctopographiſch⸗hiſtoriſches Gemälde, von Joh. gr. Julius 
Wieblis, der Phils ſophie Doctor u. ſ. m. oder der — 
un Dassenuhes erſtes Baͤndchen. Mit ı Khopfer. 1802; 
39, in 8 IR 

Dergleihen genaue Dreäbefchreibungen wie die gegenwärtige, 
haben ihren befondern Reitz für die eingeboßruen Bewohner. Ih⸗ 
nen iſt oft der kleingſte Umſtand anziebend. Die Verfaffer folder 
Beſchreibungen können daher nicht leicht zu umſtaͤndlich verfah⸗ 
ven, Aus jolhen genau und umftändlich abgefaßten Beichreidum 
gen ſchoͤpft aber der Beichreiber eines Landes feine Materialien, 
und Fr den glücklichen Erfolg feiner Arbeit iſt ein großer Reich 
thum von ſolchen Nachrichten entichelvend. Die Werfaffer deſſel 
ben verdienen daher den Dank des Publikums. Hr. M. bat ſi b 
den ſchoͤnen Saalgrund, einen der reizendſten Landſtriche Sıdı . 
fend, zum Gegenffande gewählt. Er verbindet feine Beſchreibun; 
mit einer gedrängten Darftellung der Schiskfale dieſes Landſtri 
ches. Den Anfang macht er mie der Befchreibung der Leuchten‘ 
Burg. Dieſes zum Herzogthuͤm Altenburg gehörende Schloß lieg: 
suf einen hoben, ſteilen Berge, nnd iſt mit einer Bruſtwehre, 
einer Mauer und einem Graben verwahrt. Ehedem der Siß vor 
edlen Herren, von Grafen, Dient ed jegt Armen, Züchtlinge ı 
and Irren zum Aufenthalte. Einige der beiden legten werden ge 
nauer geſchildert, Für Pſychologen finder fich bier zu mancher 
Bemerkung Gelegenbeit. Die Beamten und die Verfaffung werden 
- ſehr genan beſchrieben. Hierauf folgt die Topographie ded Städt: 

chens Kahla, welches, der Leuchtenburg gegen über, gleichfalls 
on der Saale liegt, 234 Häufer, und gegen 1800 Einwohner 
zaͤhlt. Eins der merkwuͤrdigſten Gebäude iſt dad 1756 erbaute 
Armenhaus, welches zu dem großen, unter der Regierung de3 
jegigen Herzogs, und unter der Feltung ded Herrn — Raths 
von Thuͤmmel, geſtifteten Armen-Inſtitute gehoͤrt. In Kahla 
bat auch die kurfaͤchſiſche, herzoglich⸗altenburgiſche und weimari— 
ſche Fang: und Kurzholzfloͤſe ihren Hauptſitz. Aus dem fehwarzı 
burglſchen; reußiſchen und ſaͤchſiſchen Geblethe werden jaͤhrlic 
gegen Go bis 70000 Klaftern Holz auf der Saale nach Kölen (bei 
Maumturg) und son da weitet gefößt. . Einen großen Theil 
dieſes Holzes braucht man bei deu Galjıwerfen gu Sulza ımd Ads 
fen. An die Befchreibung yon Kohla ſchließt fich eine kurze Ge: 
ſchichte, eigentlich Chrouik, von Kahla an. Der Verf. befchreißt 

Hieranf das 4 Stunde von Kahla liegende Herzogliche So ‚ 
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Hummeſehayn NMan tritt (agt der Berf) in ein enges, von 
hohen, mis Schwarzholz bewachferren Bergen eiugeſchloſſenes 
Thal — — das Slld reger Taͤtigkeit (es bat mehrere Getreide⸗ 
Schneide Fohmühlen, eine Vapiermühlſe) und doch auch wider 
der fuͤßeſten, heiterſten, ungeftörteften Ruhe (die Moͤhlen find 
oft fo weit von eindnder entfernt, daß man das Klappen derieiden 
und dendumpfen Kal ded Waſſers nur gang aus der Ferne hört — 
und diefe Mühlen ſelbſt, fie tiegen alle ganz allein, verdraͤugen 
Durch ihrem Anblick das muͤhſelige Geſchaͤftsſeben aus der Phanr 
taffe, und erfüllen fie dafür mit den ſchmrichelnden Bildern der 
Stille, des GSelbitgemiffes, der Nude, der Gugſamkeit and der 
garengnBelt 3 So viele in der- Senne ſchimmernde fiſchreiche 
eiche, mir dem grünften Raſenteppich umgeben, am Ende des 
Thaled zuweilen ein Rudel von furchtſamen Hirfchen, oder wohl 
gar eine vorbeiſchnaubende wilde Bade; die tiefſte Nacht ded Wal⸗ 
Bed, nur bier und da von einen Sonnenblicke erhellt u. ſ.w. Hier 
iſt auch ein großer Hetzgarten, in welchem in Winter lebendig ges 
fangne wilde Schweine gehetzt werden. Das am Ende des kleinen 
Wolfersdorf liegende Herzogliche Jagdſchloß, froͤhliche Wiederkunft, 
jetzt Die Wohnung eines Forſtbedienten, erinnert an eine der rüh⸗ 
renöften Begebenheiten in ver ſächſiſchen Geſchichte. Die Söhne 
des unglücklichen Kurfuͤrſten Johann Friedrichs hatten es wäh: 
send des Gefangenichaft ihres Waters gebaut, und bier war eg, 
wo. der aus derſelben zuruͤckkehrende Fuͤrſt ſeine Gemahlin, feine 
Kinder zum erſtenmal wieder umarnıre. Ein 13 Gtunde vor 
Kahla Hiegender, mit Schwarzbol; und mit einzelnen 4 — 300 
jäbrigen Eichen. und Buchen bewachiener Berg, auf welchen, 
mitten im Walde, einfam, mablerifch fibön, ein herzoglich : go⸗ 
thaifches Jagdhaus liegt, Führt zu dem fogenannten Rieſeneck, 
wo man dad Thun und Treiben ded Wildes, non ihm ungefehen, 
recht Inder Nähe besrachten kann! Der Verf. ſchildert diefe Scene 
ſehr maleriſch. Zuletzt bleibt er bei dem Siebs⸗(Sippechs) Haufe, 
einem der Hebtichfien Mäschen um Kabla, ſtehen, und bier geht 
feine Begeifterung in zwei Gerichte über, welche: der Einfiedter 
und Abendphangafien, überfchrieben ſind, denen man dad Sanfte 
und Natürliche im der Darſtellung gewiß: nicht abfprechen kann. 
Das Ganze macht demnach eine unterhaltende Leferei aus, zu der 
ren: een man den Verf. mit Recht aufmuntern kant. 
Aeuſſerungen eines ſolchen ſpaßbaften Witzes, dergleichen S. 47, 
85 und 97 vorkommen, wird Hr. M. gewiß künftig: weniger amı 
bringen. Zu S. gı hätten wir noch die Erinnerung zu machen, 
dog Merfeburg umd andere Herter erſt im 1oten Jahrhunderte 
Mauern befommen Haben. Auch mögen die Chatten und Her⸗ 
mundurem nicht ſaͤmmtlich wie S. 76 ſteht, In eine andre Ger 
gend gezogen ſeyn. Noch beurerfen wir, daß der —— 
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Leuchtenburg und Eahla, ned dem in aieuern Zelten eingeffürge 
- sen Dolenftein, worſtellt. 4 


| Aterariſche Moachtichten. 


Jena. "Der wortrefliche Vrofeſſor Batſch iſt chier ſchleunig gefochen 
Seine Verdienſte am die Naturgeſchichte And Botanik ansbeſondere And 
allgemein anerkannt. Er brachte dieſe Studien erſt sin Jena sehr in Auf⸗ 
nahme. ‚Sein Werk über die Schwaͤmme gab ihm zuerſt einen Namen. 
Soͤthe, der ſelbſt bekanntlich Liehhaber der Naturſtüdien iſt, machte in 
Weimar, woher Batſch gebuͤrtig iſt feine perſoͤnliche Bekanntſchaft, Ternte 
ahn ſchaͤhen, und ward Veranlaſſung, Daß er Brofeſſor in Jena wurde 





Berlin. Zu Belkow bei Stettin Hat man bei Umgrabung xines Ackers 
ein Ardened Gefaͤß mit otiental. Silhermünzen gefunden: ſie follen von der 
Großße der Achtgroſchen⸗Stüuͤcke ſeyn und arabiſch „perfifhe Fnſchriften Has 
‚ben. Von jeher chat man dergl. Münzen in Pommern getunden, und es 
gaßt ſich Hoffen. daß man nach näherer Unterſuchung und Vergleichung auf 
ee Data geleitet wird. Sie merden zur Aufbewahrung Hisr« 
her gebracht. 


amburg. “Der Hiefige Senat hat kuͤrzlich das wol. Wochenblatt "der 
Morditern” -verkoten und den weitern Druck deffelben unterſagt. Ein ge⸗ 
wiſſer Dr. Berner, ein Wirtemberger, Verf. der Briefe über Frankreich, 
Die Mirderiunde und Deuſchland, Altona 2797 —98, if Herausgeber 
Davon. > h ei —— 


Herr Danı Schach, hat an unſrer Maͤbe ein Inſtitut für Seelenkrante 
etridytet, worin auch auswärtige Kranke unter Hiiligen Bedingungen aufs 





genommen werden. 





Paris. Der B. Belbrey hat ein Inſtrument erſunden, durch wel⸗ 
ches man einen Taubſtummen leicht Renatmniſſe beibringen, «und wodurch 
Diefer dann feine Ren ſchnell mittheilen kann. Es it chlinderfoͤrmig, 
nach Art eines Claviers eingerichtetz wenn man den Cylinder dreht und 
Die Toſten des Claviers berührt, fo erihenen Buchſtabeu, zeigen ſich gach 
‚alten Seiten und verſchwinden wieder, wenn man neue erſcheinen laßt. 
Auf dieſe Art gehen Die durch Buchſtaben ausgedrutkten Worte fu Aüdrig 
or dem Auge, wie die Rede vor dem Ohre vorüver. Bei Tage zeigen ſich 
Budyftaben durch gusgeſchnittene Stellen und im Schatten auf der weißen 
Dberfiäche des Eylindersz und des Nachts werden ſie vermoͤge eines in | 
‚der Mitte angebraditen Lichts durchſcheinend, ‚auf einem werben Zeuge, | 
welches die fi drehende Zone umgibt , dargeitellt. "Der Erfinder gibt ſei⸗ | 
new,gewiß fehr nuͤtzlichen Infrumente den Namen :Optiloguo oder le Cy- 
- Aindre ‚parlant, — 2 —— 
Cawmille Jourdan hat eine ſehr freie und. merkwũrdige Schrift: Le ai 
ſens du Vote Sur le Confulatä vie hexausgegeben. F 
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Schöne Kuͤnſte. 

Mꝛrro. Ein Trauerfpiel in fünf Au — Nach Bose 
bue's Spanier in Peru, ober: Rola’s Tod, frei bear⸗ 

PP beitet von Richard Brinsley Sheridan. Nach der 
dreizehnten Londner Ausgabe ins Deutſche überfent, von 
3.€&. 5. Leipzig in der Sommerſchen Bucb, 1800. 159.6. 38. 
Lı2 gl.) Da es augenehm und nuͤhlich ſeyn kann, die Umar⸗ 
beitung des Englaͤnders mit dem Orlginal zu vergleichen, ſo ilt 
dieſe Ueberſetzung von jener dankeuswertb. Ale Abaͤnderaugen 
dürften ‚feine Verbeſſerungen ſeyn, aber der Schluß iſt darch 
Shs Bearbeitung tragiſcher und befriedigender geworden. Wean 
es uͤbrigens wahr iſt, daß auf Sb's LRafrage bei der Königin, 
welches Stuͤck nach Menſchenhaß und Reue ſie vor andern für die 
englifhe Bühne ſchicklich halten und einpfeblen würde, dislelbe 
dieſes vorſchlug, ſo könnte man denken, daß ihre Abſicht auit-ger 
weſen ſep, den Britten einige Erinnerungen wegen bed Verbaltens 
gegen. die Eingebohrnen und Rachbarn ihrer aufſerenropaͤlſchen 
Beligungen zu gaben. 5 
on Rarlos, Infant von Spanien , von Friedirch Schil⸗ 

ler. Erſter Theil, mit 2 Kupfern (die beſſer feyn Könnten.) Zweiter 
Theil. Leipig bei GSoͤſchen. 1801.480 ©. 8. (1 Ribl. 12 gl.) Warum 
diefe ſeltſame Abtheilung in 2 Theile mag gemacht ſeyn, wuſen mir 
‚nicht. Die Veraͤnderungen dieſer Ausgabe beſtehen faſt biog Im 
Weglaſſaugen, wodurch allerdings oft ungemein viel gewonnen 
if. EB iſt ein Vergnaͤgen, zu bemerken, wie das feine Gefühl 
des Dichters manche Kraftitehe, sem er ſich gewiß ehemals — 
Hi . Zilh. — und 
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wonkallfhen Feldern zu Ragglien gemacht hatle. Dadurch bildete 

sc in — Veriode dad Zwang⸗ nnd Baunrecht der Muͤhlen, 

welches in unſere gegeuwaͤrtige Verfafſang übergegangen it. 
Der erſte Grund dazu war das Waſſer, welches als ein zu⸗ 

ſammenhaͤugendes Ganze, vorn feinem Rufang bis dahin, wo ed 

Den letzten Punkt des Landes beruͤhrte, als ‚eine Sache betrachtet 


wurde, die allein Dem Kaiſer zugeböre, Es durſten alſo Feine neue 


Muͤhlen, ohne beſondere Verguͤnſtigung angeleget werden Die 
ſes Verbot erſtreckte ſich ſogar auf die Windühlen NE daber 
2341: ein Kloſter in Oberygel eine Windmichte anlegen wollte, 
widerſprach der Rachbar dem Bau ſous dem Geunde weiliym der 
Wind zuſtehe. Die Moͤnche wenderen ſich an den Bifchof u Alt 
weht, der fich ſehr entruͤſtete, daß Jemand Anſprach auf pen 
Wind machen wollte, da doch ſelbiger in der ganzen Provinz Hm 
gugehöreeeee Au ua | — rc HH 
Beckeret. Sie war meiſtens auf den Höfen der Kloſter Au 
zutreffen und wurde von dem Interchanen beſorgt. Ju den Staͤd⸗ 
ten hingegen bildeten ſich weit früher gewiſſe Backgerechtigkeiten, 
deren Beſitzer eigen beifiumten Jung zu entrichten hatten. Es 
entfienden daraus eigene Zänfte and bejondere Bannoͤfen, in wel 
then die Leute eine3 Orts zu backen gezwungen waren. Unter die 
Fabrikgewachſe gehörten vorzuglich Flaͤchs Hanf, Hopfen, 
Si, Di, Mode und Genf, deren die hier angeführten Ur⸗ 
Funden ————— Wit gleichfor miger diploma⸗ 
riſcher Genaugkeit beſchreibet der Verf. den Weiubau, die Zer⸗ 
brauereien, De Schenkſtaͤtte, die Behandlung der Wieſen, 
die Viehzucht, die Pferde in Anſebung ihrer Wartung und dar 
maligen Preiſes, die Ruhwirchſchaft, die Schweins Schafe 
und Fiegenzucht, Dad Federvieh, beſonders was die Abgabe 
Der Ziaßhoner, Gaͤnſe und Bler berrift, den Obſt⸗ und Haste 
bau, die Forſtwirchſchaft — ein mit vieler Ausfährlichkelt ab⸗ 
Zehandolter Mreifel, der Ach nicht nur oͤber die Helzökonpmie, 
andern auch uͤber die Wald und Forſtgerechtigkelten verbreitet — 
Die Jagd, die ſich in dieſer Perlode zum vollen Regel ausbidele; 
die Fiſcherei; die Bienenzucht over die dagals ſogenaunte 
Zeidelwinde nud andere wirthſchaftlichen Gegenflände, welche auf 


die Salz⸗ uud Sergwerke Muͤnzweſen, kLandſtraßen uud auf daB. 


Bewärer Sezug baden. "97 


So weit gehet für jesg dieſes, für det Freund der Geſchichte 
Der Landwirthſchaft „intereffaute Werk, welches der Werf, der 
Vorrede zu Folge, mie Dem IVten Baud »ollenden, daſſelbe it 
eluem volländigen Gachregißer verfeben, auch Zufäge und Bw 
merfungen nachliefern wird, damit bei eingr ‚neuen. Auflage, ‚Die 

Hünniges War aba, «1, 


. Befiger des ccilern Fein uavpl 
"ii, 7% 
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Zu mehrerer Bollfommenheit Defliiban auſſert der Verf. der 
Wunſch, daß er von gelehrten und Hfmontishen’ Gerihaften 
mit der Beantwortung folgender regen möch 


te:. 

ı) Wie war in ihrer Gegend zu Aufang des Tor schaun 
derts die Landwirthſchaft beſchaffen, vorgtialih die Einsheilung: 
des Ackerbaues In Anſehung der aufeinander folgenden Früchte 

2) Wieviel Schläge begriff der Acker Umlauf? 

3) In welchem Berhältnig Hand der gemeine Landmann ger 
gen deu Cutsherrn, war er Leibelgen, oder ganz: frei, beioh er 
feine Grundſtuͤrke mit oder ohne Denſte, ergeh oder als Lafls 

nahrung, zu Landſiedelrecht oder auf, andere Att? 

Wir empfehlen dieſe Kragen der: Aufmerkſamkeit derjenigen 
Leſer dieſer perlodifchen Blätter, für welche dasipifiorifhe Stu 
dium der Pandinirthfchaft und vie Aufflärmng der affmöhlige 


Ausbildung derfelden zu. ihrer gegenwärtigen Volfommenkeit,. 


einiges Intereſſe bat. 


Geſundheitslehre. > 
. Heber einice wichtige Pflichten gegen die Augen — ums 
Kearbeitet von S. Th. Söommering: ı Wierte: Aufl. Frankfurt 
am Mayıi bei Barrentrapp und Wenner 1803. 52 ©. 3. Diefe 


ſchaͤßbare Abhandlung vor Lichtenberg erſchlen zuerſt im Göttins 


giihen Taſchenbuch für 17915 daranf heß Herr Hoft. Sömmes 
ring fie im Schr 1793 beſouders abbrucken, umd begleitete fie mit 
feinen- Anmerkungen. In dieſer verbeſſerten Geſtolt erlebte fie 
in den beiden folgenden Jahren, ungeachtet eines Rachdrucks in 
Wien, zwei neue Auflagen; und da jegt eine vierte Auflage noth⸗ 
wendig wurde; fo hat der verdienſtvolle Herausgeber ihr eine noch 
bequemere und zwectmäßigere Einrichtung gegeben. Er hat nehm⸗ 
lich manche Stellen aus der Lichtenbergiſchen Schrift, befonders 
foiche, die bloe Verföntichfeit betreffen, ‚migaelaffen, und dage⸗ 
dem das, was Bei den vorigen Ausgaben in Anmerkungen. beiges 
fügt war, bier gehörigen Orts dem Texte ſelbſt einverteibt. Das 


durch find die'utangtuchmen Unserbrechüngen, die durch häufige’ 


———— eutſtehen, bermieden, und das Ganze vollſtaͤndiger 
und buͤndiger geworden, Aus Beſcheidenheit ſpricht ver. Heraus 
ber von ſich in der dritten Perſon, fo daß der Leſer ungewiß 


ſeyn wuͤrde, wen er fuͤr den Verfoffer halten Tolfte, west nie _ 


die Vorrede darhber Auskunft Ft Uebrigens wäre es bel der 
vierten Auflage dieſer Schrift überflüßig. von ihren Vorzügen'et: 


aeirem: Der Gegenſtand derfelben iſt ſo wichtig daß jes . 
dermann, der den edellten Sinn nieht. leichtfinnig in — 
gen will, darauf zu achten Urſache hat; und die Nacſen al 
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gelehrte Zeitungen 
auf das neunsehnte Jahrhun dest, 


Fünf und acht zigſtes Stuͤch, 


Den 23ten Ditober 41802. 














Bei Tari Wilhelm Ettinger. 
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MPhiloſophte. 


Tl die verJchiednen Methoden des Pbilofopbirens und die wer- 
— Syfteme der Philofophie 5a Rũchſtcbt ihrer allgemei- 
men Gültigkeit. Eine Beilage zum Brganon. Van Wilbeim Trau- 

gott Krug, auſſerord. Prof. der Philof, in Frankf. ‚en der Oder . 
und Ebrenmisglied der Jenaifchen lat. Gef. Meifsen b. K. F. W, 
Brbltein. 18902.XV un 53 S. gr. . 46ß 1d)d.. ... 
Der Herr Berk. behauptet, dap.in den Öffentlichen Beurthei⸗ 
lungen feined Entwurfes ings neuen Organous der Philoſo⸗ 
Phie dieſer mißverſtanden und der glerweſentlichſte Punkt uͤberſe 
hen ſey. Gegenwaͤrtige Schrift ſoll alſo dazu dienen, den Inbe 
griff deſſen, was in jener geſagt iſt, Surz und bündig, aber in 
einem andern Lichte dar zuſteden. Sie gerfält In 3 Ab nitten De 
nen eine Einleitung yon Dem Nhilofopbiren und der Philolophie 
uͤberbaupt voraus geſchickt iſt. Für ſo richtig der Rec. auch hält. was 
dieſe Einleitung vortraͤgt, ſo ſcheint Der Verf. Doch. feine Defini⸗ 
sion von der Philoſophle, dag fie eine Wiſſenſchaft von der ur⸗ 
ſpruͤnglich en Befegmäßigkeit des menfhlichen Geiſtes in aller ſei⸗ 
ner Thaͤtigkeit ſey, durch das, was er vorher ſagt, nicht hinlaͤng⸗ 
lich vorbereitet zu haben. Der erſte Wſchnitt Handelt von den Me 
thoden des Ahlioſophirens deren es Drei; gibt, Die —— 
en 


die ſteptiſche und die Lritiſche. Dad Eigenlhümliche ver er 
ſetzt der Verf. darin, Daß fie irgend reine Ausſage ais Bılncip ſetz 
oder vieſnnehr voraus ſetzt und daraus das gauae Syſte m zu dedun 
eiren Tube; — bildet eine beſtaͤndige Dppofitien dage 
gen, die, tritiſche endlich oder, g MIR BUS BrIE, ——— 
Gi j »»y» en ine 
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ſche unterfcheider die verſchiedenen Arten und 9 ien, reflek⸗ 

sirt auf das Bewußtſeyn nm. ſ. w. Es ſcheint and nicht weſentlich 
zum Dogmatismus zu gehoͤren, aus einem einzigen Princip alles bezr 
keiten zu wollen, und es Könnte, einer den Unterſchle uäter, den 
Yrincipien, wie der Verf. ihn aufſtelft, erkennen und denn 

Dogmatiker ſeyn. Der wahre Charakter des Dogmatismus ber 
ſteht immer darin, daß er feſtſetzt, was nicht feſtgeſetzt werden 
kann, mit Begriffen ſpielt, ohne ihnen Inhalt verſchaft zu Dar 
ben, und die Grenze des menſchlichen Erkenmesd zu überflirgen 
fucht. Der Sfepticidmus dürfte vieleicht ebenfalls in einer ans 
dern Geſtalt erfcheinen können, als in welcher der Verf. ihn vor 
ſtellt, und zwar im einer viel ehrwuͤrdigern. Goflten bie Pyrrr 
bonianer. wohl in der That gezmweifelt haben, ob ſie zweifelien ? 
Sollte die Tendenz ihres Philofophireng nice vielmehr. darauf bin 
gegangen ſeyn, darzuthun, daß jedes philoſophiſche Syſtem und: 
jedes angebliche Wiffen nur als fubiective Ueberzeugung angeſe— 
ben werden fönne — Der zweite Abſchn. handelt von den Gy 
flemen der Philoſophie. Auch ihrer gibt ed drei: ein thetiſches, 
oder der Realism; ein anticherifched oder der Idealism; nnd ein 
funthetifches oder der Synthetism. Das zweite geht nicht aus 
dem Skepticismus hervor, als aus welchem gar kein Syſtem her⸗ 
vorgeben kann, ſondern wie das erſte aus dem Dogmatism, mir 
daß dieſer auf das zweite erſt durch Die Angriffe des Sfepricidmus 


gebracht wird. Der Synthetismus iſt nun des Verfs Syſtem 


und deffen Aufſtellung HF der Hauptpunkt dieſes Buͤchlelus. Mir 
verweilen daher hierbei und übergeben die Erinnerungen, welche 
Hr. Kr. namentlich gegen den Idealismus macht und die no 
manchen Gegenerinnerungen Raum laffen dürften, obgleich nnd 
auch manches ganz treffend vorfommt. Die Hauptmomente ded 
Synthetismus find; die Philoſophie darf nicht über dad Bewußt⸗ 
feyn hinausgehen, um e3 erklären oder begreifen zu wollen; 
Denn es iſt die Grenze alled Erflärbaren. Nun if in unferm 
Bewußtfeun eine urfprünglihe Syntheſis des Seyns und Wiſ⸗ 
fend, des Realen und Idealen, des Dbjectiven und Subjectiven 
enthalten, und das Bewußtſeyn iſt ſelbſt nichts anders, als eben 
Biefe Syntheſis. Weber viefe fönnen wir nicht hinaus ; wir müffen 
aber diefem Bewußtſeyn vertrauen. — Wir hätten gewuͤnſcht 
daß Hr. 8. ſich noch etwas beſtimmter über diefe Syntheſis en 
Härr hätte. Allerdings it ed wahr, daß. eine urfprängliche Synth 
des Seyns und dei Wiffend im Zewußtſeyn ſtatt finderz; denn 
dad Bewußtſeyn ſelbſt und die Borfkellung, deren ich mir bemußt 
din, iſt etwas Reales, und in ihm iſt mir dad Geyn des worftel? 
Senden Subjektes unwiderfprechlich gegeben. Auch in ſofern iſt ed 
wahr, daß Seyn und Wiſſen urſpruͤnglich ſynthetiſch im Bewußt⸗ 
ſeyn vorhanden iſt, als unfer Vorſtellen durch Etwas ame 
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und beftimmt wird, was aus der erfennbaren Natur des Sub 
jectes nicht hergeleitet werden kann. Will Hr. R: dies ſagen ſo 
wiffen wir nichts dagegen einzuwenden. Allein ſein Asdruck 
koͤnnte verführen, zu glauben, daß er durch- die ſyuthetliche Na 
tur des Bewußtſeyns meinte die abſolute Realität der Objeete aus 
machen zu können, welches aber gewiß feine Meinung niche iſt 
Kurz es fcheint und, ald wenn fein Synthetismus in Weſentlichen 
nichts anders ſey, als das Syſtem der Kritik. Nur können wir 
nicht begreifen, wie Hr, 8, behaupten möge, Rant fey zwar an 
ber Grenze des menfblichen Willens ffeben geblieben, habe aber 
dieſelbe nie beſtimmt und als die legte Grenze angegeben, da un⸗ 
ſers Erachtens das Hauptthema der Kritik eben die Beſtimmung 
dieſer Grenze iſt. Im dritten Abſchn. redet Hr. K. noch kuͤrzlich 
davon, ob und wiefern allgemeine Guͤltigkeit in der Philoſophie 
Statt finden könne. Was er bier fagt, darin ſtimmen wir ibm 
vollkommen Bei. Weberhaupt aber kann Die ganze Art, wie Hr. 
R,-bei feinen phllofophifchen Bemuͤhungen verführt, nicht verfeh⸗ 
fen, ihm die Achtung jedes Billigen und Unparteilihen zu ermer: 
- ben, und ed wird ihm febr leicht werden, Die plumpen Ausfaͤlle 

Bet zu verachten, die auſſer Sch and ihren Verdienften nichts 
gen. 


 Clavis Fichtiuna feu Leibgeberiana, von: Sean Daul. (Ans 
bang zum I. Fomifcdyen Anbang des Titans). Erfurt in der 
Henñingsſch. Buch. agoo. XI w 1974 6.8.8. Der aus am 
dern Schriften des Verf. befannte Leibgeber iſt Fichtianer gewors 
den und Hefere nun diefe Clavis. Darin zeigt er nun, dag, fo 
lauge er iehen bleibt, wo F. ſtehn geblieben HF, feine Anſicht dee 
Melt Auffert ſpaßhaft und widerfinnig war; er ging daher weis 
ter und ſchloß alles, was aus deu Prämiffen folgte, Da beweißt 
„er denn un, af et gar nichts auffer ihm gebe u. ſ. w. Es fol 
alſo aus dieſem Buche hervorgeben,, daß mit. Sichte leben blei⸗ 
ben oder fo weit gehen, ala die Grundfäge führen, Beides widers 
ſinnig und unvernünftig fey. Die Art, wie der Leſer zu dieſem 
Urtheile geführt wird, iſt in der That aͤufſerſt (harfinnig und 
gröftentheild treffend. Damit wollen wir nicht behaupten, Daß 
4 feine Denfungsars nicht gegen manches bier vorgebrachte rechts 
ertigen koͤnne. Allein daß fo, wie in feinen Schriften fein Spſtem 
vor Augen liegt, ed da hinaus zu führen fcheine, kann mau niche 
leugnen. Deitomebe folte Hr. %. fih Bemogen finden, in einer 
klaren ruhigen Sprache zu geigen, wie bei Ihm alled, der ſchein⸗ 
baren Wideripräche ungeachtet, zufammenflinme und worin Die 
egen ihn vorgebrachten Einwendungen feinen Siun nicht getroß 

. fen haben. Dow unſers Vfs. diedmaliger Art und Kunſt mögen 
dier einige Proben ſtehen: "Ed frappirt mich,” ſagt Eeibgeber, 
Ve _  Dyypa | ‚ielber, 





"Selber, daß ich das: UN: und Univerſum Binz mehr kann man nicht 
werden: ... Nur fo-fange Zeit’ Eie wieder mein Werk ift) hätt 
ich nicht verfigen: ſollen, ohne Darauf zu kommen, daß. ich die na⸗ 
tura naturans und’ der Demiurgos und der Bemindhaber ded-Unk 
verſums bin.” Fichte poſtulirt bekanntlich das Dafeyn anderer mo⸗ 
raliſchen Weſen um des Sittengeſetzes wilben; daruͤber beißt es 
nun unter andern: MPoſtulirt er einmal die Realität der intra: 
mundanen oder fremden Ichs und will er fie elſo auch: ertramuns 
dan, mie fein: eignes haben: fo: muß: er auch die daran Hebende: 
Keatteät der Sinnenweit, worin nur gegen: jene: zu handeln iſt, 
moralisch ſich gefallen laſſen; und dann iſt uns Fichtiſten allen der 
alte graue Schneeklumpen des Realismus, den wir vorher mit ſo 
vieler Hitze und Dinte zerlaſſen haben, wieder vor die Thür ger 
ſetzt; und unſer ſyſtematiſches Elend iſt nicht zu: uͤberſehen. - -- 
Fichte greift nach folgendem Springſtock: Ich . kann 4:3: mehr 
als 70°... vom Hungertode.. . erretten., mithin ſoll hs; d. i. 
ich träume, daß die 70... nichts im: Magen baden, als Wagen 
ſaft; diefe träumen. olücklicher Weiſe daͤſſelbe, dloß damit wir. 
ſaͤmmtlich ein Religionsexercitium der Moral, einige aſcetiſche und 
kanoniſche Horen erhalten. Will ich num den 70 Schelmen etwas 
zuwenden: fo träumt mir das wirkliche Zuwenden und ihnen das 
Empfangen... Sch fol, da durch feine Gosfefration ein Gott 
in diefe Statuen!” (die yon: mir vorgeftelten: Ich's, Die nicht die, 
wirklichen find; Denim legtere kann ich nicht erreichen und nicht auf 
fie wirten) "zu: bringen: iſt, bloß ein: Vergeben. an dieſen Sta: 
wen, wie eines an: den roͤmiſch⸗kaiſerlichen, für ein Mojeſtaͤts 
verbrechen holten. ; Wozu das? dem Original ſelber (wenn es: 
exiſtir) Bring’ ich damit feinen Heller ein — feinen Werth und 
Himmel muß es aus ſich ſelber ſpinnen; — es wird mir and nicht 
yigemürberz bloß ein uͤbender Gliedermann meiner Moralität, ein 
Mit ⸗acteut ſoll der fremde Schanmenſch ſeyn, den ich auf der 
Buͤhne beſchenke und liebe, ohne daß er etwas davon: hat; nur 
die dramatiſche Kunſt ver Tugend fol: dabei. profitireh;. meine ab⸗ 
folnte Freiheit macht: ſich vorher, um zu Handeln und zu reagieren. 
bieſen Widerſtand; fir gleicht dem Vater des Sebouroff, der ſich 
ſelber Geld borgte, ich: Wechfel ausflelte u. ſ. wi . .Mit wel 
‚Ge Rechte ſetz ich Fremde Doralität ?” — Voran redet der Vf. 
In: ſeinem eigenen: Namen: und in: einem anderm Tone. Er ſagt 
Hier: mandie Wahrheiten ; manches Fünnte aber auch genauer ber 
ſtimmnt feyn: Unter die richtigen Urtheite rechnet: Mer. fotgendes; 
wenn es gehörig verffanden wird: "die richtige Bhilofophie, wie 
die: — weiß und bekennt, daß die Vernunft ein Danai⸗ 
denfutrum⸗ ſey, das zwar den Trank reinigen‘, aber nicht ſchoͤ⸗ 
pfen kann, und daß: ſie nur, wie Herder ſagt, vernehme und 
aiſo hekomme, finde, nicht erfinde.”” Aber: man kann auch dieſes 
ſehr Teiche: ganz; falſch verſtehem. Zaͤn⸗ 
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Brograpbifhe, natukhiſtoriſche und cechnologiſche Ber 
ſchreibung des: ſouverainen Serzogebums Schleſien "Don 
ohann Ydam: Valentin Weigel, evangelifdy: lutherifhen: 
Rrediger, Mitgliede der Geſellſchaft naturforſchender Freun⸗ 
de — Ten naturforſchenden zu Halle, und der oͤko⸗ 
nomiſch⸗ patrtotiſchen des Fuͤrſtenthums Schweidnitz. Sech⸗ 
fier Theil. Die Fürſtenthümer Sagan und Breslau. Berlin 
3802 in der Himburgiſchen Handlung. gr. 8 215 S. 1802. 

Das: kleine Fuͤrſtenthum Sagan ı7 Duadrars Meilen und 
33625. Einwohner enthaltend, IE weder an: Erzeugniſſen den Nas 
< noch an: Merkwuͤrdigkeiten der Kunſt vorzuͤglich reich... Auch 

bite ed dem Berk ſowohl an: der eignen Anſicht als air bands 
fihriftliche Nachrichten von: Demfelben, und daher mimme feine 
Beichreidung: nur einem Raum von: 26: Seiten eim. Deſte reiche 
haltiger iſt dagegen die von- Breslau ausgefallen Mit ſichtbarem 
Fleiße hat Herr Weigel die. vorhandenen Huͤllsmlittel benutzt; und 
vermittelſt derſelben von: der Hauptſtadt ſeines Vaterlandes eine: 
Schilderung entworfen, die ſelbſt den Auslaͤnder lehrreich und ans 
genehm unterhalten wird. Einzelue Unrichtigkeiten ſcheinen bei 
der Ratur ſolcher Werke ſo unvermeidlich zu: ſeyn, daß fie num. 
dann eine ernſtere Rüge verdiene, wenn dadurch große Irrthuüͤ⸗ 
mer veranlaßt werden, oder wenn Nachläßigkele uͤberbaupt dem. 
Schrlfiſteller vorgeworfen werden muß. Keines von beiden: ſindet 
Hier Fate Judeſſen bleiht es immer: die Bflihr der Kritik, ſo 
viel zu: verbeffern als ſie vermag, und audr wir liefern: in: dieſer 
Hinſicht willlg unferm Beitrag dazu, ob er gleich, Bei'der Enrfers- 
a. vor: dem: beſchriebenen Lande, nicht: ehr bedeutend ausfall 

n kanm : Re 

©: ır. Gaga gehört nicht ſowohl den Erben des ſetzten Herr 
2098 von. Curland, als deſſen älteften Tochter, vermählt an: dem 
Prinzen von Rcham. "Die Herzogliche Regierung‘, beißt: es fers 
ner, ſteht ſo wie: die Gerlchtsöämter der Dominten;,. unter der’ 
Oberamts⸗ Regierung zu Glogan.— Aber für die Gerichtsaͤmter 
der Dominien iſt doch: wohl dſe Reglerung in: Sagan: die erſte In⸗ 
ſtanz? Der berühmte: Reformator der katholiſchen Schulen: im 
Schleſien hieß nicht Felbinger, fondern von Selbiger.. 

Ad: Standort der feltnern Pflanzen: im Fuͤrſtenthum Bresr 
fau wird mehrmals angegeden: bei: Sundsfeld,, bei: Wilxen. 
Bundsfeld und Wilyen liegen im oͤlsniſchen Fürftentfum.  — 

Beirder Garnifon- von: Breslau muſte es Heigen :: dem beidem 
dritten Musketier⸗Bataillons s. bei der von NRamslau: Der Stab’ 
und eine Eifadron: Huſaren Ne 4 — Staͤdtchem Auras due 
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die daſelſt garniſonirende Eskadron eben dleſeß Wegimwentes! ſchon 
ſeit der uͤdpreußiſchen Imurrektion perlohren. 


Kahla, auf Koſten des Verf; Die Leuchtenburg und Rahla 
nebſt einigen merkwuͤrdigen angrenzenden Oertern. Rin 
tobographiſch⸗hiſtoriſches Gemaͤlde/ von Joh. gr. Fulius 

Mehlis, der Phils ſophte Doctor u. ſ m. oder der —— 
* KERBFUBRES, erfies Bandchen. Dit. ı Khpfer, 1802; 
8 Din 8 BL eh 

Dergleihen genaue Ortsbeſchreibungen wie die gegenwärtige, 
haben ihren beſondern Reig für die eingebohrnen Bewohner. Ih⸗ 
nen if ofi der kleigſte Umſtand anziehend. Die Verfaffer folder 
Beſchrelbungen fönnen daher nicht leicht zu umſtaͤndlich verfah⸗ 
ven, Aus jolhen genau und umftändlich ebgefaßten Beichreidun: 
gen ſchoͤpft aber der Beichreiber eined Landes feine-Materialien, 
und Fr den glücklichen Erfolg feiner Arbeit iſt ein großer Reich 
thum von ſolchen Nachrichten enticheidend. Die Verfaſſer deſſel 
ben verdienen daher den Danf des Publikums. Hr. M. bat fid 
den fohönen Saalgrund, einen der reizendſten Landſtriche Sıdı . 
fend, zum Gegenffande gewählt. Er verbindet feine Befihreibung 
mit einer gedrängten Darſtellung der Schickſale dieſes Landſtri 
ches. Den Anfaug macht ex mit der Befchreibung der Leuchten‘ 
burg. Diefes zum Herzogthuͤm Altenburg gehörende Schloß lieg: 
auf einen hohen, Feilen. Berge, nnd iff mit einer Bruftwehre, 
einer Mauer und einem Graben verwahrt. Ehedem der Siß von 
edlen Herren, von Grafen, Dient es jegt Armen, Züchtlinge ı 
and Seren zum Aufenthalte, Einige der beiden legten werden ge 
naher gefnildert, Für Pſychologen findet ſich bier zu mancher 
Bemerkung Gelegenbeit. Die Beamten und die Verfaffung werden 

-  fehr genan kefchrießen. Hierauf folgt die Topographie ded Städt: 
chens Kahla, welches, der Leuchtenburg gegen über, gleichfalls 
an der Saale liegt, 284 Härfer, und gegen 1800 Einwohner 
zaͤhlt. Eins der merkwuͤrdigſten Gebäude iſt das 1796 erbaute 
Armenhaus, welches zu dem großen, unter der Regierung des 
jegigen Herzogs, und unter der Leitung ded Herrn geheimen Raths 
von Thümmel, gefiftesen Armen: nflitute gehört. In Kabla 
Hat auch die Furfächfifche, berzoglich « altenburgifche und weimark. 
ſche Fang: umd Kurzholzflöße ihren Hauptfig. - Aug dem fchwarzı 
— Burgifcben; reußiſchen und ſaͤchſiſchen Geblethe werden jährlib. _ 
gegen Go bis 70000 Rlaftern Holz auf der Saale nach Kölen (bei, 
Naumburg), und von da weiter gefößt. . Einen großen Theil 
dieſes Holzed braucht man bei deu Galjwerfen gu Gulza und Zr 
fen, An die Befchreibung von Kabta ſchließt fich eine kurze Ge: 
ſchichte, eigentlich Chronik, von Kahla an. Der Berf. befchreikt 
bieranf dad 4 Stunde vos Kabla liegende Herzogliche ———— 
u 
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Hummeléhayn Man tritt (Gagt der Berf) in ein enges, vor 
hohen, mir Schwarzholz bewachſenen Bergen eingeſechoſſe nes 
Jhal — — dad Bild reger. Thaͤtigktit (es bat mehrere Betreide 
Schneide -Fohmühlen, eine Papierniihte) und doch auch wieder 
ber füßeiten, heiterſten, ungefrörteiten Ruhe (die Mühlen ad 
oft fo weit von einander entfernt, daß man das Klappen derieiben 
nnd den dumpfen Kal des Waſſers nur ganz aus der Ferne hört — 
und diefe Mühlen ſelbſt, fie Iiegen alle aan allein, verdraͤfugen 
Durch ihrem Anblick das muͤhſelige Geſchaͤftsleben aus der Phau— 
taſie, und erfüllen fie daſuͤr mit den ſchmrichelnden Bildern der 
Stille, des Selbſtgenuſſes, der Nude, dev Gnugſamkeit and der 
Sufsiedenbeit.) Go viele in der Genne ſchimmernde fiichreiche 
Zeihe, mir dem grünften Rafenteppich umgeben, am Ende des 
Thales zuweilen ein Rudel von furchtſamen Hirſchen, oder wohl 
gar eine vordeifdnaubende wilde Bache; die tiefſte Nacht des Wal 
Bed, nur bier und da von einen Sonnenblicke erhellt u. .w. Hier 
iſt auch ein großer Hetzgarten, in welchem in Winter lebendig ges 
fangue wilde Schweine geheftt werden. Das am Ende deö kleinen 
Wolfersdorf liegende Herzogliche Jagdſchloß, froͤhliche Wiederkunft, 
zetzt die Wohnung eines Forſtbedienten, erinnert an eine der vhs 
renoften Begebenheiten In ver ſaͤchſiſchen Geſchichte. Die Söhne 
des unglücklichen Kurfuͤrſten Sodann Friedrichs hatten ed wäh 
end der Befangenichaft ihres Vaters gebaut, und bier war eg, 
two der aus derfelben zuruͤckkehrende Kürft feine Gemahlin, feine 
Kinder zum erffenmal wieder umarnite. Ein 13 Gtunde vor 
Kahla Hiegender, mit Schwarzholz und mit einzelnen 4 — 500 
jaͤhrigen Eicher und Buchen bewachiener Berg, auf welchen, 
mitten im Walde, einfam, mahleriſch ſchoͤn, ein herzoglich : g0s 
thaifches Jagdhaus liegt, Führt zu dem fogenannten Rieſeneck, 
wc man dag Thun und Treiben des Wildes, von ihm ungelehen, 
recht Inder Nähe besvachten kann! Der Verf. ſchildert diefe Scene 
ſehr maleriſch. Zuletzt bleibt er bei dem Siebs⸗(Sippechs) hauſe, 
einem der lieblichſten Plaͤtzchen um Kabla, ſtehen, und bier geht 
feine Begeifterung in zwei Gerichte über, weiche: der Einfiedler 
und Abenpphangafien, Überfchrieben find, denen man das Sanfte 
und Natürliche im der Darſtellung gewiß: nicht abfprechen kann. 
Das Banze macht demnach eine unterhaltende Leferei aus, zu der 
ven — man des Verf. mir Recht aufmuntern kann. 
Aeuſſerungen eines ſolchen ſpaßbaften Witzes, dergleichen S. 47, 
85 und 87 vorkommen, wird Hr. M. gewiß kuͤnftig weniger an⸗ 
dringen: Zu S. 41 hätten wir noch die Erinnerung zu machen, 


dog Merfeburg und andere Derter erft Inıoten Jahrhunderte 


Nauern befommen baden. Auch mögen die Chatten und Her⸗ 
munduren nicht ſaͤmmtlich, wie S. 76 ſteht, in eine andre Ger 
send gezogen feun. Noch bemerken wir, daß der Smiana de 


MB — 
Leuchtenburg und Rabla, nebſt dem in meuern Zelten eingeflüng: 


- sen Dolenftein, vorſtellt. 


| aiterariſche Moche ichten. 


Jena. Der wortrefliche Profeſſor Batſch iſt hier ſchleumg getochen. 
Seine Verdienſte am die Naturgeſchichte und Botanik insbeſondere ſind 
algemein.anerfannt. Er hrachte dieſe Studien erſt in Jena recht Auf⸗ 
nahme, Sein Werk über die Schwaͤmme gab ihm guerfi einen Namen. 
Soͤthe, der ſelbſt bekanutlich Liehhaber der Naturſtüdien iſt, machte in 

Weitnar, woher Batfch gebuͤrtig iſt feine perſoͤnliche Bekanntſchaft, lernte 
ah ſchaͤtzen, und ward Veranlaſſung, daß er Drofeffor in Jena wurde. 





Berlin. Zu Belkow bei Stettin Hat iman bei ilmgrabung xines Ackers 
‚ein irdenes Gefaͤß mit oriental. Silhermunzen gefunden: fie follen von der 
‚Größe der Achtgroſchen-Stüuͤcke ſeyn und arabiſch ⸗erſiſche Fuſchriften has 
ben. "Von jeher Hat.man dergl. Muͤnzen in Mommern ‚gefunden, und es 
Hape ſich Hoffen... Daß man nach näherer Unterſuchung und Vergleichung auf 
ae Data geleitet wird. Sie merden zur Aufbewahrung hier. 

er gebracht. 





Zamvurg. Der hieſige Senat har fürslic das pol. Worhenbfatt "der 
"Norditern” verboten und den weitern Druck deffelben unterſagt. Ein g% 
wiſſer Dr, Terner, eig Wirtemberger , Verf. der Briefe ber Sranfreidt, 
Niederlande und Deutſchland, Altona #797 —:98, ft Derausgeber 
Davon. 


Herr Dan. Shah, hat in.unfrer Nähe ein Inſtitut für Seelenkranke 
erriöptet, worin auch augmärtige Kranke unter Dilligen Bedingungen ‚auf 
‚genommen werden. —* | / | 








.. Darie. Der B. Belbrey Hat ein Inſtrument erfunden, Durch wel⸗ 
‚bes man einem Taubſtummen leicht Stenneniffe beibringen, und wodurch 
dieſer Bann feine Ideen ſchuell mirtperlen kann. Es iſt cplinderförmig,, 
nah Art eines Glaniers eingerichtet; wenn man den Cylinder dreht und 
Die Toften des Claviers berührt, to erfheınen Buchſtaben, zeigen. ſich gach 
‚allen Seiten und verſchwinden wieder, wenn mai neue erſcheinen läßt. 
Auf. diefe- Art gehen die durch Buchſtaben ausgedrutften Worte fo Aüdırig 
vor dem Auge, wie Die Rede vor bem Dhre vorüver. Bei Tage zeigen ib 
Buchſtahen durch gusgeſchnittene Stellen und im Schatten auf der weißen 
Dberfiäche bes Eylinders; und des Nachts werden fiervermöge eined M, 
der Mitte angebrachten Lichts durchſcheinend, auf einem weißen Zeuge, 
welches die ſich drehende Zone umgibt, dargeſtellt. Der Erfinder-gibt ig: 
em gewiß lehr nüglichen Inſtrumente den Namen Optilogus oder le Cy- 
lindre ‚parlant, — L at 
Camille Jourdan hat eine ſehr freie und. merfwürbdige Schrift Le Yfri 
ſens du Vote Sur le Conſulat vie herausgegeben. — 
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| Gothaif de J 
gelehrte Zeitungen 


Auf das neunzehnte Jahrhundert. 





| Geh und achtzigſtes Stuͤck 


den 27t en October 1802. 











Bei Carl Wil helm Ettang er. 





izarro. Ein Trauerſpiel in Ve Nach Boxer 
bue's Spanier in Deru, ober: Rolla's Tod, frei.bearı 
“pP beitet von Richard Bringley Sheridan. Yissh der 
dreizehnten Kondner Ausgabe ins Deutſche überfent, von 
3.5.3. Leipzig in der Sommerſchen Buchb. 1800. 159.9. 8. 
129) Da es angenehm umd nuͤtzlich ſeyn kann, die Umar⸗ 
beitung des Englaͤnders mit dem Hriginal zu vergleichen, ſo iß 
dieſe Heberfegung von jener dankeuswerth, Alle Abänderungen 
dürften Feine Berbefferungen ſeyn, aber der Schluß iſt durch 
Shs Bearbeitung tragiſcher und befriedigender geworden. Wenn 
es uͤdrigens wahr iſt, daß auf Sb's ZRafrage bei der Königin, 
Welches Stuͤck nach Menſchenhaß und Reue fie vor andern für die 
engliſche Suͤhne ſchicklich halten und empfehlen würde, dieſelbe 
dieſes vorſchlug, ſo fönnte. man denken, Daß ihre Abſicht mit ge⸗ 
weſen ſey, den Britten einige Erinnerungen wegen des Verhaltens 
gegen. die Eingebohruen und Rachbarn ihrer aufſerenropaͤiſchen 
Beſitzungen zu gaben. . 
Bon Rarios, Infant von Spanien, von Friedirch Schil⸗ 
ler. Eriter Theil, mit 2 Kupfern (die beffer feyn Könnten.) Zweiten 
Theil. Reiptig bei Böfchen. 1801.480 ©: 8. (1 Rthl. 1291.) Wrrum 


diefe felefame Abtheilung in 2 Theile. mag gemacht ſeyn, wien wir 


‚nicht. Die Bränderungen diefer Ausgabe beſtehen faſt bioß In 
MWeglaffungen, wodurch. allerdings oft ungemein viel gewonnen 
iſt. Es iſt ein Vergnuͤgen, zu bemerken, wie das feine Gefuͤhl 
des Dichters manche Kraftſtelle, zen er ſich gewiß ehemals freute 


und 


* 
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und die von vielen bewundert warden, anemerzfe — durch Til 
gung mancher Stelle Bed Charafters Feinheit und Zarıheit ver: 
mebrte — und fo viel, an ſich oft recht ſchönes, aufopferte, was 
hier nicht am vechten Orte ſſtand und der Dichrer zu ſehr durch ſeine 
Perſonen durchblicken ließ. Der Nachlaßtgkeit der Verſfication 
iſt nicht fo ſorgfällig abgeholfen, als in wuünſchen geweſen wäre? 
ja zuweilen ſind vermittelſt Der Berbeff rungen neue Fehler gegen 
das Metrum mdgl. hinzugekommen. 
Die BRühſtier. Ein Schauſpiel in fünf Aufzſigen, vor 
ug. Wah Irſtand. Leipz. b. Goͤſchen 18304 2165. 8. (t5 gl.) 
Deu gröſten Werth hat dieſes Stuück durch die Charaktere der bei⸗ 
den jungen Kuüͤnſtler und des Onkels, die in der That ſehr gut ge 
rathen find. Berzmanus Charakter dagegen dünft uns nicht ſo 
gelungen. So ſehr er groͤſtentheils Blog Kanfmana iſt, fo verfaßt 
er doch zuweilen in eine Buͤcherſprache, die damit nicht ſonderlich 


zuſammenſtimmt. Der Gang der Handlung befriedigt uns nicht 


"recht, weil wir in ein Gewiere von aͤuffern Umſtaͤnden geführt wer⸗ 
den, ſtatt deren wir eine Entwickelung aus dem Innern wuͤnſch⸗ 
‚sen. Dies iſt aber freilich ein Fehler der meiſten Ifſſandiſchen 
Stuͤcke und auch ſchon ſonſt von und erinnert worden. Das ger 
genwaͤrtige iſt dabei zu gedehnt und enthält mir unter manches 
langwellige Geſchwaͤtz. Doch fehlt es ihm auch nicht an einzel 
nen ſchoͤnen zͤzkren. — 
Die Schweſtern von Lesbos, von Amalie von Inoſe Frankfurt 
- 8. M, 1801. bei Aug. Hermann d. J. 165 &. 8. und 7 Kupfer⸗ 
blaͤtter, von denen dag, Litelfupfer von ber Verfaſſerin gezeichnet 
und von Karcher zu Mannheim geſtochen, die fibrigen von Jurv ge⸗ 
zeichnet und geflochen und von ungleichem Werthe find. (Schreibp. 
2 Thlr. gl. Drucp..ı Thle. 10g1.) Bildung, Geſchmack und Ger 
fühl zeigt die Berfafferin ie Gedichtes in nicht gemeinem Maße; 
ollein tiefere Blicke in das Herz, Reichthum der Einbildungsfraft, 
Neubeit der Bedanfen zeichen daſſelbe nicht ang, und es fehlt ihm, 
unferem Gefühle nach, an dem Zanber, den das echte poetiſche 
Genie feinen Schöpfungen anhaucht. Unnatuͤrlich iſt unter ar 
dern, wenn Likoris S. ıı f. ihrer Schwefter die ihr bekannte Les 
biſche Sitte ausführlich nid in dieſem Tone ſchildert. Zu welt 
ſchweifig ift befonderd der vierte Gefang. Was die Sprache an 
Betrift, fo. würden mir fagen, bie Verfafferin beherrſche fie nicht 
genug, um nicht zuweilen Uengftlichfeit und Unbeholfenheit beim 
Gebrauche derfelben zu verratben, wenn nicht diefe Art des Aus⸗ 
drucks zur Mode gehörte und alfo abfichtlich gewaͤhlt feheinen 
dürfte. - Die Hexameter ſtehen unſern beflen Muſtern weit nad» 
Bernie it ed, wenn es ©. 23 beißt: im Schooß die Bluͤthen 
ihr fireuend; und S. 49: Was feffelt am Soden den Zug die? 
Rast: in den und an den. — F Br 
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Das Paradies der Liebe in zwoͤlf Buͤchern. — 4 Band. | 


Berlin b. Unger. 1807, auch unter dem Titel: Journal der Roma⸗ 
me. 6—9 Stuͤck 357,324, 312und 376 ©: 8. jeded Städ ı Rıhl, 
891. Voran ſteht eine Einleitung über die Vortbeile des Syſtems 
Der Galanterie und Erbfolge bei den Napren (Nairen). Der Berf. 
adoptirt die Brundfäge der Woolftonecraft, gebt aber, nicht 
ohne Konfequenz, weiter und Flags unfere Einrichtungen gefeglichs 
lebenswieriger Eden fehr Hart und beredt an. Der Roman ſelbſt 
Hat die Abſicht, die Diöglichfeit einer Nation zu zeigen, die ohne 


Ehe die Höchite Civiliſation erreicht. Der Res. iſt weit entfernt, 


den Verf. wegen feines Paradoxons zu verdammen; vielnehr ge 
ſteht er aufeichtig, daß, fo wenig auch mit dem mad bier geſagt 
worden, die Sache abgethan HF, doch darin fehr viel Wahres 
Hegt und des Vfs. Ideen alſo einer forgfältigen Prüfung werth 
zu ſeyn fcheinen. Eine Umwälzung unſerer ganzen Verfafſung 
nach. diefen Ideen dürfge, wenn fie auch möglich wäre, wohl 
nicht wuͤnſchenswerth feyh; aber ed iſt doch ſehr gut und ein Schritt 
sum Beffern, wenn man immer genauer unterjcheiden lernet, was 
an unfern moralifchen undsrechrlihen Vorſtellungen auf der Natur 
der Sache und auf der Vernunft berubet, und was von zuläfligen 
Einrichtungen, von hergebrachten Gewohnheiten und von Vor— 
artheilen abhängt. Dieſe Unterfcheldung gu erleichsern iſt, unſers 
Bedintens, der Zweck, welchen Dichtungen von der Art, mie 
wie Geſchichte Der Severamben, Htopien u. dgl. vernünftiger Weile 
zunaͤchat haben und wirklich zu erreihen im Stande find. Uno zu 
Diefer Klare gebört auch Das Paradies der Liebe. Daß der Berf. 
Bari die Undequemlichkeiten und zum Theil fchrecflichen Folgen 
gewoͤhnlicher Berfoßungen anſchauſich darzuſtellen und Durch die 
uͤlle der, oft nur zu wunderbar verflochtenen Begebenheiten, die 
Aufmerkſamkeit des Leſers in feſſeln gewußt habe, wird war ihm 
nicht ablengnen koͤnnen. Alle freie Gemälde konnten nach dem 
a. des Buches nicht ausgeichloffen werden; Fine etwas feinere 
Behandlung wäre jedoch manchem zu wuͤnſchen geweſeu. Alebers 
Hanpt.eiguet ich des Buch nicht nur wegen fettes ganzen Inhal— 
tes, ſoudern such vornehmlich wegen der Schilderungen gewiffer 
unnatuͤrlicher Sünden, wicht zu einer Lectuͤre fuͤr unſere Jugend. 
Maͤhrchen, Erzaͤhlungen und kleine Romane, von Aus 
guſt Lafontaine. Erſter Band. Berlin bei Sander 1801, 358 ©. 
I2. Zweite Band. 333 ©. (2 Ehir. 16 9) Des 1. Bandes 
'ate Erzählung, die List der Natur oder Lift über Lift — ber 
bandel einen ſchon eft hehandelten Gegenfland, naͤmlich die En 
ziehung zweier Rinder, abgefonders von allen Menichen und undes 
tannt mit dem Geſchlechtsunterſchiede. Hier ſpielt auch der Berg: 
geiſt Ruͤbezahl eine H-de, Ein wenig mehr philoiophifcher Geiſt 


daͤtte inner in Diefed Mährchen gelegt werden mögen, Es ker 
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übrigens ſchon im Kosmopoliten abgedruckt, iſt aber hier verbeſſert. 
2. Die unſchuldige Verführerin. Die zweite Hälfte dieſes m 
‚Briefen abgefaßten kleinen Romans duͤnkt uns viel intereſſauter 
als die erſte. 3. Die erzwungene Liebe. Die Idee iſt neu und 
die Ausfuͤhrung ſehr gut gelungen. Der =re Band enthält zwei 
fisine Romane: Die Irrungen oder der Däter,: und:. Die 
Errye. In dem eriteren find verfchiedere nieht gemeine Charaf 
serve mit Menſchenkenntniß und Feinheit ausgefuͤhrt, und man 
verfolgt die Erzählung mit großer Theilnahme bis and Ende. Der 
andere ſteht ihm, unſers Erachtens, nach, beſonders weil mach 
Aonens vermeintem Tode nun ſcheinbarlich ein zweiter Roman: 
andhebt, die uns bier nicht willkommen ſeyn kann, und weil Die 
Emdechung Annens gar zu ſehr zufällig if: | 


Talismane genen die lange Weile, von Aug. Friedr. 


Ernſt Langbeinc Zweite Sammlung. Berfin bei J. D. Sander. 
1891..348 ©. 8. (1 Rthl. 891.). In dieſem Baͤndchen find 6 Erzaͤh⸗ 


lungen enthalten: v. Hütchenin Hildesheim. 2 Thors Hammer; 


Eine Sage aus der. nordiſchen Mütbotogte. 3. Der heilige Berg. 
4 Der eiferne feuchter. Dieſes Maͤhrchen bat uns beffer,. als 


die vorhergehenden, gefallen. Hat gleich auch: das: dritte eine 


moraliſche Tendenz, die ihm einiges Intereſſe gibt, ſo iſt es doch 
zu gefchwägig ; dagegen: das vierte raſch bis ans Ende fortfließt. 

Die Schotendiebe. S. 240 f. iſt ein artiges geſellſchuftliches 

ied eingewebte, wie denn überhaupt die Verſe, die der Verf. uns 
ter feine Erzählung miſcht, nicht Der fihlechtefte Theil des Buüͤch⸗ 
eins find. ©. 258ſteht unrichtig! Befiduftigre That; es foßte 
heißer x annefchuldigre That. 6. Der Zauberlehrling. — Der 
Verf. erzählt fließend, aber er verliert ſehr, wenn mag: fidy ers 
innert, wie Muſaͤus folche Mäßrchen zu behandeln wußte: Auf 
rich tig: zu: geſtehen, koͤnnen wir nicht ſagen, Daß: dieſes Bändchen: 
uns eine vorzüglich‘ geiſtvolle Uterhaltung gemährer haͤtte. 


Moaoraliſche Erzaͤhlungen — von: Sophie Ludwig geb. 
ritſche. Ronneburg. und Leiprig, bei Aug. Schumann. 1802 
AT und. 325. Seiten: $: (ı Rthl.) 


ESo wie ſich die Schriften der Madame Ludwig überhaupt‘ 
mehr durch‘ den Geiſt einer echten Sumanitär. als durch eine Funfk 


mäßige Anordnung und Ausführung aller einzelnen Parthien im 
benfelben empfehlen; fo: iſt dieß auch bei gegenwärtiger der Kal. 
Wir Fönnen nicht füge, daß ed die Erfiadung and Compofrtion' 
der Erzählung, oder die Correctheit und Schünheit des Stils 
wäre, was uns bier vorzüglich gefallen Härte 5. aber geſtehen müf 
fen wir, daß uns die edie Abſicht Der‘ Verfafferin beider Ausarr' 
beitung und Verbreitumz diefer Schrift, und ihr fihtbares-Strer 
ben, Gefühle für Reſiglon and Tugend in: dem PER 
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zu beleben, und dadurch auf die Beförderung Ihrer Morafirät: Bin: 
duarbeiten, mit Hochachtung gegen: dieſelbe erfuͤlt hat. Aber 
aus eben dieſem Grunde glauben wir ung auch: berechtiget, dieſe 
Schrift zu empfehlen, die gewiß vielen Romanen welt vorzugles 
hen iſt. — Der Leſer finder bier zwei Erzählungen: Die erſte 
führe dir Ueberſchrift die arme Familie, und iſt ſchon feit 1799 
bekannt, in: welchem Jabre fie, zum Andenken der großen Ueber 
ſchwemmung im: Fruͤhlahr 1799, erſchien, und zum Beflen der 
Nothleidenden vertauft wurde, Da dit erſte Auflage derelben 
ſchon während der Oſtermeſſe 1799 vergriffen wer, ſo veranfalr 
tete die Verf, bald daranf eine zweite, aber mit kemem ſo ginflis 
gra:Esfolg: Der Nbiag- bare cin Ende. Um nur die vorrächh 
gen Exemplare leichter zu verfaufen, ſo fuͤgte ſie noch eine zweite 
Erzaͤhlung dazu. Dieſe zweite Erzählung, die von weiterem Hms 
fonge iſt, und einen groͤßern Werth hat, als die erſte ſehr einfach 
and kunſtlos dargeſtellte Geſchichte, fuͤhrudie Ueberſchrifrz Was 
vermag dag Beiſpiel sihr.’" Hier finder man einige Charato 
tere gut: gezeichnet‘; in den einzehren Barthien, fo wie im der Ahr 
ordnimg des Ganzen, viel Weberdadites, und nur feiren ſtoͤßt 
man auf unpaffende Ausdruͤcke, wie S. 113 "tiefer. Gram hatir 
In: ihr die Flamme der Vernunft jerteesem?” eo. “ 

| Geographie, | 
SBGeographie der Griechen und Römer: — Sechſter Theil. : 
Zweites Heft — Rleinaſien, bearbeitet von M. Konrad 
Mannert (or, Prof. der Ser: u Aidorf.) Mit zwel Lamd⸗ 
Barren. Nürndera bei Grottenauer 1801. 97.8.4848: (1Rihiegegt.) 
- , Mir demſelben Fleiße und deriziben Genauigkeit: und org - 

falt. kurz auf diefelbe ruͤhmliche Welfe, wie die vorlgen Theile 

dieſes ſchaͤzbaren Werkes bearbeiter worden ind, hat dergelehrre 

Berf. auch dieſen Theil dearbettet, der die Darſtellung eines Lam 

des enthaͤlt, das vornehmlich für die alte Geſchichte vom den grö— 
fen Wichrtafeir it. Denn wenn auch Kleinaſſen in: der neneren 
Zelten minder wichtig oder Befaunt iſt, fo war es beides doch Im 
den älteren Zeiten; und wenn gleich ſeldſt in dei ältere Zeiten 

Kieinafien nie aanz ehren ſeſbſtſtaͤndigen Staat Bitdere‘, ſo war... 
ed doch vad- Land, aus weichem fi, nach den wahrſcheinſichſſfen 
Bermurbungen, die Rultur uͤber Europa verbreitete‘, wo oͤfters 
‚der Kampfplatz zwiſchen den enropätfchen und aſſatiſchen Vdikern 
war, und wo das Schickſal vieler beruͤhmten Reiche enſſchieder 
wurde... Wir muͤſſen es daher dem Verf. dauken, daß er uns von 
mitteiſt ſeines genauen Queſlenſtudiums mit dieſem Lande naͤber ber 
faunt gemacht hat, und zwar anf eine Art, die michts zu wuͤnſchen 
Arigläge Denn hier findet man nicht nur die Beſchaffenheit Klein 
35543 aſiens 
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afien$ in den älteren Zeiten geſchildert, ſondern der Verf, geht off - 
auch auf bie neueren Jeiten über, und fo ıwie Manches, was deu 
neuern Zuſtand Diefer Laͤnder Betrift, Bier erläutert moird, fo wer⸗ 


den auch manche Vorfälle der alten Geſchichte (z. B. das Zreffen 


bei Iſſus. S. 52; die Geſchichte Mithridates des Sroßen G: 341⸗ 
49; bet. Ruͤckzug der 10000 Griechen unter dem Renophon S. 402 
ff.) in helles Licht geſetzt. Eher könnte man dem Verf, den Bons 
auf Machen, daß er zuviel ald zu wenig von der Gefchichte und _ 
A thologie aus dem reichen Schatze feiner ausgebreiteten Kennt 
niſſe mirgethellt Habe, Asch bei minder wichtigen Dölfern und - 
Laͤuderu veriweilt der Verf. ziemlich lagge; und wahrſcheinlich liegf 
in der Außdehnung, Die dadurch dieſer Band erhalten Hat, des 
Grund, daß die geographiſche Darſtellaug von Sieinafien noch 
wicht vollendet worden iſt. Denu alles was wir hier erhalten; 
geht auf folgendes zuruͤck. Voxran ſteht eing Einleituug, in weh. 
er. von. den Grenzen, Ausdehnung, Page, Klima, Gebirgen 
uud Fruchtbarkeit; ferger von den Namen, Voͤlkerſtaͤmmen und 
der Gefchichte Kleinaſien gehandelt wird, Vielleicht wuͤnſcht 
mancher Pefer, daß fich der Berk; ſchon Hier im Allgemeinen au 
über deu Haudel der klelnaſtatiſchen Voͤlker perbreiter Hätte, in 
deſſen kaun uns fchon dasjenige, was der Verf. bei den einzelnen 
Bölkern vom Handel ſagt, dafür entfchädigen und miehreres wer⸗ 
ben wir wahrſchelinlich über diefen Punkt in dem folgenden Bande 
: „bören, wo, wie wir hoffen, von den griech. Colonien In Kleine 
aAſien die Nedefeyn wird, — Nach diefer Einfeitung folgt nun die 
eigentliche geographiſche Beſchreibung, die in vier Bäder gerheift 
iſt. In dem gräten Buche wird von. Kiliclen; im zweiten og 
Damphvlien, Piſidien, Iſaurien und Lykaonlen; fm dritten ‚von 
Kappadscien (oder Katabnien, Melitene und Kleinarmenien) und 
hm vierten yom Reiche Pohtus gehandele. Es fehlen alle noch 
wie Ränder Bapblagsnien, Galatien, Lycien, Phroglen, Bithy⸗ 
nien, Myſien, Pydien, Carieß, ſamt den griechiſchen Colonies 
Der Aeolier, Jomer und Dorier ander Weſtkuͤſte von Kleinafien — 
alles Länder, deren Beſchreibung wir um fo begieriger entgegen ſe⸗ 
* größer Ihre Wichtigkelt für die alte Geſchichte uud Ste⸗ 
aiftif iſt. Ba 
MNaoch koͤnnen wir nichsumbin unſern Leſern wenigſtens einige 
vPon deu belehrenden Bemerkungen mitzutheilen, die man in reu 
chein Miuße in dieſem Bande zerſtreut finder. Wir wählen iu die 
der Abſicht dasjenige aus, was hier ©. 135 ff. Hber den Namen Aſia 
geſagt wird, Aſia bezeichnete nah aller Wahrſcheinlichkeit ur 
Aprünglih nur den Theil von Lydlen, der in den Ebenen des Kayı 
dterflagedlag. Denn bier kennt Homer das afifche Gefilde (Hym. 
r dl; IL, 462. "Arıcc rarapy.) a einen Namen, den Die Lydier von 
ihrem Koͤnige Yin, Die Griechen aber von des Bromofpene 07 
CR oz map, 


* 
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mahlin, Aſta, ableiteten. ©. Herodot. IV, 45. — Wahrſch ein⸗ 
licher kommt indefſen der Name von ven Aftones ber, einer Völ⸗ 
kerſchaft, welde vie Gegend am Kayſter bewobnte, und allmäßı 
lich mit ven Maͤenes, am Paktoins und Hermind, in vin Volf, 
in Lydlen, zuſammenſchmotz. — Als die joniſchen Griechen nach 
Aſien wanderten, beſetzten ſe hanptſächlich Striche am Kapſter, 
welche Aſien hießen. Dem enropäsfiben Griechen fing dieſe Des 
nennung bald an aeläufig zu werden; er dehnte fir and, und 
nannte endlich alles Yand Aſten, was idm gegen Oſten jenfeirs 
des Meeres lag. Aber zuverlaäßig IR Die auf den ganzen Erdtheil 
-audgededute Benennung Alien weit öhter, alö die auf bie afatis 
ſche Halbinfel einaekhränfte. Um die Hypotheſe ded Verf. zu 
rechtfertigen, koͤnnte man annehmen, daß Aa ein allgem. Name 


in der aften Geographie gewesen wäre, wie Ophir, Thule, Tar— 


teffuß, durch melde fein Beitimmter Ort, foudern nur eine ge 
wiſſe Weltgegend bezeichnet wurde; fo daß man in Gricchenland 
unter dem Namen Aſia uͤverhaupt alle öſtlich jenſeits des Meeres 
“gelegenen Laͤnder verttand.]. Kleinaſten hatte vei den Alten keinen 
gemeinſchaftlichen Ramen. Weder Herodot roch die Griechen 
ans der verſiſchen Periode Bis zu Alexanders Nachfolgern kennen 
einen Namen, weicher die Ränder der Halbinſel im Allgemeinen 
umfaßte. Das Ganze mar Aſien und wenn fie es näher bezeich⸗ 
‚nen wollten, fo nannten fie entiveder einzelne Völker und Länder, 
oder fie sheilten Aſten im zwei fehr ungleiche Hälften, in das Uns 
‚tere und Öbere (4 narw, 5 ava Acin) das erflere umfaßte die Weſt⸗ 
ander bis zum Euphrat, Kleindfien.umd Syrien; dad Obere die 
Öftlicheren Theile der perſiſchen Monarchie. — Eben fo- beiehrend 
iſt auch dad, was Verf. von der Bedeutung des Reiches Pontus 
ſagt (©. 322. f.) und wovon: folgendes das Reſultat Hr Die 
nordoͤſtlichen) Gegenden von Kleinaften hatten anfangs feinen 
ellgemeinen Namen: erit fpäter murde durch die Griechen die 
Benennung im Pontus zum umfaffenden Begriffe für die Striche 
‚auf den fuͤdlichen Kirften des Pontus Eurinus, wo fie ſich ſelbſt 
feitgefegt hatten. Daher begriff er auch Gegenden, zu welchen bad 
fpäter entſtandene Reich Pontus nicht reichte z.B. Sinope, Her 
raklea. Allein erii als die Römer in dieſen Segenden befannt 


wurden, fcheint der Name Poatus, als eigned Neich (mas fonft 


Kappadecien am Pontus hieß) bei den Griechen anufgefommen 
und endlich unter Mithridatesdem Großen allgemein angenommen 
worden iu feun. 


Bon diefer Unteige nehmen wir. Gelegenheit toch zu bemer⸗ 


‚ten, dag dur tie Bemühungen deffelben Gelehrten vor kurzem 
‚sine neue und verbeſſerte Ausgabe eines befannten Schulbuch: ers 
ſchienen iſt, ‚ser deffen Branchbarfeit die aflgemeine Stimme bed 
Anblikums faͤngſt entfchleden hat Wir meinen den Kur 

⸗ 


* —— 


— — 
= 


ie 


RUE — —e* — 
— — — ́ù˖c? —— — Lane 


> Tg — — 
— —— 





—— — 


7 —— — 


Fr. Ge. Aug. Bouchhotz mı 35. J 


ſo iſt dos Publifum furchtſam geworden. 


1 


* 


Kuren Entwurf der alter Geographie von Paul Friedrich Achat 
Nitſch — Aufs neue werdeffert, ‚herausgegeben von Lonzad Mans 
—— Auflage. Leipzig bei Zeinſtus. 1802. VIII And 324 Geis 
ten fl.8. (16 gi. ’ | . 

Haͤrte es der Verf. andy nicht beiserft, daß hier mancher Fehler der 
vorigen Auggaben verbiffert werden wäre, wir härten dieles Idion von 


‚feinem genden und forgtältigem Firiße erwartet. Zwar iR die Beitenzchl 


unverändert ‚geblieben; -.aber man vergleiche ‚nur die Einleitung in diefer 
und drn-vorigen Ausgaben, oder noch beffer, Lie Befchreibung der verſchie de⸗ 


nen Landſchaften, Theſſaliens ꝛc und man wird bald-fehen, wiewichund wie 


situ der Verf, vordeſſert hat. — »Bleigumpbi find der Sorgfalt ded 
Bert. noch manche Druckfehler entgangen, von denen wir hier nur ‚einige 


angeten wollen. S. 10 hiift-ee noch immer: Hier (am Crebia) ſchlug 


Hannibal zum erſten Male die Römer, und S. 12 am Ticinus * Han⸗ 
nihal die Römer zum zweiten Male” Gerade ungefshri: Das erſſe Tref⸗ 
fer zwiſchen den Kömern ‚und Barthaginenfern Kel beim Kicinus und das 


zweite beim Zrebia nor, — S. ss ſteht Preucetia, ſtatt Veucetia. — ©, 
> 44 Pulinuxum ſtatt MPalinurum; und ©.95 fehlt die Stadt Decelia, Die 


im pelopon, Kriege durch die Lacedämonier berühmt wurde. 











Literariſche Nachrichten. — 

Zu Berlin ſtarb den z8ten Jul. d JJoſeph Sarti im 74 J. feines 

Alters. Er war aus Faenza im Kitchenſtaote gebürtig, war .ı6 Jabre 

koͤnigl. daͤniſcher, und 28 J. gu Petershurg Farf. rußiſcher Kapellme iſtar, 

von mo er mit einer anfahnlichem Penfon dm vorigen Jahre abgıng, um in 

fein Vaterland zumͤckzukehren ⸗ eite Keife, Lie dutch feinen Tod unter⸗ 
Arsihen ward. - aa? 


. 


Schwerie. Int 26. Hug de J Korb hielelbſt der Hofmedikus Dr. . 
e 


ines Alters an der Auszehrung, 





ͤbeeck Der zeitherige Rector zu Eutin, Herr Hofrat) Voß, hat 
weqen ſeiner Geſundheit ſein Schulomt medergelegt und von feinem Für⸗ 
ſten eine jaͤhrliche RAenſton von oo Rihl. ‚auf Tebenszeet at der Erlau niß 
erhaften, fie an jedem ihm beliebigen Orte verzehren au dürfen. — Ser 


Countector Bredow iſt fin Nachfolger. 





— — 


Arnheim in Gelderland det 28 Dul. In Hiefigem Ort Hat auch 


doe ‚bereite Ach der einige kleine Schriften rühmlichſt befannte Lectär. 


Van Wy mit ben Kubbecken abgegeben. Da aber ein paar. Kinder flarnen, 





Paris. In der Sidung Fed Notionatinfiturs om ır. Therm.ift in’ 


Gegenworm deserfieu Soniuls für die Verbindung Der Difeund der Eo.nme 
durch den Canal des Hevieg zwiſchen Ehaumi und St. Muintin entfchieden 
worden, Der mehrere Miuwnen fallen, aber dann der gröfte Canal werden 
wird, der in Europa nody je unternommen worden iſt. Er enthärr zwei 


— 


Soutorrains, von denen das eine Too dad andere 5,700 Metres ſich in 
r < - [27 


a; 
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die Länge sieht. ' 


Me Gothaiſche — . 5 
gelehrte Zeitungen 
| auf Das neungehnte Jahrhundert. 


Sieben und achtzigſtes Stuͤck, 


den zoten October 1802. 








Bet Cart Wilkelm Ettinger. 








Geſchichte. 


alle. In der dortigen Waiſenbausbuchbandlung iſt der Ans 
fang der angekündigten biograpbiichen Jeitfchrift erfchienem, 
die bald in den Händen recht vieler Beier zu ſeyn verdient. 
Der Biograph. Darfiellungen merkwuͤrdiger Menſchen 
der Digi letzten Jahrhunderre. Sue Freunde hiſtoriſcher 
Wahrheit und Menſchenkunde. 1802. 8. (1 Rthl. 8 gl.) 
Idr Zweck iſt Belehrung und Unterhaltung. Ohne ſich auf 
eine Nation oder eine Claſſe von Menſchen einzuſchraͤnken, wollen 
die Herausgeber merkwürdige Menichengemälde aus dem anges 
ebenen, an wichtigen Perſonen fo reichen Zeitraum zuſammen⸗ 
ellen, und es Fann nicht fehlen, daß gerade durch diefe Freiheit 
die groͤſte Abwechslung entiiehen muß, fo wie eine Bildergalerie, 
die ih auf Feine Schuie fein beihränft, fondern die Meiſter⸗ 
ſtuͤcke aler neben einander zu reiben ſucht, anziehender und gläns 
jender ift, als Dirjenige, die Flammaͤnder oder Italiaͤner allein 
gufſtellt. Der Anfang erfüllt diee Erwartung ion in hohem - 
Grade, und wenn unter den achtungswuͤrdigen Gelehrten, die jegt 
ſchon als beitragende Theilnehmer genannt find, nemlich die hal⸗ 
lichen, Herren Profefforen Eberhard, Gilbert, Klügel, Rapp, 
Vliemeyer, € u. M. Sprengel, und Pr. Wagnitz, und die 
auswärtigen Gelehrten, Hr. Abt Senfe,-Hofr. Kemer, Doms 
red. Auguſtin und Pred. Fulda, jeder aus dem Kreis der ibm 


wichtigen hiſtoriſchen Berſonen einige bier porträtiren und aufs 


fielen wird, ſo kann es nicht fehlen, daß Diefe biographiſche Samm⸗ 
lung eine ungemein anziehende 925 gewaͤhren und ſich — 
re a a a a e⸗ 
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diejenige Bücher reihen wird, die man imm erfort zur Hand ha⸗ 
den mag, um mit einem oder dem andern Aufſatz eine Stunde 
nüglich auszufüllen. . IR: ER 
Das Juſtitut ſelbſt wird mit einer Borberstkütgn Bbhanty 
ung ded Hr. Hofr. Remer in Helmſtaͤdt eröffnet: Ueberbli 
der drei legten Tahrbunderte aus dem Befihtspunfe det 
Biograpbit. Wenn es die Pflicht, ded pragmatiſchen Geſchicht— 
fchreibers ift, die beilimmenden Urſachen anzugeben, die auf eine 
Kaution und ihre Schickſale Einfluß hatten, fo,finder. es ſich, 
daß diefe Urſachen theils auſſer der Nation, theils in ihr Liegen. 


Das erſte iſt der Fall, wenn eine fremde Begebenheit maͤchtig auf 


ein Volk wirkt; die innern Urſachen hingegen liegen theils in dem 
Charakter, den Sitten, der phyſiſchen und morgl, Befchaffenbeit 
der‘ ganzen Nation, oder in dem Geifte, dem Charakter, den 
Hianen, den Schickſalen einzelner Wienfchen. In ſo fern iſt die 
Biographie ein wichtiger Theil der philofophiich behandelten Voͤll 
kergeſchichte. Aus diefem Geſichtspunkte nun gebt Herr Hofr. 
Hemer dte legten drei Jahrhunderte durch, und hebt mit ficherer 


Meitterhand die vorzuͤglichſten Perfonen unter den Regensen, den - 


Staatsmaͤnnern, den in Religion und Wiffenfchaften Epoche mas 
shbenden Männern aus, und bezeichnet, mit Rücklicht anf ihre 
Einwirkung in den allgemeinen europäifchen Völferverband ,. ihre 
biographiſche Wichtigfeit. - Diefe merkwuͤrdigen Menſchen, die 
man bier in Verbindung mit der ganen Zeitgeſchichte, wie In eis 
nem impofanten, präßtigen Yufjng, bat vor ſich vorüber gehen 
ſehen, wird nun dieß biograpbifche Magazin in der Folge einzeln 
wieder hervorrufen, und jedes Porträt abgefondert der genaueren 
Berrachtung anfitelen. — Im erfien und’ zweiten Heft geſchieht 
dieß mit folgenden: : 7 | | j 
I. Guftavder dritte, König. von Schweden, von Hrn. Prof 
Voß in Halle. I. Jakob Böhme, von Hrn. Prof. Eberhardt 
in Hofe. HI. ford Clive, von Hru. Prof. M. Sprengelin Halle: 
IV. Johann Repler,, falferliher Mathematiker, von Hrn. Prof: 
Ktügel in Halle. V. 40ward, der Gefängnißverbefferer, von 
Hrn. Paſtor Wagnitz in Halle. Ale verdienen in ihrer Are Lob; 
alle find mit bifforifcher Wuͤrde und ohne Affectatlon geſchrieben. 
Wie fehr, um nur eind zu erwaͤhnen, muß wicht gerade jegt, wo 
Jakob Boͤhme's Nahme mit Auszeichnung wieder unter und ger 


= gene worden, eine Blographie deffelben, die fich zugleich den 


Kern und Geiſt feiner Lehre vorzulegen bemüht, willfommen feyu! 
Vielleicht wäre noch eine Beine Blumeniefe vorzüglicher "Stellen 
aus feinen Schriften mit feinen eignen Worten, manchem Beier 
erwünfcht gewefen! .. 55 2 p..: —— 


Jedem Stück find ein ‚oder ein paar Blätter: eines biftork 


ſchen Anzeigers merkwürdigen Todesfälle feis dem: Zapr ion 
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angehangt. Auf dret Blaͤttern ſind zu den erſten beiden Heften 
von folgenden eif Berftorbenen das Geburtsjahr und die vorzuge 
lichſten chrondlogiſchen Umfände angegeben: Prof. Neſemann 
zu Chur in Graubünden, Zumfteeg in Stuttgart; Bogdanich, 
Adjunct der Sternwarte zu Dfen; Graf von Campomanez, 
Span. Staatsrath zu Madrid; F. v. Zink zu Sreyburg in Breiss 
gau; John Moore, Arzt zu Rihmond; Geddes, Doctor d. 
Theol. zu London; Rutufow, Präfident des Admiralitätscollegii 
zu St. Petershurg; Darwin, Arzt zu Derby; Zepedhin, Staats⸗ 
rath zu Petet brg; Stengel, Hoffstal ju Berlin, 


VvVermiſchte Schrifſten. 


Aphorismen über die Univerfitäten und über ihr Verhält- 


. site zum Staate. Von D. Ludw. Wächter, Prof. der Theol. z, 


1 


Marburg. Nebit einem Anhänge über den gegenwärtigen Zu- 
ſtand der Univerfität zu Marburg. Marburg, akademiſche Buchs 
bandluig 1802. 168 ©. gr. 8. hi 
Der Verf. Diefer "der allgemeinen Beherzigung zu empfehr 
enden Schrift, verfpricht weder bedeutende Entdeckungen , noch 
eigentlich neue Erdrterungen oder unerwartete und vermittelft der 
Zuſammenſtellung uͤberraſchende Anfichten. Seine nächfte Abſicht 
ging allein dahin: die bewaͤhrteſten Reſultate des Nachdenkens 
und der Unterſuchungen unſrer beſſern Schriftſteller uͤber das Uni⸗ 
verſitaͤtsweſen in gedrängter Kürze darzulegen, auf die weſent⸗ 
lichſten Bedingungen, unter weſchen Die Univerfitäten ſich Ihrem 
Ziele nähern fünnen, aufmerkſam zu macheh und fomit zur Bes 
ſchleunigung der Reformen, deren fie in der That noch gar fehr 
bedürfen, nach feinen Kräften mitzuwirken. Wirklich find bier 
eine Menge Branchbärer und: fruchtbarer Bemerkungen und Bors 
ſchlaͤge zufainmengeſtelüt und in einem guten, lebhaften Vortrag 
ein gekleidet. Wir koͤnnen nur ganz ſummariſch den Inhalt angeben, 
— Es iſt Pflicht des Staats, fuͤr die: Verbeſſerung der hoͤhern 
Lehranſtalten zu. ſorgen, und die Erfüllung dieſer Pflicht wird ihm 
Cauffer den groͤßen Bortheilen, die daher für die zweck maͤhß ge Bil⸗ 
dung ſeiner Suͤrger reſultiren) durch die erweislichen Vortbeile er⸗ 
leichtert, die daraus für feine Finanzen entſpringen. Deutſch⸗ 
land hat viel zu viel Univerſttaͤten, und es iſt za wuͤuſchen, daß 
die kleinen weilche ihren Zweck ſehr unvollkommen erreichen, ein⸗ 
* möge, und nur die groͤßern, bei welchen ſich alles zu Hör 
ever Voldonmendbeit vereinigt erhalten werden. A 
Die Anlverſitaͤren, in dofern fie- Sache ded Staats find, 
follen gelehrte Bildungs» Anflalten für Fünftige Staats : Beamten‘ 
amd öffenttiche Befchäftd. Männer ſeyn. Es follen anf ihnen alle 
peile der Siternem gelehrt wurden. Die aͤlte Facultaͤts⸗Eiuthei⸗ 
Aaaaa 2 lung 
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fung kanun, untereinigen Modificationen ;füglich ‚deibehakternaers 
den. Die den Univerfitäten eigne Jutisdietion wird aus Grün 
den, die ſich boxen laſſen, vertbeidigt. Die Berwaltung. der Ins 
verfirätd: Einküofte wird am ſicherſten von den Mitglledern der 
Univeriität und. vom Staate gemeintchaftlich deforgt. - Zu Univer— 
fitätd: Orten schicken: ſich Feine Reſidenzen nnd große Handeldı 
ftäste, aber wohlchätig iſt es, wenn Die Umgebungen ‚derfeiben 
— reichen Genuß und mannichfaltige unfchuldige, Erholungen 
darbieten. ve Ar ET ie re 
u den erforderlichen öffentlichen Anſtalten rechnet der Verf, 
theils die allgemeinern, Bibliothek, Leſe⸗ Inſtitin unter der Lelr 
tung von Profefforen, Buchhandlung und Buchdruckerei, theild 
Die beſondern, nemlich Naturalien-Cabinet, phyficaliicher Appar _ 
rat, Sternwarte, Modell⸗Kammer; öfonomifche Anſtalt,“(beſte⸗ 
hend in einer nahe gelegnen Meierei mit einem kleinen Viehſtand 
und einer Stuterei, die mit der Univerfitätd: Rektichnle in Vers 
bindung gelegt, werden Fünnte), für die mediciniiche Facultaͤt angt 

tomifches Theater, chemilches Laboratorium, botaniſcher Garten, 

cliniſches und chirurgifches Hospital, Entbindungg ; Anflalt und 
zootomiſches Theater. Hieher gehören: auch die praftiichen Ue⸗ 
bungs⸗Juſtitute, Seminarien für Theologen, Juriſten, kuͤnftige 
Cameraliſten und Oekonomen, Schulmaͤnner (das philologiſche 
Seminarlum konnte mit der gelehrten Schule in der Univerſitäts⸗ 
Stadt in Verbindung geſetzt werden, wozu ſchon in Goͤttingen ein 
Anfang gemacht worden HM 2. 772°: man elle: 

Was die Unterrichts⸗Gegenſtände betrift, fo verlangt den, 
Verf. mit Recht, daß ein gewiſſer, nach Zeit und Umſtaͤnden abs 
zuändernder Studien Plan zum. Grunde gelegt werde, nach wel⸗ 
chem die Studirenden ihre wiſſenſchaftliche Bildung. einzurichteit . 
baben.. In der: Specificinung: der einzelnen Lehrgegenſtaͤnde koͤn 
nen wir. dem Bart, nichtifolgen. Mit Recht dringt er darauf, daß 
die Praxis nicht uͤber der Theorie vergeſſen werde. (In einigen 
Facultaͤten, vorzuͤglich der mediciniſchen, pflegt; jetzt die Theorie 

ganz über Der Proxis vernachlaͤhigt zu werden. So ſchwanken 

die Menſchen immer zwiſchen den Extremen hin und ber.) Eine 

Kunſtakademie maß man nicht anf der Ikninerfirärfuchen ; doch iſts 
für die Cultur des Geſchmacks and die Verfeinerung; zuträglid, 
wenn eine Auswahl von Autiken in Copieen von Gemälden und 
Kupferſtichen vorhanden iſt. Zaom Unterricht im Zeichnen und in 
der Muſik darf die Gelegenheit nicht fehlen. Von der Gymnaſtik 
will der Verf. Reiten, Schwimmen, Voltigiren und Zangen, ger 
lehrt wiſſen, aber durchaus nicht dad Fechten, moruuch,nur dem 
Duellieren Vorfchub geleiſtet wird: ae ee ee 
Ä Bon der glücklichen Page eines akademiſchen Lehrers, wie. 
er ſeyn folk, entwirft der Verf. ein glänzendes Gemöle, ‚babe 


. 
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feht(harfigegen die Wirktichfeit der akademiſchen Lehrer, mie fie 
find, abſticht. Sein Bortrag: muß ‘geeignet feun, den Zuhörer 
zum praktiſchen Geſchaͤfts mann durch wiffenichafrlihe Theorie zu 
bilden, (Feine Bemerkungen über akademiſche Vorträge finden 
fi in Wolfs vermifchten Schriften. und Aufiägen S.47 f) Die 
Profeſſoren ſollten im einträchtigiten Verbältniffe mit einander des 
ben, Mtlich gute, Fenninifreihe Menſchen feyn-und die Gabe eis 
nes guten mündlichen Vortrags haben. , Auf diefe Eigenſchaften 
muß einzig bei der Belegung von Srofeffuren Ruͤckſicht genommen 
werden, mwodeldie Regenten ſowohl Die Mitglieder Der Univerſität 
ſelbſt als andre fachkundige Männer zu Rathe ziehen ſollten. 
Noch folgen Bemerkungen über erforderliche Anzahl der Profeſſo⸗ 


- ren, über Privat⸗Lehrer, Gehalt der Profefforen und Wittmens 


Denfionen. 

Kein Studirender ſoll ohne ein mitgebrachtes Zeugniß der 
Meife auf der Untverſitaͤt zugelaffen werden. Wer von andern 
Univerfitäten fommt, muß ein Zengniß feines bisherigen Wohlr‘ 
verhaltens mitbringen. ‘Die undemittelten Landesb⸗Kinder, weis 
che zum Ötudiren geeignet‘ find, baden Anſprüche anf Unterffür 
gung ded Staated an Geld, an Freitiichen und freier Wohnung. 
Auſſer dem Collegien-Fleiß muͤſſen die Studirenden für Hiterärk 
ſche Selbſtbeſchaͤftigung gewonnen werden; fie müffen nicht zuviel: 
.. haben, und ihnen auch in diefen durch zweckmaͤßige Resiens 

orleſungen Gelegenheit zu Kortfchritten in ihren Kenntniffen ges 
geben werden, (Wir würden hier auch zum Behuf ded Privarn 
fleißed und einer ſelbſtſtaͤndigen Thaͤtigkeit literaͤriſche Geſellſchafi 
ten ausgewaͤhlter Cirkel von Studirenden unter ſich oder. unter 
Leitung von’ Profefforen oder Privat⸗Docenten empfohlen haben.) 


Zweckmaͤßig eingerichtete Preißaufgaben für die Studirenden, wie 


ſie in Goͤttingen eingefuͤhrt worden, ſind herrliche Reiz⸗ und Er⸗ 
regungsmittel der literariſchen Betriebſamkeit. Für die ſittliche 
Bildung der akademiſchen Jugend, wird ein gelegeuttihes Mitwire 
ken der Profeſſoren empfohlen, ferner moraliſche Vorleſungen, 
im der Art, wie fie einſt Gellert hielt, praktiſche Kanzel⸗ wu... 
durch einen Univerfirätd : Prediger , geſellſchaftlicher Umgang mit 
den Profeſſoren. Zur Erhaltung einer guten Difciplin werden: 
ch verfchievene Vorfchläge beigefügt ; eine liberale, milde, dem: 
6rgeig errögende Behandlung von Seiten’ der Dbern; ernite 
Beſtrafung und.nörhigen Falls Entfernung Der Ruheſtoͤrer; Ver⸗ 
huͤtung der Duelle durch Berichtigung der Begriffe von Ehre 
Oieſe wird ed nicht allein thum, wenn nicht zweckmaͤßige und ſtrenge 
Verfuͤgungen hinzutreten). Akademiſche Ordensverbindungen wer⸗ 
den in dem Magße ſeltner werden, als für geſellſchaftliche Verdin⸗ 


dungen und Vergnuͤgungen der Studirenden durch die Lehrer ger 


hoͤrig geſorgt wird. (Es war eine Zeit, wo einztine: Profeſſoren 
in Aaaaa3 in 
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in Böttingen und Jena, durch den Illumingtismus und die Auf⸗ 
nahme der gebildetern Studirenden zu Minervalen, dem unreinen 
Geiſt der Studenten⸗Orden mit Erfolg entgegenarbeiteten.) Fuͤr 
die Oekonomie der Studirenden wird durch Credits und Luxus⸗ 
geſetze geſorgt. Die Uebertreter werden der ſtrengern Aufſicht eli 
nes Turators uͤbergeben. V— ee 
- : Bir haben-uns ſchon zu lange bei diefer Schrift aufgehalten, 
um noch bei dem Anhange von- den gegenwaͤrtigen Zuffande der; 
Univerfität gu Marburg verweilen zu dürfen, Man erhält hier 
eine gedrängte Nachricht von der ganzen Organifation dieſer achı 
tungswerthen Lniverfität, ſo wie auch eine Ueberſicht der Vorle⸗ 
ſungen, welche daſelbſt gehalten werden. —* 


Philologie. | 


alle bei. Hemmerde. und Schwetſchke: Kehrbuch der 
deutſchen proſaiſchen Schreibart fuͤr Akademien und Gymna⸗ 
fien — von Traugott Gotthilf Voigtel (Profi der Philoſ. 
zu Halle). 1802. 282 Geiten 8. (16,91.) © 
Weann man bemerkt, daß fih von Meffe zu Meſſe die Zahl 
der Lehrbuͤcher der deutichen Sprache vergrößert, und daß viele‘ 
unter denfelben find, Die. wegen ihrer Innern Vorzüge den Beifall 
des Yublifums verdienen, ſo kann man. nicht umhin, diefed ald 
ein. guͤnſtiges Zeichen eines fortichreitenden Strebens, zur Beförs 
derung des Studiums unfrer Mutterſprache, anzuſehen. Auch Hr. ‘ 
Prof, Doigtel, der ſich ſchon durch die Herausgabe eines "Hochs. 
deutſchen Handwoͤrterbuchs“ um die deutſche Sprache verdient 
gemacht bat, liefert hier ein Buch, das zur Verbreitung des 
Studiums der deutfchen. Spracde vieles beitragen: kann, und der 
Empfehlung würdig iſt, wir mögen nun auf die Einrichtung :des: 
Gauzen, oder aufmehrere einzelne, mit vieler ideberlegung ausge: 
arbeitete Theile deffeiben hinſehhennn. 
= Daß, Ganze zerfällt in-gwmei Haupttheile. In dem erften: | 
wird: von-"den algemeineu Eigenicbaften der. deutichen profaiichen' 
‚Screibart” gebandelt; Dieſer Theil zerfällt wieder ‘in drei Ahr: | 
fehnitte: 1) von der Sprachrichtigfeit, 2) von der. Deutlichfeit, 
umd 3) von der Schönbeit der deutih. prof,-Schreibart, Der 
erfie Abschnitt. iſt am. weitläuftigfien ausgefallen, indem er eine‘ 
Eure, aber Doch ziemlich. vollſtaͤndige Grammatik der deutſchen | 
Sprade enthält. - Denn bier wird zuerfi von der Orthographle 
gehandelt, dann, von der Etymologie (mo, der: Verf, die Regeln’ 
über das Genug. die Deklinationen ; -Conjugationen, Adverbien, 
Yröprofitionen 2C-vorträge) und endlih vom Syntar. Der zweite 
Hauptheil führe. die Heberfchrift "von den: Arten uud — 
deutſchen proſalſchen Schreibart“, und iſt, dieſer gemaͤb ie! 
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in zwei Abſchnitte getheilt, von denen der eine die Arten, und der 
zweite die Formen der deutſchen proſ. Schreibatt aufſtellt. Hier 
findet man viele ausfuͤhrliche Beiſpiele, ganz nach der Art, mie in 
einem ähnlichen Buche ”Beifpiele von allen Arten des deut⸗ 
fben prof. Styles, aus den befien Schriftftelleen gezogen. 
eipzig 1799." — 
Schon aus dieſer kurzen Anzeige des Inhalts kann man 
einigermaßen ſehen, daß ſich dieſes Lebrbuch durch Vollſtaͤndigkeit 
und buͤndigen Zuſammenhang der vorgetragenen Materien em: 
pfiehlt. Noch mehr aber wird man für den Berf. eingenommen, 
wenn man anf die beffimmten und faßlihen Erflärungen fiebt, 
die er von allen bier vorfommenden Gegenſtaͤnden ertbeilt, und 
wenn man bemierft, daß er keineswegs ein blinder. Nachbeter ſei— 
ser Vorgänger iſt, fondern hin und wieder eigene Behauptungen 
aufitelle, wie S. 85 wo er in der Beſtimmung der Nojectiven von 
Adelung abweicht, und G. 109, wo er den Ablativns im Deut: 
‚schen gegen Adelung in Schug nimmt — Indeſſen koͤnnen wir 
ed auch nicht bergen, daß uns einiges im diefem Buche: weniger 
aefaflen hat. "Wir rechnen hierher zuerſt Die’ vielen Regen und 
Eintheilungen, durch welche das Gedaͤchtniß der Jugend leicht 
überfchürter werden kann. Diefer Uebelſtand hätte, unferer Meis 
nung nach, vermieden werden fönnen, wenn Die einzelnen Modifis 
cationen der Regeln unter allgemeine Befchichtöpunfte gebracht. wors 
den wären. Zur Deutlichkeit würde ed auch etwas beitragen, wenn 
es dem Verf. — hätte, in dem erſten Theile mehrere kurze 
"Beifpiele zur Erläuterung der aufgeftellten Regeln Helzufügen, — 
‚Undeutlich war ed und ferner, wenn e8'G.9 von dem Dofal’e 
‚Heißt: "die Anwendung dieſes Vokals muß. ganz dur dad Auge _ 
erlernt werden,” Und endlih hätten wir au gewuͤnſcht, daß 
über die Kolge der Temporum etwas gefagt worden märe. 


— — — 





— 





Uiterariſche Nachrichten. 


Berlin. Der hieſige Kriegsrath Benz, der dem gelehrten Publikum 
rühmlich befannt iR, geht mit einer Befoldung von 4000 Gulden als Rath 
in kaiſerl. koͤnigl. Dienfte, | 





Bern. Der Dichter Matehifon, der ſich feit einiger Zeit in, der 
Schweiz aufaehalten hat, kehrt jet, bei den auögebrochenen. Unsuhen, 


Wieder nad) Deutfchland zurück. 





Dorpat. An die Stelle des hierher berufenen Prof. Rink, wird nım, 
oda er den Ruf ausgefchlagen hat, Herr Prof. Morgenſtern aus Danzig 
..  fommen. Als Prof. der Kirchengeſchichte und theol, -Literamp iſt Herr 
>. Prediger Sonntag aus Niga hierher berufen worden, Aus 

ö . — 
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Auoezug eines Briefe eines Deuffchen ans Paris, vom :3. Aug. r902, ' 
: "Bier Tage in der Woche arbeite ich von- früh 8 bis Abends 6 Uhr in 
dem Nationalmuflum, inden ich entmeder in der Gemäldegallerie gder in 
den Säle der Antifen Eopire, oder befchreibe und bemerke; Freitags und 
Sonnabends beſuche ich die Öffensliche Bibliothek, und befonders das große 
in der Nationaidibliothek aufgeſtellie Manuferipten » Kavinst, mo ich mit 
dem Kopiren und Ercerpiren eines noch nie gedruckten Marnufetipted "über 
den Landbau' der Neugrichen angefangen habe, weſches mir ziemlich ins 
tereſſant iſt. Sonntags mache ich Fleine Reiſen in die umliegende Gegend 
‚von Paris, in Geſellſchaft von Bekannten, — 
Meine Zeit verſtreicht mir uͤbrigens hier fo angenehm, als ich in fite: 
rariſcher Hinfiht nur habe Huffen können, theils unter Künfttern und theild 
unter Gelehrten. Der Aufenthalt unter diefen gewaͤhrt mir jeven Tag rt 
was utereffanted. Schon habe ich mit Sylveftre de Sacy,.dem Projeſſor 
der orabifcben, mit Langles, dem Prof. der perfiihen und’ Sager;, Dem 
Prof. der arabiihen und chineſiſchen Sprache, _Bekanntichaft gemadır. 
Den legtern treffe ih ın dem Manuferipten » Sabinet, wo er mit mir an 
einem Tiſche arbeitet, und mit der Ausarbeitung feines chineſiſchen Woͤr⸗ 
terbuchs, nach den chineſiſchen Manvferipren und Hülfemitrein, beſchaͤftigt 
ift, die fi in diefem Kabinet vorfinden. Heute beflagte er ſich gegen mich 
über Herrn Bisprorb, der in dem neueften Siuͤcke ſeines aflar. Maxas 
zins ſich einige Anzüglichkeiten gegen ipn erlaubt: hat. Er if jetzt im Der 
griff, eine ſehr ſharfe Kritik über, diefen Herrn niederzuſchreiben, in melder 
die Unkenntniß deflelben in Dem Arabifden und Chineſiſchen farf. gerügt 
werden wird. Hert Hager jeigte mir fehr viele Stellen in der Zeiſchrift 
des Hrn. Klaproth, weidhe, fo viel ich einfehen Fonnte, befonders im Ara» 
biſchen große Ignoranz werrarben.. Ein Araber, Dffivier bei der Mamelus 
kengarde des erften Conſuls, der neben uns faß und ein arab. Mfpr. excer⸗ 
<pirde ‚betätigte Die Wahrheit allen Bemerfungen des Hrn. Hager, der 
auf ihn provoeirte. Herr Gager beſitzt wirklich erſtaunliche Sprachfennt⸗ 
niſſe. Er ſpricht mit Leichtigkeit Faß alle cürcpäifhen Sprochen, und iſt in 
den orienoliſchen Diateften wie zu Haufe. Mit den Tuͤrken, die im Ma⸗ 
nuferiptensKobinet arbeiten, unterhält er fidy mit der groͤſten Fertigkeit im 
Arqabiſchen. Er ſcheint fchon gegen so Jahre alt zu fepn. 


London. Der Ueberfeger von Herders ‘dern zur Phil. der Geſchichte 
der Mo. nhbeit, Herr Churchiu, beſchaͤftiget ſich jetzt mir einer Ueberſehung 
von Meufis keitfaden zur Geſchichte der Gelehrſemkeit, von dem im Monrh, 
Magsz, gefagt wird, daß er die Aufmerkſamkeit und Bewunderung aller ° 
Literaroren Eurcpend auf fidy gezogen häite, 

Die Welrgefhiihte, die Herr Dr Mavors su ſchreiben angefongen hat, 

iſt jegr bis zum ten Bande vorgerudr, mit dem die roͤmiſche Geſchichſe 





. geendigt wird: in zwei naͤchſtens folgenden Bänden denkt der-Verf. mit ber 


ganzen alsen Gefchichte fertig zu werden.  Zhr die Neuere hat er 16 ‘Bände 
ı deftinmt ; fo daß das ganze Werk dann aus 25 Bänden beftehen wird. 
Herr Sennett überfegt Tirabofchi’s_”Befchichte. der. ital. Fiteratur” 
Modena 15 Bände 4. undgibt die abgekuͤrzte Ueberſetzung in 6 Bänden 8. 
auf Subdfeription heraus, - ---- =— 


Roſtock. Unſer Hr Prof, Pohl e wird dem mit einer Zulage begleitettn 


Wunfde unſers Landesheren nachgeben und bei und- bleiben. 


2 


Gierzu folge: eine Beylage)' 
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Gothaifſche 


gelehrte Zeitungen 


| Beylage 
sum s?7ten Stuͤck, 
un den gofen October 13042. 


” 





— Bei Cart Wilpelm Ettinger. 
ehrbuch der alten Staatengeſchichte von J. G. A. Galletti 


„4 0, Viele ganz umgearbeitete Auflage. Gotha, 
RL bey C. W. Ettinger, 1802, 


ae Gymnaſien iſt ein Eleined, nicht koſtbares Lehrbuch dee 
‚olten Staateugefchichte ein Bedärfnig, Diefem Brdürfnig 

hoffe ich Durch gegenwärtiges Kehrbuch , welches jegt zum 
wepten Mahle in einer volllommenen Geftalt erfcheint, abzuhels 
kn. Es iſt in dieſer neuen Auflage nicht nur von munchen Fehr 
‚dern und lebereilungen gereinig⸗ fondern auch beträchttich ermweis 
gert worden. Zu den neuen Vorzügen deffeipen gehört ein Webers 
blick der alten Staatengefihichte , eine Meberficht eines jeden eins 
aelnen Staated, und eine Nachricht von den Duellen und Hands 
bücherh der alten Staatengefhichte. Diefes Lehrbuch macht mit 
meinen andern bifforifchen Lehrbuͤchern gleichfam eine Encyklopaͤ⸗ 
bie des Unterrichts in der Geſchichtkunde aus. Diefe find aber 

x) Elementarbach für den eriten Schulunterricht in der Ge⸗ 
Eichtskunde, dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

2) Rehrbuch für den Schulunterricht in der Geſchichtkunde, von 
elchem Die vierte Auflage unter Der Preffe iſt. 
3Eehrhuch der deutſchen Siaatengeſchichte. 
„4 Lehrbuch der eurspaͤiſchen Staatengeſchichte, zweyte ganz 
umgearbeitete Auflage. x 
..5) Lehrbuch für die ——4— Gefchichte. Ü 
no 


34 dieſem wird naͤchſtens | * 
ſchichte des Herzogthums Gotha im 





Beſchreibung und Ge 
au Umriſſe hinzukommen. 
Endlich fieht mein _ 2 x 
ehrbuch der Erdkunde 
5 Bbbbb gleich⸗ 
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gleichfalls einer neuen Auftage entgegen. Diele Nachricht glaubte 
ich denen ‚. die ſich meiner Lehrbuͤcher ſchon jetzt bedienen, oder 
Einftig-dedlenen wollen, ſchuldig zu ſeyn. Gotha, im Der, 180%- 





Die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha mocht bekannt, daß 
von der neuen verheſſerten und. vermehrten Auflage von Balz: 

lettrs kleiner Weltgeſchichte zum. Unterricht und zur Un⸗ 
rerhaltung det ste und Hte Theil die Preſſelbetlaſſen hat und' 
daß nun wieder vollſtaͤndige Eremplare im 10 Shetten für 13; 


Fr 8:01. zu bekommen "find. Der zıte Theil. iſt unter. der⸗ 


* 


— * 
* 








andnund Zilfsbuch für Raufleute, Fabrikanten und Ma⸗ 
GG: nufaetuͤriftfttfen. — un — 


WUnter dieſem einfachen Titel wird. kommende Oſtermeſſe eine) 
J Schrift erſchelnen, die hey den vielen Voth⸗ Hüliss und: Hand⸗ 
bücher doch nicht uͤderſtůſſig ſeyn dürfte Zur Rechtfertigung 
dieſer Behauptung mag eine kurze Anzeige des Inhalts — 

1) Geſchichte und zwar a) der. Gewerbskunde uͤberhaupt, Ki 

dann 5) der Handlung inſonderheit 4 

2) Europens Handeisjtädge, nebſt Angabe der daſelbſt ůbllchen 

„ta Maaſe, Gewicht und Münzen. =... 2.20 nei 
3) Anzelge der wichtigſten Sehrifen und Manufakturen in Ehe 

ropa/ vorzuͤglich ſ Deutſchland. Auch wird man neuerlich 

eniſtandene Fabriken: und Manufakturen, oder Veraͤnde⸗ 
rungen in der Firma, gern mit anzeigett, wenn dergleichen 

Notizen an unterzeichneten. poſtfrey eingefandt meiden... 

A), Naturgeichicgte dev in; und auslaͤndiſchen Handlungsartikel. 

2.5) Anwelfanajir kaufmaͤnn iſchen Rechnung, nebſt vielen prak 
tliſchen Vortheilen. —5 

6) Ahleitung zu eiher leichten Berechnung der Kurszettel. 

). Die neueſte und vortheilhaftefte Art Buch zu balten. · 
3) Vom Wechfelgefchäft.nebft Borichtigteltsregein. Anhand. 
a)" Ein: ganz neuer Aberans vortheilhafter Meillenzeiger. 


b) Ein immerwährender Kalender. auf einem Quartblatte. 


Man hat zwar, wie jedem Kaufmanne und Kaßrikansen gicht 
unbe fanne feyn wird, über jeden Dlefer angezeigten Munkte eigne 
große: und Heine Werke, welche mit unter. viele, Schäge von 
KRantniſſen enthalten; allein dest Manne von Gefcäften fehlt 
e3. mehrentheils.an Zeit, ſie gehoͤrig zu: findiren, und er bedient 
ſich derſelben hoöͤchſtens zum Nechſchiagen. Eben fü. haben auch 
beſſen Commis, Diener und Lehrburſche ſelten bie erforderliche 

it. dergleichen Bücher an denugen, oder werden theils One 


Sur . 
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He viele darin enthaltene Gelehrſamkeit abgeſchrecEt. Geht rd 
doch jedem Menſchen ſo, der, bei dem beſten Willen ſich zu be⸗ 
——— viel Ihm ‚ganz Unbrauchbares mit anhören undverdau⸗ 
1} 0 
Der eben angegebene Inhalt dieſer Schrift aber zeigt, daß 


fe. (in einem Bande von 2 Aphabeten) als ein unterrichtender 


Begleiter auf Reiten und Spajtergaͤngen/ fo wie im Comtoir und 
im Gewölbe als Hand uud Huͤlfsbuch benutzt werden kann. 
Wex:bis Ende dieſes Jahres 1 Rihlr. 8 gl. laͤchſ. oder 2 fl. - 

24 kr. hein. Darauf praͤuumerirt, erhält fein Exemplar auf vor⸗ 
zuͤglich gutes Vapier. Der nachherige Ladenpreis wird 2 Kehle. 
1291, oder, bey Vermehrung der. Bogenzahl, wohl noch ‚mehr 
‚betragen: Die Namen der Herrn Pränumerenten werden dem _ 


- Buche vorgedruckt. Um aber Zeit: und Porto gu: fparen , fo wird 


‚über die eingefendte Pränumeration im Eaiferl, privil. Reichs⸗ 
Anzeiger monatlich quittire werden. Ä 
Zur Beförderung eined fo .gemelnnüßlgen ‚Unternehmens er: 
ſuche ich Hierdurch nicht nur die durch mein Rechenbuch wir get 
Mordenen Freunde, fondern auch olle Beförberer des Guten und 
‚Nüglichen, diefe Anzeige in ihren Zirkeln gefälligft bekannt zu mas 
. en. Diejenigen, weiche Praͤnumeranten zu ſammeln geweigt 
fiud, erhalten — Exemplar gratis, und bei anſehnlichen Bes 
ſtellungen zo pr. Ct. Rabbat; - Man wendet ſich üdrigeng an die 
wobtzlloblichen Poſtaͤmter und an alle ſolide Buchhandlungen, vors 
zuͤglich an Die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha, oder an Un⸗ 
terzeichneten. Gotha, im Auguſt 1802. 
3. Pb. Schellenberg. 








Verlagsbuͤcher, welche bey dem Buchhändler Reyſer in Er⸗ 
furt, in der Jubilate⸗Meſſe 1802 berausgefommen find, 
Almanach der Fortſchritte, neueften Eatdeckungen und Erfindum 
‚gen in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Manufakturen und Handwer⸗ 
ten, herausgegeben von G. C. B. Buſch, Regifter Band über 
Erften big Sechſten Jahrgang. 8.1 Thir. Auch unterm Titel: 
Regiiter Band zur Ueberſicht der Fortſchritie, neueſten Erfins 
dungen und Eutdeckungen in WiffenfHaften, Küuͤnſten, Manns 
fafturen und Handwerken ıc. 
Flſcher, A. Lehrbuch chriſtlichen Religlon; zunaͤchſt zum Un⸗ 
terricht für katholiſchẽ Schulen, daun für alle, Die eine rich 
tige Kenntniß der Lehre der katboliſchen Kirche, und cine Ue⸗ 
berſicht derſelben, brauchen und wünfcen. 8. a Thlr. 


GSeſchichten und Romane, kleine, oder lebenswürdige Scenen 


des haͤuslichen und bürgerlichen Lebens ‚ ‚als Mittel zur Vers 
dreidung der Hausſcheue und. der bürgerlichen Unzuſtiedenheit, 
B36686bb2 aus 


— 
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aus dem Archive unſerer Tage nnd der Vorzeit: Vlerter Ban. 


‘8.18 Gr. - te » TER: 
Geſundheitszeitung, herandgeg. vom Dr. $. Bogel, 8. (in Comm) 


: Sahrg. 4 The. | u — Lan 
ahn, J. ©. Kampanologie, oder praftifche Auweiſung, wie 
-Länt: und Uhrglocken verfersige, dem Glockengießer veraffots 


Dirt, behandelt und repariert werden; ferner, wie ſie und ihre 


weſentlichen Rebenthelle und Vorrichtungen befchaffen und eins 
gerichtet feyn müflen. Ein Handbuch, vorzüglich für diejeni⸗ 
gen, welchen die Erhaltung, Verakkordirung und Aufficht ber 
Glocken zu beforgen obliegt. Mit 2 Kupf. 8. 18:Gr. 
Haudfreund, der, oder Lehren und Klugheitsregeln in den-nds 
shigften Angelegenheiten des bürgerlichen und häuslichen 2er 
bend. Erſter Beſuch. 8. 10 Gr. —— 
Hecker, D. A. F., Anweiſung, die veneriſchen Krankheiten genqu 
zu erkennen, und richtig zu behandeln. Zur Empfehlung einer 
zweckmaͤßigen Kurart und zur Verbannung einer groben Empi⸗ 
sie, für angehende Aerzte, Wundaͤrzte, und in der Arzneikun⸗ 
de nicht ganz Unkundige. Zweite, neubearbeitete Ausgabe. 
Mit ı Rupf. 8. 1801. ı Thlr, 12 Gr. . und BE 


Hellbach, J. Eh. , hiſtoriſche Nachrichten von’ den chuͤringiſchen 


Bergſchloͤſſern Gleichen; Wachſenburg und Muͤhlberg ihren 
Beſitzern und Bewohnern, webft einer Erzählung der Sagen 
und Begebenheiten des zweyweibigen Grafen von Gleichen, 
welcher als Kreugrister im gelobten Lande gefangen, mit der 
Tochter deffen Beherrſchers, Melechſala, aus der Sclaverei 
entflohn, ald Gemahl zweyer Weiber in Thüringen gelebt, und 
mit beyden in eine Gruft in Erfurt beerdigt worden fepn fol, 


Dit — Proſpecte der drey Schloͤſſer und Grundriſſen. 8. 


„208. > , 

Höpfner, der Heine Phpſiker, oder Hiterhaltungen über natürliche 
"Dinge, für Kinder. Zweptes Bändchen. 8. 129. 
Sacebi, A. F. E., deutliche und kurze Rechenfanft für Kinder 


und den gemeinen Mann, mit einer leichten melfchen Praktik. 


Dritte, noch mehr verbefferte Auflage. 8. 6 gl. 

Moͤßler, J. G., juriſtiſch praktiſches Hauptbuch, oder, allge⸗ 
meines tbeoretifch s praftiiched Repertorium, und vollſtaͤndig 
alphaberifches Promtuarinın des gemeinen und befondern Dents 


Fchen Elvit Kitchen: Rriegs Lehn⸗ Peinlichen und Wechfetrechtd, 


m allgem. Gebrauche deutſcher Mechtögelehrten Bearbeiter. 
weiter Band. gr. 8. + Thlr. 10 gl. re 


Müller, Rud. Tim. Traug., Anfangsgründe nützlicher Kennt: 


niffe der Sittenlehre der deutſchen Wortfůügung und Nichts 
ſchreibung, der Natur⸗ und Menſchengeſchichte, der chriſt⸗ 
lichen Religion ꝛe. zur Belehrung für Kinder. und ._. 

Ä neru 


Er 





— 


\ “ren für Ermachfene. Zweite verbefferte Aukgabe. 8. 
Su ’ " oo: 


189g Ä 
Schloß Rackrent. Eine Erzählung aus den Tahrbücern Irlands 
vor.der Union, von Georg Cooper, Esq. Aus dem Englifchen. 


Aus den Heinen Gefehichten und Romanen befonders abges 


— druckt. 8. 16 gl. u ” 

Vogel, D. B., Taſchenbuch für angehende Geburtshelfer, enthal⸗ 
tend eine vollſtaͤndige Anleitung zur mediziniſchen und chirur⸗ 
giſchen Praxis der Geburtshuͤlfe. Zweite, durchaus umgears 
beitete und vermehrte Auflage. 8. 1491. Auch unterm Titel: 
Vollſtaͤndiges Lehrbuch des medizinifhen und chirnrgiichen 
Geburtshuͤlfe. 


Wagner, F, Huͤlfsbuch fur Stadt und Land, oder allerlei durch 


„Erfahrung bewaͤhrte Hausmittel, zur. Geſundheitspflege der 
Menſchen und des Viehes, fuͤr alle, welche im Hausſtande 

ihr Gluͤck vermehren und allerlei Hauskreuz vermeiden wollen, 
alphabetiſch eingerichtet. U— 3. 8. 1 Thle. 4 gl. 





; & eben iſt erfchienen und an ale Buchhandlungen verfendet 
worden: re Ä 


tea. Herausgegeben von J. G. v. Herder. 1802. 


ad | 
Erſtes Stud. Preis des Jahrgangs von 4 Stüsken 3Thlr. 


Inhalt. I. Lied der Soffnung.. IL: Wer war der groͤ⸗ 
felte geld? Wer der billigfie Geſetzgeber? Kin Geſpraͤch. 
I. Zreianiffe und Charaftere des vergangenen Jahrhun⸗ 


derts. 1) Kaͤrl der Zwölfte. 2). Auguft von Poien und Stanis⸗ 


laus der Erſte. 3) Peter der Große. Kaiſer Alexander; Ode 
‚von Klopftock. e; Preußiſche Krone. 5) Gottfr. Wild. Leibnig, 
6) Säcutarifche Hoffnungen. 7) Propaganda. Adraſtea. 
Das Zweite Stuͤck erfcheint in werigen Wochen. Leipzig 
den 18ten Map 1802. Job. Sr, Sartknoch.· 


— 





Zur Jubilate⸗ Meſſe 1802 iſt in der Raspeſchen Buchhand⸗ 
lung au Nuͤrnberg, fertig gewotden. 


Langſtedt, FL, allgemeines botanifches Repertorium zum 
: gemeinnüzigen‘ Gebrauch für jeden Kenner und: Liebhaber‘ 


ieferintereffanten Wiffenfebaft, ıter Band, gr, 8. 2.Rtbir. 
Doppe, 3. H-M.;, ausführliche Gefichte der Anwendung aller 


krummen kirien in mecbanifchen Kürften und in der Archirefrur,. 


feit den — Zeiten bis zu Anfang des 19ten Jahrhunderis, 
| | Bbobbb 3 Sol⸗ 
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N golden, C. $. E;,-proftifbe Anwelſung für Voltoſchulehrer, 


welche ihre Lehrlinge im Nechrfchreiben und in der Abfaffung 
der tm gemeinen Leben vorkommenden (chriftlichen Auffäge-üben 
wollen, nebſt Materialien zum Diftiren, 8. 12 gl. _ 
Epätb, 3. 8, Handbuch der Forſtwiſſenſchaft, worinnen der 


profiiihe Betrieb der Waldungen, ihre möglichfte Erhaltung, 


VWet beſſerung und kameraliſtiſche Benugung abgehandelt wird, 
2iar Eheil, mit ı Karte, gu. 1 1) 11) 


“, 
afliye 








Subſeriptions⸗ Anzeige, . 


Man iſt bavüber einverſtanden, daß ein zweckmaͤhiger Untes 
wicht in der Geſchichte dn Buͤrgerſchulen, oder für die nicht zum 
gelehrten Stande beflimmse Jugend nicht wenig nuͤtzlich ſey. Ale 
kritiſchen Blaͤtter haben des Herrn M. J. C. Dolz Leitfaden zum 
Autervicht in der algem. Menſchengeſch — Buͤrgerſchulen, 
2te Auflage, Leipzig 1759 als Leitſaden eine 

ungemein paffend, def Einführung in allen Schulen werth, und 
mit Recht deshalb vortrefftich gefunden, weil ber Herr Verfaſſer 


nicht — wie fo viele unterer Gefchichtichreiber thun — blos die: 


Regentey, Sondern vorzuͤglich Die politifche und ſittliche Lulturge⸗ 
ſchichte darftellf. Zum Behuf ſowohl aller Lehrer, die ſich dieſes 
wortreilichen Leitfadens bedienen, als auch aller Gefigichtfreunde 
amd Lehrer der Tugend Üderhaupt, ‚dürfte eine nähere, Er⸗ 
laͤuterung der geſchichtlichen Winke des Hm; Verf. ein willkom⸗ 


menes Unternehmen ſeyn. Dir Hr. Berk, der ſelbſt zu derfeiben . 


anfpläig iſt, hat dieſes Vornehmen volfommenn genehiniget, 
amd ich werde deshalb seinen Commentar über sru. M. J. 
C. Doiz Leitfaden zum Unterricht in der allgem. Menſchen⸗ 
geſchichte Für Buͤrgerſchulen in 2 Bänden, jeden von etwa 
36 Bogen in.gr 8., in der Urt herausgeben, daß ich narb der 
Zenaueſten Nachforfehung der Fakten, nach den neueften Berich⸗ 
sigungen, De Refultase der neuern Geſchichtsforſchungen wittheiſen, 
dasjenige was man im Leitfaden des Hrn. D. vermißt, abaͤndern, 
‚and mit moͤglichſtem Fleiß dies Werk — dem Zwecke des Verf. 
des Leitfadens — fo brauchbar, als ih kann, abzufaſſen ſuchen 
werde. Ed wird nemlich keine trockene Schilderung der verheerenden 
Kriege, von Menſchenblut ſtroͤmenden Schlachten und barbari— 
schen Eroberungen, fordern mehr die Erzählung von denjenigen 
Fakten, welche dem Menſchen ais Menichen und Bürger intereſ⸗ 
Jant find, und auf Rellgioſitaͤt und Sittlichkeit, Kunſtfleiß (4. B. 
nuͤtzliche Erfindungen) und Wohlttand zunachſt Bezug Haba, In 
fh faſſen, und zeigen, welchen Gong die Menſchheit überhaupt 
in ihrer politiſchen, intellektuellen und fittächen Bildung — 
_ \ - 


ſolchen Unterrichts 


A . 
\ j ; ; 
| 4 


> 


— * 


— — . mög 
men hat. Von derjenigen Vorfälle und Begebenheiteh, weite 


unächft oder entfernt Dazu wirkten, wird Demnach vorzuͤßlich die: 
Dede feun, Ich werde verſuchen, ob ich Das in der allgem. Liter 
ratur Zeitung von 1794 Rio, 149 aufgeſtellte Ideal einer Ger 
fehichte für die Pefewelt erreichen käun. Zugleich merde iıb beſon⸗ 
derd mein Augenmerk darcuf richten, daß Durch die Pehrer. im 
Mortrage: der Geſchichte, und bei den Keen dieſes Werkes — 
Sittlichkeit befordert warte, indem ich man vermißt dieſes ir 
ſehr vielen geſchichtlichen lautgeprieſenen Werken) peſſende ge: 
ſchichtliche Züge von Edelſinn, Geiſtesgroͤße, Herzentgiite und 


Rechtſchaffenheit einſtrenen, und Dadurch dem Werke ein erböhteß 


ntereffe geben werde. Mein Vertrag wird, dem Zwecke des 
Werkes gemaͤß, lichtven, rein und ulcht üppig jene, Aller dies 
Bepfall;aller. Freunde der Weit und Menſchengeſchichte, der Ers- 
zieher und Lehrer, in Hinfiär der Herausgabe dieſes Kemmentars 
m erhalten. Marck, im Auguſt 1502” - A 
5. W. D. Fuhrmann, Prediger. 
Dieſes Werk wird in meinem Verlage heranskommen, und 


zwar der erſte Band zu Michaelis 1803 5 der zweite aber u Oſtern 


1804... Um’ den kiebhabern deſſelben, beſonders Schulen. den 


nfauf moͤglichſt zu _erleichterm,. biete ich ed Ihnen auf Su, 
eripeion für 3 Viertheile des nachherigen Radenpreied an, und‘ 
biste, die Beſtellungen bald in meiner oder jeder andern Buch? 
Jaupkıng zu machen. Wer auf 5 Eremplare ſubſcriirt erbälf 

a5 Ste Exempl. frey. Die Namen der Subſcribenten werden 


1802. J. Peter Waldeck. 








fer. Ruͤckſichten wegen ſchmeichle ich mir mie der Hoffnung, dep | 


dem Werke vorgedruckt. Münfter in Weſtphalen, im Auguſt 


» 


In meinen Verlage iſt fo eben. erſchlenen, uud in ale 


Buchhandinngen zubaben © -  -  : 

Die: heliiisablenden: Plejaden am arablſchen poetiſchen Himmel, 

2 > oder bie fießen am Tempel zu Mekka aufgehangenen arabis 
fihen: Gedichte, Meberfegr,- erläutert und mir eiger Cine 
leitung verfehen von A. Th. Hartinanu, Brorecter. Roh: 
12 gl. gehefter 18 61.. Wuͤnſter in Weltpbater, in Auge 
7808: MPeter Waldeck. 





F Ankündigung. u: 
Ich bin blsher von manchem meiger Zuhörer erſocht worden, 
ihm diefe und jene meiner über die Fwaigeiien gebaſtenen Pre— 


digten zum Liſen mitzutheileu. Dabey bet man mir zuweilen 


den Wunſch geaͤuſſert und auch Ruswaͤrtige haben mit ai 


d 





ben zu erkennen gegeben — daß ich boch einen volftänbigen Jaht⸗ 
ang von Prediaten über die Evangelien drucken laſſen mochte, 
ch bin nicht abgeneigt, aud meinen feit den teßten Fahremger 


Haltenen Predigten einen ſolchen vollftändigen Jahrgang über die 


Evangelien auf meine Koſten drucken zu laffen, wenn ich zurBer 
fireitung diefer Koften eine hinlängliche Anzahl von Subſcribenten 


erhalten werde. Sch Fündige fie Daher hiermit an, unter dem 
Firel: Chriſtliche Sauspoſtille; oder Predigten uͤber die 
famtlihen Sonns und Sefttags» Evangelien für die haͤus⸗ 
liche Erbauung. Da die Predigten kurz feyn werden; ſo koͤu⸗ 
sten fie auch von Predigern ald Entwürfe zus weitern Ausfuͤhruug 


” 


benußt werden. 


Die Sammlung fol aud 2 Bänden In Octav beftehen, jeder‘ 


ohngefähr 24 Bogen ſtark, welche gleich auf einander folgen wer⸗ 
den. Der Ladenpreis eines jeden Bandes auf weißem Druckpa⸗ 
pier wird ı Rthlr. die Lonisd’or zu 5 Nthir. gerechnet, ſeyn; 
die Subſcribenten erhalten ihn für 20 ggl. Diejenigen, welche 
bey der linterzeichnung dad Beld mit einfenden, für ı8 gal.; und 
wer für beyde Bände zugleich das Geld fendet, ſchickt für beyde 
nur ı Kehle. 8 ggl. Wir fein Eremplar auf gutem Schrelbpa— 
pier Haben will, zahle für jeden Band 5 ggl. mehr. 

Sobald eine binlängliche Anzahl Subferibenten beyſammen 
iſt, foR der. Druck angefangen ‚werden. Das Manuſcript iſt 


(bon ganz zum Abdruck fertig. Ich bitte meine fämtlichen Freun⸗ 
de, GSubferidenten zu fammlen, und mir von Ihren Bemühuns - 
gen fürs erite bid Eade diefes Jahrs Nachricht zu geben, Brie⸗ 


fe und Gelder erbitte ich mir poſtfrei. Bey ıo Eremplaren wird 


eins frey gegeben. Die Namen der Gubftribenten foßen vorge⸗ 


druckt werden. Kaffel Ende April 1802. BöR. 


 Sauptfäge einiger Predigten. 


Welche müffen hauptſaͤchlich durd ihr Beifpiel dazu mitmirfen , wenn die 
Religion wieder mehr Achtung und Werthihägung erhalten ſoll ? ı Epiph, 
—— zu dem weiſen Gebrauche der Zeu aus ihrer Wichtigkeit. 
s Epiph. 2 ED ERIE 
Nicht auf den Beifall der Menge, fondern auf den Beifall der wenigen 
Edien fer der Tugendhafte einen Werth. Palmſ. . 
Din, * dem heil. Abendmahle zu geben, kann man Fein Chriſt ſeyn. 
= Bründonn. n 
Warum find hartnädige Feindfchaften unter Verwandten und Blutsfreun⸗ 
den gang befonders Arafban? 6 Trin. ; ge 
Was cuft und jeder Feichenzug, melder und begegnet, zu? 16 Trin. 
Warnung vor heimmtüdifcher Denkungsart und Handlungsiweife. Trin. 
Religion. AR das feſteſſe Band zwiſchen Obrigfeiten und Unterthanen. 
23 ri r : | 5 * 
| n | — 


— — 
J 7* 





J 


— 


— Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 
| auf das neunzehnte Jahrhunderte 


Acht und achtzigſtes Stüf, 


den zten Rovember 1802. 

















Bei Carl Wilbelm Ettinger. 
— Numisẽmatik. | 
6% in der Ettingerfhen Buchh. Sizilien porzuͤglichſte 





Münzen und Steinſchriften aus Dem Alterthum für 
Siebhaber der Geſchichte und Muͤnzkunde, von. 5 
Reerl, Rön, Vreußl. Pupillenrath x. mit 10 Kupfern. a Th. — 
weicher zugleich als ein Anbang zu. Der iD demfelben Verlage er⸗ 
Shienenen deutfchen Bearbeitung derimaßiterifchen Neife pon Des 
Don audgegeben wird. “ Densu hatte nemlich feiner fo unter⸗ 


baltend geſchriebenen und beionderd auch die Dlterthämer dieſes 


stafischen Boden? ohne Gelehrſamkeit, aber angenehm Behandeln: 
den Keife auch einige Muͤnzen von Siciliſchen Koͤnigen und Stãd⸗ 


Jen mit kurzen Erlaͤnterungen beigefuͤgt. Sein deutſcher Webers 


feger gidt dieſe Denonſchen Bemerkwigen bier in eben der Folge, 
als im Diiginal; nein da er faud, daß Denon nur eine kleine 
Auswant von antiken ſiciliſchen Münzen angeführt und von vielen 
Städten dieſer ehemals fo eunft: und gewerbreichen Juſel nichts 
geſagt und keine Maunzen in Abbildung geltefert hatte: fo glaubte, 
er manchen, Die in Diefem Fache no fremd find, einen Dieuf 
zu thun, wenn er aus dem bekanuten Werke des Prinzen von Zors 
temusa (Biciliae populorum et urbium, regum quoque et Tyran- 
norum weteres nummi Saracenorum Epucham antecedentes. 
Panormi, 1781. fol.) in einem zweiten Äbſchnitte mebrere ber 
fehlenden und doch In die Augen faßenden Münzen noch nachtrüge. 


} 


Dazu ſind unn die Kupfer aus jenem Werke bier Fopirt. Die. . - 


Wilfenfchaft leibſt hat demnach in diefer Arbeit feine eigne Unter: 
fuchungen, feine unedirten Münien iu erwarten, es fol folchen, 
ice die 


— 
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‚die noch Fremd in dleſem Sache find, eine populäre Ueberſicht der 
ſictliſchen Münzen gratben werden. Bet: dem Mangel einer faß— 
lichen Anteituna zur alten Numisniatik, kann dieß Buch dazu dien, 
nen, vor dem Befeben einer Sammlung ariehiicher Muͤnzen, ge 
rade hter dieſen an fAsonen Beprägen: und edlen! Metallen fü reis 
chen Theil der numismatiichen Geographie jemanden, def nur ein 
nige Liebhaberei für das Alterthum bat, fo: weit: ir einem, leichten 
Vortrage' zu unterrichten, daß e: nun eine folhe Sammlung mit 
Intereſſe und Natzen beſteht. Da der Berleger die Platten nicht 
unter feinen Augen: und mit; Zuziehung vor Sach verſtaͤndlgen jter 
ben laffen konnte, fo find in. die Unterfchriften’mehrererör Aograı j 
phiſche Jerthuͤmer gekommen, 3. 3.-Hyeron, Hpcetas, fit Hie- 
ron, Hicctasete. welche freilich auch ſchon auf den großen Kuprers 
platten des prächtigen franzönichen Originais zu Kane find. "Anh: 
dem lieberieger find fonderdare Kebter eutwiſcht; S. 10: erfiärf 
er auf der Ruͤckſeite der Münze des: Dionys Tab II, 17. dab 
Thier, das der Adler jerreißt, für einen Loͤwen, da es dat auf 
ſiciliſchen Münzen fo bäufig vorfommende Emblem iſt, wo ein: 
Adler einen Hafen zerfleiſcht; auch ſteht wirklich im franzoͤſ. Ori⸗ 
ginal lievre, aber gleich darüber‘, peau de lion, mo: die Kopfbes 
deckung des Dionys auf der Hanptieite beſchrieben wird, woher 
Diele ſpashafte Verwechslung in der Ueberſetzung entſtenden iſt. 
©. 25 wird der beruͤhmte franzöſiſche Muͤnzforſcher Peterin, als 
der *gelehrte Peleriniꝰ angefuͤhrt. Von Eckhels unſterblicher 
Doctrina numorum wird in dem ganzen Texte gar Feine Notiz ger 

ommen. ck — — 

Noch: ein folgendes Bändchen ſoll die vorzuͤglichſten Stein: 
ſchriften aus der Collectio nova lnſeriptionum Siciliae;. Panorm.. 
1784, von eben dem Prinzen Torremuzza herausgegeben, enthalten; 
and ſo den Beſchluß der. Denonſcheu Reiſe machen ·· 

Literaͤrhſtorie. 

Texicon der vom: Fahr igyb bis 1800, verſtorbenen deutfchen: 
Schriftflellr Ausgearbeitet vun: Fohann Georg Meufel Eifter: 
Band. Leipzig: bei: G. Fleifcher.d: Jüng.- 1802. XII und.756 ©. 
(FR: 8gl.) Bis zum⸗Jahre 7750 hat man an Joͤcher's 
Gelehrtentextkon für: literariſche Notitzen von deutſchen Schrifts 
ſtellern eine Duelle, die in Abſicht dieſer wenigſtens zuverläßiger 
iſt, als in Abſicht auslaͤndiſcher Autoren. Daran ſchließt ſich num 
dies viel genauere Werk, welches der Hauptſache nach eben fo elün - 
gerichtet iſt, als das gelehrte Deutſchland, nur hin und wieder 
‚mit etwas größerer Defonomie abgefaßt und gedruckt ſeyn koͤnnte⸗ 
Dieſer erſte Band umfaßt die beiden erſten Buchſtaben des Alpha⸗ 

dets. Daß der Zuſaͤtze und Berichtigungen noch manche zu * 


— 
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- en ſeyn werben, Täßt fich denken. Es wäre nur ji wuͤnſchen 
daß man das, was man von der Art bemerkt, dem Herausgeber 
mittheilen moͤchte, der ed dann im Anbange benutzen wird, Was 
ung bis jest aufgefallen Ift, davon wollen wir einiges anmerken. 
Gleich bei dem erſten Artikel Abbe follte nicht ſtehen: Mecenfiv: , 
nen in der allg. d. Biblioth. von 1766 an (da ſchon im aten &t, 
des ıten Bandes, Das noch 1765 erfchien, etliche von ihm beſind 
lich find.) fondern: im ı u. 2 Band der A. d. B.; auch ited  _ 
hicht gemgu genug, zu fagen, fie ſeyn mit H. unterzeichnet, da U, 
ſich * H,unterfchrieb und H. das Zeichen eines andern ift, Daß 
ela Theil der Abbtiſchen Correfpondenz zuerft in Klotz'ens Bibkios 
thek und im d. Muſeum erfchten, iſt nicht angezeiget. ©. 8. in 
dem Titel von Abels Alterthuͤmer muß ed heißen, vornehme 
Gefchlechter, Gauen (nicht Gründe). Abendroth felte, alg 
vieljähriger fleigiger Mitarbeiter an der A. d. Bibl. nicht übergan: 
gen ſeyn. Achard’s Abhandlungen hätten genauer angegeben 
werden ſollen. Don J. 6. Aaricola ſtehen auch Aumerkk und 
Zufäge in Yolung’s Mufica Mechan. — Statt alle. Sibl. ſtände 
deutlicher allg. deutſch. Bil. 1 — 24 B. Bei Alxinger fehlen 
Die unter andern von und (1796. Nr, 22.) vecenfirten neueſten Ber 
dichte. Unter R. F. Bahrdt fieht hier als eine eigene Schrift: 
Etwas an GR. G. D. 10. welches oder vielmehr: Zwei Briefe 
an .2c. (wie es eigentlich Heißt) bekanntlich von 3. K. Ravater iff, 
Die Apologie der Vernunft muß ein * haben, Es fehle die Epii 
ſtel an Babrdt, die ihm felbfi zugeſchrieben wird und auch in der 
allgem. d. Biblioth. eingerückt ift. Bafıh hieß Erdm. Das far 

en Baumgarten's von Abbt iff al eine eigene Schrift, nicht 

sid dad verbeſſ. L. B's von Meier anzuſehen, wie ©. 244 ger 
ſchleht. Nach. Baumgarten fol auch Antheil an der (alten) 
Siblioth. d. fh. Wiſſenſch. gehabt haben. Die zte Aunsg. von s 
Bertrams Briefen hat des Bf. Namen auf dem Zitel. Die 
edit. fecunda auctior von Bilfinger’s dilweitationes iff von 1740, 
Es iſt auch falſch, daß in diefer die Reden des Werfs, fehlen; fie 
ſtehn p. 640 — .Die eine bandelt de reductione philofo- 
phiae; die ate iſt die hier angezeigte de methodo docendi etc, Bei 
von Blan kenburg fehlt der befondere Abdruck feiner literar. Zus 
füge zum Sıher. Im Artik. Bode muͤſſen auch Porif’s Reifen 
ein Siernchen haben. Bei G. £. Böhmer fehit fein Antheilan 
den goͤtting "gel, Zeitungen. Don Brave'ns Freigeiſe ſebe u hi 
erfiim Unkange zuar aten Bande der Widf. der fh. Wiſſenſch 2:5 
Da ber Breidenſtein muffatifhe Compofitionen angegeben wer— 
den: fo haste dieß durchaus, namentlich und vor allen Dingen win 
dei Seb. und K. P. E. Bach und Agricola, geſchehen mifen, 





Unter Breitinger muß die Weribeid. der fehmeiz. Mint Halıra Mile. 
ein Sternen haben. Unter Buchenröder fehle, #-Gemeinnügt - Se 
Cry Erica ger — 349 
— ‚hl 
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ger enchklopaͤdiſcher Almanach aller Wiſſenſchaften Kuͤnſte und 


Sprachen. Nebſt einem Gelehrten⸗Anzeiger. Hamburg. 1782 
8 (unter der Vorkede hat er ich genannz) * Daͤniſche Gram⸗ 
matik, nebſt einer Chreſtomathie. Aufgefallen iſt es uns daß 
Buͤchner fehlt. J. J. Blau lieferte auch Recenſ zur allg, 
deutſch. Bibl. Buͤrger'n lege Althoff auch Recenſ, in der allg. 
d. Bibl. bei. Auch der Zte und 4te Geſang der Illas ſteht im aten 
und 6ten Stuͤck des Journals von und fir Deutſchland 784 
(nicht 1785% Unter dem Artikel Burgmann ſteht, daß an der 
Wochenſchrift: Etwas von gek Reſt. Sachen 1737, det 3* 
Mentzel no Mitarbeiter geweſen ſey. Daͤmals war aber 
keine Univerficät zu Buͤtzow und. M. Prof. zu Roſtock. Die 
ſchwerinſchen gel. Zeirungen: werden wohl die gel. Beiträge zum 


° 


Intelligenzblatte feyn follen,. und die Sammlımg von Abhandı 


Inngen, die ſchon umter Baleke angeführte. Noch fehlen Bude 
wit, J. W. 5. Boͤnneken, & $. B. Bayer, der Shaw: 
fpielev Abbe m. a., von denen doch in befannten Böchern No 
zen zu finden: waren. 


Jurisprudenz. 
VGekonomiſch⸗ juriſtiſche Abhandlung über die Kitter⸗ 
guͤter, deren Eigenſchaften, Rechte, Freſheiten und Befug⸗ 
niſſe in Deutſchland uns beſonders in Churſachſen, von Fried. 


Benuned; Weber, ordent. Profeſſor der Defonomie imd Kameral⸗ 


wiſſenſchaften auf der Univerſtraͤt zu Frankfurt ander Oder, Ehren⸗ 
mitglied der Leipziger oͤkonom. Sozietät. Leipzig, bei Gerhard: 
Fleiſcher dem Simgerm 1802. 334 ©. 8: (ı Rthi. 8'g1.) ir 

Der Verf. bat recht, wenn erim der Vorrede bemerft, daß. 


h über dieſen Gegenſtand fehr wenig uffemarifch: grordnete Schrifs 


ten vorhanden ſind, und ſchon in dieſer Hinſicht gebuͤhret ihm der 
Dank von allen den Rittergutsbeſitzern, weiche zu eigner Kennt⸗ 
niß der Jurisprudenz zu gelangen, Feine Gelegenbeit gehabt bar. 


den‘, und michi vom den Wirkungen ihrer Privilegien, Rechte 


und Freiheiten, die doch anf die Zetrelbung der Landwirthſchaft 
den: groͤſten Einfluß Baden, nicht genug unterrichtet ſind. Die 


nut: alles, Dad man. vom ber Natur und dem Weſen der 
ttergüter‘, in juriſtiſcher und öfortomifcher Hinficht, zu: wiflet 
nörbig bar, aırd verbreirer ſich thelis über die verfehtedenen Rechte, 
and Befugniffe der Kittergürer, theils über die: Obliegendeiten , 
die deren —* 7— beobachten baben. *5 
Wir laſſen es b 


| & mwärtige, im mehrere Kapitel abgetheilte Abhandlung er⸗ 


; 108 Bei der Inhaltsanzeige bewenden, well 
die hier bearbeiteten Gegenſtaͤnde eigentlich nichts neues enthal⸗ 
ser, ſondern nur iM einer ſpſtematiſchen Ordnunsg vorgetroae 


\ 


—— — m, 


— und mit möglichen Erläuterungen verfehen werdeit, Das erfte 
. Bapitel handelt vordemVegriff und dem Beſen der Rittergüter, _ 
ge den: Urſprung derfelben und ihre Befreiung von Grunds 
nern betrift zweiten Rapitel. werden die verſchiedenen 
Arten der Ritterguͤter aufgezählt und die Befhaffendeit derfelbem 
erläutert... Der Verf. tbeiter fie in folgende Gattungen ein: ı) im 
große und Fleine Kirtergürer. Zu jenen redıief er ſolche, die 
ein eignes Territorunn haben und mit vielen Hoheitsrechtem werfer 
ben find. Sie führen meiſt ven Titel Herrſchaften, befonder$ 
wenn mehrere. Dörfer dazu gehoͤrem. Die kieinen Ritterguͤter 
Ungegen haben feinen großen Umfang und Feine Regalien 3) 
In vollſtaͤndige oder in ſoiche/ die mit Grumd und Boden und 
wir allen Rechten dev Ritterguͤter verfehen find, and in onvolk 
ftändige, die aus einzelnen Schloͤſſerm und Wohnhäufern befter 
ben nnd unter dem Namen Satteiböfe Befannr find: IT) Se: ! 
Aledialr und Lehngüter, Bei der legten Gattung: werden nicht 
nur die Lehnsverhaͤltniße zwiſchen dem Lehnherrn und den Vaſal ⸗ 
len, ſondern auch die verſchiedenen Arte derfelder, ais Manns . 
und Weiberlehne, Erbs und Stanmsiehte, u. a. mr, kuͤrzlich aus⸗ 
elnandergeſetzt; IV) In Stamm» Familien / und Fideicommiß⸗ 
guͤter und in nenerworbene Güter. Zu jenen gehören auch die bei Y 
kaunten Seniorats⸗Maiorats⸗ und Primogeniturgüͤter; V) Sr J 
mitrelbare oder fandfäfige,, und in unmittelbare Guͤter, Bieblo$ # 
unter Dem Kaiſer ſtehen und Feiner Yanteshoheit unterworfen findi 
Das dritte Rapitel enthält die Drantmortung der Krages 
von wem ein Rittergut befeffen werden kann? In drei verfchier “ 
benen Abſchnitten wird von dem Unterſchied des Standes, Bed j 
Geburtsortes und der Religionfpartei gehandelr, auf weldhe Wen 
baͤltniſſe es vorzüglich ankouımt, ob und in mie fern, unadeliche, 
fremde und folche, die der im Pande herrſchenden Religion nicht zus 
than find, fähig oder unfähig find, ein Rittergut gu erwerber und 
au befigen. Der Verf. bemerker bier Die Vorſchriften des gemei⸗ 
nen deutichen Lehncechts überhaupt und forann die Provinziaß 
rechte und Verfajfung der einzelnen deutſchen Ränder, welche hier⸗ 
über eigne Beriirmungen und Belege haben. Die Behauptung 
©. 76; traf fein Rürgerlicher ein Reichsrittergur befigen koͤnne⸗ 
widerlegt fich Durch entgegengeſetzte Beilpiele in dem Ritterkanton 
Rboͤnwerra Das vierte Kapitel beſchaͤftigen ſich mitden Eigen 
ſchaften, Rechten und Freid:iten ver Ritteraliter, " Dahin gehös 
ten NR die Steuerfreiheit/ weſche aber, nachdem die Kitter; nnd 
Lehndienſte entbehrlich wurden, In einigen Ländern einige Einf 
ſchraͤnkung erlitten und die Ritterguͤter gewißermaßen kontribua⸗ 
bei gemacht haben. Go wird 3. in Churfachfen, wo 155% 
Ritterpferde zu fkellen gewefew find, jährlich ein Hverfionalguans: 2 
tum von 40000 Rthl. le man Donativgelder — —*6 
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net: Auf den Testen: Landtag 1799 find -fürbie nãchſten 6 Jahre 


zuſammen 280,000 Rthl. verwilligt worden. 2) Die Freiheit 


von Einquartierung; 3) Die Braugerechtigkeit, welche ſich 
aber in den meiſten deusfchen Laͤndern nur auf die Abbrauung des 
moͤthigen Tiſchtrunks einſchraͤnket; zum Verkauf des Biers bin) 
gegen muß bei landſaͤßigen Ritterguͤtern die Bierbrauerei durch 
ĩandeshorrliche Concefſſon erlangt werden. 4) Das Jagdrecht. 


5) Der Landſaſſiat und die damit verbundene Schriftſaͤſſigkelt, 
6) Die Landftandfhaft 7) Die Zoll: und Belertsfreibein 


- 8) Die Befreiung von der Acciſe und andern: Conſumtionsau⸗ 
lagen; 9) Der umeingefhränkte Voollenvesfaufiiins: Ausland; 
nur dad Breuftiche ausgenommen, weil ans dieſem Rande Feine 
MWofe in das Saͤchſiſche verfauft werden barf. . 10) Die Frohn⸗ 


pflichtigfeit der adelichen Unterthanen u.d. m. — Den zufäßli- 


gen Gerechtigkeiten, welche den Rittergütern.entiveder durch be⸗ 


ſondere Verleihung des Kürften, oder durch das Herfommen ji - 


ſtehen, widmet der Verf. ©. 228. einen befondern Abfchnitt. 34 
diefer Klaffe werden. gerechnet ,. die Patrimonialgerichtsbarkeit 
das VYatronatrecht, die Befugnig anf Strafen und; Wegen, 30 

and Beleit zu erheben (dieſes Hecht kann aber’ nicht anders als 


durch kaiſerliche oder landesherrliche Conceſſion oder durch Immen. 
morialverjaͤhrung erlangt werden.) Das Floßrecht, die Fiſcheren 


gerechtlgkeit, die Befugniß eigne Mühlen anzulegen, das Salp 
and Bergrecht, dad: Krohn: Find gehndr und Leibeigenthums⸗ 
recht und die Hut und Srifegerechtigkeit. - Alle Diele Rechte und 
Befuaniffe, welche zung Theil Eigenſchaften der Nittergäter auds 
machen, werden bier wach ihrem ganzen Umfange erkläret und da⸗ 
hei die deutſchen Prowinsialgefege angemerkt, durch welche dergleil⸗ 


chen Rechte eingeſchraͤnkt, erweitert oder näher beſtimmt worden 


find, Zuletzt handelt der" Verf, ©. 310 f. noch von ſolchen Rt 
gergutdrechten, welche der Ael nengrer Zeiten in einzelnen Län 
deru, beim Befig der Rittergüter, nit Ausſchluß des bürgerlichen 
Standes, ermorden bat, und welche alſo nur auf Den adelichen 
Beſitzer eined Ritterguts übergeben. So können z. B. in einigen 

Gegenden der prenßifchen: Lande, nur sadliche Hittergutsbefiger 
Die Erbgerichtöbartelt; dad Patronatrecht und De Jagd ausuͤben; 
ein Bürgerlicher darf -fich derſelben nicht anmagen. — In Gadı 
- fen bat nur der Adel dad Hecht, fich den Tiſchtrunk von. feinen 

Guͤtern granflleserfrei in. die Stadt bringen zu laſſen, wo er 
wohuet. Zur Landtagsfaͤhigkeit iſt, befonders in Kurſachſen, die 
- Dualstät des alten Adels erforderlich. ir 


Dieb iſt der vorzuͤglichſte Iuhalt ber vorliegenden Schrift, 


welche jedem, der. Jur sprudenz unkundigen, Rittergutẽbeſitzer 
au empfehlen iſt, um fich daraus von ſeinen Rechten ſowohl, als 
von leinen Berbindlichkeiten den nöchigen Unterricht zu xtrſchaſſen 

ee Er. ü i 


— — 


a ——— —— —— — 


— Pi 





. Uterariſche Nachrichten: 
z — Der vor furzem erwaͤhlte Buͤrgermeiſter, Herr 
D. Einerr It von Er. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zum Hofrath er⸗ 
nanut werden. — 
Herr Prof. Rüdiger hat ſeine im kommenden Winterhalbjahre 
mi haltenden akademiſchen Vorleſungen durch eine Schrift ange⸗ 
kuͤndigt, die den. Titel führt: Beſtimmung der känge von Leipfig 
gus der auf dafiger Sternwarte den 24 Junlus 1797 beobachteten 
Sonnenfinſterniß. 54 ©. 8. ee, 
Am gten Sept: disputirte Herr. Cart Chriſtian Gottlob 
Segunitz aud Dresden, unter dem Vorfige des Protonfuls Hrım. 


D, Thriſtian Traugore Rody, de jure fadiendi Turfam:Luto» 


faın inter regalia- principis baud' referendo, 54.©. 8. 


Zelmſtaͤdt. Aus der: gelehrten Feder unſeres Hr Brof. 





Wernsdorf iſt juͤngſthin folgende Schrift: gefloffen : Canitores, 


Theocriti Vyllium VIII Latino verfu expreſſum, accedit fpici- 
legium-obfer vationurı irprimis de carmitie amoebaco. 408 S. 
8 Es iſt auch eine deutſche Nachahmung dieſer Jdplle in AÄlexan⸗ 


drinern hinugefuͤgtt 

Berlin. Nun: if quch das Denkriahl vollendet, welches 
ber. Prinz. Ferdinand als Heermeiſter des: Kohanniter. Ordens 
dem Stogatsminifter, Grafen von Finkenſtein, der als Senior 
der Balley Brandenburg ſtarb, zu. Sonnenburg errichtet. Die 
von unſere m Schadow verfertigte ſehr ähnliche Buͤſte in antikem 
Koſtuͤm, iſt mit den Drdenfzeichen geziert, 2. Fuß 8 Zoll hoch 
und 1 Fuß 7 Zoll breit aus Tarariſchem Marmor. Am Poſta⸗— 





mente, worauf die Buͤlle ſteht, beſindet ſich folgende vom Ober⸗ 


donſiſtorialrath Gedike verfertigte Inſchrift: 


| ‚Sen Grafen  __ 
Car! Wilhelm von Finkenſtein 
Dreyer Komige Rathaeber 
dem Neſtor zer Jobannigritteg 
an Fahren: una MW-isheit 
fegte dieß Denfnali ., 
der Hrermeiſter 
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> Peris. Das National Inſtitut hat der Academie der Wiffenchaften 
zu Petersburg Die volhändige Sammlung ſeiner Memsiren überfchidt und 
dabei den Wunſch geÄuffert, mit diefer Ncademie in dieſelde Berbindung zu 
sreten, in deicher Die ehemat. Fönigl. Academie mit ihr geBanden Hatte, 


Die hiefige Polizei hat neulich 3000 obfchne Buͤ ver ir Derfchiedene 
geiptibliotbeten wegnehmen ip; (cöne Bücher in verſchledenen 


“ | 
Die Soeiẽſtẽ dꝰAgriculture e la Drome, Hat für den Heften Auszug / 
des aus zmei Bänden beflehenden Werfes vom Miniter Ehapin fur da 
eultur de Ja signe ‚et Dart de faire ‚er :conferver des vins;, aoo.granfen auße 
BE ie: Don diefem wichtigen Werk wird dem beutfdien Dubrifum näcdr 
fteng eine nach der zweiten ii Zeit eineg Tahres erfüfgten Auflage, gefer- 
Nile Meberfehung von Paris aus, mit Ynmerfungen in die Hände [1 
liefert werben. / 


In Waris wird in Zeit vom 8 — Taien MA. wieder «in neuer Tronds 
port von Antiten und andern Nunftwerken aus Zialien ertwarget. Er fine 
zu Schiffe auf der Seine herab und beſteht aus deu vom Könige von Near 
pel bei der Einnahme von Rom weggenommenen Kunſtwerken, weichen dab 
ang Raronalmufenm ſchon zum Orte ihres Aufenthalte angeroiefen mars 

n mat. * 


Im Rationalmuſeum in Paris arbeiten gegenwoͤrtig gegen Po. 

deutſche Kuͤnſtler. Sowohl dur ihre Menge als durch ‚ihre Geſchid⸗ 

ũcten zeichnen fie ſich vor den andern Känftiern auf, Die mit ihnen het 
zugleich beſchaͤftigt find. - — 


Der Bibliothekar Morelli an der St. Marcus Bibliothek in Venedig 
wird nächftens die Seerharte von Banchi befonnt machen, welche fi An 
der eben genannten Birlisrhrf befindet. Sie wer vor Den Entdertungen 
des Amerifs Veſpucci gearieiset Und beweift, dag die Furüpder, vor det 
Expedition des Amerifo Veſpucei nach den Antillen, icon einige Stenntnif 
derfelben gehabt ‚haben. i Ä 

— — — — 


London. Daß das Nationaliaſtinut gu Paris Jof ph Aeydn unter 
feine Mirglieder aufgenommen und bei Diefer Gelegemen dem Hrn, She J 
Dan vorgezogen hat, Dad hat die Eng oͤnder erzürnt und fie Haben dorüber 
in ihren Qournalen einen gewaltigen Zärmen gejiblagen. «Ciner der anal 
gehenften Kunfricter [Abt zwar 3.9. grogmürhig fir einen großen nufie 
gelten; aber die Muſik fey ta Bloß eine untesgegrönere Kanft und diene | 
nur, die Poeſie zu heben, Einen vNuſiker an die Soitze der fabnen Funke | 
ftelfen,, fen nugetähr fo, als dem eher, der die Frinwand — oder bei 
Zıfehler, der den Rahmen zu einem Gemälde gemacht habe , den Preis ge⸗ 
ben, der dem Maler gebühre! — Urtheile einiger engliicien Kunftrichtet. 
ber die kantiſche Pbilofophte ſiud aus verſchiedenen deniſchen Journalen — 
ſchon bekannt; fie find ungefähr mit eben fo H.eler Eincht abgefoßt, ald 
das angeführte über Die Mufit. Daß es auch Literateren ın England gibt, 
eine Anzeige im Criticai Review Jum Beweiſe; mo ed non einigen ‚auf der 
Etarnmarte zu Seeberg revidirten und beribtigten Eharten heißt: Mir. 
Seeberg of Gotha has publifbed a fmatl Chart of the Redfea , ., TA* 
‚Same Geograpker bas publifhed.a Chart of the Mediterrancan, 
— 
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gelehrte Zeitungen 


auf das neunzeſmte Jahrhundert. 





Neun und aqchtaigſtes Stüf,. 
0 ven 6ten November 1gon 


ei Carl Wilpelm Ettinger. 











—— Theologie. se 
eden uͤber die chriſtliche Religion, von Friedrich Röps 
I pen, Rübest und Leipzig bei Fr. Bohn 1802. XXV und 
92285. gr. 8, (16 gl.) Der Verf. hat ſich ſchon durch ver⸗ 
schiedene philofophifche Abhandlungen fo vortheilhaft bekannt ger 
Macht, daß man eine feine Sammlung von. Predigten von ihm 
nicht. ohne Erwartung: in Die Hand nehmen kann. Und in der 
That zeichnen: ſich die bier gelleferten-febr won, den gewöhnlichen 
and. In der Vorrede gibt er enſchaft von den homilerifchen 
Grundfägen, welche ihn leiteten. Popularitaͤt iſt ein Hauptvors 
zug Öffentlicher Religionsvortraͤge; aber Popularktätiff etwas ſehr 
relatives. Einer Verſammlung, wie fie gemeiniglich in Städten 





iſt, deren gröfter Theil Feine eigentlihe Bildung des Geiſtes be⸗ 


figt, ſondern ſich durch fein Gewerbe und durch den Umgang.eine 
für dad gewoͤhnliche Leben: hinreichende Sunme vos Kenntniſſen 
erworben hat, wird der Prediger nur dann vollkommen verfländs 
Ach, wenn er nichts anders fagt, als was der Zubörer ſchon wuſte. 
‚ Aber. diefe äufferfie Gremlinie darf nie einziger Zweck öffentlicher 
Borträge feyn, weil auffer ihrer Berfkändlichfeit manches in ihnen 
gefunden werden foll,. was dem Zubörer zur Belehrung und zur 
meiterung feiner Renntniffe- Gelegenheit gebe;- Der. Redner 
muß nicht zu feinem Publikum herabfinfen, fondern ed möglich 
“ emporheben, Darum iſt ihm eine edle reine Sprache, Geholt der 
Gedanken, Fruchtbarkeit der Bilder, Abwechslung der Wendun⸗ 
gen zu empfehlen; feine Unpopularität in dieſer Hinſicht wird — 
ugend. Aber die Ausführung, ber Einaelian Hege dem . 6 


- 
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Uchen Leben nahe, Freife ein in die mannichfaltigen Verbäftuiffe 

deſſelben, empfehle ich BUT Natuͤrlichkeit⸗ Vielleicht ſchließt ſich 

darin bei manchem ZJuhöre Ali pöbere Gedanfe ‚gr. dag leichtere 
4 


Bild; ee Ides ded Ganen an die Erinnerung eines einzeliſen 
Z Dieter Tbeorie gemäß aber feine Be 
eingerichtet. Zur Einleitung wählte er ſtatt eines Gebetes, das 


er nicht zweckwaͤßig findet, ge ich eine verwandte vorberei⸗ 
gende Materie, die aber dem Malte der Rede nicht vorgreift. 
Ueberall Hört man den Mann, der aus eignem Urtheile und aus 
eignem Gefühle Bent feiney Materie iſt.Die erſte Rede, 
eine Homllie iiber Joh. VI: 27° WWäge Ole Gedanken vor: Im 
Menichen findet ſich neben feiner; Endlichkeit, zugleich ein Gtres 
ben nach Unendlichkeit, der M. muß ſuchen, — pe 
Unendllche, Unſichtbare, zu beleben; die chriſtſ. Religion ent⸗ 
haͤlt hierzu eine Menge Aufforderungen. Die Einleliung redet das 
von, daß Jeſus feine Belehrungen an zufaͤllige Veranlaffungen 
anzuknüpfen pfleate. Die zweite Rede, ebenfalls eine Homilfe, 
erläutert Joh. XIV. 6. zweckmaͤßig, und die Einleitung erinnert 
an den Werth der Bibel, als eine Quelle den Belehrung und des 
Troſtes. Die dritte Rede über Pbtlipp. I. 3 — 11 bandelt, vom 
der Dankbarkeit, beſonders gegem Bott. Bie⸗ vlere Rede, eine 
Homilie über Hebr. I.3 — 14: behandelt den Gedanken, daß Bott 
dem Menfchen feinen Willen kund geihan babe, auf eine ſehr feine 
‚Art. Bildlich iſt der Ausdruck, Bott bat geredet — immer. 
*Laßt uns indeffen , ſagt der Redner, "bei dieſem ſo natürlichen, 
"Don der gewöhnlichen Mittheuungsart unter Menſchen hergenom⸗ 
menen Bilde‘ bleiben, "und und: das Verhaͤltniß Gottes zu dem. 
Menſchen aldıein Reden vorſtellen, wie wir es in der Welt findens 
es macht alsdann ohne Zweifel den ſtaͤrkſten Eindruck auf das menſch⸗ 
Alche Gemuͤth, ſobald ẽs die Stimme Gottes erkenni.“ Zuvoͤr⸗ 
derſt vernebmen wir die Stimme des Emwigen”; durch die Ratur; 
aber tiefer und inniger redet Gott zu den Menſchen durch ihn ſelbſt;? 
‘endlich "traten von Zeit zu Zeit Maͤnner auf, die unter der beſon⸗ 
dern Lenkung Gottes ſtanden;ꝰ (wenn wir nur unter beſonderer Lens 
kung etwas Beſtimmtes denken koͤnnten ). "Mit deriegren Rede,” 
durch Ehriftum, “iſt die nachdruͤcklichſte und maͤchtigſte Stimme 
Gottes an das Menſchengeſchlecht ergangen, nach welcher keine andre 
mehr zu erwarten ſteht5“ (warum nicht 7). “Alle Fragen, weh 
che uͤber die Art und Weiſe aufgeworfen werden, wie zwiſchen der 
Gottheit und einigen Maͤnnern unſers Geſchlechtes eine Verbin 
dung Statt Fand; muͤſſen ihrer Natur nach unbeantwortet blei⸗ 
ben... Die Apoſtel nahmen allerdings die Veränderung ma 
sonder Chriſtus ihnen Im Voraus geſagt hatte aber wodurch ſie 
eigentlich bewirkt wurde, wuſten ſie ſelbſt ſo wenig als ihre Zubör , 
ser, und nannten fo nach dem Beiſpiele Chriſti eine: ADirtane 3 


— 
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goͤttlichen Geiſtes. Daß fie Werkienge der Vorſehung zu beſon⸗ 
dern Zwecken waren, hielten fie alle für entſchieden; daß ihre Feſtig⸗ 
keit, ihre Unerſchrockenheit zu reden nicht blos and eigenen Kraͤf⸗ 
ten eutſprang, war ihnen ausgemacht; aber ed uͤberſtieg alle Ber 
griffe, welcher Mittel fich der Aal zu diefem Zwecke bediene.” 
Die fünfte Rede über Tit. IL. ıt — 14 ſtellt die eigenthümlichen 
Beweggründe vor, wodurch das Chriſtenthum den Menfchen zur 
Beobachtung feiner Pflichten ermuntert. Diele Ausführung ſchließt 
ſich aber an eine Vorſtellung der Anficht feined Thuns und Laſſens, 
wozu der Menich unabhängig vom Evangelium durch eignes Nachı 
denfen nelangt, die uns mehr befriedigt, als dad, was vom Eigens 
thuͤmlichen des Chriſtenthums gefagt wird. Der Verf. hebt mit 
einem Gemälde des Thuns und Treibend in der Welt an. "Eine 
innere Stimme fagt und bei dem Anblick diefed traurigen Gemäls 
des: fo follte ed nicht feyn! der Wunfch unfered Herzens und eine 
fruchtbare Einbildungskraft zeigen ung einen weit ſchönern Zue' 
ſtand des menichlichen Gefchlechtd. Zugleich zeigt und Aufmerke 
fanifelt auf. die menfchliche Natur, daß ed im ihr:eine Menge Anı 
lagen gibt, welche nach ganz anderen Richtungen bindeutenu.f. f. 
Die fechfte Rede über Hiob XV. 20, ſtellt die Folgen vor, welche 
„aus böfen Handlungen für dad menihlihe Gemüth entipringen. 
Scheint gleich der Verf. zu fehr zum Eudaͤmonismus fich zu nels 
gen, fo läßt fih doch, was er fagt, noch wohl mit einer reinen 
Moral-vereinigen. Nur einige Gemälde möchten vielleicht den Zur 
Körer vergulaffen, zu zweifeln, meil.er die Kolgen, die bier ges 
ſchildert en, nicht durchgängig wahrnehmen wird. Sonſt iſt 
auch diefe Rede fehr gut geratben und enthält vortrefliche Stellen. 
Die fiebente Nede, eine Homilie über Kol. 11. 8. befchäftigt fich 
mit dem, was dem Chriften durch Meinungen geraubt werden 
kann, und gehört zu den gelungeniten der ganzen: Sammlung. 
Die achte fpricht von dem Nugen der Erinnerung an den Tod 
Ehrifti, - Vor dem Lichte deutlicher Begriffe dürften freilich manche 
Vorſtellungen des Verf, verſchwinden; indeffen was fich aus ihr 
nen machen ließ, hat er daraus gemacht. Die neunte und legte 
Rede über Apoftelg. X. 34 — 41. betrift den Glauben an die Forts 
Dauer des Menſchen nach diefem Leben. Ä 


‚Dredigten und Caſual⸗Reden von Chriftian Mart. 
Sudtwalcker, Yred. zu Neukirchen im Hochfiife Luͤbeck. Luͤbeck 
und Leipzig bei Fr. Bohn 1800. 124 B. gr. 8. (16 gl.) 2 

Der Predigten find fieben. Ste wurden zu Eutin während einer 
dortigen Vacanz gebalten. Sie fcheinen und zwar weder in Abs 
ſicht der Materie noch der Einkleidung etwas Neues und Auszeich⸗ 
nendes zu haben; afein fie tragen doch nüßliche Sachen in einer 
guten, edein und Dabei popnlären Sprache vor. Den Inhalt 

| Odddd 2 wol 
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ten wir hier angeben: 1. Wenn können wir unter ofen Umſtän⸗ 


den zufrieden, rubig und beitern Herzens feyn? Wenn mir alle: 


unfere Pflichten: recht ſorgfaͤltig erfüllen, feſt am Gottes Borfer 
bung. glauben und mit freudiger Ueberzeugung ein Fünfttges Leben 
erwarten. 2. Welche Wirkun t die Hoffnung eines ewigen 
Lebens auf unfer Herz? Sie erhöht den Genuß unfchuldiger Freus 
den, verftärft unfern Eifer im Guten und erleichtert uns die Reli 
den biefes Pebend. 3. Gott iſt unfer Vater; darum lafr ung ei⸗ 
nen kindlichen Sinn haben. —q. Welche Wirkungen auf unſer Herz 
Bat ein lebendiges Andenken an Bott? Es veredelt unfere Geſin⸗ 
nungen, vermehrt unfere Heiterkeit und Zufriedenbeit, beruhigt 
und troͤſtet und in Widerwaͤrtigkeiten. 5. Wie beſſern die Beiden 
Diefes Lebend unfer Herz? G Wie gelangen wir dazu, im Geiſte 





zu wandeln? 7. Welche Vortheile gemährt uns der Beſuch der. 


Kirche? — Der Eafualreden find vier: eine Copulationsrede, 
eine Taufrede und zwei Confirmationsreden, welche wir ſaͤmmtlich 
zweckmaͤßig finden. | | 


-» Dredigten von 5. Schleiermacher. Berlin im Verlage der 


Vealfſchulbuchh. 1801. Ohne Vorrede 288 6. gr 8: (ı Rthlr.) 
Dieſe Sammlung beſteht aus 12 Predigten. r.. Die Aehnlich⸗ 
keit der Zukunft mit der Vergangenheit. 2. Die Kraft des Ger 


betes, iniofern es auf änffere Begebenheiten gerichtet iſt. Gebet “ 


IR dem Verf. der WBuſtand, mo.der lebendige Gedanke an Sort 


alle unfere andern Gedanken, Empfindungen und Befchlüffe bes: 


gleitet, laͤutert und heiliget; alle anderen Geftalten „weiche es 
inreinzefnen Fäden annimmt, muͤſſen ſich, wenn fiedWött. wohls 
efältg ſeyn ſollen, in diefe eine hoͤchſte, das ganze Leben ums 


-faffende,, wiederum en & Einige Empfindungen des flerr 
r 


Benden Jeſu, Die auch wir und für unfere legten Augenblicke wuͤn⸗ 
fen folen. Sie find: Schmerz über unvollendere Thaten, um 
getrübte Ruhe bei unbilligen und unvernünftigen Urtheilen, Um⸗ 
gebung von liebenden und leidenden Freunden. 4. Daß Vorzüge 


des Geiſtes ohne fittliche Gefinnungen feinen. Wert babe. - 


5. Demütbigung vor Bott; aus algemeinen Bettage. Der Verf. 


ermahnt zur D. vor Gottes Allmacht, damit wir unfere Ohnmacht 


erkennen und aufhören, uns zu uͤberheben unſerer Gewalt über 
die finnliche und unſerer Wirffamkeit in der. geiftigen Welt; vor 


feiner Weisheit, die allein verliebt, was zu unſerem Frieden dier- 


net; endlich vor feiner Berechtigfeit. 6. Was wir denen ſchuldig 
find, die unfern Wandel beobachten. Wir müffen -unfer Leben 


nicht nur ſo einrichten, daß wir im Stande find, NRechenfchaft . 


davon abzulegen, fordern auch zu diefer Jedem Bereit ſeyn. 4 
nige Einfchränfung dürfte. doch. died. wohl leiden?) Wir muͤſſen 
aber noch aufferdem, darauf. Hinarbeiten, andrer Beifaß und 
Zufriedenheit zu erreichen. 7. Die Ögrerhtigkeit Gottes. nn 


nennen. — 
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Leben und Ende bes Trägen. 9. Die ſchriftmaͤßige Einſchraͤnkung 
unſerer Sorgen für die Zukunft. 10. Die Grenzender Rahihe 
ır. Die Gemeinſchaft der Menfchen mit Bott. 12 Der Werth 
des öffenrlichen Gottesdienſtes. So mie die gewählten Materien 
wichtig find, fo zeichnen fi die Ausfuͤhrung dur. Reinheit und 
Beitimmeheir der Begriffe, durch Fuͤlle der Gedanfen und durdy 
eine maͤnnliche Sprache aus, die fo beiehrend für den Verſtand 
iſt, als fie kräftig auf das Herz wirket. a ne 


Länderkunde. 


Briefe über Italien in den Jahren 1792 — 1798. von 
Mariane Starf. Aus dem Engliſchen 2c von Valentin; 
Giefen.sgo2. Bei Tafhey. Müller 2606. in 8. Cı Rthl, Bel.) 
Italien wurde zu der Zeit, als M. Stark daſelbſt lebte, der 
Schauplatz des großen Krieges der Franzoſen gegen ibre verbuͤm 
deten Feinde, und ſitt durch denſelben mehr als jedes andre 
Land, da ſich bald zu den Angriffen von auffen innere Unxruben 
geſellten. Viele Reiſende, weiche nach diefer von der ſchoͤnſten 
Sonne angelachten Halbinſel gekommen waren, um bier: eine 
mildere Luft einzuathmen, oder ſich an den Werken der Kunſt zu 
ergoͤtzen, muſten vor den Heeren der Feinde oder den Flammen 
bed Bürgerfriegs von einem Orte zum andern irren. Auch bie 
Verfafferin traf dieſes Schickſal. Man bemerkt in diefen Briefen, 
daß ihre Blicke öfter auf Die Bewegungen der fireirenden Par⸗ 
theien ald auf die Merkwuͤrdigkeiten des Laudes gerichtet warem 
Eine Elaffe von Lefern — die Geſchichtliebende — hat dabei ficher 
gewonnen, und vielleicht hat feine verlohren, da und Italien it 
nenern Zeiten vom mehr als einer Funfterfahtnen Hand. gefdhils 
dert worden if. Ein artiged Wortipiel. und einige hiſtoriſche 
Anekdoten, deren Aechtheit freilich nicht ganz zw verbärgen iſt, 
mögen ald Probe der Erzäßlung dienen. a 
Eine engliſche Dame beklagte gegen einem Krangofen deu Ber 
luſt des Schaufpirtend Kekain. Gein Beift und feine Verdienſte 
leben noch ımter und, fagte diefer. Wie fo, fragte die Englaͤne 
derin? Lekaim, antwortete er, en traverfant le fleuve. a Jaifle 
ſes talens d la rive, | BR ar 
Seite 34 beißs es in einer Note, daß ſich Bonaparte 1794, 
nachdem Korſtka ver Krone England zugefallen war; erboten habe, 
als Majer in engliſche Dienſte ju treten, daß aber: feln‘ Anerbie⸗ 
ten nicht argenommen wurde. Ungeachtet M. Stark nie ihr Bar 
terland verleugnet, fo ſpricht ſie doch von dieſem Generät Immer 
mit der groͤſten Achtung. Die Mannszucht welche er unter fel- 
nen Soldaten hielt, mar fo firenge, daß die Unnäberimg ber 
franoͤſiſchen Heere — — Itallener ein — 
.. ‚ 3 e . 4 
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des Schreckens zu ſeyn. Unter feine geheimen Freunde zähle fie 
den Herzog Braſchi, und felbft den Eriherzog Ferdinand, wels 
chen ‚jedoch der Ueberſ. freifpricht.. Weide hätten aus Gewinn⸗ 
ſucht ſich anheifchig gemacht, - die franz. Armee zu Eleiden und mit 
Rebensmittein zu verforgen. Nach den Siegen von Montenotte 
und Milleſimo, während Maſſens vor Mantua ſtand, ging Bor 
naparte nach Florenz. Er. hatte wohl die Abſicht dieſe Stadt zu 
revolutioniren/ aber das Betragen des Großberzogs floͤßte ihm 
fo viel Achtung ein, daß er von dieſem Vorhaben abſtand. 
ſcheint, fagte er zu ihm, ald er-den freudigen Empfang, ‚von 
Seiten des Volkes, im Schanfpiel gefeben batte, daß fie in den 
Herzen ihrer Unterthanen regieren. Aber iſt das Hanus immler (0 
voll ald Heute ?: Gewöhnlich. noch voller, ermwiederte:der Prinz. - 
Bonaparte bat fi) von ihm für feinen Dheimden Stephansorden 
aus, und verfprach, Daß die Franzoſen Livorno verlaffen follten, 
Sobald die Engländer Korſika geräumt haben würden. Dad Direk⸗ 
sorium hatte ihm befohlen, fich des Eigenthums aller engliſchen 
Kaufleute gu Livoruo und ſelbſt der englifchen Reiſenden zu bemaͤch⸗ 
tigen. Bonaparte ſtellte vor, daß dieſer letzte Befehl vermuth⸗ 
lich auf einem Mißverſtaͤndniß beruhen müfe ,. bat ſich neue In⸗ 
ſtruktionen aus, und ſorgte unterdeſſen dafuͤr, daß die Reiſenden 
von. der ihnen bevorſtehenden Gefahr Nachricht erhielten. Die Er⸗ 
mordung Duphot's entſchied dad Schickſal von Rom. Unfaͤhig 
einen kr x Entihluß —8 erwartete Pius VI. Berthiers 
Ankunft voll Aengſtlichkeſt. Was ſagte Berthier von mir? fragte 
er den Courier, der dieſem General entgegengeſchickt worden war. 
Er ſprach, erwiederte dieſer, von Ew. Helligkeit mit. der, groͤſten 
Achtung. Nein, unterbrach der Pabſt, ich bin ſicher, das that er 
nicht, aber noch einmal erzaͤhl mir, was wahr iſt, was fagte er 
von mir? — weil Em. Heiligkeit durchaus das Wahre zu willen 
- verlangen, fo fagte er, Sie wären ein alter, ſchwacher Mann, 
und auſſer der Spbäre feiner. Rache. — Gott fey gelebt, rief 
Pius, mit emporgehobenen Händen, wenn man nur mein Leben 
ſchont, fo Hin ich zufrieden. Hätte der Pabſt von der Stimmung 
‚feiner Unterthanen Gebrauch mahen und nur die Trafteveriner 
bewaffen wollen, fo würde Bersbier, au der Spige von hoͤchſteus 
5 — 6009 Mann, nicht fo leichted Spiel gefunden haben. Die 
Franzoſen riefen fich ſelbſt zu, als fie in die Stadt eimogen: 
Mon Dieu,. mais efl-il pofüble, qu'on nous.a laiffe entrer, 
“dans faire-une feule condition. Der Neffe des Pabſtes, der oben 
erwähnte Braſchi, wurde arretirt, ohnerachtet er in Rom geblies 
ben war, und hiermit die Bedingung erfüllt Hatte, unter welcher 
die Franzoſen jedem Einwohner Sicherheit der Perſon und das 
Kigenehum verheiffen hatten. Er würde ſogar, obne die Vermit⸗ 
telung des ſpaniſchen Geſandten Azzara, vieleicht hingerichtet 
x , R > . mon 
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worden ſeyn. Dieſem demokratiſch gefinnten Miniſter und ſei⸗ 
nem Freunde dem Cardinal Buſca, der an Zelada's Stelle Staats⸗ 
fefrerär geworden war, ſchreibt die Berfaflerin, fo wie dem nie— 
drigen Geige des Braſchi, den Wankelmuth der paͤbſtlichen Entı 
fchlüffe zu. " Arzara batte, andern Berichten zufolge, um Die 
Erbaltung Roms unlengbare Verdienfte, aber alle Zeugniffe nenes 
rer Neifenden fprachen einftimmig gegen den letztern. 

Den Beſchluß machen die Befchreibungen verfchiedener Städte. 
Am -weitläuftigften iff die von Klorenz ausgefallen. Sie enthält 
neben vielem. Bekannten manches Neue. Wir verdanfen dem 
deutſchen Meberfeßer einige ſchaͤtzbare Anmerkungen, die Fruͤchte 
eines langjährigen, und zum Theil mit dem der Verf. gleichzeiti« 
gen Aufenthaltes in Italien, aber den reinen deutfchen Ausdruck 


scheint er nicht immer in feiner Gewalt zu haben. Das Verzeich⸗ 


nig der Druckfehler würde einen großen Kaum einnehmen. 
at en — ——— — — — — —— —— 


Uterariſche Nachrichten. 


Jena. Herr Dr. und Bibliothekar Erſch iſt auſſerordentlicher Pro⸗ 


feſſor der Philoſophie geworden — Zum Lehrer der Cameralwiſſenſchaften 
hat man, Herrn Kiedrich Georg aus Frankfurt am Mayn hieher berufen 5 
die Profeflur der Phyſik aber, die der fel. Succom zugleich bekleidete, mis 
der Mathemanıe verbunden, fo daß Herr Hofrath Voigt auch zugleich 
Profeſſor der Phyſik iſt. —W 





Ssetingen. "Der Eollab. an der-biefigen Schule; Here Grodefend; 


hat der königl. Gefellichaft der Wiſſenſchaften, einen Verſuch vorgelegt, die 
befannten perfifchen Inſchriften zu entsiffern und zu erflären. Ohne Orien⸗ 
galift zu ſeyn, ift er ganz zufällig auf. dieſe Erklärung gekommen, Seine 


Meinung geht dahin, daß diefe Keilfiguren wirklich Buchſtaben wären, die 


von der rechten zur linken gefchrieben würden, undy daß alle die befannten 
Inſchriften ich auf den Dorius Hyſtaspie und Zerres bezogen. Man muß 
erwarten, ob diefe Entdeckung bewaͤhrt gefunden wird,  . 





Relatio brevis. praeeipnarmm Medicinae xenovationum ſaeculi decimi octävi, 
Refp Van Alfen, Düisburgi. 901. 8. Was don Spdenham bis auf Reich 
gethan iſt, wird hier kuͤrzlich erzählt. _Die Data find gut gefhilderr, je 
doch wäre zu wuͤnſchen geweſen, Daß der Herr Verfaſſer fie in einem ge» 





drängtern Styl und mehr philoſophiſch behandelt hätte, Sie iſt 119 S. flark, 





Arnheim den 29. Jul. Auch hier fangen wir an, den Salvanizmus 
sugebrauchen. Ein Mann der 25 Jahre taub mar und gar nichts mehr hören 
konnte, erhielt. anf einmal hierdurch fein. Gehör vollkommen wieder, 





Mayland. Vor kurzem iſt ein Gefeß, den Sfentlichen Unterricht be- 
treffend, befannt gemacht worden. Nach demfelben unterpält der Staat 
mer Uniperſitaͤten zu Papin und Bolvgna; zwei Akademien der ange 


z 
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Künfte zu Moyland und Bologna; und 4 Specialſchulen fuͤr Metallurgie, 
Hydroſtatik, Bildhauerei und Vieharzneikunde. Die Departements unter: 


halten die Lycuͤen und Die gemeinen Opmmafien und Elementarſchulen. 


Paris, Vor menigen, Wachen farb, hier der berühmte. Wundarst 
Bertrand, der fid um, die Armen und die unglädlicen Gefangenen zur 


Schreckenszeit fo verdient gemacht hat. 


Am 24ten Meſſidor oder am ı3ten Zul, begann die Eröffnung des Ca- 
biner des Deflins originaux, esquißes peintes, cartons,\gouaches, pa- 
ftels, Emaux, minjatures et vafes Etrusques, 'expofes ‚au Mufee central 
des Arts, dans la Gallerie d’Apollon: Eines der erften und einzigen Kunfts 
ſchaͤtze in der Welt, indem man in ihm die erften aus der Phanrafie in die 
Koͤrperwelt übertragenen Bedanfen der groͤſten Meifter in der neuern Kunſt, 
die man fehr häufig in ihren in der Gemäldegallerie-aufgeftellten Gemälden 
ausgeführt fehen fann, antrift. Unter- andern finden ſich hier ſehr viele 
Handzeichnungen von Raphael von Urbino, als: feinen großen Carton zur 
Schule von Athen, feinen predigenden Paulus in Athen ;-von Correggid, 
Micael Angelo, Tition, Juliüs Nomanus, Rubens, u. f.-m. von-fall 
allen mehr oder weniger berühmten Meiftern.. In ihm erhält der Kunftler 
Die echte Schule für das Studium in feiner Kunſt. 


In dem neuen Tagblatte: le Nouvellifte des iles de France, das auf 
Den Befehl des fransdf. Bouvernements gedrudt wird, iſt eine Nacricht 
über ia Peyroufe’s Schickſal enthalten. In ihr wird gefagt? daß Capit. 

ngenoll auf dem amerikanifhen Schiffe la Charlotte, meldyes aus Ehina 

ommt, gefagt habe, er habe während feiner Reife im Sudmeere gehört, 
Daß auf der nordweſtlichen Seite der Sandwichsinſel in der Bay Comsher⸗ 
bour ein fransdfilhes Schiff, das aus Breft ausgelaufen fey, vor der Res 
volution in Fraukreich mit einer großen Menge Kranker angefoumen, von 
den Einwohnern angegriffen worden, und dat der Eapit. deſſelben mit der 
ganzen Mannſchaft wingebract worden fey. Nur ein junger Menſch davon 
märg erhalten worden, deffen ferneres Schickſal er aber nicht erfahren koͤn⸗ 


- Ben. Das Schiff fey naher von den Inſulanern zerftdrt worden. Man 
. Hält diefed Schiff für daſſelbe, welches la Peyrouſe führte. — Indeſſen 


nd doc) gegen Diefe Nachricht einige Zweifel erhoben worden , in jo ferne 


fi 
als fie dad Schickſal von des de la Peyroufe Schiff betreffen ſoll. 


In Rom if gegenwärtig das Ausführen yon Antifen und Kunſtwerken 


bei hoher Strafe verboten worden. Die.dortige Regierung läßt jet mit 


Dielem Eifer neue Nüchgrabungen anftellen, die. biöher nicht ohne Erfolg 
gemwefen find, Bu Se are 9 


— — — * 
London. Don Storch's Gemälde von Rußland iſt zu Paris eine 


franzoͤſiſche Ueberſetzung unter dem Zitel: Tableau hiſtorique et ſtat ſtique 
‚de ’Empire de Ruſſie A la fin du 18 Siecle erſchienen. Ebendaſelhſt if 


hedrudt:! Voyage en Iralie par Fr. J Meyer, Diefe Heberfeßung yon den 
pa —* Zielen “ Hen. — zum übte, 
unter de ‚ Zeitung verfertigte. Herrn Prof. Lines Reife ift zu kon⸗ 
don ind Englifhe überfege worden. | a 


.. 
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De ſoription oſtthe bactle af the Nile on ehe Frf -of — 
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Sie 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





U Nennsigfes Stil 


den zoten November 2802, a7; 











Bei Earl Wilfelm Ertinger, 





Geſchichte umd Länderfunde. 


A Voyage up tbe Mediterranean in His Majefly's Sbip the Saiife- 


“fure, one of the Squadson under #be Commani of ‚Rear- 


‚Admiral Sir Horatio Nelfon. K. B. Now Vifcount and Baron 


Nelfon of the Nile, and Duke of Bronte in Sicily, Wide _ 
2789: 
and a Detail of Events that occurred fubfequent vo che ü un m. 
various parts :of the 'Mediterramsan. By tbe Reverend Coopen 
Fillyams A. M. Late of Emanuel College, Cambridge, Vicar 
of Exning; Suffolk, Chaplain of His Mejty' fhip the Swift 
fure, and domettic Chaplain to the Earl of St Vincent, Londan, 


‚ printed-by T. Bensley., Bolt Couot, for 7; White, Horaoe's 


Head, Fieet Street. 1802. 4 309 p. (mit koloririen Kupfern ge⸗ 
zeichnet vom Verfafſer, and 4 konn von Stadler 5 Bf. 5 Sch.) 
Der Verfaſſer tritt nicht zum erſtenmal als Sihrifefteler auf, 
und auch unferer Literatur iſt eine frühere Arbeit deffelben, feine 
Geſchichte des Feldzugs in Weftindien Im Jahr 1794, durch eine 
Ueberfegung von EU Fiſcher einverleibt worden. Dad gegen 
waͤrtige Werk umfaßt den Hlänzendflen Zeitpunkt der brittiſchen 
Herrſchaft uͤber die See, und liefert eine Reihe ſchoͤner und neuer 
Anſichten von den Uſern des mittellaͤndiſchen Meeres, welche der 
Verfafſer ſelbſt an Ort und Srelle anfgenommen hat. Auf dieſe 
mahleriſchen Schoͤnheiten If e ne Aufmerkſamkeit hauptſachlich 
gerichtet; naͤchſt ihnen finden wir hier viele fchägbare Morten, - 


‚zur nähern Kenutniß jenes merkwürdigen Seekriegs, die der künf 


ige Geſchichtichreiber deſſelben nicht unbenugt kaffen darf. "Wir 
J u Ereee wur: 
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würden wünfchen; daß, Herr: Cooper Willyams ſelbſt dieß Be⸗ 


ſchaͤft uͤbernehmen moͤchte, weñn nicht ſeine Aeuſſerungen einen: 
zu weit getrieb‘ en Grad, von RPopalifmus verriethen, der unanft 
börlich bemuͤht ih! alle Handlungen ver Franzoſen tu einem ge 
haͤßigen Lichte⸗darzuſtellen. Tun et ee * 

Da inzwiſchen dieſes Buch ſchwerlich vlelen unſerer Refer. zu: 
Geſichte fommen; wird, und die angefündigte Ueberſetzung noch 
nicht erſchienen iſt, fo. glauben: wir ihnen eine umſtändliche Zus 
zeige deſſelben ſchuldig zu ſeya. Das Schiff: Stiwiftfüre, auf: 
weichem ich Rer Verfe als Coplau befaud, commandire von Capi⸗ 
tain Hallowell eegelte mit ſteben andern Linlenſtchiffen unter: 
Troubridge's Dverbefcht von der Hoͤhe vor Cadix am 24ten May: 
1798.ab, und ſtieß am 7ten Junii ſamt der ganzen Eskadre, zu 
der des Contre-Admiral Nelſon, unweit Toulon. Dieſen Hafen’ 
hatte dee franzditiche Flotte am 20ſten May verlafſen. Sobald 
Nelſon Hiervon Nachricht erhielt, nchte er fie an den Küken von: 
Italien ayf, und durchſchtiffte Die Mezrenge- bei: Megina, ohne 
zu willen wohin der Feind feinen Lauf gerichter babe. - Eine. ger 
nueſiſche Brig‘ erzaͤhlte, daß en. von Mahta mit: einem friſchen 
NRordweſtwind am i8ten Tunti unter: Segel gegangen ſey. Nelt 


fon ſchloß hieraus, daß Nierandrien- feine Beſtimmung waͤre, 


md fihon ab 28ffen Juni befand er-fich ſelvſt im Aagefichte dieſer 


Stadt, Ein eimiges tuͤrkiſches Linienſchiff lag in dein. Höfen und 
der an Land geſchickte Cupitain Sardy erfuhr nichts von der frane 


x 


zoͤſiſchen Flone. "Marmilig tkewerte fogleichder Admiral nordoͤſtlich 


und ieß ein aufgefangenes frauzoͤſiſches Kauffartheiſchiff, damit 


ed ihn vicht in feinem: Luufe hindern woͤchte, verbrennen, Ein 


und zwanig Tage brachte er in den Gewaͤſſern zwiſchen Cypern 
und Candia und auf Der Fahrt von da nach Syrakus, wohin ihn 
der Mangel am friſchem Waſſer trieb, zu. Herr Wi benutzte 
den fechstägigen Aufenthult hieſelbſt, um die Merkwuͤrdigkeiten der: 
ehemals weltberuͤhmten Stadt nnd der. umliegenden: Gegend: zu 
beſuchen. Wir verdanken ihm acht ſchoͤne Zeichnungen, welche. 
den Landungsplatz, "deu Teggpel der Minerva, die Latomiage, jene: 
oͤhlen, in welche der Tyfann Dionyſius ſeine Gefangenen ger 
perrt haben ſoll, den Eingang in eine dieſer Höhlen, die unter: 
dem Namen dad: Ohr des Dionyſtus bekannt iſt dad Innere elr 
ner andern ⸗Hoͤhle, den großen Platz, den Garten des Käpuriner 


kloſters, und Das ſonderbare Begraͤbnißgewoͤlbe unter demſelben 


darſtellen.· Hier erhalten ſich die Reichen, ohne zu zerfallen, Jahr⸗ 


hunderte lang, und werden alle, nach: der Regel desch. Franciskus 


57 — in die Niſchen aufgeſtellt. Auch Layen erhalten. Diele: 
erguͤuſtigung, doch nicht anders, als gegen einen jährlichen rl 
but; bleibt aber die Bezahlung and, fo muͤſſen ſie ihren Patz ver⸗ 


laſſen. — Noch hatte der. Admiral Feine Gewißheit uͤber den ae) 


— ⏑⏑⏑ä⏑«— 
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der feansöftfchen Flotte erhalten, ob er gleich wuſte daB die feiı 
nige fie In der Nacht vom aaften anf den aziten Jun durchkreutzt 
habe. Zufolge der Ausſage neutraler Schiff haste -fich jene’ we, 
der im adriatiſchen Mere noch im Archipelagus gezeigt, ihre Be⸗ 
ſtimmung niuſte daher Alexandrien ſeyn und -Relfon befchloß zum 
aweitenmal dahin unter Segel ju gehen. Dies geſchah am 2aſten 
und z5ften Sul, - Am 28ſten brachte ihm Troubridge von dem tür, 
kiſchen Gouverneur aus Coron in Morea die Nachricht, daß die 
frano ſiſche Erpedition ohngefehr vor einem Monate von Candia 
ſuͤdoͤſtlich geſteuert waͤre. Mit unglaublicher Schnelligkeit fuͤhrte 
die Britten ein guͤnſtiger Wind gegen die aͤgyptiſche Kuͤfte. Am 
Ziſten theilte der Admiral die letzten Verhaltungsbefehleang, und 
vn ro Uhr Morgens den ken Auguſt erkaunte man die Thuͤrme 
don Alexandrien und den mit-Schiffen angefüllten Hafen. Aber 
die Hoffnung des Gieges ſchwand noch einmal, denn nur Trandı 
vortichiffe lagen bier, bis Nelfon um ein Viertel auf g-Uhr dag 
Zeichen, fi) ur Schlacht Bereit zu halten, gab. -Eine ‚Stunde 
darauf erblickten auch die legten Schiffe, und unter dieſen der 

. Swiftfure , die Schlachtordnung des Feindes vor Abyfiv. Die 
Schiffe Goliath und Zealous begannen das Treffen. In zwoͤff 
Minuten hatte fhon Der teßtere Das franzöfifche Kriegsichiff le 

‚-Guerrier entmaftet. Der Ausgang diefer verheerenden Seeſchlacht 
iſt zu bekannt, am hier wiederhoft zu werden, jedoch kennen wir 
keine Befchreibung,, welche eine deutlichere Vorſtellung von ders 
‚felben gewährte, als die des Verfaſſers. Wenn man dieſe Bes 
ſchreibung mit dem hier befindlichen Plane werglöicht, fo feheint 
und der Ausgang eine unvermeiviiche Folge der-guren’Anordıtutt 
gen Nelſon's und der ungünftigen Stellung des franzöfiichen Ges 
ſchwaders zu-feyr. Nelſon bemerkte bald, daß der rechte Flügel 
des tegtern, dem linken unmöglich zu Huͤlfe kommen Tönne, ud 
beſchloß Daher diefen zu vernichten oder zu erobern, bevor er jene 
angriffe. Das Treffen. war entichieden, ehe noch diefranzöfifchen 
Schiffe Merkur, Wilhelm Ten, Genereur und Timoleon einen 
Schuß gethan Hattem> Rechnet man diefe.ab, fo wie der Cuflos 
‚den auf brittiſcher Seite abgerechnet werden muß, fo hatten die 
Britten Die Ueberlegenheit der Zabl um 48 Kanonen, und waren 
an Wannſchaft um 332 ſchwaͤcher. 

Das Schiff Schwiftſure gehörte zu denen, welche, unter Ca: 
pitain Hood zur Blokade von Alerandrien-befkimmt wurden. Am 
I6ten Sept, finn es eiwmfeindliches Boor auf. Mehrere deutike 
und Franzöfifehe Dfficiere befanden ſich Daranf und unter -ardepn 
sein junger Rufſe, der auf feine Vorſtellungen und Bitten von 
Capitam allowell zuruͤckbehaften weiter ſagte auf, 

Aahlt den Verfaſſer, daß er der Sohn eined Sarans Rrorring in 

“riefland ſey, daß er um feine Kennmiike zu vermehren, nach 

—B Eeeee Aegyp 
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Aegvpten gereiſt, und unglücklichen Weite in Ealro geweſen wäre, 
als Bonaparte: Diele: Stadt: einnahm. Bonaparte babe ihm ers 
laubt dad Land’ zu: verlaſſen, woran ihm. aber die Strenge der 
Biofade verbinderschätre... Die Dffenherzigfeit feines Betragens 
war: for einnebmend;,. daß. Capitain Hallowell ihr’ mit: der grömm 
Gaſtfreundſchaft und: Aufmerkſamkeit behandelte, und der junge: 
Dann fehlen dafür volfommen' dankbar zu feyn: ;_ Reider,. fegt 
Serr C. W. in: einer Rote Hinzu, haben wir feitdem erfahren, daß: . 
graus · Unhaͤnglichkeit anidie franzöfifchen Grundfäge,. den-Berreral: 
Bonaparız auf: feineun Zuge: begleiter,. nad von. Ihm: wahrſchein 
lich einen Auftrag: nach Conſtantinopel erhalten harte, im: Folier 
unſerer Wachiamfeit:entgeben: würde.” . Da dieſer liebensmürdt ' 
ge Schwärmer mehreren: unferer: Leſer bekannt geweſen iſt, ſo 
wollen: wir noch hinzuſetzen, daß ihn Capitain Hallbwell mit Em⸗ 
pfehlungen an den britiſchen Miniſter vom Rhodus aus nad: Com 
ſtantinopel ſchickte, auf feinem: Wege nach: Paris Hielt: er: ſich aldı 
‚dann: eine Zeittang: in: unferm Gegenden aufi. — 
Exitain Hood ſchickte den Swiftſure nach Rhodus, um da⸗ 
ſelbſt· Wein: und. friichen Mundvorrath abzuhohlene Beides er 
hielt er zwar nicht: mit: großer. Willfaͤhrigkeit und in: reichlichem 
Magße, aber doch. zu niedrigen Preilen: Mas der Verfaffer von- 
‚der früßern Geſchichte / dieſer nfel ſagt, iſt weder vollſtaͤndig, noch 
neu; dagegen gewaͤhrt uns ſeine Beſchreibung. nebſt dem das da⸗ 
ſige Arfenaldarftelenden-Rupferffich: ein giemlicsanidranlihes Bild 
: Bom dem: gegenwärtigen: Zu tande: derſelben. Noch ſieht man 
- über einem der: Thore: das: Kreuz: der: Johannitter, die: Gebäude - 
find alle: von gothiſcher Bauart. Das Kaftellt iſt mit allerhand: 
Geſchuͤtz auf eine laͤcherliche Arrı überladen Koloſſaliſche Stüde 
‚won-fdwerem Kaliber ruhen auf’ einer Platform zwifchen: den · bei⸗ 
dem Thoren: Man bedient ſich ihrer, um daraus große Kugeln von 
Marmor⸗, gemacht: aus den Statuen‘, welche ehemals; die Stadt: 
verſchoͤnerten, abzufeuerm.. Da’ fie aber: weder feitwärts;,. noch 
boͤher oder niedigerr gerichtet werden fünnen, ſo iſt ihr Nutzen hoͤchſt 
imbedeutend. Vor ſeiner Abreiſe wurde Capitain Salomeliven 
— — if@> eihpelhben:. Auf einer runden: metallenen: Tafel, 
um welche ſich die Gaͤſte lagerten, ſtanden hochgehaͤufte Schuͤſſeln 
= gie, eine Vermiſchung von gekochtem Hammelfleich, allerhand 
eflügel un Reiß: Ohne Meſſer und Gabeln, fielen die Wirthe 
übern das: Fleich · mit: ihren Fingern her, und reichten es ſo⸗ zer⸗ 
nifſen ihren Gaͤſtenꝛ Sborbald man ſich geſaͤttigt hatte; kehrte alles 
auf die Sophas zuruͤck, die Bedienten: verzehrten den: Ueberreſt, 
alsdann wurde eine: Artı von: Pubding/ ohngefaͤhr wie Pfannkuchen 
:(pancake)) aufgetragen,. und Waffen war: das einzige. Gerraͤnk. 
Nach der: Mahlzeit: erhielt'der-vornehme: Theil der Geſellſchaft ger 
Anpfte: Pfeifen: und Caffee;,, bei: torlchen fe: dem Abend ſieif + R 


} . 
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ſchlaͤfrig Hinbrachte: — Am raten October ankerte der. Sioiftfüre, 
‚nach einer dreitaͤglgen Fahrt, dicht am Zealous, nicht weit von- 
dem Thurm von Marabou; Ace Tage bierauf ward ex vomdem: 
Eomodore Hood: mit einer rufifchen: Fregatte und dem: rürfifchen: 
Kanonenböten’ nach Abukir⸗Bay veriendet. - Die Beſchreibung 
welche den Verfaffer von den: legterm,. fo‘ wie von: der: Bopferfeit‘ 


der Bürfen: überhaupt macht, erflärt: vollfommerr deu: geringen’, 


Erfolg dieſer Erpedition.. Inden legten Tagen des Jaͤhres 1798) 
vertauſchte das Schiff, auf welchem ſich Herr C. Willyamg ber 
fand: feine. Station: mit: der von Alegandrien, und am igten Jas- 
nuar wurde daſſelbe nach Atfon (St Jean d'Acke) beoronet;. m 
dort Lebensmittel, deren: die Flotte ſehr bedürftig war, einzu⸗ 
kaufen. Ale Franzoſen, welche während der Blokade gefangen: 


wurden, erzählten: von den: glorreichen Siegen: Bonsparred und: - 


vieler tauſend Dabei gebliebenen Mameluken, aber ſchon mufteman' 
aus: ſicherer Duelle,. daß fich nicht: mehr: als g000: Momelucken 
zur Zeit der Kandung: der Franzofen in Atgypten befunden haͤtten, 
von denen die eine: Hälfte mir Ibrahim Bey in die ſpriſchen Wür 
ſten zuruͤckgegangen war. Gelbit.die officiellen Berichte, wie zum 
Beifpiel der des unglücklichen Admirals Brueys, über die Ein 
nahme: von: Cairo, deflen: Berichtigung‘ durch einen: dabei: gegem 
waͤrtigen Dfficter, in eitter Note beigefuͤgt iſt, wichen nicht went⸗ 
ger. von der Wahrheit ab: 
’ Akon, das einge Wochen nachher die fiegreichen Fortſchritte 
des franzöfifchen: Eroberers hemmte, liegt in der Naͤhe des Berges: 
Carmel, den der: Verfaſſer beſuchte, und von: welchem er und: 
abermals einige herrliche Ausſichten liefert: Der Gipfel deſſelben 
iſt unbebaut' und wild, aber voll eigenthuͤmlicher Heige:: Der 
Erobeerbaum (arbutus-nnedo)' und die Steineiche zeichnen: ſich 
unter ben Gewuͤchſen deffelbentaud: Die Früchte derlegtern nähe 
ren: eine Menge wilder Schweine; welche dem feit ſechs Wochen‘ 
auf wenig Poͤkelſteiſch eingeſchraͤnkten Schiffsvolk! eine örtliche: 
Speiſe waren/ Zwanzig (engliſche) Meilen entfernt, erblickt man 
die ſchneebeladenen Gipfeldes Gebirges Libanon, weſtlich erſtreckt 
ſich der: Carmel bis: amdie See und endigt hier mit’ einer ſteilen 
Erhoͤhung, auf welcher ein: Wöncheflofter liegt, deſſen Bewoh⸗ 
ner ſamt ihren durch ganz Europa verbreiteten Brüdern nach die⸗ 
fen Wohnort Earmeliter genannt'merdem — Bon Dgeszar Par: 
ſcha leſen wir bier folgende Schilderung :: > Der Paſchaneiſt ein ehr⸗ 
wuͤrdiger alter Mann⸗ mit einem fchneeweißen Barte, er: beſitzt 
eine große Thärigfeit des Körpers und des Geiſtes, und ſcheint 
mehr" Verſtaͤnd und: Ehergie' zu: haben, als man: im allge⸗ 
meinen unter feinen: Landsleutemantrift: Aüf der: andern Seite: 
ober iſt er im hoͤchſten Grade defpotifch' und grauſam; nnfer Con 
‚Il, Here Malagabarerzaͤhlte ung, daß er kuͤrjlich alle feine Zoll⸗ 
Eeſe ee 31 bedien/ 
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‚gebieten, die ſich lhm wegen eines Unterſchletfe in Einſanmlang 
ſeiner Einfünfte verdächtig gemacht hatten, hinrichten ER De 


Art ihrer: Beiteafung war Fehr kurz; dieſe ungluͤcklichen Ger 


genſtaͤnde feines Urgwohns, neun und funfzig an der. Zahl, wur: 


den an den Strand geſtellt, woſelbſt fich Die Reuterei taͤglich in 
Den Waffen azu uͤben pflegte, und von ihr mit dem Säbel nieder 
gemacht. Auch erfuhren wir, daß er neulich, in einem Anfalle 
von Eiſferſucht alle ſeine Weiber habe umdringen laſſen; die Ur⸗ 
ſache derſelben war ein Franzoſe, der ſich in feinem Harem ein 
gefchlichen hatte, gluͤcklicherweife aber enkommen war. Mehr 
rere Perſonen, welche mit. den Englaͤndern handelten, zeigten 
ſprechende Beweiſe von der Haͤrte des Paſcha's An ihrer Perſon 


Dieſem fehlte ein Auge, jenem eine Hand, andern hätte er die 
Naſen aufichligen oder die Ohren abſchneiden laſſen, und einer war - 
ſogar beider Augen beraubt worden. Die Furcht vor dieſem rach⸗ 


quchtigen Satrapen hielt den Verfaſſer ab nach Jeruſalem zu ge⸗ 
ben, dad. nur drei bis vier Tagreiſen von Akkon entfernt iſt. Dens 
wbſchon Ogezzar ihm die Erlaubniß dazu ertheilt hatte, ſo bemerkte 
Doch Herr Malagaba, daß er ihn für einen Franzoſen hielt, und 
dm’ Vertrauen auf feine magiſchen Eingebungen, kraft deren er 
durchaus feinem Betrugunterworfen fey, von Diefer Dieinung:tricht 
‚abzgubringen war: Inzwiſchen wurde das brittiſche Schiff in Akkon 
angleich-Freundfchaftlicher behandelt und reichlicher verſorgt als 
An Rhodus. Mit einer vollen Ladung Reitßz und eben und neun 
Ochſen, von Denen einige, obgleich voͤllig ausgewachſen, nur 
ſech zig Pfund wogen, kehrte er nach Alexandrien zurück, wo ums 
terdeß Comodore Troubridge auf dem Culloden angelommen war, 


am daſſelbe abzuloͤſen. 


Schon am Rſen März ankerte der Ewiftſure in der Bey von 


Palermo Die Flagge des Aomirals Relſon auf dem Vanguard 


wehteihm da entgegen... Der Anblick der Bey iſt im boͤchſten 
Grade: reitzend. - Was der Sprache allein: felten ‚gelingt, ‚die 
Schönheiten der Natur auſchaulich zu machen, dag vermag der 
Zeichner. mit wenigen Strichen. Wir fehenhier das ſtolze Valer⸗ 
smo gelehnt an den Pellegrius, auf welchen ein gewoͤlbter Weg zur 
Kapelle der heil. Roſalie fuͤhrt. Eine aͤhnliche Gruft mie die zu 
Syrakus, mit 5000 Leichen angefuͤllt, beſuchte Herr Cooper Willy⸗ 


auſs in Geſellſchaft von Lord Nelſon und Lady Hamilton. Unſer 


Fuͤhrer nahm, ſagt er, einen kleinen Prinzen, gekleidet nach der 
Mode der damaligen Zeit, won ſeinem Ruheplatze und zeigte ihn 
den Auweſenden, wie. etwa ein Spiehzeughaͤndler in Loudon eine 
RKinderpuppe gezeigt haben wuͤrde. Angluͤcklicherweiſe verlohr der 
Junge Herr, vermuthlich weil er-in vorigen Zeiten zu übel behan⸗ 
delt worden war, ſeinen Kopf, der zu keinem geringen Schrecken 
der Damen herunterliel — , N... z 
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J Amgiſten Waͤrz ging ein Theil der Eskadre, und mit ihm der 
— — NMeapels ab. Es wurde dem a 
er erlaubt, von bief.aus die Igeel Iſchia zu beiuchen, ein lieb ches 


land voll. mablerifcger Schönßeiten, deſſen erhabenſter Bunker 


der Berg. St; Nifolans.ift. Die Wachtelnjagd, fo. wie der Thoue 
iſchfang ſind beide hier ſehr ergiebig, und der letztere ein vorzügs 
licher Rahrungszweig der Bewohner Nach oͤfterim Hin⸗ nnd Her⸗ 
kreutzen in den Gewaͤſſern zwiſchen dieſen Juſeln nnd Sicllien, balf 
der Swifiſine die Eroberung von Capua und Neapel, volendens- 
— Bilyamg, der nie eine Gelegenheit verfäumte, die 
SMmeifiürdigfeiten des Innern Landes kennen zu lerxgen, beſtieg 
auch, von Portici aus, den Deinv, und als’ fein Schiff in der 
Mine des Auguſts im Hofer von Lworno vor Anker. lag, for bat 


er ſich Die Erſaubniß aus, den wittlern und obern Theil Italiens 


an beſuchen Seiu Weg fuͤhrte ihn zuerſt nach Piſa, danu nad 
Luca nud Florenz, von letzterer Stadt aus machte er eine Seife‘ 
nach dev, Abtel Vallombroſa, die in einem mahleriſchen Thale der 
Hohen Apenninen liegt. Auf einem an das Kiofter ſtoßenden Berge, 
überfieht man die ganze Breite von Italien und erblickt den tofka— 


diſchen Meerbufen ımd das adriatiiche Meer zu gleicher Zeit: Auch 


der Verf, erfuhr die gafffreundliche Aufnahme der bier befindlichen: 
Benedictinermönche,. die fchon Arioſt verewigt hat, indem er 
Kidigern um ficb tanfen zu laſſen, nach Vallombroſa gehen laͤht 
und von biefem Orte fagt:: | 
Cofi'fu nominata uma Badia, 
BRiecea· e bella,.n& men religiofa: 
© E-cortefe ä'chiungue vi’venia,, 


Nach Florenz zurückgekehrt, unternahm Herr C. DIR eine größere: 


Keife, auf.weiczer er bis Venedig und Mantua gelangte, Das‘ 
Schiff Swiftſure war unterdeß nad Minorka adgeſegelt, wohin 
den Verf. am 29ſten Geptember- die koͤnigiche Fregatte Sanuta 
Therefa brachte. Aber auch bier fand er fein Schiff nicht mehr, 
fondern.erfuhr, daß es nach Bibraltar abgegangen ſey⸗ Um nicht 
das zu wiederbohlen, was viele audre Reiſebeſchreiber vor: ihm er⸗ 
zäbft haben, berweitt er bei oft beſchriebnen Gegenſtaͤnden nur 


furze Zeit; umſtaͤndlicher iſt fein Bericht, ſo bald er etwas NReues 
zu fagen erwarten kann, und vier Sal finder ſowehl in Hinſicht 
von Minorfa als von Gibraltar ſtatt? Ehemald'mar- die Häupte 


ftade der erfigenannten Inkel Ciudadells, bi ‘die Engländer, des 
treflichen Hafens'wraen, den Sttz der Regierung und des Handels 


nah Yraboss verlegten. Die drei andern hier befindlichn Staͤdte 
find Mercadal, Gererias und Alaior. Der Berg Toro, der 


„wohl von dem mauriſchen EI Tor feinen Namen erhalten bat, 
ragt über die andern Unhöhen Hervor, unter-welchen der Monte‘ 
Agatha, die betsächtlichfte if. Selbſt die ——— — 
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kaniſchen Frauen tragen noch ihre Landestracht, nur die Männer haben fie - 
mit einer Achern vertaufbt. Man bedient:fi, um in diefem :felfigten Eis 
lande fortzukommen, faſt allein der Mauleſel und Efel, die letzten, welde 
bier Boreco genannt werden, ſind weit größer und lenkſamer als die eng⸗ 
üſchen. Vor olfem Wildorerwerden Rebhuner am häufigiten angetroffen, 
Erſt an der portugicſiſchen Küſte traf der Reifende wieder mit feinen 
Freunden auf dem Swiftſure zuſammen. Dieſes Schiff ſegelte im Februn 
1800 nach Gibraltar zuruͤck, um daſelbſt ausgebeſſert zu werden. Während 
der Zeit Melt ſich Herr Cooper Willyams in der Stadt bei einem Belann⸗ 
ten auf. Sie iſt ohngefaͤhr .eine englifhe Meile lang, von Mitternacht 
gegen Muitag laͤuſt Durch dieſelbe seine enge ‚unregelmäßige Straße Hin. 
Der Gouverneur bewohnt ein chemaliges Koſter, ‚nicht weit von der fpanie 
ſchen Kirche , einem ıder ‚fhönften Meberbfeibfel gothiſcher Bauart. Auſſer 
mehreren von Steinen aufgeführten Feſtungẽwerken, ifsfogar ein ‚großer 
Theil des Selfens zu ſolchen benngt marden. Das merfwürdigftederfelben 
‚heißt die GAlerie. Der Belfen felbft:erhebt ſich perpendikular 1300 Fuß 
uͤber die Meerenge, und ‚hat verfdjiedne natürlidye große Höhlen, won 
welchen tie Boca Nocca Höhle fehr wunderbare Felſenbildungen darbietet, 
‚Sie. mar bei derSchten Belagerung anfangs zum Aufenthalt der Gouver⸗ 
neurs beflimmt, diente.aber nachher ‚als Pulvermagozin. Nicht weniger 
‚überrafchend find ‚die Stalaftiten der Michaels hoͤhle, welche wir hier gleich 
der vorigen abgezeichnet finden. £ 
Eigne BVerhältniffe riefen endlich den Verf. nad) England zurück, er 
ibeftieg die Bregatte Anfon und landete am soten Septemper.in Porıgmouth. 
Das Kriegẽſchiff Smiftfure ſtieß am zgten Zunii 7801 auf Die franjoͤſiſche | 
‚Slotte unter GBancheanme, und müßte nad einem tapfern Gefecht vor den 
feindlichen Schiffen Indiviſible und Dir Aout Die Segel fireichen. 

Es wüuͤrde zumeitläuftig ron, alte hier befinblichen Kupfer .autzugählen. 
Auſſer der Dedication anford Gt. Vincent , der Karte vou dem mittellän« 
diſchen Meere und dem Plane Der gioßen Seecſchlacht, beläuft ſich ihre 
Zahl auf vierzig. "Kupferftesber und Bruder haben ſich vereinigt, um diefens 
Werke eine ſeltne typographiſche Schönheit zu verleihen. . 

Literariſche Nachrichten. — | 

— 3amburg. - Am 24ten Septemper langte der Herr Dirsctor und 
Meofeflor Sucher Hiefelbt on, und es dürfte nun nähfend.eine allgemeine 
Reform in Rüdficht des hieſigen Johanneums ſtatt haben. — 
Paris. So eben äft ein gelehrter Abentheurer, Maurice Spillard, 
sein Franzos, 70 Jahr alt, der von feinem i8ien Jchre an beſtndig auf 
‚Reifen war, hier in Paris angekommen. Er hat ganz Europa, alle Theile _ 


Aliens, faſt ganz Afrika und das ndrdlihe Amerika dereiſt. Das Puplifum 
bar Hoffnung erhalten , die Kejultare feiner Reifen zu befommen, i 


Boſtock. Andie Stelle des pro emerito erflärten verdienſtvollen Prof. 
aſius, hat der ruͤhmlich bekannie Herr Dahl, Dr. d. Philof. und mehr⸗ 
‚Fähriger Jeißiger Privatdocenr der phılofopbifchen Wiſſenſchaften, die ordent⸗ 
iche Profellur der griechiſchen Literatur (ſtaͤdtiſchen Patronats) erhalten, 
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Theoretiſche Philoſophie · 
a. ottfried Imman. Wenzels, Brof. der Logik, Meta⸗ 


‚pbyfif and Moral am Lyceum zu Linz, Kanonif des 


Derftandes und der Dernunft, ein CLommentar uͤber 


-Amm. Ranes Logik. Wien bei Doll 1801. XIV u. 366 ©. gr. 8. 


(1 Chir. 4. gl.) . 

2. Veuer Grundri der tranſcendentalen 2sit, nad 
den Drincipien der Wi —— Don J. B. Schad; 
auch unter dem Titel: Veuer Gr. d. tt. 2. und der Mmeta⸗ 
—A nah Pr. d WAL... Erſter Theil. enthaltend die Los 

k. Jena und Leipzig bei. Sinner 1801. NW und. 468 ©. gr. 8. 


{2 Fhır. v2 91.) 
2 Zwei Hauptfragen find ed, welche die heoretifche Philoſophie 


beſchaͤftigen: Wie kommen wir uriprünglich :zu einer wahren ob⸗ 


jectiven Erfenntnig? und: Wie verdeutlihen, ordnen und ent 
wickeln wir diefe? Die eritere diefer. Fragen macht den Inhalt der 
Kritik der Vernunft oder Tranfcendentalpbiiofopbie aus; mit der 


letztern hat ed Die Logik zu hun. Dies iſt nemlich die Grenze, 


weihe Rant für diefe beiden Wiſſenſchaften beſtimmt und weiche 
in der Natur der Sache vollkommen gegruͤndet iſt. Die Logik, 
naͤmlich die eigeutliche formale, von der hier die Rede iſt, weiſet 
zwar daraufhin, daß alles Denken einen wahren Inholt haben 
muͤſſe; allein die Regeln, die ſie gibt, zeigen doch eigentlich nur, 
wie unter Boraudfegung einer wahren .objectiven Erkenntniß oder 


urſorunglicher Urtheile die formelle Vollkommenheit derſelben be⸗ 
fördert, und was daraus nme — koͤnne, ohne neue um 


— 


— — — = 
> — Kan — 









REFERENT 


— - — 
—— — 
RE Kr 


— — 
* 7 uf 


— 
u — — 


.. 996 | — — 


urſprůngliche objective Urtheite zu fällen. Ihr erſter Grundfag iſt 


der Gag des Widerſpruches, und da dieſer durch ſich ſeibſt gewij 
iſt und die formale Logik unmittelbar auf den Geſetzen des Ver 
flandes ruhet; ſo hat Rant vollkommen Recht, wenn er fie für 
eine in fich ſeibſt gegründere und für.fich, beſtehende Wiſſenſchaft 
hält, wie ſich denn andy gegen feine Behauptung , daß fie feit Ari⸗ 

ftoreleg Zeiten, ihrem reinen Theile nah, im Wefentlichen ihred 
Inhaltes nicht habe abgeäuders oder weiter geführet werden kön 
sien, Schmwerlich etwas mir Beftande einwenden läßt. Unſere Per 
‘fer wiffen. ſchon, daß Herr Bardili fie in Anipruch genommen 
nnd dagegen behauptet hat, daß in allen bisherigen Logiken nicht 
einmal der De des Denkens. richtig: aufgefaßt fey. Geſetzt, 
Hr. B. hätte Recht, daß man nicht über dad, was er angewen⸗ 
detes Denken nerint, hinausgekommen ſey, fo beſtaͤnde damit noch 
immer die kantiſche Sehauptung, durch welche ja gar nicht geleng 
net wird, Daß in dem Inhalte der Logik noch allerlei neue Schel. 
dungen und Abffractionen vorgenommen werden fönnen. Daß 


. aber aus dem Begriffe des Denfend die ganze Philoſophie noch 


ihrem Inhalte abgeleitet werden könne, das iſt, mie wir naͤchſtens 


. noch Elarer darzutbun hoffen, wenigſtens bis jegt.noch mit nichts 


errbieferi worden. Eben fo wenig täßt fich begreifen, mie. eis 
‚Denken Statt haben könne, das nicht fubjectiv fey. Man ſieht 
awar, daß dad, was Hr. B. denfen nennt, eigentlich nichts if, 
als der. Begriff der: Identitaͤt. Aber diefer ifk doch nur aus dem. 
wirklichen, angewendeten Denken ded menfchlichen.. Verſtandes 
obfirabirt; es ir alfo nicht abzuſehen, wie man ihm eine von jer 
‚dem Gubjecte unabhängige Realität zufichern Fönne. Mit der. 
Anmöglichfeit eines ſolchen ganz reinen, nur von fich felbft abhaͤn⸗ 
gigen Denkens, befchäftigt. fich der erſte Abſchnitt des zweiten 
Hauptflüced von dem —— Werke des Hrn. Schad. 


Dagegen iſt ebenderſelbe ſo wenig mit der bisherigen Logik zufrie⸗ 


Den, daß er, wie ſchon in andern Schriften, fo auch Hier behaup⸗ 
tet, dieſe ſey das groͤſte Hinderniß der Philoſophie geweſen. Aller⸗ 
dings kann die Logik ein Hinderniß des wahren Philoſophirens 
ſeyn (und iſt ed oft gemefen), wenn in ihr nicht gezeigt wird ‚ mie 
weit ihre Grundfäge tragen, und wenn die formelle Wabrbeit, 
Die Confequenz des Denkens nicht von der reellen Wahrheit, nem 
gegründeren Inhalte beftimme unterfebieden wird. Allein dieß if 
ja einer von den Hauptpunften, die buch Rant's Eritiiche Unten 
fuchungen aufd Reine gebracht find, Der Verf. hat Recht, daß. 
nur erft, wenn Dad Gebier des Realen gegen dialektiſchen Schein 
efichert ift, ein conſequentes Denken auf lauter Wahrheit führen 
ann; aber wenn daran geichloffen werden fol, daß die formale 
Logik als Wiffenfchaft ſelbſt erſt durch tranfcendentale Principien 
begründet. werden mülle, fo feheint und bad, obgleich F a 
er 1: 3% | i an 


‘ 


— 77 


hauptung der ſichtiſch⸗ſchellingiſchen Philoſophie bei vielen Eins 
gang gefunden hat, unrichtig.. Denn auf eine Wiffenichaft Hin 
weiten oder dad Bedürfniß derfelben erwecken, iſt etwas ganz aus 
ders, ald anf ihr beruhen. Und ſetzt mar die formale Logik aller 
mal einen wahren Inhalt ded Denkens voraus, fo iff dagegen die 
Wiſſenſchaft, welche dieſen Inhalt betrachter oder fiefert, dem 
Brundfägen der Logik unterworfen, fo daß diejenigen, welche diefe 


aus einer andern Wiſſenſchaft ableiten wollen, ſich eines Fehlers - 


haften Zitfels im Beweiſen fchuldig mahen muͤfſen. Eine gang 
andere Frage iſt, ob man den Begriff der Logik nicht fo erweitern 
Dürfe, daß die Hnterfuchungen, welche die Kritik der Vernunft, 
befonders unter den Titeln: tranftendentale Aeſthetik und tranit. 


Rogif, obhandelt, in ihr Gebiet eingefchloffen werden. Dagegen 


bat der Ric. nichts. Denn ed fomme nicht fowohl darauf an, 
was man unter eine gewilfe Benennung bringt, ald darauf, daß 
man die verfchiedenen Vrincipien gehörig von einander abfondere 
und eine jede Materie auf das ihr eigenthämliche urückführe. Fuͤr 
den akademiſchen Vortrag kann es vieleicht feinen guten Nutzen 
baben, mehrere Theile der menfchlichen Erkenntniß, die auch al 


befondere Wiffenfchaften behandelt werden Eönnen und zu werden 
verdienen, fo weit dadurch die Gründlichfeit nicht feidet, mit eins 


ander zu verbinden. Um wieder auf Hrn. Schad's Buch zu kom 
men, fo hält fich daffeibe, wie fich erwarten ließ, ganz an bie 
Prinzipien der Wiſſenſchaftslehre, in welcher allein er die wahre 
Sranfendentalphitofopbie findet. Indeſſen will er doch kein 
Kommentator Fichten's, ſondern Geibftvenfer feyn. Man fieht 


leicht, daß ed darauf anfommt, was man unter Kommentator. 


verfiche ; auf jeden Fall aber ſteht Commentator und Gelbfivdens 
Eer fich nicht noshwendig entgegen. Nach der Einleitung handele 
daS erfte Hauptſtuͤck von des Verfs, er. Logik, von dem Bewußt—⸗ 
ſeyn überhaupt, Dieſes zerfällt wieder In zwei Abfchnitee: von 
dem Urfprunge ded Bewußtſeyns — und: Einheit und Mannichs 
faltigkeit des Bewußtſeyns. Wenn der erfte etwas zu erflären 
ſcheint, was noch Niemand hat erklären koͤnnen und was auch der 
Kriticismus für unerflärbar hält; fo heine ed nur fo. Deun ed 
wird durch afles bier gefagte, fo mie durch die WE ſelbſt offenbar 
nichts dargethan, ald daß im Bewußtſeyn, Thätigfeit und Bes 
Ihränfung derfelten (Spontaneität und Receptivirät) verbunden 
vorkommen und fich einander einichränkend entgegentiehen. Wir 
leugnen nar nicht, daß die Are, wie Die WE viefen Punkt behans 
deit, ihren Werth babe und daß ihre Methode, vorzüglich wenn 
man fie mit Der Fantifchen verbindet, vor allem aber, wenn man 


fie noch fimplificire and alle Ausprücke vermeidet, die zu größern 


Erwartungen verführen, ald erfüllet werden fönnen, brauchbar 
und geſchickt fep, die Einſicht in die wahre Tranſcendentalphilo⸗ 
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fophie zu erleichtern. Uber dieſe Methode, diefe Anficht mit der, 
Sache ſelbſt verwechfeln und.durd fie etwas ganz Neues erreicht, 
zu haben wähnen, daß verraͤth wenigſtens feine Vielfeitigkert und » 


feine Babe, die Borftelungsarsen Anderer zu durchſchauen, wenn 
nicht zuweilen gar ein Mißverfländnig feiner ſelbſt zum Grunde 
liegt, da man mehr zu wiſſen, mebr zu begreifen waͤhnt, old man 
wirflich weiß und begreift. — Das zweite Hauptſtück ver Schadiı 
fchen Logik zerfäflt ebenfalls in zwei -Abichnitte, deren erſter, wie 
gefagt, polemifch iſt, der zweite. aber von den Functionen des Deus 
Feng handelt. — Befanntlich iff eF ein. Borwurf, den von Hichte 
. bie fogenanıten KRantianer, von.den Anhängern Sichten’s auch 

Rant feldit öfter haben hoͤren müffen, daß dad Ding an ſich aus 
ihrer Philoſophie nicht weggefchaft ſey. Es iſt aber, unſers Er 
meſſens, hierauf fchon mehrmals befriedigend geantwortet wor— 
den. Allerdings fuͤhrt die Kritik darauf, daß etwas an ſich aller 
unſerer, nur relativen Erkenntniß zum Grunde liege; allerdings 
bezieht fie die Empfindungen, die fie aus unſerer Ehätigkeit nicht 
erklären zu koͤnnen geſteht, ebendeshalb auf, einen. unbefannten 
und unferer Erkenntniß nie zugänalichen Grund. - Aber dieſes 
Ding an fich hat die Wiſſenſchaftslehre nicht um ein Haar. beffer 
weggeſchaft; was der Kritik unerklaͤrbar war, läßt die IER eben 
falls unerflärt. Eine Stelledes Herrn Schad wird Jeden aufd 
unmiderfprechlichffe davon überführen: Obgleich jedes Ding, 
‚als ſolches, ein Product des Ich iſt, in ſo fern. dieſes als pros 
ductive Einbildungskraft fein Fühlen aus ſich ſelbſt heraus (hin⸗ 
aus) trägt und objectiv macht; fo iſt ed doch Unſinn zu behaupten, 
daß es das eigentliche Reale, dag den Dingen zum Grunde 
liegt, producire. Denn das eigentliche Reale iſt immer nur ein 
urfprüngliches Handeln, welches das ch nie machen, welches 
überhaupt nicht gemacht werden kann. Das ch ift nicht die abs 
folute Totalitaͤt des Handelnd-fchlechtbin, fondern nur ein Stre— 
ben nach derſelben's (das heißt doch wohl. nichts anders, ald: In 
theoretiſcher ſowohl als praftifcher Rückficht follen wir aeg der Vers 
nunft zu unterwerfen fuchen, alles fo behandeln, als müjte es zulegt 
mit dem Ausfpruche der Vernunft identisch werden?) ;, “folglich 
finder. ed in ſich, als einem Streben, auch ein Sandeln, dag 
es fich nicht feibft zufchreiben kann, ob es gleich dahin ſtrebt, 
fich deffeiben zu Bemächtigen, um: ſchlechthin abſolut zu werben. 
Dieſes entgegenſtrebende Handeln ift uriprünglich die gefammte 
Natur. Jedes beſtimmte Gefühl wird anf dem Reflerionspunfte 
zu einem beſtimmten Dinge der Narnr. Aber das jedem Dinge 
vorauszufezende uriprüngliche Wirken bat das Ich nicht ges 


macht Auf dem hoͤchſten Standpunkte verſchwindet die Nafur, 


die blos dem denkenden Subject entgegengeſetzt iſt, als bloße Er⸗ 


ſcheinung, und wird in Uebernatur verwandelt, als das 
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Reale an fi, das der Erſcheinung zum Grunde liegt und mit 
dem abſoluten Ich vollfommen barmonırr den es iſt das, was 
das abſolute Ich in der Idee iſt, Die, als das einzig wahre Reale; 
tealifirt werden fol.” (S. 404 f.) Daß Hr. Schad mir ver WE 
den Grund genauer zu beflimmen \ceint, macht hier ebenfalls 
feinen weſentlichen Unterſchied. ‚Denn woher weiß. er, koͤnnten 
wir fragen, daß der Grund der Ericheinungen nichts anders ſey, 
als abfolute Vernunft? Und auf Einſicht, wie aus derſelben ſolche 
Natur der Erſcheinungen eutſtehen fönne, wird hoffentlich Herr 
Sch. auch feinen Anſpruch machen? Es bleibt alſo in der That 
dichts übrig, als was Die Kritik darge han bat, daß die Er ſch ei⸗ 
nungen auf einen unerfennbaren Grund hindeuten, dem zuletzt 
ein der Vernunft entſprechender Urgrund, Der aber durchaus Fein 
Gegenftand der Erfenntniß it, untergeleat werden muß. — Die 
Ar, wie Hr. Sch. ſolche Pbitofoppen behandelt, Die andere Ans 
fihten haben, als er, übergehen wir. mir Stillſchweigen, 
" Ein Eommentar über Kaut's Pogif ſcheint uns überbaupf 
dtwas fehr Ueberfluͤßiges; am wenigſten aber kann Jemanden mit 
einem folchen gedient feyn, welcher, wie Nr. 1. gan der erſt ſehr 
eprieienen kantiſchen Idee einer Neinigung der Logik von allem 
Fremdartigen zuwider, ein Gemengfel von heterogenen Dingen aufs 
tiicht und demnach fich ſelbſt wiverfpricht. Durch Säge übrigend, 
wie z. B. folgender: "Wir denken und finden-die möglichite Ord⸗ 
nung und Nebereinitimmung in det Schöpfung, alfo muß weht 
alles, mas geſchieht, nach beſtimmten Regeln gefcheben” —,fantt 
wohl Niemand in den Beift des Fantiichen Philofophireud gefuͤhret 
werden; ſie muͤſſen vielmehr den Dogmatisıhne befördern. Bon 
Riefewetter’s allgemeiner Logik nach Fantifhrn Grunds 
färzen ift der erfte Theil der Zten Auflage Berlin bei Lagarde 1802. 
gr. 3. erfchienen (2 Thlr.) EN HS ya 
Grundzuͤge der neuern Philoſophie, fuͤr alle ihre Liebe⸗ 
haber und beſonders fiir Studierende, zur Wiederholung 
“ der Togishen und metaphyſiſchen Begenftände, lateiniſch 
vorgetragen von Victorin Zaaber, ebematigem HYrofeſſor der 
Philoſ. am K KuLyceum zu Soͤrz, und von ihm ſelbſt übers 
fee. Erſter Theil. Zogif. IV u. 197 S 8. Zweiter Theil, 
Metaphyſik 1666. Wien 1801. (1 Thin) Den Titel: Br.der 
neuern Ph. — verdient dad Werf durchaus nicht, da auf den-jes 
tzigen Zuſtand der Wiſffenſchaft, den die Kritik dv V. herbei⸗ 
führte, Darin aar keine Nitficht genommen if. Ueberbaupf 
Belt fich das Werk in keinem Betrachte zu feinem Bortheile auf 
zeichnen. 7 
Verſuch einer faßlichen Darftellung der allgemeinen Ders 
ſtandeswiſſenſchaft/ als Zandſchrift für feine Zuborer, Don 
J Fifffa Georg 
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BeorgYTäßlein, öffentl. und ordentl. Prof. der BHllof. u. Math. 
auf der Uniberſitaͤt zu Bamberg. Bamberg u. Wuͤrzburg b. Goͤb⸗ 
hard's Witwe. 1 3, 1801. 194 ©. 8. (12 gl.) 


De veritate cognitionis bumanae eiusque limitibus. Spec. I. 
Ampl. Phil. Ord auforitate def. F. A. Gu. Gefiner, Lipf. 1801... 
30 ©. 4. Nach einer Erörterung des Begriffd der Wahrheit 
überhaupt wird bier zuvörderfk indbefondere von der abioluten 
Wahrheit gehandelt und gezeigt, daß ed Erine abf, Wahrbeit der 
anenfchlichen Erkenntniß gebe. Ueberall wird auf die verjchieden 
ven Meinungen der Phlloſophen Rüfficht genommen. 4 


Le A et les Metaphyficiens on Doutes et Vues criti- 
ge fur Tecole empirique par W. R. Boddmer, de Geneve En 
Duifle 1802. 160 ©. 8. , Der Verf, gefteht, daß Herr Dillers 
in feiner Philofophie de Kant vie Schwäche des franzöſiſchen Ems 
pirismus dargethan habe, iſt aber damit unzufrieden, daß ders _ | 
felbe die kantiſche Philoſophie habe zu povulariliren geſucht, wor | 
aus einige feltfame Urtheile franzöfifcher Gelebrten entitanden ſeyn. 
Allein für franzöfiiche Phlloſophen durfte D. wohl noch nicht . 
gründlicher ſchreiben, und die Erichütterung der Köpfe, die einer 
ründlichern Bhilofophie vorhergehen mußte, konnte wohl nur auf 
ene Weife eingeleiter werden. Herr B. hat die Abficht, daB _ Ä 
Gtudium der f. Ph. dadurch vorzubereiten, daß er den Empirids J 
mus in feiner Bloͤſe zelget. Ausführliche Anzeigen bes Villersſchens | 


ſowohl ald des Boddmerſchen Werkes findet man in der AL. 
und-den göttingifchen gel. Anz. d. J. 


Paͤdagogik. | — J— 


Stuttgart bel Zöflund: Szenen und Erzählungen aus 
der nahen Menſchenwelt. — Ein unterhaltendes Leſebuch 
für Rinder von zwoͤlf bis vierzehn Jahren. — Don Bus 
dolf Magenau 1802 VIM u. 159 Seiten El. 8. (9. 91.) 

Man findet in diefem Buche ı7 Erzählungen, die fich weder 
durch Erfindung noch Durch Anlage und Ausführung des Stoffe? 
auszeichnen, fondern ganz in die Reibe des Mittelmäßigen gebös 
zen. Der Zweck ded Verf war: "feine jungen Zefer mit Menfchen, 
ihren Brüdern , ihren Denfs und Handiungsarten, ihrem Guten 
und Böfen befannt und moraliſch beffer zu inachen.” Aber wie zu 
diefer moralifchen Tendenz, diediefed Buch basen fol, die widrige 
Schilderung von Ausbruͤchen brutaler Wollut im der sten Erzaͤh⸗ 
lung paßt, feben wir eben ſo wenig ein, als warum dieſes Bub 
ein unterbaltennes Leſehuch fuͤr Armder beift, da es fo ih im 
dad jugendliche Beben eingreiſt, und die wahren Beduͤrfuiſſe 2. 


- 


————— ; 8or 


ger Leſer fo wenig beruͤckſichtiget. Ja wenn wir annebmen, wozu 
wir und doch berechtigt glauben, Daß dergleichen Jugendſchrif⸗ 


ten auffer der moralifichen Tendenz, die ihren beigelegt wird, _ 


auch auf die Bildung des Stils bei jungen Benten hinwirken muß 
‚fen; fo fönnen wir auch in diefer Ruͤckſicht das angezeigte Buch 
nicht empfehlen; fo fonderbar und oft unforrefr ift bier der Stil, 


B. ©. 20, man bangte für fein Leben”: &. 23,-."verlei (für _ 


» 

dergleichen) Bewegungen”: ©. 27, ”ein ziemlich vermöglicher 
Mann”; ©. 77, "die unerwartete Botichaft Frachte wie Donner 
ins Herz.” — ©. 137, "die Burgelwäfche” c. 





Uterariſche Nachrichten. 


Darmftadt. Am 17. Sun. iſt eine tandgräfl Verordnung 


"Bekannt gemacht worden, welche befiebit, daß alle Prediger für 
die Schulen ihrer Kirchfpiele haften , alle _Laudpfarrer, auffer der 


allgemeinen Aufficht über die Schulen, wöchentlich 2 Stunden it - 


Gegenwart ded Schullehrers lehren, und vorzüglich chrifil. Ges 
finnungen erwecken; uud daß alle Superint: und Inſpectoren Die 


Schullehrer und Kirchenvorfleber vernehmen follen, ob und wie 


diefe Stunden gehalten werden. 





Berlin. Herr Cammerherr von Sumbold, Verf. mehrerer 
Auffäge und Bruder des Maturforfchers, befindet fich jegt alß 
koͤnigl. Preuß. Miniſter in Rom. IRRE 
Eßblingen. Der Verf. des "Lebens Jeſu nach den 4 Evans 

J Herr Conrector Keller, bat von Gr. ruß. Eaiferl, Maje⸗ 
Fät ein Geſchenk von 200 Rubeln erhalten. | 








J 


Duisburg den 1. Auguſt. Nachfolgende kleine akademiſche 
Schriften ſind noch nadhzuboten : 
Diſſertatio inauguralis Medica fiftens obſervationes quasdam 
anotomicas circa Alimenta Ovi humani, defendente O. G! Krum- 
macher. 1790. Der Verfaſſer iſt Hr. Profeſſor Günther in Duis⸗ 
burg. ie iſt treflich une vorzuglih genau anatomiich gefchries 
ben. Es war nicht zu verwundern, daß wir von diefew Theil fo 
wenig wuſten, da die meiſten praktiſchen Aerzte mehrenthelis 
die feine Anatomie vergeffen haben. Ben 


Differtatio inauguralis de Febri continua, Authore. P. Brewen. : 


‚Daisburgie 1799. Sie iſt compilatoriſch — ohne eigne Erfah⸗ 
sung und ganz Browniſch geſchtiebn. Difer- 





goR - —— — 
Diſſeytatio inanguralis medica fiſteuts Morborum cauffas Mortocque incolis 
Beutheiimi nſibus, Vicmisgue Tubautibus fat familiaris. Aufore G. D. Rubfus. 
1799. 8. 2 ©. Sie ift ganz praktiſch und artig gefchrieben. Det 
En des Dfe., der Prediger Argen in der Stadt Affen, nicht weit von 
Groͤningen, hat auch "hieran gearbeiter, Die neuere Meteorologie — auch 
die Soſteme von Hufeland und Brown waren, mie es ſcheint, Ihnen 
‚nicht bekannt. . 3 





Paris. Die große Hitze hatte im Aug und Anfang des Sept. einen. 
Arm der Saone zu Pontarlier faft ganz ausgetrocknet. Berfchiedene Eine 
wöhner ſuchten darin Baufteine und gruben dabei Säulen, Srüde von. 
Foftbarem Marmor, Eupferne Geſchixte und eine. cherrie Figur ro Zoll lang 

us, welde ein nadtes aus dem Aaffer fommendes Krauenzimmier vor⸗ 
Reit, wie fie mit den Händen ıhre Haare ausringt. Em Mitglied der 
Academie von Dijon hat ſich dahin begeben um im Fiußbeite weiter graben 
au loffen. Man har noch mehrere Jaſtrumente earsede, "ie zur Wunde 
ersneifunft zu gehören fcheinen; mit vielen Münzen von Nerva, Despar 
Fan, Nero, Antoxin, Domitian ıc.. g — 


Die Societé libre des Sciences et Arts, hat den Herrn Hofe. und 
Profeſſor Weuſel unter ihre Murglieder aufgengmmen. 


. Bopenbagen , Der durch feine Schriften befannte Doctor und Pre 

feſſor Marezoli, Prediger der hiefiaen St. Petri: Gemeinde, ift während 
feiner Reife in, Deutſchland sum Supe intendenten in Jeaa ernannt wor⸗ 
den, er wird aber diefe Stelle nicht vor Fünftigem 5. Unjahr antreien, fol 
dern noch diefen Winter hier bleiben. u u 


Der vorige Vagen; Hofmeiſter Riegels, welcher feit mehreren Fahren 
auf der Heinen daͤniſchen Infel Falſter lebte, und der ſich dürch feine Ges 
Fichte der. daͤniſchen Kbnige fehr bekannt gemacht hat, iſt im’ einem Alter 
von:47 Jahren mit Tod abgegangen. a er 








.. Kondom - Mor einigen Monaten wurden in Hampshire bei Newton 
St. Lee in einer Sandgrude zwei Eirpbantenzähne, im ziniger Entfernen 
von einander,’ mit verfchiedenen andern Knochen deſſelben Thieres, aü 
gegraben. Der sine war 6 Fuß 6 Zoll lang und 13 Zul did, der andre 
9 &up fang und 15 Zoll. did. Beide waren- noch ganz und hatten fogar 
ihre natärliche Farbe behalten. - > i — 


Herr —29— arbeitet an einer Ueberfetzung ded ” Tarikh” vpder der 
»Chronik des Tabari” ; einem Werfe, dem alte alten und nıuern Kenner 
der morgenläudifchen Literatur einen großen Werth beilegen und das, nach 
Oufelys Meinung, vieles Licht der bie alte Gefchichte der Perfer, Araber, 
Suden und anderer orientat. Voͤlker verbreiten und unfre Kenntniß der 

heogradhie von Aſien berichtigen und erweitern konn. Dieſes Werk if 
eigentlich in arabifeher Sprache gefhrieben; allein ed find und nur Gray 
mente des Driginnis kbrig geblieben. Dafür eriftirt aber eine mit vielen 
Zu faͤtzen verjehen? perſtſche Leverfegung davon, die bald nach Tabari’s Tode 
im 10. Jahrh u. C. verrertigt worden iſt und für fehr- treu gehalten wird 
An dieſe, die fogar noch Vorzüge vor der Urfchrift haben (ol, wird nA 
denn Derr Oufely bei feiner mühfamen Unternehmung halten und ſein 
yolnmindied Werk bald dein Publikum mittheiten, . 


N, 











— Gothaiſche = 
| gelebrte Seitungen 


auf Das neunzehnte Jahrhundert, 





Zwei und neunzigftes Stuͤck, 











den ı7ten November 1802. i 
. * 
——— Bei Carl Wilbelm Ettinger. 
2 Theoretifche Philoſophie. J 
— eber den Usfprung unferer Erkenntnifs. Zwei Preisfchwifeee: I: u) 
r —— Bendauid : und Block, ‚Prediger zu:Holtorf hei | fe N 
Gartow im Hannöverifchen. Herausgegeben‘ von. der ‚Königlichen N 
"Akademie: der Hiffenfchaften zu Berlin. Berlin :b. Fr. Maurer, i i 


1802. 212.6. gr. 8. (160 g1.) Die Frage von den Quellen unfes H 
‚rer Erkenutniß welche von jeher und befonders wieder ſeit der Gr⸗ J 
ſcheinung der kantiſchen Kritik d. x. V. die Pbilsfopben in große ws; 

Tbaͤtigkeit gefegt bat, feheint der beriinifchen Alademie durch Die 
'hiöherigen Unterfachungen nord nicht aufs Reine gebracht jic. fen, - 
‘und veranlaßte diefeibe, fie als Preidaufgabe auszuſtellen. Auch 

die eingelanfenen Schriften haben, mie es ſcheint, nach dem Er⸗ 
meſſen der Akademie die Sache noch nicht entfchieden, Da .neben 

"Hrn. Herdavidiauch Hr. Degerando, der:ganz etwas ‚anderes 
“Derausbringt, dem’ Preis erhatten hat. Die Schrife diefed Fran⸗ 
zoſen ift, ſoviel wir wiſſen, noch nicht gedruckt. Die :mir des 
He. Bend. Abhandlung bier abgedruckte Beantwortung des Him. 
Zlock dat dag Acceſſit bekommen. Herr Bendavid fuͤhrt einen 
Maunun als Selbſtbeobachter ein, der firh.äber Diaanfgemorfene Frage 
„belehren will ,’der feine andere ſyſtematiſche Orduung kennt, als 
ihm die Natur feiner Unterfuchung ‘von: ſelbſt an die Hand gibt, 
und der ſich nicht ſchent, morgen den Gedanken weiter auszufüͤh⸗ 
ren, den er geſtern fuͤr vollendet gehalten hat. Die Reſultate 

vdleſer Unter ſachung ſtimmen im Weſent lichen ganz mitıdem übers 

"ein, was Kant in der Kritik vers Vernunft herausgebracht zhot, 

Maher· wir nicht noͤthig ſiuden, rende dem· Inhat⸗e ge⸗ 


nauer 9 
“ Hi 


* 


nauer zu benachrichtigen, Der Bang ber Unterſuchung iſt uͤbri⸗ 
gend fo gründlich und der Vortrag fo deutlich, daß dieſe Abhand⸗ 
- hung einem eben, „der fich zuerſt an diefen Theil der philoſophi⸗ 
ſcchen Forſchungen wagen will, mit volfommenem Rechte empfoh⸗ 
+fen werden fanti Von der Schrift des Herren Block könuenwir = 
nicht fo vortbeilhaft ureheilen und wir bewundern ed ungemein, 
daß unter den eingelaufenen Aufiägen feiner geweſen, weſcher das - 
Acceſſit eher verdienet hätte. Indeſſen babent fua fata libellif 
Dem Rec. ifi es herzlich fauer geworben, diefe Abhandlung durchs 
zuleſen. Sie enthält ein vhapjodifches, verworkenes and äufferft 
oberflaͤchliches Raiſonnement, wobei es der Verf. fehr oft mit 
Kant's Behauptungen zu thun hat, ‚die ader fait durchaus nur 
halb verftanden find. Hätte der Verf. ein wenig mehr Beſchei— 
denheit befeffen, fo würde er es für unjienend gebalten Haben, 
bei.io wenigem Beftreben, in den: Zufammenhang der Eantifchen . 
Philoſopheme zu vringen, einem fo großen Denfer Dinge entges 
gen zu ffellen, die Jedermann vor den Füße liegen und die er 
wohl fehweriich uͤrerſehen haben konnte, und einer Akademie der 
Wiſſenſchaften, der Man eine vertraute: Bekanntſchaft mit dem 
bisher geleitieten zutrauen muß, und die die Wiffenichaft von dem 

Punkte worauf fie flieht, weiten will geführer wiſſen, dieled un ⸗ 
verdante Gemiſch von Längft beffer-eisigefehenen Sachen noch daſu 
in dem ermüdendſten Vortrage und mit endlofen Wieserholungen 

‚vorzulegen. Es kann nicht von und. verlangt werden ‚-die ganze 
Abhandlung durchjugeben, um die Nichtigkeit unferd Urtheils dars 
zutbun; aber ohne Beweis dürfen wir e8 auch nicht laſſen. Hr. 

Sl. fagt, alle Erfenntuiffe beruhen auf Erfahrung, denn keine 
einzige, felbft bie Erkenntniß unferer Denfgelege nicht „ entſteht 

. ohne Erfahrung; aber die Gewißheit dieſer Erkenntniß gründet 

fich nicht auf die Erfahrung, fondern anf die eingefehene Unmoͤge 

- Jichkeit, anders zu denfen. Ob fich dies gleich genauer beſtimmen 

- läßt, fo kann ed doch ald wahr gelten. Nun iſt aber der Verf. 

‚nicht zufrieden , diefen Gedanfen vorgetragen zu haben, ſondern 

nun fol das ein, von den Philoſophen falt ganz überfehener Ges 

danke und namentlich von Kant nicht eingeiehen worden. ſeyn. 

. ie oberflächlich muß der mir den Schriften dieſes Philoſophen 
bekannt ſeyn, der dies waͤhnen kann! Daß ohne Erfahrung gar 
keine Erkenntniß entſtehe, daß wir zum Bewußtſeyn der Denk⸗ 

geſetze erſt kommen, nachdem wir fie angewandt und dieſe Uns 
wendung wahrgenommen haben; das häatte K. je geleugnet, nicht 

allenthalben auf das deutlichſte gelehrt? Gleich die erſten Seiten 
der Kritik d. v. V. Hätten den Verf, eines beſſern belehren muͤſſen. 
— Ungemein feicht iff, mie die ganze Unterſuchung, fo auch die 

Art, auf welche die Realität äußerer Gegenftände feſtgeſtellt wird: 

"Ein objestived, von unſerer Vorſtellung unabhängiges Dal 
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ber erkannten Gegenſtaͤnde iſt zwar unmöglich zu erweiſen, aber 

eben fo hothwendig anzunehmen, als das obj. Di des denkenden 
Weſens ſelbſt "So unmittelbar gewiß die Exiſten; unſeres Solbſt, 

des denk Weſens durch Bewußtſeyn iſt, fo gewiß iſt auch die 
Wirklichkeit von Gegenſtaͤnden auffer uns, als unmittelbare Folge, 
ja als nothmendige Bedingung jenes Seibſtbewußtſeyns— 
Eden fo nothwendig aber, als wir wirkliche für ſich beſtehende 
Dinge aufſer and annehmen, muͤſſen wir denſelben auch eine Ber 
ziehuug oder Wirkung auf unſere Erkeuntnißkraft beilegen, und 
das Auffer und vorhandene nicht blos als den Gegenſtand, font a 
dern auch für den Grund unferer Vorfkelung Halten.’ (G. 107 4 
f.) Was berechtigt den Verf., bier gleich von dem Geſetz der | 
Cauſalitaͤt eine Anwendung zu machen? — ‚Ganz unerwiefen iſt | E 
die Behauptung (G..109) daf man auf den Umterfchied zwifchen j | H 


Be — — — 
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dem Mäterialen und dem Formalen der Erkenntniß nicht gehörige 
KRuͤckſicht genommen habe. — Nichts kann verworrener und ſeich⸗ 
ger ſeyn, als was Hr. Bi. gegen die kantiſche Lehre von der Zeit 
und dem Raume (S. 173 ff.) erinnert, wobei er eine gaͤnzliche 
Unbefannefchaft init dem jeiget, mag von Andern zur Erlaͤuterung 
und Vertheidigung geſagt worden iſt. Hr. BE fragt: "Wenn der . ei 
Kaum eine bloße Befsbaffenheit der Erſcheinungen wäre, wie vi 
konnte er dann, nach Abſonderung alles deffen, was zur empirk Hi 
ſchen Anſchauung der Gegenſtaͤnde gehört, übrig bleiben?” Wie “5 
fragen Dagegen, mie konnte ev übrig bleiben, wenn er Feine dem 1 
Erfenntmißvermögen -anbängende Eigenthümlichkeit wäre?. Hr. Kir 
Bl. gibt ja felbft zu, dag alle Nothwendigkeit auf der Natur des Ka 
vorftellenden Subjects beruhen muͤſſe. Aber fichtbarlich verwech⸗ —0 
ſelt Hr. Bl. hier die abgeſonderte Vorſtellung (den Begriff) des 
Raumes mit ber Raumvorſtellung, Die der menfchliche Geiſt bei rn 
der Vorſtellung eines Anffern Gegenſtandes aud fich bervorbringe ' RR 
Beh S. ir f). Wenn Bant behauptet,. die Vernunft go _ . Al 
rathe mit dem Empirism in Widerſpruch, da jene die unendliche 
Thalbarkeit des Raums beweiſe, dieler fie Hingegen nicht zulaſſen 
knne; fo ſoll dieſe Behauptung auf Verwechsſung des Raums 
mit dem, was In ibm iſt, beruhen; oder wenn man das letztere 
ven Bedingußgen des Raums ſelbſt unterwerfe (kann man denn ur 
das auch unterlaffen 2), fo fen feine Urfsche, warum der Empis HELL 
Tim die unendliche Theildarkeit nicht verſtatte. — Diefer Aus— ad 
ſoruch ſoll nun für eine Widerlegung gelten! Er waͤre es nicht, 
wenn auch der Berk. dem Inhalte nach Recht bätte; denn zu einer 
Widerlegung gehoͤrt Dock: unſtreitig Prüfung der enrgegentieken 44 
den und Angabe eigener Gründe. Aber Pd laͤßt ſich auch darthun, ii, 


. 


Daß ver Bert, nur durch Mangel on Einſſcht deffen, worauf eRbirr —44 
ankommt, peranlaht ward, die Sache fo leicht zu finden. Der DE 
u "Sr. Merl; leſe nur eininaf Beim Bayle dem Artikel Zison war - 94 
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I Zu  _ er 
Aufmerkſamkeit durch, und frage fich dan, ob er es wohl wagen | 
würde, Bayle'n, wenn er noch lebte, mit der Antwort (S. 117) 
unter die Augen zu treten. — Wenn Rant bie Berftandeshegriffe 
falle?) ald etwas blos Formales vorftelt, fo fol died eine. Ders , 
wechslung zwifchen Korm der Begriffe und Form der Erkenntniß 
feyn ; die legtere begründen die Begriffe, aber an ſich ſeyn fie et 
was Materialed. Die Verwechslung iſt bier wieder, wie-alente 
halben, auf Seiten des Hrn. Block. Er verwechfelt die Kater 
gorien ; Die Bunctionen: des Verſtandes, mit den Begriffen von _ 
diefen Functlonen, weil jene von Rane auch wohl Regie ge 
nanut werden, auf bie Art, wie Leibnitz fagte, es wären und 
virtualiter Begriffe angeboren. — Allenthalten macht Hr. Bl. 
einen Unterſchied zwifchen den Gegenftänden, die von und erfannt 
werden, und den Erſcheinungen; aber wir finden nicht, daß er - 
fih das Hecht zu. diefer Unterſcheidung durch Gründe erworben 
haͤtte. Auch Hier fcheint feine Vorſtellung von einer Erfcheinung 
ſehr verworren. Bei einiger Confequeng bätte er auf die echte 
“ Lehre der Kritik hierüber geführer werden müffen, wenn er ſich 
alles deutlich zu machen beitrebe hätte. — Faſt nirgends aber 
zeigt der Verf. mehr, mie wenig er die Sachen durchſchauet, war 
von er redet, und Dieienigen gefaßt hat, die er zn widerlegen uns 
ternimmt, als bei dem, was er von dem Canuſalitaͤtsbegriffe fagts 
. Er fan fich gar nicht darein finden, wie Rant in der Kaufalitärdı 
verfnüpfung eine Nothwendigkeit ſehen koͤnne. Er verwechſelt aber 
wieder ganz verichiedene Dinge miteinander , nämlich das Urtheil; 
A hat, wie jede Veränderung, eineirfahe, und: A bat die Ars 
fahe BB Was H. Bl, vorbringt, beweiſet blos, daß wir dad 
fegtere nicht mit Notchwendigkeit füllen, daß mir irren, und in der 
Urſache vergreifen koͤnnen. Denn da die Succeffion die Bedins 
gung der Möglichkeit einer Anwendung des Cauſalgeſetzes auf ber. 
fimmte ide iff, aber auch Begebenheiten aufeinanter dee 
koͤnnen, die nicht in dem Kanfalt:ätsverhätrniffe zu einander ſtehe 
fo iſt jener Irrthum begreiſtlch. Aber Died hätte.den Hrn. Verf 
eben veranlaffen mäflen, bie Sache beffer zu ergründen, Denn 
‚wodurch wird man nun inne, Daß etwas, dad man für die Urſa— 
he von etwas anderem hielm es nicht il? Doch wohl dadurch, 
Daß fih entweder überhaupt zeigen läßt, es fünne dieſes andere 
nicht bewirken, oder Dadurch, daß man ſieht, dieſes begleite je 
nicht immer? Verfolgte Hr, Bl. dieſe Spur mit Aufmerkſamkeit, 
fo würde er die Lehre ver Kritik über diefen Punkt nicht nur beſſer 
verſtehen, fondern auch von ihrer Wahrheit überzeugt werden, — 
AUngeagchtet deſſen, was wir über die Schrift des Hrn. Bl. Fi 
fagt Haben, fprechen wir ihm eine lobenswerthe Bemühung, felbit 
au denken, nicht. ab. Es iſt auch möglich, Daß er noch einſt vor 
kommnere Produkte über philoſophiſche Gegenfkände liefere. F 


— 
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dem. Ende wird es noͤthig ſeyn, daß. er immer einen ſichern Boden 


zu jedem feiner Urtheile ſuche und fich immer frage, was er denn 


nun in diefem feinem Urtheile babe. Dann erfi, wenn er bierüber- 


erpiß iſt, fchreite er bedachtiam fort, und ſaſſe ſich bierbei eine” 


venge Ordnung empfohlen ſeyn. 


| Theologie. | 
Halle bei Gebauer: Rathſchlaͤge fiir angehende chriſtliche 


Religionsiehrer zur zweckmaͤßigen Fuͤhrung ihres Amtes, . 


. vongermann Sriedrih Rehm, Metropolitan zu Wald: Kapı 
pell im Heffen s Kaffeliichen. 1800. VIIE 258 ©. ge. 8. (18 g.) 
Der Verfaſſer des vorliegenden Buchs ift als ein erfahrner und 
einſichtẽ voſſer Prediger bereits durch mehrere Schriften rühmlich 
befannt. Durch diefe in Briefen abaefaßten Rathſchläge mache 


er fich um angehende Vrediger verdiens,. von denen fie daher ger . 


roiß geleien und befolgt zu werden verdienen, da fie yon genquer 
Beobachtung und reiler Erfahrung zeugen. - Etwad gedrängter 
und weniger wortreich Fönnten fie aber wohl abgefaßt ſeyn. Die 
Schrift beſteht aus zı. Briefen, von denen wir nur die Rubriken 
mitteilen wollen, um zu jeigen, wie fruchtbaren und lehrreichen 
Inhalts fie find. — Wie toll fich der junge Prediger im Anfange 
eines Amtes benehmen, und id Dad Zutranen der Gemeinde ers 
‚werben?! — Wie fol man es dahin bringen, daß während der 
Prediger oder Katecbifation. Ordnutzg, Rube und Stile, in der 


Kirche herrſche? — Von den niedern Schulen, Ihrer Bermaligen, - . 


ſchlechten Verfaffung, und Berbefferung derfelben. — Wodur 


en und wie kann der; Prediger zur Verbefferung der häuslichen Erzies 


bung der Rinder des Landmanns in feinem Kirchfpiel mitwirfen ? — 
Welche Modive foll der Brediger zur Erweckung des Tugendfleifs 
ſes gebrauchen? — Soll der chrüfflihe Prediger mit Ausichließung 
der Religion nur Moral predigen? — Was kann und fol der Pre— 


diger für Die Dürftigen tbun? — Ueber die Melioration der 


Barräger und Berechnung des Nachfolgerd mit feinem nächiten 
Amtsvorfahr, nebſt einigen Rechnungen zur Erläuterung der auf 
geſtellten Grundfäge. 


Oeuvres de Mozart. Cabier IX: contenane P"-Sonates pour le 
- Pianoforte avec Paccompagnement d’un Violon, oder Sonaterpour 
IJ te avec V’accomp dun Violon par W, A. Mozart, au 


- 


Magaſin de Muſique de Breitkopf et Härte) &,Leipfie. BE 
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Vowv⸗⸗ de w. A: ‚Mozart. Contest pen le —2 ee awvoc 


‚Paccomp. de 3 Violons ; Alto er Baſſo, Flüre, 3 ——— 3 koch 
fons, 2 Corc, par W. 4. M, No æ. aus B dur, ebendaf. 


Conc. p. 1. P. a. Acc de J VMol. 4. ⸗eB. — Hauib.; 
2 Corset a Bafans. par W. A. M: No. 5. ebend. aus C dur, 


—— Conc.p. 1.P. a. A. der Violons, Flüte, 2 Öarinentes 

2 — 2 Coss,:2 Trompettes, Timballes, Ar⸗ et baſe par 

AM. No. 6. aus Es dur. z 

' Diefed alles gehört zu ber volffiändigen Sommlung vos Mo⸗ 

zart's Werken, deren. wir ſchon öfter erwaͤhnt haben, und die 

mit rühmlichem Eifer, aber auch, wie ed feine, wit einer dem 

Yubtitum Ehre bringenden Unzerflügung forrgefegr wird; — Ihr 

zur Seite gehe. die Sammlung Hardaccer Bufe, von ber. m wit 
äulegt erhalten haben : 


Oeuvres complettes de Fofe 20h Haydn. Cabier EN. ober Si 
.. mates pour le Pianoforte avee accompagnement d'un Violon er, ‚Pio: 
Boncelle' par Fofeph Haydn BI. (3 Zhir.). 
" Aufferdens And und noch folgende Werke bekannt geworden, 
—— wir den Freunden des Klavier mit Grunde PADIRR 
Önnen: 

Riconciliazione fra. due amici. Ten⸗ si inalg Lo — 
wioni analoghe al ſoggerto. Sie di Compali izione. pätetica- 
earratteriftica per il Fortepiano 6G. P. Schultheſcus. (t Tble) 
Was der Verf. auf dem Fieet- angibt, dachte er Gch bei der Ver⸗ 
fertigung dieſer Cdmpofition, und dieſen Sinn erkanute auch 

Kenner der Muſik, dem er fie porſpielie, ohne 9m. feine I 
vorher mitgeiheilt zu haben, 


Sonate .& quatre mais pour % Pianoforte compofe * 
Danzi .. Munic' chez M. Falter, (2 ie po ir 
e denjenigen Romponiften fürs Klavier, welche erſt in Dei 
neueften Zeiten angefangen haben, beruͤhmt zu werden, gehöret 
Betboven. Er fiheint und jedoch, ungeachter des’ Lobes, das 
er erhalten hat und wirklich verdient, zu fichtbar auf Schwierig 
feiten und Führe Wendungen auszugeben, Bir * hler nuͤr 
Folgendes von ihm au: 


Sonate pour le Pinnoforte aves un A olon ecc. oeut⸗ 23. 
Vienne ebez·Molle et Fpmp. — 


Sonate p- I. B. av. un V. ete. Oeuvre 24. — 
cbe beide zu den beſten des Componiſten zu rechnen und den * 
bern in mehreren Hinſichten vorgujlchen find; 


—WW t653328 


Grande 





' "Grande "Sonate pour. le Glavecin ‚ou Tortepiano „ .. Oeuvre 
26. ä Vienne chez J. Cappi, ' 


* . Br un k rn : \ . > 
= Sonata quaſi uni Fantafa per il Clavicembalo o Pianoforte. 
Opera 27. No, ı. edendai. | | 


* 


vonata quafı una Fantapa. ... Opera 27. No. 2, ebendaf. 











ne 
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Uterariſche Nochrichten. — 


.. geanffurt am Mayn. Unſer Landsmann, Herr D. Roth, 
der ſich als Verfaſſer einer deutſchen Sprachlehre bekannt gemacht 
. bat, und bisher bei der neuerrichteten Stadtſchule in Wetzlar ans 
geſtellt gewefen Hit, bat aus eignem Entſchluſſe ſein Amt nieders- 
gelegt und ſtudiert jetzt in Gießen die Arzneiwiſſenſchaft. 


— 





Berlin den 24. Jul. 1802. In der Baumgaͤrtneriſchen Büchr 
bandlung iſt folgende Schrift erſchlenen; Beſchreibung und Ada 
bildung einer ſonderbaren Mißſtaltung der maͤnnlichen Ge 
ſchlechtstheile, von Maria Dorothea Detrier aus Berlin, neb 
den Meinungen von Stark, Hufelaͤnd, Murſinna und Monor⸗ 
chis uͤber dieſe Perſonen berausgegeben v. Dr. Martens, mit 
didotſchen Lettern und 2 Fol. Kupfertafeln in 4. (12 91.) Ein den 
Aerzten, Phpfiofogen und Phkoionhen gieich drauchbares Buch. 





nr Deventer den 1. Aug. Vieleicht wiſſen Sie in Deutſchland 
noch nicht, daß der Doctor Med. Reup vor einiger Zeit an einem 
Faulfieber geflorben it. Johann Bernhard Keup war im 

abr 1755 in der Grafſchaft Moers in deffen Hauptſtadt geboren. 

ein Bater/ trieb daſelbſt Kaufmannſchaft und war ein braver 
- Mann, Er murde auf den Gymnaffum zu Moers und zu Duiss 
burg auf der Univerſitaͤt gebildet. Am ıSten Jahr wurde er zu 
Duſeburg Doctor und zwar den 6 Sept. 1773. "Die Inaug. 
Disput. ſchrieb er ſelbſt. Der Titel tft: ” Quaeſtio - quinam, 
cibi propris viſcidi fint vocandi.” Man flieht ſchon bier ein 
Bente voll Fühner Ideen durchblicken. — Hierauf reiffe er nach 
Berlin — und demnaͤchſt etablirte er ſich ald Arzt in folgenden Ders 
‚tern — in Muͤblheim an der Rhoer — in Mühlheim am Rhein 
bei Koͤlln — Solingen im Herzogthum Berg — Winterswyk, in 
der Grafſchaft Zuͤtphen — Doesburg ander Jet — md iſt ende. 
lich als hollaͤndiſcher Lazareth⸗Medicus geſtorben. In Su 


\. 
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cchrieb er bereits Manche Aufſaͤtze im Baldingeriſchen Magazin Auch ſchrieb 


er eine Brochuͤre über den tollen Hundebiß Ueberſehte auch des Prof, 
Von Genne Merk üdber die Ruhr, begleitete es mit Anm ſkungen, 


die dem Verfaſſer nicht fehr behagt heben follen, überfente das nedieiniiche 


Handbuch von Vogel ins Lateiniſche, movon mar der dritte Theil heraus 
iſt, ſchrieb auch eine Fleine Pharmacie für Anfänger, uͤberſehte des‘ Brof. 
Metzger medicina forenfis und Veirac von der Rhachitis aus dem Hol. ind 
Denfbe, — Ban Scheller über das Waller; — Bar Voyhe irurgiſche 
Beiträge aus dem Hol. ind Deutſche u f.w. Auch Campers Leben von 
feinem Sohn entworfen, iſt mit Zufägen von ihm ins D-uriche überfegt. — 


Die nähere Geſchichte der Schickſale — Freuden — Leiden und Meroten: 


fte dieſes merkwürdigen Manned, wird ein Ungenannter in einer. feiner 
Schriften treu erzählen, 





Amfterdam den 1. Aus. Bei dem hieſigen Bud handier "Mortier 


. Coven en Zoon ift fo eben erſchienen: De-tientallige Verdeling der Nienw 


Monaten en Gewigten op de anvonwigfe en klnarfie Wyze befchreben , en dertel- 
wer Nuttigbid. etoond, door een Liefhebber der Wiskunde. Der age 
dieſes Eleinen Werks. fdreint vollkommen feinem Titel zu entſprechen - Die 
Eomporatiöns: Tabellen vom Bürger Zalthe find zu Grunde gelegt, und 


— ern jeder fann hieraus das neue Maaß und Gewicht deutlich Fennın lernen. 


Einſender diefes muß bei diefer Gelegenheit befennen, daß uns bei allen 
Ben und bei aller Aufklärung in der Phyſik, die wahre Fixizaͤt der 
ewichte fehlte. Vielleicht war ed. den Neutranfen vorbehalten, auch hier, 


in einige Schritte Der Wahrheit näher gu kommien. 





Wien. Der zeitherige Profeffor ander Bürgerfchile zu Oedenburg 


. and Herausgeber des topograpf. Taſchenbuchs für Ungarn auf das: £ 
- 7802, Herr Samuel Bredezky, ift ald zter Geiftliher bei der .hiefigen 


luther. Gemeinde angeftellt-worden. 





‚Paris. Als neulich zu Bordeaur eine grau auf der Straße die fal- 
dende Sucht befam und hinfiel, brachte ihr ein annefender Matrofe eine 
Morzion grobes Salz in den Mund und die Frau wurde gleich- wieder 
bergeftellt. Diefer Menſch verfidierte, daß man fih in Madagasfar, wo 
er her Fam, allgemein und mit Erfolg dieſes Mitteld gegen die fallende 
Sucht bediene. — 5 


‚Der Verfoſer der Annales de Scacistique- hat berechnet, "daß Frant⸗ 
reich jetzt eine Oberflaͤche von i20 258,980 Morgen Landes enthalte und 
durch die letzten Tractate 14,770,728 Morgen erhalten habe, - 


— — —— 


PPetereburg. Der Kollegienrath Krafft, Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften, iſt zum: Beiſitzer der Commiſſion ernannt morden ‚.bieider 
Kaiſer bei der Admiralirtät sur Herausgabe von Abhandlungen uͤber bin 


Sgiffbau und andere zum Seewefen gehörige Gegenftände errichtes- bat... 


——— J —XR 


— Gothaiſche 
gelehrte Beitungen 


u auf das neunzehnte SChsaRDegh.. — 


N D 
——24 





ern ar 


mn Drei, und meungigftes‘ Stüs; — 


em : ‚den a0sen Ravemper, 1802. 





rer % - 
ee 
"ps; in der Dyciſcheu Buchhandlung: Sparta. — Kin 
Verſuch zur Aufflsrung der Geſchichte und Derfaflung 
dieſes Staates, von Br €. 5. Manſo. Zweiter Band 
"1802. XIV u. 572 Sciten gr. 8. 

Mir freuen und, nun Leſern die Fortſetzung eines Werkes 
Sarlgeigen zu koͤnnen, Dad, als eine wahre Bereicherung unfrer bis 
Boriichen Piterasur die Aufmerkſamkeit aller Freunde und Kenner 
"der Geſchichte verdient, Denn, abgefeben von der tigkeit 
der hier behandelten Gegenftände , fo empftebit fich ſchon die Are 

der Behandlung. Diefeiben Vorzüge, die den eriten Theil diefes 
«Werkes auszeichnen, und die wir bei der Anzeige deffelben (Goth. 
‚gel. Zeitg. Kadrgang 1801: St. 5. ©. 35.) bemerkten, findet man 
‚bier wieder; und nicht leicht ie man auf ein Hifforifches Werk 
ſoßen, deffen Verfaſſer ein genauered Quellenſtudium mit’ einer 
forgfältigeren Benngung aller nahen und entfernteh Hülfsmlitet, 
“ einen größern Eifer die ſchwierigſten Unterfahungen aufzufaſſen 
und einen gluͤcklichern Scharfſinn, dieſelben zu lölen, ſo ſchoͤn in 
By ri ald es bei dem Barf. des angezeigten Wertes der 

Dieſer zweite Band, der das dritte und vierte Zuch der Ge⸗ 
ſchichte Sparta's enthält, it ganz der Erzaͤhlung des peloponne⸗ 
ſiſchen Krieges gewidmet. Der Berf. fängt dem Verſprechen ge⸗ we 
‘treu; das er am Schluſſe des eriten Bandes gegeben hatd, mie... _ 

einer genauen Entwickiuug ‚der. Lage, Kräfte und Ausfichren Beis 
. der Stantem, Arne und Shartas, am — des pelopannei. 
86666 Krie⸗ 
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Krieges art. Er erzaͤhlt dann ausfuͤhrlich ale Begebenheiten die 
ſes Krieges vom Anfange deſſelhen bid zur. Unternehmung auf 
Sicillen, und dann von dieſer Big zum Ende des Krieges, mit eis 
ner. Kunſt und Sorgfalt, wie man beides por ihm erwarten konfte, 
Was Zeeren (Handb. ver Geſch. der Staaten des Alterth. G. 
231) nur kurz angedentet hatte, daß der pelopon. Krieg war fe 
mierkwuͤrdiger wäre, iveif er nicht blos ein Krieg gegen Bölker, 
:fondern auch gegen Verfaſſungen wurde, — das finder man hier 
weiter ausgeführt und auf das deutlichſte beriefen. (Dan fehe z« 

. ©. 87 — 91.) Den Echluß diefer Erzaͤhlung machen Interefr 
"fante Bemerfungen über die Hauptperioder, die fange Dauer, und 
Die endlichen Kolgen des peloponn. Kriegs: Vorzuͤglich vermweitt 


- ber Verf. bei.den Urfachen des für Athen fo traurigen Ausgauges 


des polop. Krieges. Er finder diefe Urſachen (S. 361.) nicht for 
wohl in dem unglücklichen Kriege Athens gegen Siällien (der aber 


doch, wie wir glaube, das Seinige dazu beitrug, indem er die 


% 


- Kräfte Athens fehwächte, die Bundesgenoſſen absrännig machte, 


und die Spartaner zu beffern Seeleuten büdere, als fie bisher ges 
. zweien waren) fondern; vorzüglich in dem perfifchen Gelde, dad 
Sparta zu feinen Unterſtuͤtzung empfing. — ‚Angehängte find der 
fen Bande, wie dem vorigen, 14 Jehrreiche Beilagen, von been 
wir weiter unten noch Einiges-fagen werden. N 
Dad Ganze der in diefem Bande gelieferten Erzählung macht 
freilich: keinen fo ſchoͤnen Eindruck auf das Gemuͤth des menſchen⸗ 
‚ freundlichen Leſers, als die Thaten der frühere Zeiten, oder bie 
Entwickelung der Geſetzgebung kykurgs, die wir in dent erſten 
Sande geleſen haben. Aber die Schuld davon lag nicht an dem 
Verf. ſondern an dem Stoffe, den er bearbeitete, und das Ge⸗ 
maͤhlde, dad er ſelbſt von den Sitten dieſer Zeiten entwirft; vechts . 
fertiges diefe Bebauptung. "Die ungefchminfte Redlichkeit,” 
fast Herr Manſo S. 88. "und die uneigennüßige Vaterlandsliebe, 
die Tugenden der früheren Zeiten, . waren boͤchſtens noch. dad 
Eigenthum Einzelner, und diefe Einzelnen vermochte weder dem 
offenbaren Unrecht Einhalt zu hun noch der heimlich “wirkenden 
Schlauigkeit nahdrädlich zu begegnen.” Uber je weniger das 
Bemählde von Kriegen und Schlachten, von Empörungen und 
Deeuterelen dad Gemuͤth des Leſers anfpricht, deſto mehr findet 
Sich der Hiſtoriker durch die treflichen Belehrungen erfreut, die 
‚ bier mit reicher Hand audgefireut werden. Wir vermeifen des⸗ 
Bath, um nur einiges anzuführen, auf die Würdigung des Unter 
nehmens der. Arhenienfer, Sicilien mit Krieg zu überziehen 
©. 198 ff. und auf die nielen Belträge zum beſſern Verfichen de 
Thurydided, die man Hier allenthalben finder; Indem mande 


dunkle Stellen nicht nur durch. nene Erklärungen, fondern a 
durch Berichtigung der Schatten in helles Licht geſetzi weiden 


© 
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So dankbar wir nun aber diefed auerkennen, fo wenig Edunex 


wir und dech überzeugen, daß der Weg, dem der Verfafler hier 


eingeichlagen bat, gerade. der beſte fey.: Er geſteht ed felbif, daß 


er anfangs bei ich zu Rathe ging, ob er die Geſchichte ded pelop, -- 


Kriegs kurz zuſammenfaſſen, oder ausführlich erzählen foßte. Cr 


fand das letztere annehmlicher, und wirklich baden feine Gründe. 
Manches fuͤr ſich. Allein je umjländlichere Befchreibungen def 


peloy. Krieges wir ſchon befigen, (wie 4. B. um Mitford und 
Gillies nicht gu erwaͤhnen, son Meiners Is der Geſchichte der 
Wiſſenſch. in Griechenland und Kom. Th. I, ©. 228 — 308) 
um deſto weniger glaubten wir einer Erzählung Diefes Krieges bes 
noͤthiget zu ſeyn. Freilich if Hrn. Manfo’s Erzählung oft aus⸗ 
fuͤhrlicher und pragmasifcher, aĩs die von Meiners, und reich au 
gelehrten Erörserungen und ſcharfſinnigen Bemerfungen, die wir 
ungern verlieren würden. Allein von dem Befchichtichreiser Spars 
208 glaubten wir erwarten zu können, daß er die Gefchichte des 


velop. Krieges nur in bekändiger Rückfiht auf Sparta erzählen ° _ 
sind folglich diejenigen Begebenheiten, die diefen Staat nur wenig 


angingen, ganz kurz, deſto weitläuftiger aber diejenigen fchildern 
würde, die in näherer Beziehung mie dem fpartanifhen Staate 
fanden, fo Daß der Pefer Sparta nie aus den Augen verlieren 
Fönnte, wie hier mit unter der Kal it. Dan ſehe 3.3. ©. 1933 
212. Eine folche Urt der Darſtellung wuͤrde freilich Ihre Schwier 
sigkeiten haben; aber fie würde such eine gasız eigne Anficht des 
Delop. Krieges verfchaffen,, und manches, was und noch jegt dum 
Tel bleibt, im helleres Licht ſetzen. Wirrechnen Hierher Dagjenige, 
was hierüber Die Seemacht Spartas und feiner Verbündeten von 
Eommt. ©. 361 wirdgefagt, "Sparta befigt im ıgten Jahre des 
Krieges noch Feine Flotte, uud erhält fie im zwanzigſten Gleiche 
wohl beißt es ©. 489, Die Klotte der Spartauer, Die Ketim fieden: 
sen Fahre des Krieges) bei Pplus Syertiefern mußten, beſtand aus 
o fen”; und G. 105 wird noch überdies erinsert, daß fidh 
die Spartaner bei diefer Gelegenheit ald brauchbare Seeleute und 
geübte Schiffer bewieſen. Ja wenn man ©. 10 lieſt, dag Ach die 
Summe aller Schiffe, die der pelsponnefifhe Bund zu Anfange 
des Krieges aufitellte, nach Thucydides H, 9,.auf 500 Schiffe ber 
Hef, fo bleibt auch Die Frage unbeantwortet, wie es Fam, da 
Achenimit feinen 300 Teiremen, die ed nach Thuchd. II, 23 36 
Anfange des pelopsin. Krieges hatte, fo ſreies Spiel zur See 
laͤugs der KRüften des Peloponnes srotden konnte. 
Die 14 Beitsgen, die dieſem Bande zugeſellt find, machen 
eine wahre Zierde deffeiben aus. Gie enthalten dieies, war sur 
näheren Keuntniß des poloponu. Rrieged, ded damaligen Zeitgel⸗ 
ſtes md der Verfaſſung der kleinern ariechiſtchen Staaten "vieneit 
Kann, Beſonders IRRE ... Beilage, "Bzitrs 
2 
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zur Kenntniß der Verfaſſung von Argos”; ferner die achte Bei⸗ 
lage, mo der Unterſchied zwiſchen den Sikulern und Sikelioten 
fo erklaͤrt wird, daß unter den Sikulern, vie alten Giuwehner 
Siciliens, und unter den Sikelioten, die in Slcilien anſaͤßigen 
Griechen verſtanden werden. — Ferner die zehnte Beilage Per⸗ 
fien im Verhaͤltniß zu Griechenland.” Der Verf haͤlt es fuͤr um 
wahrſcheinlich, daß die griechiſchen Colonien in Kleinaſien durch 


einen. Frieden zwiſchen Arber und Perſien von der perſiſchen 


Herrſchaft befreit worden wären, und trift auf dieſem Wege ziem 
lich genau mit Mitford zuſammen, der den cimoniſchen Frieden 
als eine eitle Dichtung verwirft; wie mir bei der Anzeige der Eich⸗ 
ſtaͤdtſchen Ueherſetzung von Mitfords Gefchichte (St: 58, S. 53113) 
bemerkt haben.‘ Und wenn und ſchon Damals: Mitfords Behaup⸗ 
tung ſehr annehmlich ſchien, fo wird ſie uns durch das was Herr 
Manſo von der. neftändig fortgeſetzten Beſteuerung der Griechen 
in Kleinaſten ſagt, noch weit waährſcheinlicher. Die vierzehnte 
‚Beilage, uͤber die. Begruͤndung der Demokratie in den griecht⸗ 
ſchen Staaten”, erſcheint bier; "wenn wir nicht irren, zum zwel⸗ 
ten Male gedruckt. Wenigſtens ließ Herr Manſo unter demſel⸗ 
ben, Titel (Breslau 1800) eine Programm erfcheinen: Aber dieſe 
Abhandlung verdient es auch, ind größere Publikum zu kommen, 
da fie auf die gluͤcklichſte Weile mit vieler Gelebrjamfeit: und grios 
gen Scharffins einen fehr wichtigen Punfe aus der griechiichen 
Belhichte erläutert‘, der durch die Geſchichte unfrer Tage noch 
ein befonderes Intereffe erhaͤlt. — Schlüßzlich fügen wir noch hin⸗ 
zu, daß mir und auf die Bollendung dieſes Werkes freuen, die 


und der dritte Theil liefern ſoll, deflen baldige Ericheinung wir 


münden WR Kae 
"Wien bei. V. Degen: Geſchichte der römiſchen Staats⸗ 


vperaͤnderungen von RA. Vertot. — :Ausdem Franzoͤſiſchen. 
vfier Theil XII und 384 Seiten Zweiter Theil 342 Seiten 


Hr. 8. 1802. (Beide Theile koſten 2 fl. 36 fr.) — 

Die Hiftoire des Revolütions arrivées ang le gouverne- 
ment de la Republigue Romaine par Mr. PAbbé de Vertot er⸗ 
ſchien zuerff am Anfange des vorigen Jahrhunderts, und: erlebte 
bald mehrere Auflagen, davon die dritte, die wii mit der anger 
. zeigten Ueberſetzung verglichen haben, zu Haag 1727. herausgekom⸗ 
men iſt. Huch ift fie ſchon zu Zürich 1751 ind Deutſche uͤberſetzt 
worden, obne Doch dadurch unter deutſchen Gelehrten fehr in 


Amlauf zu kommen. Der Buchhändler Degen zu Wien ließ dar 


ber, wie er in-einem Vorberichte bemerkt, eine neue Heberiegung 
von dieſem Werfe veranſtalten, die, einige Provinzialismen oder 


Archaismen (wie Th. J. S. 220 ”untereinftens” ft. fürjegt, Ih . 
S.. 333 "GSeelenbefchreibung ded roͤmiſchen Volt’) rt 


e 
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«et; im Gangen genommen recht gut gerathen iſt and zun größer 


ven Verbreitung, dieſes Buches noch mehrereh beitragen wuͤrde, 
mern es dem Verleger gefallen haͤrte, weißeres Papier und beſſern 
Druck dazu zu waͤhlen. ger 2 


e 


Um unug üͤber Vertots Werk, dad bier aufs nene dem deut⸗ 
ſchen Publikum bekannt gemacht wird, unſer Urtheil hinzuzuſuͤgen; 
fo glauben wie es nicht beſſer charakteriſirert zu fönnen, als wenn 
wir eg mit Boldfmich’s Gefdjichte der Römer (die durch Roſe⸗ 
darten's Hiberfegung feipzig 1792. Tb. 2. unser und Deutichen 
bekannter geworden :ff) vergleichen. So wie dieſes, fo iſt and 
jenes Werk für den Liebhaber der Geſchichte mehr unterhaltend, 
ots für ven. Kenner belchrend. Ohne, vermittelft:der hiſt oriſchen 
Kritik tief in Das Weſen des Begebenheiten einzudringen, glei⸗ 
ten’ beide Verfaſſer über wichtige Punkte binweg, erzählen dad 
emein bekannte als ausgemachte Wahrheit, und geben. durch 
aͤppige Wortfüle ihrer Erzählung ein romanbafted Anſehen. 
YHner beiiallen Mängeln, die man in diefen Werken finden kann, 
muß man doch deren Berfoffern das Verdienſt zugeftehn, daß fie 
duch. ie Anmuth des Stils die Aufmerkſamkeit -ihrer Lefer zu 
feet, und durch die eingeftreuten Charafterzeichnungen der han⸗ 
deiuden Berfonen für diefe zu intereffiven wiſſen. — Indeſſen ums 
terfcheiden fich beide Schritriteller durch den befonderu Zweck, den 
jeder von ihnen befelgte. Waͤhrend Goldfmirh die Geſchichte 


der Römer von der Erbauung der Stadt Bid anf den Untergang 
ded abendlaͤndiſchen Kaiſerthums in offen ihren Theilen darzuſtel⸗ 
ten ſuchte, fo batte Vertot nur den Zweck die verfebiedenen Revo⸗ 


imionen, Die der roͤmiſche Staat bis anf die Zeiten Auguſts er⸗ 


fahbren bat, zu fchildern. Er erzaͤhlt daher in 14 Büchern die Ge⸗ 


ſchichte Roms von der Gruͤndung dieſer Stadt bis auf Aug uſts 
Alleinherricbaft; aber, feinem Zweck getreu, ſchildert er die Krle— 
ge und Eroderungen der’ Römer nur kurz, und vermeilt deſto 
länger bei allem dem, was anf die Veraͤnderung ber Reaierungss 


- form im roͤmiſchen Staate Bezug hatte. Diefem zn Folge erhal: 
ten wir hier weitläuftige Schilderungen von der Vertreibung des 


Tarquin, von den Streitigkeiten zwoͤchen den Patriciern und Pler 
beiern, von den arachiihen Unruhen , von den Bürgerfrivgen 


des Marius und Sylla, und von den beiden Triumpiraten, die - 


An vie legten Zeiten der roͤmiſchen Republik fullen, und den Schluß 
dieſes Werkes ausmachen. Allein dieſer Weirläuftigfeit ungeach⸗ 


tet vermiße man Bei der Darſtellung aller dieſer Begebenheiten Im 
Innern des römifchen Staates die Fritifche Genauigkeit und Sorg⸗ 
kalt, ohne welche dieſe Begebenheiten‘ ohnmoͤglich in daß: rechte 
Licht gelegt werden fönnen. " Go würde 43. die weitlaͤuftige 
‘Erzählung von den Sereitigkeiten zwiſchen den Patriciern und Ple⸗ 


bejern an Deutlichkeit und. Wahrheit gewonnen haben, wenn der 
Sbhbh 3 Dt. 





= 


6 —— | 
Verf. den tinterfchled zwiſchen den vornehmen und geringern Hau - 
bejern aufgefoßt nud diefem zu Folge exwieſen hätte, daß ſich der 
ganze Streit eigentlich Mur um das Eciporſtreben des Buͤrgerſtau⸗ 
des drehte. — Eben fo ſtoößt man bier auch In einzelnen Aeufſe⸗ 
rungen auf manche Unrichtigkeiten. Th: 4, G. 2 werden die älter 
ſten Einwohner Roms ehelofe Übentheurer gekannt, -und doch 
redet der Verf. gleich darauf von den Geſetzen ded Romulus ii 
Bezug der Verhaͤltniſſe zwiſchen Mann und Frau, Eiteru und 
Rindern. — 3b. I, ©. ı2 "Rom fing an (unter dem Romulus) 
für die maͤcheigſte Stadt in ganz Italien zu gelten.” NMicht ein⸗ 
mal in Latium, geſchweige denn in ganz Stalien, wurde Rom dar. 
mals für die mächtigfte Stadt angefcehn.) Eine gleiche Ueber⸗ 
greibung findet man Th. I, ©. 108, wo ed Heißt: "durch Corio⸗ 
dans Verurtheilung und Verbannung war die Couſtitution vou 
Grund aus umgefehrt.” Nah 34, H, ©. ı2 follen *die Car⸗ 
thaginenfer den Zarentiitern in dem Kriege mit den Römern Hülfe 
geleifter Haben”, da doc aus Diodor. Sic. XXII. 9.3; Juftin, 
X1X,2, befannt if, daß die Sarthaginenfer den Römermeine Huͤlfs⸗ 
flotte gegen Den: Pyrrhus febickten, die diefe aber ausichlugen, 
Ebeu ſo falich if auch Th. IT, ı2 die Behauptung, dog Gylka 
— innerſten Aßſien mit dem Mithridates Krieg geführt 
etc. —⸗ 
Freilich dürfen wir bei allen dieſen Mängeln nicht aus der 
Acht laffen, daß diefes Werk ſchon am Unfange des vprigen Jahr⸗ 
hunderts gefchrieben if, und Daß wir feit diefer Zeit, auch in Der 
biftsrifchen Kritik, um vieles weiter gefommen find. Aber eben 
darum wäre ed auch die licht des Ueberſetzers geweſen, die hier 
vorkommenden Unrichtigkeiten entweder flilichweigend zu vers 
beſſern, oder in beigefügten Anmerkungen Dad Richtigere an die 
Stelle des Unriehtigen zu fegen. | 


recht angemeſſen. Freilich beſteht des viren Des Verf. nicht 


ke: 
5 


Rebandels; » Schiff bruch der Zuno/ eines engliſchen Sales, 
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an der Küfte von Aracan. — 7) Einfges Ser Afrika, nebſt einer 
Erzählung von Halem (Mehala, over das en rlüdlide Negermaͤd⸗ 
Ken) — 3) Auszug aus Mungs Park Reiſen im Innern von 
Afrika.“ — Auch die Behandlung iſt nicht men, aber fie iſt groͤ⸗ 
ſtentheils ſehr gut und zweckmaͤßig. Anfangs If fie derjenigen 
nach gebildet, die Campe fu feinem Robinſon gewählt hat, und in 
der. legten Abtheilung, möchten wir ed gerade nicht biſligen, Daß 
der Verf. der für die frürbere Jugend ſchrieb, einen fortlaufenden 
Auszug aus Mungo Pauks Reiſen liefert, der nicht, wie die erſte 
Erzählung, durch einen lehrreichen Dialog unterbrochen wird. 
Denn gerade dadurch, glaubten wir, fünnten fich diefe Reiſebe⸗ 
fhrelbungen von den Campeſchen anterſcheiden. 
Noch zeigen wir ein anderes Buch von demſelben Berf. am, 

das gleihfam ein Vorläufer feiner fruͤhern Kinderfehriften fenn 
fol, indem es "fü Sinder die dag Refen angefangen haben und 
fi) gern etwas erzählen laſſen beſtimmt if. | 

„akob Stille's Erzaͤhlungsbuch, over kleine Bibliothef 
fuͤr heine Rinder — von J. Glan. Erſtes Baͤndchen. Altona 
dei Hammerich 1802. X nnd 254 Geiten fl. 8. 

Man findet hier manches Gute und Brauchbare, das feinem 

pre völlig entfpriht. Go wie in Salzmanus Elementar⸗ 

uch, find auch bier an kurze Erzählungen bald moralifche 
Morimen, Bald feichr faßliche Belehrungen Über andere wiſſens⸗ 
werthe Diuge gekettet. Nur eine Erzählung No. 70. ©. 172. 
fehlen und uͤnzweckmaͤßig. Und aufferdem ſchien ed uns, ale 


wenn der Verf. mitunter in dem Fehler des tadeibaft Kindifchen 


verfallen wäre, wie '&. 26 wo er von Stiefeln reder, die den 
Fiſchern weit über die Hüften gingen Die Reime, die S. 10 vor 
kommen, find fchlecht, und beffer wäre ed, fie fehlten gany, 








S an Lterarifche Nachrichten. — 
Weimar. Schiller, iſt vom Kaiſer aue eigener Bene 
gung in den — E erhoDen worden. — a Be: * 





Ceirzig im Oelober Herr Prof. Zermann if an des verſtorbenen 
Erneſti Stelle zum ordentlichen Prufeffor der Beredtſamkeit, und Kerr 
Mag: id, am Ehrenmirgliede der Kiefigen ökonomifchen Sotisrät ernannt 





$ ‚Eilenburg; Am 2gflen Sept. farb der Hicffge: Euperintendent =. 
Chriſtian Gortfried Geinvich im seiten Bebenejahye, Er hat fid durdy 
vſchiedene Serifien bekannt gemacht. ” R & ba 


Rrauw 
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annte Herzogl. Tommiſſtonsrath, der pormal. Ingenieur⸗Hauptm 
Herr Georg Venturini, 30 aha, geftorbeh, * — —5 — — 
Zeidelberg. Die als Schriftſteller bekannten Carmeliter, Hert Dere⸗ 


+ 


fer, Mrof. der Eregeie, und Her Schnappinger, Prof. der Dogmatik, 


find aus dem Moͤnchsſtande in den Weltprieſterſtand gerreten, "> 


* Da 





0 Berlin. Der König. bat dem Friedrichs» Gpmnafid eine Amadi Dow ' 


bletten aus den. königl, Münscabineitergefdenft.ugd dem Herrn Director 


Pleßmann in einem eigenhAndigen Gabineiichreiben davon benachrichtigen, 
Herb Abramfon bat eine ſehr fihbne Denkmuͤnze auf’ den Tod 'deB , 


rinzen Heinrich verfertigt: - Die Vorderſeite des Bildes hat die Umſchrift: 
rid. Henricus Ludovicus Boruflige Princeps, Friderici Magnj Fraterz 
setatis LXARVI. Auf der Ruͤckſeite ftehen Schwerdt, Edild und Helm, 
die Sinfignien des Helden, mit der Leyer, dem Sinnbild der Gelehrfams 
keit und Dichefunft. Weber diefen mit Lorbeern vereinigten Atttibuten 
ſchwebt ein Adler, als Sinnbild der zur Unfterblichkeit ſich erhebenden 
Gecle, einem helfglänzenden. Steme, Friedrich ZI, entgegen und ringsum 
her lieſt man die Worte; Proximos occupayit honores, Im Adfchnitte 
fieht: ad Superos MDCCCH, RR x 





Breslau. Kruetge, Doctor der Mediein und zweiter biefger Stab 
phyſicus, iſt Adjunst des Breslauifchen Collegü medici er ſanitatis ges 
Wworden, — ra 


"Here ʒirtzow Dostör der Mediein, hat auf fein Anfuchen den Cha⸗ 
befonders um die niedere Vollsklaſſe, erhalten, öl 


‘ 





Wien. Der Graf 9. Szechenyi, bat feine große Bibliothek SH, 
Faiferl, Moj. gefchenft. Sie fol it Jeſth unter _der Aufſicht eines beſon⸗ 
dern Bibliothekars zum bffentlichen Gebrauch aufgeſtellt werden. 





Zurich. Bei dem zweiten Bombardement unſerer Stadt erhielt der 
Diaconus am großen Münfter und Erziehungsrath, Herr Georg Schul 
thes —— und ſtarb an den Zolgen derſelben am 20, September, 
45 Jahr alt, ’ \ —F 


Paris. Es werden jegt viele Gemählde von Rubens, Kapbael, 
Paul Oeronefe, Vanloo u. a. aus dem hieſigen Mufeum nad Bräffel 
geſchickt, um das Muſeum daſelbſt damit zu bereichern. | 


Stockholm. Der alte Viblibthekar Gjoͤrwell feht feinen fon! in 
dieſen Blättern erwähnten Brietwechfel fleißig fort, und in diefen Tagen 








| iſt des zweiten Bandes zweites Heft von diefer unterhaltenden Zeitſchrift 
Eu es Aug) hat der dritte Band ber Werfe des vortrefichen ſchue -· 


ſchen Dichters Leopold neulich die Preſſe verlaffen. 
——— — — 
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Vier und neunzigſtes Stuͤck, 


wa. bemzädren Novembetigon | 
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“728er Carl Wilhelm Ertinger. - 
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—A ‚Geſchichte. 
irna bel Pinther: Leben des Hannibal, von Friedrich 
Wilhelm von Bernewitz (churf. fächl. Premierlieute— 

nant). Erſter Theil mie Rupfern. 1802. 22 Bogen 8. 
Das Reben des Hannibal iſt in der That ein bhiſtoriſches Sujet, 
deſſen Betrachtung nicht nur dem Kenner, fondern auch dem blo— 
‚gen, Liebhaber der Geſchichte ſehr intereſſant feyn muß. Denn 
Rus genug, daß Hannibal einer der gröften Feldherrn und 
Staafsmaͤnner der alten Welt war, fo iſt auch die Erzaͤhlung ſei⸗ 
ned. Lebens mit der Befchichte des zweiten puniſchen Krieges 
— ‚eines der wichtigiten und thatenreichflen Krieges der alten 
Melt — auf das genauefte verbunden. Es war daher ein gufer 
Gedanke des Verf. das Leben dieied Mannes zu beſchreiben, und 


J — Art, wie er dieſes gethan hat, im Ganzen ſehr fos 


sbengwersd,, Ohne feinen Gegenſtand zu einer romanhaften Dich ⸗ 


uns herabzuwuͤrdigen, ſtellt der Verf. feinen’ Helden dar, wie 


‚er. war, erzaͤhlt die Vorfaͤlle des zweiten: puniſchen Krieges ohne 
‚dabei. feinen Hauptgegenſtand aus dem Auge zu verlieren, und 
folgt bei dieſer Erzählung den Quellen und neueren Huͤtfsmitteln; 
ſo wie er überhaupt, was zur Biographie feines Helden gehört, mit 
eforgfättigem Fleiß Aufammengefucht bat. Kein Wirnder alfo, dag 
‚man hier auch anf manche gute Bemerkungen ſtößt, die bald dad 
„Eigenthun!des, etf. bald von ihm aus andern Schriften eut⸗ 
lehut 1% "De8 Beifpleld wegen mad folgendes hier ſtehen wos 
dr. Berf,S.-187. yon der Art Tagt ; wie Hannibal beim Heradı 
‚eigen von den Alpen fich eine ER Ren babe, Der Berf. 
. — 3384 mi? Bar is 2 Gh ver⸗ 





: > — — 8 — 
820- 


verwirft bie Nachricht — — wins XXE, 37 (von der auch Poly 
dius nicht3 weiß) daß Hankibal dazu Eßlg gebraucht habe, und 


meint, daß. nur Durch g" waltiges Neuer Die us dermaßen 
muͤrbe gebrannt worden ee; Duff er a ende m 
aber 





fühle war, leicht durchbrochen werden konnte 
gleichen Urten des Sprengens die Mten Eig brauchten (wie nd: 
aus Plin. Hiftor. Natur XXXIT,; zr und XXUE, rn ergiee), fo 
babe man geglaubt, Hanmibat-mäffe-fich. deffelben auch bedient 
haben. — Weniger. befriedigend iſt das was der Verf, in der 
Einleitung von der Fräsen Geſchichte und Verfaſſung Carthagos 
fagt, undes ſcheint uns faſt, als habe ex blos denjenigen Theil der 
sarthag. Geſchichte, der ſich zunachſe auf feinen Helden bezog 
ſorgfaͤltig ſtudiert. Wir woher, um dieſes zu erweiſen, einiges 
von dem anfuͤhren, was wir Fehlerhaftes in der Einleltung fan 
den. Falſch iſt es, wenn ed ©. 2 beißt: *Alles athmete in Kar⸗ 
shago einen merkantiliſchen Geiſt, und die angeſehenſten Diener 
des Staates waren zugleich Die thätigſten Arbeiter im Comteir. " 
Wo findet fich wohl der, Beweis, daß die erften Familien des 
Stunts Handel getrieben hätten? Aıld iſt es nicht eine unricht 
tige Anſicht der Dinge, wenn man die Karthaginenſer nur als ham 
delndes und nicht audi als Ackerbau treibendes Volk ſchidert ?— 
20 ift ed, wenn S.7 geſagt wirt: "Sogar Utika, jene fris 
bere von Tyrus grpflanzte Kolonie muſte ich jihnen, den Kartha⸗ 
ginenfern, unterwerfen,” — Die milder Verf, diefes-beweh 
fen? Denn nach allem, mad Zeeren Ideen ıc. 1; 59. übe siefen: 
Gegenſtand ausgemittelt Bar, waren die Uticensr mehr Bundes 
genoffen ald Unterthauen ver. Carthaginenſer. Eben fo wnrichfig: 
iſſt es wenn der Berf, ©. 9 die Eroberungen der. Katthaginenſer 
‚in: Spanien, vor deren Kriege in Gichien fegt. Denn ſo wie 
die Karthaginenſer fchon ihrer Lage nach cher nach Sicillen als 
nach Spanien geriethen, fo iſt es auch, ie 
zwar lange zuvor. (om Beſitzungen in. Spann ‚Kalten. a 
‚dem erften punifchen Krieg die — Zalcch DB LT 
‚men. — Die, bronologifhen Angaben; (bie man uner up r 
zu Anfange des Buches, keinesweges aber in der Erzähtung felit 
findes) find. meiſtens unrichtig. Nach S. 10 ſellen die Kartha— 
gen erſt 409 nach Sicilien gegangen: ſeyn; und doch führten: 
e ſchon mit Gelon Krieg, der fie Im Jaͤhr 480 v- CEhr. Geb. 
in dem Treffen bei Himera ſchlug. Unrichtig iff ferner S. 46 das 
Jahr Roms 505 ald das Geburts jahr Hasnibald angegeben. Deum 
wenn Hannibal, wie Corn; Nepos vit. Hann: cap, 3: bezeugt, 
‚neun Sahraltwar, oldermitfeinem Vater Hamilfar na 5 
sie; diefed aber im Jahr Roms 516; ———— ve 
‚8 ab ſo FÄNDE das Geburtsjahr Hanıibals.ins Falr Nomdso7 


248 vor Chr, eb; MohsSarıbape If-nlt, WIE, 3 


“ * 4 
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846. v. Chr, Geb... fordern naß ber — — 


um 878 oder nach einer runden Zabl um 888 geſtiiftet worden. — 


Solche Fehler, wie wir visher bemerkt haben, findet mau karr in 
der Einleitung, nicht aber Inder eigentliheg Erzählung von Ham 


nibals Erben; woder Verf. irinen Ducleu genau gefolgt if. Auch 
U dee Voutrag nur im Anfang etwas au ſchwerfaͤllig end zu ge 
kaͤnſtelt; ovigens aber meiſteinheils gut, und manche Beichreks 
‚Bung, wie 4. E. die Eroberung von Sugunt, Hanuibald Zug 
über die Alpen, und Dad Treffen bei Eannä, find Dem Verf. recht 


gut gerasben,  -.. ER > 
Weoch iſt die Erzaͤhlung von Hannſbals Beben wicht vollendet, 


ſondern anr bis auf die Schlacht bei Canna geführt. Es bleibt | 


alſo dem Berf. der ſchwierigſte Theil zu ſchildern übrig, von deffen 


genauer Erörterung ſich mancher Gewinn für dad Studium der 


alten Geſchichte erwarten laͤßt. Denn obgleich nur die auffallend⸗ 
ſten Thaten Hannibal? erzählt find, fo iſt es doch eben fo im 
tereſſant, wo nicht Für den Kenner der Geſchichte noch intereffag: 
ger, zu erfahren, wie Dannital es anfing, daß er fich fünfzehn 
Bahre, ohne bedeutende Unterſtützung von Karthago aus zu erı 
dalten, An Feindes Lande behaupten kounte, wie er ferner die 
Verbindung mit Matedonien zu Stande brachte, und weiche Ar: 
formen er in feinem Baterlonde, nah Endigung des zweiten pur: 
Shen Krieges, vor feiner Flucht aus Rarthago, zu betreiben anfing. 
Wenn der Verf. viele uud andre wichtige Punkte and dem ſpaͤtern 
Leben Hannlbals ia dem folgenden Theile glücklich töfen wird, ſo 
wird fein Werk ſehr gewinnen, und nicht bios für den Liebhaber, 


Sondern auch für den Reuner der Geſchichte ſehr iehrreich werden. 


Vermiſchte Schriften. 


Wohlverdiente Zühtigung des Herru Dr. Bieſters in 
Berlin. Don Chriſtian Gottlob Thube, Pafl. zu Baumgar⸗ 
sen in Mecklenburgſchwerin. Schwerin und Leipzig in der Suͤdner⸗ 
Shen Buchh andluug. 1502. 23 Bogen. (2 gl.) Der bekannte 
Deuter der Offenbatrung Johannis, Hr. THube, ward unter au 
Dern voun den Herrn Bieſter in der Berlin. Monatsichrift als 
Shwärmer aufgeftellt, und dabel, was unſerm Hreheile nad 


beiler anterblieben waͤre, eine Schilderung von dem. ehemaligen 


Benehmen ded Herrn Thube, da er Nector in Bügom war, eig 
gerückt, in weldyer noch Dazu, wie and gegenwärtiger Veriheidi: 
gung zu febließen iſt, verſchiedene falibe Data vorkommen. Die 
- Urt, wie Hr. Thube fi. hier. versheldiger, iſt uͤbrlgeus ſchwer 
uu rechtfertigen. Eine — ..n EN — 
Beilage zu. der: wohlverdienten Zühtigung des erie 


. "Be. Biefters in Berlin, 33. 8. iſt beſtimuit, eins nun das 
— ne FE 5 DK ENT 77” 
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andere in jener Schrift, das doch: ſelbſt dem Veif hinterher'zu 


arg muß vorgefommen ſeyn, durch Erklärungen zu mildern, die 


aber nicht nur Äufferff geswungen find, fondern auch dag Hebel 
noch ärger maben. — Im Wuguffitücke der’Berlin. Monatsihr: 
d. J finder fih ein Schreiben aus Mecklenburg, die thubiſche 
Schrift betreffend, in welchen aber, wie man Doc Härte erwarten 
koͤnnen, über die vom Herrn Thube gelaͤugneten Thatiachen nichts 


geſagt wird. | 


YVrelehburgifhe gemeinnuͤtzige Blätter. "GZerausgeges 
ben von J. C. M. Wehnert, Dr. der Philoſophie, Herz. Mekl⸗ 
Schwer. Profeffor und Rector der Herz. Schule zu Darin 7 u, 
4 BD. jeder von 6 Stücken. Parchim beiden Heraudg: und Fe 
ſtrelitz bei Albanus 1801. auch unter dem Fite!: Mecklenburgn 


ſche Provinziälblätter,.. 7m. 2 B. (3 Thlr. 81.) Mir da 
ziehung auf unfere Anzeige des erſten Stuͤckes 6(ſeunſ. &; 3. 1601 


Nr. 49) bemerken wir, daß die ſtehenden Artikel: vaterfaͤndiſche 
Literaͤtur, Chronik des Landes, der Nekrolog, Preistäbellen vo 
Betraide w. ſ. f. fortwährend ihrem Zwecke entſprechen. Dip 
manche Titel der Chronik nicht reich ſiad, kann man dem 'Harı 
audg. nicht zur Schuld anrechnen. Die’ naturforſchende Geſelß 


ſchaft theilt in dieſen Blättern von ze Zeit Ausſge ans ihren 


Verhandlungen mit. Des Hrn. Dr. Koppe Verzeihnif dee 
jetlebenden Necklenb. Schriftfteller zerfällt in 3 Astheilungem, 
nämlich 1) der aufferhalb Mecklenburg gebornen, aber darin le⸗ 
benden, 2) der gebornen Mecklenburger, die auffer DR. leben, 
3) folder, die in Diefem Lande gebohren find und darin leben 


| en Mecklenburg von’ dem - Auslande manchen vorzüglicher 


— 


Mann bekommen hat. fo hat es dem Auslande auch ſolche wieder⸗ 
gegeben, die die Vergleichung damit vollkommen aushalten und 
wer in der zweiten Abth. die Namen Aepinus, Eckermann, 
Engel, Rofegarten, Sprengel, Starf, Succomw,'Doß Y 
e. zufammenfieht, mird nicht Teicht in das uͤbereilte Urtheil Eink 

ger einftimmen, daß es den Mecklenburger an vorzäglichen Tas 
Tenten fehle. Eher dürfte man behaupten, daß diefe tn ihrem Var 


terlande nicht immer die Pflege fanden‘, deren fie beduritem. Eine 


authentiſche Nachricht von dem Wittweninſtitute für die 
Etzoet Met. Schwerin’ihe) Dienerſchaft finder ih ı 2. 

.197 ff. 28. 3 St. ©. 45 fl. 3 &t, ©, 150 ff. 6 St. ©. 
216 ff. Die Topoaraphifcye Beſchreibung des Domanials 
amtes Yeuftadt (1 3. ©. 133 ff. und 293 ff.) iſt ſehr genau— 


‚Herr Dr. Brückner in age behauptet in einer warhenden Abs 
‚handlung Über die gruͤne Seife aus Sifhehran, daß daß lei⸗ 


nene Zeug, das damit gewafchen worden, aus deut Schweiße ded 


Menicheir Fänfe erzeuge! Ueber einige Hinderniffe, welche der ' 


‚ Kinführung der Sommerſchulen auf dem Lande im Wege 


ſtehen / 
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ſtehen ſagt Herr Prebiaer Simonis zu Ruchow beherzigungs⸗ 
würdiee- Wahrheiten. Edenderſeſbe zeigt in einem andern Auf⸗ 
fuge: Liegt es blos an den Dredigerm, wenn das neue Ge 
fangbuchinichr allgemein eingefuͤhrt wird? — Daß die Ar⸗ 
muth ein großes Hinderniß ſey Es Hätten ih now manche anı 
dee augeben ſaſſen. Der reftectirenden Aufbewahrung der 
in Rofiock ausgebrochenen . . Iuſurrection baben wir ſchon 
gedacht (G. 3.8... Nr. 66.) Hoch verdienen folgende Auffäge 
Mer befondern Erwähnung : Moch zwei Wartensmänmer in 
echlenburg;% Vereinbarung zu einer Entſchaͤdigung durch 
Seuer an Korn, Seu, Stroh, Mobilien, Vieh und Fahr⸗ 
niß entfiandenen Üngluͤcksfaͤlle errichtet Neubrandenburg 
8,19: it 1808. B ectioneplan des Guͤſtrowiſchen Gymna⸗ 
fiums und der Schule zu Dardyim. . Leber die romiſchkatho⸗ 
lifche Gemeinde in Schwerin, von Dethloff. Nachricht von 
der. Wirfung eines Wetterſchlages bei Roſtock, von Pr. 
Bine. Getraideconſumtion in den Mekleub. Schwerinſchen Lam 
deh excl. der Stadt Roſtock im J. 1800. Datriotifcher Wunſch 
ah Roftotf's Stadtrath, einige wichtige Polizeimängel ‚bes 
treffenda. Leber Landesverweiſung, In befonderer Ainfiche 
auf mecklenburg, von I. A. ©, Schulz: ur wenig uͤber 
ibre ünzweckmaͤßigkeit und für die Erriebtung eined Öffentlichen 
Arbeitähaufed. Aphorismen tiber Induſtrieſchulen, von Boll. 
Nicht daß Kinder fehon verdienen, ſondern arbeiten fernen und 


ſich zur Thätigkeit gewöhnen, muß als Zweck der I. Sch. ange 


‚frben werden. «Dentwürdigfeiten aus dem Leben Des vers 
ftorb: Rirchenrarbs Bauer zu Dambeck, vom Cand, Bauer, 
Der fade Eingang hätte megbieiben follen. Weber. öffentliche 
Cenfuren auf Schulen. Der Verf. verwirft fie gänzlich, und 
was er feat, verdient wenigſtens gehört zu werden. Bemer⸗ 
Fungen über das Schauſpiel: die Kovfen von Rogebue, 
veranlaße durch die Auffübrnng deffelben zu Roftod. Der 
Verf. weint, ein Privartheater taffe ſich am beffen im der Art ber 
nrtheifen, daß man die Chavactere des Stuͤckes entwickele, wor⸗ 
aus denn jeder abnehmen koͤnne, ob er gut oder fchlecht geſpielt 
Habe. Eine folche Kritif wird nun hier geliefert. ° Die Fehler des 
Dichters verfennt der Verf. nicht ganz, wenn er aber ſagt: "Was 
wird and Röschen ? haben Falte Runfirichter gefraat, als ob, ein 
Schaufpiel eine Gefbichte wäre: jeder gefühlwole Zuſchauer ſieht 
Köschend frohe Thraͤne an Nataliend Hochzeittage“ — fo iſt das 
mit die Sache nicht ausgemacht. Denn es gehört doch wohl zu 
einem guten Schaufpfele, das zwar Feine Geſchichte iſt, aber eine 
Handlung darſtellt, daß alle Theile ein Ganzes bilden daß nicht 
„Die Aufwerkſamkeit zu ſtark nach einer Eeite hingezogen werde, 

wo nachher nichts zu bemerken L\ ; 7* daß keine Faͤden abeeng 
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‚werben aqhricht von einer dudch den Sen. Pro Zeſn 
in We angele — — Xliniſchen —R & 
Inſtitute, das —— werden fann, ER 
Wingazin aliee neuen Erfindungen; Firchefungen us 
Derbefferungen, für Fabrikauten, —— Bun 
der, Handwerker und Gekenomen. ıte Beferung. 1,506: 
gt. % nebſt 8 Kupfertafein. zte Lieferung —— no ger 
at) IV und 55 ©. nebft 8 Koft Leipzig in der Baumgärtnerifchen 
Buhkandiung. (1801). Einefolde Sammlung:fanı allerdings 
recht nuͤtzlich ſeyn; Der Mugen der gegenwärtigen würde aber 
außgebreiteter ſeyn, wenn Dabei mit Site Sparfanrfeit ver 
fabren würde. . Man findet in der ten Lief. folgende Aufiäge: 
. Yleue Theorie des Bleichens, verglichen mit der bisher 
gewöhnlichen. Es iſt nom Bleichen mitteiſt der dephlogiſtiſir⸗ 
sen Salzſäaͤure die Rede. Es * aber auch dad gewoͤhnliche 
Verfahren ſehr genau beſchrieben. I. Neues..Mittel, dem 
238 Schornſteiue amd Stubenoͤfen „ abzubelfen. 
Man laſſe die Schornfteine oben ayransidenförmig zugehen, (9 
deß die obere Oeffnung nur 8 Zoll lang und _ Zoll breit bleibt. 
Bor den Windoͤfen lafle man die ae 9 eim — in 
Die ef — oben 9 —— —55 — fehreib: —— 
wenig bekannten atiſchen Zampe. eſchrei 
eines Dendrometersx. VI Der —— anderer. vr 
Neber die Derftärkung des Schals Bund Schallroͤhre, weis 





she an jenergeuehre E" werdes und zu Signalen 
Dienen koͤ eige einiger neuen Erfin⸗ 
ungen, —— Aigen näßgre Wadridt gegeben. werden fol. 
Die ste Lieferung enthält: J. Beſchreibung einer neuerfun⸗ 


Denen Zausmuͤhle, von T. Ruſtall aus — s Heath. 
U. Beſchr. —— —— — 
Erfinder iſt Will, Aefter. 


eu, Lab m. Der 
Se (hr. einer neuen Hr ine, um bei, Seuersbrunft Saden 
amd — erſonen zu en Wall Erfinder iſt Audibert. IV, Weber 
Die Art, wie die Bearbeitung, die Geſtalt und Die Guͤte der 
Lichte und ——— en verbeſſert werden kann. Erfinder 
aſt Will. Bolt. V. Der Schollenfhneider ader Werkzeug 
gur Kerala. der hatten —— auf ‚auf den Aeckern ⸗ 
Srfunden Yon ge Sand iiands. einer neuen 
hine Brämpeln der XOolle, = en ugh 
| H. Beſchr. eines — Materiais 
*— — ——— oder der — — brittiſchen Barilla⸗ 
ward von Jam. Ring erfunden. VII. Neue Theorie des 
— son Rob: Betſon. IX. Ueber den Gebrauch 
‚Ser Mineralien — ‚oder eifernen Wege zur —— der 
| Wohlen X. Befihr, eines Be 
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oder a5 den Schiffen zu ziehen, und fie beim Bau 
von Sabrzeugen altey Artbineinzutreiben, erfunden von Bol⸗ 
ton. X . Einige Bemerfungen über Aufbewahrung von: 
Rornvorrithben XV. eben wafferdichte Eier. VE 
Weber die Dife»Baufunfk oder die beßte Are, Erdwaͤnde zu 
derfertigen. XVII Kurze Anzeige neuer Et ſindungen. 


Paͤdagogif. 


galle Im Verlag der Wüifenband : Buchhandlung‘ Erzdbr 


lungen aus der alten Welt für die Jugend: — Erfier Theil — 
Lllyifes von Ithaka — von R. 5: Beder 1802, 342 Seit. 8. 
Herr Breker, der ſſch ſthon durch. eine Weltgeſchichte für 
indes und Kinderleßrer”” dem paͤbagogiſchen Publikum ruͤhm⸗ 
bekannt gemacht Hat, NHefert. uns Homerd Odpfſee frei übers 
fest nnd für Die Jugend bearbeiten Der Gedanfe die Jrrfabrten 
und Gchirffale Des weltberühmten Ulyffed zu einer für die Ju⸗ 
gend intereſſanten Lectuͤre au bearbeiten, war im der :Thar nicht 
uͤbeſ, und’ gewinnt noch mehr durch die gute Art. wie unfer. Verf. 
denſelben ausgefuͤhrt hatt Die Erzaͤhlung iſt in einem’ leſchten 
und. gefößigen Sui geſchrieben, mis manchen lehrreichen Bemer⸗ 
Zungen-über-dag Betragen den. handelnden: Perſonen, über alte 
Mythologie, Geſchichte und Bengraphie verwebr,. und kann wohl 
vieles daſu beitragen, jnnge Schuͤler, die dem Studlum gewidmet 
find, mit Luft nad Rebe zur dectuͤre der Alten: und’namentlich' des 
Homers zu erfuͤllen. Denn ſo febr ed auch bin: und wieder den: 
Hufchein haben mag, daß das Ganze für Rinder gefchrieben: iſt, 
fo alanden wir doch daß der: Verf. bei: biefer Arbeit eine’ ſchon 
etwa veif.re Jagend vor Augen hatte. Aber auch unter dieſer 
Voraus letung konnte Einiges unzweckmaͤfflg erfchelnen, wie das 
was. 85 her alte ind neue Dichter geſagt wird, oder unſchick⸗ 
Hi, wie 3. folgende Stefte ©. 6: "DM waren fie (die Goͤtter) 
untir einand er unelns und Juplter und Juno zankten ſich fo herz 
haft in ihrer opwpifchen Schlafkammer, als manches Ehepaar 
auf Erden.” — Auf hiſtoriſche Febler ftöge man ſelten und nur: 
©: 248 ſcheint es uns nicht: richtig; wenn es heiße, Mittelgrie⸗ 
chenland nannten die Griechen Hellas und: ſich davon Helenen 
denn-nicht das Land gab den Einwohnern: den Namen, fonberis: 
die Elnteobner dem Lande: — Was den Dislog betriſt der Hin: 
und wieder Augewebt iſt, ſo ſcheint er: und: wicht nner vore a 
Beit.und Ratͤrlichkeit in befigen, Dis. Kinder; bie bir als SEN 


x 


⸗ 


a 83 
BRohlenſchuppens und einer Rohlenſtraße. XL. Harland s 
neues Kuteerfäß: XIE Seſche einer neuen Art von Vena 
tilatov, um das Rauchen: ver Schornſteine zu: verbinderm. 
Erfinder in Boswell. Maſchine um die großen aͤgel 


ü—— — — — 


— — 
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nehmer hel der Erzaͤhlung aufgeführt werden, Gore 
daß felbit der Verf; einmal, ©. 327. angruftr Schön, Anton, Di 
forichſt ja wie ein Buhl? — Aber alles das find nur Kle ige 


ken, Die durch die größeren Borzige dieſes Buches tede 19 mo 
gen werden, und Receife muß: geſtehen, daß er. das: Ganze wit 
Hergnügen gelefen bat, I en 2 DET 
Aiterariſche Nagriätelin „an 
Jena. Herr Prof. Stabi, hat einen Ruf nach Coburg als Prof. der 
Mathem. an das academ. Gpmaaflum' erhafren und angenommen, 
Die hiefige naturforſchende Geſellſchaft, bat von einem ihrer Mite 
glieder, Herrn Dr, Steven, Seidenbat: Sinfpeetor bei der ruß Linie am 


Gaucafus , eine Menge pannsen der dortigen Gegend erhalten, wovon meh? 


rere im Deutſchland unbsfannt find, z 
Ä | | Y 





I“ 3 
Göttingen. Herr Zummel, sit, ier prigatifivender Gelehrter, #7 
richtet eine enfiong » Anftale fur ande ende Studirende, wodurch dieſe 
— die Gefahren des gcademiſden ens geſichert und ſitlich und wiſ⸗ 
enihaftfich ausgebildet werden ſollen. En, 


alte, Zwei: junge Doctoren der Medizin, Haben eine mediziniſche 


ER. zwei 
Entdegungoreiſe nad Arabien angetreten, und fi) von verſchiedenen Des 


Iehrten Pungte geben faffen, m rigen fe hob Aufklärungen wünſchen. 
Die mediziniihe Profeſſur ded © snen Brofeffors Tuner , und die für 
‚ritifche deö nach Berlin abgegangenen berühnten Profeflörs und Direktors 
Klein, it noch jmmer nicht beſetzt. Der Prokffor Iskob hat Ach durch 
Ayufnebung fhädlicher Orden unter den Studenten, ein wahres und ‚une 
fterbliches Berd enſt erworben. ME ” i 
514°. v — * 

Ewald ans gu Bremen, hat im ferhften Stück feiner chriſtlichen 
SManaräfhritt Jahrgang 1802, die Weiffagungen in der Dffenbarung Zw 
bannis erfüllt, A ——— 


Paris. Der in Domingo commiandirende General geclerc hat dent 
Muſeum einen lebender Kaimarl gefhidt, Er it aber niet lebendig hie⸗ 
her gefommen, indes noc eher, als er in daͤulniß Abergegangen mat, ſo 
Daß Cuvier ihn zerlegen konnte · * | ver 
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auf das neunzehnte Jahrhundert. 


u vr, 


* 
R 





+ 


© Fünf und neunzigſtes Stüd, 


J deu 27ten Rovember 1802. 








Bei Carl Wilbelm Ettinger. 





ER Zantderfunde, — 
otha in der Ettingerſchen Buchbandlung: Eſthland und 

die Eſthen, oder hiſtoriſch⸗geographiſch ſtatiſtiſches 

uf Gemälde von Eſthland. Em Seitenſtuͤck zu Mer⸗ 
kel uͤber die Letten, von CT Petri u. ſw. Dritter Theil, 
Mit Titelkupfer. 29 BRthl. 16 io | 
In dieſem Theile, mit welchen fich daß für die Länder: und 
Mencchenkunde intereffante Werk ſchließt, mird im sten und 6ten 
Abſchnitte der Zuſtand der Kırden und Schuten in Eſthland ger 


folder. Die Kirchipiele find in Liefr und Eſthland größer und“ 


weitlaͤuftiger, als in andern Länvern.. Der Prediger ift von ſei⸗ 
ner Bemeinde durch Wälder, Seen und Moräfte getrennt. Seine 


Zubdrer ſehen ihn ſelten, gemeiniglich nur ded Sonntage. Die - 


Heinen Pfarreien werfen doch jährlich 3 Bid goo Nubel ab. Die 
kirchlichen Angelegenheiten werden auf febr verſchiedene Art beſorgt; 


meittend haben jedoch die Eingepfarrten von Adel an der Beſor— 


gung derfelben großen Ancheil. Im Rigaiſchen bat jeder Kreid 
einen Dberkirchenvorffrber.: Da das Land nicht fo viele Geiſtliche, 
ats es braucht,’ felbit bilder, fo hält es für Ausländer gar nicht 
ſchwer, in Lirfs und Eſthland eine Paſtorſtelle zu bekommen, doch 
muͤſſen ſie die lettiſche oder eſthniſche Sprache, in welcher fie den 
Bauern predigen ſollen ) gründtich erlernt haben. Mancher junge 
deutſche Theolog, der als Hofmeifter ind Land kam, bringt es, 
durch die guten Hüälfsmittel, woran: es nicht ſehlt, in wenigen 
Fahren fo weit, daß er in der lertiichen oder efthniihen Sprache 
predigen kann. Es gibt In Ta mehr auslaͤndiſche⸗ = 

. \ | nr 


t 


* 
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heimiſche Pfarrer. a Kandidaten, der nach Riga reife, um 
ih von dem Generaſſuptrintendenten prüfeu zu laſſen, koſtet og, 
den Reiſeaufwand noch ungerechiret,. anf go Ruͤbel. Zu jedem 
Ber 47 Kirchſoiele Eſthlands iſt gewoöͤhnlichei Katie Die fi em⸗ 
lich in der Mitte deſſelben Heat, und es gibt im ganzeg Lande, 
afffer den 47 Mutterkirchen, Horb 28 Tochterkirchen, die von 
45 Predigern bedlent werden. Die einfach gebauten Kirchen fehen 
sehr geſthmacklos und armſelig and. Die dürftigen Leibeigenen 
können, und die geitzigen Gutheherren woſſen nichts zur Verſchö— 
nerung derſelben hergeben. Es gibt, auch, verſchledene rußiſche 
Kirchen im Sander Sehr umftaͤndlich Breiter ſich hieraufder Verf. 
uͤber die Sitten und den Charakter der. Prediger iſt Eſthland aus; 
eine Schilderung, die manchem, den fir zum Gegenſtande hat, 
sicht fehr willkommen ſeyn wird. Die meiſten werden war hur 
mit dem Anfaͤugsbuchſtaben ihres Nahmens genannt; dieß wird 


ſie aber gegen die Publicitaͤt nur wenig ſchützen. Eine Haupt— 


volle ſpielt der rigaiſche Oberpfarrer Benz, der dem HPublikum 
ſchon aus dem literaͤriſchen Anzeiger bekannt iſt. Im Sten Abs 
ſchnitte wird der oͤffentliche Schulunterricht und die Erziehung der 
Jugend geſchildert. Der Unterricht in den Volks- und Bauern 
ſchulen iſt ſehr elend befchaffen Die deutichen Hofmeiſtet, die 
der Adel verfchreibt, ſind oft noch weiter nichts, als ungehlldete 
tudenten: mit rohen Univerſitaͤtsſitten, die. jedoch, in der Ge— 
ellſchaft von Perſonen höher Standes, ‚manche: Gelegenheit zu 
einer feinern Cultur finden.: Die vornehmſten geſehrten Schien 
Befinden fich zu Veran, Narwa und Hapſal. Zuletzt noch von 
der neuen, Univerſitaͤt zu Dorpar, und von den Zuſtande der. Ges 
ſehrſamkeit, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften uͤberhaupt. | 


C: . N ’ R Pa N r - 
SGoͤttingen bei’ Heinr. Dieterich: Gefhhichte des Zanſeati⸗ 
ſchen Bundes, von Georg Sartoriug, Profeſſor in Goͤttingen. 
Erſter Theil, 1802. 478: Seiten. 8. (1. Ribl. 16: gl.) is 
Unter denjenigen. Schriften, welche mit ausdauernder Ber 


Barrlichfeit, „mit: Hebermindung großer - Schwierigkeiten, mit 


Stärke des Forſchungsgeiſtes und mit einer ausführlichen Dar⸗ 
fiellung eines noch fo wenig bearbeiteten Gegenffandes der deut 
ſchen Geſchichte, abgefaßt find. behanpter dad vorliegende Werk 
eine der erſten Stellen. Der Verf. iſt dabei mit unverkennbarer 
Gründlichkeit und it kritiſcher Benugung gedruckter and unge 
druckter Quellen zu. Werke gegangen „ gerade nach der Methode, 


wie fie jeder Kennen. bei einer, Arbeit vonder Art: wuͤnſchen wird. 
Dafür bürget das dem Werke beigefügte Verzeichniß der: gedruck⸗ 


ten! und ungedruckten Urkunden nnd Aftenflürke, wölche 7 Y 
Re EM - 
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| HBanſſſche Geſchichte manches Richt verbrekten, und bei der Aus / 
führeng derselben zweckmaͤßig benutzet werden. Da die immer 


anwachſende Menge der anzujelgenden Schriften und. die Scho— 


rung ded Raums zur mverleglichen Pflicht macht, fo iſt Hier an 
eine ausführliche Anzeige der genenwärtigen Schrift ‚nicht zu 
denfen. Wir muͤfſen uns alfo begnügen, unſere Leſer mit der 
Oeconomie derfelden mr im Allgemeinen befannt zu machen. 
jeder, dem Die nähere Kenntniß dieſes diplomatifch bearbeiteten 
Gegenflandes wichtig if, mag fih aus dem Bade ſelbſt belehren, 
In der vorausgeſchickten Einleitung in die Geſchichte des Zan⸗ 

eatiſchen Bundes, wirft der Verf. einen forfchenden Blick auf 
Den Liriprung der Städte und auf die futcefive Ausbildung ihrer 
Municipatverfaffung. Durch diefe lehrreiche Abhandlung bahnt er 
fich gleihfam den Weg, die Entffehung des Bundes deſto einleuch⸗ 
tender darzuſtellen und fodann die Schickſale deffelben bis auf den 
Friedensſchluß der Hanfe mit Valdemar III, König in Däns 
marf 1370 zu entwickeln. Diefer Zeitraum wird in vier Abs 
ſchnitte eingerheiler: Der erfie Handelt vom Urſprunge des Burm 
des und der Ausbildung feiner Verfaſſung. Die Anarchie des 
deutſchen Reichs und die Schwäche der Städte machte für fie eine 
swechfeljeitige Verbindung nothwendig, welche zum gemeinſamen 
Schutz und zur Beförderung ded Handels abzweckte. 

.. Der Anfang diefer Unon Hat aber no nie zur hiſtoriſchen 
Gewißheit gebracht werden können, well Feine Urkunden vorham 
ben find, die Darüber einigen Aufichiuß geben. Die Meinung der 
neueren Geſchichtsforſcher, dag fie 1241 entfianden fey, hält der 
Verf. nicht für erwiefen. Erſt feit dem 14ten Jahrhundert ver 
größerte ih die Verbindung der niedern dentichen Städte, und 
in eben dieſem Zeitranme fingen fie au, fih, wie die Urkunden 
bezeugen, den Namen: Deutfche Hanfe beizulegen, welcher nach 
einer richtigen Etymologie des Wort, in jenen Zeiten eine Ham 
belögilde, Korporation und Geſellſchaft bedentet. Von deu vers 
fchiedenen Zwecken dieſes Bundes, von welchen die Hanfen erſt 
1361 bei ihren Verſammlungen etwas ſchriftlich aufzuzeichnen ak 
gefangen haben, ingleichen von der Innern Einrichtung und Vers 
faffuug deſſelben, gibt der Verf. E. 108 ff. erläuternde Nachrich⸗ 
ten und erzaͤhlet daranf im zweiten Abſchnitt die Fehden und 
Streitigkeiten, in welche die Hanfe in dieſer Periode mit einiges 
nordischen Mächten verwickelt war, und Durch deren glückliche 
ZSeendigung ihren Ruhm und ihr Anſehen gründete. 

‚ Der dritte Abſchnitt befchäftiget ih mit dev Geſchichte des 
Kandels der Hanfe mit fremden Bolkern überhaupt und ihres Ver 

rs mit dem Nord oſten von Enropa insbeſondere. Der Vırf 


tedet zuvörderft von den Zuſtande des deulſchen Handels, von Euts 


ffehung ver Munizipalfreſheiten und zeiger ſodann die Waasregelu 
Gun, RERER ad HE ED TE, 
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an, welche die Hauſe zur Verbreitung ihre? Handels im Aus⸗ 


lande angewendet hat. Ibre Verkehre mit Rußland, Schweden, 
Daͤnemark und Norwegen werden ausfuüͤhrlich beſchrieben und 
nebenber die wichtigen. Freiheiten und Handelberünftigungen: bes 
merflich gemacht, auf weiche fi} die große Macht und has Mos 


‚ nopol gründete, welches die Hanfen, befonders in Norwegen, 


1 


über anderthalb Jahrhunderte hindurch zur behaupten wulten. - 


Der dafige König Hufon wollte ibnen zwar alle zugeitandenen 


Frelheiten wieder enrreiffen; fie aber verbreiteren (1368) Tod und 


Perwüftung im ungebeuren Strecken anf den norwegtichen Külten, 
uud erzwangen fich Dadurch, in dem Darauf erfolgten Frieden,,ale 
Privilegien wieder. Bei ihrer ausgebreiteten Wahr in Nordoffen 
woren fie nun ſtets bemuͤhet, Ben: unmittelbaren Handel und die 


Schiffahrt aller weitliben Voͤlker nach Nordoſten und der nords 
. Öfflichen Völker noch Welten zu ihmächen und fich felbit zu Hetrn 
‚des wechieljeitigen Verkehrs zwiſchen beiden Theilen zu erheben. 
‚ Zu Ausführung dieſes Plans bedurften fie ähnlicher Beguͤnſtigun⸗ 


gen in Weiten, um einen freien Abfag für die nordoͤſtlichen, 10 
mie einen ungebinverten Einkauf der wetlichen Produkte für den 
Norvoften zu erlangen. Der nähern Entwicelung diefed Gegen 
ſtandes iſt nun der vierte Abſchnitt gewidmet, welche die Ger 


febichte des hanſiſchen Handel mit dem weſtlichen Rändern, vor 


nemlich mit Flandern und England, und den Verkebr des Put 
ded im Innern von Dentichland. mit: gleihbmäfiger Gruͤndlichkeit 
abhaudeilt — Zu dieſem erſten Theile gehören noch zwei Beılas 
gen, movon' die erfte alle gedruckten Huͤlfsmittel aufzeichnet, wels 
che irgend auf die hanſeatiſche Geſchichte Bezug haben und von 
dem Derf. ‚Eritiich beurrbeitet werden. Die zweite entbält ein 
Verzeichniß der gedruckten und ungedruckten Urfunden von 1176 
bis 1371. Von manchen derfelben werden zwefwäßine Aufzüge 
geliefert, um über dag allmählige Enrfteben des Bundes einige 
Auskunft zu geben. Ber Vorrede zu Folge folk Ser zwe te Theil 
dieſes Werks die Bluͤthe des Bundes bis zur Begründung des ah 
gemeinen Landfriedens — der. dritte feinen Verfoll und bag gänß 


liche Einfhlummera der alten Hanſe — der vierce aber eine Außg 


wahh ungedruckter Urkunden und Aktenſtuücke enthalten. 


| Staatswirthſchaft. — 
Nuͤrnber Bei Eruſt Chriſtoph Grattenauer. Ueber Ger 


meinheits⸗ Thailunzen und Urbarmchung ver thſchaften 


and õden Plaͤtze beſonders in dem zůrſtenthum Anſpe 
aber auch anwendbar auf die übrrgen Lande des fraͤukuche 


Reichskreiſes Von "Joh... Bernhard giſcher, konto, Raums 
mer⸗ und Drfonomirkommiffahr a 


&802. 162 Seiten, in 8. (228) 


/s 


— 
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Daß die Aufhedung der Gemeinheiten in die fo noth wendige 
Bermehrung des Ackerbaues, in die Verbeſſerung der Viehzucht 
und üserbaupt in die Wohlfarth des Landes und deſſen Einwobner 


einen beträchtlichen Einfluß habe, iſt eine Wahrheit, die ſchon 


laͤngſtens anerfaunt und in öffentlichen Schriften überall auf das 
befie empfcblen worden. Bei den Schwierigkeiten, die insge⸗— 
mein mit Dperationen von der Art verfuüpfe find, iſt es bis jetzt 


noch fehr wenig deusichen Provinzen gelungen, die in Städten 


und Doͤrfern noch in Menge vorhandenen Gemeinheisspläge und’ 
Hutbungen-aufjubeben, und folche unter Die Einwohner zur Urdars’ 
machung und zum Getreide s oder Futterbau zu vertbeilen. Nur 
in den RK ppeußiichen Staaten hat man in dergleichen Gemein’ 
heitscheilungen viele Fortſchritte gemacht und noch vor: menig 
Jahren wurden auch die Rriegbs und Domainenfammern in den 
fräntifchen Provinzen des Koͤnigreichs aufgemuntert, dieſe Ope⸗ 


ration beffir in Gang zu bringen. Der Verf. der gegenwärtigen 


Schrift bat dabei mit gutem Erfolg mitgemwirfer und fand ſich Das 


durch beivogen, dieſem wichtigen Gegeuftande der allgemeinen Lan⸗ 


beöverbefferung eine befondere Abhandlung zu widmen, und daß 


Publifum mit.der Verfahrungsart befannt zu machen, welche viele: 


teicht auch auf andere Länder, nach dem Verhättniffe ibrer Lokal⸗ 
verfaffung, anwendbar feyn dürfte, - Die: Schrift. felöft zerfällt‘ 
in ms ‚ven deren Inhalt wir nur das Intereffanteſte 

I. Abſchnitt. Von Gemempeitstbeilungen uͤberhaupt. 
Hier zeiget der Verf. aus ganz unumſtoͤßlichen und auf Stonomir 
(hen Brundfägen rufenden Gründen, den großen Schaden, wel⸗ 


chen durch die bisher gewöhnliche Benugang der Gemeinheiten 
und befonderd durch Berreibung der gemeinen Biebmeidepläge- 
der Landwirthſchaft zugefüger wird. Insgemein finder dad Vieh 


auf ſelbigen eine Fümmertiche Nahrung und fümmt allemal hun: 


geriger in den Stall zurück‘, als ed aus folchem getrieben wurde; ' 


Eine Eriparnif des Futters läßt fich alfo nicht erwarten ; gleiche 
wohl verlierer der Landmann bei dem Weidegang nicht nur die 
Milchnutzung, ſondern auch den zur Verbeflerung der Kelder fo 
nöchigen Dünger, weißer (&. 11.) von 100 Stuͤck Rindvieh, 


"vom zeen Mat did Ende Juli, bet so Fuder aus macht. Der Vak‘. 
liefert daruͤber ſowohl, ale über die Vortheile der Stalfürterung‘ _ 


eine gruͤndliche Berechnung und miderleger alle die fcheinbarın ! 


Einwuͤrfe, welche man, auf Anhaͤnglichkeit an veraltete Bewohner: . u 


heiter, Dagegen. zu marhen pflrart. Der zweite Abſchnitt ham“ 
delt von der innern Drrfoffung der Dorfsaemeinden in der‘ 
Drovinz Anſpach und von dem bisherigen Eheilungsfuß und! 


der Ausmittelung der Unthe lnehmungsrechte bei Gemein⸗— 


heitsverthulungen. Der Verf gehet bier von dem ſehr richtigen 
Eee Reitz - Brunds 
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sth die Huthgerechtiakelten vr Schäffer Im MWige ſtehen 
Die hier aufgeſtellten iheoretiſchen Grunpfäge Au) zwar an ſich 
ſehr einleuchtend; vater ihre Asſührung vinfe neh manchen 
ES hmieriakteiten unterworfen feyıa. FJehnter Abſchn. Pon dev 
beſſern Benusune foidier Gemeinheiten.- deren ſchlechter 
Erdboden und Rage die Urbarmachung zu Ackerland UND 
Wieſen nicht belohnen wuͤrde. Der Barf. empftehlet zu dies 
ſem Endzweck die Beſaamung mit Bunbe und andern Holzſorten, 
wodurch für manche, beſonders holzarme Ortſchaften, beträchtliche 
Gemeindewaldungen gewonnen und dem zu befürchtenden Holp 
wangel, porgebeuget werde. Die Regeln die hier vorgefchrieben 
werden, verdienen alle Aufmerffanstrit und find faſt allgemein 
euwenddar, Der elfte Abſchn. beantworter die Frage: "Wie 
Foımen Die gemeinen Huthplaͤtze, melthe entweder def Partialthei⸗ 
Iunpen zum fernern Weidegang liegen bleiben, oder zur Urbarma— 
chung diſtribniret werden, ohne Nachtheil der Weide, und des Ges’ 
greide oder Vietualienbaues, oͤkonomiſcher als bisher. benutzet wers 
den?“ Sehr richtig wird hier die Obſtbaumzucht empfohlen, welche‘ 
in vielen Gegenden ganz vernachläßiget wird. Zu dieſer gemeinnütz⸗ 
lichen Unſtalt, die einſt von der Nachkommenſchaft würde geſegnet 
werden, muß man ortliche Baumſchulen anlegen und ſolche Der Auf⸗ 
ſicht eines Sachverſtaͤndigen anvertrauen, Im zwölften Abſchn. 
bemühet ſich der Verf. die Abgaben auszumitteln, womit die aus 
einer Gemeinheitstheilung entſtandenen Grundſtücke zu betegen: 
ſeyn dürften; und zuletzt im dreizehnten Abſchnitt liefert er noch 
eine genaue Darlegung des Nutzens, welcher aus der Verthei— 
fıng and Urbarmachung der HGurholige nicht nur entſtehen kann, 
Federn auch, durch die von Ihm bereits vollzogene Gemeinheitds 
theilung, wirklich entſtanden it, Nach einer beigefügten öfono: 
miichen Berechnung des wahricheiniich zu ermartenden Gewinns 
fies, beläuft fich letzterer von Morgen Ackerland und 3 Morges 
Mieſewachs, nach Abzug des Aufwandes, auf 52 rhein. fl. 20kr. 
wodurch gewiß dem aͤrmern Einwohner einer Gemeinde fehr gut 
anfgeholfen werden koͤnnte. Zur mehrern Ueberzeugung des wich⸗ 
tigen Vortheils, den die Vertheilung der Gemeinheiten gewäh— 
ret, gibt uns der Verf. eine tabellariſche Ueberſicht von dem Er—⸗ 
folg ſeiner, in 50 ansbachiſchen Ortſchaften, vollzogenen Gemein— 


heitstheilungen, wodurch 1257 Morgen oͤden Bandes In fruchtbare 


und bluͤhende Gefilde umgeſchaffen worden find, Von dieſer vors 
mals öden Erdflaͤche werden dermalen jaͤhrlich bei 17249 Zentner 
Heu und Grummet, 921 Simmern Getkeide und 1801 Simmern: 


Erdaͤpfel geerndett, mithin ein Abnutzungswerth von ohngefähr 


37707 fl. gewonnen, ohne den Rüben; Kutter: und Gemüßbau 
anzuſchlagen, den die Eigenthuͤmer nebenher benugen. Auch die 
landesherrlichen Repenuͤen baben-in: Anlehung des —2— 


ß 
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‚einen Zuwachs von 1875 fl erhalten, Der große Natzen der Ge⸗ 


gebracht zu werden verdienet. 


meinheitsvertheilungen iſt daher ganz unverkennbar und verdreis 


‚tet feinen moblihätigen Einfluß -über die aͤrmere Klaffe-der Eintr - 
wohner eined Staats, deſſen Wohlfart und Reichthum noch ims 


mer auf den glucklichen und nahrungsvollen Zuſtand feiner: Mit⸗ 
glieder beruhet. Zur Empfehlung der gegenwaͤrtigen Schrift 
brauchen mir übrigens weiter nichts zu ſagen, als daß wir fie 
zum Diufter der Nachahmung aufſtellen und doß fie von jedem Ge, 
fbäftäimann und Beamten, den es um die Aufnahme der Landes⸗ 
kultur ‚in dem ihm anvertrauten Wirkungskreiſe zu thun iſt, ger 
leſen, und nach Verhaͤltniß der Lofalumjlände, in Auwendung 





Uterariſche Nachrichten. 


\ i 
Göttingen. Herr Lichtenftein, Profeffor in Deimftädr,. lieſt die 


Herfepolitanifcben Infchriften von der Imfen zur reiten, Herr Brotefind, 


Sollaborator am Öyınnaflum zu Göttingen, vonder rechten zur linken; 
jener häkt die Sprache morin fie geichrieben find ‚für ‚einen Dialekt vom 
Arabiſchen, dieier für die Zendiprodyez jener finder Darauf moralfche Sens 


ienzenieſer hiſtoriſche Nahricheen, wer hat Recht? 


— 





Keipzig. Am 22ften Sept. trat Herr Dr. Joh. Ehriftian Roſen⸗ 
muͤller die jüngftyin erlangte aufferordentliche Profeffur der Anatomie an, 
indem er eine Rede: de viris Guibusdam ‚ qui in. Academia Lipfienfi ana- 
tomes peritia excellusrunt, hielt, mezu er.ın einem Programın. eingelas 
den hatte, das dem Titel führt: Quacdam de ousriis embryonum'et foc. 


tuum humanorum 4. 20.8. Mit ı Kupfertafel, 





Seockholm. Am zien Augufi farb der £önigl. Archiater und Ritter des 
Nordfternordens D. Zerman Schügercrang, im 89 Jahre feines dem Wohle 
der Menſchheit gemidmeren Lebens. Er hat unter 4 Königen gedient, -und 
in Anfehung der Einführung eines verbefferten Unzerrichte in der Chirurgie 
um fein Vaterland große Verdienſte. Diefe wurden von ſeinen danfbaren 


Schülern dadurd) erfannt, Daß fie 1760 Auf ihn vom dem befannten Me- 
dailleur Schrmann eine Schnumünze verfertigen hießen... Die Abbildung : 


und Beſchreibung derfelben , fo wie eine kurze Biographie von Schüners 


‚tanz, befinde fib in Moͤhſen's Betliniſcher Medaillen: Sammlung, 


©: 409 ff. womit Björwell’s Lefvande Svetige, B.T. ©.68 ff. zu verglei⸗ 
den it. Guſtavs III. Mutter, fo mie deffen Gemahlin leiſtete er bei 
ihren Enrbindungen mit der groͤſten Geſchicklichkeit Beitand , und die fd 
nigliche Famil:e nufle ihm-deehalb, fo wie feine Nation, der er au als 
Schriftſteller und Urberfeger verſchiedner franzoͤſiſch. medicinfiher Schriffen 
nünte, ſtets danfbar fenn. Er ift der erfte, gemefen,. der 1749 in Scwe⸗ 
cken unternommen und eingeführt hat. 


den die Operation ded Steinichneidend und 1759 die Einimpfung der Po 
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| Rechtswiſſenſchaft, 

Meeiigtge Fragmente. er a 1802, 1 Tb. 
2Th. 311 ©. in kl. 8. Rthl) 

Die aunige Manier, worin ber ar der juriftifchen 
Literatur von dem Jahre 1796 gefchrieben iſt, würde in diefen 
Fragmenten auch dann die Tdentität des Werfafferd beiver Schrifs 
ten verrarhen, wenn er fie vicht, fo wie gefchehen if, dur 
manchen verftändtichen- Winf beurfunder hätte.» Die Herren D. 
und K. werden auch dießmahl übel mitgenommen. Bon dem ers 
fien wird (1. Th. ©. 12) gefagt: Zu den Leuten welche zu viel ” 
thun, gehört der Maun, der hieulich eine Mühle Baute um einen 
‚Sat Korn zu mahlen. Um die Lehre.von den Lehnsſchulden zu 
bearbeiten, zeigt er der Welt in langen Prolegomenid, was ed 
mit den Grunbmabrciten der gefamniten Jurisprudenz für eine 
Bowandiig Habe, und mas Infonderheit Elgentbum feh. Er 
nimmt das Spruͤchelchen des Euripides zum Motto: die Zeit bringt 
Alles an den Tag. And wie er fih dein ſelbſt für den Apoſtel 
der Zeit Hält, fo kann er in dem Buche feinen Schritt thun ohne 
ſich Aufzuhalten. Denn allenthalben findet er Dunkelheit, und 

eiligen Beruf vie Köpfe feiner Zeitgenoffen aufzuklären. Dabei 

‘E ihm alle Augenblicke der Gedanfe anf, ob man auch wohl 
Staride feyn werde ihm ju folgen! ob man auch wiſſen werde 

—* Eoanhelium mach“ Berdienft zu ſchaͤtzen? Daher bleibt ‚er —J 

eder Gelegenheit ſtehen, und macht bemerklich mas noch mm 

ſoll, und was bereits dageweſen if; unterbricht fich auch feld 

| * den Ausrufungen: das war en. N das war noch von *— 

en 


- 


-. 
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den hinlanglich beherzigt! das kann ich nicht umhin epiſodiſch mit ⸗ 
zunehmen! dad ift noch ruͤckſtaͤndig! das wird man erwarten, 
ohne daß ed kommt! das wird kommen ohne daß man ed erwars 
ger mf.m. Wer die griechiſchen Tragiker'geleien hat, der m 
eöinie fo lebhaft als bei diefem Yuche-von den Lehnäfchulden ge 
fühlt haben, was ed für eine herrliche Sache mit den Choͤren de 
griechifchen Theaters geweſen ſeyn mag, welchen es oblag ‚ jene 
Erclamationen gehörigen Orts zu verrichten, und dadurch den 
Helden.des Stuͤcks ein Geſchaͤft zu erfparen, das ihnen fo wenig 
anfieht, and fie fo fehr compromitties: Ja! es muß ihn die Nei⸗ 
gung anwandeln, das ganze Buch mit Chören dramatisch zu ber 
arbeiten. Um num zu selgen, daß das voller Ernſt iſt, fo fev 
hiermit wenigftend der Anfang einer folchen Bearbeitung gemacht: 
Die Lehnöfchulden dramatiſch bearbeitet, mie griechifhen Chören, 
ein Singfpiel in einem Aufzuge.” Nach gebührender Anrufung 
der Mufe fagt der Prologus S. 15. " > 
»Es gingen viele auf der dunfeln Bahn voratt, 
nd fheiterten am Riff des Eigenthums. 
Bad war der Grund? Gie ffenerten 
Gerade ‚dahin , wo das Ziel der Reiſe lag. u‘ 
5) eiteled Bemühn des rohen Menfchenfinns! 
— Die ganze Kunſt liegt darin, daß man ſich 
In Schneckenlinlen zu naͤhern weiß, 
ind Bogen paraboliſch um das Ziel befchreidt. 
| Chor. 
O vet! o fin! denn wißt 
Den Sak der ſich fo leicht vergißt: 
Si du nach Ithaka | 
So ſuche ed doch 1a 
Da, wo am wenigſten es iſt, 
Und du bift ſchon fo gut als da.” 


So gibt auch des Herrn R. Koch's) Teſtament, — bad me 

gen Mangel aller Foͤrmlichkeit, und weil ed während der Kriegs⸗ 
gefahr gemacht iſt, für ein militärifches erklärt wird, — Stofl 
zu manchem muthwilligen Einfalle. Es Heißt unter andern (1 Th. 
©. 268.): "Daß übrigens Hr. @, auch nach bereitd gemachten 
Seftamente noch neue fchriftftellerifche Plane bat, fieht man aus 
der Vorrede, mo er zu einer Nevifion des ganzen böpfnerifchen 
Commentard Hoffnung macht. Ultima voluntas ambulatoria € 
usque ad mortem, Der fel. Höpfner wird danu unffreitig noch 
Braenes über fich ergehen laſſen muͤſſen, ob er gleich einſt ei 
rte: | Hi 
-‚Malim convivis quam placvifle ons nad ai 
Tl! Bon 
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Won einem Profeffor in 2. wird erzählt, ſeine Vorlefungen - 
Aber die Pandecten hätten einen To regelmäßigen Gaug gehabt, 
Daß: feine Familie ſich wit Säen und Pflanzen darnad) hätte rich 
ten, und fogar mit der eier feines Geburtstages, ver allemahf 

„auf den Titel de nuptiis gefallen wäre. — Man darf jedoch nicht 
‚glauben, daß das ganze. Buch nichts ald muthwillige Ausfälle 
‚enthielte. Es werden auch ernfihafte Gegenſtaͤnde mit Einſicht 
‚Darin abgehandelt. Beſonders leſenswerth bat dem Rec. das des 
ſchienen, was über die immer nothwendiger werdende Einfchräns 
kung des Gebrauchs des Eides in Gerichten, (ı Th. S. 101) 
über des Hru. v. Sonnenfeld Meinung wegen der Stimmen 
mebhrheit is Criminalurtheilen, (1. Th. ©. 108) über nie Unents 

„ behrlichfeit eines richtig verftandnen ufus fori audy bei der beiten 
‚Gefeßgebung, (2. Th. ©. 69) über dad Kompiliren nnd Nachbes 

ten,-C2. Th. ©. 217.) über die Spſtemſucht, (2. Th. S. 159) 
die Bertheilung der: Proceßkoſten (2. Tb. ©. 285) und den Eins 

fluß der Philoſophie auf die pofitive Jurisprudenz (im 10ten und 

A8gten Capitel) gefagt wird. Mit Recht verlangt er, daß der legs 
tere fich auf Leitung des Gerichtsbrauchs und Belehrung des Bes 
feggebers befchränfen fol, und mit Raune eifere er gegen die Eins 
miſchung flreitiger Philoſopheme in die Beſtimmung von Sägen 

des pofitiven Rechts. Er führt von dieſem Misbrauch (2. Th. 
©. 18. 19) ein Paar Beifpiele an, die Rec. für erdichtet halten 
würde, wenn er nicht die Schriften wor jich liegen hätte, aus 
welchen fie audgeboben find. Eine davon enthält eine Deduction 
des Tarifchen Poſtweſens aus. dem nothwendigen Streben der 
menſchlichen Bernunft nach Einheit und Allgemeinheit, unter dem 

Titel: Vorläufige Darftellung dev Begründung einer-allges 

meinen deutſchen Poftanftalt. Göttingen bei Dieterich 1801. 
Ihr Verf. Hätte augenfcheinlich eben fo gut eine allgemeine Welt 

Holt: Anfkalt deduciren können. — Nach folchen Erfahrungen iſt 
es aber unierm Fragmentiſten wohl nicht zu verdenfen, wenn ex 

die Metaphyſiker, befonders die neuern, ein wenig.neckt, und 
unter anderm von ihnen fagt, fie wollten nicht einfeben, daß all 
ihr Thun and Trachten darauf hinaus laufe, fih 3 la Münchhau- 

Sen an eigenem Zopfe aus den Untiefen des Zweifeld und der Bers 
wirrung emporzubeben, und, — könnte man bingufegen — durch 

frenges Schließen, das einem Reiter als Reiter unentbebrliche 

Nicht ih, das Pferd, zugleich mit aus dem Moraſte zn ziehen, 
role jener berühmte Mann befanntlich auch that, - 


Staatswirthſchaft. 


Das einzig mögliche Mittel der Brodtheurung ohne Un⸗ 
foſten des Staats fir Immer zu Baueen, — Nebpbſt einer Um 
tie 2 j — 
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terfuchung tiber die Urſachen der Theurung, und die bisher 
gewöhnlichen Mittel ihr entgegen zu wirken; von “Joh, 

° Gortlob Scdyulz. Leipzig bei Hinrichs. 1803: :5 Bogen in fl. 8: 

weitläuftig gedruckt, (8 gl.) —— * 

Damit niemand in dieſer kleinen Schrift mehr. ſuche als fie 
enthält, ſteht eine Anzeige ihres Inhalts in dieſen Biättern wohl 
nicht am unrechten Orte. Nach einer Einleitung von 10 Geiten, 
fotar eine Bernfung auf die Pflicht der. Regierungen für. leidliche 
Brodpreife zu ſorgen. Von S. 14 — 46 werden ſodann die Ur⸗ 
fachen der Theurung aufgeſucht. Der Verf, finder-fie imdembur - 
xus der Landleute, in der Steigerung des Preifes der Grundſtuͤcke 
und der Pachtungen, in den Getreſdemaͤklern, in. den Brannt⸗ 
weinbrennereien, in der großen Menge der Luxuspferde, der Ver⸗ 

rößerung der Schafheerden, und dem vermehrten Beldumlauf. 

e bisherigen Anſtalten gegen die Theurung, die Getreideſperre, 

das Verbot ded Aufkaufs, des Kornwuchers und des Branutweis 
brennend bäls er immer für unſicher, oft fuͤr nachtheilig. Endlich 
tomme er S. 62 feinem Zwecke naͤher. Offentliche Magazine find 
ibn das einzig ſichere Mitret gegen Brodtheurung. Sollen fie 
aber ohne Unkoſten des Staats angelegr werden, ſo muß man fie 
» durch ‚Lieferungen der Grundflückbefiger zufammen bringen: Der 

Verf— hält 3.3. für Churſachſen eine zehn Jahre lang fortgefegte 
jährliche Abgabe von 2 Dresdner Scheffeln anf dte Hufe im Durch⸗ | 
ſchnitt für hinreichend, wenn Die flenerfreie Länderei nicht davon 
‚ausgenommetr würde. Um den ärmern Ackerleuten ihre geringen - 
Erndten nicht-zw verkuͤmmern, ſollen fie freigeloffen werden, das 
gegen aber die Beſitzer zweier Hufen. 5 Scheffel, Dreibüfner 8 
Scheffel u. f. w. jährlich liefern. Zu Magazinen werden die Kirch⸗ 
boͤden, zu Aufiebern die Kirchväter vorgefchlagen. Die Arbeiten | 
Beim Maaazin fol jede Gemeinde unentgeldlich beſorgen. Eigne | 
Beamte: follen: die Vorraͤthe von Zeit zur Zeit unterſuchen. Dad 
aufgefehüttete. Getreide bleibt das: Eigentbum der Riefernden. Bel . 
Ungluͤcks faͤllen die: fie. ſeibſt sreffen, bekommen fie es. zurüd. | 
. Den Berfauf deffelben zur Zeit des Mangeld ordnet die Regierung | 
durch ihre Beamten an. - Sie beilimmt wer ed empfangen fol, 
und zu welchen Preiſe. — Wie willtommen es in Artegszeiten für 
Feindes und Freundes Heere ſeyn würde, in jedem Kirchfpiele ein 
Ä — —— Magazin u finden, ſcheint der Verf. nicht bedacht 
zu haben. 


Gartenkunſt. 


Der Wintergaͤrtner oder Anweiſung die beliebteſten 
Modeblumen undöFfonomifhen Gewaͤchſe, ohne Treibbaͤuſer 
und Miſtbeete, in Zimmern, Kellern und andern — 
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zu uͤberwintern, oder für dei offnen Garten vorzubereicen. 
Nach eignen Krfabrungen bearbeitet von Sriedridy Gotta 
lieb Dietridy, Fuͤrſtl. Sachſ. Weimariſchen Hofgarıner, der - 
Geſellſchaft naturforſchender Sreunde 3u Berlin, der Socies 
taͤt der Forſt- und Jagdkunde zu Meinungen ordentlicher, 
der Leipziger oͤkonomiſchen Societät und der phyſtkaliſchen 
Geſellſchaft zu Zürich Ehrenmitgliede. Zweite vermehrte und: 
verbefferte Auflage Weimar 1802. verlegt bei den Bebrüs 
dern Häditfe. 260 ©. in 8. (20 gl.) F 
Erſt im Laufe des vergangenen Jahres erſchienen, hat dieſes 
Buch ſchon im gegenwartigen eine zweite Auflage erlebt. Es vers 
dient quch wirklich den Dank und die Aufmerkſamkeit jedes Blu— 
menliebhabers, von welcher ein fo ſchneller Abſatz der ſprechendſte 
Beweiß iſt. Der Verf. iſt gelehrter und praktiſcher Gaͤrtner zu⸗ 
— er bat verſchiedene Reifen gemacht und viele Gärten des 
n: und Auslandes gefeben. Daher umfaßt auch fein Verzeich« 
niß, in eier ſeltnen Vollſtaͤndigkeit, alle Pflanzen — weiche dent 
Biumenfreunde, der fih nicht im Befig eines Gewaͤchshauſes bes 
findet, zu empfehlen find. Die Ueberwinderung derfelben kann 
entweder in einem Zimmer, dad ı — 8-Binien Wärme nach dem 
Reaumuͤrſchen Thermometer erhält, oder imeinem, mit Zugtöchern 
veriehenen trocknen Gewölbe, oder endlich. in einem im Freien 
angelegten Pflanzendehälter geſchehen. Diefer Behälter muß 
6—8 Fuß breit, 2 — 4 Fußtief, und ſowohl in der Länge als 
- Inder Breite, von einer 6 — 8 Zoll dicken Mauer aus Backſteinen 
umgeben ſeyn, welche an der Rordfeite 3 —4, gegen Süden —3 
Fuß über der Erdfläche bervorragr. Iſt der Bau deſſelben vols 
lendet, fo wird er j Fuß Hoch mit Waſſ⸗rſand angefällt, Ben mar, 
ehe die Töpfe einaeiege werden, etwas befeuchten muß. Die 
Reinigung der Gewächfe von allen gelben und faulen Blättern ges 
hört zu den nothwendigſten Vorkehrungen. Sobald der Winter 
eintritt, fo erhätt. der Behälter eine Bedecfung von Bretern, auf 
weiche Pferdemift oder in Ermangelung veffeiben dickanfgerrager 
nes Faub gelegt wird. Bei Thaumerter gebe man den Gewaͤchſen 
einige Stunden frifche Luft, Taffe jedoch den Regen nicht binzu, 
weil ſonſt bei der nachfolgenden Bedeckung fich leicht an den Ger 
waͤch en Schimmel aniege Mit aeböriger Vorſicht und Sorgfalt 
behandelt, bringen die Pflanzen den Winter in einem folchen Ras ' 
ften beffer: als in einem Gewaͤchshauſe zu. 
Dat Herr Dietrich und eigne Beobachtungen mittheilt, dad 
fehen wir befosıderd da, mo eine Meinung der hergebrachten wir 
Deripricht, 3 3. bei der Pflege der zum Treiben beſtimmten Ros 
ſenſtoͤcke Die meilten Gärtner haben befanntlich den Grundfag, 
diefe Stöcke den Sommer vorher darben zu laffen, d. h. ihnen 
alle Nahrung von anflen, fogar er Regen zu entziehen. = 





- 


— 
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Dletrich haͤlt es dagegen für. ſchaͤdlich die Vegetation derſelben 
zu hemmen, er pflanzt ſie nach der Einfslichen Bluͤthezeit in ein 


größeres Gefäß, gibt ihnen.eine fette etwas fandige Erde und ſetzt 


fie mit dem Topfe ind freie Rand, an einen fchartigen: Ort. . Die, 
Vvermiſchung eines Drittbeild Flußſandes mit zwei Drittheilen ſet⸗ 


ten Bodens iſt bier pie, überhaupt ehr die meiften Gewaͤchſe zu 
empfehlen. Um den Abfluß der im Winter boͤchſt ſchaͤdlichen euche, 
tigkeit zu erleichtern, muß der Boden des Gefäßes mit einer; 
Schichte groben Kiesſand befegt werden, Am beiten geſchieht Die, 


Anfechtung von unten, vermittelft der Unterfegichalen , in welche 


das Waffer gegoſſen wird. Die Merhode des Verfaſſers, Hya⸗ 


eintheuzwiebeln in Koblrabi's, Kohlruͤben, Nothenruden u. ſw. 
ſtatt der Glaͤſer zu treiben, verdient von allen Blumiſten nachges 


ahmt zu werden. Neben capiſchen, oſtindiſchen, amerikaniſchen 


und ſelbſt polynefiiben Pflanzen, finden wir auch verſchledene 


einbeimifche zur Wintergärtnerei empfohlen. Der Adonis, das 


Schneeglockchen und die Maiblume haben einen ſehr gerechten 


Anpruch auf dieſen Platz. Der erſten Abtheilung, welche ſich 


astit der aͤſthetiſchen Dflanzenfunft, oder den wohlriechenden 
und zur Zierde gereichenden Pflanzen befchäftigt, folgt in der zwei⸗ 
ten, die dkonomiſche Dflanzenfunft. Sie hat wieder zwei Ad 
fehnitte, und Diele faſſen theils ſolche Bewährte, die in einem Zim⸗ 
mer fehr frühe zur Reife gebracht werden können, ald Erobeere, 
Himbeere, Johannisbeere, theils andre, die im Zimmer oder 
Sewoͤlbe aufbewahrt, umd vafelbft für den offnen Garten bereitet 
werden, in fi, 


Die Gemuͤſe⸗ und Stuchefpeifenwärterin, oder Anwei⸗ 


ſung alle Arten von grunen und trockenen Gartengewaͤch⸗ 
fen lange Zeit aufzuheben, vor dem Derwelten, Erfrieren 
oder Verfaulen zu bewahren, Kin Buch für jede okonomi⸗ 


fhe Sausmutter, von Friedrich Gottlieb Dietrich, Fuͤrſtl. 


Sachſ. Weimarifchen Hofgaͤrtner, der Befellfhaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde IN Berlin, der Societaͤt der Forſt⸗ und 
Jagdkunde zu Meinungen ordentlichen, der Leipziger oͤko⸗ 
nomifchen Societaͤt und der pPpfifalifchen Geſellſchaft zu 
Juͤrich Ehren-Mitglied. Zweyte vermehrte und verbeſſerte 


Auflage. Weimar 1802. bei ven Gebrüdern Gaͤdicke 161 ©, 8. 


Zu Aufpewabrung ded Wintergemuͤßes ichlägt Herr Dietrich 
ein Erdlager vor, das nach der Geſtalt des Keüers eingerichtet 
werden muß. Zuerſt kommt eine Schicht trockner Erde 4 — 6 
08 hoch, dann eine Lage von Wurzeln, deren Spigen ohne ſich 
jedoch au beruͤhren, nach innen zu fleben, mährend die Kronen 
aufferbalb hervorragen. Auf diefe wird wieder 1 — 2 Zoll hoch 
Erde geſchuͤttet, dann legt man aufs wene Wurzeln hinein, ei 
nun wie 


ei 422 








a 
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wiederhohlt daſſelbe fo fange, bis das Lager eine Höbe von 5 — 8 
Fußz erreicht haf., Der breite Raum, der in der Mitte deffelben 
entfiebt, kann — mit Koblvadi’8, Kartoffeln u. fi m. ange⸗ 
fühlt: werden. — Sn verfchiedenen Abſchnitten handelt: der Verf. 
von jeder unter uns bekannten Art ded Gemuͤſes, von den Galatı 
Gewaͤchſen, von Spezerei: Pflanzen, den Baunfrüchten u. fi wı 
Inzwiſchen enthält doch diefed Buch weit weniger Yieues, als 
Das vorhergehende, und wer die Hausmutter befigt, hat nicht 
nötbig e8 zu faufen, 
a nn 

se 


ns Lterarifehe Machrichten. 


Böttingen.: Der befannte Dr. Rübs, der eine Zeitlang 
in Göttingen privatifirte, iſt zurückgegangen in feine Vaterſtadt 
Sreifdwalde, und an der Bibliothek daſelbſt angeſtellt. 





Es iſt ——“ daß, wie in der Natlonalzeitung vor 
einiger Zeit erzählt wurde, der Landgraf von Heſſen-Caſſel einen 
Befehl gegeben haben fol, daß Eutheraner und Beformirte fich 
vereinigen follten, | 





Wittenberg. Die Univerfieäts : Bibliothek die vor einiger . 
Zeit mit obngefähr 1000 Bänden; bereichert wurde „die ihr von 
Otto Wilhelm von den Brinfen vermaht waren, bat’ auch 
bernach wieder ein Bermächtniß von 2000: Bänden von Titiug 
erhalten. Jenes waren biftorifche und geographifche Aerfe, 
diefed medicinifche und naturhiſtoriſche. 





Wuͤnchen. Der Churfürft hat Heren Iffland, der auf dem 
biefigen Theater fich in 7 Vorſtellungen gezeigt hat, unter ſehr 
— Ausdruͤcken mit einer Doſe, 150 Loulsd or werch, 
—— 


— — N — * — 5 

Wien, Herr Obriſtl. von Vega, der durch feine mathem. 
Werke berühmt geworden ift, bat vor einigen Wochen das Uns 
gluͤck gehabt, in der Donau zu ertrinten. | — 


« Igon 





Gera. ı Der biöherige Regiſtrator Behxr/ der ſich Durch vers 
fehledene Aufläge und Meberfegungen bekannt: gemacht hat, 
sum Regierungsſecretaͤr ernannt worden». Sn * 





- 
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In den. Niederlanden herrſcht die Meinung, dag nur die Hunde toll 


mürden, die vom erfien Wurf wären. Um ſich daher gegen die Wuth dee 
Hunde zu fihern,, wirft man den’erften Wurf ind Waller. "Und Perfonen, 
die fid) fange in den Niederlanden aufgehalten haben verſichern daß fie 
nie einen tollen Hund dafelbft geſehen Hätten. = Mer weiß indeffen nicht, 


ob der Mangel an tollen Hunden nicht vielmehr feinen Grund in dem dors 


tigen Clima hat, fo daß auch die Hunde vom erſten Wurfe dort nicht leicht 
roll werden würden? — Doch ſey die Sache melde fie wolle, fo verdient 
Doc wohl jene niederländifche Gewohnheit auch in andern Ländern Nach⸗ 
ahmung, um zu verfuchen, ob man fich durch Diefes leichte Mittel gegen 
jene fo gefährliche Hundekrankheit ſicher ſtellen koͤnne grgen die, fo wie 
sn * en Solgen, man fo viele Heilkräfte der Natür faft vergeblich 
»eriu — ER — 


—D > 
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Paris Auf den jüngfihin verſtorbenen vom erſten Conſul fehr bedauer⸗ 
sen Bifhoff von Autuͤn mMoreau hat Auguſtin menez folgendes der Wahr⸗ 
heit gemäße Epigramm gedichtet: : 
*F Aux Mänes de Gabriel Moreau, ancien eveque de Macon, 

Prelat er citoyen toujours cher A.la France, a 
De la terre er du ciel attends ta recompenfe; 
Les regrets du conful te fuivenr au tombeau, 
Le pauyre te b£nit, Ton fort fur affer beau. 


m. 
u. 





In Frankreich Teher man die Defigraphie jetzt in oͤffentlichen Schulen 
nad einem Syſtem, das nur 12 Buchſtaben und 12 Regeln enthält, ohne 


Ausnahmen. Ein gewiſſer Woldemar hat neuerlich einen Verſuch ge⸗ 


macht, Die Declamation in mufikal. Noten zu fegen. 





Eeondon. In London ift eine Geſellſchaft für veligisfe Abbhandlun⸗ 
en geftiftet, die den Zwed hat, durch wohlfeilen Verkauf von Abhand- 
ungen-über religiöfe und moral. Wahrheiten an die feinere vnd wohlhaben⸗ 

dere Claffe der bürgerlichen Sefellfchaft, und durch Verſchenkung derfelben 

an die aͤrmere, das Neich der Tugend audzubreiten. Auch. Bibeln liefert 
fie noch mwohlfeiler , als fie fonft in England verkauft werden, umd die Abs 
handlungen betreffen nicht blos Dogmen der Religion und Pflichten der 
. Sitreniehre, fondern auch Erfahrungen, Lebensläufe frommer Perfonen, 
- Merkwürdige Vorfälle, die Senfation auf das Publikum gemacht haben, 

und Nachrichten von dem Tode tugendhafter Perfonen. Diefe Gefſellſchaft 
‚cfte heißt englifh : religious” tract el erſucht Geſellſchaften quſſer 

England, die gleichen Zweck haben, ihre Abhandlungen in mehrern Um—⸗ 

lauf zu bringen, und mit ihr in Verbindung zu treten. Es waͤre zu wuͤn⸗ 

gm daß Prediger und Eonfiftorien in Deuiſchland diefes thun möchten. 
ie viel Gutes würde dadurch verbreitet werden Einnend - > 





2160. Mit dem Anfange des nächften Jahres erfcheint. hier eine allge 


meine Fiterasurzeitung in ſchwediſcher Sprache, am der die meiften Lehrer - 


hiefigen hohen Schule arbeiten Werden. Iſt diefes Unternehmen von 
WBeftand, {0 ann es fehr viel zur gelehrten Auftlaͤrung Schwedens beitra« 
‚gen. Jeden Dienflag und Greitag wird ein Stüd: in 8; Heranskommen, 
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— Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Neun und nennzigfles Stüf, 


‚7 Den sıren Desember 1802. 





Bei Carl Wilhelm Ertinger. 





| Panderfunde. | | 
Nr Hei Heinrich Gerlach: Beiträge zur genauern 


KRenntniß Der fpanifchen Befinungen in Amerika (5) 


aus dem Spanitchen überfegt und mit einigen Anmerkungen 


begleitet, von Chriſt. Auguft Sifcher 1802. 226 ©. in 3 


Cı Rtöl. 12 gl.) - | er 
- Die dlrfache, warum Kerr Fiſcher ſtatt der angekündigten 


Meife durch die ſpaniſchen Befigungen in Amerifa, nur die auf -. 


Rem Titel angezeigten Beiträge liefert, beſtehet, der Vorrede zu 
Folge, darin, daB von dem Viagere aniverfal, der dur 
die monatliche Korrefpondeng des Kreiberen von Zach in Deutſch⸗ 
land befannt wurde, zwei und zwanzig, dieſen Gegenftand ber 
sreffeude Hefte, zwischen Madrit und Paris veriohren gegangen 
find. So Febr diefer, Verluſt zu bedauren iſt; fo wird doch 
jeder Freund der Länder und Volferfunde dem Heberfeger für 
die Mıittheilung der gegenmärtigen Beiträge um fo gewiſſer den 
lebhafteſten Dank abſtatten, weil Darin viele intereffante Ber 


merktungen über ein Band anzutreffen find, von deffen Zuſtand 


in Abſicht auf Kultur, Bevoͤlkerung, Produkte, politifche Ver⸗ 
faffung u. d. m. noch fo wenig Juverläßigeg befanut war, 
Den Inhalt der Bor und Jiegenden Schrift, welche in drei 
Abſchnitte und mehrere Briefe eingetheilet iſt, wollen wir, ih⸗ 
ter Neubett und Wichtigkeit wegen, etwas genauer anzeigen. 
Der erfie Abſchnitt liefert fünf Briefe über Savanna, De Haupt 
ſtadt der Inſel Cuba, deren Hafen, Haͤuſer, Barfen , Öffentliche 
Gebäude und andre Ünertuirmietchen im erſten Briefe beſchrieben 
* Odoowp o wer⸗ 
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Dletrich haͤlt es dagegen für. ſchaͤdlich bie Vegetation derſelben 
zu hemmen, er pflanzt ſie nach der kuͤnſtlichen Sluͤthezeit in ein 


größeres Gefäß, gibt ihnen eine fette etwas ſandige Erde und ſetzt 


fie mit dem Topfe ins freie Land, au einen ſchattigen Dre Die, 


Vermiſchung eines Drittbeild Flußſandes mie zwei Drittheilen fet⸗ 
ten Bodens ift bier wie uͤberhaupt für die meiften Gewaͤchſe zu 
eınpfeblen. Um den Abfluß der im Winter Höchft fchbädlichen Feuche⸗ 
tigkeit zu erleichtern, muß der Boden des Gefäßes mit einer; 
Schichte groben Kiedfand belegt werden, Am beiten geſchieht die 


Anfeuchtung von unten, vermittellt der Unterſetzſchalen, in welche 


das Waffer gegoffen wird. Die Merhode des Verfaſſers, Hya— 


einthenzwiebeln in Koblrabi's, Kohlruͤben, Rothenruͤben n. ſ. m. 
ſtatt der Gläfer zu treiben, verdient von allen Biumilten nachges 


ahmt zu werden. Neben caplichen, oſtindiſchen, amerikaniſchen 


und felbft polynefiihen Pflanzen, finden wir auch verichiedene 


einheimifche zur Wintergaͤrtnerei empfohlen. Der Adonis, dad 
Schneegloͤckchen und die Maiblume, haben einen ſehr gerechten 
Anfpruch auf diefen Pag. Der erften Abtheilung, welche ſich 


mit der sfihetifihen Pflanzenfunft, oder den wohlriechenden 
und zur Zierde gereichenden Pflanzen befchäftigt, folgt in der zwei⸗ 
ten, die ofonomifche Pflanzenfunft. Sie hat wieder zwei Ab⸗ 
ſchnitte, und diefe faſſen theils folche Gewaͤchſe, die in einem Zims 
mer fehr frühe zur Reife gebracht werden können, als Erdbeere, 


‚ Himbeere, Johannisbeere, theils andre, die im Zimmer oder 
“ Bewölbe aufbewahrt, und daſelbſt für den offnen Garten bereitet 


werden, in fich, | 


Die Gemüfe: und Fruchtſpeiſenwaͤrterin, oder Anwei⸗ 


fung alle Arten von grünen und trockenen Gartengewaͤch⸗ 


. fen lange Zeit aufzubeben, vor dem Verwelken, Erfrieren 


. oder Derfaulen zu bewahren. Ein Buch für jede öfonomia 


I ſche Zausmutter, von Friedrich Gottlieb Dietrich, Fuͤrſtl. 


Sachſ. Weimariſchen Sofgäartner, der Geſellſchaft naturfor⸗ 


ſchender Sreunde in Berlin, der Societaͤt der Forſt⸗ und 
Jagdkunde zu Meinungen ordentlichem, der Zeipziger oͤko⸗ 
nomifchen Sorietät und der pPpfikalifchen GBefellfchaft zu 


Zürich Ehren-Mitglied. Zweyte vermehrte und verbefferte 


Auflage. Weimar 1802, bei den Bebrüderu Bädicke 161 ©, 8. 


- 


Zu Aufdewahrung des Wintergemüßes ſchlaͤgt Herr Dietrich 
ein Erdlager vor, das nach der Beftalt des Krllers eingerichtet 
werden muß. Zuerft Fommt eine Schicht trodner Erde 4— 6 
Zoll hoch, dann eiue Lage von Wurzeln, deren Spigen ohne ſich 
jedoch zu berühren, nach innen zu flehen, mährend die Kronen 
auſſerhalb Hervorragen. Auf diefe wird wieder ı — 2 Zoll hoch 


—ñ 


Erde geſchuͤttet, dann lege man aufs uene Wurzeln hinein, Do | 
4% 424 wies 
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wiederhohlt daſſelbe fo lange, bis das Lager eine Hoͤhe von 6 — 8 
Fußz erreicht hat. Der breite Raum, der in der Mitte deſſelben 
entſteht, kann ſehr gut mit Kohlrabl's, Kartoffeln u. ſ. w. auge 
füllt: werden. — Jñ verſchiedenen Abſchnitten handelt; der Verf. 
von jeder'unter ung befannten Art ded Gemüfed, von den Galatı 
Bewächfen, von Spegerei: Pflanzen, den Baumfrüchten u. fl m: 
Inzwiſchen enthaͤlt Doch diefed Buch weit weniger Yieues, als 
das vorhergehende, und wer bie Hausmutter befigt, hat nicht 
nötbig es zu kaufen. 





nn 
giterarifche Nachrichten. — 

— eu } 

Göttingen. Der bekannte Dr. Rübs, der eine Zeitlang 


in Göttingen privatiſirte, IE zurückgegangen in feine Vaterſtadt 
Greifswalde, und an der Bibliothek daſelbſt angeftellt. 





Es iſt — daß, wie in der Nationalzeitung vor 
einiger Zeit erzaͤhlt wurde, der Landgraf von Heſſen-Caſſel einen 
Befehl gegeben haben ſoll, daß Eutheraner und Reformirte ſich 
vereinigen follten. Ä 


“ * 
J 





28 Die Univerſitaͤts-Bibliothek die vor einiger 
Zeit mit ohugefaͤhr 1000 Bänden; bereichert wurde, die ihr von 
Otto Wilhelm von den Brinken vermacht waren; bat auch 
hernach wieder ein Vermächtniß von 2000 :Bänden von Titiug 
erhalten. : Jenes waren biforifche und geographiſche Werke, 
dieſes medicinifche und naturhiſtoriſche. — 





Wuͤnchen. Der Churfuͤrſt hat Herrn Iffland, der auf dem 
hiefigen Theater fich in 7 Vorſtellungen gezeigt hat, unter fehr 
ea Ausdrücken mit einer Dofe, 150 Eonisd’or werch, 
be ent. : TE WA 338 —* ER 


For 
e ——— 


1 





Wien, Herr Obriſtl. von Vega, der durch ſeine mathent, 
Werke berühmt geworden ift, bat vor einigen Wochen das Uns 
glck gehabt, in der Donau zu ertrinken. BR ie 





Gera. Der bisherige Regiſtrator Behr der ſich durch ver⸗ 
ſchledene Aufläge und Ueberſetzungen bekannt gemacht hat, iſt 
sum Regierungsſecretaͤr ernannt Morden. Sn a 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


auf das neunzehnte Jahrhundert. 





Neun und neunzigſtes Stüf, 


"m. Hen\sıten Desember 1802. 





Bei Eari Wilhelm Ettinger. 





| Panterfunde.. Ä 
Nr Hei Heinrich Berlah: Beiträge zur genauer 


Benntniß der ſpaniſchen Befinungen in Amerika (5) 


aus dem Spanitchen überfegt und mit einigen Anmerkungen 


begleitet, von «Chrift. Auguft ‚Sifcher 180%. 225 ©. in 8. 


Cı Rtöl. 12 gl.) | u 
Die alrſache, waram Heer Fiſcher ſtatt der augefündigten 
Meile durch die ſpaniſchen Befigungen In Amerifa, nur die auf 
Dem Titel angezeigten Beitraͤge liefert, beſtehet, der Vorrede zu 
Foige, darin, daß von dem Viagero Aniverſal, der durch 
die monatliche Korreſpondenz des Freiherrn von Zac) ia Deutfchs 
land befannt wurde, zwei und zwanzig, Diefen Gegenfland bes 
greffende Hefte, zwiſchen Madrit und Paris veriohren gegangen 
find. So febr diefer, Verluſt zu bedauren iſt; fo wird doch 
jeder Freund der Länder und Voͤlkerkunde dem Heberfeger für 
die Mittheilung der ——— Beiträge um. fo gewiſſer den 
lebhafteſten Danf abſtatten, weil Darin viele intereffante Ber 


merkungen über ein Band anzutreffen find, von deffen Zuſtand 


in Abſicht auf Kultur, Bevölkerung, Produkte, politifche Vers 
faffung u. d. m. noch fo wenig Juverläßiged bekannt war. 
Den inhalt der vor ung Jiegenden Schrift, melde in drei 
Abſchnitte und mehrere Briefe eingerbeiler if}, wollen wir, ihr 
ter Neubelt und Wichtigkeit wegen, etwas genauer anzeigen. 
Der erfie Abſchnitt liefert fünf Briefe über Havaung, Die Haupt 
ſtadt der Inſel Cuba, deren Hafen, Haͤuſer, Borfen,, öffentliche 
Gebäude und andre Merkwürdigkeiten im erſten Briefe beſchrieben 
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werden; Haͤuſer von 2 Stockwerken ſind eine Seltenheit; die 
Straßen find nach der Schnur gezogen, gint-genflaftere und mir! 
Zalglichtern: beleuchtet. „ Die Tabacksfabrik if ein ungeheures 

Gebaͤude / mit vielen Zerraffen zum Trocknen der Blaͤtter, Saͤlen 

zum Urbeiten, Wohnungen der Offizionten u. ſ. w. Den Werth— 
Der jaͤhrlichen Ausfuhre berechnet man auf 200000 Piaſter. Mimd;. 

Regenzeit, Krankheiten, Einwohner, Lehranſtalten ıc machen: 


den Inhalt des 2ten Briefs aus. Die Einwohner, deren Ans 


zahl, auſſer einer Garniſon von 10000 Mänfr, ſich auf 35000 be⸗ 
läuft, thejlen ſich in Creolen (Eingeborne) und in: aufaͤßige Eu: 
ropaͤer. Jene find Weiſſe, Mulatlen und Neger, die, in Auſe⸗ 
hung ihrer Eigenſchaften, von einander: ſehr verſchieden find. 
Unter den Creolen zeichnet ſich zwar das weibliche Geſchlecht durch‘ 
ſchoͤnen Wuchs und Liebenswuͤrdigkeit ſehr vortheilhaft aus; aber: 


die Erziehung ihrer Kinder iſt hoͤchſt tadelnswerthe Oeffentliche 


Lehranſtalten gibt es eigentlich nur zwei, nemlich dag: Collegio 
Semenario und die Univerfidad de San Geronimo: Beiteinem iſt 
Die Zahl;der Alumnen auf 70 feſtgeſetzt. Beide Anſtalten dedür— 
fen aber einer Grundreform um von Nager zu ſeyn. Von groͤßerem⸗ 
Werth für Havanna und die ganze Inſel Cuba, iſt die patriotiſche 
Geſellſchaft, welche die Beförderung des Ackerbaues, Den Indüſtrie 
und der: Kuͤnſte zum Zweck bat’ Unter den hier hertſchenden 
Krankheiten, iſt beſonders das gelbe Erbrechen: (vomito negro) 
eine der gefaͤhrlichſten. Bon: ſieben Regimentern, die 1780: aus 
Cadix hierher kamen, ſtarben in kurzem ganze Kompagnien an dier 


fer Krankheit; ſo daß kaum 3 Regimenter uͤbrig blieben. — Der 


ulex penetrans, ein· Inſeck, das: noch kleiner als der Klo: if, 
eget feine Eier: unter die Naͤgel der Fuszehen, woraus ſo heftige 
Entzuͤndungen entſtehen, daß, um dem Brande vorzubengen, 
ãußerſt ſchmerzhafte Operationen noͤthig ſind. Der zte Brief bes 
ſchreibet das Theater, die Stiergefechte und Hahnenkaͤmpfe, Bär 
Der, Spatziergaͤnge, religioͤſen Feſte und den Luxus, welcher ber 
ſonders mit den fogenannten Sillas volantes, oder leichten Ca⸗ 


Briolets, er, deren ſich in der Kegel jeder Weiffe be: 


dienet. Sie find: miteinem Pferde oder Maulihier beſpannt, anf 
Dem ein Steger zu reiten:pfleget: Man berechnet, daß es hier bei 
3000 Privatcabrioletd gibt, deren immer eines prächtiger als das 
andere iſt. Im stem Briefe finden ich Intereffante Nachrichten von’ 
Dem: Handel; der Kultur des Bodens und dem Zuckerbau. Der Hans 


del iſt uͤberaus detraͤchtlich und die Produkte Die ausgefuͤhret werden 


heſtehen in Taback,. Wachs, Baumwolle und: Zucker, wozu im 
Havanna bei 6oo Zuckermũblen erbauet find. Die Ausfuhre dieſes 
Produkts, ſolltſich ein Fahr in’ das andere auf 2: Millionen Arre: 


- ‚Bas belaufen: Auch: mir den Negerſklaven treiben fremde Natio— 


nen einen-anfebnliden Handel Im Jahr 1793 famen bar — 









2027 Neger eingeführer, Die einen Kunfprei oa 4043 400 
HPiaſter ausmachen. Der ste Brief beſchrelbet die Gegend um 


Adie Gegend 

Havanna mit einigen geographiſchen Bemerkungen woron wir 
aber zur Erſparung des Raums keinen Auszug gebe. 

Der zweite Abſchnitt enthaͤlt eine Ueberſicht des Handels 
von Merico im J. 1798 und einen Preißcourant von Veracruz. 
Dem Kaufmann and Sretiffifer werden. dieſe und die im drik 
ten Abſchnitte von der Provinz Buenos Apres mitgetheilten 
Handelönotigen immer Sehr: willfommen: feyn., weil'fie wenig 
tens uber den Gang ded dortigen Handels brauchbare Refultate 
liefern. Aekerbau und Viehzucht find Hier im beſten Flor, und es 
gibt Millionen von Rindvieh, Pferden, Schafen und Schweinen. 
Mur allein nach ſpaniſchen Häfen wurden 1792 bei 825609 Stuͤck 
Kuͤhhaute und 1796, 874,593 Ochſenhaͤute eingeſchifft. Man kauft 
hier einen ſchoͤnen Stier um ı und ein vortrefliches Pferd um 2 Tha⸗ 
‚der: Der vierte Abſchnitt beſchaͤftiget ſich mit der Beſchreibung 
der Provinz Tucuman. Sie iſt die groͤſte ſpaniſche Beſitzung in 
Amerika und koͤnnte ihrem Umfange nach, 20 Millionen Einwob⸗ 
‚ner ernaͤhren, wiewohl ſie jetzt kaum eine haben mag. Ihre 
Haupiſtadt Cordova zaͤhlet nur 600 freie Einwohner, und noch 
eine Menge Negerſklaven, deren Schickſal ſehr ertraͤglich iſt. Die 
Stadt Salta iſt ihres großen Viehmarktes wegen für Die ganze 
Provinz von großer Wichtigkeit, Indem hier bei 60000 Mauithiere 
und 4000 Pferde zuſammen kommen, die faſt ale nach Peru ges 
hen. Die aufoörmlichen Kopfgeſchwuͤlſte der hieſigen Weiber ruͤh⸗ 
‚ten von der ſumpfigen Ausduͤnſtung her. Von ‘ungleich wichti⸗ 
germ Suhalte find die im fuͤnften Abſchnitte mitgecheilten ſieben 
Sriefe uͤber Peru. Der Flaͤcheninhalt dieſes Koͤnigreichs fol) 
336293 Duadrats Meilen betragen, auf welchen eine Million 
66122 Seelen wohnen. Man rechnet 1450 große und kleine Ort⸗ 
ſchaften, worunter Lima die Hauptſtadt iſt, deren Volksmenge, 
wegen des gaͤnzlichen Mangels an hinreichenden Erwerbszweigen, 
nur in 62910 Menſchen beſtehet. Sie hat 355 Gaſſen and 3641 
Haͤuſer. Nach einer traurigen Schilderung des. nahrungsloſen 
Zuſtandes der Eimmobnern, werden S. 126 von der polififchen und 
firchlichen Verfaffung , von den gelehrten Anſtalten in Lima und 
von dem Handel mit Europa, wit den Häfen der Güdfee und von 
dem Randhandel. mit den innern Provinzen ausführliche Rachrich⸗ 
ten geben. Die Totalfummeder Einfuhrprodufte aller Art ber: 
ſtehet, nach den Preisen in Europa, in 32 Millionen 397,453 Pia: 
fer. Bon 1785 — 1789 bingegen belief fich der Werth der Auge 
fuhre auf 31 Milionen 486,357 Piafter, worunter allein auf uns 


geänderter eine Summe von 27: Mihlonen - 


: 861,760: Piaſter kommt. Sehr getan ifs der. Handel. von Peru 
ar me Ooooo 2 muiit 
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mit den ſuͤdlichen und noͤrdlichen Haͤfen, ingleichen der Landhandel 
mit den nördlichen und ſuͤdlichen Siſtrikten detaillirt, worauf man. 
wow den einzefnen Provinzen Truxillo, Tarma, Rura und Thichoſp 
Tarya, in Auſehung ihrer Bevölkerung, Produkte, Handel u. ſ. w. 
eine leſens wuͤrdige Beſchreibung ſfendet. Na 200 
Der ſechſte Abſchnitt macht und. mit einem Lande bekannt, 
weiches Montana Real heiſet, im Mittelpunkt von Suͤdamerlka 
lieget und mit undurchdringlichen Waͤidern bedecket iſt. Die um 
zaͤhligen, zum Theil ungeheuren Ströme, von denen dies Land 
durchſchnitlen wird, die ſeltenen und koſtbaren Naturprodufe, 
der ſittliche Juffand der Einwohner ꝛc. muͤſſen die ganze Aufmerk⸗ 
lamkeit des philoſophiſchen Beobachters auf ſich ziehen. Der 
Amazonenfluß, in den fich ale uͤhrigen ergieſen, iſt der groͤſte 
‘amd bei feiner Mündung: 80 ſpaniſche Meilen breit. Uebrigens iſt 
dad Land zwar ſehr fruchtbar, aber wegen der vielen Waſdungen 
und feuchten Luft fo ungeſund, dag man befländig mit Epidemien 
zur kaͤmpfen hat und ein: Alter von so Fahren etwas ſeſtenes If 
Die. Einwohner, weiche ſich in mehrere Stämme. theilen, «ver 
ehren keine andere Bottheit alẽ Den Mond, und baden weder 
Sildniß noch Tempel dazu. Sie glauben auch einen Teufel, den 
fie. als Urheber alles Ungluͤcks verabſcheuen. In vielen Dingen 
dhaben fie eine Art von Gemeinſchaft unter ſich eingefuͤhrt, fo daß 
der enige, der mehr Lebensmittej einſammelt, dem. Duͤrftigen 
davon abgibt. Statt der Dörfer haben fie große oft 200 Ellen 
"Sange Häufer mir Abtheilungen, in welchen eise Anzahl Familien 
Beifammen wohnen. BSei allen dieſen Völkerſchaften iff eine Art 
von Befchrreidung , in Unfehung beider Geſchlechter, eingefuͤhrt. 
Die Mädchen heirathen (dom im 7ten sten und gtem Jahr; doch 
wird die Sruchtbarkeit der Weiber wenig geſchaͤtzt, vielmehr durch 
abtreibende Mittel vereitelt. : Wenn folhe aber nichts Helfen und 
Bie Weiber doch niederkommen, ſo pflegt Immer ein Theil der | 
Kinder erfänft zu werden. Die Sprache einiger dieſer Nationen 
iſt aufferſt anangenehur und flinge wegen der vielen Gurgellaute, 
wie Hundegebelle.: Manche pflegen auch ihre Toden zu braten 
‚and zum Beweis ihrer Piebe:und Freundſchaft aufzueſſen. Dei 
Seſchluß der Schrift machen enise Miſcellen, weiche theild die 
bier eingeführre Inokulation der Blattern, theild einige vom Kom 
— — —— — —— — 
von dem elenden Zuſtande der Kuͤnſte u andwerke 
Suatimala Nachricht gebennnnn. I 
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 Zeipzig Set J. B. G. Fieiſcher Verſuch über die Urſa⸗ 
Gen der Verſchiedenheiten Inder. Yiationaktaraterem 
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Kine Preisfhrife vom Auguſt Wiatthiä, D: der Philvſophie 
Director des Gymnaſiums zu Aitenburg w ſ. m, Gag ) 

«. Kür das Studium des Menſchen macht dir Kenneniß: feitred 
Eharafterd’einen Hauprgegenfiand uns. Was kann fuͤr eben die 
fd Studiums anziebender. ſeyn, ais die Urſachen, welche die 
Verſchie denheit des Charakters hervorbringen, zu erforſchen? 
Unſtreitig ſollte dieſe Erforſchung aber won dem einzelnen: Mies 
ſchen ausgehen. - Der Gang derielben. würde: alddann einfacher 
und weniger verwickelt ausfallen. Doch die Curatopen des Stofs 
piſchen Legats zu Leyden betrachteten die ſe Sache aus einem etwas 
verſchiedenen Gefichtspunkte. Ihre Preisaufgabe hatte dag: Ben 
dienſt, gegenwaͤrtige Schrift hervorzubringen, die eine erweiterte 
—— Ausarbeitung der lateiniſch abgefaßten Preiß⸗ 

rift uft. 


Man konnte der erſten Anſicht mach glanhen, daß bei der Er— 
klaͤrung des Narfiomalbharakterg, auch auf koͤrperliche Geftaft, 
Farbe und: Geſichtsbiſdung ſo wie auf Gebraͤuche, Rationalttach⸗ 
ven u |. wi; Ruͤckficht genommen werden :müffe. Uber genauer 
genommen: Cage der Verf): verfiehr ran darunter blos das jeder 
Rotion eigenthümtiche Gepräge der Seelen⸗ und Geiſteskraͤfte in 
ihren Aeuſſerungen, wodurch fie ſich von andern: unterfcheidet. 
Der Stoff der Seetenfräfte iff imnrer derſelbe, nur auf verichier 
dene Yrr modifisiet.. Diele Modificationen find die Urſachen der- 
Zemperamente. Sie haben auch au den geſellſchaftlichen Tom 
Einfluß. Die Urfachen dieſer Berſchiedenheit finds: aber pbyſiſch, 
moraliſch und hiſtoriſfch Sir den erſten gehören Clima, Bode 
Nahrungsmittel, die der Verf. bios der medickniſchen Unter⸗ 
uchung uͤberlaſſen wi). - Die moraliſven find: Regierungsform, 
Religion und Erziehung. Eine große. bedeutende Wirkung bring 
sem ber den Nationen ihre Schickiate hervor, Alle dieſe Urſachen 
virfem aber, wie man leicht einſtebt, felren einzeln, ſondern mei⸗ 
ens in Verbindung mit andern Dieß erzeugt die Schwierigkeit, 
re Wirkungen immer befriedigend zu erfiären. ” 

Bas Elia wirft auf die Temperamente und Leidenſchaften 
ie Bewohner eines warmen Himmelsftridyes find worzüglicdh 
itzbar; ihre Enbildungskraft, rei an Bkder, bin auch: in 
en folde Bilder den Ausdruck ihrer Empfindungen ein. Dies 
v Ausdruck geht meiſten⸗ in den pomphaften, ſchwuͤlſtigen Styf- 
er. Das Eiima bfeidr jedoch immer nm die Grundlage des 
—S—— der erſt durch andre Urfachen genauer · be⸗ 

wird. 


Zu diefen Urſachen gehört vornehmlich der Boden des Vater⸗ 

Web, und die von demfeiben abhäugende Lebensart; gehörrdie: 

uchtbarfeie und die. Schönheit deffeiben. Die Lebensart bat: 

. gen, Spiel, — * > Wiſſenſchaften up. 
DOodooo 
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- Zn England find die Flaiſcher von den Gerichten, wo uͤber Leben 
- and Tod gefprochen wird, "andgeichtoffen. Die Jagdvölker Auf 
ſern meiftend eine beſondre Wildheit, Rohbeit und Braufamfeit, 

Der Soldat wird allmaͤhlig unerſchrocken und muthig, - aber 

auch offen, treuberzig und gerade. Das Gekuͤhl nicht genug bes 

ſchäftigter Thaͤtigkelt brachte Bei den alten Deutſchen, und bringt 
noch jetzt bei den nordamerikaniſchen Wilden, die Leidenſchaft 
für Dad Spiel hervor. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften Hilden ſich 

Hauptſaͤchlich bei Nationen aus, die Ackerbau treiben. Durch dem 

cerbau werden alſo die geſelligen und ſanften Tugenden der 

Menfchen ſchon an und für fich beguͤnſtigt. Diefer Fall tritt ber 

fonderd in den Ländern ein, wo die Vortrefflichkeit des Bodens 

Den Ackerbauern Muße gewährt, durch andre Befhäftigungen, 

Dur Scherz und Spiel; das Gemuͤth zu erheltern. Freilich iſt 

auch der Bormurf ded Leichtfinnes, des Hanges zum Woblleben, 

and zu Ansfchweifungen, den man den Einwohnern fruchtbarer 

Ränder macht, wicht ungegruͤndet. Die Fruchtbarkeit des Bodens 

wirkt aber auch auf die Neglerungsform, . Der Bang der Ber 

Schäfte und die Art der Verwaltung wird iu fruchtbaren Länders 

ſimmer zegelmäßiger, und entfernt. fich, wenigſtens der Form nad, 

dinmer mehr vom Deſpotismus. Ein unfruchtbarer Boden erzeugt 
gute Soldaten, einen größern: Haug zur Freiheit, einen groͤnd⸗ 

Achern Geſchmack in den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten. Bei den 

Betrachtungen über Die Wirkungen der Regierungsforu ſtoͤßt mas 

guerfi anf. die Urſachen des :afiatifchen Deſpotismus. Die Erober 

zer, welche die großen Staaten in Aſien gründeten, waren theild 

Sirsen : abeild Jagdvoͤlker. Da unter jeuen die Hearden, die deu 

ganzen Reichtum ausmachen, sticht unter alle Angehörigen einer 

Kamikie gleich vertheilt werden Fünnen, weil eine folche Verthet⸗ 

dung, bei der beſtaͤndigen Veränderung der Weldepläge, zu leicht 

Streitigkeiten bervorbringen, uud eine fonff reiche und mächtige 


Familie nur in verfchledene gleich ſchwache Theile zerſplittern 


würde, deren feine den Angriffe eined fremden mächtigen Stam⸗ 
mes gewachſen wäre, ſo bleibt dag game Eigenthum gewoͤhnlich 
dr den Händen. des Familienhauptes, das eine willkuͤhrliche 
Macht aqusuͤbt. Bei Jagdnatidnen weiß ſich derſelben der Anführ 
wer bald genug zu bemächtigen. Die Urſachen der demofratiichen 
and ariſtokratiſchen Verfaſſung laffen ſich im allgemeinen nicht 
Beſtimmt angeben. Auch kann man feine Berfaffung-an und 
für ſich die beſte neynen. Daß Religion, weniger aber. Erle 
hung, auf den. Nationalcharakter einen fehr bedeutenden Einfluß 
Hat. dieß iſt am meiſten bekannt. Aber auch Umfang des Landes, 
in welchem xine Nation lebt, ſo wie der Geiſt ihrer Nachbarn, 
Der Character ihrer Regenten, und überhaupt ihre Schicklale, 
Haben auf das Gepraͤge eines Volles einen ſehr nl 
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| "Def iff der State dieſes — gut geſchriebenen Werkes, 


dem wir indeſſen doch zuweilen eine lithtvollere Darſtellung, und 
eine größere BEE wuͤnſchen möchten, 





Uterariſche Nachrichten, 


| Berlin. Iffland ſpielte Hier vor einiger Zeit’ die Rolle dei 
Regulus, inder Tragödie dieſes Namens, zum Bewundern [hön. 
Auch in Wien iſt dieſes Stuͤck mit vielem Beifall und zum gröſten 
Ruhme ihres jungen Verfaſſers, des Se Bollin, geſpielt 
worden. 


Schleſiſche Inſtantien⸗ Notitz ec 1802. Breslaur Samm⸗ 
fer iſt der Cammerſecretair Deckart zu Breslan; 


Breslau;: ‚Barren Seliger zu: Woͤllfelsdorf in der. Staff 
ſchaft Glatz, iſt von der naturforſchenden Geſellſchaft zu: Regens⸗ 
burg: zu ihrem Mitgliede ernaunt worden 


er Kaifer von Rugland hat: den-reformfrtent Pediger Rich⸗ 








ter zu Anhalt⸗Pleße in Dberfchlefiei, wegen eines uͤberſandten 


literariſchen, die Schulen und den Unterricht betreffenden Werks, 
mit einer ſehr ſchoͤnen goldnen Doſe beichenkt. 





Bergamtsaſſeſſor Thiel zu Waldenburg Mitheraus geber der 
ſchleſiſchen Aualekten) bat dem geſuchten Abſchied erhalten, und⸗ 


den Charakter. als: Koͤnigl. Commißionsrath bekommen. 





| wildegans hat als breslauiſcher Cammerrath ſeinen Abſchleb 
enommen, nachdem er von dem Prinzen George Carlzu Heſſen⸗ 
armſtadt zum Dirigenten Ihrer an Pofen etablirten füdpreugf;. 

und niederſchleſ. Special⸗Guter-Direction ernannt worden. 





Der König von Preußen hat auf den Vorſchlag des in Schler‘. 


ſien diriglrenden Miniſters, Grafen von Hoym, ſehr zweckmaͤßlg 
gefunden; daß dem geſchickten und durch fein neuerliches vorzuͤgliches 
Werk um die ſchleſiſchen Geſundbrunnen-Auſtalten- verdienten‘ 


Doctor Modalla zu Breslau die Sanitäts⸗Pflege bei denſelben; 


als Aſſeſſor des Collegii medici zu Breslau aufgetragen und für‘ 


ein ihm deswegen ausgeſetztes jaͤhrliches GBehaltf von 200 Rtblh. 


„verpflichtet werde, die ſchleſiſchen Bäder wenigſtens einmal jaͤhr⸗ 


u 


lich zu bereifen und feine Bemerkungen den Behoͤrden ins Pruͤfung 


und Abſtellung zu uͤbergeben. 
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Barlsruhe. Nicht weit van unferer Stadt murben zu Ende 826 
Sept. vorſchiedene Alterthämer ausgegraben, und da man unter andern 
auch auf den Anfang. eines Suulengañ zes ſtieß, fo hat unſer Landeshere 
befohien, mit dem Aufgraben auf frine Koſten fortzufahren. Wasıman - 
bis jeht gefunden hat, And Stücke von Urnen, eine eherne Lampe, cin - 
fleinernes Käftchen mir Knochen, ital. geforinte Ziegeln zcꝛ c.. 





Wien, Die Buͤchercenſur it hier feit kutzem ſehr gefchärft; alle Bis 
cher , die feit dem Zode der Maria Therefia gedruckt find, follen aufs neue 
Reh werden, und fat ale Jourgale werden zurück Aber Die Orenze ger 





Paris. Die dentſche Literatur kommt in Frankreich immer mehr in 
Aufnahme, nur daß man von den vorzüglichtten Werfen fehr ſchlechte 
Beberfegungen erhält, il zu bedauern. Die beiden Herren Delalain und 
Boucher, haben zu Paris eine denefche Buchdruckerei angelegt. Zuerſt 
hot man Gednerd Tod Abele gedruckt. — Die Gefeltfchaft Der Beobad- 
zer Des Menfchen hat für das Jahr 12. folgende Preisaufgabe gegeben; 
Welchen Einfluß haben die verfchiedenen Drofeffionen ‚auf Den Charakter 
derer, die fie treiben nad aligemeinen und beſondern Beobachtungen. 
Der Preis iſt eine Medaille 400 Franken an Werth. — Herr Zangles gibt 
jegt eine Grammatif der Mantihou: Sprache heraus, nebft einem Lexicon 
uber dieſe Sprache. — Kerr De Sagy, ein bekannter Renner der-arabie 
{chen Sprache, gibt eine arabifhe Brammatif heraus, von welder Herr 
Zorn in Göttingen , eine Uederſchzung mit Zufägen verfertigen wird 
Uederhaupi finder Die arabifche Literatur jegt ungemein vielen Beifall in 
Frankreich, feitdem mehrere junge Franzosen von Stande aus Aegypten Zus 
—— Die Die gelehttke und gemeine arabiſche Sprache ſehr gut 
derftehen. 


London. Am 2Bten Yun, ftarb hier der berühunte Dr. Thomas Baw 
wert, Profeffor der Phulofophie im Fönigf. Inſtitut und beliebt Durch feine 
Doriefuigen, Die er Öffentlich hielt. Er wor rin Mann von gründlicher 
Belshriamfeit und Geſchecklid keit ale Arzt und Lehrer. Daher wurde ef 
Aberall geihägt und fein früher Ted allgemem betrauert. Er war nur 
38 Zahr alt. 


Auch iſt Fürgfich hier ter Dr. George Fordyce geftorben, ein eben ſo 
großer Lehrer der Medicn, als eneubender Arzt. Er war in Aberderg 
1737 geboren. Als er hierher Fam, machte er ſich zuerft verdient durch Ans 
legung einer mediciniſcken Scale. Co flein anfangs dieZahl felner Schü⸗ 
der war, fo groß murde fie, old der Ruf von deiner Geſchicklichkeit ſich 
nach und nach weiter ausbreiteie, Dos Werf "Elements of rhe Practice 
of Phyfic” entbäls dar Hauptſaͤchlichſte der in diefer Schule gehaltenen 
Doriefungen. ein Ruf verfheffte ihm kald eine Stelle ald Arzt am 
Thomas: Deofpital, und die Würde eines Mitglieds der koͤnigl. Societät. 
ür Diele ſchrieb er mehrere Abhandlungen, weiche in den Transactions ju 
nden find. Auſſerdem erhielt das Publicum mehrere ſchaͤtzbare Schriften 

von ihm, Aber das Fiber, Elements of Vegetstion are, die mehrere Auf 
Jagen in kurger Zeit erlebien. | | 85 
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" gebensbefähreibung. 


8. Swadis D: d. Philef. z. Jena edemal. Benedictinend 
F. zu Banz, Sebens⸗ und Kioftergefchichte,. von ihm 
* ‚eibfi beirbriehen, . Mit einer: freien Charakteriſtik ‚der 
—R u Banz. uno des Moͤnchthums uͤberhaupt in: Anſehung 
ſeines —23 Eis fluſſes — se —— Staat und Reid 
gion. Erfurt 6: Henmings: 21803n 4 
Der eurch ‚feine ——e— el philofepbifher Gchriften 
befannte Ersenedittiver, Rommnus Schad, wurde 1958 zu Muͤrs ⸗ 


bach im Itzgrunde geboren. "Seine Eltern, Hanowerfsiente, 
Herten einen ſehr ſtrengen ſittlichen Character, waren: aber dabel 


aberglaͤubiſch und bigot, und, ihres praktiſchen friedlichen und 
menſchenfreundlichen Betragens gegen Proteſtanten ungeachtet, 
Die heftigſten theoxetiſchen Ketzer⸗ Haſſer. Unter ſeinen vielen 
Kindern beſtimmte der Vater un ern holebeben fuͤr den geiſtlichen 
Stand, um in ihm ein Ruͤſtzeug zur Bekehrung der Ketzer zu er⸗ 
jieben.. Sehr früb wurde in ihm Liebe zum Leien: geiſtlicher⸗ Bů⸗ 
cher (wie P Kochems), zum Gebet und: zur- Thätigkeit geweckt. 
Even ſo früb wurde, ihm Durch feine Eltern und Durch die Prieſter 
der Haß gegen die Ketzer und Ueberzeugung von ihreriewigen Ver⸗ 
dammniß aufgedrungen, ſo fehr ficb auch fein: weicheres Herz das 
gegen ſtemmte. Der Water war nnerbistlich ſtreng in: Beſtrafung 
des Unrechts ſeiner Kider. Als; der. Knabeeint bein iebren 
keſen einige Büſchel Aehren mit. nach) Hauſe brachte die er auf 


dem Felde gefunden, deren Eigenthuͤmer ſich aber: hernach mel⸗ 
un; ſo a Vater — Anker; berangaeitnnd | 


’ \ J — 


- 


7 zum: 


hen, ließ er ſich doch durch wiederholte Vorſtellungen und Ver 


ſprechungen des Fuͤrſt⸗Biſchofs von Wuͤrzburg zuruͤckhalten, 


Der baldige, Tod des letztern vereitelte die Ausſichten auf eine Bes 
foͤrderung des Verf. Bald darauf erfolgte aber. ein Rufrzuwieiner 
Pfarrei in Straßburg. - Der Verf, lehnte ihm ab, konnte) aber 
wegen dieſes erhaunen Rufs doch der Verleumdung nicht entger 
bei, als ſey er franzoͤſiſch und revolutionaͤr geſinnt, zu welchem 
Glauben ohnedem ſein unruhiger, die Ketten der Moͤncherei nicht 
mehr geduldig tragender, reformatoriſcher Geiſt "Stoff gab 
Gleichwohl hatte er ſich in einem Trauerlied auf LuRoig XVI 


* 


und in einer Predigt: Gründe, den Zufriedenheit des Landmanns 


mit feinem Stande, unummunden«und nachdrücdlich'gegem dad . 


Revolutlonsweſen erklärt: Bei den Einbruch der Franzofen im 


Ba 1796 bielt er, ſich Daher auch. nicht: mehr für ſicher die 


retioſen des Kloſters ſollten in: Sicherheit durch einen Mönch gen, 
ger bei. Er dehnte ſeine Excurſion darauf, ohne daß es das Klo—⸗ 
ſter gern ſah, weiler aus, und machte anf eigne Koſten eine Fuß⸗ 


bracht werden; dieſem gab man den Pater Romanus zum Beglel⸗ 


geile durch Sachſen. 1797 brachte er einen friedlichen Vergleich 


zwiſchen dem Abt. des Kloſters und dem Convent, welcher gegen 
jenen öffentliche Klage erhoben Hatte‘, zu Stande; zur Dunkbar⸗ 
Eeit brachte ed der Abt dahin daß Romanus feiner Droferfae dep 


—Philoſophie entfegt wurde. ı Wie er: von dieſem Vorhaben hörte, 


erklärte er dem Commiſſarius er ſeygeſonnen ſich ſelbſt zu eman⸗ 


eipiren. "Er ſey ſchoͤn laͤngſt von dem Wahne abgrgangen, zu 
glauben, daß offenbare Thorheit jerzur Geweſſensbflicht werden 
könne. , Das Moͤnchthum ſey aber auf Thorheit gedaut, und 


wecke auf Tborbeit.ab; Es habe ihn bisher nichts im Kloſter 
eſtgehalten als die Hoffnung, ſelbſt in den Kloſterfeſſeln der Welt 


zu nuͤtzen. Da man aber,jegt ſeinen Wirkungskreis in und auſſer 


dem Kloſter zeritöre, uud ihn zur abſoluten Moͤnchsnull zu redu⸗ 
ciren ſuche, ſo ſey es ſogar won: feiner Seite gewiſſenlos, ferner 


unter. Menſchen zu bleiben; die alle Geſetze der. Humanitaͤt unter 


die Füße tretend, ihn hinderten, ſeine Pfuicht als Menſch zu thuu.“ 


orwwährender Verdruß zog ihm zine gefaͤhrliche Krankheit zu 
aͤhrend dieſer ſchrieb er feinem Bekannten Moͤnchs⸗ Roman Sim 
cerus, aus welchem auch in gegenwaͤrtiges Buch manches uͤber⸗ 
gegangen iſt. Den rohen und plumpen Ton jenes Romans ſucht 


der Verf. zu vertheidig en wie er gewiß eben ſo einen nicht ſehr 


viel, feinern Ton, der in ſeiner Biographie und in ſeinen philofor 
— ————— herrſcht ſuͤr recht und loͤblich halten wird 
er Verdacht, daß er Verf. des anonymen Sincerus ſey, 


brachte ihm natuͤrlich Gefuhr Er hoͤrte von einem lan, ihn ge 
fangen nach Wuͤrzburg zu liefern and in einem engen Gefaͤngnſſe 


an verwahren. Nun machte er Anſtalt feine beſten ucher 599 
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Heim fortſchoffen zu laſſen. Aber der Bauer der fie wrgfrug, ver 
kierb ihn... Des andern Tages wurde er im Kloſter arrerist, tet 
fete ſich aber in der Macht dureh ein Waginck, indent er aus ei⸗ 
ner Höhe von zwei Stockwerken herabſtieg und lucklich und Cos 


‘- Burg, von da nah Ebersdorf und darauf nach Jena kam. (Seit 


nen Aufenthalt in Gotha und feinen biefigen. Uebertritt zum Yror 
teffantismug, den er Durch oͤffentliches Kommuniciren in der Kir⸗ 
che documentirte, erwähnt er mit feinem Wort) _ Er promovirte 


. nun in Jena und hielt pbiloisphifche Borfefingen. Cabalen er 


zählt er, machten, daß er aus der Rifte der-Mitarbeiter der URZ, 
ausgeitrichen wurde; doch, fährt er fort, ich bedarf zum Gluͤcke 
der Unterfiügung ver Senaer 23. nicht, da ich noch Feinen Tag 
(!) zu Jena verliebte, wo ich nicht Aufträge von Buchhändlern 
und Gelehrten gehabt hätte.” Seinen jetzigen Wohlſtand ſchil— 
dert er con amore. . Niemand fol auftreten und fagen Fönnen, 
daß er ihn unterftügt babe. "Wie in mich felbft gewurzelt, ere 
bob ich mich zu der Blüthe des Gluͤcks, deſſen ich mich mit mel 
ner Familie erfreue.” “Achtung von Seiten der Akadenle, auf 
der ich zu lehren die Ehre und das Gluͤck habe — Achtung Des 
ganzen enger Publicums — Beifall und Zutrauen von Gelten 





der jungen Rente, die meine Vorlefungen befuchen — Achtung im 


fernen Auslande von Seiten ſolcher Männer, die ich zuvor gar 


nicht: kannte, die mir in Briefen wegen meiner Schriften danken, - 


und mir bezeugen, daß fie bloß aus der Abſicht ihre Söhne 
nad Jena ſchickten, damit fie Gelegeubeit haben möchten, ſich 
mit dem’ Geiſte meiner (72) Philoſophie vertraut zu machen — 
das find für mich lauter Duellen reiner Freuden.” Warum ſagt 


4J— 


uns der Verf. nichts von ſeinen philoſophiſchen Revolutionen; 


nichts von feinem ehemaligen Kantianism, von feiner nachherigen 
Recanftruction zum Fichtianigm ? | 

Niemand wird dieſes Buch ohne Jutereſſe zur Seite legen, 
Bad wohl nicht die Möncherei ausrotten, aber Doch hie und da 
im Farholiihen Deutſchland Aufmerffamkeit erregen und Lichtfuns 
ken umherſtreuen kann, die vielleicht zünden. In den Augen der 
Unbefangenen wird ed aber dem Berf. fehr ſchaden, daß er mit 
fo viel Heftigfeit und Reidenfchaftliehkelt in dem ganzen Buche res 
det und fih dadurch der Partheilichfeit verdächtig madht. Der 
Verf. hat. feine ehemalige Natur nicht ausgezogen; er fhmärmt 
nody immer; nur die Gegenfkände find verfchieden; mie. einft für 
dad Moͤnchthum und den Katholicismus, ſo jegt gegen beides und 
für. feine oder die Fichtiſch-Schellingiſche Philoſophle. Dieſe 
ſchwaͤrmeriſche Lebhaftigkeit reißt ihn denn in feinen Urthellen weit 


‚über die Graͤnzen aller Mäßigung fort, und es geht ihm nichts 


über den verworfen, verruchten Mönchgpöbel zu Banz! Vor⸗ 
söglich wird Placidus — als ein den Schein der denn 
ppppz3— 
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teilt und der Aufklärung vor fich hertragender Obſcurant und Tas 
züff mit den grellſten Farben geſchildert, ja ihm auf den Ke; 
ſchuld gegeben, daß er einen der gröſten Schäge der Baier Dh 
bliothek, Die Maynzer Bibel vom J. 1462, die, vor. Jahren ums 
fichtbar geworden, heimlich verkauft habe; eine Beſchuſdigung 
welcher der Angeſchuldigte unmoͤglich wird ſchweigen Fönnen. 54 
der Verf. sicht Urſache hatte, gut auf Banz zu ſprechen zu Fey, 
glauben wir gern, aber gerade um Glauben zu Anden,aud Ei 
druck zu machen, muſte er allen Schein von, Animofität vermels 
den, auch A Feine Eitelfeit, Aumaßung und . Blascheitem gm . 
Schulden kommen Infen, während.er Audre dieſer Fehleranklagt. . 


Paͤdagogißß. 
Samburg bei Neſtler: Blumen aus der alten Geſchichte — 
Ein Lefebuch für diejenigen, welche Verfland und Herz bilden 
- . wollen. ı8o2. VEI und 280 Geiten. 8. .(20 91.) E10 
5, Mit Unrecht Elogt der Verf. in der Borrede gu biefem Werke, 
daß ed bis jest an einem Buche fehle, welches. den Z3weck ‚hätte, 
Der Jugend das Leſen mit lateiniſchen Letteri zu erleichtern. Schon 
Der würbige Paͤdagog Weiſſe, arbeitere In feinem laͤugſt erſchle⸗ 
genen VD E:Buh auf diefen Zwe Bin; und wie wiele Werke 
ſeit der Zelt erſchlenen And, die denſelben Zwect verfolgten, ſollte 
einem e, ber, (fiebe Vorrede ©. 5.) ſchon ſeit z0 Jab⸗ 
ven ſich wit Dem Jugendunterricht beſchaͤſelgte, nicht unbekannt 
ſeyn. So wenig wir aber unſerm Verf., was die Beramlaffung 
zu diefem Werke betrift, beifiimmen Eönnen, fo ſehr muͤſſen wir 
Doch den Inhalt deffelben toben, der in der That viel Angenehs 
mes und Lehrreiches hat. Dean finder Hier zuerſt eine Einleitung 
da dad Studium der alten Geſchichte und einen kurzen Abriß der 
ſelben ©. 2 — 69. Diefe Einleitung, nah Schroͤckbs Lehrbuch 
ausgearbeitet, hat zwar wenig Werth, theils weil fie zu kurz und 
unbefriedigend iſt (die chronologiſchen Angaben ſind Fuß, gänzlich 
weggelaſſen) theils weil auch wiel Feblerbaftes darin vorkommt. 
Go heißt es z. B. ©. 21 Deucalion (von dem S. 20 ganz. ges 
ſchichtswidrig gefagt wird, Daß er in den Peloponnes gefomme 
—waͤre) hatte die Verehrung der zwei großen Gottheiten Yegypremd 
- Hfirid und Iſis, unter den Griechen eingeführt. — S. 3ı "Tarı 
guinius Priscus unterjochte die Etruscer“ — ©. 37 Piliſtratus 
‚ „tegte die erſte Bibliothek oder Buͤcherſammlung in Griechenland | 
an. — ©. 47 der roͤmiſche Dictator wurde gemöhnlih auf ein 
- Sabre (nur auf 6 Monate) "gemähle.” — Der Einleitung folgen | 
num zweitend (wie ſich der Verf. vieleicht etwas in geſucht audı 
drückt) die Blumen aus der alten Gefhichte, oder ſehr intereſſante 
Anekdoten faſt aus allen Theilen der alten Geſchichte. Ale - 
. r u Fr — * “ uw 
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Blumen: ober Anekdoten machen den infereffanteffen Theil biefe 
Schrift aus. Sie find aus den. Schriften der Alten z. Baus | 


2; 


dem Eicero‘, Aelion, Balerind Maximus, Aulus Gellius ıc. ent 


lehnt, faſt auf eben: diefe Are, wie man: fie in dieſen Quellen fins 
det, vorgetragen, und recht gut dazu geeignet, Luft und Piebe für 
das Studium: der alten Geſchichte zu, erwecken. Moraliſche Ans 
merkungen, was wir febr difligen, barder Verf. feinen Erzaͤhlun⸗ 
gen nicht Binzugefügt, ſondorn es dem Lehrer, der diefed Buch mit 
gingen Leuten eſt, frei geſtellt, durch Auffindung derſelben, Die 
Urtheilskraft ſelner Zöglinge zu uͤben. u 


Uterariſche Machrihten - 


Erfurt. Der Reichs-Erzkanzler und Churfürff der edle 
Herr v. Dalberg;, bar: feine Hiefige Gemälde» Sammlung:, und 
— nn anderen: Runfkfachen- unferer Zeichens Academie_ ger 


| Meiningen. Unſer Herzog ,. der fich jet beſonders die Vers 
Befferung des Forſtweſens in feinem Lande, weldes für daffelde: 
fo. wichtig iſt, fehr angelegen ſeyn laͤßt, Hat- für den abgegange⸗ 
nen Lehrer der Forſtwiſſenſchaft und praftifhen Uebungen auf der 
öffentlichen Lehranſtalt der Forſt- und Jagdkunde zu Dreißigacker, 
errn Beck, den. durch mehrere Schriften ruͤhmlichſt befannten: 
errn Laurop aus Kopenhagen hierher berufen und ihn zugleich: 
- Aſſeſſor bei dem: mewerrichteren: Forſt⸗Collegio gemacht. _ 
ofltommner und zweckmaͤßiger wird nun nicht: leicht: ein: Forſt⸗ 
inſtitut eingerichtet’ fepn als das Meiningifche. Auch arbeiterman: 
jetzt daran, dem ganzen biefigen Forſtweſen eine ganz: neue Ein 
richtung zu geben: Die mehrſten Forſten find ſchon vermeffen 
harrirtund taxirt, und mit'den’übrigen wird man, da- jegt bins 
längtiche Subjecte zu dieſem Geſchaͤfte vorbanden- ſind, ſchon im 








kommenden Jahre fertig werden. 








gannover. Hier iſt der Herr Hoftath Ludwig Albrecht 
Gebhardi, koͤnigl Bibliothekar und Geſchichtſcreiber des Haus, 
ſes Braunſchveig, am 26ſten Dit, Im 68ſten Jabre ſeines Alters 
geſtorben. Seine daͤniſch norwegiſche Geſchichte, die Geſchichte 
von Ungarn und der damit verbundenen Staaten; ferner die Gen - 
Kibichte:. aller wendiſch⸗ ſlaviſchen Staaten und die genealogiſche | 

Geſch. dar: erbtichen Reichsſtaͤnde in Deutſchland, Haben: ihn al‘ 

einen gruͤndlichen Gelehrten und vorzüglichen Geſchichtsforſcher 

ruͤhmlich belannt gemacht. Mit ſeiner Gelehrſamkeit ———— 


- 


974 men, 
er einen edlen Charakter und eine große Dienkfertigkcit: Ehe — 
berufen ward, war er Profeſſor an der, Nitteracademie zu Luͤncburg, 
wo er auch 1735 gebohren war. ii: 


s tr 
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Dresden. Herr Dori, der ſich dur feine Schrifsen über das böchfle 
Gut, und durch Materialien zu einer Theorie der Staatsmirthfhaft bes ° 


kannt gemacht bat, iſt als Lehrer bei derchurfüzftl. Ritteracademie hier 


angeſtelt worden. — 





,, Zerlin: Hier ſtarb am zuften Sept. Frau Carol. Coniſe von Klenke, 
geb. Karſchin, 48 Jahr alt, und. befannt durch eine: 1788 herausgeko 
mene Sammlung von Gedichten und dur Aufſaͤtze im Ardiv der Zeit un 
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münden. Nach einer Ehurräckt. Verordnung, ift für die deutſchen 
und lateinifhen Schulen ein Generafdirerturium angeordnet worden, mel: 
ches aus einem.Director, Herrn neh, Rath von Frauenberg, und dres - 
Rüthen , Herrn Nash Steiner, Prof. Schubaucr und Hofmann, Pfar, 
rer in Frauenberg, befteht. Baer. m Set 
Varis. Die Artillerie: Schule zu Chalons und die Ingenieur «Scüfe 
gu Meg, ſollen in eıne Schufe-vereinigtwerden, die unter dem Nahmen 
einer Bcole d’ Artillerieser du Genie, in Meg angelegt werden. ſoll. 


Bor einigen Wochen ftarb auf feinen Lendhauſe bei Chareaudun der 
Derfaffer ded auch ins Deutſche uͤderſetzten Syfteme phyfique er moral do 


la feınme, B. Rouffel, im soten Jahre feines Alters. 





London Herr Aaiter Bibliothekar des Prinzen Wales, if gegen⸗ 
waͤrtig in Palermo ,.und befchäftiger ſich, nad dem Willen und anf Koften 
des Prinzen, mit Auseinanderjegung der. in Hercufanum getundenen Werke, 
Er. ift dabei fd gluͤcklich geweſen, die Abhandlung Epifürs "Ueber: die Na⸗ 
tur. der Dinge” au entdeden, dic bisher nur dem Nahmen nach befonnt 
- war und dein Gedichte des — ium Grunde au liegen (dien. Z.bn 

Perfonen find angeſtellt, das Manukrıpt aufzunndeln,, das ſchon verſwie⸗ 
dene. Fahre ganz undenugt im Muſeum von Portici gelegen har Auſſe 
dem waren äulent auf Koften des Königs von Neapel verſchiedene Sarif⸗ 
ten: des Griechen Philvdemus’z:B. Aber die Muſik, das jegt Koftri herr 
uusgegeben hatz ep namınv na ruy avrınsensuny: dprwv ; Das | Baffı ‚üben 
feßen wollte, Der ein Dpfer des legtern Aufſtandes in Neapel wurde; und 
gr moıyaarıwa, aufgerollt worden. Noch find‘ ater auf 1500 Bände ,.die 
ſich im Muſeum befinden, unangerührt, worunter gewiß manches intereſ⸗ 
ſante Werk if. 2 .. 





Petersburg. Der Eapitein Adam von Brufenftern, macht, nad; 
‚einem Auftrag unſers Monarchen. eine Neile nah Nordanierifa umd der 
Küſte von Kaͤmtſchatka, zur Beförderung des Handeld;‘ Der Kauifer' hat 
ihm dazu jährl, SocoRubel Gehalt und nach feiner Ruͤckkehr zooooiald Ger 
ſcheut beftimmt, “2 a L. N B; ! 


\ 











auf das meunzehnte Jahrhundert. 





Hu nde rt und erſtes Stuͤck, 


den ıgten December 1802. 











Bei Earl Wilhelm Ettinger. 
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Zn Dichtkunſt. 

on dem beruͤhmten Verf. des LHomme des champs iſt un 
fängft.ein Sithyrambus auf die Unſterblichkeit der Gele. 

erfchlenen, ‚der unter den Erzeugniffen des franzoͤſiſchen 

Parnaß vorzüglich herausgeboben zu werden verdient. 

Dithyramibe fur Vimmortalité de Pame, ſuivi du paffage du 
St. Gotthard , :poämetraduit.de ’Anglois, par Jacques :Delille. 
‚Avec figure, Paris b. Biguet.n. Michaud, London b. Prosper. u. 

Comp. 1902. 125.8 5 _ 
Der Diebyrambıs Hat Ten Daſevn der Schreckens⸗Perliode 
und zwar ‚einer beſondern Veramafſſung in derſelben zu Danfen- 
Robespierre wollte bekanntlich die von ihm geſtuͤrzte Religion wie—⸗ 
Der eınporheben, und das Daſeyn Gottes und die Unſterblichkeit 
feierlich im Konvent ‚prorlamiren laſſen. Diefer Ceremonle zine 
höhere Weile zu geben, wurde die Mitwirkung der berühmteflen 
‚Dichter aufgerufen. Auch an Delille, den groͤſten derfelbeh, er 
‚ging von dem Gemeinde: Vorftcher Chaumetee die Bitte-umveinige 
Merfe über die Anfterblichfeit, wozu dem Dichter aber nur 24 
‚Stunden Zeit gelaffen wurden. Diefer :verfuchte es, feine Be 
fühle In eine Gattung der Moefie ausftsöhmen zu Taffen , die dem 
Genmus der franzoͤſiſchen Hoefie wenig angemeſſen ſcheint, und 
fein Gedicht trägt auch mehr den Charakter der heben Ode als 
eines Bacchiſchen Dichramvbus an der Stirn, Weit entfernt dem - 
Zeitgeiſt and den Idolen des Tages zu huldigen, ſtellte er die Um 
nerblichkeit als das Schrecken der Tyrannen und Boͤſewichter, 
und als Troſt für die Opfer der Revolution anf: Chaumette 
* Daaaa _ lobte 





tobte das Gedicht, fand aber, daß die Zeit noch nicht —* 
fen, wo man ſolche Berfe bekannt machen dürfe "Die Freunde— 
der Dichtkunſt, fagt die Vorrede, dürfen ſich Gluͤck wuͤnſchen, 
daß Robeäpierte nicht lange gemug geberricht-hat, um Rache für _ 
den Muth zus nehmen, den Delille ‚gereigt hatte,” 

Folgendes iſt der Bang der Ideen. Kein: irdiſches Gut, 
nicht die Wuhe, die Thätigfeit, dad Vergnügen, die Paufbahn 
des Krieges und des Ehrgeiged, vermögen die brennende Unruhe 
des Gemuͤthes zu ſtillen. m 

Vers une.autre felicite 

Mon‘ame ardente: étend fes ailes, 

‚ Et rien ne peut calmer, dans les- choler mortelles,. / 
Cette indomprable ſoif de P’immortalite: 

Die Gottheit. ſchuf den Menſchen für die Ewigfeit- - Diefer 
Beffimmung mürdig zu leben iſt fein Beruf. Diefer Inſtinet⸗ 
Glaube iſt feine Dichtung, fondern das höchſte Weſen har ihn 
ohne Zweifel ſelbſt in unſer Herz eingegraben,. um dag Laſter zu 
“ Befämpfen und der Tugend zur dienen, a Unſterblichkeit iſt dem 
Guten erfreulich; dem Verbrecher ſchrecklich. 

Oui: vous, qui de VOſympe ufurpant le tonnerre, 

Des &ternelles lois renverfez- les. autels; N 
Läches opprefleurs de la terre, 
Tremblez, vous &tes: immortels ! 

Et vous, vons, du malheur victimes paſſagêres, 

‚Sur qui veillent d’un Dieu les ‚regards paternelsy 
oyageurs d’un moment aux terres Etranglres, 
Confolez - vous, vous &tes immortels! ' 

Ueberall traͤgt der Menſch das Beduͤrfnitß der urltedugdtet 

mit ſich herum. 
Dans ?’ afile du trépas möme, 
Um fepulere ä fes pieds, et le front dans les cieus, 
La pyramide qui f’£lance, 
Jusqu’au tröne &ternel va porter l’efperance 
. De ce cadavre ambitieux. 
- $ur Pairain periffable il grave fa. me&moire 
Helas! et fa fragilite; = ” 
Et für ces monumens; temoing. de fa victöire, 
. Trop freles garans de fa gloire, 

‚ Fait un eflai mortel de I’ Immortalite, 

Nur die Monumente der Dichrer find unflerblid, Kränze 

Ber Unſterblichkeit theilt ifre Hand auf, während ihre Stirn fie 
ſelbſt empfängt. Homer theilte die Altaͤre mie feinen Göttern. 
Ibhre erhabene Töne flößen Achtung für die Gefege, Liebe zum 
Baterland, Taferfeit und Haß gegen die Sptannen eins Begei⸗ 
Ben ruft der Dichter? Öce 
u 
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fance, 


Que je hais les tyrans? Combien, des mon en 
‘ Mes jmpr&cations ont pourfuivT leur char? 

Mi fobiele ſuperbe infulte à leur puiffance: 

y auyois chante Catan à l’afpett de Ckfar. | 


 Harum follte man auch die Furie einedungerechten Macht 
habers fürchten? Gibt es nicht ein.andred Vaterland in ul 
lichen Zukunft? 
Aioſi, quand tout flöchit dans PFempire du monde, 
Hors la — ame de Caton, 
Immobile, ü eutend la tempéête qui gronde, 
Et tient, en meditant PEternité profonde, 
Un poignard d’une main, et de l’autre ‚Platon. 
Mag alles dem Unterdruͤcker Caͤſar zu Füßen fallen; 
I dit au tyran: je fuis librez 
Au trepas: je ſuis immortel, 2 
Tragt die ruhmvollen Reſte Cato's in feine Grab⸗Urne; 
En vain, Céſar victorieux 
Pourfuit fa marche triomphale: 
‚„ Autour de la tombe fatale, 
Libre ‚encore un moment, le peuple eft accouru, 
Du plut grand des Romains il pleure la mémoire, 
Le cercueil rend jaloux le .char de la victoire; 
Caton triomphe feul, Céſar a disparu. 


j Noch edler als Cato triumphiren Die Tugenden der aus 
Frankreich verbannten über ihr Schickſal. Ohne Güter, ode 
on Heerd, ohne Vaterland, griragen fe doch ſtaudhaft das 
2eben. 

Aht 1a foi vous ‚promet ie prix de tant de peines; 

Au fein de linfortune, elle vous rend heureux; 

Riches dans J’indigence, et libres dans es ‚chäines ; 

Et du fond des cachots vous 'habitez les eieux. 


Apofirophe an feine Freunde. Ich werde euch nie ganz ven 
Sleren. X dieß Peben nur die Yurora eines fehönern Tages, fo 
werden wir und in beffern Regionen wieder finden. Wir werden 
auf diefe Wohnung des Schmerzes and der Unruhe einen Blick 
des Mitleidg werfen, und unfte Augen merden feine Thraͤnen 
‚mehr zu vergiegen haben, ald die der Freude und der Freundſchaft. 
Eependant, exiles dans ce ſéjour profane, 

Cultivez les arts enchanteurs; er, 
{ls calmeront les maux oü de ciel vous condamnez ' 
Ils ıneleront ‚quelgne charme & vos pleurs. 
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lagen in kurger Zeit erlebten. ı 


— 


Barlsruhe. Nicht weit von unſerer Stadt murben zu Ende das 
Sept. verſchiedene Alterthͤmer gusgegraben, und da man anter andern 
aub guf den Anfang eines Suulenganzes ſtieß, fo hat unfer Landeehert 
befohlen, mir dem Aufgraben auf frine Koſten fortzufahren. Was wan 


bis jet gefunden hat, And Stüde von Urnen, eine eherne Lampe, ein | 


fleinernes Kaͤſtchen mit Knochen, ital. geforänte Ziegeln se, - 





Wien, Die Buůchercenfur ift hier feit kurzem ſehr gefcrärft; alle Bis 
her , Die feit dem Tode der Maria Thereſia gedruckt find, follen aufs neue 
—— werden, und fait ale Jourgale werden zurück uͤber die Orenze ges 





Daris. Die dentſche Literatur kommt in Frankreich immer mehr id 
Aufnahme, nur daß man von den vorzüglichtten Werken ſehr ſchlechte 
Veberſetungen erhält, iſt zu bedauern. Die beiden Herren Delalain und 
Boucher, Haben zu Paris eine Denefche Buchdruckerei angelegt. Zuerſt 
hot man Gesners Tod Abele gedruckt. — Die Geſellſchaft Der Beobach⸗ 
zer Des Menfchen Hat für das Jahr z2. folgende Preisaufgabe gegeben; 
Melchen Einfluß haben die verſchiedenen Profeifionen auf Den Eharafter 
derer, die fie treiben nad afiaemeinen. und beſondern Besbadytungen. . 
Der Preis it. eine Medaille 400 Franken an Werth. — Herr Langles gibt 

jegt eine Grammatif der Manıfhou: Sprache heraus, nebft einem Lexicon 
uber dieſe Sprache. — Kerr De Ss;y, ein bekannter Kenner der arabie 
(dien Sprache, gibt eine arabifhe Grammatif heraus, von welcher Dert 
Zorn in Böttingen,, eine Uederſchzung mit Zufägen — wird, 
tleberhaupt finder dig arabifche Literatur jest ungemein vielen Beifall in 
Sranfreich, feitdem mehrere Junge Franzosen von Stande aus Aegyvoten Zus 
südgefehnt find, Die Die gelehrt und gemeine arabiſche Sprache ſehr gut 


verſtehen. 


Condon. Am 2gten Jun, ſtarb hier der berühmte Dr. Themas Baw 
nett, Profeffor der Phuofophie im koͤnigl. Inſtitut und beliebt dur feine 
Boriefungen, Die er oͤffentlh hielt. Er wor rin Mann von gründlicher 
Belehriamfeit und Geſchicklid keit ald Aczt und Lehrer, Daher wurde er 
aberali geibägt und fein fruͤher Tod allgeme betrauert. Er war nur 
38 Jahr alt. 

Auch ift Fürglich Hier der Dr. George Kordyce geftorben, ein eben ſo 
‚großer Lehrer der Mediem, als aueubender Arzt. Er Mar in Aberdeen 
3737 geboren. Als er Hierher Fan, machte er ſich zuerſt verdient durch Ans 
degung einer mediciniiden Schule. So flein anfangs die Zahl feiner Schr 
der war , fo groß wurde fie, ald Per Mur von Jeiner Geſchicklichkeit ſich 
nach und nach weiter ausbhreiteie, Dos Werf "Elements of rhe Practice 
of Phyfic” entbäßs dat Douprfähliaifte der in diefer Schule gehaltenen 
Vorleſungen. Sein Ruf verfcheffte ihm bald eine Stelle als Arzt am 
Fhomas: Defpital, und die Würde eines Mitglieds der koͤnigl. Societät. 
Kür diefe fArieb er mehrere Abhandlungen, weiche in den Transactions ju 

den find. Auſſerdem ‚erhielt das Publicum mehrere fhägbare Schriften 
von ihm, über das Fiber, Elements of Vegerstion eto. die mehrere Auß 
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Lebensbeſchreibung. | 
J B. Schad's D: d. Philof. 3. Jena, ehemal. Senedictiners 
% 





za Ban, Zebens: und KRioftergefhichte, von ibm 

elbſt beschrieben. Mit einer: freien Charafterittif der 
Mönche zu Banz, uns. .ded-Mönhthums überhaupt in Anfebung 
feines verderslihen Einfluſſes anf Erziehung, Staat und Keks 
gion. Erfurt b) Henmings 21803: 430 Sign 8 ’anı }.: 
Der eurch feine Schickſaleſund feine philoſophiſchen Schriften 
befannte Exdenedictiner, Romanus Schad, murde 1758 zu Mauͤrs⸗ 


bach im Itzgrunde geboren. Geine Eltern, Hanowerfsiente, 


bitten einen ſehr ſtrengen -fittlichen Character, waren aber dabei 
abergläubiich und bigor, und, ihres prafeiichen friedlichen und 
wenichenfreundlichen Betragens gegen Mroteftanten ungeachtet, 
bie heftigſten tbeoretiichen Keger: Haffer.- inter feinen; vielen 
Kindern beſtimmte der Vater un ern Philoſophen für den geiſtlichen 
Stand, um in ihn ein Ruͤſtzeug zur Bekehrung der Ketzer zu er⸗ 
ziehen. Grhr früh wurde in ibm Liebe zum Lelenı geiſtlicher Büs 
her (wie P Kochems), zum Gebet und ur Thärtgfeit geweckt. 
Even ſo früh wurde ihm Durch feine Eltern und durch die Yrieſter 
der Haß gegen die Ketzer und Ueberzeugung von ihrer ewigen Ver⸗ 
dammniß aufgedrungen, ſo ſehr ſich auch fein weicheres Herz das 
gegen ſtemmte. Der Vater war unerbirtlich ſtreng in Beſtrafung 
des Unrechts feinen Kinder. Als der Knabe einſ beim ehren 
keſen einige Büfchel Aehren mit: nach Haufe brachte die er auf 
dem Felde gefunden, deren Eigenthuͤmer ſich aber hernach mels 
dere: ſo nothigte der Water u Fr Knaben, ae + 
JJ pppp 


Pr 


den ganzen Dre in bad Haus: des Eigenthuͤmers zuruͤck ku bringen 
und ließ ihn noch. dazu durch die Schulknaben mit Hohn und Spott 
begleiten; auch mußte er ð Tage lang fein Eſſen auf einer beſondern 


% 


Banf vexzehbren, weil: Diebe niche ummer ehrliche Leute geßörten. 
Dieſer Vorfall. fagt: der’ Verf: machte einen fo. tiefen Eindruck 


auf mich, daß mir vor diefem. Augenblicke an fremdes Eigentbum: 
heilig und unvertetzlich wurde, wenn es auch Die unbedeutendfte 
Kleinigkeit iſt - Der. Gedanke, dag durch mich irgend ein Menſch 
in Schaden kommen follte, iſt mie bis jetzt unerträglih.  Ich- 
würde eher fuͤhig ſeyn zu ſterben, als im der gröften Roth 3.B. 
Schulden zu machen, went ich nicht wuſte, daß Ib: fie bezahlen: 
Eönnte.” In feinem; neunten Jahre byachte ihn fein Vater in das 
Kloster Banz.bei Coburg, wo er vier Jahre als: Diskantiſt war, 
auch im Rateinifhen — fchlechten Unterricht empfing. In der 
Muſik machte er, bei natuͤrlichen vielen. Anlagen vefto ſchnellere 
J— und lernte bald ſelbſt componiren. In die Grund⸗ 
ge und den Geiſt des Moͤnchthums ward er hier ſchon proviſo⸗ 
riſch eingeleitet. Mit dem ı4ten Jahre kam er nach Bamberg, um 
Humanieren zu ſtudiren; bier genoß ex beinahe 6 Jahre lang eine 
jeſuitiſche Bildung. Seiner. Unwiſſenheit im Lateinischen wegen 
erhielt er. die legt: Stelle; arbeitete ſich aber bald zurerften empor, 
gewann dielatein, Elaffiker lieb, und beſchaͤftigte ſich mit ihnen und 
der Muſik am eifrigſten. Seine muſikaliſchen Talente erwarben ihm 
viele Freunde und Geſchenke, mit denen er feine arme Mutter 
unterſtuͤtzte. Us Student zu Bamberg war fein Ziel Moͤnchshei⸗ 
Ugkeit und Gelehrſamkeit; einſam hing er feinen: Studien und re—⸗ 


Ugioͤſer Schwaͤrmerei nad, nahm allerlei Selbſtpeinigungen mit. 


ſich vor, beſchloß auf irdiſche Liebe und Ehe Verzicht zu leiſten, 
and erkohr ſich dafuͤr die h Maria zur Braut, deren Bilde in die 
Collegien⸗ Kirche zu Bamberg er einen ſilbernen Ring opferte. 
Als ihm die erwarbende Natur in der Folge aufs heftigſte zuſetzte 
and er, innerlich gefoltert, aufidem Scheideweg ſtand, unfchlüßig:. 
ob er dem geiſtlichen Stand treu bleiden oder einen andern-Beruf 
wählen ſollte, bei dem er Menich ſeyn und menfchliche Triehe ber 
friedigen durfte: gab dag heil: Geluͤbde der Treue gegen: feine 
Bimmtlische Braut den Ausſchlag | | 

Im $21778 erhielt en die Ahdmiffton nach Banz. Gein Nov 
viziat verging unter mancherlei Beängftigungen: und Qualen einer 
fanatifchen Meberipannung: 1779: legte er feine Kloiter: Gelübde 
ab. Nun folgen eine Reihe Scenen aus feinem Kloſterleben wo 
er ſich in immerwaͤhrendem geiftlichen Kampf ‚mis dem Gatarı, 
dem Fleiſch und uͤberall dev Sünde befand... Schwere Anfechtun⸗ 
gen zogen ihm die beata vifcera ımd beata: ubera Mariae Virginis 
dm Brevier zu, bei welchen ſelpe Engelei, wie er fich ausdruͤckt, 
ſo oft ſcheiterte· Unter Dem Mönchen: war es nicht: nngerwößulkb, 
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wer fie bei heiligen Handlungen profane Bebanfen bekamen, 
auszuſpucken, und dieß ſo lange fortzafegen, «bis der Satan da 
mit vertrichen war. Ein Moͤnch ſagte dem andern „ wie er jeden 
Kampf mit dem Deufel in der Geburt erſtickte. Wenn mich der 
Beufei zu etwas: weißt, fo thue ich gleich, was er haben will. 
Und fo iſt gar kein Kampf zwifchen ihm und mir moͤglich.“ Ein 
Mönch fpürte bei dem das Zwergfell erſchuͤtternden Lachen oft eine 
Bewegung beſondrer Art iu gemiffen Gegenden. ‘Er Flagte fi 
Daher jedesmal in der Beichte in Folgende wunderlichen Aus⸗ 
prüfen wm: Accnfo me, quod in vel circa partem veneream 
siferim.' Bei der Setbftanflage fiel ihm der Unfall wieder ein. 
Sofort degtöer hinzu: Iterum riſi inf. w. Oft hatte er kaum 
Die Beichte berlaſſen, als er mit denſelbigen Worten umfehrte, 
Die in dem Buche aufgezähften Mönchftrafen, welche der Verf. 
oft auszuhalten hatte, find groͤſtentheils bekannt. Einer laͤcher⸗ 
lichen und einer abicheulichen gedenken wir nur. Der Verf. harte 
von feiner Mutter Birnen befommen;' ohne dem Prior den Empfang 
anzuzeigen. Deswegen muſte erfie gu Mittag in den Speifefaat 
ragen und dort/ auf dem Boden ſitzend, feil halten, während er 
eine an die Gabel geſpießte Birne die ganze Mablzeit über empor⸗ 
halten mußte. Es war gewöhnlich ; daß man wegen leichter Vers 
gehungen Mönchen Aufläge vor Allen abiefen Heß, die man in 
ähren Namen ausgefertigt hatte, worin fie fich als die vermorfens 
ſien Menfchen ſchilderten, die Verſammlung um Vergebung bas 
ten, Befferung. angelobten und öffenstich Buße thaten. Diefes 
2008. traf den Verfaſſer öfter, "©: GR 

Im fiebenten Fahre feines Kloſterlebens Hatte die reflgiöfe 
Schwaͤrmerei bei dem Verf. eine fo hohe Stufe erreicht, die ihn 
nun ſelbſt durch Ihre ſchwindelnde Höhe zu dem fapere aude feitere, 
Mit allem Ringen und Streben harte er die Heitigfeit und Gellg: 
keit nicht erringen können, der er nachjagte. Er faßte Muth ſelbſt 
zu unterſuchen, woran dad Mißlingen lege; fand an den Auſſen⸗ 
werken des Moͤnchthums manches Schadhafte, wagte Ah allmaͤh⸗ 
Tig auch an weſentlichere Glaubens⸗Artikel und fand ſich durch fein 
ernſtes Studium der Philoſophie darin unterſtuͤtzt. Eine von ihm 
2789 herausgegebne ſehr freimuͤthige Volksſchrift (warum wird def 
Titel nicht angegeben?) zog ihm Mißbelligkeiten zu. Als er ſich 
ein andermal einer ihm dictirten, im Kloſter nicht gewoͤhnlichen 
Strafe widerſetzte, brauchte man Gewalt gegen ihn und ſchleppte 
ihn trotz feines Straͤubens, Drohens, daß er an den Fuͤrſten 
appelliven werde, und feined miderhoiten Ausrufs: Aufklaͤrung, 
Aufklaͤrung! in fein Zelle, Die man wohl verwahrte. Durch 
ſolche Mißhandlungen verſtimmt, fühlte er ſich gluͤcklich über eh 
nen vom Herzog Carl von Wirtemberg erhaltenen Ruf zu einet 
Predigerſtelle an feinem Hofe: Oben ia Begiif dahin 3; 
Nr Ppppp 2 den, 
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hen, ließ er ſich doch durch wiederholte Vorſtellungen und Wen 


ſprechungen des Fürſt Biſchofs von Waͤrzburg zuruͤckhalten, 


Der baldige, Tod des letztern vereitelte Die Ausſichten auf eine Bes 
foͤrderung des Verf. Bald darauf erfolgte aber. ein Ruft zu einer 
Pfarrei in Strasburg. Der Verf. lehnte ihn ab, konnte aber 
wegen dieſes erhaunen Rufs doch der Verleumdung nicht entge 
ben, als ſey er franzoͤſiſch und revolutionaͤr geſtunt, zu welchem 
Glauben ohnedem ſein unruhiger, die Ketten der Möncherei'nicht 
mehr geduldig tragender, reformatoriſcher Geiſt Stoff gab 
Gleichwohl hatte er ſich in einem Trauerlied auf LuRoig XV 


und in einer Predigt: Gründe, der Zufriedenheit des Landmanns 
mit feinem Stande, unumwunden und nachdruͤcklich gegen daß 


Revolutlonsweſen erklärt Bei dem Einbruch der Franzofen im 
ame 1796 bielt er, ich: daher auch. nicht: mehr für ſicher die 
“ SBreriofen des Kloſters ſollten in Sicherheit durch einen Mönch ger, 


* 


bracht werden; diefem gab man den Pater Romanus zum Beglei⸗ 


ger bei. Er dehnte ſeine Excurſion darauf, ohne daß es dag KAlor 
ſter gern ſah, ‚weiter aus, und machte auf eigne Koſten eine Fuße 


geile durch Sachſen. 1797 brachte er "einen friedlichen Verglelch 


zwiſchen dem Abt. des Klosters; und dem Konvent, welcher gegen 
jenen oͤffentliche Klage erhoben hatte; zu Stande; zur Dankbar⸗ 
Eeit brachte es der Abt dahin daß Romanus ſeiner Profeſſur der 
— Philoſophie entſetzt wurde. Wie er von dieſem Vorhaben hörte, 
erklaͤrte er dem Commiſſarius er ſey geſonnen ſich ſelvſt zu eman⸗ 
eipiren. Er ſey ſchon aͤngſt von dem Wahne abgegangen, zu 


glauben, daß offenbare Thorheit jerzue Gemwiflendpflihn werden 


roͤnne. Das: Moͤnchthum ſey aber auf Thorheit gebaut, und 


wecke auf Tborheit.ab: Es habe ihn bisher‘ nichts im Kloſter 
eſtgehalten ald.die Hoffnung, ſeldſt in den Kloſterfeſſeln der Welt 
zu nuͤzen Da man ader jetzt ſeinen Wirkungskreis in und auſſer 
dem Kioſter zeritöre, und ihn zur abſoluten Mönchenufl zu rebu 
ciren ſuche, fo ſey es ſogar von. ſeiner Seite gewifſenlos, ferner 
unter, Menſchen zu bleiben, die alle Geſetze der Humanitär unter 
die Fuͤhe tretend, ihn hinderten, ſeine Pflicht als Mensch zu thuu. 
———— Verdruß zog ihm eine gefährliche Krankheit zu 
aͤhrend dieſer ſchrieb er feinem Bekannten Moͤnchs⸗ Roman Sin⸗ 
cerus, aus welchem auch in gegenmärtlard Buch manches uͤber⸗ 
gegangen iſt. Den rohen und plumpen Ton jenes Romans ſucht 
der Verf. zu vertheidigen, wie er gewiß eben ſo einen nicht ſehr 
viel ſeinern Ton, der in ſeiner Biographie und in feinem) philofor 
hiſchen Schriften herrſcht für recht und loͤblich halten wird 
er Verdacht, daß er Verf. des auonymen Sigcerus ſey, 
brachte.ihm natuͤrlich Gefahr; Er hoͤrte von einem Plan Ihn ge 
fangen nach Wuͤrzburg zu liefern and in einem engen Gefaͤngniſſe 


an verwahten. Run machte er Anlalt feine beſten Bucher „+ 
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Heim fortſchoffen zu laſſen. Aber der Bauer der ſie o gtrug, ver 
rieth ihn. Des andern Tages wurde er im Kloſter arrerirt, ren 
tete ſich aber in der Nacht durch ein Wagiinck, indem er aus el 
ner Höhe von zwei Stockwerken berabftieg und gluͤcklich nad Eos 
burg, von da nach Ebergvori und darauf nach Jena kam. (Sei 
ner 2lufenthalt in Gotha und feinen hieſigen Uebertritt zum Pro— 
teffantismnd, den er durch Öffentliches Communiciren in der Kir 
he documentirte, erwähnt er mit feinem Wort). _ Er promovirte 
nun in Jena und hielt philoſophiſche Vorſeſungen. Cabalen, er⸗ 
zählt er, machten, daß er aus der Rifte der-Mitarbeiter der ALZ. 
ausgeftrichen wurde; doch, führt er fort, ich bedarf zum Gluͤcke 
der Unterflügung der Jenaer 23, uicht, da ich noch Feinen Tag 
(!) zu Sena verliebte, wo ich nicht Aufträge von Buchhändlern 
und Gelehrten gehabt hätte.” Seinen jetzigen Wohlſtand fchils 
dert er con amore. . Niemand fol auftreten und fagen Fönnen, 
dag er ihn unterjtügt habe. "Wie in mich, felbft gewurzelt, er 
hob ich mich zu der Bluͤthe des Gluͤcks, deſſen ich mich mit mel 
ner Familie erfreue.” “Achtung von Seiten der Ykadernle, auf 
der ich zu lehren die Ehre und das Gluͤck habe — Achtung des 
ganzen Jenger Publicums — Beifall und Zutrauen von Seiten 
der jungen Leute, die meine Vorlefungen befuchen — Achtung im 
fernen Auslande von Seiten folcher Männer, die ich zuvor gar 


nicht: Fannte, die mir in Briefen megen meiner Schriften danken, — 


und mir bezeugen, daß fie bloß aus der Abſicht ihre Söhne 
nad Jena ſchickten, damit fie Gelegeuheit haben möchten, fi 
init dem Geiſte meiner C?) Philoſophie vertraut zu machen — 
das find für mich lauter Duellen reiner Kreuden.” Warum fagt 
und der Verf. nichts von feinen pbilofophifchen Revolutionen; 
nicht3 von feinem ehemaligen Rantianidm, von feiner nachberigen 
Reconftruction zum Fichtianism? 

Niemand wird dieſes Buch ohne Sutereffe zur Seite legen, 
das wohl nicht die Möncherei ausrotten, aber doch bie und da 
im katholiſchen Deut(hland Aufmerffamfeit erregen und Lichtfun— 
ken umberitreuen kann, die vielleicht züunden. In den Augen der 
Unbefangenen wird es aber dem Verf. fehr ſchaden, daß er mit 
fo viel Heftigkeit und Reidenfchaftlichkelt in dem ganzen Buche res 
det und fich Dadurch der Partheilichkeit verdächtig macht. Der 
Berf. hat. feine ehemalige Natur nicht ausgezogen; er ſchwärmt 
noch immer; nur die Gegenftände find verfchieden; mie. einft für 
das Moͤnchthum und den Katholicismus, fo jegt gegen- beides und 
fuͤr feine oder die Fichtiſch-Schellingiſche Philoſophie. Diefe 
ſchwaͤrmeriſche Rebhaftigfeit reißt ihn denn in feinen Urtheilen weit 
‚über ‘die Graͤnzen aller Mäßigung fort, und es geht ihm nichts 
über den verworfnen, verruchten Mönchspöbel zu Banz! Bors 
— Juͤglich wird Placidus Sprenger, als ein den Schein der Heilige 
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Zeit und der Aufflärung vor ſich hertragender Obſcurant uud Tat⸗ 
zu mit den grellſten Farben gefchitdert, ja ihm auf den au 
ſchuld gegeben, Daß er einen der gtöſten Schaͤze der Banjer Dh 
Hliochek, Die Maynzer Bibel vom J. 1462, bie, vor. Sabten um 
fichtbar geworden, heimlich verkauft habe; eine Befhuldigung, du 
welcher dev Angefehnidigte unmöglich wird fchiweigen Fönnen. Daß 
Der Verf. arlcht Urſache Hatte, gut auf Banz gu ſprechen zu ſeyn, 
glauben wir gern, aber gerade um Glauben zu finden. and - 
druck gu machen, muſte er ‚allen Schein von, Animofität vermel 
den, auch fi Feine Eitelfeit, Anmaßung und .Plauheitengg 
Schulden kommen Infen, während.er Audre diefer Fehler aullagt. 
a dag ent, 
Samburg bei YIeftler: Blumen aus der alten Geſthichte — 
5; Ein Lefebuch der diejenigen, welche Verffand und: Herz „bilden 
- . allen. 02. VEI und 280 Seiten. 8. (Co glJ. 
0 Mit Unrecht Elagt der Verf. in der Vortede zu diefem Merke, 
Daß es bis jegt an einem Buche fehle, welches. deu Zweck ‚Hätte, 
Der Jugend das Leſen mit lateiniſchen ketteru zu erleichtern. Schon 
Der winbige Paͤdagog Weiſſe, arbeitete in feinem laͤugſt erſchle⸗ 
genen ABC-⸗SZuch aufdiefen Zweck bin; und wie, viele Werke 
ſeit der Zeit erſchienen End, die denſelben Zweck verfolgten, follte 
einem e, ber, (fiehe Vorrede ©. 5.) fühon feit 30 Jahr 
ven fih mit dem Jugendunterricht befchäkigte, nicht unbekannt 
ſeyn. So wenig wir aber unſerm Verf... was die Veranlaſſung 
gu Diefem Werke betrift, beifiimmen Eönnen, fo ſehr müßen wir 
doch den Inhalt deffelben Toben, der in der That viel Angenehs 
mes und Fehrreiched hat. Dean findet bier zuerſt eine Einleitung 
da das Studium der alten Geſchichte und einen Futzen Abriß ders 
gelben ©. 2 — 69. Diefe Einleitung, nah Schrockbs Lehrbuch 
außdgearbeitet, hat zwar wenig Werth, theils weil fie zu kurz und 
unbefriedigend iſt (die chronologiſchen Angaben ſind faſt gänzlich 
weggelaſſen) theils weil auch wiel Feblerbaftes darin vorkommt 
”- Go heißt ed z. 3. S. 21 Deucalion (von dem S. 20 ganz ger 
ſchichtswidrig gefagt wird, Daß er in ven Peloponnes gekomme 
wäre). Hatte die Verehrung der zwei großen Gottheiten Aegpptent 
- Hfirid und Iſis, unter den Griechen eingeführt. — ©. 31 Tar⸗ 
guinius Briscus unterjochte die Etruscer“ — ©. 37 Yiliſtratus 
‚ „tegte bie erſte Bibkiorhef oder Buͤcherſammlung in Griechenland 
an. — 6.47 der. roͤmiſche Dictator wurde gemöhnlih auf ein 
Jabr (mur auf 6 Monate) "gemäbhle” — Dear Einleitung jet 
e un gweitend (mie ſich der Berf. vielleicht etwas v geſucht audı 


drüct) die Blumen aus der alten Geſchichte, oder fehr intereffante 
Anekdoten faß aus allen Theilen der alten Geſchichte. Ale - 
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Blumen: oder Anekdoten machen Den intereffanteſten Thell biefer 
Schrift aus. Sie find aus den Schriften der Alten; 3. aus 
dem Eicero, Aelian, Valerins Maximus, Aulus Gelltus ıc. ent 
lehnt, faſt auf eben dieſe Art, wie man fie in dieſen Quellen fin⸗ 
der, vorgetragen, und recht gut dazu geeignet, Luſt und Liebe für 
bad Studium: der alten Geſchichte zu. erwecken. Moraliſche Am 
merkungen, was mir ſehr billigen, barder Verf, feinen Eryäbluns 
gen nicht Binzugefügt, ſondern es dem- Lehrer, der dieſes Buch mit 
jungen Leuten lieſt, frei geſtellt, durch Auffindung derſelben, die 
Urtheilskraft feiner Zöglinge zu üben. 


nn nn nn 

Kterariſche Nachrichten ns 

Erfurt. Ber Reiche: Errkanzler und Churfürff der edle 

Herr v. Dalberg;, bat: feine Hiefige Gemälde: Sammiungi, und 

Ein — anderen: Runfkfachen- unſerer Zeichen⸗Academie ge⸗ 
chenkt. ee | 


fir 








| Meiningen. Unſer Herzog, der fich jest beſonders die Ver» 
Befferung des Forſtweſens in feinem Lande, welches für daſſelbe 
fo. wichtig iſt, fehr angelegen ſeyn laͤßt, Hat- für: den abgegange⸗ 
nen Lehrer der Korftwilfenfchaft und praftifchen- Hebungen-auf- der 
öffentlichen Behranitalt der Forſt- und Jagdkunde zu Dreißigacker, 
errn Beck, den. durch mehrere Schriften ruͤhmlichſt befannten: 
errn Kaurop aus Kopenhagen hierher berufen‘ und ihn zugleich; 
jun Aſſeſſor bei dem: neuerrichteren: Forſt⸗Collegio gemacht.. _ 
ollkommner und zweckmaͤßiger wird nun nicht leicht ein: Forſt⸗ 
inſtitut eingerichtet ſeyn als das Meiningiſche. Auch arbeiterman: 
jest Daran, dem ganzen’ hieſigen Forſtweſen eine ganz: neue Ein 
richtung zu geben: Die mehrſten Korften find ſchon vermeſſen, 
chartirt und taxirt, und mit den uͤbrigen wird man: da jetzt bins 
laͤngliche Subjecte zu: dieſem Geſchaͤfte vorhanden ſind, fchon- im 
kommenden Jahre fertig werden. J 








gannover:. Hlier iſt der Herr CLudwig Albrecht 
Gebhardi, koͤnigl Bibliothekar und Geſchichtſcreiber des Ham. 
ſes Braunſchveig, am 26ſten Oct. im 68ſten Jabre ſeines Alters 
geſtorben. Seine daͤniſch norwegiſche Geſchlchte, die Geſchichte 
von Ungarn und der damit verbundenen Staaten; ferner die Ger. 
- Rbichte. aller. wendiſch⸗ ſlaviſchen Staaten und die genealogiſche 
Geſch. der: erbtichen Reichsſtaͤnde in Deutſchland, Haben: ihn als: 
- einen: gruͤndlichen Belehrten und vorzuͤglichen Sefhichtöforfcher 
ruͤhmlich bekannt: gemacht. Mit ſeiner Gtlehrſamkeit —— 





— Ze en * 


ihres Geſchmacfc. 


ſante Werk iſt. 


— 


. 


er einen edien Charakter. und eine große Dienffertigkeit Ehe e hr; 
berufen. ward, war er Profeſſor an der Nitteracademie iu *. burg, 
wo er auch 1735 Kebohren war. 9. —*8 Br 
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Dresden. Herr Dori ‚ der ſich durd feine Schriſten über dos böcfte 
But, und durch Materialien zu einer Theorie der Staatsmirthicdaft ber 


kaunnt gemacht bar, ifl als Lehrer bei der churfuüͤrſtl. Kırteracademie hier 


angeſtellt worden, 


2 * 





Berlin Hier ſtarb am 2uften Sept. Fran Carol. C wiſe von Riente 
geb. Karſchin, 48 Jahr alt, und bekannt durch eine 2788 —s—— 
mene Sommlung von Gedichten und durch Aufſaͤtze im Archiv der Zeit un 
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münchen. Nach einer Ehuriärftl. Verordnung, iſt für die deutſchen 
und lateinifhen Schulen ein Beneräfdirertorium angeordnet worden, mels 
des aus einem-Director, Herrn neh, Rath von. Srauenberg,.und drei - 
Rärden , Herrn Rorh Steiner, Prof. Schubancr und Zofmann Pfar, 


rer in Frauenderg, ‚befteht. 





Paris, Die Artillerie: Schule au Chalons und die Ingenieur Schule 
gu Men, follen in eine Schule vereinigt werden, die unter dem Nahmen 
einer Bcole d’ Artillerieiet du Genie, in Meg angelegt werden. fol. ! 


Vvor einigen Wochen farb auf feinem Landhauſe bei Chareaudun der 
Derfaffer des audy ind Deutſche üderiegten -Syfteme pbyfique et moral do 


la feınme, 3. Rouffel, im 5oſten Fair feines Alters, 





London Herr Asiter Bibliothekar ded Prinzen Wales, if gegen⸗ 
wärtig in Palermo. und befchäftiger ſich, nad dem Willen und auf Koften 
des Prinzen, mit Audrinanderjegung der. in Herculanum geiundenen Werke, 
Er. ift dabei fo glüͤcklich geweſen, die Abhandlung Epifürs ”Ueber:die Nas 
tur. der Ding” zw entdeden, dic bisher nur dem Naͤhmen nach befannt 
war und dem Gedichte des — ium Grunde zu liegen (bien. Z3. bu 

erfonen find angeſtellt, das Manuſcript aufzuwickein, das ſchon verfanes, 
dene Jahre ganz undenutzt im Muſeum von Portici gelegen har Auſſe 
dem waren äulent auf Koſten des Könige von Necpel' verſchiedene Sarif⸗ 
son: des Griechen. Philodemus ze B. Aber die Muſik, das jegt Roftri herr 
wusgegeben hat; WO KOMWY Kal TWV MUTIRELLEUNY: ADRT N ; das Buff übers 
feßen wollte, der ein Dpfer des letztern Aufftandes in Neapel wurde; und 


gr moyaarıma, aufgerollt worden. Noch find aber auf 1500 Bände, .die 


fih im Mufeum befinden, unangerührt, worunter gewiß manches interefs 





Petersburg. Der Capitain Adam von Bruienftern, macht, noch 


‚einem Auftrag unfers Monarchen. eine Reiſe nah Nordamerifa und der 
Küſte von Kamtſchatka, zur Beförderung des Handel; Der Kaifer' hab 
ihm dazu jährl, Soco Rubel Gehalt und nad) feiner Ruͤckehr zooooiald Ger 


ſchent beſiiumt. | 
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- auf das meunzehnte Jahrhundert. 
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Hu ndert und erſtes Stuͤck, 


den ıgten December 1802. 


Bei Carl Wilhelm Ettinger 
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ou dem berühmten Verf. des LHomme des champs iſt un: 
laͤngſt eln Dithyrambus auf die Unſterblichkeit der Seele 


erſchienen, der unter den Erzeugniſſen des franzoͤſifchen 


Parnaß vorzuͤglich herausgehoben zu werden verdient. 

‚Dichyranibe fur Pimmortalit& ded'ame, ſuivi du ꝓaſſage du 
‘St. ‚Gotthard , ꝓoẽme traduit-de l'Anglois, par Jacques Delille. 
‚Avec figure,. Paris:d.-Biguet.n. Michaud, London b. Prosper u, 
Comp. 1802. 125.8. 

Der Dithyrambus hat fein Dafeyn der Schreckens⸗Periode 
and zwar seiner befondern Veranlaflung in derſelben zu Danfen; 
‚ Mobeöpierre wollte bekanntlich die von ihm geftürzte Religion wie⸗ 

‘der emporheben, :und daB Daſeyn Gottes und die Unſterblichkeit 
:feierfich im Konvent proclamiren daffen. Diefer Ceremonie eine 
höhere Weile zu geben, wurde die Mitwirkung der berühmteften 
Dichter aufgerufen. Auch an Delille, den gröften derfelbeh, er 
‚ging von dem Gemeinde: Vorfteher Chaumette die Bitte um einige 
Verſe über die Alnfterblichfeit, wozu dem Dichter aber nur 24 
Stunden Zeit gelaffen wurden. Diefer :verfuchte e8, feine Ge: _ 
fuͤhle in eine Gattung-der Poefte ausſtroͤhmen zu laſſen, die dem 
Genius der franzoͤſſſchen Poeſie wenig angemeffen Scheint, und 
fein Gedicht trägt auch mehr den Charafter der hohen Ode als 
eined Bachifhen Dithyrambus an der Stirn. Weit entfernt dem - 
Zeitgeiſt und den Idolen des Tages zu huldigen, ſtellte er die Un— 
ſterblichkelt als das Schrecken-der Tyrannen und Boͤſewichter, 

und als Troſt für die Opfer der Revohution auf: Chaumette 
* Qqaqa lobte 





tobte * Gedicht, fand aber, daß die Zeit noch nicht era 
ſed, wo man ſolche Berfe befannt machen dinfe. "Die Kreunde- 
der Dichtkunſt, ſagt die Vorrede, dürfen fih Gluͤck wiünfchen, 
daf Robespierre nicht lange genug geberrſcht vMat, um Rache für 
den Muth zur nehmen, den Delille gereist hatte.’ 

Folgendes ift der Bang der Ideen. Kein: irdiſches Gut, 
nicht die Yuhe, die Thärigkeit, dad Vergnügen, die Paufbahn 
des Krieges und des Ehrgeiges, vermögen die brennende Unruhe 
des Gemuͤthes zu ſtillen. 

Vers une.autre félicite 

Mon’ame ardente; &tend: fes Alles, 

‚ Et rien ne peut calmer, dans les chofes mortelles, 
Cette indomptable foif de lP’immortalite: 

Die Gottheit ſchuf den Menfchen für die Ewigkeit⸗ - Diefer 
Beſtimmung würdig ju leben iſt fein Beruf. Diefer Jauſtinet⸗ 
Glaube iff feine Dichtung, fondern das höchſte Wefen har ih 


ohne Zweifel feloft in unſer Herz eingegraben, um das Laſter zu 


“ Befämpfen und der Tugend zu dienen, Die Unſterblichkeit iſt dem 
Guten erfreufich ; dem Verbrechen ſchrecklich. 

Oui: vous, qui de ’Olympe ufurpant le tonnerre, 

Des ternelles lois renverfez- les autels; —— 
Läches oppreſſeurs de la terre, Ar 

» : Tremblez, vous &tes immortels 

Et vous, vons, du malheur victimes paſſagôres, 

Sur qui veillent un Dieu les ‚regards paternels, 
oyageurs d’un moment aux Terres Etrangöres, 
Confolez- vous, vous &tes immortels! ' 

Ueberall träge der Menſch das Beduͤrfniß der — 

mit ſich herum: 
Dans Pafile du trepas méme, 
Un ſopulere ä ſes pieds, et le front dans les cienn, 
a pyramide qui ſUAance, 
Jusqu'au tröne Eternel va porter l’efperance 
De ce cadavre. ambitieux, 
- $ur Fairain p£riffable il grave ſa memoire 
H£las! et fa fragilite; 

Ft für ces monunens, temoins de fa vickoire, 

. Trop freles garans de fa gloire, 

‚Fait un eflai mortel de PImmortalite. 

Nur die Monumente der Dichter find unflersiih. Kränfe 

Der Unſterblichkeit eheilt ihre Hand aus, während ihre Stirn fie 
ſelbſt empfängt. Homer theilte die Aleäre mie feinen Göttern. 
Ihre erhabene Töne Höfen Achtung für die Gefege, Liebe zum 
Baterland, Taferfeit und Da gegen die Sptannen ein. Begei⸗ 
ßert ruſt der. Dichter: Öre 

u 
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Que je hais les tyrans! Combien, des mon enfance, ' 
Mes Impr&cations eut pourfuivi leur ‚char! | . 
Mi foibleile Superbe infulte à leur puiflance: 

J' ayois chaute Caton à l'aſpect de Céſar. 


Barum folte man auch die Furie eines ungerechten Macht: 
habers fürchten? Gibt ed nit ein.andred Vaterland in der troͤſt⸗ 
lichen Zukunft? 

“ Ainfi, quand tout flöchit dans Pempire du monde, 
Hors la grande ame de Caton, Ä 

Immobile, ü entend la tempöte ‚qui gronde, 

Et tient, en möditant PEternité prefonde, 

Un poignard d’une main, et de l’autre ‚Platon. - 

Mag alled dem Unterdruͤcker Caͤſar zu Füßen fallen; 
U dit au tyran: je fuis librez 
Au te&pas: je fuis immortel, u \ 
Tragt die ruhmvollen Reſte Cato's in feine Grab Urnes 
- En vain, Céſar victorieux 
Pourfuit fa marche triomphale: 
Autour de la tombe fatale, 

Libre .encore un moment, le peuple eft accouru, 

Du plut grand des Romains il pleure la m&moire,. 

Le .cercueil rend jaloux le char de la victoite; 

Caton triomphe feul, Céſar a disparu. 


" Noch edler als Eato triumphiren Die Tugenden ber aus 
Frankreich verbannten über ihr Schickſal. Ohne Güter, ohne 
— Heerd, ohne Vaterland, griragen fie doch ſtaudhaft das 
Ah? la foi vons promet le prix de tant de peines; 
Au fein de l’infortune, elle vous rend 'heureux ; 
Riches dans l’indigeuce, et libres dans les chäines ; 
Et du fond des cachots vous hhabitez les eieux., 


Apofirophe an feine Freunde. Ich werde euch nie ganz ver⸗ 
Hleven. IE dieß Leben nur die Aurora eines fchönern Tages, ſo 
werden wir ung in beffern Regionen wieder finden. Wir werden 
auf diefe Wohnung ded Schmerzes und ber Unruhe einen Blick 
des Mitleidd werfen, und unfte Augen werden feine Thränen 
muehr zu vergiegen haben, ald die der Freude und der Freundſchaft. 
-Cependant, exiles dans ce fejour profane, 

Cultivez les arts erchanteurs; 


Ils calmeront les maux oü de cjel vous sondamnez 
Ils meleront quelque charme ä vos pleurs. 
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Aber entweihet wicht das hetllige Feuer, das euch belebt, und 
laſſet eure Lyra nicht vor’ unwuͤrdigen Sönen- erſchallen. 


Celebrez Phomme magnanime, 
-_ Celebrez: I’ homme vertueux; 
‚Et que vos fons majeftueux: 
Soienf fur la- terre un preiude fablime: 
‚. Des hymnes chantes dans les cieux. 


Das englifche Gedicht der liebens wuůrdlgen Herzogin von 
Devonfhire, der Freundin von Delille, iſt hier im Original mit 
Delille's poetiſcher Ueberſetzung abgedruckt. Voraus geht eine 
Notice hitforique for Me la Dücheffe de Devonfhire von Par 
vergne:Treffan, worin der: Herzogin und’ ihrem Freunde Delille 
vier "Weihrauch geftreut: wird;. Thellen: wir nur das niedliche 
poetiſche Billet an Detille mie, womit die Herogin ihr Gedicht 
uͤber den St. Gotthard degleiteter: - 


Vous; dont‘ la lyre enchanterefle:- 
Unit la: force à la: dauceur,.. 

- De la:natüre’amant flatteur,. N 
Vos qui:}"embellifez‘ fans: ceffe,: 
Fech vous: offrir, en tremblant,. 

e Vhumble pre la leur nonvelle ;: 
e la: voudrois- une immortelle,. 
> Shi vous: acceptez le’ prelent: 


Philologie: 


Wie haben rar Stuͤck unfrer: Blätter S. ar: ffi die 

. erflen- beiden Bände des Schweighaͤuſerſchen Athenaͤus ange 
‚zeige; nemlich den erſten Band des Textkes, welcher: die drei er; 
‚Ken Bücher: umfaßt, und den’ erſten der: Atmerfüngen, welcher 
ſich über: die: zwei erſten Bücher verbreitet. Durch eine bewun— 
dernswuͤrdige Thaͤttgkeit hat’esder umermüdete Herausgeber mög 
lich gemacht, ſeit dieſer Zeit’ wieder dret Bände dieſes Werkes 
(1862) zu lleſern, nemlich vom Tert Tomus Il: 557 S. welcher 
das vierte bis ſechſte Buch enthält, und vom Animadverſiones 
."Tomus IF, 686° &:-. worin‘ das dritte und vierte Buch und 

.  . "Tomus: HT, 619:&: mwotiır das fünfte und’ fechffe mit‘ der dem 
 .. Bafl eigenen Gelehrſamkeit bearbeitet iſt. Der: Umfang des 
Commentars weiſt ſchon auf ausfuͤhrliche Eroͤrterungen bin, und 
die Gruͤndlichkeit nimmtin dem Maaße zu, als ſich der Verf. 
in feinem Schriftffeller: tiefer einffudire: Daß er im Anfehung der 
mettifchen Bearbeitung‘ der: Dichterftellen nicht aflen Forderungen 
enugthun werde;. geſteht er ſehr beſcheiden ein, hat aber alles 
fleißig benutzt; was: hieruͤber Bentley; Brunk, Hermann; Jacobs 
und andre in ihren Schriften. darboten, auch was ihm in der * 
denſion 
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cenſion der A. 2.3: nd ſchriftlich urirgerhreiltimorden:- Dahin ger 
börs eine: gluͤck iche Verdeſſtrung in einem Bruchſtück des! Epi 
charmus von Hrn: Stefens in Göttingen, welche dem Herausg. 
von Heyne zugeſchickt wurde (P. 3 p: 617 f:)} noch mehr! aber 
eine beträchtliche Anzahl fcharffinniger Verbeſſerungen, welche 
der Prof. Jacobs mitgetheilt bat: Diefer hat: ſich unter: andern 
mir Glück an: die Bruchſtuͤcke ans Phtſoxenus Gafluraht: im vier 
sen Buche gewagt, welches Caſauvon ganz aufgab: In dem Krags 
ment; des Sophocles 4, 23: p: 175.5 möchten wir das paffende 
Beiwort' des einfürwigen, klagenden Monanlos Xrrusuwv Asus’ 
doch nicht aufdie Art wie Si: verändern. weiche auch der Aeuſſe⸗ 
rung E&. 22. &. 174 bi daß der Wonaulos “den Zudörern mehr 
- Schmerz. ald’ Vergnügen verurfache” zuwider Säufti- Dagegen 
wirrden wir. im folgenden Verſe, nach Jacobſens Idee, vdtfchla⸗ 
gend Y vahapıns Göreyia: anawmors: Webiraltfiimmt man in Die dank⸗ 





bare Freude des Herausg. ein, dag diefe Ausgabe des Athenänus 


von mehreren Gelehrten fo kraͤfſig unterſtuͤtzt wurde. Die Bel 
träge von: Ducheil,- Deren im erffen: Bande: der’ Aumerkungen 


kaum ein paar waren, werden immer zahlreicher, inſonderheit im 


dritten: Bande; dem Helleniſten Coray verdankt: der Athenaͤus 
ſehr viele Spray; und Sachanmerkuügen und Einendationen; 
auſſerdem verſpricht ſich der Herandg. bedeutende Unterſtützungen 
von einem Ingeuieur Offtzier Pan Courier tn Sttasburg, mit 
deffen großen Talenten und literariſchen Unternehmungen er uns 
T. 2; p: 632° ff} bei Belegenbeit der Heroniſchen Waſſerorgel (vom! 
welcher Schneider ad Eck phyf; T. 2..p: 12r-ffi ausführlich Hans _ 
delt) bekannt macht. Dieter umfaffende-Kenner des Kriegswe⸗ 
ſens, der Beichichte und der griechtichenr und römiſchen Riteratur: 
(ut'veteranum, fagt er, .aliquem literarum profelforem diceres;. - 
ar in illis ſtadiis totamr: aetarem exegiffer) beſchaͤftige fich mie” 
earbeitung deri grlechtichen Mathematiker und Wechanifer und‘ 
habe ihm ſchon einige gluͤckliche Critiken über den’ Athenänd'miti 
gerbeilty" weiche erianführi Die eine iſt keines‘ Zweifer unters 
worfen, det’ der andern 5, 39. G: 205° F; iſt Courler’d nrw 
oder Schweighäuſers xura in der. Beſchreibung der Bacchus⸗ 
Brotte für zone dem Stine nad fiher auch‘ getroffen, aber'wir' 
glauben; daß hier ein exanifiteres Wort geitanden habe und ſchlä⸗ 
gen folgende Veränderung der ganzen Stelle vor: ad war air Fi 
Exorcayv wergdrolaes Sedypkiorgpyeusugu,- wel⸗ 

che zu unterſtuͤtzen wir ang für einen andern Dir’ vorbehaltem: 
Die reichha tigen Materiallen, welche vom dritten bis zum fecht 
ſten Buche des Athenaͤns vorkommen, z. 3: über die großen Gaſt⸗ 
mahle des Caranus und Cotys, über die Maſtk der Alten, die Pracht⸗ 
Aufzuͤge des Autiochus und des Ptolemäus Phitadelphus die Bruns j 
ſchiffe des Philopator und des Hiero, vorzüglich aberdie Ausführimg' 
| ..  Daogaggz: über: 


\ 





990° manner men 


über bie Paraſiten, führten fehr Intereffante philologiſche und antl 
quarifche Erlänterungen- herbei. Einzelne aufjuführen iſt hier der 
Ort nicht. Wir verweilen nım auf die fehr ſchaͤtzbare grammatifchs 
Iiterärifche Erörterung über die Annaliſten oder Horogrsphen Anim» 
adv. T. 2, p. 645. fl. und auf die critifche Auseinanderſetzung 
einer Transpoſition einer langen Stelle im Athenaͤus T. 2. P. 
653 ff. T. 3:13 —— 


Ankuͤndigung einiger Abſchiedsreden und des gemöhn 
lichen Eaxmens durch Chriſt. Wild, Ablwardt, des Oldenb. 
Bymnaf, eriten Prof. und Rector. Voran ein Fleiner Nachtrag 
zu dem Programm von 1301, Divdenburg b. GStälling. 1902. 9. 
4 . Das im vor. Sabre (Nr. 70) von und angezeigte 
Programm über einige fehlerhafte Tamben in dem bisherigen 
Zerte des Aeſchylus ward in den Commentariis Soc. pbilol. 
Lipf. ausführlich vecenfirt, Einige Einwendungen dieſer Rec. 
beleuchtet bier 9. N: Daß die ate Sylbe in nor: lang und kurz 
ſey, demeifet das hier geſagte hinlaͤnglich. Minder ausgemacht 
ſcheint es, daß i5 in nova, fo zu Einer Gpibe gezogen werdeg 
könne, Daß das Wort einen Jambus ausmache. Darası zweifeln 
wir nicht, daß «= Eine. Sylde ſeyn koͤnne; allein dann glauben 
wir, nimmt die Natur eined Eonlonenten an, und fo würde die 
erſte Sylbe des Wortes Jang. Hievon beweilen die von dem 
H. Berk angefuͤhrten Stellen das Gegensheil nicht. _ 


— Philoſophie. 

BRantiſche Blumenleſe, oder ſolche Stellen aus Rant's 
Schriften, die fuͤr Jedermaun faßlich, intereſſant und lehr⸗ 
reich find. Vebſt tiner Abhandlung. über. die Gauptreful 
tate der Fantiihen Philsfopbie. Don IJ. ©. Räte. Zittau 
und Leipzig bei 3. D. Schops. 1799. XVIu. 150 ©. 8. 8. Blum. 
Yiebfi eiser Abhandlung uͤber den Wahnrbeitsfinn and dad 
Sntereffe an Wahrbeit. ... Zweites Bändegen. 1801. XH u. 192 ©. 
Allerdings kann dieſes Buch dazu dienen, theild von Kant Man 
Ken ganz andere Begriffe. beizubhriugen, ats fch eine Menge Leute 
von ihm machen, theils mehrere wichtige Gedanken auch unter 
folchen zu verbreiten, die fie aus Kants Scheiften fonft nicht [chös 
pfen wuͤrden. Die beiden eigenen Abhandlungen des Vfs. ers 
fhöpfen ihre Materie fo wenig ald fie und denen verſtaͤndlich ger 
ug zu ſeyn ſcheinen, die mit Den Ideen und Ausdrücken der kri⸗ 

tiſchen Philoſophie nicht ſchon anderswoher bekannt find. 

Vermiſchte Schriften. 

KRleinere proſaiſche Schriften von Schiller, aus mehr 
rern Zeitſchriften vom Perfaſſer felbft gefammelt nd — 
* eſſert. 


‘eo. 


*— 
* 
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beſſert. zter Theil. Pelpg. bei. Cruſſus 1807. 8. Dieſer Theil 
enthaͤlt 1. eine neue Abhandlung über einen Gegenſtand, den der 
-Werf, ſchon ehemals anf eine audere Art behandelte, Über das 
Erhabene. Hieranf folgen z, die Briefe über aͤſthetiſche Er⸗ 
sichung.des Nenſchen, aus den Horen. 3. Ueber das Pathe⸗ 


tiſche, aus der nenen Thalia. 





Literariſche Nachrichten. — 


Die Schwierigkeiten mir welchen viele zu Empfen Gaben, bie fich deur 
Studium Der Diplomarik widmen, find ungeothtet aller, zum Theil vors 
frefidher Vorarbeiten in den nessin Zriten, noch immer fehr groß und 
muͤſſen dem Lehrer und Etudirenden auf Uniyerfiäten eben fo fühlbar feyn, 
eis demjenigen, der durch den Gang feiner lirerärifden Beſchaͤftigungen 


— 


oder durch feine Amtsverhaͤltniſſe in die Norhwendigken ſich verſetzt fiehet, 


ohne Hülfe eines muͤndlichen Unterrichts, dieſen wichtigen und reichhaltis 
gen Theil der hiſtoriſchen Hülfsfenntnsfe tier fih zu ſtüdieren. Nicht zu 
gedenfen, daß dag big jeht vohftändigfkie und genügendſte Haudbuch der 
Diplomalik durd) den zu frühen Tod des Prof Schönemann ein Torſo 
‚geblieben ift, zu’ deflen Engaͤnzung bieher noch Feine Hofnung gemacht 
‚wird; fo fehlt. ed porzüglich an kuntmäßig vollendeten imd duechaus 
treuen Abbildungen der Urfunden, bei denen eine reihe Sammlung von 
Driginalen, welche zu benugen nur Wenigen vergoͤhnt iſt, entbehrt wer⸗ 


” den faun, denn die berühmtelten und bie jetzt am häufigen benugten Kür 


pferftiche der Art von Mabillon, Schöpflin, Schanmer x. im chronicom 
‚Gottwicenfe, im nouveau trait& ete. gemähren feine ausreichende auſchau⸗ 
liche Erkennmiß und find zum Theit auffallend fihierhafe. u 
8 wird daher den Kiebhabert der Dipiomatif eine fehr. erfreuliche 
Nachricht ſeyn, daß der um die Aufsellung der Alterm und mittlern Ges 
fchichte Deutfchlands fehr verdiente Herr Negierungerarh Ropp zu Caſſel 
wit Ausarbeitung eines ausführlichen Handbuches der Diplomatif ſchon 
feit geraumer Zeit heſchäͤftigt if, welches vorzüglich in Hinſicht auf ans 
ſchauhche Erkenntniß der Urkunden ‘alles feiften wird, mad der eigewfine 


nigfte Geſchmock des Kenners und das vielſeitigſte Berürfniß des Lehrlinge 


fordern fönnen. ‚ \ | 
Dir würdige und unermidete Bopp arbeiter ar der Vollendung die⸗ 


a fes Werks mir Künfller- Enthufissmus und ſcheuet Den berrächtlichen- Ko⸗ 


ſtenauſwand nicht melden cs erfordert. Er har ſelbſt die Kupferſtecher⸗ 
kunſt erlernt. um wo nicht arbeiten, doch wenigſtens die etwa eıngefchiie 
ebenen Fehler verheffern zu fonnen. Das ganze Werk wird auf großen 
Schweigerpapier von feltener Guͤte abgedrudt. Die Urkunden find faͤmmt⸗ 
lich, vermütelſt eines mit Def getränften Papiers, bis auf die ſcheinhar 
unhedeutendfte KtenigFeit äuffurfl treu abgezeichnet; bei der forgfäftigftem 
Vergleichuna der Kopie mit dem Original läßt fi Feine Begehungs oder 
Unterlaffungsfünde entdeden. Auf dem Kupferſtiche iff die Farbe des Pers 
gaments oder Popiers, und chen fo die Verſchiedenheit der Dinte demerk⸗ 
he gemacht. Weil das Papier, nachdem ed unter der Preile geweſen iſt, 
ſich zufammenziebt und alfo die Größe der Urkunde in der Abbildung mit 
dem Originale nicht polllommen uͤbereinſtimmi, fo wird dieſem Run 


\ 





— 
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durch einen Maasſtaab, nach welchem Nich die wahre Wroͤße der Urkunde 


;bagıribeilen laͤßt, abgeholfen —33 | 

- Die Abbildungen find ſaͤmmtlich nad :Driginafen des Eaffelfhen Ar: 
bins; venfertigt , und die NReichhaltigkeit dieſes Archivs” ſahl ſich ſchom dar⸗ 
aus erfehen, daß es eilf Caroflugifbesfunden enthält, unter werden nur _ 
drei falfche And. "FBunr,Erleichterung der Anſcheffung dieſes zum Stubium 
der Divlomatifanentbshrliben Werkes wird der Derf daſſelbe Eurfusmeife 
;erfhheinen laſſen und bei der innern Emrichtung der eingeinen ‚Hefte beſon⸗ 
Der die Bedürfnifferder Studirenden im Auge behalten, danut dieſe tus 
pfertafeln bei gkademiſchen Vorleſungen zuw Grunde gelegt merden-£önnen, 
wodurch Per Vortrag der Diplomatik auf Univerſitaͤten betraͤchtlich erleich⸗ 
tert wird. er * F 

Der Commentar gu den Urkundenabbildungen wird: ſich uͤber mehrere 

hiſtoriſche Merkwürdigkeieen beiläufig g verbre ten, die Urfunden ſelbſt kris 

ish veleucoten, die Bemühungen derer,welche dieſelben ſchon bearbeitet 
haben, wuͤrdigen und Zzugleich vollſtaͤndige und bheſtimmte hiſtotiſch chrono⸗ 
logiſche Machweiſungen geben, wo Ybbilfungensund Ectaͤuſerungen der Ur⸗ 
kunden gefunden werden. 

Da der:Unterzeichnete-fdyon.mehrerefertige :Nupfertafeln dieſer in ihr 
rer Art einzigen Utkundenſammlung geſehen hat, fo. glaubte er. das gelehrte 
Publikum arquf zum voraus aufmerkſam machen au muͤſſen. ey 
u | 4Wachler, Prof. zu Marbutg. 





Schwerin. Amas Auguf-fiorb Hier der als mediciniſcher Schrift⸗ 
ſteller bekannt gewordene Merzoglidie Hofmedicus Herr iD. Sr. Georg 


Aug. Bouchholz, in einem Alter von 35 Zuhren. 





Aus seinem Brief des Prof Exter in Seeafburg. Herr la ‘Ro- 
‚ehette verſprach mir für.unfre Sammlung der Erotiker eine Abſchrift von 
‚einem noch ungedruckten griechiſchen Roman, deſſen Villoiſon in feinen 
ongus gedenkt, die in Rom gemacht worden, -und. behielt ſich nur noch 
‚die noͤthige Zeit wor, ‚umfie mit dem MS, der Pariſer National: Biblios 
‚aber vergleichen zu fönnen. Er ıft aber -feit gereumer Zeit in öffentlichen 
Auftraͤgen abweſend, und ih ſtehe folglich no in Erwartung. Dom Arie. 

‚Moteies dorf ich⸗ nad). den-von Hrn. Prof. Quhle ‚erhaltenen Zuficherune 
‚gen, die Sortfegung bald verfpreden. 

London. Der jetzt hier anmefende Graf Truchſes, chat neuficeinen 
Proſpeetud herausgegeben, worin er der engliſchen· Nation vorſchlaͤgt, feine 
Gemaͤhldeſammlung fuͤr 60000 Pf. zu kaufen, und Damit eine Gallerie 
"Hier anzulegen. * Ba: 


0 





Roſtock. Der durch feine«Chreitsmathia‘Philoniena, Yurd: feine Ber 
arbeitung von Sallufts Catilina und durd andre philelogiſche Arbeiten von - 
der rühmlichſten Seite befanzte sM. Zoh. Chfi Wilh. Dahl, hat die 
‚ordentkiche Profeſſur der griechiſchen Sprache in Roſtock erhalten, «und beim 
Antritt derfelben ein;Progr. Animad verſiones criticae in T.eiti Agricolam 
MRoſtock 1802. 28 ©. 4 nefchrieden, weiches reich an feinen Bemerkungen 
‚and Eritifen iſt und das Verdienſt het, mehrere Steilen diefer fo wortreff: 
Achen, sabersleider. fo werdorbnen Biographie gluͤcklich hergeſtellt zu haben. 
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gelebrte Sritungen 


auf das ‚nennaahnte Jahrhundert. — 





sn : Hundert umd zweites Stid, i 2 


a 2 den aaten Desember 1802. 
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um) Uhrglocken nerfertigt, dem Glockengießer pers 
** akkordurt behandelt und repariret werden; ferner, 
wie fie und ihre weſentlichen Nebentheile ud Vorrichtung 
gen beſchaffen und eingerichtet ſeyn muͤſſen. Kin Handbuch, 
vorzüglich, für‘ diegenigen , „welchen, die Eihaltung, Verakkordi⸗ 
tung ud Aufſicht der Glocken zu’ beſorgen ‚obliegt, von Job. 
Bottfr, Hahn, der naturforſchenden Geſellſchaft zu Jena Mig 
Br Bi wei Rupfertafeln. Erfurt bei Kepfer 1802. Bier 
n 8. (18 gl.) 

Da die Glocken überall fo Häufig und zu den mannichf 
ſten Adſichten im Gebrauch find, von durftigen Gemeinden Dal 
in kurzen Zeiträumen nacheinander) mit großem Koſtenaufwand 
angeſchafft underhalten werden muͤſſen, weil fie nen,uumufenden 


—* oder praktiſche Anweiſung, apie "Bäub 


und gewiſſenloſen Glockengießern nicht nur hlufgigangen „werden, 


ſondern auch die Glocken felbſt nicht gebdrig au behandeln Wiffen; 
fo verdiener der Gedanke des Verf. diefen Gegenſtand in einer eis 
genen Schrift zu Bearbeiten, allen Beifall, beſonders dq, nach der 
Erfahrungaud der feſten Uederzeugung des Rec. Diele Feine, chrift 
ibrer ‚auf dem Titel meitläuftig augegebinen Ahficht ganz en 

Mon findet bier in gedräugter Kürze ales, was ſich Au Eu 
\ ‚sen Gegenſtand Intereffautes fügen läßt. „Aber eg. wird, zusl 
auch. mancher Runikariff,, maucher Borrheit bei Derfziligung. det 
(ofen und uber ihre. jiuagnäsise Behandlung a? wel 
che man anderäwg, wekgebens ee weil 28 bad, — 


His cke ⸗ 


— ———— Bora 


— 


Pr \ 
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Glockengießer erfordert, die bet ihrem Arbeit begangenen Fehler 
ſowohl, als die dabei anzuwendenden Vortheile geheim zu halten. 
Denn der Verf. erhielt die meiſten Materialien zu dieſer Schrift 
‚von feinem Herrn Vater, dem Pfarrer Hahn in Illeben im Go— 
thaifchen, der ihm nicht nur feine Erfahrungen nber die Glocken, 
fondern auch Handichriften über diefen Begenftand mittheilte, 
welche er in feinem väterlichen Haufe erhalten "hatte, da deffen 
Vater und Bruder Über 70 Sabre privilegirte Stockengießer jun . 
Gotha waren. Diefer Umftand macht das Werkchen ſelbſt dem 
Blocengieger wichtig; obgleich der Verf. nicht zunachſt für fie 
ſchrieb. Auſſer den fo eben Demerften Nachrichten, benutzt der 
Herausgeber noch die Schriften von Krünig ımd Sprengel, ob 
er gleich. zu feinem Zweck bier wenig vorfand. Das Buch ft fo 
plan und deuslich gefchrieben, daß es auch den Vorſtehern der 
Randgemeinden gewiß verftändfich. genug feyn wird. Diefer Im 
fand ermuntere zur Nachſicht, wenn man der Schreibart bier 
Da etwas mehr Korrectheit wuͤnſchen möchte Der Hauptinhalt 
der Schrift ift forgender: Die Einleitung iſt hiſtoriſch und entı 
Hält eine aanz Eurze Darftellung der Entſtehung der Bloden, 
ihres mannichfaltigen Gebrauchs und Nutzens, der Blodems 
zaufe und eine Anzeige und Beſchreibung der gröften Glo⸗ 
Ken. Die deutihe Benennung der Glocken leiter Der. Verf. 
einigen ab von Flodyen, Flocken d. i. flopfen. Andre aber bei 
haupten, das Wort bärte von locken, herbeirufen, ſeinen Wr 
fprung erhalten. Daber Glocke, oder das Gelöde, Bei’ der 
Eriäuterung der Glockentaufe hätte Herr H. auch. noch bemerken 
Fönnen, dag bis gegen die Mirte des 18ten Jahrhunderts, felbff 
in manchen proteftantifchen Rändern, die Glocken wenigſtens durch 
A rediger eingeweiher wurden. Rec, erinnert fich noch des Schlufr 
ſes einer folchen gedruckten Glockenpredigt, welcher der chriftll‘ 
chen Gemeinde vielleicht fehr rührend war. Er lautet alſo: 
Nun fo laͤutet deum die (neue) Glocke mir dem Schwengel;- 
Daß fich freuen Menſchen, Gott und Kugel; 
Daß fich freuen Herr und Knecht; 
Daß fich freue Groß und Klein: 
Kling klang! Kling klang! Kling Elang!. 
Kling, Fling, klang! - > 
Gott fey ewig Lob und Danf! Amen. Ä 
| Rap: 1. Handelt: Von der Verfertigung und dem 
Guſſe einer Glocke. Dieſe Anleitung iſt zwar kurz, enthaͤlt aber 
zur Befriedigung der Neugierde alles, was ſie ſtillen kann und 
duͤrfte auch manchem Glockengießer ſehr nuͤtzlich ſeyn. — Rap. 2 
Was beym Umguſſe und Vergkkordirung der Läutglocken 
mit dem Glockengießer zu beobachten iſt. Dieß Ray if für 
Geweinden ſehr wichtig, welche eine neue Glocke Kill la 
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alte umgießen laſſen wollen. Dena der Verf, nimmt bier: Ruͤck⸗ 
ſicht auf die mannichfaltigen Kniffe und Prellereien, wodurch Ges: 
meinden oft von herumziehenden oder auch andern ſchlechten Gie⸗ 
ckeugießern hahtergaugen werden; zeigt aber auch zugleich wie 
beide Theile ach der Billigkeit gegen einander handeln müſſen. 
Angehaͤugt iſt auch ein Formular zu einem Contract mit einem 
Glockengießer. — Trap. 3. Charakteriſtek einer guten Glocke 
und eines ſchoͤnen Gelaͤuts; oder die erforderlichen Eigenſchaft 
ten der Laͤutglocken ta Rüdtlicht ihres Metalld, ibrer Proportion, . 
aäuſſerlichen Form, ihred. Klangs, ihrer Harmonie und Schwere, - 
Für angehende Glockengießer, auch fogar für Gemeinden wich⸗ 
tig. Mur haͤtte dieſes Kap, in der Ordnung dad te ſeyn ſollen. 
Kap. 4. Von der weſentlichen Einrichtung der Theile und 
Vorrichtungen, welche an den Glocken angebracht werden 
muͤſſen, um ſie mit oder ohne Bewegung laͤuten zu koͤnnen. 
Bap.s. Von der Behandlung und Auffichider LKaͤutglocken 
waͤhrend und auſſer ihrem Gebrauche. Aus dieſem Kapit. 
ſollte man einen Auszug machen und ſolchen den Laͤutern auf dem 
Laude bei ihrer Annahme in die Haͤnde geben. Der Verf. ſpricht 
bier von der Behandlung der Giocken während des Laͤutens — 
waͤhrend des Stimmens oder wenn Laͤutglocken auch zum. Stuu⸗ 
denſchlagen gebraucht werden. Ferner von der Behandlung der 
Glocken auſſer ihrem Gebrauche. Endlich von der Glockenpoli 
cei. Rec. fand dad, was Hr. H. bier ſagt, ganz in der Erfah⸗ 
rung gegründet. Eine zwar nicht unmittelbar hieher geborige, 
aber doch ſehr richtige Bemerkung des Verf Fann Rec. nicht-übers, 
geben.. Sie betrift nämlich die in unſern Zriten noch fo boͤch 
unbillige Forderung der mehreſten Gemeinden an ibre Schulleh⸗ 
ver, eine gewiſſe Giock/ täglich zu beſtimmten Zeiten zu laͤuten; da 
dieſes Tagiöhner  Befcbäft ven Lehrer .der Jugend fo ſehr herabe 
würdiget. Dan verlangt Doch jetzt von einem jeden Landſchul⸗— 
lehrer mehr, ald daß er blos ein guter Gloͤckner feyn fol; man 
verlangt von ihm, er foll ich durch mannichfaltige Kenntniffe und 
durch gute Sitten auszeichnen und fein Unterricht fol fih gang 
über dad Mechaniſche erheben, Warum geflatter man doch noch 
Immer unaufgetlärten Gemeinden, diefe- Männer ald Tagloͤhner zu 
behandeln? Nicht zu gedenfen, daß durch dad beitimmte Mors 
gens und Abendtäuten religiöfer Aberglaube, auchim 9ten Jahr—⸗ 
hunderte, noch immerfore begiinfliget:wird. — Rap. 6: Dom. 
Repa iren ſchadhafter Laͤutglocken. Auch das was Herr 9. 
bier ſagt, verdienet von Gemeinden, mo ſchadhafte Glocken ſich 
befinden, beherzigt zu werden. — Rap. 7. Don den Glocken 
und Rappen für die Thurmuhren und Spiele, — Rap. 8. 
Dom Waſchen, Schmelzen und Gebraudye des Metallkraͤ⸗ 
25, welches man von Glocken, Die in geuersbruͤnſten vers. 
7 e Rrrrr2 * um . 
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ungluͤcken, erhaͤlt. — Dieß ift ver Hauptinhalt diefer Schrift, 

weiche jede Gemeinde, in welcher Glocken zu unterhalten ſind 

ſich anſchaffen ſollte — Es iſt nur Shave, daß das Werkchen 
durch fo unzählige Druckfehler ganz entſtellt worden (ff, R 


oe 


» Meißen, Bel. Kart‘ Fried. Wih.- Erbſtein? Annalen der‘ 
Univerſitãt zu Wittenberg. Don Joh. Chriſtian Auguſt 
Grohmann. Erſter Theil. #gor. 210 Seiten; zweiter Thai, 
im grunse (beide Rthlasg gl.) i © ee 
—Der Verferwirbt ſich mie diefeg Arbeit unf die Erweiterung 
der ſaͤchſtſchen Spezalgeſchichte ein ſchaͤtzbares Vordienft. GSeine 
Bemuͤhung, aus der großen Menge von’ Begebenheiten, die die 
Univerſitaͤt Wittenberg betroffen Haben, nur die wichtigſten und 
intereſſanteſten auszuheben, feine. Wohl der Ordnung, ift-fo am- 
verkennbar, daß et wohl nicht noͤthig gehabt hätte; diele® verdienſte 
liche · Werk dem literariſchen Hublikum (wie er im der Vorrede mit‘. 
Bieter: Beſcheidenheit aͤuſſert) mit einer Furcht vorzulegen, die ihr 
ar der guͤnſtigen Aufnahme deſſelben zweifeln läffſen konnte: Es 
iſt zwar allerdings ſchwer, Bei: einer Geſchichte von der Art die 
Gremlinien zwiſchen den: zu allgemeinen und zu partikulaͤren Er⸗ 
zählungen genau zu beobachten; Her. Prof, Grohinann bar aber 
ach unſerer Meinung, dieſe Schwierigkeiten ſehr gluͤcklich übern 
— und in allen Betracht weit mehr geleiſtet, als ſeine Vor⸗ 
EI ee BE 
Der erſte Theil dieſer Annalen begreift im drei’ Kapiteln ver 
Jeitraum, von der Stiftang der Univerſitaͤt bis 1586, oder bie 
auf ven Tod des Kurfüriten Auguſts. Sur erſten Hauptſtuͤck 
wird die Geſchichte ihrer Stiftung, der Dr-vilegien und der 
Einkuͤnfte vorgetragen und mit:den_dabin geborigen Urkunden 
helegt. Eimer der vorzuͤglichſten Beweggründe zu diefer Stiftung 
fol der Antrag geweſen feyn, Den K. Martmiltan J. auf dem Reichs 
fag zu Worms. 1498 den verſammelten Kurfuͤrſten dahin rhar, 
daß jeder in" ſeinem Bande eine hohe Schule errichten möchte, Jar 
swwifchen harte. nachher auch das Privarintereffe des Leibarſtes 
Kurfuͤrſt Friedrich des Weiſen, bei Ausführung dieſes wichtigen 
Unternehmens den meiſten Einfluß, Indem derſelbe mit dem Prof; 
Piſtoris zu Leipzig uͤber die venerifhe Krankheit in einen gelebtr 
fer: Streit gerieth, der. in perſoͤnlichen Haß ausartete. Piſtoris 
der ſich deswegen entſchtoffen hatte, Leipzig zu verlaſſen und eine 
andere Univerſitaͤt aufzofuchen, ſchlug den Kurfuͤrſten Johann vor 
Brandenburg die Errichrung einer Aademie zu Frankfurt vor, 
Als Pollich davon Nachricht bekam, ſo drachte er den Kurf. Frlede 
ni dahin, auch zu Wittenberg eine Univerſitaͤt anzulegen, milde 
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1562 förmlich eingewelhet wurde. So war alſo der Streit dieſee 
zwei Gelehrterreine entfernte Urſache zu Exrichtung zweier beruͤhm⸗ 
ten Miverſitaͤten, von weſchen die zu Wittenberg einen großen An⸗ 
theil an der Reformation hatte. ER. 

+ Die Freiheiten und Gererhrigfeiten der Iniverfität von 1502 — 

1586, werden ©. 29 ausführlich und mir fritifchen Bemerkungen? 
angeführet und Die Dörfer und Güter nambaft gemacht, weſche 
ihr nach umd mach zugewendet und inforporirer wurden. Kurfürſtt 
Auguſt war beſonders ein ausgezeichneter Wohtrhäter der Univer⸗ 

ſitaͤt, deren Einfünfte ih im J. 1569 — auffer 3722 Scheffel 
Berraives — auf 5054 fl. belief — — 

Das zweite auptſtuͤck beſchaͤftiget ſich mir den milden 
Stiftimgen und der aͤuſſern und innern Einrichtung der Uni⸗ 
verſitaͤt. Auch hier hatte Kurfuͤrſt Auguſf das gröfte Berdienſt 
eines Wohlthäters. Er gründete eine große Anjahl von Stiyem 
dien und ffiftere 1564: für 27 Griyendiaren 30000 ff. wovon die 
Zinſen zu 5 procent unter felbige ausgetheilet werden foßtem. 
Dieſe Stiftung wurde war 1578 bis anf 150 Stipendiaten vers >» 
mehrer, aber im Jahr 1584, wegen großer Thenrung, auf 120 
wieder vermindert. Die Gefhichte Des Collegir Augofli, des 

Konviklttiſches und der Bibliorhek wird ausführiich erzäßler und 
dabei auch S. 87 der Privatperſonen gedacht, die fich durch meh⸗ 
rere Stipendien um Studirende zu Wittenberg verdient gemacht 
haben. Die Bibllothek hat ihren Urſprung Kriedrich dem Weiſen 
zu verdanken, kam aber, nach dem unglocklichen Schickſale Johann 
Friedrichs des Großmüthigen, nach Jena. * F 

Im dritten Zauptftüch handen der Verf. von dem religioö⸗ 

- fer, wiſſenſchaftlichen, moraliſchen und politiſchen Zuftande 
der Univerſitaͤt; vom J. 1502 — 1585. Hier öffnet ſich ein 
ſehr reichhaltiger Stoff zu wichtigen Bemerkungen über die ange⸗ 
führten Gegenſtaͤnde, die der Verf. vortreflich zu ſchildern wuſte. 
Er verbreitet ſich über alles, was für die Begebenheiten fererZeir 
ten, in Anfehung der Reformation und der Kultur der Wiſſen⸗ 
ſchaften Bezug haben Fonnte, mir fo vieler inftruftiver Gruͤnd⸗ 
lichkeit, daß wir die Grenzen einer‘ Auzelge zw fehr überfchreiten ‘ 
würden, wenn wir ihm Sei feinem Vortrag ımd der daraus gejor 
gene Reſultaten Schritt fir Schritt folgen. wollten, Wirder - 
anügen und alfo dem Leſer blos darauf aufmierffan zu made. 
Der zweite Theil entwickelt die Geſchichte Ber Univerfirär von 
1586 — 1694. Im erſten Hauptſtuͤck finder man eine fortger 
fegte Beſchreibung ihrer Privilegien und Einkuͤnfte. Jene 
blieben von jegt an nicht mehr fo urangefochre wie in der vom | oo. u 
hergehenden Periode. Ueber die Gerichtsdarkeit entflanden zwi⸗ 4 

ſchen dem Amte, dem Magiſtrate und ver Akademie mancherlei 93 
Sireitigkeiten und dieſe — — angefuͤhrte Reze Pd | 
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Verträge, wodurch die Gerichtsbarkeit der Univerſitaͤt in buͤrger⸗ 
lichen and peinlichen Faͤllen eingeſchraͤnket wurdee.. 

Gleiches Schickſal hatten auch ihre Imnunitäten indem ſie 
Bei dem 30 jährigen Krieg, an allen damit vberbundenen Laſten und 
Kontributionen Antheil nehmen mufle. Durch eben Dielen Krieg 
erlitte fie eine. empfindliche Einbuße an. ihren Einfünften, und obe , 
gleich Rurfürft Georg 1. ihr, zur Entihädigung, eine Anwart⸗ 
ſchaft auf 15000 Rthl. von Ffünftig apert werdenden, Lehnguͤtern 
ertheilte, fo Fam dennoch dieſe JZuficherung nicht in Erfüllung und- 

‚ erit 1695 erhielte fie ein Lehnſtuͤck, welches aber nur 4083 Rihl. 
wertb war. Das zweite Hauptſtuͤck bemerfer nie milden Stif⸗ 
tungen und Die aujfere und innere Einrichtung der. Univer⸗ 
fität, von 1586 — 1694. Unter. der Regierung Chriſtians l. 
bildete ſich bier gleichfam eine demokratiſche Verfaffung, indem fich 
die erite feſte Einheit aufgelöier hatte und flatt der 4 Reformato: 
zen, weiche ſonſt die Herrfcbaft in Händen hatten, nun Die-ganze 
Univerfität, nad) einer Regel von Gleichheit und Freiheit, auder 

Regierung Theil nahm. In diefem Zeitraum begann eiu freier 
Geiſt des Studirend und die Univerfität wurde unſern heutigen, _ 
Univerfiräten in fo fern ähnlich, daß fie eine Erziehungsichule für 
eine ganze Kiaffe von Menſchen wurde, die nicht ſowohl Unter⸗ 
sicht empfangen, als vielmehr mit dem Geiſte der Wiſſenſchaften 
befanmt werden wollten. Die 4 Reformatoren wurden aufgeho— 
beu und die Verwaltung der afademifchen Angelegenheiten dem 
Mektor und den 4 Dekanen überlaffen. Auch minderte Chriſtlanl. 
die Menge von Diſputationen, und Georg I. unterfagte den Pros 
fefforen, ibre Borlefungen turh Subſtituten Halten zu laffen. 

Zur Vergleichnng der Kiteratur der damaligen mit den gegens 
mwärtigen Zeiten, werden ©. 79 ff. zwei Lektionskatalogen von 
1507 und 1614 mitgerheilt. Die Gefhichte bes botaniichen Garı 
teng, des Obſervatoriums, des langfamen Kortgangd der Biblio: 
thek, der wohlthaͤtigen Stiftungen, der Befoldungen und. ded 
Konvikts, machen den übrigen Inhalt diefed Rapiteld aus. Um 
gleich intereffanter iſt die Schiloerung des rveliaiöfen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, moralifchen und politischen Zuftandes der Unis 
verſitaͤt, womit ſich dag dritte Zauptſtuͤck beichäftiget. Was | 
wir. über den nemlichen Gegenftand bei dem erſten -Theile dieſer N 
Annalen zum Lobe des Verf. gefaat haben, finder auch hier flatk. i 
Die Geſchichte der Theologie mit ihren Kontroverfen und der do 
matiiche Geiſt jenes Zeitalterd wird mit kritiſchem Auge beleuch⸗ 
tet; und die ganze Ausführung diefer Materie zeiget einen Mann 
von Kenntniſſen, Helem Kopf und anfgeklärten Begriffen. Trau— 
vig iſt ed” (ſagt der Verf ©. 162) wenn zwei Wiffenihaften „die. 

gar nicht getrennt werden koͤnnen, doch ald gegenfeltige Feindeank, . 
gejehen werden; und fo ging es mis ber Theologie und Poilolaplies 
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us Arge ’ Bir be an 4a 
fe eiten, — Die Behandlung der Weltweisheit 
ache „Daß. maır fie felbit fin eine Keindin und es alfo 

für eind den erſtem Befege hielt: Die Philofophie muͤſſe ſchwei⸗ 
gen, wo die Cheolögre rede. Jene ſey die Magd, die ges 
borfam und Imberrdänig ſeyn müffe. Die Philoſophie warde 
‚alfo im eigentlichen Sinn des Wortd, wenn ed auf tbeologiihe - 
‚Materien fom, ind Exilium geſchickt. Inzwiſchen bewärfte doch 
die Dogmatik (nach ©. 179) einige Aufklärung in det Naturkunde, . 5 
indem dad Wundervolle und Hebernatürliche durch ihre Lehren 
verbannt wurde und die Phyſik fich durch eigene Beobachtungen 
empor boy Der Verf. befchreider hierauf die Kultur, diefer und 
anderer Wilfenfchaften, mit Bemerfung der vorzüglichiten Schrift 
ten und ſchildert zuletzt noch den fittlichen Zuftand der Univerfät, 

— der aber in Esinem vortheilbaften Lichte ericheinet.. Eine von der 
barbariſchen akademiſchen Sitten war die fogenannte Depofition, 
die fogar öffentlich autorifiree war. Sie beffand darin, dag man 
mit der Studenten mehrere Ceremonien vornahm, wodurch fie 

imn das afademifche Leben eingeweihet werden ſollten. Mag zog ibs 
nen z. DB. ein eignes Dazu verfertigtes Kleid. an, legte ihnen eine 
"Kappe mir großen Hörnerm auf und 'pennafifitte fie u. d. mr. Zu 
dieſer Verrichtung wurde ein eigner Deppfigor gehalten, dem jes 
der Student für die Depofltistf ein Hondrarium bezahlen muſte. 
Sowmeit geben nun die Annalen der Univerfirät Wittenberg, 
deren Fortfegung und Vollendung wir im dritten Band zu erwars | 
ten haben. * 
2 d 
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VLterariſche Nachrichten. 


Leipzig Am i6ten Set. legte Here Drofmsece das bie her geführte ü 
Rectorat.deriiniverfirät ig Cr gewoͤhnlichen Feierlichkeiten nieder, weis N. 















ches — Praͤlat D. Burfcher » Far Prof, prim. wieder übertras 
Ben wurde. > 0 Den ) 
© Den 29ften erhielt Herr RarlYuguft Mͤller, aus Leipzig, die medic, Zn 
Doctormürde,, nacıdem er feine Difputation? De notione et pretio cogni- fi 
tionis medicö-ernpiriene, fine Praefide vertheidiget hatte... Die dazu vom 
Hrn. vr Platuer, als damaligen Profanzler Acfertigte Einladungss 
febrist iſt überfchrichben: Qlaeftione# medieinae forenſis XVIII. infanticidii' 
. exculand: argunfenra falfo fufpecra I1- a 
Den⸗ziſten wurde die am KReformatienäfefte geftiftete lateinifche Rede A 
vom Krh. M: Eek in der Univerfirätefirdie oe Das Dazu vom ders =] 
maligen Dechenten der thevk Kacult.. Hrn. D. Rofenmüker gefertigte Pro⸗ 7 
aramın, ift Pars XXI, De farisinterprecdlionis hterarum farrarum in eccle⸗ MN 
Ba chriftian, — Ds F 
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Merkwuͤrdig iſt folgender vor kurzem entdeckte literaͤriſche Betrug 2.) 
eines engliſchen Ueberſehere — | e J 
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Au [dent * über Den ne [. pr dar 179) 4er? ale, 
ft in London bei Robinſon eine: nalsichye Mecerftäugäch der 
———— ag Der Borred⸗ faͤlſchlich Vorgibt er Habe als Br ortugihid 
Driginal, wovon er. nur mit großer Mühe .ein EABBIer J— aufireiben 
£önnen ‚ Ägberfaßt, da er doch, we man bei der ——— theit 
mit. der d tichen fogleich erkennt,’ daſſelde nie in Hinden gehabt, ern 
blos A —— s deutſche Besrbeirung ing Engl, hyergetragen Hal. 
Dies € heils dargqus, daß er uͤbergll wo Hr. m Heelläiberfäßte), Die: 
* woͤr aus der Weglaſſung einer für England wich⸗· 
van aber die Zuckerpr eibe en die der deutſche Bearbeiten, FR 
Intereſſe Kür. feine Landeleute zu ‚haben Rue, unübetie 
0 en harte, Fa fogar die bon 6 Arn:. . Diigefügten pok fd)» auftiih 
Morten und BAlhrre ungen hat der ngländer Wort für Port aberfeht und 
fie ohne Scheu ne eigenen ausgegeben Alich ſeloft in Keiner Vortede 
manche Btoffe dn8 ‚er enriden erzerpirt: Died Mawmerffoftet in/Eng- 
Jand 2 Rinlr. und-hat wor feinem Driginalz der deutſchen Bearbeitung, 
movon der Ladenpreiß x Silhen hl) y Seinen —* Vouug ‚als —2 
N papier, 
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—— Gihe anppäPaphifhe Seleliſchaft niet Hier. eine 
wohlfeile Ausgahe alter PR 2Behfe der walienifcen Schriftſteller; 
amd der durch fein Werk ahe —J in frnkhaften ruͤhul. 
bekannte Parini führt Da A an hof ve Untere * 

m uhelfen. 
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cht um zu gewinnen, ſondern fich eines zu großen Buͤcher⸗ 

ſagers zum Theil zu entichlagen; nicht um Buͤcherfreun⸗ 

den für ihren Einfag ganz unbrauchbare Bücher zu Hefern, 
ſondern um ihnen den Ankouf nuͤtzlicher Schriften, mie au 
großer und koſtbarer Werke möglichſt zu erleichtern ; bat ſich die 
Ettingerſche Buchhandſung zu noch einer Fortſetz ing der hiefigen 
Buͤcherverlooſung entſchlofſen, und diefeide auf die vortheithaf⸗ 
tefte Art einzurichten gefucht, 
Die Inrereſſenten find diesmal gar Feinem Derlufte außs 
gelegt, Indem der Einfag durch alle Klaſſen fuccefive > Rehlr. 
12 gl. berrägt, und eben foviel mäfen fie, im unguͤnſtigſten 
—— wieder gewinnen. Auſſerdem aber koͤnnen fie, die victeg 

ewinne von 4 bid 10 Rrhlr. ungerschnet, zu folgenden fich Do 

nung machen. 1 Brwinn’ zu soo Nehir. oder goo Fl. .ı z8 
200 Rihle oder 360 Fl. 1 zu 100 Rihſt. oder 18051, 5 ın 
yo Ribir. oder 126 91. 2 zu 60 Rthlr. oder 108 Fl. 


2 34 
50 Rehlr. oder 90 Fl. 5 au goNthir. oder 7251. 8 zu 35 Rthlir. 


— 63 3: 5 40 30 Rihlr. oder 54 Fl. 540 26 Rıbir. oder 
645.76 zu 25 Rebe, oder 45.81. 18 zu 20 Rthir, oder 
36 Re. To zu 8 Reber, oder 323 Fl. - 18 zu 15 Rihlr. oder 
27 KR go use Rrhir.’oder 272 Fl. 
U⸗ebrigens Haben Lie Sriterefi: nten freie Wahl aus allen. ia 


Deutſchlands Buchhandlungen erfchteneuen Büchern und aus dem ⸗ 
Erringerichen Verlagẽ kataloge, wir ſolches In dem beſondets dar⸗ 
uͤber entworlenen Plane BE au ei leſen iff. I 


Die 





Die erfte Ziehungwied den 2r März 7803: nach ver Gothai⸗ 
fchen 23ten Geldlotterie geſchehen und nach diefer durch alle 7 
Klaſſen fortgeführe werden. _.. * 2 

> Diejenigen,s die eine Kollekte übernehnen: wollen, werden 
erſucht, ſich an die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha, oder 
. am unterzeichnetes Comtoir zu wenden. Gotha, den 12 Nob. 


2802. Buͤcherverlooſungs⸗ Comtoir. 
arg 


Sothaiſcher Sofkfstender zum Nutzen und Vergnugen auf 
das Jahr 1603. Gotha bey !Ettinger. 

Auch dieſer Jahrgang des bekannten gothaiſchen Hoſkalenders 
wird das Publikam von dem Eifer des Verlegers, ihn zu einem 
guenebehrlihen Taſchenbuche ver feinen Weit zu machen. recht 
ebhaft überzeugen. Bas nenealogifihe Verzeichrig. Der großen: 
and Fleinen Beherrfcher von Europa, Die ſynchtoniſtiſche Bafel-ver 
vornehmſten europaͤlſchen Regenten ſeit Karl dem Grogen ,. au 
welchen jetzt noch die Könige von Preuſſen hinzugekommen find, 
Das Verzeichniß der Geſandten, weiche durch die Reichstags Ge⸗ 
ſandien zu Regensburg vermehrt worden ſind; bie 586 Re⸗ 
chenkunſz, das Verzeichnlß von der, Einwohnerzahl der vornehm⸗ 
— — die Tafeln’ von Dem. Zeitunterſchlede der Miltagdı 
. Zreife,. die Nachrichten: von dem’ Gehalte verſchiedener Müngem 

von allerlei Gewichten und Maaßen x. ind: Don neuem, wieder 
Durchgefehen und von Fehlern gereiniget worden. Unter den 
neuen Artikeln zeichnen ſich aus: hiſtoriſch ftatiftifche Ueberſicht der 
ortugleſiſchen Monarchie; uͤber die Kleidung, den Putz und die Be⸗ 
* der. Damen im 16ten und i7ten Jahrhundert; das Ehe; 
ber-die Stätfe des menſchlichen Koͤrpers; merfiwürdiger Bel 
trag zur Gefchichte des Luxus in den Altern Zeiten ;- der harmonl 
ſche Pfahl; die Tafel der Höhen der merkwuͤrdigſten Berge BR 
einiger. Städte Über der Meeresflaͤche: die Chrouik des Jahres 
- Igor und 180235. die Gefchichte der Aſtronomie vom-Jahr 18014 
Auf dem Ditel folgen die Blldniſſe des Königd von Hetrurien und 
| ginn Gemahlin. Die übrigen Kupfer flellen vor; wand 2) 
bbildungen — Damen aus dem i7ten und roten: Jahrhun⸗ 
dert; 3) Anfihr einer Moſchee bei Rajemahel in Bengalen:, 2 
die Brücke Aber den Odoa⸗ Nullah in Bengaten 5) >MeNdmiralität 
zu London; 6) das koͤnigl. Schloß zu Berlin;-7) bie Anſicht von 
VYortsmouth gegen Weſten; g) den Vallaſt Pitii zu Floremn 9) 
krimmiſch ‚tatarifche Frauen; 10) tatariiche. und nogaiice Hals 
Tanten; 11) Eleinrufifche Bauern; 12) Benjamin: Grafvon 
Rumfort. Dieſer Kalender, der auch in: framoͤſiſcher Spradt 
au. haben IR, und für die preuſſiſchen Staaten nen De SI 
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Sothaiſches Taſchenvuch x. verkauft wird Tofet in einen 


ſaubern Einband ı Thlr. ſaͤchſ. oder r Bl. 46 fr. xheinl. 





N — oh * J = 
Taͤgliches Taſchenbuch fiir alle Stände aufdag Jahr 190% 
Gotha, bei Carl Wilhelm Ettinger. 

In dieſem, nach den nüslichen und bequemen engliſchen 
Wkemarandum Books, für Deutſche eingerichteten Taſchenbuche, 


das bisher den ungetheilten Beifall des Publikums erhalten hat, 


ſindet man eine Menge ‚allgemein nuͤtzlicher Rotizen zufammen 
‚gedrängt, die man säglic ‚braucht, und doch in ven gewoͤhnli⸗ 
wen Zafchenkalendern vermißt. And eben Hierdurch empfiehit ſich 
Died Taſchenbuch allen Hausvätern, Geſchaͤftsmaͤnnern, Kauf 
Jeuten, Reiſenden sc. Letztere finden in bemfelben, unter ‚den 
777 verichiedenen Poſtrouten, mit einem kurzen Aeberblicke nicht 
nur den kuͤrzeſten und beflen Weg durch ganz Eusopa, fandern 
auch die Entferuung der meiſten Städte voneinander, - Die Be: 


gechnung der in⸗ und ausländiſchen Münzen und Geldſorten nach 


dem 20, 24 und 25 Bl. Fuß, wie auch des neuen franz. Geldes 
von ı Centime bis zu. ca Million Franks, wird dieſen und den 
Sßrigen Befigern feine geringen Dienſte leiſten. Woran befindet 
ſich eine ſchoͤn geftochene Karte von Der Gegend um Hamburg, 
as Meilen im Umkreife. In roth Leder gebunden und .mit einer 
Brleftajche verfehen, koſtet es 16.91. ſaͤchſ. oder afl. umfr.cheinl. 
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55 Anzʒeige von Schuderoffs Predigten. 
Aufgeferdert von mehrern friner Zuhörer und Freunde hat 
> ih Herr Diakonus Schuderoff entſchloſſen, 
Predigten über Die Evaugelien der Sonn⸗ und Heſttage 
des Jahres 1802, wie ſolche im Fuͤrſtenthume Alten⸗ 
burg gefeiert werden, — 
in unſerm Verlage herauszugeben. Dieſe Predigten werden zur 
Oſtermeſſe 1803 in 2 Oktavbaͤnden, ſauber gedruckt, unfehlbar 
erſcheinen. Der Ladenpreis derſelben wird 2} Thaler ſeyn. Um 
den Freunden einer vernuͤnſtigen Religienslehre den. Ankauf zu 
erleichtern, kuͤndigen wir ſolche auf Praͤnumeration an. Der 
Mraͤninnerationẽpreis fuͤr ein Eremplar iſt ız Thlr. in Kenven⸗ 
tionsgeld; und wer auf ß Exemplare vorausbezahlt, erhält das 


Hte als Zugabe. Die Nahmen der Praͤnumeranten werden Dem _ 


Werke vorgedruckt. Sobald es erſchienen iſt, tritt der volle Ras 
denpreis ein, und es kann kein Exemplar um den Praͤnumerations⸗ 
preis weiter abgelaffen werden. Alle ſolide Buch handiungen nehmen 
Praͤnumeration darauf an. | ER — 
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Daß die Praͤnumeranten und-Räufer etwas nicht Gemeines 


zu erwarten haben, dafuͤr buͤrgen die mannigfaltigen Proben, 
die der Verfaſſer von ſeinen Predigertalenten bereits abgelegt hat, 
und die das Publikum hinlaͤnglich kennt. Nur fo viel bemerken 
wir noch, daß die Predigten, da ſie einen vollſtaͤndigen Jahr⸗ 

ng ausmachen, ſehr bequem zur Hausandacht benutzt werden 
onnen. Altendurg im Oktober 1802. 


Rink und Schnuphaſe. 





Niederſaͤchſiſcher allgemeiner Anzeiger fuͤr alle Staͤnde, 
zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Renneniffe und zur 
Bekanntmachung aller Arten Nachrichten. a 

Eine Geſellſchaft Gelehrter und Kaufleuts, haben fich zur Her 
ausgabe eined Blattes unter Diefem Namen, entichloffen. „Der 
Haupt week deffelden iſt: moͤglichſt erreichbare Geme magdten, 
und da ed. ſchon lange der Wunſch eines ſehr großen und gemiſch⸗ 


ten Theils des deutſchen Publikums iſt, ein Blatt in die Hände 


zu bekommen, das ihm des Zeit und Fejtfpieligen Leſens fo vieler 
. Beitungen überhöbe,, fo glauben die Herausgeber, daß fir durch 
diefes ihr Unternehmen auch auf den Beyfall des deutſchen Publk 
kums rechnen dürfen, und wahrlich einen ſchicklicheren, in jeder 
Hinficht für Ihr Gefchäft vortheildaftern Standpunkt zur Herands 


gabe, als Braunſchweig, konnten ie nicht treffen, Denn natuͤrlich 


muR ein Ort wie Braunſchweig, mo, wie befan-t, Rimite und 
Wiſſenſchaften fo thätig unterſtuͤtzt und'auf alle Weile befördert 
Werden, auch taufendfache tägliche Belegenheit darbieten, nügı 
liche Keuntniſſe zu verbreiten. Schon allein die Rage. Br. , ’geras 
de in der Mirte der größefien und wichtigiten Städte und Ham 
Delöpläge Deurfchlands , kann nicht gelegner, nicht gemürafchtet 
und vorsheilhafter ſeyn, um mit eliem ganz undedeutenden Zeit 
aufwande, die wichtigſten Nachrichten, von welcher Art fie immer 
feyn mögen, zu erhalten, und fie auf eine fehr geſchwinde Welle, 
: in Deutfchland wieder zu verbreiten, und wie viel werth muß 
23 nicht dem Kaufmanne, dem Buchhändler, dem Oeconomen, 
dem Künftler und manchem andern ſeyn, Nachrichten aus den 
‚entfernteften Dertern Deutſchlands und des Auslandes Bald zu 


erfahren, oder feine Nachrichten und Ankündigungen; in fehr fur 


‘ger und zu gleicher Zeit, in der Mitte und den änßerften Graͤn⸗ 
en Deutfchlands bekannt gemacht zu fehen? Der entworfene 
lan, den die Herausgeber ded neuen Wochenblattes hiemit dem 

deutſchen Publiko vorlegen, iſt folgender: Vom ıften Januar 

1803. erſcheinen wöchentlich 2 Bogen, welche Mittwochs: und 

Sonnabends von hier verfchickt werden. Haͤufen fich die Matertas 

Nien, fo werden, um wichtige Nachrichten der Publicitaͤt nicht 
au entziehen, die nöthigen Beilagen gegeben, Der — 

—— o 


+ 


— 
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tionspreis fuͤr ein halbes Jahr iſt nur ı Reihlr. 1a2 Ggr. Konven⸗ 
tionsgeſd. Es werden in dieſem allgemeinen Niederſaͤchſiſchen Ans 
zeiger aufgenommen und darin bekannt gemacht, alle Aufſaͤtze die 
entweder für das ganze deutſche Publikum Intereſſe haben, und 
ihm bekanut gemacht zu werden verdienen, fie moͤgen betreffen, 
was fie wollen, oder auch ſolche, die nur für einzelne Menfchen 
Jutereſſe Haben, ald: A. Die wichtigften politifchen Begebenhei⸗ 
ten, ohne jedoch auf. politifche Kleinigkeliskraͤmereien ſich einzu: 


laffen, fondern nur folhe Sachen, die ein allgemeines Sinterefle 
für Dentfhland haben. B. Belehrte Gaben, z. B. gelehrte Ab⸗ 


Handlungen ans allen Fächern der Wiffenfchaften , moralifche Abs 
bandiungen zur Veredlung des Herzens und des Verſtandes, neue 
Entdeckungen im Gebiete der Wilfenfchaften, Gedichte, Anefdos 
gen u. dgl, C. Regierungs-Juſtiz- und Polizepſachen, neue ers 
laſſene Verordnungen, die mehr als lofaled Intereſſe haben , fos 
‚wohl des Ins als Auslandes, und vorzüglich wenn fie anf Hands 
‚lung oder vergl. Bezug haben, und alle Arten -gerichil.. Bekannt⸗ 


machungen don einiger Wichtigfeit. D. Kurze Rerenfionen neuer - 
- Bücher und Muftfalien, Bücher: und Mufikanzetgen. E. Hands 


lung, Fabrik, Manufaktur, Jnduſtrie, und Kunſt betreffende 
Nachrichten, als Bekanntmachungen neuer Etabliſſements, neuer 


‚Kavrikprodufte, ab deren Erfindung, Veränderung nnd Ders 


-befferung,, Erfindung neuer, oder Verbefferung ſchon befannter 
Aerkzeuge, welcher Art fie ſeyn mögen, Münsfachen x. Nach⸗ 
richten von gelehrten, öfonomiichen, - patrlotifchen und andern ge⸗ 
meinnäßisen- Anſtalten. Die Wechfel : Courfe des hiefigen und 
der wichtigſten fremden Handelspläge, fremde und hiejige Meßr 
und Börfennachrichten,, auch ein woͤchentl. Verzeichniß der hier 
ansefommenen und abgereiften Fremden, wenn ſolche für dad 
Publikum Jatereſſe baden. F. Nügliche Anftalten und Vorſchlaͤ⸗ 
ge, die eingeführt und nachgeahmt zu werden verdienen, als neue 
Entdeckungen in der Arzneyfkfunde. G. Oekonomiſche Nachrich: 


ten and Anffäge aller Art, und den fehr gerechten Wunfch mans 
ches Defonomen zu befriedigen, auch die Befanntmachung Der 
verſchiedenen Kornpreiſe des hiefigen und der wichtigften auswaͤr⸗ 


tigen Handels plaͤtze Deutſchlauds. H. Berichtigungen und Strei⸗ 
tigfeiten, Die man zur Wiſſenſchaft des Publifums zu bringen 


wuͤnſcht. 1.-Ramiliens Nachrichten, Verlobungen, Bermähluns 


aen, Geburtsanzeigen, Todesfälle ic. K. Beförderungen, Amts, 
Dres und Wohnungsveränderungen.” L. Dienftgefuche und Dienſt⸗ 
anerbieten und M. alleriey Bekanntmachungen von Sachen, die 
man Faufen und verkaufen will, verlobrner, gefundener, geftohls 
ner und mehr anderer Sachen, fie mögen beitehen morin"fie wol⸗ 


fen. Gemeinnüßige Auffäge und Bekanntmachungen, die zur. 
allgemeinen Belehrung, Dienen: nie auf in unter 


e 
3 Blaͤt⸗ 
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 Blättt eingeruͤckte Anftagen / werden nicht nur mit Dank anf 


genemmen, ſondern auch ſogleich, ohne irgend etwas dafuͤr zu 
Bezahlen, gedruckt, und koͤnnen unfrankirt an uns eingeſchi 

werden, jedoch werden nur ſolche Sachen aufgenommen, die 
„weder der Sittlichkeit, irgend einer Staatsverfaſſung, der gu⸗ 
sen Ordnung, noch ſonſtigen bürgerlichen Geſetzen zuwider find, 
und wenn gleich der Einſender für die Wahrheit: feines Auf 
ſatzes buͤrgen muß, fo Fann jedoch, ‚bei Auffägen die: nichts Nach⸗ 


- 


aheiliged, Ungügliches oder Ehrenruͤhriges enthalten, ein jeder auf 


Die heiligſte Verſchwiegenheit, wenn es gefordert wird, rechnen. 
Bekanntmachungen, die des Einſenders Vorthell oder Nutzen ber 
treffen, muͤſſen portofrei, und ganz frankirt an und eingeſchickt 
werden. Betragen fie nicht über 16 Zeilen, oder find fie kuͤrzer, 
fo werden. dem Aufſatze 8 gl. beigelegt, widrigenfalls bleibt er 
liegen, und geht auf des Einfenders. Koften zuruͤck. Fuͤr mehr 
als 16 Zeilen Haltende Unffäge ſchickt man uns die aͤußerſt billige 
Bergütung 9086 pf. für die: gedrudite Zeile mit, and wird und 
gzur Beforgung ertheilter Aufträge, wofür außer den Auslagen 
bios eine billige Schreibgebuͤhr verguͤtet wird, immer willig, und 
bei Der Ausführung puͤnktlich und genau nach der und gegebenen 
Borfchrift Handeln finden, Gegen Erlegung von ı Rthlr. 12 gl 
Praͤnvumeration für den halben Jahrgang Übernehmen ae loͤbl. 
Woftämter Die Beforgung, und. mir erſuchen daher audwärtige 
Pränumeranten fich mit ihrer Beſtellung gefädigft an dieſe zu 
wenden, und da die General Zeitungs: Eppedition des Hiefigen 
Hof Poſtamts die Hauptverfendung- bat, fo werden die Bläts 
ser gewiß pünktlich und. poſttaͤglich abgeſchiekt. Wir Hoffen uͤbri⸗ 
gens bei einen fo gemelnnugigen, mit großen Koſten verbundenen 
Unternehmen, und ſo ſehr geringen Praͤnumerationspreiſe, auf 
eine besrächtliche Anzahl Nrännmeranten rechnen zu Dürfen, und 
versprechen von unſerer Seite nichts zu ſharen oder zu verabfäus 
en, daß dad Blatt den hoͤchſſmoglichen Srad von Vollkommen⸗ 
«heit erreiche and der Inhalt taͤglich reichhaltiger werde; wir muͤſ⸗ 
fen daher recht Tehr bitten, die Praͤnumeranten und ſobald als 
moͤglich zukommen: gu loffen, damit wir in Nücficht des Pas 
pierd die noͤthigen Maagregeln nehmen können. Briefe und Geb 
Der mit der Aufſchrift: an die Expedition des Niederfächfifchen 
Allgemeinen Anzeigers in Praunfcweig erhalten wir richtig. 
Braunfchweig Deu zften Dftober 1802: * 
Die Expedition des Niederfachſiſchen 

| >. Allgemeinen Anzeigers. 

— A en J ee 
Bel Salm in Erlangen erfieint in 74 Tagen: Rlüuͤbers 
Einleitung des Lehrbegrifs:einng neuen Siaatsrechts. GEB 











Worauf eiffwellen Beſtellungen in / allen Buchhandlungen augern 
— nommen werden. Der Preiß wird ro bis 12 Ggk ſeym. 








Bergeiänif der Verlags/ Buͤcher, welche Bei dem Univerſitäts— 
‚> Buchhändler Georg Adam Keyſer in Erfurt in der Dis - 
chaelt⸗ Meile 1802: berausgekommen lud. 


Antihypochondriakus, der junge, oder etwas am Erſchuͤtterung 
des Zwergfells und zur Beförderung ver Verdaunng, 141% 
bis 10tes Portionchen, 8. à 491. —. 12 gl. J 
Buſch, ©. C. B. Almanach der Fortſchritte, neueſten Erfinduns 
gerr und Entdeckungen in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Manufafr 
turen und Handwerken, von Oſtern 1805 bis Oſtern 1802. 
Siebenter Jahrgang, mit 1 Kpfr. 8. 1Thlr. 18798. — 
Auch unter dem Titel: Ueberſicht der Fortſchritte, neueſten Er⸗ 
ffindungen und Entdeckungen iu, Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Mar 
nufafturen und Handwerken, von Oſtern 1801 bis Oſtern 1802. 
Siebenter Band, mit 1 Kpfr. & 
Bellermann, J. J. Almanach der. neneſten Fortſchritte, Erfinr 
dungen und Entdeckungen in den ſpekulativen und poſitiven 
Wiſſenſchafien, von Oſtern 1801. bis Oſtern 1802. Zweiter 
‚ Jahrgang. 8. 1 Thir. 169gl1. | 
Auch unter dem! Titel: Ueberſicht der neueſten Fortſchritte, Ente 
- derfungen, Meinungen und: Gründe in den ipefulgtiven und: 
pofitiven Wiſſenſchaften, namentlich in der Philoſophle, Theo⸗ 
logie, Rechtögelehrfamfeit,. Staatswiſſenſchaft, Paͤdagodik, 
.. Archeologie, Geographie und Geſchichte, ater 
and. | 
Müller ; Joh. Friedrich, über Beſtimmung, Werch und Verhal⸗ 
ten des Religzlons lehrers, in einlgen Gelegenheitsreden, 8. 596. 
Reyhers, Benj. Gottf. oͤkonomiſch praktiſche Abhandlung: vom 
Zubereltung der weißen Stärke, und Anlegung einer ſehr vor⸗ 
.„„sheilhaften: Siärfefabrif, auch vor Viehmaſt und Duͤnger. 
‘ Dritte vermehrte Auflage, & Sg. 
Auch unterm Titel: Anweiſung uͤber die Beffe Bereitungsart der 
weißen Staͤrke und des Puders, — Anlegung einer fehr: 


verbeſſerten Staͤrkefabrik, auch Aufſtellung eines verhaͤltniß⸗⸗ 
mäßigen Viehſtandes, und einer: damit zu verbindenden Finde 
wlrihſchaft, 8. 


* u 


* | Ver⸗ 





s988 
Verzeichniß der Buͤcher welche in und nach der Gſtarmeſſe 


1802 in der Weidmanniſchen Buchhandlung an Kt 


erſchienen ſind. 


"Be, C. D., Anleltung sur Rruntnig der flgeinelnen Belt 1 
Nöfkergefihichte für Studirende. Z3ter Theil gr.8. 2 Thlr. 8 gl; 
Blairs, H., Predigten. Aus dom Engliſchen uͤberſetzt. 5r Bd 
Mit einer Nachricht von ri Beben und Charakter des Verſaſ⸗ 

ſers. gr. 8 1Thlr. 4 gl, 
Eckardi, €. H., Hermenevtica Juris. Recenfuit perpetuisque‘ 
notis illuftravit Car. Fried. Walchius. Editio nova auctior 
et emendatior ; cur. Car. Bull, Walchius. 8.maj. 3 Thlit 12 gl. 


Goidſmiht's, Dr., Geſchichte der Römer, von Erbauung det 
Stadı Rom bis auf den Untergang des abendländifchen Kaifers 
thums. Aus dem Engiifhen nach der ſechſten Ausgabe neu 
überfegt, und init einer Gefchichte des oſtroͤ miſchen Kalſerihums 
ergaͤnzt von Ludw. Theob. Koſegarten. ar Band. gr. 8. 
1 Thlre. gegl. Auch unter dem Titel: Ludw. Theob. Koſegar⸗ 
tens Selhrate des oſtroͤmiſchen Katferthumd. 2x Band, 
Homeri Carmina cum. brevi annotatione; accedunt variae 
Lectiones et Obfervationes veterum  grammatichrum cum 
noftrae aetatis critica curavit C. G. Heyne. Tom. I. — VII. 
- contin, Hias, &raece et lafine er väriae Lett. et Obf“. in Hia- 
. dem. Addita funt ornamenta 28. aeri incifa et‘ fpecimina' 
"Codd.'MSS. 5... 8 maj. charta beigica. :so Thlr. ! 
— Idem Liber, charta feriproria.. 30 Tblr. i i 
— Idem Liber, fine ornamentis, charta imprefloria, 20 Tür, 


'Meufelü IL. G., Bibliotheca hiftörica ‚etc. etc, Vol, :XI Pars lila 
8 maj. I Thlr. 8 Gr. 


Mitford's, Wi, Setsichte Griechenlands. Eine freb⸗ Ueber⸗ 


ſetzuag von * eu Eiafläbr.: ar und ar Band⸗ a. 3 


3. Thir, 12 gl, 


Voß, & D., Handbuch der allgemeinen "Stantiwifhufßäfl,- 


„nad blözerg Grundig ‚bearbeitet. Gr EHI. ar. 8... Bolr.4 el. 
"Yu unter dem Titel: C. D. Vos Einleitung in die Gefchichte 
und Biterasur der allgemeinen Staatäwiffenichaft. ar Thi. gr. 8 


"3olli£ofers, Gr J., Andachtsübungen und Gebete zum Privatı 


gebrauche für; nachdenfende and gutgefinnte: — 37 hl, 
Rene, Au age. fein 8. 12 7 Er 28" % Ik wi N * 
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Hundert und drittes Stuͤck 


den 25ten December 1802. 








Bei Earl Wilhelm Ertinger 





Philoſophie 


eber das Unternehmen des Rriticismus, die Vernunft 

zu Verſtande zu bringen, und der Philosophie uͤber⸗ 
haupt eine neue Abficht zu geben. Don Sriedr. Heint, 
acobi. Hamburg bei Pertbes. 1802. 8. Der Anfang dieſes 
uffaged gehört an einer. vor mebrern Jahren begonnenen Schrift ; 
auf Reinhold's Wunfch og der Hr. Verf. dieſes Stück aus feiner 
Handichrift aus, verfah ed mit Belegen und Erörterungen, ward 
aber ſelbſt durch Krankheit an der völligen Ausarbeitung — 
und trug daher dem Hru. Roͤppen (dem Berf. bed unlängit_ von 
und gerühmten Aufſatzes über philofophifche Syſteme im 2 Scck. 
der Reinboldifchen Beiträge) die Vollendung aus den Vorber 
zeitungspapieren auf. Eine Schrift von “Jacobi erregt billig die 
Aufmerkſamkeit derer, denen die Philofophie am Herzen liegt; 


denn er gehört ohne Zweifel zu den erſten Denkern and Schrift 


fledern unierer Zeit. So fehr dies unfere Heberzeugung und (9 
roß die Hochachtung iſt, die wir gegen dieſen Weltweiſen hegen; 
o.müflen wir doch freimürhig gefteben,, daß und die vor ung lie 

gende Abhandlung unbefriedigt gelaffin und, nach unferer Ueber 

„seugung,,. ihren Zweck nicht erreicht bat. Zwar findet man durch 
weg Stellen aus Kant's Schriften zu Belegen angeführt ; allein 
ed geht hier mit vielen Citaten, wie es manchen Soegjpoen mit 
den bibliſchen Beweisſtellen geht, mit. Venen fie ihre Eebrbücher 
behängen. Die damit am freigebigiten find, mie z. B. Herr 


Derharding inf. Religionsbuch (ſ. unfre Zeit. Nr. 31), baben 
F *  Zerss ger 
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Virzeicniß d der Bücher welche in und nach der Gſtermeſſe 
1802 in der Weidmanniſchen Buchhandlung an Leipzig _ 
erichienen fi nd, 


Bil, C. D., Anleitung sur Renuenif der oflgemeinei MWelts m 
öikergefihjichte für Studirende. 3ter Theil :gr. 8. 2 Ehir. Bol. 

Blairs, H., Predigten. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. SUB 
Mit einer — von dem Beben nnd Charakter des Verſaſ⸗ 
ſers. gra8s 1Thlr. 4 gl, 

Eckardi, C. H., Hermenevtica Iuris, Recdufait perpetuisque 
notis iNuftravit Car. Fried. Walchius. Editio nova auctior 
et emendatior ; cur, Car. ‚Guil,Walchius. 8. maj. 3 Thit 12 gl. 


Goidſmiht's, Dr., Geſchichte der Römer, von Erbauung der 
Stadt Rom bis auf_den Untergang des abendländifchen Kaifers 
thums. Aus dem Engitihen nach der ſechſten Ausgabe neu 
üderfegt, und mit einer Befchichte des oſtroͤ alien Kalferihums 
eraänzt von Ludw. Theob. Koſegarten, gr Band; gr. 8. 
1 Thfr. 8 gl. Auch unter dem Titel: Ludw. Theob. Koſegar⸗ 
tens Beihiihte des oſtroͤmiſchen Kaiſerthums. 2r Band, 
Homeri Carmina cum. brevi annotatione; accedunt variae 
Lectiones et Obfervationes veterum grammaticdrum cunr 
noſtrae aetatis critica curavit C. G. Heyne. Tom. 1. — VI. 
- contin, Hias, graece et latine er variae Ledtt. et Obf. in Itia- 
. dem. Addita funt ornamenta 28. aeri incifa et [pecimina’ 
-Codd.'MSS. 5: 8 maj. charta beigica. :so Thlr. } 
— Idem Liber, charta fcriptoria. 30 Thir. 
— Idem Liber, fine ornamentis, charta imprefloria, 20 Thlr, 

MNMeuleni I. G.,. Bibliotheca hiſtorica ‚etc. ete. Vol. XI Pars Ha 
$ maj. ı Thir. 8 Gr. 

Mitford's, Wi, Geſch nei Geiechenlands. Eine fröye Ueber⸗ | 
ſetzuag von 9: C. N. — ic und ae. Bande. gt 8. j 
3 thin, 1291. |. nd 

Voß, & D., Handbuch: der allgeteinen "Stantswirfufhäft, 
mnach blözerd Grundig bearbeitet. Or Thl. ar. 8. 2 Fhlr.4al. 
Auch unter dem Titel: C. D. Voß Einleitung in die Geſchichte 
und Litexratur der aligemefuen Staats wiſſenſchaft. ar Thl. gr. 8; 

"Zolikofers, G. J. Andachtsubungen und Gebete zum Privat: 
Robrauche⸗ fuͤr achdenfende nd, gutgeſiunte — ar hl, 

: Bene: Auflage: £lein 8.212196: J —PRP u 
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Hundert und drittes Stuͤck⸗ 


den 25ten December 1802. 








Bei Carl Wilhelm Ettinger— 





Philoſophie. 
eber das Unternehmen des Kriticismus, die Vernunft 
zu Verſtande zu bringen, und der Philoſophie uͤber⸗ 
haupt eine neue Abſicht zu geben. Von Friedr. Seinr; 
scobi. Hamburg bei Pertbes. 1802. 8. Der Anfang dieſes 
ufſatzes gehört zu einer vor mebrern —5 — Schrift; 
auf Reinhold's Wunſch zog der Hr. Verf. dieſes Stuͤck aus feiner 
Handſchrift aus, verſah es mit Belegen und Eroͤrterungen, ward 
aber ſelbſt durch Krankheit an der völligen Ausarbeitung — 
und trug daher dem Hrn. Roͤppen (dem Verf. des unlaͤngſt von 
ung geruͤhmten Auffages über philoſophiſche Syſteme im 2 Ste. 
der Reinboldifchen —— die Vollendung aus den Vorbe⸗ 
reitungspapieren auf. Eine Schrift von Jacobi erregt billig die 
Aufmerkſamkeit derer, denen die Philoſophie am Herzen liegt; 


denn er gehört ohne Zweifel zu den erften Denkern und Schrift 


ftelern unierer Zeit. So fehr dies unfere —— und ſo 
groß die Hochachtung iſt, die wir gegen dieſen Weltweiſen hegen; 
ſo muͤſſen wir doch freimuͤthig geſteben, daß und die vor ung lie: 


gende Abhandlung undefriedigt gelaffen und, nach unferer Heben 


„seugung, ihren Zweck nicht erreicht bat. Zwar findet man durch⸗ 
weg Stellen aus Rant's Schriften zu Belegen angeführt ; allein 
ed geht hier mit dieſen Eitasen, wie ed manchen Zbeqgpgen mit 
den bibliſchen Beweisſtellen gebt, mit denen fie ihre kehrbuͤcher 
behaͤngen. Die dawit am freigebigſten ſind, wie z. B. Herr 


Dethaͤrding in ſ. Religionsbuch (ſ. unſre Zeit. Nr. z1), haben 
— Ttitt ge⸗ 
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semeiniglich den Geiſt derſelben am wenigſten Inte. Der Hr. Df., 
den wir, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit ſolchen Serlbenten ſonſt 
in keiner Hinſicht vergleichen moͤchten, wird es uns verzeihen, 
wenn wir in Abſicht des angegebenen Punktes die größte Aehnlich⸗ 
keit finden. Denk durch Die Art, wie die kantiſchen Worte bier 
aufammengeordnet find,. iff der wahre Sinn derſelben größtens 
theild entſtellet, und Hra I. bat, unferer Elnficht nad, den 
Geiſt der Bhilofophie, Die er beſtreitet, ‚gänzlich verfehle. So 
wie Hr. J. einmal ein. Paar Hauptpunfte des Kriticismus aufge: 
faßt hatte „ läßt ſich freilith das ganze Urtheil deffelben wohl bes 
greifen; aber daß er jene fo auffaßte, ‚darüber wundern wir und 
doch und finden bier einen neuen Beweis, Daß auch echten und . 
vorzuglichen Philoſophen die Käbigfeit, den Bedankengang ander 
ver genau zu verfolgen und fi auf ihren Eau zu verſetzen, 
nicht immer zu Theil geworden iſt, daher, um es beilaͤufig zu ſagen, 
wohl zu wünfchen wäre, daß bei dem Unterrichte in der Philoſo⸗ 
phie mehr für diefen Zweck geſchehen möchte. Daß Hr. J jedoch 
eben durch die Seltfamfeit feines Refultatd nicht auf die, Vermus 
thung gebracht wurde , 28: möchte hier ein Yeblgriff Statt gefuns 
den haben, iſt und andnebmend aufgefallen. Hr. J. nennt 
- BRant’eir in einer frühern Schrift den Herkules, unter den Dem 
Bern. Und diefer Herkules folte fo ohnmaͤchtig feyn, wie Hr. J. 
ihn bier vorftele? Doch wir fommen zu dem Inhalte und zu dei - 
Erweiſe unfers Urtheils; foweit der Raum und dieſen geſtattet. 

— Hr. IJ. meint, der Kriticismus behaupte, daß die ganze Erfahs 
rung, ihrer Form und ihrem Stoffe nad, aus der Eindildungss 
kraft des Menſchen hervorgehe, -oder er müffe e8 vielmehr behaup⸗ 
ten, wern er Confequent.feyn. wolle; die Behauptung von Dingen 
an ſich paffe nicht in ihn, und wenn Rant eine Verbindung ded 
Dinges mit dem Gubjerte doch bebanpte, fo werde dadurch die 
Einheit ded Syſtems geſtoͤrt; die dadurch entſtandene Duplicität 
hange dem ganzen Syiteme an und habe die Ausführung deffeiben 
fo dDädalifh gemacht, daß es eben fo fchwer fey, feine wirklichen 

Widerſpruͤche zu zeigen, ald den bloß fcheinbaren das miderfpres 
chende Anſehn zu benehmen. — Uber wo bat denn die Kritik jes 
mals etwas behanptet, woraus jene Vorausſetzung dargethan 
werden könnte? Sie lehrer nur, daß die Art und Weiſe, wie wir 

die Dinge erfennen und nnfere Erfenntniffe verbinden, nicht als 

Abbildung deffen angefehen werden dürfe, mad die Dinge an ſich 

felbſt ſeyn mögen, fondern daß wir bloß ihre Relation auf und. 

und das, was wir daraus machen, erkennen. Wenn wir aber den | 

Erund Digfer Relation „(der Erfheinung) nicht als das Driginal 

anſehen dürfen, dag vermigtelft ded Biſdes erfennbar wäre, ſo iſt 

doch ein folder Grund ſelbſt und verbürgt, fo wie ein, allen €: 
ſcheinung aum Brunde liegendes, Sepn in Bewußtſeyn und —* 


t 
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Ben iſt. Daß dbie Kritik niche beſtimmt, wie die Erſcheinungen ſich 
zu dem Subſtrate derſelben verhalten, kann Hr. Ja ihr nicht zur 
Laſt legen wollen, da ja auch er den Zuſammenhang unſerer Vor⸗ 
ſtellungen mit den Dingen fuͤr undegreiflich haͤlt. Die Volisfonbie 
kann nicht über die Arı hinaus, wie dem Menfchen er ſelbſt und die Ge⸗ 
genſtaͤnde gegeben find — das iſt, fo viel der Rec. einſieht, Rants 
and Jacobi's Sinn, wenn gleidy beide darüber fich verſchieden 
ausdruͤcken und überhaupt einen verichiedenen Wen geben. Als 
Indlividua“, ſagt im Namen des legtern Hr. Röppen, "leben, 
denken und fühlen wir; und ſelbſt nicht verſtaͤndlich und begreift 
ich, weit wir dann aufhören würden, Individuen zu feyn, bes 
greifend nur in und mie diefer Individuation. In ihr liegt. daß 
tiefe Geheimniß des unauflöslichen Zufammenhanges der Einheit 
und der Mannichfältigfeit, der Geſtalt md der Sache.“ Wenn 
es aber weiter beißt: "Ules unfer Philoſophiren iſt ein Beftreben, 
hinter Die Geftalt der Sache d. i. zur Sache ſeleſt zu kommen‘ — 
fo müffen wir erinnern, daß der Kriticismus eben dieſem Philofgı 
phiren ein Ende machen wollte; Denn er urtheilt daruͤber gerade, 
wie Hier gleich: folgt: “ Wie fönnten. wir dieß, da wir als dang hin⸗ 
ser und ſelbſt, ja hinter die geſammte Natur der Dinge, binter 
ihren Urſprung fommen müllen? Ein Philoſoph, der. fich ſelbſt 
als mechaniiche® Kunſtwerk geihaffen hätte, könnte wie ein mer 
chaniſcher Kuͤnſtler hinter feinem Kunſtwerke figen, es fugenmeile 
auseinander nehmen und vor.ieinen Augen wieder entſtehen laſſen. 
Bis aber ein folder Philoſopb unfre Erdenwelt betritt, "werden 
die Urheber genau zergliedernder Spſteme den: Menfchen todt fechs 
ren, um ibn aus diefen todten Gliederbruchſtuͤcken lebend. wieder 
auferftehen zu laffen.” Alſo der Menfch finder fich fo und fo’ ber 
ſtimmt und das verbürgt ihm Etwas, das nicht von ihm abhängt. 
Nun aber fchließen fich in jeder Erfenntnig an. die-Empfindung, 
die fich nicht erklären läßt, die aber auf ein Seyn hinweiſet, ges 
wiffe Acte des erfennenden und urtheilenden Gemüths an, die‘ 
ſich auffaffen: und betrachten laffen und alſo eine. Erfeuntnig der 
Sefege des Gemüthes gewähren, wenn gleich die Möglichkeit und 
der reale Grund derfeiben ebenfalld nicht begreiflich gemacht wers 
den kann. Wenn man nun zu dem Ende einzeln aufzuzäblen vers 
fucht, was bei der wirklichen Erfenntnig verbunden tft, und dem 
nach das Berhältniß der verfebiedenen, in den Erfenntnißacten 
ſich äuffernden, Gemuͤthsvermoͤgen beftimmt; fo kann dag Feinen 
gerechten Vorwurf begründen, auf einem andern Wege der 
Zweck nicht erreicht werden kann. er fagt denn, daß man num 
auch alles zerriffen fich denfen muß? Kann denn Herr, J. in der 
That dartbun, daf die Geſetze des Vorſtellens und Ärtheiteng, 
die die Kritik als folche aufgeftelt hat, es nicht. find ? Das hat er 
wenigftend noch nicht bgeihan, ze er gleich theils und bie 
a. 2 114 


* 


g02 I—— en | 
oben angeführte falſche Voraudfegung, theils dadurch, daß er das 
Verhaͤltniß unter denſelben, wie der Kriticismus es Danko, 
richtig aufgefaße hat, zu mancherlei Erinnerunaen verkeitet won 
den iſt, die ſich hierauf bezieben. :Die Sinnlichkeit: verbürgt und 
durch die Enpfindung den Zufammenbang unferer Borktelungen 
mir etwas Reellen und Abſoluten; aber diefe Siunlichkeit if an 
wiſſe Befege gebunden,- nach denen: fie nur anfehauen Fann. 
Meflectirt man- nun auf diefe. Gefege, die ſich in den wirklichen 
Anſchauungen Auffern, und abflrahirt von alem, was an diefen 
veränderlich und zufällig ME; ſo das man:das,: was Kant Ans 
ſchauungen a priori nennt, fo. wie dad Vermögen dazu, reine, pres 
ductive, tranitendentale Einbiſdungskraft. - Auf dieſer ruht alſo 
die Sinnlichkeit nicht in dem Sinne, den Hr. J. der Kritif unter 
ſchiebt; die Einbildungskraft produeirt nicht dag ſinnliche Wahr⸗ 
nehmungsvermoͤgen und feine wirklichen Wahrnehmungen; ſou⸗ 
dern fie ſchließt an die Empfindung ihre Erfenntnißacte an. 
‘Da nun noch andere Erfenntnißatte ſich untericheiden laflen, 
Deren Ableitung aus der nemlichen. Wurzel und unmöglich iſt 
fo befefligen wir diele an dem Begriff eined audern Bermör 
gend, des Berflandes. Die Functionen deffelben find die Kater 
gorien, von denen ſich ſchwerlich wird ermeifen laffen, daß fie . 
nicht nothwendige Verfahrungsarten des Berfianded aus drü 
en. Wie in aller Welt kommt denn Herr J. dazu, der Kritik 
Schuld zugeben, daßfieden Verſtand durch die Einbildungskraft 
produciren laffe 7 Aber nun die Vernunft — iſt es nicht aus Rant's 
ausdruͤcklichen Worten klar, daß fie eigentlich nur eine Betruͤgerin 
ſey, die den Menſchen auf Schimären führe? Wir wollen feden, 
Die Vernunft gebt auf dad Unbedingte — das iſt doch wohl aus⸗ 
gemacht ? denn jedes Zurückgeben zu Gründen druͤckt eine Tem - 
denz zum Unbedingten aus. Allein wenn ſie gleich "mit Roche in 
den Dingen am ſich das Unbedingte verlangt,” fo "kann? fie 
- doch "zu dieſem Rechte nicht fommen , weil der Verſtand auf'feis 
ner Seite mit dem wahren und wirklichen Recht die Gewaͤh⸗ 
Tung der ganzen Forderung verfagt. Wegen diefer beffer legafk 
firten Forderung find die Anfgrüche der Vernunft beim Richte ber 
ſehen dialektiſch; fie macht aber nothwendig Diele Korderungen, 
iſt alſo diateftiih mit Recht, und iſt mit Necht im Unrecht.“ 
AS. 18) Die Sache verhält fib fo: Wenn die Vernunft den 
Begriff des Unbedingten auf die Gefege unferer. finntichen Er 
Tenntniß anwendet und. die Zedingungen der Ericheinungen für 
Bedtugungen „ Eigenfchaften_nnd Verbältuiß der Dinge an fi. 
nimmt. fo, entſteht eine Dialektik ver Vernunft. Da aber dieſe 
"eine Entzweiung mir ſich ſelbſt nicht dulden kann, fo urtheilt 
fie eben darum, Daß die Boransfegung, unter weicher fie dialek⸗ 
fd wird, nicht Statt haben könne. Das Unbedingte muß —* 
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ſenſelts der Erſcheinungen Tiegen. Dabin vermag ſedoch unſere 
Erkenntniß nicht zu deingen, da wir ja fonfk ohne und wider uns 
ſere Erfennutnißgefege erkennen müßten. Allein wenn wir gleich 
dad Unbedingte nicht. im Stande find zw erfennen,.fo erfennen 
wir doch, daf die Vernunft auf das Unbedingte hinweiſet. So 
fange wir num im Felde der Erfenntnig bleiben, Eaun und der 
Gebrauch der Vernunft blos dienen, jene zu ordnen und in Zur 
fammenhang zu bringen, d. b. die Bernunft bat, theoretiſch ber 
trachtet, einen blos regulativen Gebrauch. ‚Denn was kann ich 
aus der bloßen Idee des Unbedinsten. wohlefonft in Abficht der 
Erkenntniß der Gegenftände berleiten? Allein num beweiſet fich 
die Bernunft nicht bloß als die. Drdnerin unferer Erfenntnig von 
Gegenständen, fondern fie fordert und auch auf, unſere Hand⸗ 
lungen nad Örundfägen zu beffimmen, Sollen wir aber uniere 
Handlungen den Befegen der Vernunft unterwerfen, fo müffen 
wir ed auch fönnen, und wir fehen und daher genoͤthiget, ung 
Kreibeit zuguichreiben. Nun kann zwar diefe nicht erfaunt und. 
begriffen werden, weil in dem Gebiete: der Erfcheinungen feine 
reiheit feyn kann; aber da etwas Gewiſſes (dad moralifhe Ger 
etz, das Gewiſſen) mwiderfprechend fepyn würde, ohne Annahme 
derfelben, fo iſt dieſe Annahme nötbig, und ob wir gleich die Kreis 
beit nicht erfennen und begreifen, fo erkennen wir doch, daß wir 
fie denfen müffen und daß diefem unſern Gedanken etwas, ihm 
freilich unerreichbares zum Grunde liege. : Hängen nun mit dem 
Gewiſſen eben fo nothbwendig andere Verſtellungen und Urtheile 
infammen, fo kann ich ebenfalls gewiß ſeyn, dag diefe auf etwas 
Wahres hindenten, wenn ſich gleich dieſes auch nicht innerhalb 
der Grenzen unſers Erkennens befindet. Das iſt die wahre Natur 
einer praktiſchen Ueberzengung, die von dem Hrn. “I. wie von 
vieterr Audern, gänzlich verfannt wird. Es iſt eine ganz grunds 
loſe Beſchuldigung, dag Kant die Vernunft für eine Betruͤgerin 
erklaͤrt; vielmehr iſt fie nach Ihm der Probierſtein aler Wahrheit. 
Sie wird, mie gefagt, nur täufchend und dialeftifch, fo lange 
noch die Bedingungen. der Erfcheinungen für etwas an fich den 
Dingen zufommended genommen werden; fie iſt es aber ſelbſt, 
die fich berichtigt , die dad aufgibt, unter deffen Boraudfegung fie 
ſich im Widerſpruch finden würde; allein fie fieht dann auch zus 
“gleich ein, daß das, worauf fie nach ihrer Natur hinweiſet, für 
die eigentliche Erkenntniß nicht geeignet iſt; aber gerade, daß 
diefe fi nur auf Erfcheinungen bezieht: gibt der Vernunft das 
Recht, dasjenige, was nach ihren Korderungen Statt baben 
mirte, jenſelts der Erfcheinungen zu denken. Dieſer Gedanke 
höre nun auf, ein bloßer Gedanke zu feyn, und wird ein Glaube, 
weil durch die Reflexion auf die praßtifche Natur ded Menſchen 
fein nothwendiger Zufanimenbane - etwas Ausgemachtem — 
3 e⸗ 
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Bewiffen) erkannt wird. Wir können alfo verfichett ſeyn, daß 

aufferhalb dem Felde der Ericheinungen etwas liege, welches 

zwar nicht Object unferer Erkenntniß, durch Eeinen Gedanken ers_ 

yeicht werden, kann, welches aber durch analogifched und ſymbo— 

liſches Deufen von ung feffgehalten werden darf. . Daß dieß gegen 

die Sefege der Vernunft ſey, ſehen wir nicht ein; es ift vielmehr 

gegen diejelben ,. nicht fo:zu verfahren, weil fie dann nicht befrie⸗ 

digt wird. Es iſt nach der kantiſchen Philofopbie gar kein Widerr 

ſpruch zwiſchen den praktiſchen Poſtulaten und. dem: Bernunftger 

brauche des Menſchecn oder ed muͤſte ein Widerſpruch ſeyn, das 

Seyn von Etwas aus Bründen anzunehmen, deſſen Natur und 

Eigenfchaften ung unbegreiflih find. — So viel mwir einfehen, 

wird das, was wir bier. gefagt haben, durch die Erinnerungen 

ded Hrn. Ti inicht erfchüttert, und unſere Betrachtungen enthal⸗ 

ten ; wenn man fie.verfolgt , die Beantwortung feiner vornehme. 

ften Einwuͤrfe, Indeſſen haben wir vieleicht ‚ein. und das andere 

Moment ſeines Naifonnementd nicht. ganz aufgefaßt. Niemand 

kann bereitwilliger ſeyn, fich hierüber belehren zu laflen, als der | 

Net. Nur wäre zu wuͤnſchen, daß polemifche Auffäge nicht zu | 

fehr bamannifirten und berderifirten.  Diefe Urt des Vortrags | 
mags bei der Darftelung eigener Ideen, Empfindungen und Ans 

fſichten nicht: ganz verwerflich ſeyn; bei Prüfungen und Widerler 

-gungemift fie gewiß fehr zweckwidrig. Rec. glaubt, dies erinnern 

zu dürfen „ohne fih dem Vorwurfe auszuſetzen, den Leffing einſt 

Soͤze'n machte: "Wie lächerlich „. die. Tiefe einer Bunde nicht - | 

dem ſcharfen, fondern dem blanfen Schwerde zuzuſchreiben!“ 

(Antigöge Pr. 2.) denn der Stil, den Zeffing dort vertheidigt, 

it ein ganz anderer, ald den wir hier in Anfpruch nehmen. 


J. $. Engels Schriften ı. und zter Rand. _ Der Philofaph für 
die Welt. zter B Der Fürftenfpiegel. Berlin bei Mylius, 1801. 
' 1802. 371, 374 u: 335 ©. 8. (ZRH) Da die Aufläge die bier: 
gefammelt werden, ſchon längft befannt find, fo begnügen wir 
"uns, unfere Befer an dad Dafeyn diefer Ausgabe zu erinnern. 
Wir Haben den. Verf. immer für einen der vollenderften Proſaiſten 
gehalten, und geglaubt, Eein befferes Muſter empfehlen zu Fönnen. 
In diefer Heberzeugung bat uns auch das Urtheil nicht wanfend 
"gemacht, weiches unlängft ein ſonſt einfichtsvoller Kunſtrichter ger * 
fällt hat, der zwar in mancher Hinficht diefem Schriftiteller Ges 
rechtigkeit wiederfahren läßt, aber doch. der Meinung if, daß die 
au große Sorgfalt fürdie Sprache dem Reichthum der Gepanfen 
. Eintrag getban und dem Eindrucke des Bortrages ſelbſt gefchadet 
babe. Daß legtere können wir nun durchaus nicht finden, und 
weit gefehlt, daß die Mühe, wie der Kunſtrichter meint, zu fichts 
bav werde, if, unſers Erachtens, die Vereinigung der a 
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lichkelt und Anſpruchsloſſgkeit mir der hoͤchſten Correetheit und Eier 
ganz eben dad, maß dieſen Schriftſteller fo febr auszeichnet nnd 


mürdigmact, vorzüglich von Juͤnglingen und angehenden Schrift⸗ 
ſtellern zur Bildung ihres Vortrages öfter gelefen und ſtudirt zu 


. werden. 


Topographie. 


ntereffante Bemerkungen Über Göttingen ale Stade 
ud Univerſitaͤt betrachtet. Fuͤr Juͤnglinge, die dort ſtudi⸗ 
. ten tollen, aber auch fül andere zur Belehrung, von eis 
nem Sreunde der Wahrheit Und des Guten. Gläückſtadt, Yel 
K. Yebrecht. 1801, IV u. 136878. (io gl.) Triviale Bemerkungen 
waͤren ein weit paffenderer Titel — denn das Büchlein enthaͤlt aichts, 
mas nicht jeder nicht ganz verwahrloſte vierteljährige göttingifche 
Student eben fo gut fagen koͤnnte. Das beite iſt noch die Bes 
fchreitung der vornehmſten Gegenden um Göttingen, unter denen 
jedoch die Weender Papiermühle vergeffen it. Die Charafteriftik 
der Lehrer iſt äufferfi ärmlich. Vom verftorbenen Michaelis wird 


eine alte abgedrofchene und gewiß erlogene Auekdote, daß er von, 


einem Studenten die Schuhſchnallen für dad Honorar genommen 
habe, wieder aufgemärmt. | — 
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Uterariſche Nachrichten. 


Gießen. Unſers Herrn Landgroen H. Durchl. haben dem Herrn 
Hauptmanıt Pilger hier, der ſich durch verſchiedene Schriften befannt;ges 
macht hat, ‚unter dem 27ten Sept. den Charakter ald Profeffor der Thier⸗ 
arzneikunſt beigelegt. — a 


d 
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Darmſtadt. Dem Herrn Pfarrer Roͤhling in Breckenheim, deſſen 
verſchiedene in die Naturge ſchichte einſolagende Schriſten bekannt find un 
$ cwaͤtzt werden, ift unter dem 24: Det. eine andere frinen kiterarifche 

rbeiten angemeffenere , die vor kurzem in Maſſenheim, in eben demfelben 
Amte (Wallau) offengewordene Pfatrſtelle, hbertragen worden. ° 








Karlsruhe. Die Profefforen Boͤckmaun ſind von der franz. Sotittaͤt 
der Will. und Kuͤnſte und von der Geſellſchaft des Ackerbaurs und der Oeco— 
nomie zu Straöburg zu auswaͤrtigen Mitgliedern qufgenommen worden." 





Wien: Der Graf von Bufſtein, Verfoſſer mehrerer in die Geſetz⸗ 
gedung einſchlagender Schriften „ der bisher Vicepräf. bei der Niederöfir. 
Regierung wer, iR zum Landmarſchall in Oeſtreich ernannt: worden- 





Das bisher unbefannte, und goch von keinem Gelchrten befcchte 
Zandhaus Des roͤmſchen Dichters Catull, if in dem legten Kriege, * 
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Gelegenheit der Belagerung von Peſchiera 180L: von: bem Edcadrond 


Ehef Zenin entdeckt worden Es liegt auf der. Halbinfel Sermione, und 
gedachter genin hat auch einen Plan Davon geliefert. 3} 





Paris. Tarin, Director des Mufeums zu Turin, hat eine Reiſe 
nah Suza gemacht, um die zwei dort gefundenen Rümpfe von Bildfäulen 
zu unterfuchen. Nach feinem Berichte waren ed wahrſcheinlich die Sta- 
tiien des Jul. CAfar und Auguft: es iſt aber von ihnen nichts übrig geblier 
ben, als anffer den Rünpfen, ein Theil des linken Beins und: ein ver: 
ſtuͤmmelter Kopf: beide find von cararifhem Marmor. Obgleich die Draps 
perien fehr fchön fiyd, fo glaube Tarin doch nicht, daß diefe Stüde ver⸗ 
dienten, im biefigen Mufeum aufgeſtellt zu werden. 





London. Don dem verftorbenen Dr: Geddes, Has man vortreflide 
Portraits durd Hrn. Medley erhalten. 


Der große Bibelcommentar von. Carl Bulkley (Notes on che Bible) iſt 
nun geendigt. Er enthält eine fehr große Menge Parallelſtellen aus jüdir 
ſchen, heidnifhen und chriſtlichen Schriftſtellern, theils aus Grotius, Naphes 
lius, Werftein, Doddridge, Chandler, Pearce, Wakeſield, theils aus cige· 


nen Sammlungen. 


Herr Bentbam Hat.für die Erfindung eines Mittels, wodurch man auf 
— langen Reiſen Waſſer conſerviren kann, von-der Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Kuͤnſte, eine goldne Medaille erhalten. 


Serr Rueher hat eine Erfindung im Buchdrucken gemacht, wodurch 
die Bucdruder in den Stand gefegt werden, Bücder um ein Viertel 
wohlfeiler u liefern -_ . 


Derr Pott aus Belförd, Hat eine wichtige Enidecung gewacht von 
einer Sompofition, aus der man ein Bein machen kann, das dem natürlichen 
faſt ganz gleich iR, wit dem: man.alle Bewegungen, die man will, machen 
und felbft viele Meilen ohne Ermüdung gehen kann. f 





Die englifhe große Mißionsgeſellſchaft hat unter den Heiden nicht viel 

. Glüd gehabt, moran-fie aber zum Theil. ſelbſt ſchuld ift, m. ſ. gorne 

Abhandlung uber die Religion und Sieren der Lougo in. dem neueſten 

Stüde von Ständlin’s Magazin: Allein in England. ſelbſt, und in dem 

übrigen chriſtlichen Europa hat fie doch manche gute Wirfungen gehabt, ed 

iſt Dadurd ein Enthufiasaus für die Sache des Chriſtenthüms hervorge 

bracht worden. am gun England reifen Brediger umher, und verbreiten 

ö auch dahin die nähere Kenntnig der chriſtlichen Lehre, mo man oft Tande 

j nichts davon gehört hatte: Auch hat fie dazu beigetragen; den Sect 

unter den chriſtlichen Partheien zu mildern, denn es find jegt Prediger und 
Ehriften aus den verfbicdenften chriſtlichen Secten mit diefer Miffiondge . 

Tellfchaft vereinigt, und im Monat Mai, wenn die allgemeine Miffionävers 

ammlung ift, genießen Prediger aus der biſchoͤſtichen Kirdje , wie ud 
VPresbyterianiſchen von der Secte der Methodiſten, wie von den Bepn⸗ 
ften gemeinfhaftlich Das Abendmahl: ee — 
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Hundert und viertes Stuͤck, 


den 29ten December 1802. 











Bei Carl Wilbelm Ettinger. 
— — — —— — 
en Theologie. 0.000. 
siträge zur Verwandlung Der Moral des Urchriftens 
thums ın eine Moral für unfer Zeitalter von Sintenisg, 
Zerbſt bei Fuͤchſel. 1801: 8. (10 gl.) Iſt kein neues Werk, 
fondern ein ſchon 1995 Nr. 79 von und angezeigted; vermuthlich 
‚blog mit einem neuen Titelblatt verſehen. Ä 

Derfuh einer -Widerlegung Der bauptfählihften Ein⸗ 
wuͤrfe, die in der neueften Seit gegen die Echtheit des Evans 
geliums Johannis gemacht find, von Zriedrich Wilhelm 
- Schiefer, der Theologie Kandidat und Privarlehrer in Roſtock. 
Mit einer Dorrede vom Heren Dr. Ziegler. Root bei Stil 
ler 1802. X u: 96 ©. ar. $- (691.) Diele Schrift iſt dem Verf. 
des Buches: Der Koangelift Johannes und feine Ausleger 
vor Dem jüngften: Gerichte, entgegengefeget. Die Hauptein 
würfe, welche dieſer gegen die Echtheit ded Ev. Joh. vorbringe 
find: 1) Das E. 3. ward von mehr ald Einer alten chriſtlichen 
Partei nicht angenommen, woraus von felbit folgt, daß fie den 
Alpoſtel Joh. nicht für den Verf. gehalten haben; 2) Dus Evam 
gellum ift in griechifcher Sprache geſchrieben und kann daher den 
Apoitel Johannes nicht zum -Verfafler Haben, Ddeffen Mutter 
fprache die ſyriſche war und der ald ein armer Fiſcher nicht Zeit 
und Belegenbeit hatte, eine fremde Sprache zu fernen; 3) Ein 
Theil des Inhalts verräth einen viel fpätern Verf. — Gegenden 
erfien dieſer Ein dürfe zeigt Hr. Schiefer, daß diejenigen Parı 
en, welche das Ev. J. verwarfen, d. i. nicht ald Religlonsur 
ade gebrauchten, ed darum noch nicht dem Up. 3: abiprachen, 
am wenigiten aber aus hiſtoriſchen und Fritiihen Gründen. Ge⸗ 
gen 2) erinnert er, daß die — Joh. mit nichts En. je | 
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aus manchen Umſtänden das Gegentheil abzunehmen ſey; jafelbft 


die Armuth wuͤrde fein Hinderniß geweſen ſeyn, beſonders, da in 
jenen Zeiten der Umgang mit Griechen dem Ap. eine Kenntniß ihrer 
Sprache verſchaffen konnte, die ſich auch wirklich unter den Juden 
fehr ausbreitete. Noch wird namentlich manches aufgezählt, was 
darthut, daß Rob. ſich eine ſolche ——A—— erwerben konnte 
und muſte. Dabin gehört unter andern fein Aufenthalt in Klein⸗ 
ofien. Da nun aber viefen der Unbenannte beſtreitet, fo führe 
Hr. Schle die Hiftorifchen .Beweife dafür an. .. In Abficht des 3) 
Einwurfs gebt er die Stellen durch, die von dem Ungenannten 
vorgebracht werden, and zeigt, Daß daraus deſſen Behauptung 
ebenfalls nicht folge. "Ein Schriftiteller von mehrerer Webung,” 


fagt Hr. D. Ziegler in der Vorrede, "wütde vieleicht manches. 


noch bündiger gefaßt, geſtellt und herausgehoben haben ; allein eö 
fcbeint mir doch, als wenn die Bründe des Begnerd in diefem 
Punkte auch fo fchon völlig widerlegt find.” Dies iff auch unfer 
Urtheil; aber aus der Widerlegung diefer Gründe folgt noch nicht, 
daß nun Die Echtheit des Ev. Fo. auffer Zweifel geſetzt ſey. „Die 
ſes zu erweifen , gehörte jedoch niche eigentlich zu dem Pane des 
Hru. Bfs., wWiewohl er zuweifen fich fo ausdruͤckt, als fey ſie mm 
ausgemact, und auch am Schluffe feiner Schrift einige der vor 
nehmſten Gründe dafür kuͤrzlich angibt. — Da das eben angezeigte 
Büchlein eine Stipendiatenfchrift IE, fo führen wir bei diefer Ger 
legenheit noch eine andere, eben daher uns zugekommene, fchon 
früher erfchlenene Probefhrift an: 2.enfea „ei 
Ueberſetzung und Erklärung der drei erſten Capitel des 
Briefes Pauli an die Ephefer Hberfehtieben: nebft einer fun 
zen Einleitung, von G. C. Dopp. Roſtock im der Nolerichen 
Offic. 1799. 338 4 In der Einleitung behandelt der Verf, 
zuerſt $. x. die Frage, an welche Gemeine der Brief geichrie 
ben fey, ein etwas oberflächlicher Auszug, wie ed fcheine, aus 
Ziegler's Einleitung (Heuke'ns Mag: IV 3.) $. 2. Ziftamd der 
Gemeine zu Epheſns — feheint nicht einmal zweckmäßig, da der 
Berf. den Brief für ein enenelifches Schreiben hält. $. 3. Sthl 
des dr. $ 4. Inhalt. Alles nur kurz. Die Neberfegung läßt 
fich ganz gut leſen, und die Anmerkungen enthalten dag nörbigile 
unterdem Bekannten; etwas tiefer Dringendes und Neues haben 


‚wir niche gefunden. Manches iſt vielntehr ein wenig zu teivlal. _ 


3:9 818. 5 beißt ed: 70, iſt die Participialconſtr. (das be⸗ 


durfte doch wohl Feiner Erwähnung) und muß (warum muß) ins 


verb. reetum aufzelöfer werdet. — In den griech: und heit. 
Wörter Formen viele Drnckfehler vor. Der Text und die An 
merkungen bösten auch follen Durch verfchiedenen Druck unten 
ſchleden werden, 3 Bl 
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Chreftomatbiae Philcnianae pars altera five Philonis Alexan- 
drini libelli illuſtres adverfus Flaccum er de legatione ad Caium cum 
animadverfonibus editi a, Fo. Chriftiano Guil. Dahl, liberalium 
artium Mag. er Phil. Doct. in Acad. Roftochienfi. Hamburgi 


r 


ſumtu C. E. Bohu 1802. X und 424 S. 8. auch unter dem Titel: 


PFhilonis Alexandrini libelli aduerfus Flaccum et de leg. ad 
Caium c, anim. etc. (1 Zbir, 12 gl.) Be 

‚Herr D. erfülles bier dad Veriprechen, welches er Inder Vor⸗ 
xede zu der von und. im 4iſten St. viefer. Blätter vom vorigen 
Jahre augezeigten und überall mit verdientem Beifall aufgenoms 
menen Philoniſchen Chreſtomathie gab, 'die beiden auf dem Tirel 

enannten Schriften befonderd und zwar unverfürzt herauszuge⸗ 

en, die nun auch ald zweiter Theil jener Chreſt. angefeben mwers 
den können. Beide Schriften hat der Herausgeber in paffende 
Abſchnitte getheilet und jedem derielben eine Inhaltsanzeige vors 
aufgeben laſſen. Am Rande fliehen die Seitenzablen der Mangeyi⸗ 
fchen Ausgabe, und die der Franffurtifchen find binten angehängt. 
Den Text liefert Hr. D. nach einer neuen Recenfion. ‚Die Ans 
merkungen find ausführlicher, auch iſt ibrer eine größere Zahl, 
weil der Hr. Verf. ich auf Erläuterungen der Sachen und Bers 
gleihung feines Schriftſtellers mit den Ausfagen anderer Geſchicht⸗ 
fchreiber einließ, welches auch noch zu drei Ercurfen Anlaß gab, 
Auch diesmal iſt ein Inder der ſchwereren und feltenern Wörter 
beigefünt. Da das Bud in Wittenberg gedruckt ward und Here 
Prof. Matthaͤi die Korrectur beforgte, fo fand diefer dabei Bes 
legenheit zu allerlei Eritiichen Bemerfungen, die er dem Hrn. D, 
mitthelite und von denen diefer in einem Anhange noch Gebrauch 
macht. — In dem ganzen Werke zeigt fich überall die Gelehriams 
Feit, die Sorafalt und die Heurtbeilungsgabe, welche man aus 
den übrigen. Schriften ded Hrn. D. ſchon kennet. oe 

- Schöne Kuͤnſte: 

Yaylien von Johann Heinrich Vofs.. Königsberg b. Fr. Nico- 
lovius, 1801:.390 S. 8. (1 Rıbl. 1298.) Diein diefer Sammlung 
enthaltenen Stüce, 18 an der Zahl, Mind ſaͤmmtlich ſchon vors 
ber gedruckt. gewelen, obgleich fie durch Die beſſernde Hand des 
Vfs. verändert worden find. Es wird daher nicht nöchig ſeyn, 
ung ausführlich über dieſelben zu verbreiten, zumal da die Vors 
auge fowohl , ald die Fehler der Voſſiſchen Bedichte, und naments 


lich feiner Idyllen, ſchon von anderen Kunflrichtern richtig ger 
wuͤrdiget find.  Zreuer Dialer der Natur iſt unſer Dichter, und 





unuͤbertreffhar, mo treue Malerei den Forderungen der er 
eit 
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heit eutſpricht. Uber nicht immer genuͤgt dieſen die bloße Dar⸗ 
ftelung des Wirkflichen , ja oft zerfigre die Genauigkeit derfeiben 
die Wirkung des poetifchen Werkes. Dies iſt, nah unferm Ge 
fuͤhle, in-den Gedichten dieſes Bandes zumwellen'der Fall, Eine 
große Kraft haben inſonderheit die drei Stücke: die Leibeigenen, 
die Erleichterten, und die Freigelaſſeyen. O möchten mande 
nachdrücklichere Stellen denen ind Ohr tönen, die bier beh 
fon foren und könnten! — Db für alle Hier vorfommenden 
Stücke der Name Idylle paffend ſey, wie ihn unfere Poetik nimmt, 
daran dürfte fich noch: zweifeln laffen, So fcheinen Leibeigene In 
der That auſſerhalb der Sphäre der Idylle zu liegen. Doch dieß - 
iit eine Bemerfung, die nicht den Werth der Gedichte, fondern 
nur die Frage berrift, in welche Klaffe fie gehören. — ©. 333 — 390 
ſtehn Anmerfungen, in denen befonders die vielen von dem Verf, 
— niederſaͤchſiſchen Mundart entlehnten Ausdruͤcke erklaͤret 
wer en. 


= Al, von Dieffen, eine romantiſche Dichtung von Lud⸗ 
wig Theob. Rofegarten. 2 Theile. Dresden bei Gerlach 1800; 
8. (2 Thlr. 16 gl.) Ein Werk von Rofegarten mird nie leer 
von Borzügen feyn; aber das Koch ded Romans ſcheint doch nicht 
dasjenige zu feyn, worin diefer Dichter fih von feiner glänzend 
ſten Seite zeigen könnte. Denn er vermag zu wenig, feine In 
Bividualität zu verläugnen, und feine Berionen werden immer ju 
rer ſelbſt ſeyn Wer aud'fich felbft aber heraustritt, da 
hit e8 ihm an Kenntniß des Menſchen. Daß ein Mädchen, dad 
wie da über mänce Dinge dächte,- ſich fo benähme, Können 
mir nicht glauben. Die ganze Handlung iff nicht wahrfchetnfich 
emacht. Faſt unbegreiflicy aber iſt es uns, wie Hr, R. feinem 
ÖBerfe einen ſo ganz unbefriedigenden Schluß hat geben Fönnen. 


Ankuͤndigung einiger-Abfchiedsrederdurd Ch. WO: Ahls 
wardt, dee Oldenb. Gymn. eriten Prof. und Rector. Voran 
Oſſians Bartbon, metriſch uͤberſetzt; ein Verſuch. Olden⸗ 
burg bei G. Stalling. 1802, 23 B. 4. Eine Ueberſetzung aus 
dem Oſſian in Hexametern kann immer ein ſchoͤnes Gedicht ſeyn, 
ob es ein oſſianiſches werden könne, daran laͤßt ſich wenigſtens 
noch zweifeln. Der vor uns liegende Verſuch, der in der That 
Diele Schönheiten Hat, ſcheint uns nicht blos durch die Wahl des 
Solbenmaßes, fondern auch durch manche Zufäge zu dem Oſſia⸗ 
nifchen und durch ein gewiſſes Streben nach dem’ Ungemöhntich.n 
Im Ausdrucke, in den Wendungen und in der Stellung der Worte, 
von dem Tone und der Art Oſſians, N weit wir davon urtbeilen 
— ſich zu entfernen. Wir ihellen unſern Leſern den Un 

ng * N trennte u a . +. . de’ nn We e. 
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Gtaner Vergangenheit Kunde, die Thaten verſloſſener Fahre! 
Deiner Ströme Gemurmel, o Zora, rauſcht mir der Borwelt 
ı : Rüderinnerung zu. Sanft fäufeln mir, hoher Garmallar, 
‚Deine Wälder ind Dbr, Erblickſt du dorten, Malvina, ER 
Keinen Felſen, fein Haupt mnkränze mit roͤthlicher Heide? - 
Alternder Föhren entbeugen fich drei der ragenden Scheitel, 
Gruͤn engt unten die Ebne ſich ein zu den ſtarrenden Füßen. 
Dort enıblühet die Blume der Berg’ und wieger in fanftem- - 3 _ 
Hude des Füftchens ihr Haupt. Dort fleher fo rinfam die Diftel, 
Etreuend den alternden Bart. Im Boden: zur Hälfte verfunten 
‚Zeigen der Steine zwei die —— fern ARD 
Immer vermeidet den Drt dad dunkele Wild dar Gebirge, 
Denn es erktidt graufchwebend den Geiſt, der die Stätte dewachet; 
Siehe, die Mächtigen ruhn, Malvina, dort in der Ebne. 
Was durch andern Druck ausgezeichnet iff, find lauter Züge‘ 
die Hr. A. dem Oſſian geliehen bar; fie find zum Theil ſchoͤn, 
ader es fcheinr und Doch Der einfachere Barde das Herz mehr zu 
‚ergreifen, eben weil ed immer der Ton der Natur iſt, den mir von 
ihm boren, weil die Natur, die durch ihn fpricht,, und die Wich⸗ 
tigkeit, welche die Gegenftände feined_Gefanges für ihn baben, 
ihn jeder Bemühung nach kuͤnſtlichem Schmucke überbebt, ihn jes 
den Zierrath, der fich nicht aufdringt, verachten lehrt. Eben 
darum dünfen und Inverfionen, wie fie befonders Voß in unfre 
Dichterſprache einzuführen geſucht Hat, ungewöhnliche Ausdrücke 
fürgemöhnliche Gegenftände und Begriffe und dat. fo gut fie, fpars 
nu und am en er — sun rvn — us 
eriegung Oſſian's faft durchaus die Stimmung zu ſtoͤren, in 
welche er ung verfeßt. B. 7. Seine Gang vorfrapl.die Sonne 
den helleſten Lichtſtrom — wenn dieſe Wortſtellung auch an fi 
gerechtfertiget werden mag; fo iff fie Doch einem offianiichen Ger 
dichte fremd, und der Sonnenſtrabl gießt feinen glänzenden Strom 
vor ihm aus — thut hier gonz andere BWirfune Go müflen wir 
auch über B. 68. 69 urtheilen” "Annaber den Mauren Balkınha’s 
Er. in Mitte ded Heer, meil bier Kleſſammor fo keck il? — 
V. 20 ſcheint und: Entſchwunden find Kriege dem Antlig — ſehr 
undentlich dag: His face: is ſettled from war, auszudrücken. 
Der Steine zwei — drei der Tage u. dgl. fann nicht immer für 
zwei Steine, drei Tage ꝛc. ſtehen, weil es noch einen Rebenbe— 
griff ausdruͤckt, der nicht überall hin paßt; fo wenig ald Erzeuger ‘ 
und Erzeugte durchgebends für Vater und Sohn fichen folte. 
©. 159 ift ein fchöner Zug In der Leberfegung übergangen: fie 
(die Mädchen? abndeten den Tod ihrer Tünglinge. — Manches, 
was auch auf dieſe Nachbildung des Hrn U. anwendbar iff, has 
ben einige Runftrichter fchon ehemals bei Gelegenbeir der. Dentr 
fiichen aefagt, vom welcher unter andern Aerder’s Necenfionen 
im to und 17 3. der allgem. deutlich. Biblioth. verdienen nachge / 
Iefen zu werden. © RE Me 
— Unnuuz3 Bio 





912 —,— 00 
F— Biographie. — 
Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des koͤniglich daͤniſchen 
Staatsminiſters Andreas Petrus Grafen von Bernftorf, von 
C.U. D von Eggers, fönigi. daͤn. Legationsrath. Mir dem (nach 
der Verſicherung des Berfs. febr ähnlichen) Portrait des Grafen 
nach Fuel von Klemens. " Kopenhagen 1800. bei Proft und Stord. 
XVI 255 u. 380 ©. gr. 8. (3 Rthl.) Da der Gedanfe, daß am 
fchauende Berrachtung erbabener Vorbilder die wirffamfte Aufs _ 
munterung zur moraliichen Größe, inſonderheit zu der angeftrenge - 
teſten Thätigfeit des Geſchaͤftsmannes fey, den Hrn. Verf. ger 
wiffermaßen zuerfi zu diefer Schrift veranlaßte, fo läßt fich dans _' 
aus auf den Charakter derfelben ſchließen. Herr von Eggers 
konnte über das mit vielen hierher gehörigen Thatſachen vollfoms: 
men befannt fepn und in Abſicht der übrigen auß den beften Quel 
len (höpfen. Er gab daher mehr, ald andre geben konnten, 
wenn er gleich ſelbſt geſteht, daß er eine vollſtaͤndige Geſchichte 
des Grafen noch nicht geben Fonnte und, wenn er ed auch ger 
konnt bätte, nicht gegeben haben würde. - "Die Verhältniffe Dir 
nemarft3”, ſagt er, wie in den legten Jahren, waren ſo kritiſch, 
dag man jetzt noch nicht fie in allen ihren Nüancen ausmalen darf, 
eh das Verdienſt, was Beernſtorf's Namen auf ewig jedem 
enichenfreunde unvergeßlich mache — ſelbſt feine edle ſtandhafte 
Vertheidigung der Neutralität, kann nicht ganz getreu gefchildert 
mwerden.. Ich babe Memoiren in Händen gehabt, die an Stärke 
der Gruͤnde und des Ausdrucks alles übertreffen, was je für.die 
Rechte neutraler Völker geſchrieben iſt; ader ich durfte fie nicht 


drucken laffen. Der Contraſt zwiſchen der Sache der Wahrheit 


und der Unterdrückung iff zu ſtark, als daß die Priefter der Uns 
gerechtigkeit es gelaffen ertragen fönnten, wenn man fie vollig 
entlarvte“ u. ſ. w. Die erfie Abth. dieſes Buchs enthält die Bios 
grapbie ſelbſt, Die gweite diplomatiſche Actenftücke, ald Beilagen 
und Belege der erften Abtheilung. Jene gehört in Anfehung des 
Bortrages wohl eben nicht unter die claſſiſchen Werke; indeſſen 
iſt derielbe rein, und fließend, und die deutliche und ordentliche 
Daritellung der Sachen erregt fchon an fich Intereſſe. Befonderd 
anziehend iſt die kurze Jugendgeſchichte B's., bei welcher ein eis 
gener Auffag deffelben zum Grunde liegt. Geine Mutter hatte 
bei ungemein feinem Gefühle eine große Feftigfelt, deren Bemum 
derung viel zur Ausbildung dergleichen Anlagen bei dem Sohne 
» beitragen mochte. Einem Lehrer, der feinen Zögling nicht vers 
ſtand, fchien dieſelbe Eigenfinn. Mit diefem in mehreren Hi 
ſichten unverftändigen. Lehrer unterhielt dennoch B. immer eine 
wohlwollende Verbindung, dagegen eine Tante, die den jungen. 
zärtlich liebte, durch Uebertreibung ihrer Sorgfalt Ihm — 
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verurſachte imd ihn zur Ungeduld reise, Jacobis (u Celle) 


Unterricht Hatte einen entſcheidenden Einfluß auf 3’8, reltgiöfe 
Denfungsarr: bei.der ſtrengſten Auhaͤnglichkeit an den Lehrbei 
griff der Kirche war ihm Toleranz fremd. — Die Gefcbidhte von 
3’5. Mintiferjabren hänge mir der Gefchichte der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten Europa’s während dieſer Zeit zufammen, wehhe 
denn von dem Hrn. Verf. zweckmäßig berührt werden. Verdaͤlt⸗ 
nißmaͤßig zu weirläuftig iſt die Abſchweifung über dad Mecht der 
Neutralität nach Principien der Vernunft und nah Berträsen 
und Herfommen (G. 108 ff.); an ſich aber iſt fie fehr aut und 
febrreih. Die Geſchichte der bewaffneten Neutralität wird vorn 
faſt allen Schriftftelern unrichtig erzähle und Rußland die erite 
Idee derfelben beigelegt. — Aus der vor und liegenden Erzäbr 
Inng erhellet, daß Bernftorf der wahre Urheber der bew. N. wan— 


Bu feinem Freunde Münter fagte 3. einmat: "Wern man mich 


noch zehnmal fortſchickt und mich eben fo wiederruft, um dem 


— —i 


Laͤnde mach meiner Ueberzeugung zu dienen, fo fomme ich immer 


wieder.” — Die Srende erlebte B. noch, daß die wegen der Aafı 
bebung der Reibeigenichaft nievergefegte Cemmiſſion dad Reſultat 
ihrer Unteriuchung am 11, März 1797 dem KRöniae vorlegte; er 
erreichte damit das Ziel faſt zehmjähriger Bemühungen. Aber er 
unterzeichnete nicht mebr DaB Schreiben der deutichen Kanzlei vom 
30. Jun, 3797, worin fie ihr Wohlgefallen darüber bezeuate, 
Dageaen erbieit er noch die Nachricht von dem Abichtuß der Frie— 
denspräfimittarien zu Yeoben, menige Toge vor feiner legten Kranfı 
beit. — In der zweiten Abrb. finder fich. eine gute Anzahl, zum 
Theil fehr fhägbarer Staatsſchriften, gröffentheild aus. Bern 
ſtorfs Feder oder Doch wach feinen Ideen ausgearbeitet. * 


Tonkfunſt. 


Blumenkranz dem neuen Jahrhundert geflochten. Eine 
Riederfammlung, 4 Lieder von Reichardt, 5 von Seidel, 
und 3 von andern Componiſten enchaltend. Berlin bei Rei 
fiab Op. CCXC. 4 B. 4. (16 gl.) - Zweites Stuͤck. 3 Lieder 
von Reihardr, 3 von Seidel, z von (F. A.) Muͤller und 2 


von Rellſtab enthaltend. Op. CCCXKT4AB. 4 (16 98.) Leichte 
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